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Allergnaͤdigſter Monarch! 


Von der Huld Eurer Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſtol. Majeſtaͤt 
gerechtfertiget, wage ich es biefem Werke, der Frucht vielfäl 
tiger Unterſuchungen über das Wahrfheinlihe der. Wetter 

kunde, Dero allerhoͤchſten Namen vorsufegen, | 


* 2 | Ei⸗ 


Eine Schrift, die fi die Erweiterung des menfchli- 
hen Wiflens von einer, und die gehörige Befhränfung 
mancher angemaßten Worherfehung von der anderen Geite 
zum Zwecke ſetzt; die vermöge tauſendjaͤhriger, aus glaub: 
würdigen "Urkunden gefammelter Mitterungsbeobachtungen , 
und daraus gegogener Perioden, der Wetterfunde nur jenen 
Grad der ‚Wahrfcheinlichfeit , und des Werthes beſtimmt, 
auf melchen fie einigen Anfpruch zu machen berechtigt iſt; 


die 


die es unternimmt, viele irrige Begriffe, und aus Vor 


urtheilen ehriwürdig gewordene Meynungen zu berichtigen ; die. 
vorzüglih zur Abfiht hat, verjährte, und wegen Mißdeu⸗ 
tung der fo genannten Loostage dem Wein, und Ackerbau 
oft ſchaͤdliche Worurtheile auszurotten; darf ungefeheut dem 
Throne eines Monarchen fih nähern, bey ‘dem Alles, was 


‚zur. Belehrung, und Beften der Menfchen etwas beytragen 


ann, allergnädigfte Aufnahme findet, | 
> Wel⸗ 


- Welche Aufmunterung muß es für die Wiſſenſchaften 
ſeyn, ſich unter dem Schutze eines Herrſchers zu wiſſen, 
der es nicht unter ſeiner erhabenen Beſtimmung zu ſeyn 
glaubet auf einen jeglichen Zweig derſelben von den ent 
ſeraſten Enden ſeiner weitgraͤnzenden Laͤnder, wohin ihn das 
Heil ſeiner Völker rief, feine durchdringende Blicke zu hef⸗ 
ten; der ihnen ſo gar, mitten unter dem Schrecken, und 
Geraͤuſche der Waffen, die fo noͤthige Ruhe zu verſchaffen 

— weiß, 


. 


weiß, deren Er felbft bey den raftlofen Benrihungen für 


das Wohl feiner Länder, und bey den fortbauernden Ge 
fahren des Kriegs entbehrt, 


De Geſchichte ift es vorbehalten ; die übrigen glaͤn⸗ 
genden Züge von dem Kharafter eines Fürften zu fammeln, 
defien Lebensbuc eine ununterbrochene Reihe nur zur Be 
glüdung der Menſchen abzielender Thaten aufweiſet; eines 

" — gie 


g* 


Fürften, der ganz feinem Wolfe, und eben dadurch dem 
einzig ‚wahren, und dauerhaften Sürftenruhme lebet. 
Ich verharre in tiefefter Erniedrigung ü 


Eurer kaiſerlichen, koͤniglichen, 
appoſtoliſchen Majeſtͤ 


4 Hp s M FR ; t. : 
allerunterthänigfter, allergehorfamfter 
Anton Pilgram. 


Borrede 





SW, wie in fo vielen anderen Dingen, alfo in der Wetterfunde ges 
AI rade entgegengefeste Meynungen veranlaßten mich , gegenwärtiges 
Werk zu unternehmen: eine derjenigen, die alles platterbings verwer⸗ 
fen; die andere derer, die alles, als ungezweifelt annehmen, was fie 
immer von einer Wetterregel hören. Sp wie jene der ganzen Wetter: 


kunde alle Wahrfcheinlichteit, worinn immer ihre Vorzüge beftehen moͤ⸗ 


gen, breift abfprechen, fo fuchen biefe,fie auf den Grad einer ficheren 
und ungezweifelten Wiſſenſchaft zu erheben, wozu fie niemals gelangen 
wird, Beyde ſchaden der Wetterkunde gleich viel. Denn wer wird eis 
ne Sache unterfuchen , die er für lächerlich, ober für ſicher hält? 


Gewiß und ficher von der Witterung etwas vorfehen wollen, wenn 
nicht ſchon die ganze Anlage hiezu vor Augen ſchwebt, ift immer eine 
kuͤhne, gewagte Sache. Aber laͤßt fich nicht mit einer gegründeten 
Wahrſcheinlichkeit etwas vorſehen ? und wie groß find dieſe Gründe? 
Dieß ift, was ich mir bier zu unterfuchen vorgenommen habe, 


(2 Da 


Da man nur ruͤnftige Dinge vorfehen Kann, unter ten kuͤnftigen 
aber eine unendliche Verſchiedenheit der Zeiten ift, fo entſteht natürlich 
die zweyte Frage, auf wie lange Zeit Iäßt fich in der Witterung etwas 
vorfehen? Fann dieß auf viele Jahre, oder nur_auf wenige Tage, ja 
Stunden gefchehen? Diefe zween Theile der zweyten Frage iu die 3100 
| Abtpeilungen biefer gegenwaͤrtigen Unterfuchung. 


Die erfte öffnete mir eine noch unbetretene Bahn , und Foftete 
weit mehr Mühe, ald ich mir Anfangs vorftellte. Ich fand zwar ver 
fhiedene Reihen der Jahre von einer -außerordentlihen Witterung, die 
mir hiezu unumgänglich nothwendig waren, aber Feine zahlreich genug, 
viele unzuverläßig; alle, ohne alle Folgerung. Sch fah mich daher ge: 
zwungen, die Quellen ſelbſt zu durchgehen, und die dfters zweifelhaften, 
ja irrigen Sabre, nach den Umftänden zu beftimmen. Ob ich fchon ein- 
ſehe, bierinnen lange noch nicht alles erfchöpft zu haben, ja ob ich 
fchon anderen noch vieles nachzutragen überlaffe, fehmeichle ich mit 
doch, mehr hierinnen gethan zu haben, als noch vor mir geſchah, und 
hoffe, jeder befcheidene Leſer werde mich vielmehr beloben P daß ih ſo 

vieles, als tadeln, daß ich zu wenig ſammelte. 


Um mich, und meine Leſer, bey dieſer aͤußerſt trokenen Sache, 


in guter Laune zu erhalten, fuͤhrte ich viele, oͤfters auch laͤcherliche 


Umſtaͤnde an, die uns von der einfaͤltigen Leichtglaͤubigkeit, aber zu⸗ 
gleich auch aufrichtigen Redlichkeit unſerer guten Vorfahren überzeugen, 
und mir, eben burch ihr Übertriebenes, zu einem Beweiſe dienen. Es 
wuchs hiedurch, wiewohl ich mich immer der Kürze befliß, die Sache ſo 
on, baß bie erfte Abtheilung mehr ‚einer Wetterchronick/ al⸗ einer — 
terſuchung gleicher, 


Ob 


| Ob Ach ſchon von den aͤlteſten chriſtlichen Zeiten an, alle außeror⸗ 
Hentliche Wirterungen, bie ich genug beftättigt fand Co wie viele ſtrich 
ich deröhalben weg) beubringe, fo habe ich doch die Rechnung, wie ich 
im Werke felbft erwähne, nur durch eine Reihe von tauſend Jahren ger 
führe, weil und von Älteren Zeiten zu weñig zuverlaͤſſiges bekannt iſt. 
"Da e8 aber auf die, bier fogenannten Loostage, das ift, Tage, aus der 
ven Witterung man die folgende erkennen will, ankoͤmmt, konnte ich . 
nur meine eigene Beobachtungen , die fih nicht über 25 Jahre erftre- 
en, zu Rath ziehen. Ich zweifle aber, 06 biefe „Tage einer 
weitern Unterſuchung werth nd. 


* 
= 


E3 ift mein Vorhaben nicht, bier eine Werterlehre vorzutragen 
Ich habe doch für Unerfahrne vieles beygebracht, was Gelehrten über: ⸗ 
flüßig feheinen wird, Von der Gleftricität Habe ich gefliffentlich ge 
fehwiegen. Mir feheint ihr Einfluß auf die Witterung noch eben fo un- 
beftimmt, als auf den Wachsthum der Pflanzen, den man mit fo gro, 
Gem Lärmen an vielen Drten behauptet, und num bier ganz ungegrün- 
det gefunden hat. Den Eleftrometer werde ich doch bey ben meteotD« 
logiſchen Inſtrumenten berühren. 


Von dieſen Inſtrumenten werde ich nur die beſten Gattungen auf 
die Bahn bringen, und was ſich aus der Beobachtung derſelben auf 
die Witterung ſchließen laſſe, unterſuchen. Da es mir gegluͤckt hat, 

uͤbereinſtimmende Barometer zu erhalten, ohne mit ihnen die, oft ſehr 
fehädliche, allzeit aber gefährliche Arbeit, fie am Feuer zu kochen, vor 
zunehmen; zweifle ich nicht, ich werde biedurch vielen einen wefentli- 
chen Dienft erweifen. 


3 Lekttzt⸗ 


Letztlich muß ich * dankbar beyfügen ; daß, da mir mein gerin- 
ger Büchervorrath zu diefem Werke nicht hinreichend war, mir die 
Dienftfertigkeit der an der hiefigen Hofkirche befindlichen p. Auguſti⸗ 
ner ungemein zu Statten kam; deren anſehnliche Bibliotheck ich im⸗ 
mer offen, und deren unermuͤdeten Bibliotheckar, Herrn Pater Johann 
Peter Sulzer, ich immer bereit fand, mir, wider den Gebrauch der 
hieſigen Bibliothecken, alle verlangte Buͤcher nach meiner Wohnung zu 
ſenden, um ſie nach Muſſe durchzuſuchen. 


Dieß iſt, was ich vorhinein habe erinnern wollen. Habe ich auch 
der Wetterkunde durch dieſes Werk keinen unmittelbaren Dienſt erwie— 
ſen, ſo ſchaͤtze ich mich doch gluͤcklich, wenn ich, nach dem Ausdrucke 
des unſterblichen Rabeners, fuͤr andere einen nicht unbetraͤchtlichen 
Schutt, worauf ſie bauen koͤnnen, zugefuͤhret, und hiedurch dennoch die 
Weiterkunde/ wenigſtens mittelbar , ‚befördert babe, 


er: 


ge 


Verzeichniß 


dee in dieſem Werke angeführten Schriftſteller. 





⸗ 


Chr. Admont. Unter biefen Namen verſtehe 
ich jene uralte Chronick des Kloſters Admont 
in Steyermark, welche Hier. Pez heraus⸗ 
gegeben hat. 


5. Ado. Hierunter führe ich bie Chronick au, 

welche diefer heilige Schriftfteller, und Biſchof 

u Vienne binterlaffen hat. Die nah ihm, 
—— er 875 ſtarb, bis auf A. 880 
iſt fortgeſeht worden. 

Chr, Æid. Die Chronick des vormaligen Bes 
nediktiner Stiftd zu S. Aegidius in Brauns 
ſchweig, welche Pikorius unter dem Namen 

atio chronologica liefert und bie Ges 
ſchichten Deutfchlands bis ‚1474 erzählt. 


Alb. Met. Albertus Metenfis, ein Mönd von 
Meg, ber um bad Jahr en lebte, und 
bie Geſchichte feiner Zeit ſchrieb. 

Alted, Ich habe ben Thefaurum Chronologise 
biefed Johann Heinrich Alſted durchblaͤttert, 
welcher U. 1628 herauskam, und führe auch 
an, was aus ihm Lubienietz meldet, Es 
war diefer Alfted ein Daun, deffen ungemeis 
ne DBelefenheit überall hervorleuchtet, und auf 
befien Treue man bauen kam. 

An. Altah. Unter diefem Namen find fowohl 
bie. Jahrbuͤcher des Heinrichs Stero, der ein 
Mind) des uralten Kloſters Nicderaltad in 
Bayern war, als auch bie fernere Fortfes 


X 


* * 


gung derfelben bis auf bad Jahr 1334. 
egriffen. Ich habe aber auch zuweilen anflatt, 
diefe Jahrbücher zu nennen, nur dad Wort 
Stero angefeßt. 


Andr. Ratisb. Andreas, ein Priefler zu Res 
enöburg, wovon er auh nah bem Ge; 
Ferne berfelben Zeiten den Namen führte, 
ſchrieb unter dem Kaiſer Sigismund eine 
Ehronid vom Bayern, welde ein Prediger 
zu Camb einige Zeit-fortfeßte; bad Ichte, was 
ich daraus anführe, it "von U. 1486. das 
legte vom Andreas felbft aber. U. 1435. 


An.Saxe. Annalifta — Ein berämter | 
GSefhichtfhreiber von Sachſen, ein Mön 
in mach aber ein gebohrner Sachs; id 
führe ihn von U, 785 bis 1133 am, 


Anon, Erford. Anonymus Erfordienfis, Dies 
fer unbekannte Geſchichtſchreiber, hat die Ges 
ſchichte von Thüringen bis U. 1427. beſchrie- 
ben. Ich habe ihn beym Piftorius gefunden, 


Anon. Leob. Anonymus Leobienfis , wie ihu 
Pez nennt, weil er ihn für einen Leobner in _ 
Steyermark hält. Daß er für Leoben fehr 
beforgt- war , erhellet aus feiner Chronik; 
er war ein Dominifaner, wie man Har abs 
nimmt, und wirb vielleicht in ihrem Kloſter 
zu Reoben gelebt haben. Seine — er⸗ 

*— es 


1) 


PZ 


SS. 


ſtrecket fih von A. 935, biö 1347. Hier. 
Pez hat fie zu Klofterneuburg abgefchrieben. 


Anon. Zwetl, Anonymus Zwetlenfis. Hier. 
Pez bat in der Bibliothek bed Klofters 
Zwerl eine Chronick gefunden, deren Wer 
faßer unbefannt iſt; mithin hat ex ihn And. 
aymum Zwetlenfem genenut , und zu bem 
Drud befördert. Ich gebraudzte mic) dieſer 
Heinen Chronik von U xo2ı bis 1166. 
Sie ift aber weber mit der Chronica Zwet- 
lenſi, noch mit den Annalibus Zwetlenfibus 
au vermengen. 


Ans. :Gembl. Anfelmus Abbas Gemblacenilis 
hat ein zwar nicht weit reichende, aber merks 
würbige Chronick von 1113 bis 1126 bins 
terlaffen. Pratorius hat aber hierzu Auctaria 
bid 1225; gefunden, welche ich alle unter 
diefem Ramen anführe, 


Ant. Brit. Antiquitates Britanic®, Ein Wert 
welches ich) ſelbſt nicht eingefehen, ſondern mich, 
dießfalls auf. bem. 

fen babe. E 

Arenpeck.. Vitus Arenpeck, Prior zu Eberfperg,. 
ſchrieb eine Ehronid von Oeſterreich von deu 
„älteften Zeiten, wo er fehr fabelhaſt redet, 
bis auf Friedrich dem. gten.. Hieron. Pez 
gab fie heraus, und ifi der Moynung, daß 
«er auf bie Urſchrift gluͤcklich verfallen fen. 
Dieſe Ehranid nun: iſt es, welche ich, unten 

. ben Mamen Arenpeck anführe, 

Chr, Auguſt. Hierunter verfiche ich eine Chros 

nid von Augfpurg, melde id von U. 991. 

bid 1102, anführe;. fie it in. Freheri T. L. 

zu. finden, 

Ehr. Aufe, Diefe alte oͤſterreichiſche Chronick, 
die bis auf bad Jahr 1327 reicher, fcheint: 
mir von einem Mönde des Klofterd zunı hu 

Kreuz in Wienerwald gefchrieben zu ſeyn. 
Prehberus har fie an das Licht geftellt. 

HR. Aufl. Ein. von dem: vorhergehenden: ga 
—— kleine Chronick, die fich A. 
endet. Sie iſt ſicher zu h. Kreuz, wie die 
vorige, geſchrieben worden. Freherus führt 

ſie noch vor der vorigen au. 

V. Bede. Diefer heilige Schriftſteller, ber ind; 
gemein, von der Leberfihrift feined Grabs, 

“ Venerabilis genennt wird, dem. die Öe,didhts 


‘ 


fleißigen. Lubienietz. verlaſ⸗ 


Funde viel zu verbanfen hat, ſchrieb eine Chros 
nid, die fih aber nur bis auf das Schr 707 
oder vielleicht 717 erſtreckte, bis wohin, je 
no weiter, fie vom ihm leicht konnte fortz 
gefegt werden, indem er erſt U. 735 flarbz 
auf biefe Chronick, welche eine Quelle ift „ 
woraus viele Chronidenfhreiber gefhöpft has 
” r beruffe ih mid), unter bem Worte, Y. 
raüa. , j . 


Chr. Belg. Diefe, von den Niederlanden vers 
fertigte, Chronick habe ic) felbft nicht eingeſe⸗ 

ben, idy führe fie nur an, da ſich andere 
baranf beriefen.. 


Berlin. Unter diefem Namen verftehe ih das 
Berliner Lehrbuch, welches Heer zu Vuͤtzow 
A 1783. herausgab. Ich fland lange an, 
ob ich bievon Gebraud machen follte, weil 
der Verfaßer die Quellen., woraus ev- die 
Sabre fonderbarer Witterungen herhohlte, nicht 
anzeigt, und ſelbſt um eine Berichtigung feufs 
zet. Ich. hielt ‚fie gegen. die Jahre, bie idy 
in aͤchten Düellen gefunden hatte, und ſah, 
daß auch ohne alle Berichtigung , doxten „. 
wo dieſes Lehrbuch am weiteften abzugeben 
ſcheint, nämlidy bey den kalten Mintern , 
mehr ald die Helfte eintreffe, denn von 113 
folhen. Wintern fand: ih 75 in andern Büs 
cheru. Ich berichtigte nachmals biefe Jahre 
uf. die im: diefen Umſtaͤnden natuͤrlichſte Ars, 
daß ift nämlich, fo oft ein: in dieſem Lehrs 
buche augegı bened Jahr unmittelbar vor einem 
anderſtwo gefundenen vorhergieng, oder auf“ 
baffelbe folate,. id) dad Jahr diefed Lehrbuchs 
am eine Einheit vergrößerte, ober verminbers- 
te , und folglich mit ber meinigen einſtimmend 
machte; mo ich denn. fand, daß vom 113 kal⸗ 
ten Wintern 95 mit den meinigen uͤberein⸗ 
ſtimmten, und: nur 18 im dieſem Lehrbuche 
allein gefunden wurden: Man kann ſich aljo 

verſprechen, baß von fünf, Wintern wenigft 
vier richtig angegeben- ſind. Sa, went man 
betrachtet, daß 111 ſolche Winter noch in 
diefem. Lehrbuche, das iſt, faſt die Melfte 
derjenigen mangle, die ich auderitwo gefuns“ 
den habe, fieht man, daß biefed Lehrbuch 
ehe zu-gefparfam, als zufreygebig gewefen fen; 
wodurch die Wahrfdeinlichkeit der von bemzs , 
felben angeführten Jahren um vieles vermeh⸗ 
vet wird, Da ich es getreulich anfuͤhre, fo 

oft 


“oft ich mich allein an dieſem Lehrbuche ges 

halten habe, ſteht jedem frey, bie hieraus 
angegebenen Jahre hinwegzuſtreichen, und ſich 
neue Perioden zu bilden. 

* Die na * ——— eines 

ers von Coſtnitz, hat Pez herausgege⸗ 
—* ich bediente mich 22 1059 
bis 1094. rund 

Beuther. Unter diefem Nainen verfiche ich das 
-Calendarium hiftoriienm des Michael Beus 
ther von Carlsburg, ein — ſeltſames 
Merk, das zu Frankfurt A, 1557 heraus⸗ 
kam, befjen ich mich. bey den Erdbeben ge⸗ 
brauchte. 

Boreli. Johann Alphons Borelli hat die Aus⸗ 
brüdye bed Aetna von 1536 bis 1669 be 
ſchrieben, welche ich unter biefem Namen 
melde. 


Bilderfaal. Diefed mehr befannte, ala im hi⸗ 
florifchen Fache achtbare Buch habe ic, nur 
von dem laufenden Jahrhundert, wo ich 
ed ald einen Auszug der Zeitungen betrachte, 
was die Witterungen belangt, zu Rath gezos 

en, um mir bie Mühe zu erſpahren, die 
eitungen felbft zu durchgehen. 


An. Bofev. Annales Bofovienfes, Die Geſchicht⸗ 

.. bücher des ehemaligen Benediktiner Klofters 
Boſau, bey Zeig in Sachſen; Eccard hat 
biefed Chronickon unter anderen herandgeges 
ben, wo ich ed burchgefeben habe. 


Cal, Kirchberg. Dieß zeigt einen Kalender an, 
weldyen der biefige Buchdrucker Kirchberger 
N. 1745. herausgab, wo ex bey ben Berg⸗ 
rechtöfagungen des hieſigen Erzbiſtums die 
guten, und ſchlechten Weinjahre anmerkte, ſo 
wie fie dorten aufgezeichnet gefunden werben. 

Er). Prag. Diefer Prager Kalender, welcher einis 

e wenige Witterungen von Böhmen, und den 
er. Ländern aus alten Urkunden ats 
gewerkt hat, ſchien mir einer Achtung nicht 
unmwerth. Ach habe nur 10 mal hievon Ges 
brauch gemacht. 

Calvis. Ich habe angemerkt, was ich bey Lu- 

pieniete and diefem Aſtronomen angemerkt 

gefunden habe, 

Camerar. Freher. bringt in feinem T. 11T. bie 


Anmerkungen anf die Bahn, welche et 


. u ’ E 
= O⁊ a) = - * 
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* * 


SCamerarius uͤber bie merkwuͤrdigen Dinge, bie 
ſich von A. 1550 bis 1561 ereigneten, ge⸗ 
macht hat. 5 

Fafi Campilil. Die Jahrbuͤcher bed Kloſters Li⸗ 
lienfeld in Oeſterreich, welche deſſen unermuͤ⸗ 
deter Bibliothekar P. Ehryfoftomus Hanns 

thaler ſchrieb. Ein Mann, deſſen Angeden⸗ 
ten mir immer werth bleiben wirb‘, ob i 

ſchon feinem Ortile nicht beypflichte. 

Capacius. Cxfar Capacius hat eine Neapolitas 

nuiſche Geſchichte gefchrieben, bie ih gauz 
durchgieng, wo er einige Ausbrüce des Ve⸗ 

* fund meldet. Sch gebrauchte mic; deren mit 
ber größten Behutfamkeit, meil er in ber 
Jahrsrechnung nicht zuverläßig iſt. 

Chraft. Diefer führte ben Andr. Rätisbon, noch 
einige Fahre fort, wie id) bey demfelben ans 
gemerkt habe. e — 


An. Clauſtron. Dieſe alte Jahrbuͤcher des Stiſts 
— find bey Hieron. Pez zu 
nden, X 


Collenulius. Dieſer Neapolitaniſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ben ich, wie mehrere andere, um» 
fonft durchgieng, macht nur, meines Wiſſens, 
von dem einzigen erften bekannten Ausbruche 
des Wefurs Meldung, 


An. Colmar., Diefe Jahrbuͤcher, welche beym 
Urftifins zu finden find, wurden von den Dos 
minifanern zu Colmar in Elſaß gefchrieben, 
und leifteten mir viele Dienfte. 35 gebtauch⸗ 
te mid) derſelben von U. 1232 bis 1303. 


Chr. S. Doroth. Diefe Chronik des hiefigen 
vormaligen Stifte S. Dorothee hat Peg 
T. TI. an das. Licht geftellt. 3 


Dubrav. Diefen bekannten boͤhmiſchen Schriftffels 
ler habe ich felten angeführt, ” 


Echflorm. Diefer fleißige proteftantifhe Paflor, 
der vieled von ben Cometen ſchrieb, flarb 
N. 1622; Er tft einer ber Hauptcontribuen⸗ 

ten des Zubienietz, aus welchem id) ihm auch 
anfuͤhre; die Menge ber von dieſem Eckſtorm 
angefuͤhrten Sachen zeigt, wie unermuͤdet er 
alte Urkunden durchforſchet habe. 


Fälkenftein. Zohan Heinrich; von Falkenſtein gab 
Antiquitates Nordgavienfes in en PR 
i , ' 147 


. 


- 


—2 Geſchichte heraus, worauf ich mich 


Fazeii, Thomas Fazelli (und mit Farelli, 
> wierer von andern geuennt, und angeführt 
wird, bie ihm micht ſcheiuen gefehen zu has 
“ ben) bed Predigerordens , fehrieb von Gicis 
lien, und machte von ben üchen des 
Aetna, und ben, Erberfjütterungen Bes 


hreibungen , wo ex vow den lehteren ein 


ugenzeuge war. 


ı Horfter. Der berähnte Seefahrer Forfter mach⸗ 
te auf feinen weisen Reifen verfchiedene Ans 


gab. ’ 


An. Francof. Diefed Jahrbuch wurde von deu 
Dominikanern zu Frankfurt am Mayn ges 
fhrieben, woher ed auch ben Namen fübs 
rer. Seukenberg bat fie in feinen Selectis 
Jur. & Hit. herausgegeben. Gie dienten 

mir vom Jahre 1306 bi 1501. 

Fredegar. Diefe berühmte Chronid diente mir 
fehr wenig ; ich beruffte mic nur ein einzis 

eömal darauf, wo ich eim ficheres Jahr 
ſtimmen kounte. 


Fugger. der bekannte Ehrenſpiegel dieſes had 
adelichen Schriſtſtellers iſt das Merk, wel. 
ches ich unter dieſem Namen. anführe. 


An. Fuld. Die Jahrbuͤcher dieſes uralten fürfts 
lichen Stiffts, die in Freher T. J. zu finden 
find, habe ich unter dieſem Namen zu Rath 
gesogen. Alles, was ich hieraus auführe, 

etrift bad neunte Jahrhundert. 


Genmma. Cornelius, Profeſſor der Arzneykunſt 
zu Löwen, ſchrieb de ‘Arte Cyclogsomica, 
Aftrolabio , und andere Werke, ich führe 

ihn an, da fi) Mairan, bey den Mordlicys 
teru, auf benfelben berufft. 


Godefried, Gobefried ein Moͤnch bed Klofterd 
©. Pantaleon zu Coͤlu führte die Jahrbuͤ⸗ 
cher deſſelben fort, die ich von 1164 bis 
1237, wo er fie beſchloß, beuutzte. Freher 
gab fie heraus, i 

Greg. Turon. Diefen heiligen Geſchichtſchreiber 

aukreichs, Gregorius Biſchofen zu Tours, 
habe ich bey andern angeführt gefunden, auf 
derer Treue ich mich verließ. 


ED 


Hagen, Matthäus, ober Gregorius Hagen ſchrieb 
eine Öfterreichifche Chronick, wo 2%. * 
Pez einen Anhang in der hieſigen Biblio⸗ 
the der Dominikaner "fand, welcher von 
1365 bid 1493 reicht. Auf dieſen beruffe 
i 8 hiemit, weil ih in,bder Chronick 
nichtd für meine Krame faub. 

Nova Han, Durch diefe Worte verſtehe ich bie 
Zeitungen von Hanau, welche id) > 
manglung anderer Urkunden von den Jahren 
1689 und 1690 durchgieng. 


Haſelb. Haſelbach ein bi Do : ‚ 
merkungen, bie ber junge Zerfier herause aſelb. Haſelbach ein biefiger Domberr, ſchrieb eis 


‚ne Chronick von Defierreich, welche ich von 
A. 1404 bid 1463 anführe, ie ift bey 
Hier. Pez T. H. zu finden. j 
Herm. Contr. Der felige Herrmann, ber Lahme, 
ſchrieb eine berühmte Chronid , welche von 
vielen Chronidichreibern greulih audgeplüns 
bert wurde. Ich führe ee an, wie fie Ur- 
Rifins herausgab, von U. 764 bid 1063, 


Hift. Oniv.-Rocdyer, ein hieſiger Mechiögelehrter 
gab vor einigen Fahren eine Geſchichte uns 
ferer Univerjität heraus, welche er aus ihren 
alten Urkunden fanmelte. Ich beruffe mic) 
auf dieſelbe unter diefer Aufſchrifft. 

Kircher. Den Mundum fubterranenm biefes für 
feine Zeit großen Philofophen babe ich, in 
foweit von Vulcanen darinnen gehandelt wird, 
unter dem Mamen feines Verfaſſers verflans 
ben. Ich glaube zwar faft allezeit diefes Werk 

in den wenigen Stellen‘, die id daraus al 
führe, geneumer zu haben. 

Lancelloti. Ich beruffe mich auf bad mühefame 
und feltene Werk dieſes Abbate, welches er 
Hoggidi difingannato nennet, und woriuu er 
von Zeit zu Zeit erwieß, daß fich nichts in 
der Wels feltened zutrage, was fih wicht 
ſchon öfters und längftens ereignet bat. 


P. Lang. Paul Lang, ein Beuediltiner von Bo⸗ 
fau bey Zeig, und getreuer Schüler, des 
großen Trithems Elaubte aus verjhiedenen 
Chroniden eine neue zufammen, welche Pis 
ſtorius Chronicon Citizenfe nennet , woriuntr 
die Vifchöfe von Zeig von A. 968, aber nes 
ben ihnen, auch die Geſchichte Deutſchlauds 
bis 1494 erzählt, Jd— 


An. 


Er 


N > 


| A. Laurish, Annales Laufisheimenfes, Diefe: 


Jahrbuͤcher des, uralten Kloſters Lorſch in 

ai find, jedoch ſtuͤckweiſe, bey Freher 
und Reüber zu finden. Diefer legtere will mit 
mebreren, die ihm beyſtimmen, deu Älteren 


Theil dieſes Jahrbuchs dem Klofter Lorſch abs, 


echen und einem Aſtronomen des 9, Jahr⸗ 
hunderts zuerfennen, Er nennt fie Annales 


Regum Francorum , aber ohne genugfamen ' 


Grunde. Es flieht U. 774 beutlidy darinnen. 
Es hat Karl der Große der Kirchweihe, 
und ber Ueb ung bed heiligen Nazarius 
in unferem Kloſter Lorſch beygewohnet. 
Reüber behauptet, ein Moͤnch habe dieſe 
Worte hinzugefeßt. Dieß hat er aber zu 
« ‚erweifen; denn daß fie in einem Manufcript 
nicht zu finden find, beweißt gar nichts. Wie 
vieles fehle oft in einem Manuferipte, was 
man in einem andern findet, ja wie wenige 
giebt es durchaus gleichlautende Manuferips 
se? Hat nicht die Kirchweih und Uebertras 
sgeſchichte von einem anderen, der fich 
wenig um bad Kloſter Lorſch bekuͤmmerte, 
koͤnnen auögelaffen werben, weil fie ihm eine 
nichts bedeutende Sache zu ſeyn ſchien ? Ich 
aber kann ihm hingegen gar leicht, und uıts 
widerſprechlich erweifen, daß fie fein Aſtro⸗ 
nom gemacht habe. Diefer vorgegebeite 
Aftronom ſetzt U. 807 eine Mondsfinfters 
niß den asten Februar anz meldje auch eins 
sraf, folglich ift dad Fahr recht angemerkt, 
In eben diefem Fahre will er den ı7ten 
März den Mercurius in der Sonue, als eis 
ne kleine ſchwarze Madel, gefehen haben. 
Den. Mercurius mit dem bloffen Auge in 
ber: Sonne zu fehen, ift eine Sache , bie 
kaum jemand glauben. wird, Averhoe bes 
haupteie es; aber Nibateguins und Coper⸗ 
mid fprechen ed ihm rund ab; fey es aber 
moͤglich. Diefer Aſtronom will den Mercur 
ben i7ten März ‚gefehen haben , folglich 
mußte. er in ber Conjunction mit ber Sons 
ne ſeyn; dieſe age A. 807 den sten 
April nach 9 Uhr Vormitiag, und nicht.den 
ı7ten Märzenz dieſe Conjumction war zwar 


bie untere, aber der. Mercur gieng weit über 


die Some hinweg, denn feine geocentriſche 
Breite war 2 Grad 43 Min. Noͤrdüch, 


sie konnte er ihn deut in, oder vielmehr 


vor Ei. "Sonne jeher 7 Dieſe ¶ Durchgange 


zur 


re fie unter dem 


des Mereurs geſchehen in einigen Stunben? 
dieſer Aſtronom aber behauptet, er habe 
ben Mercur ganze acht Tage im der GSohts 

ne — und nur wegen der Wolken, 
ben Ein, und Austritt beffelben nicht beobs 
achten koͤnnen. Und diefer foll ein Aſtro⸗ 
nom ſeyn, der gar feinen Begriff vom dem 


ſchnellen Laufe des Mercurs hatte? Ich bleis 


be daher bey meiner Meynung, und neune 
dieſe Jahrbuͤcher, fo oft ic fie anführe, An- 
nales Laurisheimenfes. 


Ph. Lignamine, Diefer Philipp feßte ben Piro. 


bald einige Fahre fort, Ich durchgieng ihm 
bey Eccard und machte U. 1457 mud 146: 
bievon Gebrauch. 


Linde Comment. Ich beruffe mich hiemit auf. 


jene Commentarien, weiche Rafpe in Ruͤrn⸗ 
berg über diefen großen Naturforfdyer. lies 
fert, und wovon ich mit Sehnſucht endlich 
dad. Ende erwarte, x 


 Lubienietz, Dad beruͤhmte Theatram Cometi- 


cum, das dieſer mühefame Mann herands 
gab, iſt das Merk, woraus ich viele Mits 
serungen, die ih felten unter. feinem , fon 
bern derjenigen Namen nenne, woraus er 
fie. entlehnet hat, gefchöpfer habe. Ich fühs 
amen Eckflorm, Rochen- 
bach, Ricciolws, Fabricins &c. an, 


De Zuc. Das Werl, was diefer Äber bie 


Armofphäre fchrieb, iſt weltbekannt, welches . 
ih unter feinem Namen immer will “ver, 
flauden haben, 


Lupacz, Procopins Rupacz gab zu Prag Zphe- 
merides rerum Bohem 


mo Fa —— 
welche mir einen reichen Stoff verſchafften. 
Seine Erfahrung im böhmifhen Alterthäs 
mern, welde überall hervorleuchtet , laͤßt 
mich anf ihn, ald einen fiheren Gewaͤhrs⸗ 
mann, vertrauen. 


Lyeofthenes , eigentlich * Wolffhart, ein 


ſogenauuter Diakonus zw Baſel, ver A. 1561 
ſtarb. Er ſchrieb verſchiedene meiſtens hiftos 
riſche Werke, Malran hat ſich feiner bey 
ben: Norblichtern ſtark bedienet. 


Mairan. Der Name dieſes franzoͤſiſchen Phile⸗ 


ſophen iſt zu, viel bekaunt, als baß ich hierüber 
erwas melden ſollle. Wie ihm, da er dech 


—* | al 


x 


Besen 


alle Norblichter gefammelt. zu haben alaub, 
‚te, do manche entwiſcht find, die ich fand; 
. eben fo wird ed, und ich wuͤnſche es felbft, 

meiner gegenwärtigen Sammlung ber MWits 


terungen ergehen, bie ich nur ald angefangen ‘ 


„ betrachte. 
Chr. Mellic. Die alte Chronid dieſes Stifte 


hat deſſen wuͤrdiger Capitular Hier. Paz 


T.I.berandgegeben. Anſelm Schramb, aıd) 
- ein Melker , hat eine weitläuftigere gefchries 
ben. Ich beruffe mich unter diefem Namen 
auf beyde, j 
Wazur. Die Annales Nazariani find eigentlich 
ein Theil ber An. Laurish, Ich fand iu 
ee nur ben einzigen Falten Winter von 
6 


+ 704 
Neplacho. Seine Chronid von Boͤhmen gab 
Hier. Pez T. H. heraus, woraus ich von 
"U. 1262 bis 1345 die Witterungen nahm. 


°Neubeck, Cafpar Neubeck, Biſchof zu Wien, 
ab unter andern, a Predigten bey Gelegen⸗ 
he bed Erbbebend heraus, welches Wirn 
. 1590 gewaltig erſchuͤtterte. Auf diefe 
Predigten, und auf ibn, ald einen Yugens 
zeuge, beruffe ich mich bey feinem Namen. . 
Nicephorus. Diefen berühmten griechiſchen Ges 
ſchichtſchreiber führe ich aus andern an, oh⸗ 
ne ihn felbft gelefen zu haben, 


Chr Ofterhov, Eine Eleine Chronid des Stifte 
Dfierhofen in Bayern führe ich Hiemit an. 


Oito Frif. Diefer ber gelehrten Welt, befons 


ders aber unfereım Oeſterreich, verehrends 
wuͤrdige Gefhichtfhreiber, der ein Sohn des 
„heiligen Leopold, und Biſchof zu Freifins 
gen war, ſchrieb eine berühmte Chronick, 
worinn ic) aber von den Witterungen kaum 
etwas fand, dad .mir diente, - 


Paltram. Pa behauptet, biefer Paltram fey 
hier Bürgermeifter gewefen, aber dem ohn⸗ 
« geachtet has feine Chronick doch Fein fo gros 
Bed Anfehen, daß man nicht Darüber nur 
liven koͤnnte. Es find mir feine Ausfpr 
nicht allzeit Orafeln, - Ein Mönch von heil, 
—— dieſelbe fortgefeg. Sch mach 
von 1116 bis 1453 davon Gebrauch, 
und fand, daß der gute Paltram tapfer abs 
ſchreiben konnte, wie ed auch Pez geflcht. 


Chr. Pantal; Die Ehronid des uralten Stiftd 
©. Pantaleon zu Cöln gab Freher T. I, 
heraus. Ich machte bievon. bis 1237 Ge 
brauch, von wanuen fie Godefrid fortjeßte, 
wie ich unter feinem Namen gemeldet babe. 


Chr. S. Petri; Die Chronid bes fehr alten 
> Klofterd S. Peter zu Salzburg hat Pe; 
T.H.mitgetheilt. Sie diente mir in den legs 
tern Jahren des ızten Jahrhunderts. 


Piftorins. War Domprobfi zu Breßlau im Aus 
fange des ızten Jahrhunderts, und gab 
. Seriptores rerum Germanicarum , die id) 
ganz durchgieng, wie auch Polonicarum hers 
aus, 


Pretorius. Ein berühmter Mathematiker des 
ıöten Jahrhunderts, von dem viele Werfe, 
unter andern auch von ben Cometen vorhan⸗ 
ei find. Ich fand ihn von andern anges 
fuͤhrt. 


Rajch.. Ein Orgauiſt, und Schriftſteller (zwey 
‚nicht leichtwereinbarte Qualitäten) vor zwey⸗ 
hundert Jahreu, im- hiefigen Schottenkloſter. 
Es find von ihm verſchiedene Werklein, doch 
ſehr felten zu. finden. Er beruft ſich öfters 
auf ein vom ibm geſchriebenes Weiterbuͤch⸗ 
lein, wo. diefer fchnadichte Mann ficher wun⸗ 
berlihe Ammerkungen wird. hinterlaſſen bas 
ben, Ich Ponute aber, alle Mühe ohngeach⸗ 
tet ,.ed nicht zu Geſicht bekommen. Rläge 
lich fürwahr, daß, zu Miet herausge⸗ 
kommene Bücher, nicht mehr in Wien zu 
finden find. 

An. Rebdorff. Die Jahrbuͤcher des Stifts Mebs 
dorff bey Eidjfiett, welche Freher T. I. bers 
anögab, Sie dienten mir von A. 1339 bis 
1359. 

Rüge. Diefer alte berühmte Abt zu Prüm 
ſchrieb eine Chronik von Chriſti Geburt bis 
907. welche ein anderer bis 967 fortfeßte. 
In den Sahren Älterer Zeiten iſt ex oͤfterb 
fehr unrichtig. Er iſt beym Piſtorius zu fin⸗ 
den 


Ricciolus. Zener berühmte Jeſuit und Aſtro⸗ 
nom, —— erſparte * die Muͤhe 
denſelben nachzuſchlagen. 

Ricobald. Die Chronick dieſes Ricobalbs, ein 
ferrariſchen Geſchichtſchreibers des Ju. — 


Hendertd, ii key Arrard zu finden ;.ich be⸗ Moaldo. Ein noch lebender berühinter Witte—⸗ 


303 mich: hierauf von X. 1179. Kid 1312. 
Rockenbach. Das Wert von den Cometen, wel⸗ 
ches zu Wittenberg W. 1602 herauskam, 
verfiehe ich immer unter dem Namen Ro- 
chenbach. Diefer gelehrte Profeffor ſchrieb eẽ 
zu Frauffure au der Dder zur großen Freu: 
de des Tubicnietz. Diefer letztere erſparte 
mir die Muͤhe es ſelbſt nachzuſchlagen. 
Chr. Salisb. Pez gab zwey alte Chronicken von 
Salzburg, nebſt jener des Klofters S. Pes 
ter heraus. Aus der erſteren T. I. fammels 
te ih die Mitterungen von 1230 bid 1386: 
aus der zweyten T.IL von 1473 biö 1480. 


EL Schaf. Lambertus Schaffnaburgenfis. Ein 


Benedictiner zu Hirfchfeld, von Aſchaffeuburg 


gebürtig, ſchrieb eine Chronid von Deutſch⸗ 
land bis U. 1068. welde ein Unbekannter 
bis 1472 fortfeßte, Piflorins hat biefelbe uns 
ter beu Seriptoribus rerum Germanicarum. 
M. Scot, Marianus Scotus. Ein Venebictiner 
von Fulda hat bey feiner einfamen Lebeus⸗ 
- art eine berühmte Chronick bis anf das Jahr 
- 2086 verfertiget , welche nad) feinem Tode 
ber Abt -Doderhinus bis auf 1200 fortgefeßt 
bat. Es iſt diefelbe gleichfalls bey dem Pi- 
Forius zu finden. er: 
Sifrid. Sigefridus, ein Prieſter von Mleiffen 
ſchrieb eine weitläuftige Chronid bis 1307 
wovon Piſtorius einen Auszug geliefert bat, 
welchen ich anſuͤhre. 


Sigeb. Gembl. Sigebertus Gemblacenfis. Diefer 


gelehrte Schriftficler von Gemblours ſchrieb 

- im sıfen und 12ten Jahrhundert verfchieber 
ne Werfe, aus denen dad berühmtefte feine 
Chronick iſt, welche er von A. 39: bis 1112 
verfertigte.. Diefe Chrouick führe ich bey 
feinem Namen an. Robertus de Monte hat fie 
bis 1210 fortgefeßt. Ich fand fie beym Piſtorius. 

Stadius. Diefer bekannte niederlaͤndiſche Aſtro⸗ 

nom führt in feinen Tabulis Bergenfibus eini⸗ 
ge Witternngen au. 

The. Eur. Theatrum Europzum eiu beruͤhmtes 
Werk in vielen Bänden, wildes U. 1623 
anfängt, und vom Gottfried bis 1750 forts 
gefetzt wurde. Beyde find unter den Nas 
men The. Eur. verſtanden, wenn ich nicht 
ausdruͤcklich die Fortſetzung nenne 


rungsforſcher, und Viren zu Padna. An 
fuͤhre nuter feinenn Nauen feine zwey Niere 
fe au, derer er eines: Saggio Meteorologico, 
das andere, Meteorologia appligata all’ Agri- 
coltura uennet. } 


Della Torre. Diefer bekaunte Phyſiker unferer 
Zeiten gab zu Meapel inter audern Storia, 
e Fenomeni.del. Pefuwio. heraus, wo er bie 
"Yusbrühe dieſes fuͤrchterlichen Vulkans müs 
heſam fammelte. Mur dieſes einzige Merk 
verftehe ich unter feinem Namen, 

Tritkem. Diefer berühmte. Abt von Spanheim 
fhrieb unter feinen Werken die Ehronid bes 
pormaligen Kloſters Hirfhanz dieſes bekann⸗ 
te und beruͤhmte Werk führe ich unter dem 
Namen feines Verfaſſers am : 

Vahafor. Ih führe einigemafe die Topogra⸗ 
phie von Kärnten an, welde biefer befanns 
te Schriftſteller herausgab. Weil er aben, , 
befonberö was Ältere Zeiten bemift, fehr uns 
zuverläßig iſt, babe ich nirgends aus ihm 
allein ein Fahr einer beſondern Witterung bes 

ſtimmt; eben derohalben habe ich mich feines 
größeren Werkes , die Ehre des Herzog: 
thums Hrain, nicht gebrauchen. wollen, 


Chr. Ud. Aff. Chrouicon SS, Udalrici & Affree, 

eines berühmten Klofterd zu Augfpurg, wels 

es Freher herausgab, hieraus nahm ich die 
Witterungen von A. 1183 bid 1265. 


Pitodur. Zohannes von Winterthur, ein Frans, 
ciſcanermoͤnch, hinterließ eine ſchweizeriſcht 
Shronid, welche mir von U. 1290 biö 1348 
guten Mugen verfchaffte. : 

Univ. Lex. Ich verftehe unter dieſer Ueberſchriſt 
beyde Univerfal Lexika, beſouders aber je 
nes, fo zu Bafel in 6 Bänden herauskam, 
woher ich die Erbbeben von Baſel nahm ; 
wobey mir dieſes Lexikon eine Achte Quelle 
zu ſehn fchienz da baffelbe bad Leipziger Les 
ziton gefliffentlic mis ſchweizeriſchen Made 


richten vermehrte. 


Urfperg, Conrab von Lichtenau, Abt zu Um 
fperg einem berühmten Reichsſtifte in Schwa⸗ 
ben, ſchrieb oder feßte, beffer zw fagen, eine 
Chronick His auf 1229 fort, welche hernach 

xKs ein 


ein dritter] Bid auf das 160te Jahrhundert 


rte. Diefed alles zufammen genommen, _ 


egreife ich unter ben Namen. Urfperg. 


engel fiebenbür ‚ fo nennt ſich eine 

——— — 16ten Jahrhun⸗ 
derts, die Matthias Miles zu Hermanſtadt 
im Jahr 1670 herausgab, Ein fehr ſelte⸗ 
ned Bud. 


An. Zwetl, Die Jahrbücher dieſes berühmten 
Klofterd in Oeſterreich welche deffen ehema⸗ 
Üiger Abt Bernard Link von A, 1083 bis 
2645 niederſchrieb. 


Chr. Zwetl, Pez gab derer zwey, ein älteres 


und neuered heraus, derer das Ältere his 


Do 
+ 


\ 


1150, dad neuere Bid” 1349 reicht. Der 
Anonynms . Zwetlenfis , ift biemit nicht zu 
vermengen. Ob ich aber allzeit fo genau, 


ben Anonymum , bie Annales und, das 


—— — — habe, 
ann ich nicht verſichern. enug, daß ich 
badjenige, was ich anfuͤhre, in berfels 
ben gewiß gefunden habe. Es liefert und 
alfo dieſes einzige Stift vier verſchiedene 
Chroniken, worinn von den mittleren Zeis 


ten ungemein vieles, enthalten iſt. Wie viel 
haben wir nicht von der Gefchichte unferer “ 
Voraͤltern alten Rlöftern zu verdanken! . 
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ieviel in dieſem Weltgebaͤube von der Witterung abhange, kann kaum einem Einwoh⸗ 

ner deſſelben unbekannt ſeyn. Nicht nur die Früchte, welche bie Erde auf ihrer weiten 
Dberfläche hervorbringt , find fo viele Wirkungen einer guͤnſtigen Witterung, ſondern alle Ges 
fhäffte, weldye auf derfelben außer ben Mauern eined Gebäudes vorgenommen werden, nehmen 
an der Witterung einen, und zuweilen fehr wefentlichen Autheil. Ja erſtrecket ſich nicht diefels 
be bis in das innerfte unferer Gemaͤcher, und Körper ? Man laffe einen Kranken fi nod fo 
tief im das weiche Gefieder feines Ruhebetts verfchliefen, fo wird ihm doch bie üble Beſchaffen⸗ 
beit des Dunftfreifes nicht unempfindlich feyn: und man zeige mir einen Gelehrten oder Beams 
de ber an feinem Screibtifche bey jeder Geſtalt des Himmels zu feiner Arbeit glei aufger 
egt fey. ß 


Da nun die Witterung in tauſend Sachen, die uns betreffen, ſo einen großen Einfluß im⸗ 
mer gehabt hat, zweifle ich gar nicht, man werde immer befliſſen geweſen ſeyn, Regelu zu fin⸗ 
den, aus welchen ſich dieſelbe mit einer Wahrſcheinlichkeit voraus beſtimmen laͤßt. Das Gedicht 
des griechiſchen Poeten Aratus, welcher 274 Jahr vor Chriſti Geburt lebte (eine Quelle, wo⸗ 
raus Virgil, Plinins, und alle neuere treulich geſchoͤpft haben) zeigt, wie ſehr man ſich zu feinen 
Selen, und lange vorher fhon, mit den Wetterborjagungen befhäfftiger habe: Ja ſelbſt das vangelium 

elehret uns, daß die Pharifäer, ob fie ſich fon im übrigen mit den Wiſſenſchaften wenig abs 
jugeben fchimen, doch in der Kunft das Werter vorzufagen , nicht unbewanbert gewefen waren, 
Ihr fagt , fprady der Erloͤſer Matth. 16. am Abend: es wird heiter feyn, denn der Hims 
mel iftrothb. Fruͤhe aber, fagt ihr: es —— heute ein Ungewitter; denn der Himmel 


ſieht 
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fieht roth und traurig aus. Wir finden ungezweifelte Spuren, baß auch in jenen finfterem - 
Sahrhunderten, wo alle Künfte und Wiſſenſchaften darnieder lagen, ſich doch die Wertervorfas 
gerey immer aufrecht erhalten habe. Ja man glaubte nach der heiligen Einfalt derfelben Zeiten 
kein großes Feſt nach Würde begehen zu können, wenn ſich nicht aus demfelben das Wetter vorſa⸗ 
gen ließ. Es muften daher Oſtern, der Auffahrtötag, Pfiugſten zc. Cob fie fon um 35 Ta⸗ 
ge bald früher bald fpäter gefeyert werden) jo viele fogenannte Rostage feyn. Ja wie oft hört 
man noch heut zu Tage, daß aus der Witterung der drey Fafchingtage, ſich auch jene der drey 
Dftertage fchließen laſſe. Ueberbaupt habe ich bemerket daß die dünunfte Gattung Menfchen 
im Wertervorfagen immer bie kuͤhnſte fey, und hierinnen den jungen Philoſophen unferer Zeiten 
gleiche, von welchen der ſchlaue Fuchs des großen Gellerts weislih augemerket hat; 


Je minder fie verftehn, je mehr beweiſen fie. 


Wenn man die großen WVortheile uͤberdenket, welche fid) aus der Kunſt, dad Wetter vors 
zufeben, ziehen laffen, iſt fih gar nicht zu wundern, daß man fih immer damit abgegeben. habe. 
Wie gerne würden nicht manche fogenannte Kornjuden dem aͤgyptiſchen Joſeph die erſte Stelle 
nad dein Pharao überlaffen , wenn fie mit ihm die fruchtbaren und unfruchebaren Jahre vorfagen 
koͤnnten. Was für Vortheile würden nicht große Weinhaͤndler ziehen, denen oft die Gefrier einer 
Nacht den Preiß ihrer Weine um ein merkliches vermebret ? Wie behutfam wurden nicht die 
Verfiherungs Gefellfhaften in großen Sechäven zu Werke geben, wenn fie die Seeflürme vors 
aus wiſſen Fönnten? doch was halte ich mich bey deu Vortheilen einzelner Perfonen auf? ziehen 
nicht ganze Staaten ‚ nicht nur an ihren Feldfrächten, fondern in ihren wichtigften Unterneh⸗ 
nungen oft aus der Beſchaffenheit der Witterung den wefentlichjien Mugen, ober einen unges 
meinen Schaden ?_wie viele lange und koſtbare VBelagerungen bat nicht, da fie fhon dem ges 
wuͤnſchten Ende nahe waren, ein Wolkenbruch, ein anhaltender Regen, und darauf erfolgte We 
berſchwemmung aufzuheben gezwungen? Es made ein großer Feldherr noch fo Eluge Anftalten, 
ed ſey das zahlreiche Heer zum Ötreite noch fo gut gerüftet,, ein einziger dicker Nebel ift ſchon 
im Stande alle feine Kunſt zu nichtd zu machen. Was hat die fuͤrchterliche Flotte Phitipps 
des Zweyten, welche Eugelland den Untergang drohete, und mit felber alle feine Abfichten zu 
Grunde gerichtet, als ein Deftiger Seeflurn, eine unguͤnſtige Witterung? war nicht der gaͤhliugs 
häufig gefallene Schnee, den im Jahre 1743 aus Prag fi Hühtenden Franzofen eine unverhofite 
traurige Grabflätte? Hätte nicht diefen und unzähligen Auderen tranrigen Errolgungen die einzis 
8 KRunft, das Wetter rg under glücklich vorbeugen können? und lohnet ed nicht unendlich Die 

tühe, weldye man ſchon lang hierauf verwendet bat, und vieleicht noch eben fo laug verwens 
ben wird, um endlich bierinuen zu einer Gewißheit zu gelangen, 


SObſchon an diefer Gewißheit, wie mir in ber Folge fehen werben, nicht nur zu zweifeln , 
ſonberu fast zu verzweifeln iſt; hat doch die einzige Hoffuung , durch unendliche gegen einander 
geftellte und wohl geprüfte Erfahrungen ſich derfelben immer mehr und mehr zu näheren, und 
obſchon nicht fihere und nugezweifelte, doc fehr wahrſcheinliche und einer. klugen Vorſicht anges 
meſſene Regel zu erfinden, ſchon fo viel auziehendes an fih, daß Feine, auf diefelbe verwendete 
Mühe, zu groß zu feyır. Scheint. Ja vielleicht, woran ich zwar fehr zweifle, ‚wird fih aud) 
die Gewißheit ſelbſt finden laſſen, da man ſich felder nur zu näheren ſuchet. Mer hätte zu 
Zeiten des Ariſtoteles geglaubet, daß man endlich die wahre Urſache der Flut und Ebbe bed uns 
eftändigen Meeres ergründen, ja fogar die Stunde und Größe diefes fo veränderlichen, Phönos 
meuend beſtimmen würde ;. Wer hätte aus den alten Ajtronomen dem unbäudigen Laufe bed Monds 
endlich fein? Gränzen zu beftimmen, und felben auf eine fo größe Genauigkeit vorfagen zu fönnen 
ſich zu hoffen getraut? und body fehen wir dieſes bewerfitelliget, nachdein der große Kepler hierzu den 
Grund geleger, Eüler ed auögeführer, und Meyer in das feine gebradyt hat, Wenn dieſes eine 
Sache des Ungefäprd wäre, koͤunte man jenen Engellänber entfhulbigen, der fid) mit — Bri⸗ 
tiſchen 
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tifchen Freymuͤthigkeit zu ſchreiben getraute; daß man die edelſten Erfindungen ber duͤrmnſten 
ation, den Deutfchen, zu verdanken babe, Es ift aber ein Werk vieled Nachdenkens, — 


- licher Muͤhe, und raſiloſer Arbeit. So oft läßt ſich nämlich eine Sache finden, da man es am 


wenigſten vermeynt. Geh es aber auch, man koͤnne, und werbe niemald im Wettervorſagen 
anf eine Gewißheit kommen, iſt es nicht ſchon unendlich vortheilhaft, wenn ſich nur beſtinmnen 
laͤßt, was in dieſen und jenen Umſtaͤnden ſich am wahrſcheinlichſten vorſagen laſſe, und wie 
groß bie Verhaͤliniß dafür oder dagegen, fen ; ober muß man ſeine Geſchaͤffte nur allein 
es dem gewiſſen und ſicheren, uud nicht vielmehr, da ſich dieſes nicht erhalten läßt, nad) 
dem wahrfcheinlicheren unternehmen? Es ift dieſes leider dad Schickſal der meiſien, unfrer Uns 
ternehmungen. So lang ſich was ſicheres fehen läßt, iſt ed thöricht auf was wahrſcheinliches 
zu bauen; ift aber nichts ficher, fo erfotert ed die menfchlihe Klugheit unter ben wahrfcheinlis 
hen dad wahrfceinlichfte zu wählen. So läßt fid) ein kluger Monard) in einen Krieg ein, wenn 
eö wahrfcheinlicher ift, daß er fiegen, ald daß er unterliegen werde. Go unternimmt ber Baus 
verftänbige feinen Bau, der Kaufmann feinen Kandel; der Schiffinann feine Seefahrt, und je⸗ 
der Vernünftige fein vorhabendes Geſchaͤfft. | 


Um nun zu dieſem für das allgemeine Wohl fo wichtigen Werke nad) meinen wenigen Kräfe 
ten und Einfichten die Hände zu bieten, babe id) gegenwärtige Unterſuchung unternommen, wo 
ich zwär ays vieljährigen Beobachtungen nnd mühefamen Nachſorſchungen vielmehr zeigen wets 
de, wie wenig, ald mieniel wir noch bisher von der außerordentlihen Witterung vorhinein beftims 
men koͤnnen Indeſſen kann body dieſes Wenige großen Naturfündigern einiges Licht geben, kuͤh⸗ 
ne Werterpropheten aber zu ihrem und fremden Velten behutſamer machen. 


Bon der Nothwendigfeit Die ordentliche Witterung feines Landes zu Eennen. 


So übel ein Redhtögelehrter zu Werke geben würde, wenn er die Ausnahme eines Gefeßes 
auffüchen, ober beurtheilen wollte, ohne zuvor dad Gefeg felbjt zu kennen; fo übel ein Naturs 

her die befondern Maturöbegebenheiten unterfuchen würbe, obue zuvor die allgemeinen zu vers 
—* — eben fo übel würden wir die ſeltnen Abänderungen der Witterung im voraus beſtimmen 
wollen, ohne zuvor die gewöhnlichen zu Eennen. Alle Ausnähme find zwar Wunden, aber auch 
Beſtaͤttigungen der Geſetze; wie koͤnnen fie und aber ſelbes beftättigen, wenn und das Gefeg felbft 
unbefannt it? Die erſte Frage muß immer dahin gerichtet feyn: wie pflegt die Witterung um 
diefe Zeit an diefem Drte befhaffen zu feyn? ift nun dieſes gefunden, alödenn erfi hat man ums 
zufeben, ob fich nicht Umftände Außern , die eine Abänderung der gewöhnlichen Witterung in 
eine ungewöhnliche, und oͤfters nerade entgegen gefegte befürchten laffen. Ja fo man nur die ers 


ſtere allein keunet, bat man ſchon meis über die Helfte in der Wetterkunde gewonnen; weil 


das ungewöhnliche immer das feltfamfte iſt, es mag nun einzelne Tage, ober mehrere, ja auch 
ganze Aabrzeiten betreffen. Ich weiß zwar, man werbe einwenden, und man hat ed mir auch 
ſchon öfters .eingewendet, daß fid) aus dem gewöhnlichen in Verreff ber Witterung nichts folgern 
laſſe; Sofern e8 auf eine ungezweifelte Gewißbeit ankoͤmmt, bin ih volllommen biemit verſtanden: 
koͤmmt es aber auf eine gegründete Wahrſcheinlichkeit an, fo kaun idy unmöglich bepftinmen, 
Hat ed hier zu Wien an einem gewiffen Tage in so Jahren nur einmal geregnet, fo ift es 
wahrfcheinliher, daß es auch heuer nicht regnen werde; wenn nicht befondere Urfachen für das 
Gegentheil ftreiten, von welchem wir am ihren Orten reden werden. Man wird fich bievon gar 
leicht überzeugen , wenn man ermwäget, daß, wo bie Haupturfache einer Wirkung immer die 
nämliche bleibt, immer auch die naͤmliche Wirkung mit Grunde zu hoffen fey; nun has immer 
die Sonne an dem naͤmlichen Tage bey uns die nämliche Höhe, die nämliche fcheinbare Rage in 
dem Himmel; die Umſtaͤnde unferer Lage bleiben auch unverändert, welches die Hauptquellen aller 
MWitterungen find: folglich iſt auch vie ie Wirkung zu erwarten. Entgegengejegte Zufälle 
2 ſind 
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find nur Ausnaͤhme von diefer Negel, die Regel felbft Bleibt "aber immer feft und unverändert. 


Hat eine Feder ihre Uhr bey der dermaligen Befchaffenheit ihrer Räder durch ro Tage genau 


nad) der mittleren Sonuenzeit fortgetrieben , was läßt ſich anderd erwarten, ald daß fie biefelbe 
and den zıten Tag fo forttreiben wird. Es kann freylidy, eine gähe Kige ihren Lauf hemmen, 
ober eine Kälte befördern, allein diefe find zufällige Umftändez werden diefe gehoben, wird bie 
Uhr abermal der Sonnenzeit getreu verbleiben. ie, wenn man biefe Veränderungen ſchon im 
vorand beftimmen könnte? Alſo ift es eine fichere Sache, daß, wenn eine Sackuhr, die man bey 
ſich trägt, in der natürlichen Waͤrme des Körpers genau mit der Sonne geht, felbe, wenn man 
fie im ziemlich Falten Zimmer über Nacht auf dem Tifche liegen läßt, zu frühe gehe (ein Schick⸗ 
fal wovon nur die Arnoldiſchen Zeitmeffer ausgenommen find) hat man nun durch die Erfahrung 
beflimmet, wie die Uhr bey jedem Stande des Thermometers zu gehen pflege, fo läßt fid in 
jeden Umſtaͤuden die genaue Zeit eben fo gut beſtimmen, ald wen die Uhr von derfelben nicht 
.abgewichen wäre. Was die Feder der Uhr ift, diefes und noch weit mehreres ift die Sonne 
unferem Weltgebaͤude; doc) wie die befte Feder ihren Zug nad der Beſchaffenheit de3 Uhrwerks 
bölt, eben fo kommt es darauf am, wie die Lage und Beſchaffenheit jenes Landftriches fey, wel 
chen die Sonne ihre wohlchätigen Strahlen zufendet. Dieſe aber läßt fih zum Beſten aus der 


Wirkung erkennen, welche diejelbe zu einer gegebenen Zeit in einem gegebenen Lande hervorzus 


bringen pflegt. Um ordentlich zu Werke zu geben, will ic zu erft von ber Wirkung der Sonne 


‚überhaupt, alsdenn aber von jener, welche fie bier zu machen pflegt, das ift, vom der ordentli⸗ 


chen und gewoͤhnlichen Witterung Wiens haudeln. 


Von der Wirkung der Sonne auf die Witterung. 


‚Wie man den Werth der Geſundheit alsdenn am beſten, und gemeiniglich auch am erſteu, 
erfennet, wenn uns diefelbe eine Krankheit geraubet hat, eben fo erkennen wir die Wirkung der 
Sonne am beften, da uns diefelbe durch die Kürze der Tage, die Schiefe ihrer Strahlen, und das 
dicke Gewölbe unſers Dunfkfreifes am meiften — iſt. Liegt nicht damals die ganze Natur 
im tiefen Schlummer? ein häufiger Schnee bedecket die von der Kälte tief verſchloſſene Erde, 
die Fluͤſſe erfiarren, die Bäume ſcheinen verdorret , ſelbſt die Luft, die Erquickung anderer 
Jahrszeiten, koͤmmt und unertraͤglich vorz wir verfhlichen uns in warme Zimmer ihrer Raus 


! 


higkeit zu entgehen, da indeifen beftine Sturmwinde rings herum um und brauſen, uud und im,, 
neue und tiefe Schneewogen begraben. Laͤßt fih zuweilen cin heiterer Tag, und bey diefem bie 


holde Sonne fehen, fo fheinet fie uns ihre Wärme mehr zu zeigen, als empfinden zu laſſen. So 
forgfältig wir nnd im Sommer vor ihren Strahlen zu verbergen fuchen, jo forgfältig fuchen wir 
fie in diefer Jahrszeit auf. Die Heiterkeit der langen Nächte vermehrt mar die ſtrenge Kälte, 
und da fie und die Schönheit de3 geftirnten Himmels, welcher nichts, das ganze Jahr hindurch 
an feiner Pracht gleicher, zeigt, fo giebt fie und zugleid) durch ihre Strenge zu erkennen, wieviel 
und an dem Auge des Himmels, der mohlthäsigen Sonne, entzogen ſey. Es faͤngt nun dieſe 
an ſich immer mehr und mehr eınpor zu heben, und ihre Strahlen und länger zu gönnen, wie 
verändert fic) aber nicht fogleich die Geftalt unferer Erde? der Schnee ſchmilzt hinweg , die Fluͤſſe 
thauen auf, und feßen allgemach ihren vorigen Lauf fortz es ſammeln ſich die aufiteigenden Duͤu⸗ 
fie, und fallen als fruchtbare Regen wieder herab, die Felder zeigen ihr praͤchtiges grünes Kleid 


in dem ſchmelzenden Schnee hervor, und die anflebende Natur fängt zu arhınev an. Wie die 


Kindheit des Menfchen den meiften Gefahren ausgeſetzt iſt, fo daß kaum die Helfte neugebohrs 


ner „Kinder das erſte Lebensjahr zurädlege, eben fo ift die Zeit der neubelebten Natur den meis . 


ften- Schiefalen unterworfen. Es ficken und die rauhen Morbländer, welchen die Some noch 
fehr wenige Strahlen zugeſchickt hat, ‚oft fehr flürmifhe Winde, abermaligen Schnee und einen 
nenen Winter zu, melder doch insgemein vom Furzer Dauer if, Wein haben wir aber die 
Kürze diefer Daner,- als eben der Some zu verdanken, welche durch ihre immer mehr — 
ren⸗ 


en 
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ſpendete Wärme den neuen Schnee ſogleich ſchmilzt, den fo lang verſchloſſenen Erbboden eröfr 
net, feine lang zuruͤckgehaltene Duͤnſte in die kaͤlteren Ränder ſich zu vertheilen zwinget, uns aber 
wegen ber Menge der auffleigenden Dünfte mit angenehmen und wärmeren Regen erquidet 5 
welche, da fie länger anhalten, dem Llebergang von der winterlichen in die ſommerliche Witterung 
mahen. Nun fangen die Bäume allgemad) zu. grünen an, die Erde treibt ihre Saaten her⸗ 
vor; bis endlich jene holde Zeit herbeykoömmt, wo die Natur den höchften Gipfel ihrer Schoͤn⸗ 
beit erreichet zu haben ſcheint. Da tms nun die ehätige Sonne ihre Strahlen immer länger und 
beftiger zufchicket, fo Fi nothmwendig die Wärme immer zunehmen, 2 aber durch die aufiteis 
genden ſchweflichten Dünfte und bie aufeinander floffenden elektrifchen Wolken ſich manches Donners - 
wetter erregen. Die Luft entlaber ſich mit diefer Gelegenheit ihres durch die Wärme an ſich 
gezogenen häufigen Waſſers, nad) deffen Meuge bald gelindere, bald ftärkere Regengüße, zuweilen 
aber gewaltige herabfallen, die man MWolkenbrühe nenne. Die Hitze nimmt mit ber Höhe ber 
Sonne und ber Ränge ber Tage immer zu, doch fo, daß fie von dem Öfteren Megen, und. lite 
dernden Winden unterbrochen, und gemildert werde, dad Korn gelangt zu feiner Neife, und bie 
erſten Früchte der Bäume zu ihrer Zeitigung. Die Some bat nun ihren hoͤchſten Gipfel ers 
zeichet, fie fängt an der Höhe, und die Tage an ber Länge abzunehmen an, bie, Hige aber 
fleigt noch inmer, und erhält erft nad) einer Zeit ihren hoͤchſten Grad; welchen fie doch nicht 
ununterbrochen, fondern nur durch Abwechslungen behauptet. Die von Hitze glimmende, und fid) 
oft fpalfende Erde bat fi ihrer Feuchtigkeit entladen, fie kann daher nur wenige Dünffe in die 
Luft ſchicken, die Regen werden daher feltfamer , befonderd wert troduende Winde vorher ger’ 
gangen find. ° Die Früchte gelangen gu ihrer Zeitigung, die angenehme Grüne ber Miefen 
aber verborret und ſtirbt dahin, bis endlich bey gelind abnehmender Wärme bie einen fo großen 
Laſt der Feuchtigkeit nicht mehr zu tragen fähige Luft, felbes abermal mit Thau und Regen 
zu erquicken anfängt, weldye, je mehr die Tage und Wärme abnehmen, immer häufiger und 
etgiebiger werben. Die Kühle der Nächte laͤßt frühe Morgens dide Nebel nad) fi, welchen 
oftmalige und endlich anhaltende Regen folgen, die ber abermalige Lebergang von ber ſommer⸗ 
lichen in bie winterlihe Witterung find. Die Strahlen der Sonne werben immer ſthiefer, bes 
leuchten und, bey gewaltig abnehmenden Tagen, immer weniger, und find oft außer Stande 
durch das dicke Gewoͤlk durchzudringen. Die Erde verfchließe ſich allgemach, die Vlätter 
füllen von den Bäumen, die Wäffer behalten, ober überfommen vielmehr, nicht fo viel Feuer 
mehr, daß fie immer-neues ber ränbenden Luft mittheilen koͤnnten, es verliehrt dahero ihre ers- 
fie Oberflaͤche die Fluͤſſigkeit, und fie fangen frühe, da die Luft am kuͤhleſten ift, zu frieren 
an. Der Morgenthau gefriert und bededet in weiſſer Geftalt die Felder, die Bäume verlieh⸗ 
ven ihren Saft, und verdorren, bie Matur greift in die langen Zügen, bis fie endlich durch 
bänfige Nebel, Eis und Schnee ihrer Wärme und Kräfte beranbet gegen Ende des Jahre 
ganz dahin flirbt. 


’ 


Mer ficht nicht bey biefer fummarifchen Beſchreibung, welcher hernach eine vollftändigere 


folgen foll, unfere gewöhnliche Witterung, und bey dem ganzen Lauf derfelben die in alles eins 


fließende Eräftige Wirkung der Some ? ift fie nicht die Hanptquelle, woraus alles entfpringt, ' 
und welhe allen Dingen Seele und Leben mittheilt? wie theilt ke aber biefed mit; eine Frage, 


welche zwar nicht eigentlicdy hieher gehört; welche ich doch jenen meiner Leſer, welche bierinnen 


Fremde in Iſrael find, und vielleicht find dieſe leider die meiften, erörtern will. Naturkuͤndige 
bitte id), alles, was noch in biefem langen Kapitel folgt, zu übergehen. * 


Es fiellten ſich viele der neueren Naturkuͤndiger eine ungemein feine Materie vor, melde 
ben großen Zwifhenrahm von ben Sternen bis zu und, ober vielmehr des ganzen Himmelöranınd 
einnehme, und im welchem ſich alle Planeten ungehindert umher bewegen. Da num diefelbe von 
bem Somtenfener in einer geraden Linie gegen uud beweget wird, muͤſſen wir die Sonne ſehen, 
und wegen der oftmaligen ungemein fehnellen — wodurch das in uns, unſerer au 
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und der Dberfläche unſerer Erbe befindliche Feuer von feinen Banden lodgeriffen, und in Be⸗ 

wegung gefeßt wird, eine Wärme empfinden. Viele andere große Einwürfe zu übergehen, frage 

ich nur, foll diefe Materie von einer harten und unmachgiebigen, ober aber von einer elaftifchen 

Befchaffenheit fen? ift fie der erfteren, fo muß, ba dad erfte und ber Sonne nächte Kuͤgelchen 
dieſer Materie aus feinem Orte gegen und geftoffen wird, zugleich auch das in eben der geraden 

Linie und nächfte, und vom der Somme entferutefle zu und getrieben werben, folglih muß ſich 
diefe unendlich lange Linie ganz in einem Augenblicke bewegen; dieß ift aber wiber bie Erfahs 

ung; indem ein Gomenfirahl 8 Minuten 8 Gecunden, in der mittleren Entfernung der Sons 

ne, zu und zu fommen braucht. Sit fie aber elaſtiſch, ſo muß, wenn durd) eine Fleine Defnung 

die Sonne in ein finfteres Zimmer eindringt, nicht nur ber gegemüberftehende Raum, fondern 

dad ganze Zimmer zugleich erleuchtet werben, fo wie eine Kugel auf dem Billard, nicht nur die 

ihrem Laufe entgegen flehende, fondern alle Kugeln, die fie berührt, im Bewegung feht. Da 

fih nun auf beyde Einwuͤrfe nichts mit Grunde antworten läßt, zweifeln die Naturfündige nicht 
mehr, daß die Somnenftrahlen wahre Ausflüffe derfelben find, welche von ihr auf allen Seiten 
auögeworfen, und mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit in einer geraden Linie fortgetrieben 
werden. J 


Dieſe Ausfluͤſſe nun find ed, denen wir bad Licht, die Wärme, den Wachsthum aller Dinge, 
und die größten, jebody gewöhnlichen Veränderungen ber Witterung zuzufchreiben haben ; doch 
nicht ihnen unmittelbar, ſondern dem in und, ber Luft, Erbe und allen’ Dingen befindlichen 

euer, welches durd) fie, von feinen Bauden loögeriffen, umd beleuchtet, ermwärmet, und alles in 
ewegung feßt.. Was die Erwärmung belanget, wird Niemand in Ubrebe flellen, welcher bes 
trachtet, daß es zur nämlichen Be in der naͤmlichen Gegend in dem Thale eine brennende His 
Be, und auf bem Gipfel eines hohen Berges Kälte und Eis gebe; und daß höher gelegene Laͤn⸗ 
ber immer älter find, und da Peru vor unleidlicher Hitze (dimachtet, feine ungemein hohe Bers 
ge mit Schnee bededet find. Was für ein großer Unterſchied ift nicht zwiſchen der hiefigen Wits 
terung, amd jener, ded an umd fefl angränzenden Steyermarks, deffen Städtchen Judenburg, 
wie idy durch viele, ein ganzes Jahr hindurch gemachte Barometerbeobachtungen beftiimmet habe, 
246 Wiener Klafter höher ald Wien liegt. & fteigen nämlich ſchwerere, ſchweflichte, feuers 
volle Ausduͤnſtungen, welche hauptfächlic die Wärme verurfachen, ihrer Schwere gemäß, auf 
Feine fo betraͤchtliche Höhe; Eleinere aber koͤnnen nur diefe Wirkung madyen, wenn fie an der 
Zahl erfegen, was ihnen an ber Größe mangelt, das ift, in dem hohen Sommer, wenn fie 
ſehr zahlreich find, und eben damals fehen wir auch unferen Schneeberg fein faft immer weißes 
Kleid in ein grünes verwandeln. Was aber die Beleuchtung belangt , ift die Sache nicht fo 
« auffallend; mid) aber hiebey aufzuhalten, ift ganz außer dem Wege der Witterungölehre, Mur 
dieſes will ich im Worbeygehen bemerken, daß ed wider alle Begriffe der Anziehungskraft zu 
feyn ſcheine, daß das von dem unfrigen vielleidyt nicht unterfchiedene, mit fo ungemeiner Kraft 
und Geſchwindigkeit und zueilende a das unfrige nicht anziehen und mit ſich fort⸗ 
reißen fol. Geſchieht aber diefes, fo beleuchtet und unfer , im geraden Linien von den Sons ° 
nenftrahlen fortgetriebene Feuer in und mit benfelben. Hierinnen iſt hauptſaͤchlich die Urfache zu 
fuchen, warum die auf hohen Bergen der Sonne auögeftellien Thermometer, auch da Feine 
Spure eines abkühlenden Winds wahrzunehmen ift „ ae | immer tiefer ald im Thale fichen; obs 
ſchon bie, oben weit reinere Luft unflveitig weit mehrere Comnenftrahlen auf felbe zukommen kißt. 
Man. pflegt insgemein biefen Unterſchied den zurücprallenden Sonuenſtrahlen zuzuſchreiben, wels 
he auf hohen Bergen lang nicht fo zahlreich, ald im den Xhälern find Cs traͤgt auch dieſes 
ſehr vieles bey, aber die ——— iſt ed nicht: prallen wicht in. hoch über dem Meere ges 
legenen Ländern eben fo gut von allen Seiten Strahlen zuruͤck, ald in tief gelegenen? und doch 
iſt im dieſen die Hitze viel größer. 


Um 


do (0) def | 7 


: ° Um fih von der imglanblihen Geſchwindigkeit ihrer Bewegung zu überzeugen, nehme maıt. 
folgendes in Erwägung. Wir fehen bey deu Finfterniffen der Jupiterötrabanten biefelbe immer 
noch, da fie ſchon verfinftert, und folglidy ihres Lichts beraubt find. ft der Jupiter in feiner 
mittleren Ontfernung von und, welche 106166564 deutſche Meilen beträgt, fo fehen wir deu 
Trabanten noch nad) feiner gänzlihen Verfinfterung 42 Minuten 19 Gecunden; ift aber Zupis 
ter in feiner größten Entfernung, weldye 1320537526 Meilen betränt, fo fehen wir deu Xrabans 
ten 10 Minuten 18 5 "Secunden länger, ald vorher, folglid 52 Minuten 97 4 Secunden; fo 
lange Zeit brauchen nämlich bie legten Strahlen , welche vor der gänzlidhen Verfinfterung des 
Zrabanten gegen und zuruͤckprallen, bis fie umfer Auge erreihen. Da nun die Sonne in ihrer 
mittleren Entfernung ——— bentfhe Meilen von und iſt, braucht jeber aus ſelber 
ausgehender Lichtſtrahl 8 Minuten 8 Secunden, bis er und erreiche, er macht folglich in jes 
= — z1814 5 Meilen. Eine Geſchwindigkeit, welche ſich leichter berechuen, als begreif⸗ 


Waͤren die Sonnenſtrahlen nicht von einer unglaublichen Subtilitaͤt, fo hätten fie unfre ganze 
Erdkugel ſchon Längftens in einen Schutthaufen oder vielmehr iu einen Staubhaufen verwandelt. 
Aber ed hat hievor die allweife Anordnung des Schöpferd geforget. Der große Boſcovich iſt der 
Meynung, es könne die Welt noch unzählige Jahrhunderte ſtehen, bevor der Sonne burd ihre 
Aus fluͤſſe ſo viel Maſſe ihres Feuers ent« de ‚als ein Kubilzoll Waſſer beträgt, (a) Er 'grüns 
det feine- Berechnung auf die ungemeine Snbriickt ber Luft, welche 840 Meilen über die Erbe 
öfters die Morblichter träge. Dieſe Morblichter find. nothwendig noch fubtiler ald die Luft, 
weil fie von ihr getragen, und body dichter ald die Sonnenſtrahlen, weil. fie von diefen nicht 
angezogen und mitfortgeviffen werben. Uufer berühmter vieljähriger Profeffor der Naturlehre, 
und nunmehriger Domherr der Metropolitankirche, Herr v. Herbert ftellte-einen ſchoͤnen Verſuch 
über die Subtilitaͤt diefer Strahlen an (6); er heukte ein trockeues Talkblaͤttchen in einem Glafe 
auf, zog Die Luft ans, und nahm wahr, daß ſich, da er, mit einem WBremiglafe von 7 Zollen 
im Durdineffer die Sonnenſtrahlen fanımelte, und bie Spige berfelben barauf warf, wicht die 
geriug e Bewegung in dem Blaͤttchen ‚verfpüren ließ. Woraus er denn fcharfjümig ſchloß: ift 
eine Bewegung in dem Blättdyen erfolge, fo ift demſelbem Fein fühlbarer Stoß von deu fo zahlreich 
verfammelten Strahlen beygebracht worden, folglich kaun die Kraft ihrer Bewegung nicht ans 
derſt ald unfuͤhlbar ſeyn; wie kaun fie aber bey. einer fo erſtaunlichen Gefhwindigkeit in diefen 
Umſtaͤnden unfühlbar feyn, wenn nicht die Gubtilität diefer Strahlen faft unendlich klein ift? 
Nicht minder ſcharfſinnig beobachtet er in eben diefer Abhandlung , daß well man einen feus 
rigen ununterbrochenen Kreis beobachtet, wenn ein breunendes Holz fo gefhwind in einem Kreis 
fe herumgedrehet wird , daß es innerhalb 8 Terzien (oder 450 mal in einer Minute) an ber 
erften Ort zuruͤckkomme, es fhon erklecklich ſey, die Gonnenflrahlen für eine von der Sonne bis 
zu. und. langende ununterbrochene Linie anzufehen, wenn in einer Minute 450 Lichttheilchen aus ber 
Soune im der nämlihen Linie ausgeworfen werden. Geſchieht aber diefes, fo kann jedes Lichts 
theilchen 5575 deutfhe Meilen von dem andern entfernt feyn, und doch wird man den ungehens 
zen zwifchen ihnen befindlichen Zwiſchenraum nicht bemerken koͤnuen. Welches jenen abermal zu 
einer tröjtlihen Verfiherung dienen kann, welche befürchten, daß die Sonne durch die ungemeis 

“ne Menge fo vieler Ausfläffe oder Lichttheilchen nicht endlicdy an der Größe abnehme. 


Ob’ aber fchon die Somenfirahlen, oder Lichtrheilhen, aus welchen fie befichen, von fo eis 
ner ungemeinen Subtilickt find, bringen fie doch durch ihre Schnellheit und Menge bie 
eritaunlichiten Wirkungen hervor. Sie bringen bie Luft mit allen in felber ſchwebenden Düns 
fien in eine ſolche Gährung , daß fie (wenn man durch ein fehr vermehrended Telefcop einen 
entfernten Gegenjtand betrachtet) einem fiedenden Waffer zu gleichen fcheint, Sie beiörderu die 
Aufloͤſung aller Dünfte, und machen die Luft gefchidt immer mehrere aufzunehmen, bis fie end» 

- ’ : lich 
(2) Boscovich Diſſertatio de Lumine, (5) Herbert Diff. de Igne. 
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lic überfättigt, und gezwungen wird, bad Ueberflüffige fallen zu laffen. Sie durchdringen alle 
Dinge, und theilen den Oberflächen derfelben, wie fie hernad) immer befchaffen find, den. naͤm— 
+ lichen Grad der Wärme mit. (a) Sie öffnen dem in allen Körpern befindlichen Feuer den 
Meg fich in die Luft zu erheben, und unzählige Dünfte mit ſich zu führen. Ich will-bier feie 
ne Meldung von ihrer erfiaunlihen Wirfung auf den. Wachsthum aller Pflanzen und Fruͤchte, 
and von jener noch weit erflannlicheren machen, welche fie, wenn fie in großen Breunglaͤſern 


oder Spiegeln geſammelt, und in einen kleiuen Raum vereiniget werden, über alle Erwartung 


hervorbringen, weil fie nicht zur Witterung gehören, 


Da ic von der Wärme eine Meldung gemacht habe, muß ich zu Gunſt der Unerfahrnen 
von ber Natnr und Verfchiedenheit der Wärme handeln. Wärme und Kälte find meifteutheils 
: aur- beziehende Eigenfchaften der Luft oder Witterung, durch derer Benennung wir öfters ‚den 
Stand der Luft, die wir vor furzem eiugenthmet haben, als derjenigen ausdruͤcken, die wir 
wirklich fhöpfen. Es fey die Luft einer Stube fo beſtellt, daß ein in derfelben befindliches Ther⸗ 
mometer. anf 16 Grad nad Reaumur flehe, es ſey ferner: die Äußere Luft fo erhitzet, daß 
das Thermometer in felber 24 Grad anzeige. Man laffe in diefe Stube zwey Menſchen zus 
gleich eintreten, einen aus ber freyen Luft, dem anderen aus einem tiefen Keller; was werden 
beyde bemerken? der erfie wird die angenehme Kühle ded Zimmers loben; der zweyte wird über 
feine Hige Flagen. Ein Zufall, der ſich taͤglich bey jenen ergiebt, die and dem heiſſen Peru: in 
das weit höher gelegene, mithin auch Fühlere Quito reifen. Da diefe in der Mitte bed Wegs 
welcher fi in einem Tage zurücklegen läßt, zufammen kommen, ‚beklagen fid) jene über Kälte, 


und werfen mehrere Kleidungen um ſich, biefe aber werfen einen Theil der ihrigen weg, und 


lagen über Hige. Eben fo koͤmmt uns bey der nämlichen Höhe ded Thermometers z. DB. vom 
12 Graben, die Witterung im Winter, wo wir einer weis Fälteren gewohnt waren, warın 5 
im Sommer aber, kalt vor. Da id) num von der Wärme zu handeln gedenke, verftche ih 
nicht die feheinbare, und bey vielen zur nämlichen Zeit fo verfchiedene, fondern die wahre Wärs 
me, welche bad Therinometer weit über den Eispunkt hinauf zu treiben vermag, Won diefer 
Waͤrme find folgende ziwo Fragen zu beantworten. 1. Woher fie eigentlidy fomme, =. Was 
rum ſie in verfhiebenen Jahrszeiten und Ländern fo verfchieden fey. ) 
Was die erfle Frage betrifft, glaube ich, daß ich fie im vorhergehenden genug erörtert has 

- bez ed. koͤmmt alfo nur auf die zweyte, nämlich die Verſchiedenheit der Wärme au. 


Ich würde die Beantwortung dieſer Frage für überfläffig halten, wenn fie mir nicht ſchon 
- ‚sfterd, und zwar von Leuten wäre aufgeworfen worden, von welchen ich fie am wenigſten er 
wartet hätte. Wer ſieht nicht, daß uns die Sonne im hoͤchſten Sommer noch fait einmal fo 
lang ſcheine, als im größten Winter; im Sommer nämlih, 15 Stunden 52 Minuten ; im Winter 
aber g Stunden 8 Minuten. Wären nun alle übrige Umftände gleih, müßte nicht diefer einzige, 
eine doppelte Wirkung, mithin eine noch einmal fo große, ja weit größere Wärme. verurfachen, 
weil, da die Erde eimmal ſtark erwärmet worden, bie anhaltende Sonne weit eine größere 
Wirkung hervorbringen muß ? Aber es find noch weit beträdytlichere Umſtaͤnde. 


Man flelle ſich (Fig. x.) in a 5 c ben vierten Theil unfrer Erde vor, b d g ſey ein Theil 


des fie umgebenden Dunſtkreiſes; 6 der Ort, wo Wien ſteht, 5 g ei Strahl der alıfs 
gehenden Sonne, 5 h ein Somnenftrahl, da fie ben aıten December, 5 /aber einer ba fie ben 
arten Junins in dem Mittagskreiſe ſteht. Es zeigt ber erſte Anblick diefer Figur den erjiauns 
lichen Unterfihieb diefer Linien, (ich nehme biefe Linien, größerer Deutlichkeit halber, ald gerade 
au, ob fie ſchon etwas, wegen der verfchiedenen Strablenbrehung, gekrümmt find, welche Kane 
mung kaum jemals genau wird beſtimmet werden.) Wenn man vorausſetzt, daß 5 d 10 u 
en 


(a) Roerhave elementa Chemiz, 
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ten Tang fen, wie ed nämlich die Barometerhöhen —— wird 5 1105, 6 b goĩ, 
bg 131 Meilen lang ſeyn. Das iſt: wenn um Mittag die Strahlen im höchften Sommer 104 
Meilen durch den Dunſtkreis zu * haben, muͤſſen fie im hoͤchſten Winter durch: 304 geben; 
folglich geben im Winter dreymal foviel Strahlen im Dunftfreife verlohren , ald im Sommer; 
iheils duch die Zuruͤckprellung, theild aber, und. vielleicht größtentheild , weil fie von den 
Dünften verſchlungen werden; fo wie ein trübes Glas weit weniger Strahlen durchfahren läßt, - 
als ein belled, Da diefe Strahlen bey dem Aufsund Niedergange dur) & Meilen zu gehen 
haben, fieht mian leicht ein, woher es komme, daf man bie untergehende Sonne mit unverleßs 
sern Ange fo leicht und mit Vergnügen betrachten koͤnne, da ed doch Adleraugen braucht, wenn 
man fie im Sommer zu Mittag anſchauen will, Mach den finnreihen Werfuchen des Hrn. 
Bouguer ift von der aufsund mutergehenden Sonne bie Kraft ihrer Strahlen 166mal Eleiner, 
ald fie vor ihrem Eintritte in unferen Dunftkreis war. Hat aber bie Sonne eine Höhe von 17 
Graben erreichet,, fo wird diefe Kraft fhon um bie Helfte größer. (a) Wir haben biöher nur ben 
Uuterſchied betrachtet, den die einzige Verſchiedenheit der Laͤnge hervorbringt; mo mir indeffen 
angenommen haben, daß die Luft des ganzen Dunftkreifes durchaus von gleicher Beſchaffenheit 
fen. Wem iſt aber nicht bewußt, daß bie Luft immer beflo dichter, zufammengepreßtet, und mit 
fowohl größeren, als häufigeren Dünften angefüllter fen, je näher k unferer e ift? wenn 
wir den Dunfifreis mebrerey Deutlichfeit halber nur in 12 verfdhiebene Lagen, fo wie in (Fig. Tr.) 
zu fehen, abtheilen wollen, beven jede 3 Meilen hoch iſt, folgt von ſelbſt, daß die umterfie 
Rage 5 e mit der dichteſten Luft angefället fen, im allen —— Lagen nimmt die Dichtigkeit 
immer ab; und in ber oberfien c d iſt endlich die duͤnneſte Luft. Fällt nun ein Lichtſtrahl 
nicht ſenkrecht wie 5 d auf die Erde (melches ſich hier niemals ereignet) fo hat er immer einen 
längeren Weg durch die dichtere ober unterfle, alö durch jede ber oberen Luftlagen zu machen, 
Wenn der Strahl von der aufs oder untergehenden Sonne fümmt, legt er in ber oberflen diefer 
zwölf Lagen 55 Meilen, in ber ıoten 10, in ber ııten 13, in ber legten aber 154 Meilen 
zuruͤck. Dieſe Verſchiedenheit nimmt mit der wachfenden Höhe der Sonne immer ab; mithin 
geben im Winter, da die Strahlen zu Mittäg länger durch bie die Luft, als im Sommer 
durchzugehen haben , auch immer weit mehrere verlohren. Hiezu koͤmmt noch ber dritte nicht 
minder berrächtliche Umftand. Die Strahlen fallen and im Winter weit fchiefer , ald im Som⸗ 
mer ein; folglich kommen auch von jenen, welche die Luft zu und fommen laͤßt, weit weniger zu 
und. Es fey (Fig. 2.) a’ 5 ber Durchſchnitt einer wagerecht liegenden Strede Erdreichs; im 
tiefften Winter fallen die Strahlen unter dem Winfel g a d, ober bp, im hoͤchſten Som⸗ 
mer aber, unter A a psober /b p ein. Da nun im erſten Kalle nicht mehrere Strahlen auf 
a 5 fallen können, als die fenfrechte Linie ce m, und im zweyten alle, ald die Linie dc, durch 
welche fie zu gehen haben, zuläßt; verhält fid) die Menge ver Strahlen, bie in der winterlichen 
Sonnenwende auf a 5 fällt, zu jener der fommerlidyen wie em zu de. Es verhält ſich aber cm 
zu de,wie 100 zu 2895 folglic kommen im Sommer, wenn bie übrigen Umftände gleich wären, 
wegen bed einzigen Einfallwinkels, noch faft dreymal fo viel Strahlen auf uns, ald im Wins 
tet. Der berühmte Lambert (5) nimmt alle diefe Lmflände zufammen, und berechnet folgende 
Größe der Beleuchtung, oder Zahl der bis zu und kommenden Sonnenftrahlen 


Sonnenhoͤhe. Beleuchtung. 
90 589 


30 575 

79 535 

60 470 

50 384 

40 282 

30 173 

20 73 
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(a) Bouguer fur la Lumiere, (k) — Photometria p. 406, 
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Es verhäle fich alfo nad ihm bie Menge der Strahlen in der Sounenmwenbe des Winters zii 
Mittag, gegen jene bed Sommers wie 68 zu 503. folglich ift fie mehr als fiebenmal Fleiner. 
Hält man nun diefe drey Umſtaͤnde, nämlich die Auge und Kürze ber Tage, den Meg der 
Strahlen burd) ‚die verſchiedentlich beſchaffene Luft, und die Werfchiedenheit ihrer Einfallwinkel 
— wird man die Verſchiedenheit der Wärme zu verſchiedenen Jahrszeiten leicht ein⸗ 
eben. | 


Warum die Wärme in verfhiebenen Ländern Europens zur naͤmlichen Zeit fo verſchieden 
ſey Cwelches die zweyte Frage ift) kann nur jenen befremdend vortommen, die von der Erde—⸗ 
befhreibung Feine Keuntniß haben. Wie groß ift nicht ‚der Unterfchied der Polhöhen unter Dier 
fen Ländern; und wie vieles hängt nicht hievon ab ? Was läßt ſich bey den langen Winters 
nächten, ‚bey ber Mähe des Eiömeerd, und ben vom demfelben herſtuͤrmenden, und die Dünfte 
ber Luft zufammenhäufenden Winden, was von den im Sommer obſchon fer lang, doch alls 
zeit fehr fchief einfallenden Sonnenſtrahlen · für ‚eine Wärme hoffen? und wie kann fie in bei 
Suͤdlaͤndern aus gerade entgegen gefeßten Urfachen anders, ald groß und anhaltend feyn ? wie 
groß ift nicht der Unterſchied in der Lage und Höhe verfchiebener Länder über die Oberfläche 
des Meerd , wie wir vom unferem Defterreich, und ber und fo nahen Steyermarft ſchon bemerket 
haben? was für Ketten hoher Berge burchfchueiden nicht mandye Linder, oder fchneiden eines 
von bem anderen ab; derer einzige Lage ſchon hinreichend ift, eine beträchtliche Verſchiedenheit 
ber Witterung zu verurfachenz wie wir es an dem pyremäifchen und Earpatifchen Gebürge., 
und mehreren auberen erjehen? wie viel vermag nicht endlich die verſchiedene Beſchaffenheit des 


Erdreichs, und der von demjelben in die Luft auffleigenden Dünfte ? alles biefed zufammenges ’ 
nommen macht ed unumgänglich nothwendig,, daß, wenn man von der Witterung in einem - 


Rande etwas vernünftig vorfehen will, man vorher feine zu jeder gegebenen Jahrszeit gewöhnliche 
Mitserung kenne. Mie lächerlich wiirde es in Stalien feyn, im April einen anhaltenden Schnee 
zu befürchten, der body in Schweden was gewöhnliches ift? 


‚ Diefem. zufolge wollen, wir, da ich hauptfächlic für Wien fchreibe, die biefige Witterung, 
mie ich fie feit U. 1763 beobachtet habe, von Tage zu Tage unterfuchen. Sch habe alles auf 
20 Jahre rebucirt, um hiedurch leichter bie Berbältnig des Truͤben zum Heiteren, des Trocke⸗ 
men zum Feuchten, des Kalten zum Warmen zu finden, Alſo, weil ed dem erſten Jaͤner 
nur 3 mal heiter war, ift die Verhaͤltniß des Zrüben zum Heiteren an diefan Tage wie 17 
zu 3. Des Trodenen zum Schneeichten wie 16 zu 4. x. Die Wärme und Kälte ift durchaus 
nach dem fogenannten reaumurifchen Thermometer, wo bie erſte Gefrier o. Die Hige des fies 
denden Waſſers 80 ift, angemerkt, Wie man fi anderfiwo hierguß behelfen könne, werde 
ih au feinem Orte melden, 


Die 


. 
—————— 


— — 


SPERREN 


! 


11 


Die gewoͤhnliche Witterung in Wien auf, jeden Tag des Jahrs. 
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Jaͤner. 


Sie iſt unflreitig der kaͤlteſte Monat bes 

Jahrs, aber aud eben beömegen ber 
ſchicklichſte für den Anfang deffelben; wo bie ers 
Korbene Natur die erften , obſchon und bier 
kaum fühlbaren, Zeichen eined neuen aufkeimen⸗ 
den Lebens zu geben anfängt. Nur Sdjabe, daß 
wir das Jahr nicht 10 Tage früher , naͤmlich 
mit dem Eintritte der Some in den Steinbock 
anfangen, mit welchem fie ſich gegen und wies 
ber empor zu heben, und der Yag, obſchon uns 
inerflich, zu’ wachſen anfingt. Das erfte Drits 
tel dieſes Monats iſt das. Fältefte des ganzen 
Jahrs. Im zweyten nimmt die Kälte ein wenig 
ab, und- koͤmmt jener vom erften Drittel bed 
Hornungs glei. Im dritten Drittel fällt die 
Kälte noch mehr. Des heiteren Tage zählt das 
zweyte Drittel die wenigſten, das dritte, aber 
die meiſten. Wolkichte find durdy den ganzen 
Monat gleich zahlreich , und verhalten ſich ger 
gen den heitern wie 3717 zu 79; fo daß auf 5 
trübe kaum ein heiterer Tag koͤmmt. Am 
Schnee iſt diefer Monat nad dem Hornung 
ber traͤchtigſte, und den Sturmwinden gleich 
dieſem aubgeſetzt. Go groß und gewöhnlich aber 
immer feine Kälte ift, Anden wir doch verſchie⸗ 
dene Ausnaͤhme; wie wir gleich anzeigen wers 

bei... 


ı Säner, 


Ein trüber Falter Tag, an bem e3 in 2o 
Jahren nur 3. mal.beiter war. Wiermal ſchnie 
ed, und einmal, Cr777) dem ganzen Tag und 
Nacht. Wiermal tobten heftige. Sturmwinde. 
Mir hatten zwar 9, 11, und (1763) 13 Grad 
anter dem Eispunct; doch ift die mittlere Käls 
te durch so Jahre nur — 2, 3. das iſt 2, ,% 
Grad unter der Gefrier; weil dad Thermo, 
meter 6 mal ber den Ciöpunct, und (1771) 
10 Grad darüber ftand. Sch ſchreibe dieſes weit⸗ 
laͤufiger, um. eö nicht immer, wiederholen. zu 
müffen. Go Falt aber immer diefer Tag ges 
wöhnlih ift , finde ih doch Ausnaͤhme. 
A. 1990. foud. man am: dieſem Tage Veilchen, 


’ 


* 


und durch ganz Defterreih blühten die, Baͤume 
wie im May. Es führt diefes der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, als eine von ihm gefehene, aber bis⸗ 
ber unerhörte Sache an. Hif. Auftr. U. 1409 
war ed in Böhmen an biefem Tage, und fers 
nerhin fo warm, daß man adern und ſaͤen 
foniite. Zupacz. Ich glaube eben diefed werde 
and) in dem wärmeren Defterreich fich ereignet . 
haben, doch finde ich feine Meldung hievon. 
Y. 1340 war es fo warm, als im Sommer 
um Johaunis. An. Claufron. U. 1463 regne⸗ 
te ed gewaltig im Anfange des Aabıs ed 
ſtuͤrmten hiebey heftige Winde, Hafelbach. Doch 
muß biefe gelinde Witterung von feiner langen 
Dauer ‘gewefen feyn ; denn eben dieſer Haſel⸗ 
bad) bezeugt , daß die Donan zweymal übers 
froren war. A. 1570 goß ſich die Douau im 
Anfange ded Jahrs aus, und trieb häufiges 
Eis an das Geſtade. Arnal. Zweil. U. 1657 
war bier gleidhfalld eine Ueberſchwemmung um 
diefe Zeit „ und verurfachte großen Schaden, 
dod) gefror die Donau at Theat. Europ. 
U. 1771 hatten wir (wie ich ſchon gemeldes 
babe) fo eine gelinde Witterung, daß das 
Thermometer auf 10 ftand; und man, wie im 
Frühling fpaßieren gieng. as wollen nun in 
einer fo langen Reihe der Jahre diefe wenigen 
Ausnaͤhme jagen ? Der erſte Jaͤner iſt immer 
ein kalter, und truͤber Tag; dem, f voll er 
auch der Wünfche iſt, man doch noch fehr we⸗ 
nig ſchoͤnes Wetler zugewinfcher hat. 


2. Jaͤner. 


Ein zwar minder trüber, aber veraͤnderli⸗ 
der, wenig heiterer und am Schnee einer der 
trächtigften Tage bes ganzen Jahrs, weldyer 
7 mal fiel, 5 mal einen halben, 2 mal den 
ganzen Tag hindurch. Die mittlere Rälte war 
ein wenig größer, denn geſtern, nämlich) — 2, 
9. die gelindefte 23, die größte (U.1763) — 13. 
Heiter 2, truͤb 13, Mebel 6, Regen ı, hef— 
ar Winde 4 mal, Es gefror in zo Jahren 18 
mal.. 


Ba 3 Jaͤ⸗ 


‚a oe lo) ¶56 . 


3 Jaͤner. 

Einer ber trübften Tage bed Jahrs. 
Xrüb 14, beiter x, werdäuberlih 5, Megen 1, 
Schnee 7, Winde 7. die größte Kälte (1768) — 13, 
bie gelindefte 3, die mittlere — 3. Es gefror allzeit 
feit 1763. 


4 Janer. 


Ein mit dem vorigen gleich truͤber, doch 
etwas kaͤlterer Tag. Truͤb 14, heiter 4, vers 
aͤnderlich 4* Regen 3, anhaltender Regen ı 

(1771) Winde 4. Die größte Kälte ( 1768) 
—74, bie geringife 4 4, bie mittlere — 3,6. 
Es gefror 19 mal in 20 Jahren, wie ich es 
ferneröbin allzeit verſtehe. U. 1639 war hier 
-fo ein gewaltiger Sturmwind, daß er einen Was 
gen mit 6 Pferden und 5 Menfchen (welche als 
le erfoffen) über bie Brüde in die Wien warf; 
zu eben ber Zeit war auch ein folder Wind zu Chur 
In ber Schweiß. Theat. Europ. Es muß alfo 


um biefe Zeit eine große Ueberſchwemmung ger Jı 


weſen ſeyn, weil bie Wien fo angefchwollen 
mar. 


s Zäner. 


Etwas heller, doch an Kälte mıd Schnee 
dem vorigen gleih. Heiter 2, trüb 10, Mes 
bel 4, Regen 2, anhaltend 1, Schnee 5, ans 
haltend ı, mittlere Kälte — 3, 6. die größte 
U. 1784 — ı5. A. 1760 — 12 4. bie gering⸗ 
fle 6 4. Es gefror 18 mal. 


6 Jaͤner. 


An der Kälte ein Hein wenig gelinder, 
gleich trüb, mit mehrerem Schnee. Heiter r, 
trüb 1x, veränderlih 8, Mebel 7, Regen a, 
anhaltend 1, Schnee 5, anhaltend 4, folglich 
einer ber. fehneereicheflen Tage, Winde 2, mitts 
lere Kaͤlte — 3, 2. bie größte A. 1784 — 124. 
bie geringfte 53. Es gefror romal. A. 1478 
waren von Weihnachten bis auf biefen Tag 
faft ale Nähte Donnerwetter, wobey es bey 
einem fehr warmen Winde Schloffen warf; fo 
daß jebermann die große Hitze berfelben Zeit 
bewunderte, wo fonfi bie größte Kaͤlte zu ſeyn 
pflegt. Chrom, Salisbarg. 


7 Jäner. 


Mit dem nachfolgenden ber Fältefte Tag 
Bed Jahrs, und einer ber trübeften, Heiter a, 


trüb 16, veränderlih 2, Nebel 8, Megei * 


Schuee 4, anhaltend x, Winde 3. bie größte 
Kälte U. 1784 — 14. U. 1768 — 14 3. N. 
1766 — 15. bie gelindefte 7. bie mittlere — 3, 7. 
& efror ıg mal. U. 1770 bligte es in der 
Grühe, 


8 Säner. 


Ein Hein wenig beller, mit ben vorigen 
gleich Falt, und ber Fältefte des Jahre. Meis 
ter 1, trüb 15, Mebel 7, Megen 2, anbals 
tend x, Schnee 4, anhaltend ı , Winde 3. 
Es gefror 19 mal. 

9 Jäner . | 

Hier laͤßt bie Kälte ein wenig nad. Hel⸗ 
ter 3, trüb 13, Mebel 7, Regen 4, anbals 
tend ı, Schnee 1, Winde 3. mittlere Kälte 
— 2, 6. die größte U.1766— 144, biegelindefte 5}. 
Es gefror 18 mal. AU. 1767, 1784 — 94. 
D 1779 — If, i 

10 Jaͤner. 


Die Kälte fleigt abermal, und koͤmmt jes 
ner des 4 und sten Jaͤners gleich. Heiter 4, 
trüb 12, veraͤnderlich 4, Mebel 8, Regen 1, 
Schnee 1, welches bey fo vielen Nebeln zu be— 
wundern if. Winde 4. Kälte — 3, 6. 
A. 1784 — 104. U. 1767 — 145 U. 1766 
— 17+ bie geringfie (1783) war 7. Es ge 
fror 19 mal 

Hier find die x0 kaͤlteſten Lage zurüdges 
legt. 

ır Säner. 

Die Kälte nimmt ein wenig ab, Die 
Witterung wird truͤber. Heiter 1, trüb 14, 
veränberlih 5, Nebel 7, Regen 3, Schnee 3, 
anhaltend ı, Winde 2. U. 1777 bligte und 
donnerte es bey der Macht. ittlere Kälte 
— 2, 5. U. 1766 und 67 —8. A.1780 — 94 
die geringfle 7 4. Es gefror 18 mal. 


12 Jaͤner. 


Dieſer und der 29 December ſind die truͤ⸗ 
beſten Tage des Jahre. Heiter 2, trüb 17, 
veränderlih 1, Mebel 10, anhaltende Res 
gen 3, Schnee 3, Winde 2. die geringfte Käls 
te 8. bie größte — 7. mittlere — 2, 3. Es 
gefror 18 mal. U. 1777 bliäte es bier bey der 

Nacht 


ſtarkes Donnerwetter , 


lo) ee 


Macht. A. 1513 war aber zu Meit fo ein 
daß ſich niemand and 
obſchon die Kaͤlte ſo 


dem Hauſe zu gehen getraute, 
kein Waſſer gab. 


groß war, daß die Ciſterne 
Chron, Mellic. 
13 Jaͤner. 

Etwas weniger truͤb, und faſt gleich kalt 
mit dem Vorhergehenden. Heiter a, trüb 13, 
veräuderlih 3, Nebel 8, Regen 4, anhals 
tend ı, Schme 2, anhaltend r, Winde 3. 
mittlere Kälte — 2,0. die größte U.1767 — 17- 
die gelindefle (1769) 9. Es gefror 16 mal. 
U. 1573 eraoß fih die Donau fo ſtark, daß 
man dur Krems auf Schiffen fuhr. Dieſe 
Ueberſchwemmung dauerte zo Tage. Annal. 
Zwetl, 

14 Jaͤner. 

Die Kälte ſteigt abermal ein wenig. Hei⸗ 
ter x, trüb 13, veränderlih 6, Mebelg, Mer 
gen 3, Schnee 3, Winde 5. mittlere Kälte 
— 2, 6. die größte A. 1767 — 15 4. bie ges 
vingfte 6. Es gefror 18 mal. 


ı5 Jaͤner. 


Die Kälte bleibt wie geftern. Heiter 3, 


trüb 12, veränderlih 5, Mebel 7, Regen r, 


Schnee 4, Winde 5. mittlere Kälte — 2, 5- 
niemals flärker ald — 7, und niemals gelinder 
ald 4. Es gefror 19 mal, A. 1774 war hier 
nachmittag ein geringes Erdbeben, 


16 Säner. 

Die Kälte füllt. Heiter 5, trüb 13, vers 
änderlih 2, Nebel 4, Regen 1, Schnee 3, 
doch Feiner. von beyden anhaltend, Winde 4. 
mittlere Rälte — I, o und, da fie am ſtaͤrke⸗ 
ſten war, zweymal — 6. niemals frühe gerins 


ger ald 33. Es gefror ıgmal, 


17 Säner. 


Die Kälte wählt abermal. Heiter 3, 


trüb 12, veränderlih 5, Nebel 7, Regen 2, 


Schnee 3, anhaltend 1, Winde 3. - mittlere 
A. 1767 — 11 4 bie größte, 
die gelindefte aber (1774) 7. Es geftor 
18 mal. 


18 Jaͤner. 


Einer der 3 Tage, au welchen ed in 20 
Jahren nie heiter war. Truͤb 11, Mebel ır, 
seränderlich 9, anhaltender Regen 1, Schnee 
4, anhaltend 3, Winde 1. mittlere Kälte 
— 3, 0. bie größte (W.1767) — 12. die 
— fruͤhe Morgens 2 4. Es gefror 18 
mal. 


19 Säner. 


Die Kälte bleibt unveraͤndert, aber heiter 
war ed 6 mal, trüb 10, veränberlih 4, Mer 
bel 8, Regen 1, Schnee 4, anhaltend 1, kein 
heftiger Wind,. mittlere Kälte — 2, 8, bie 
größte zweymal — 8. A. 1770 — 11 4. bie 
geringfie 2. Es gefror 18 mal. 


ao Jaͤner. 


Truͤber, und ein wenig gelinber ald ges 
ſtern. Heiter 1, trüb 12, Mebel 9, Fein 
Megen, Schuee 5, anhaltend 3, Wind r. 
mittlere Kälte — 2, 1. die größte zweymal 
— 8. einmal — 10 (1776). die geringfie ı« 
Es gefror allezeit feit A. 1763. Denn nad 
dem bie Luft und Erde zu fehr erfältet find, 
gefrieret ed, auch wenn das Thermometer ı 
Grad über den Gefrierpunct ſteht. Ich febe 
nicht ein, warum viele biefen Tag für deu 
tälteften halten. Am Sebaſtianustage heißt e3, iſt 
die größte Kälte; da er doch gelinder , deun 
der vorhergehende iſt. 


Hier endet ſich dad zweyte Drittel des Jaͤ⸗ 
werd. Diefen 10 Tagen kommen bie 10 erſten 
Tage des Hornungs an der Kälte gleih , ja 
übertreffen fie nod) ein wenig; am ber. Dienge 
des Schneed aber gehen fie ihnen weit bevor, _ 


21 Jaͤner. 
Ein wenig helleres Wetter, als am ꝛoten, 
die Kälte iſt fait gleich. Heiter 3, trüb 10, 
veränberlich 7, Nebel 9, Regen 2, Schnee 4, 
anbaltend 2, Wind 1. A. t784 bligte und bous 
nerte es in der Frühe. Mittlere Kälte — 1, 9, 
die größte — 73. U. 1767. Die Hleinfie 3i- 
Es geftor 19 mal. | 
22 Jaͤner. 
Ein dem vorigen faft gänzlich gleiher Tag, 
nur daß er trockner, und windiger iſt. Heiter 
B3 Fü 


15. 


3, veraͤnderl ich 6, ixuͤb 1x, Nebel 10, Regen 


2, anhaltender Schnee 1. Winde 4. mittlere 


Kälte — 1, 5, bie größte A. 1767 — 93, bie 
geringfle 4 & gefror 17 mol, 
23,24 Zäntr. 
Zw fafl gänzlich gleiche Tage, trüb 12, 
Regen 2, Ochmee 5, anhaltend 2, mittlere 
Kälte — 2, 1. Der ganze Unterfchied iſt, daß 


es am azten gmal heiter, und eben fp oft win⸗ 


big war, am 24ten aber zmal heiter, und 4mal 
windig. Doc) "flieg die Kälte im Falten Winter 


.,2767 den azten auf — 11, den 24ten abernur 


auf — 10, welche hingegen U; 1779 den 23ten 


nur auf — 85, ben 24ten aber auf — 11 flieg. 
‚Die gelindefte Kälte war (1770) ben z3ten 43, 


dem 24ten 63... Es gefror an beyden 18 mal, 
| 25 Jaͤner. 
Einer. der trübflen,, amd ſchneetraͤchtigſten 


Zuge Heiter 3, trüb. 16, veränberlih 1, 
Me 


el 9, Schnee 7, anhaltend 2, Wind 4, 
mittlere Kälte — tr, 8, nie größer ald — 8, 
und nie gelinder. ald 34. Es gefror 19 mal. U. 
1348 war au biefem Tage ein. großed, und 
durch ganz Deutſchland ſich erſtreckendes Erd» 
beben, welches in Defterreih, Schwaben und- 


- Bayern, befonderö aber in, Steyermarft, und 


Kaͤrnthen großen Schaden verurſachet, bie 
Stadt Villach und mehrere bambergiſche nahe 
gelegene Schloͤſſer faft ganz über den. Haufen. 
geroorfen hat, fo daß über 1000 Menfchen nur 
dort zu Grund giengewzc. Am Rebdorf, Ed wurben 
aud) verſchiedeue · andere Staͤdte in verſchiedenen 
Ländern zugleich ſehr beſchaͤdigt; dieſes Exdbe⸗ 
ben dauerte 8 Tage, Chraft,, 


26 Käner:. 


Ein trüber, neblichter Tag, an dem ed nur 
amal heiter, „u6wal trüb, und amal veränderlich. 
war. Mebel Io, eimmal ( 1772) den ganzen, 


Tag hindurch anhaltender Regen, einmal ſchnie: 


ed. Winde. a, bie größte Kälte zweymal — 94,. 
bie gelindefte 34, die mittlere. — ı, 9, Es ges 
for 18 male: 


»7-Käaner. 
Sleihfalls ſehr üb und neblicht. Heiter 


nur a mal, truͤb 15, veraͤnderlich z, Nebel ır, 
Regen z, Schuss. 6, anhaltend.2. Wind 5. 


” 


ſich um diefe 
“weil idy in Threat. Europ. lefe, daß an biefem- 


Er Der 0 


bief größte Kälte (1776) — 14, fonft aber- 
nie größer ald — 8, bie mittlere Kälte — o 8, 
die gelindefte 4. Es gefror 1g mal. U. 1670 muß 

Beit bas Eis hier losgeriffen haben, 


Tage das hoch angeloffene Waſſer etwelche mit 
Kalk angefüllte Faͤßer, und dadurch ein Haus 
angezuͤndet habe. 


28 Jaͤner: 


Etwas heller, und kaͤlter, obſchon ed nur 


ein einziges mal beiter war; denn es ‚war nuv 
v3 mal trüb, und 8 mal veraͤnderlich. Nebel 4, 
Regen 1,.Sdjnee 4,.eimnal die ganze Nacht und 
den folgenden Morgen hindurch. A. 1764 war 
zu Nachts ein Donnerwetter. Winde 4, die 


größte Kälte war A, 1776 fruͤhe — 16%, ben 


anzen Tag hiudurch — 12, welde ein Falter 
Morbweit verurfahte; die mittlere Kälte — 2. 
die geringſte 4. Es gefror 15 mal. 


29 Jaͤner. 


Mieder heller, als geftern, und gleich Falt. 
Heiter 4, trüb ır, veränderlih 5, Mebel 6, 
Regen 2, Schnee 3, Winde 3. Die größte 
Kälte U. 1776 — 174 , welches die größte 
bier in ber Stadt beobachtete Kälte iſt, die 
mittlere — 2, 1, die gelindeite 43. Es gefrox: 
16 mal. 


30 Jaͤner. 


Ein wenig gelinder, im übrigen dem vor⸗ 
bergebenden gleich, jedoch. trodener, Heiter 4, 
trüb. 10, verinderlih 6, Mebel 7, Regen 1, 
Schnee 1, niemal-anhaltend, folgends was Re⸗ 
gen und Schnee betrifft, einer der. trodneften 
Was Winde & die größte Kälte — 13, bie 
mittlere — 1, 4, die Hleinfte 5}. Es gefror. 
19 mal,. 


37 $äner: | 

Feuchter, und ein wenig Fälter ; Denn bie 
mittlere Kälte fängt abermal, an zu wachſen. 
Keiter 4, trüb 9, Mebel 6, Regen. 2, Schuee 
4, anhaltend ı, Winde 6, die größte Kälte 
(A. 1776.) war — 16, mittlere — 1,9, 
kleinſte 8. Es gefrer 18 mal. Dieſes britte 
Drittel, ober diefe letzten eilf Tage, ift dem. 
aten am ber Feuchtigkeit, mir daß es mehr 
Schnee bringt, und an wolfichten Tagen — 

zaͤhlt, 


* 


ar 


Ka a 


+ 


"giebt, 


‚Ahle aber mehr heitere Lage‘, "Mebel, und. 


Winde; und an ber mittleren Kälte iſt es 


‚merklich geliuder, 
Hornung. 


Ein überaus feuchter Monat, welcher nur 
dem einzigen November ein Klein wenig uach⸗ 
Das erfte Drittel bringt den haͤufigſten 

chnee des ganzen Winters und weicht an ber 
Kälte nur dem erften Drittel des Jaͤners, wels 
ed wir den rauhen Nordwinden meiftend zu 
verbanfen haben, Deun da die Sonne 6 Grab 
höher, und ber Tag eine Stunde länger ges 
worden ift, muß nothwendig eine Gährung in 
ber Luft erfolgen, welche ba fie fi immer aus 
zubehnen, und einen größeren Raum einzuneh⸗ 
men ſucht, fih gegen die Suͤdlaͤnder wendet, 
wo fie weniger Widerftand findet, ba indeffen 
bie ſchwere, did mit. Dünften beladene Nord⸗ 


—luft auf und zuſtuͤrmet, und oftmaliges Schnees 


geftöber verurfacher; oder diefelben, wenn fie hier eis 
ne zu warme Mitterung autrifft, in der Geſtalt 
eines Megend auf und fallen läßt. Nach 
Maſſe diefer Entladung nimmt in dem zwweys 
ten Drittel ded Monats die Feuchtigkeit ab, 
und die Luft wird trockner. Da aber die Kälte 
wegen ber immer anmachfenden Tage und bör 
ber fleigenden Sonne immer mehr abnimmt, 
ihauen Die überfrornen Gewälfer anf, und vere 
urfachen gemeiniglic gegen das Ende dieſes 
Monatd Ueberſchwemmungen. Die Erbe öfnet 
ſich, die Dünfte ſteigen empor, die Megen wer: 
den wiederum haͤuſiger, oder wenn abermal bie 
Mordwinde die Luft zu ſtark abkühlen, füllt 


häufiger Schnee, welcher doch felten mehr von 
- einer Dauer iſt. 


1 Februar 

Ein trüber, feuchter Tag. Heiter 4, trüb 
12, veränderlih 4, Mebel g, Regen 2, ans 
haltend x, Schnee 6, anhaltend 2, Winde 4, 
bie größte Kälte (1776) — 17, die ee 
4%, bie mittlere — 2, 6. Es gefror 15 mal 
in dem gelinden Winter 1182 hatten die Baus 
me um biefe Zeit Fruͤchte. Berlin. 


2» Februar. 


Etwas heller, und minder feucht, ein mes 
sig kaͤlter und zuweilen fehr ſtreug. Denn U. 
1768 war fie — 14, U. 1776 — 17, die ges 


BT 


ringfte Kälte 4, die mittlere — 3, 1. Es ges 
fror. 16 mal, Heiter &; trüb 9, Mebel 6, 
anhaltende Megen 2, Schnee 4, anhaltend 3, 
Winde 3. Um 1% Tag bat fi) zuweilen 
auch in den Älteren Zeiten die Kälte gebrochen, 
und ed find gähe Ueberſchwemmungen erfolget, 
Alſo bat fih U. 1342 die Donan, und zu Des 
nebig dad Meeer ergofien. Yitodur. U. 1407 
brady fi) die flarfe Kälte, die von. Martini an 
keinen Schnee ſchmelzen ließ, die Donau ergoß 
ſich, nachdem das a Eis in Truͤm⸗ 
mer gieng: A. 1349 war in Deflerreih ein 
Erdbeben, welchem eine große Peftilenz folgte. 
Paltram. Chr, Mellie. 


3 Februar 


Diefer weicht an ber Kälte nur dem 4, 
5, 7, und g Jaͤner, übrigens ift er ſehr trüb 
und feucht. Heiter nur 2, trüb 14, Mebel 7, 
anhaltender, Megen 1, Schnee 6, anhaltend 2, 
Winde 4, die größte Kälte (1768) — 145, 
die mittlere — 3, 5, die geringjte 43. Es ger 
fror 18 nal, 


4 Februat. 


An der Kälte den 2. Februar gleich, aber 
feuchter und windiger. Heiter 3, trüb ro, vers 
änderlih 7, Nebel 5, Regen 3, Schnee 7, 
anhaltend 3, Winde 5, die größte Kälte — 
144 , bie mittlere — 3, 1, bie gelindefte 8. 
Es gefror 17 mal. Von dieſem Tage füngt bie 
mittlere Kälte immer abzunehmen anz fie fleigt 
zwar wieberum ein wenig vom I6ten bis 2 1tar, 
doch nicht beträchtlich. 

5 Februar. 


Ein Tag, an welchem es weit dfterd geregr 
net, als gefähnien hat. Denn das erfte bat fi 
5 mal, und einmal anhaltend, daB zweyte aber 
tur einmal in 20 Sahren ereignet. Heiter 37 
trüb to, Mebel g, Winde 6, die fireng! 
Kälte war U. 1768 — 134, Die mittlere — 
2,9, bie geriugſte 6. Es gefror 18 mal U. 
1729 gieng bier bey der damaligen großen Les 
berſchweminung dad Waſſer bid an das Stadt? 


cthor; dad Eid thuͤrmete fih an einigen Orten 


x5 Elfen body aufz etliche hundert Stuͤcke Wild 
flüchteten ſich bis au die Baſtey. Bilyerfaat- 
A. 1775 bat hier an dieſem Tage ein ſehr hefti 
ger ind viel Uebel geflitser. 


6 Fu 


16 
6 Februar. 
Mas dem geftrigen Tage an Schnee ges 
brach, erfeßt der heutige reihlih, und iſt un—⸗ 
fireitig der ſchneeichteſte Tag bed ganzen Jahrs, 
an dem ed nur 2 mal geregnet, 9 mal binges 
gen geſchnieen hat, fowohl Regen als Schnee 
war einmal guhaltend. Heiter 3, trüb xo, ver: 
änderlih 7, Nebel 8, Winde 6,. die größte 
Kälte — 10, die geringſte 83, die mittlere — 
2, 6. Es gefror 17 mal. Der fo oft gefallene 
Schuee erfüllt alfo das alte. Sprichwort, 


Dorothee: 
Bringt. den meiften Schnee. 
7 Februar. 


Bringt aud viel Schnee, doch weniger ald. 


der 6te, hingegen iſt er noch truͤber, dem es 
war nur einmal heiter, veraͤnderlich 3, trüb 
bingegen 12 mal, Regen einmal anhaltend, Schnee 
7, mbaltend 2, Winde 5, die größte Kälte 
(1767) — 12, bie kleinſte 53, die. mittlere — 
"2, 4. E8 gefror 17 mal. 


8 Februar. 


Einer der trübeften Tage, an welchem es 
nur ı heiter, 16 trüb, und zmal veränderlich 
war. Mebel 6, Regen 2, anhaltend ı, Schnee 
6, anhaltend 3, mithin faft dem gefirigen gleich). 
Winde 4, die größte Kälte (1771) — 9, bie 


geringfie 4, die mittlere — 1, 7..E8 gefvor. 


17 mal, 
9 Februar. . 


x 


Etwas heller, und trodner, jeboch neblich-- 


ter, und immer noch ein trüber Tag, heiter 3, trüb 
12, veränberlich 5, Mebel 8, anhaltender 


Degen 1, Schnee 5, auhaltend 2, Winde 4, 


bie größte Kälte (1771) — 83, die Eleinfte 5, 
bie mittlere — 1, 3. Es gefror 15 mal, 
10 Februar. 

Mehr regneriſch, als ſchneeicht, aber bey: 
bei mäffig. Regen 3, anhaltend r, Schnee 2, 
trüb ı1, heiter 4, veränderlih 5, Winde 5, 
die größte Kälte (1784) — 12, bie Heinfte 3}, 
bie mittlere — I, 3, wie geflern.. Es gefror 
auch 15 mal. 

Hier, endet ſich dad erfie Drittel des 
Monats, welcheẽ alle, wie ich ſchon gemelz 


— 


det babe, am Schnee übertrifft, und an ber 
Kälte nur dem, erften Drittel des Jaͤners weicht. 


Nun fängt ed an meblichter, aber was Regen ' 


and Schnee betrifft, trockner zu werben. Doc 
behält immer noch der. Schuee über ben Regen 
bie Oberhand. +- 


11 Februar. 


Der ganze Unterfchied zwiſchen dem ofen 
und: zıten ift, daß an biefem Tage zweymal 
ſtatt des Megens ein anhaltender Schnee fiel, 
daß ed einmal anhaltend reguete, und 5 mal 
flarfe Winde weheten. Die größte Kälte war 
— 73, bie geringfte 63 , bie mittlere — I, 2. 
Es gefror 14 mal. 

12 Februar. 


Hier bält der Regen dem Schnee das Gleich⸗ 
gewidyt, indem ed 3 mal geregnet, dreymal ges 
ſchnien hat; ja ber Megen bat bieffalld die 
Dberhand, daß er 2 mal anhaltend war. Heis 
ter war e8 4, trüb 10, veränderlih 6 mal. 
Nebel 7, Leinde 2, bie größte Kälte — 5, 
bie geringfte 5, mithin eine fo viel über, als 
bie andere unter dem Eispunkt, die mittlere 
Kälte o, 2. Es gefror 13 mal. Der erfte Tag 
des eingehenden Sahes, wo biefe leßtere ober 
dem Eispunkt ift, und ed (nad) diefer mitrlerem 
Kälte), folglich aufzuthauen anfingt, 


13 Februar. 


Die Kälte wächft wiederum ein wenig dev . - 


häufigen Nordwinde wegen, weldye fie A. 1782 
auf — 93, U. 1784 auf — 10 trieben, Die 
gerinafte war 63, die mittlere — 0, 9, beiter 
5, trüb 7, veränberlid 2, Nebel 11, Regen 
2, und eben fo oft Schuee, doch einmal anhal⸗ 
tend: Winde 6. Es gefror 16 mal, 


14 Februar. 


Ein wenig gelinder, aber auch feuchter, 
heiter 3, trüb 8, veränderlih 9, Nebel 9, 
Megen 2, anhaltend 1, Schnee 5, anhaltend 
1, Winde 4, die größte Kälte — 8, bie ges’ 
ringſte 73, die mittlere — 0 4. Es gefror 135 
mal. 


15 Februar. 


Ein, wie man hier zu fagen pflegt, uns 
freundlicher Tag, wo es nur eimmal heiter, 10 
trüb, 


PET 


truͤb/ und 9 mol veraͤnderlich war. ’ Mebel gi, 
Regen 4, anhaltend 1; Schnee⸗z, anhaltend 
3, Wind .z, die groͤßte Kälte = 8, die ges 
a 6, bie mittlere o, 1. Es geftor 15 


a6 Februar. 


Wenig von dem vorhergehenden unterfchies 
ben, mar. etwas ‚heller, älter, und ſehr ſchnee⸗ 


icht, beiter 3, trüb 8, veraͤuderlich 9 , Janhal⸗ 


tenber. Regen 2, Schnee 6, anhaltend 2, Mitte 
de 2,. die größte, Kalte (1782 ) wegeni des hefr 
tigey. Nordwindes —13,die Eleinfte 5, die mitts 
lere — 9;, 2. Es gefror 12mal. 


17 Februar. 


I Mit dieſem Tage fängt; die mittlexe Kaͤlte 
Bene 
Tage ſort. 
war zweymal -—— 8 ,. 
allzeit wegen firenger ‚Mordwinde, ‚die. geringe 


ſte war 4. Heiter 4, truͤb 11, veränderiih $,. 


anhaltender Negen 1, Schnee 4,. anhaltend 2, 
Winde 3. Es gefror rz.mal.. U. 1439 ergoß 
ch bey der Nacht die Donau gewaltig... Paltram. 

ü Crems giengen bey diefer Ueberſchwemmung 
aſt 70 Menſchen zu Grund, Chrou Mellic. Es 
taun doch dieſes ſich vielleicht ſchon den. ızten 
ereignet haben, denn man nannte zu felben Zeis 
fen notem Carnisprivii, wie fie bier. Paltram 


nen nt, bald die Nacht des Sonntags Quinqua-. 
gefima, bald aber jene des Faſching Dienſtags; 
U..1439 dem ı5ten,. 


Quinquagefima war aber 
und Faflnacht den 17. Februar... Ich merke 
dieſes an, um. jene 


privio redete... Denn ich fand in Colmariſchen 


Jahrbuͤchern: Regina Regis Rüdolphi venit in: 


Columbariam A. 1284.14 Carnisprivio ,.. feilicet‘ 
“ eafhedra Petri. Es war aber in diefem Jahre 


dad. Feſt der Stuhlfeyer am Faſtnachtoͤtag folgs- 


lih nannte man die Faſtnacht Carnisprivium, 


Ja vielleicht lügr ſich hieraus ſchließen, daß fo‘ 
oft das alleinige Wort Carnisprivium ohne ben: 


Beyſatz vetus norum, jacerdotum Ede. vor⸗ 


koͤmmt, allzeit die Faſtuacht damit angedeutet. 
werde... Dod) wohin hat. mich diefe. Ueberſchwem⸗ 


mung geriſſen! 


® ſteigen an,. pub dauert duch 4 
Deut. iſt fie,— 1, ©. die groͤßte 
U, 1782 aber — 144, 


telle meines Calendarii. 
Chronologiei zu verbeſſern, wo ich vom Carnis⸗ 


3 


27 


18 Februar, 

Diefer, und der folgende find bie zweh File 
teten: Tage bed. noch. übrigen Winterd; Uebri—⸗ 
gend ift diefer ein ziemlich heller Tag, am weis 
den ed 8 mal. heiter, 6 mal veraͤnderlich, und 


nur 6 mal, trüb war. - Mebel 9, Megen r, 


Schnee 2, anhaltend 1, Winde 3, die — 
Kälte U. 1768 wegen vorhergehender Nord⸗ 
winde — 12, bie kleinſte 3, die mittlere — 
I, 5, it 20 Jahren gefror es 14 Mal, 
Februar. 
Truͤber und ſchneeichter als geſtern, aber 
gleich kalt. Heiter 5, truͤb 9, veraͤnderlich 6, 


Mebel 9, Fein Regen, aber Schnee 4, anhal⸗ 


tend 2, Winde 3, die größte Kalte, A. 1768 
wegen ſtrenger Oſtwinde — 11, , bie geringfte 
5, bie mittlere — I, 4, in 20. Jahren gefror 
ed 11 mal. - ! 
20 Februar. — 

Iſt dem 18ten faſt vollkommmen aͤhnlich 
nur daß er wärmer iſt. Heiter 8, trüb 7, vers 
aͤnderlich 5, kein Regen, Schnee 3, anhaltend 
I, Winde 35 die größte Kälte — 9, die ges 
ringſte 45, die mittlere — o, 3, in 20 Jah⸗ 
ten gefror ed 11mal. Won diefem Tage an it 
die mittlere Kälte inmmer uͤber dem Eispunkt, 
den einzigen 13ten Märzen ausgenommen, und 
biefeö nur eined Zufall halber, - 

. 21 Februar. 

Einer. der neblichfler Tage. Heiter 4, trüb 
9; veränderlid 7, Mebel 12, Regen 2, as 
haltend x,. Schnee 5, anhaltend 2, bie größte 
Kälte — 5, bie geringfie 4, die mittlere o, 2. 
Es geftor 11 mal. ae 

. 22 Februar. — 

Mehr veraͤnderlich und weniger neblicht. 
Heiter 3, trüb 7, veraͤnderlich 1o,.Mebel 9, 
Regen 2, anhaltend. 1,. Schnee 3, auhaltend 


J 


1,.Wiad x, die größte Kaͤlte — 7, die klein⸗ 


ſte 8, bie mittlere 0, 6.. Ed. geſror 8 mal. 
U. 1340 war der Winter,. bis auf diefen Tag 
fehr gelind, es fiel aber an demfelben eine febr 
große, 5 Wochen. lang anhaltende. Kälte ein, 
An. Clauſtron. B 


23 ge 


18 


23 Februar. 
Ein rüber, feuchter, twindiger Tag, Es war 
nur 2 mal heiter, ı2 mal aber trüb , und 6 
mal veränderlih, Nebel 8, Regen 3, anhal⸗ 
send x, Schnee 4, anhaltend 2, Winde 9, bie 
größte Kälte — 73. die kleinſte 74. bie mitt⸗ 
lere d, 2. Es gefror 10 mal. 


24 Februar. 
Mehr heil, aber fo feucht ald der vorhers 


Heiter 3, trüb 6, veränderlih 11, 


— 
egen 4, anhaltend 3, Schnee 3, anhaltend 
7, Wind y. bie größte Kälte —a4. bie fleins 
e 105, bie mittlere ©, 4. Es gefror in 20 
abren zo mal, aber nur 2 mal war eine etwas 
flärfere Gefrier, welche doch niemal auf — 5 
Fam, Die übrigen 8 mal war fie Baum einen 
Grab "unter den Eispunkt, und thante alfo, 
wenigftend um den Mittag herum, auf. Und in 
biefem Verſtande ift das alte Sprichwort wahr; 


Matheis, briht's Eis. 


25 Februar. 


Mur 2 mal heiter, trüb 8, veraͤnderlich 
10, Nebel 9, Regen 2, anhaltend ı, Schuee 
3, anhaltend 7, Winde 4. die größte Kälte — 4. 
—— 5, bie mittlere o, 9. Es gefror 9 
mau... ? \ j 


26 Februar. 


Ein mehr regnerifcher, al ſchneeichter Tag, 
an weldem es mal geregnet, und nur 
zweymal gefchnien hat, beydes einmal anhaltend, 
Heiter 4, wüb 7, veränderlih,9, Mebel 6, 
Winde 3. bie größte Kälte — 6. die kleiuſte 5. 

bie mittlere 1, 0. Es gefror 7mal. U. 1658 
ihwoll hier von dem gäben Thauwetter und ans 
baltenden Regen die Donan an dieſem Tage fo 
hoch anf, und das gewaltige Eis riß die große 
Brüde fo plöglid) weg, daß nicht ein Baum 
au felber liegen blieb, und 6 Salzwaͤgen, wie 
auch ein anderer Wagen hinabſtuͤrzteu, von 
melden alles bis auf 7. Perfonen zu Grund ges 
gangen ifl, ‚Theatr. Europ, 


27 Februar. 


Merkwuͤrdig ift von diefem Tage, daß 
ed von U. 1763 mur die zwey legten 
Sahre, mub dieſes auch ſehr wenig ges 


REF 


ſchnien hat, hingegen 'hatıed 5 mal / und eine 
mal» anhaltend: geregnet.: Meiter:3 ‚trüb 5, 
veraͤuderlich a2, Mebel 8, Winde 7. bie größ- 
te Kälte — 54. bie Fleinfle 10. bie.mittlere 1, = 
Es gefror 7 mal, A. 1714 wuͤtete durch gang 
Europa ein graufamer Sturm, Theat. Europ. 
Y. 1768 ergoß ſich hier die Douau gewaltig. 


28 Februar. 


Hat mehreren Schnee gebracht , nämlich 
3 mal, und zweymal davon anhaltend, Hei⸗ 
ter. 4, trüb 7, veränderlih 9, Regen 2, Wins 
de 5. die größte Kälte — 64. doch U. 1785 | 
war fie wegen eined ſtrengen Nordwinds — 165: 
bie Eleinfte 8. die mittlere 7, 2. Es gefror 
10 mal. 

29 Februar. 

Bon dieſem in 20 Fahren nur 5 mal zu 
ruͤckkommenden Tage läßt fich nicht vieles fagen. 
Heiter 1, trüb 3, veränberlih x, Mebel 2, 
Regen 2, anhaltend ı, Schnee 1. die größte 
"Kälte — 1. die geringfte 75. die mittlere 3. 
Es gefror 3 mal. 

März. | 

Der März überhaupt genommen ift ein 
fehr windiger , mitter trockner, und ziemlich 
neblichter Monat» Ob es ſchon in felben viele 
beitere Tage giebt, derer Zahl jene ber vier. 
vor ihm — Wintermonate weit uͤbertrifft, 
muß er doc) hierinnen allen nachfolgenden weis 
hen; an ber Wärme ‚aber muß er fogar dem 
November zuruͤckſtehn. Kein Monat zeigt befs 
fer, wie viel das mittägige Franfreih, und das 
eben nicht tiefefte Stalien an ber Witterung vor 
uns bevorhaben, ald ber März; aber aud) eben 
dieſer März ift ed, der unfer Euma uͤber jenes 
ber Nordlaͤnder weit emporhebt. Das erſte 
Drittel dieſes Monats iſt das feuchteſte, und 
windigſte, das zweyte dad neblichſte, aber übris 
gend trockenſte, und am wenigſten windige. 
Das dritte koͤmmt an Winden dem erſten, dem 

eyten aber au der Trockne faſt gleich. Die 
ahl der heitern Tage nimmt mit jeden Drit⸗ 
tel zu. An der Wärme, welche vielmehr eine 
gemaͤßigte Kälte ift, koͤmmt das erſte dem zwey⸗ 
ten vollkommen gleich, dad dritte aber hat den 
Borzug. Die Urſachen hievon find leicht and 
jenem einzufchen, was wir bey — des 
or⸗ 


| ala) 


Hornungs gefagt haben; Uebrigens fließt dies 
fer Monat die gefchloffene Erde, wozu der Hor⸗ 
nung gemeiniglic den Anfang macht, gänzlich 
auf, daß fie den Samen ber Gommerfaat eins 
nehmen kann. Das erfle. angenehme Grüne, ers 
zoͤzt unſere Augen, und es zeigen ſich allents 
alben deutliche Spuren der auflebenden Natur. 


. 12 Mär 


Hier fängt -fid) eigentlich bey und ber Fruͤh⸗ 
Fig, aber zuweilen ziemlid) kalt, an. Mebrigens 
iſ diefer ein zwar windiger, doch ziemlich hel⸗ 
ler Tag. Heiter 6, trüb 5, veraͤnderlich 9, 
Mebel 7, Regen 2, Schnee 3, jedes einmal 
anhaltend, Winde 7. die größte Kälte (1770) 
— 6. U. 1785 trieb fie ein ſtrenger Nordwind 
auf — 163, fie fiel aber nody den nämlichen Tag 
Abends auf— 44. die Fleinfte 105. bie mittlere 
2,0. In 20 Jahren gefror ed 7 mal. U. 1667 
war im Anfang des Märzen durch ganz Deutfdys 
land ein neuer Winter, fo daß die Flüffe abers 
mal überfroren, und der Weinftod zu Grund 
gieng. Niemand erinnerte ſich eined fo harten 
zweyten Winterd. Theat. Europ. War nicht A. 


1785 das naͤmliche? U. 1731 entſtand, da hier 


an biefem Tage das Eis gähling losriß, zu 
Dfen eine große Ueberſchwemmung. Theat. Eu- 


— 2 Maͤrz. 


Regneriſch und truͤb 8. Heiter 4, vers 
anderlich aud fo oft, Nebel 6, Regen 6, 
Schnee a, Winde 4. bie mittlere Kälte 2, 5. 
die größte — 13 (jedoh U. 1785 — 7). bie 
Heinfte 7. Es gefror 6 mal. Das Jahr 1785 
laffe id) , feiner ungewöhnlichen Witterung hal⸗ 
ber nicht in die Rechnung bes Märzen kommen, 
meil hier nur von der gewöhnlichen Witterung 
bie Rebe ifl. 

3 Mär;. 

Dem vorhergehenden ziemlich ähnlich, doch 
etwas kaͤlier. Heiter 5, trüb 7, veraͤnderlich 8, 
Pebel.5, Regen 5, Schnee 1, Winde 4. 
die größte Kälte — 5 4 (bed A. 1785 — To). 


bie Heinfte 7. die mittlere x, 6. Es gefror 
3 mal. 
+ Märy 

‚ Er war nur einmul heiter, 8 mal trüb, 
16 mal veränderlih, Nebel 7, Regen 4, a 


19 
mal anhaltend, ein anhaltender Schnee, Wins 
de 6.. die. größte Kälte U. 1768 bey’ firengen 
Nordweſt —8 (U. 1785 war fie nur — 6) 
die Fleinfle 7. die mittlere 1, 3. Gs gefror 
4 mal. 

5; März. 

Ein ziemlich heller und kühler Tag. Heiter 
und veränderlih 6, trüb 8, Mebel 8, Regen 
2, Schnee 2, einmal anhaltend, Winde 5. die 
größte Kälte U. 1768 — 5 3. bie mittlere 1, 0, 
bie kleinſte 5. Es gefror 9 mal. 

6 März. F 

Sehr trüb und regneriſch. Heiter nur 2, 
truͤb 10, veränderlih 8 mal, Nebel 6, Mes 
gen 7, anhaltend 2, Schnee 1, Winde 4. bie 
größte Kälte — 5 (U. 1785 —7). big Pleinfte 
73, bie mittlere 1, 6. Es gefior 7 mal. 


2 Maͤrz. 


Faſt fo trüb, wie ber vorige, doch minder 
neblicht und kalt. Heiter 2, trüb 9, veränders 
lich ebem fo oft, Mebel 3, Regen 7, Schnee 
2, Feines anhaltend, Winde 6. die größte Käls 
te — 5 (U. 1785 — 6). die kleinſte zo, die 
mittlere 2, 6. Es gefror 3 mal. 


8 März. 


Abermal fehr trüb. Heiter 2, trüb ro, 
veränderli 8, Mebel 5, Regen 6.,. anbals 
tend 2, Schnee ı, Winde 4. die größte Käls 
te — 33 (1785 — 53) die kleinſte 7. bie 
mittlere 2, 0. Es gefror 5 mal. Diefen und, 
den folgenden Tag wurben hier U. 1744 bie 
Vorſtaͤdte fo überfhmwenmer , daß fi die Aus 
wohner auf die Dücher retten mußten, Bilder 


faal. 
9 März. 


Heiter 4, veraͤnderlich 10, trüb und nebs 
licht 6 mal, 4 Regen, anhaltend x, Schnee 1, 
Winde 4. die größte Kälte — 54. bie mittlere 
1,9. die gelindejte 8 zweymal, Es gefror 
6 mal, 


10 Mi rt}. 


Dem zten faft aͤhulich. Heiter 2, trüb 

9, eben fo oft veränderlih, Nebel 6, Regen 

5, einmal anhaltend, Schnee 1, Winde 2. 
C4 die 


* 


‘ 


54. bie mittlere 1, 9. Es gefror 6 mal, 
‚ıı März. 


Ein neblichter, feuchter Tag. Heiter 5, 
trüb 3, veränberlih 12, Nebel 10, Regen 5, 
anhaltend. 2, Schnee 3, anhaltend ı, Wind r, 
bie größte Kälte (1768) — 643. die Fleinfte 5}. 
bie mittlere o, 9. Es gefror 8 mal, Die 
Kälte fleigt dur 3 Tage ein wenig, jedoch 
das lehztemal. 

12 März, 

Nur etwas truͤber, und windiger, folglich 
auch kaͤlter. Heiter 5, trüb 6, veraͤnderlich 9, 
eben fo oft neblicht, Regen 4, Schnee 3, beh⸗ 
bed einmal anhaltend, Winde 4. die größte 
Kälte bed firengen Windes wegen (1763 ) — Ir. 


‚ bie Eleinfle 7. die mittlere dev Eispunkt. Es 


& 


gefror 8 mal. 
13 März. 


Der. Fältefte Tag des Märzen. So oft- 


heiter alö trüb, beydes 6 mal, veränderlid 8, 
und eben fo oft meblicht, Megen 3, einmal ans 
baltend, Schnee 1. Dieß ift der einzige Tag 
bed Märzen, an weldem feit 1763 nachmittag 
ein Donnerwetter war, welches fih U, 1772 
hören ließ. Die größte Kälte A. 1768 — 94. 
A. 1763 — a1, bende bey fIrengen Morbwins 
ben: die Eleinfte 6%. die mittlere Kälte fällt das 
legtemal, bis auf den stem December, unter 
den Eispunkt auf — o, 4. Es gefror g’mal. 
2 März. 

Heiter 7, trüb 6, veränderlic 7 mal, Mes 
bel 9, anhaltende Regen 2, eben fo oft Schnee, 
body nur einmal aubaltend,. Winde 4 die größs 
te Kaͤlte — 4 (U. 1785 —5.) die kleinſte 44. 
bie mittleve 1, 4. Es gefror 7 mal. 


Von biefem Tage au fällt die mittlere 
Kälte niemals unter 2. Grab. 


15 März. 


Unbeſtaͤndiger Tag, an bem es ro mal 
veränderlih,, 4 mal heiter, 6 mal trüb war. 
Nebel 9, Regen 4, anhaltend ı, Schnee 2, 
Winde 2. die größte Kälte 34 (1385 —17) 
die Fleinfte 6, die mittlere 2, 0. Es gefror 6 
mal. 


Gr 


fe (0) ehe 


bie größte Kälte (1768) — 55. bie kleinſte 


Mär . 

Heiter 6,-tüb 10, verinberlih 4 , Mes 
bel 6, Megen 3, ‚anhaltend 1, Schnee 1, 
Winde 6. die größte Kälte (1778) — 41 
die Fleinfte 7 J. bie mitflere 2, 3. Cs gefror 
6 mal. 
17 Mär. | 

Einer der trodneften Tage des ganzen 
Jahrs. Nur eimnal hat es geregnet, einmalges 
fehnien. Heiter 7,trüb 3, veränderlih 10, Nebel, 
Winde 3. die größte Kälte — 3. die Eleinfw 
63. bie mittlere 2, 3. Es gefror 7 mal. 


18 März. 


Sehr veränderlih , naͤmlich 12 mal, heir 
ter 6, trüb 2, Mebel 9, Regen 2, anhal⸗ 
tend x, Winde 3. größte Kilte — 2. Heinfke 
534. mittlere 2, 5. Es gefror 4 mal, 

ı März. 

Ein Tag, an welchem das Heltere, und 
Trübe fi) fat das Gleichgewicht hält. Es war 
5 mal heiter, 6 mal trüb, 9 mal veraͤnderlich, 
Mebel 6, Megen 4, anhaltend 7, leichter 
Schnee 2, aber nie anhaltend, Winde 2. bie 
bie größte Kälte — 4 (A. 1785 — 14) bie 
‚gelindefte 94. die mittlere 3, 3. Wiermal ges 
fror ed, body fehr wenig. A. 1655 ſchnie es 
zu Preßburg an dieſem Tage heftiger, als den 
ganzen Winter hindurch. Diefem Schnee folgs 
te eine ſtarke, und große Ueberſchwemmung 
mad, weldes fih auch zu Wien muß ereignet 
‚haben, weil das Eid 2 Jod von der Brüde 
wegriß. Theat. Europ. U. 1741 war hier in 
der ‚Frühe ein außerordentlicher Sturmwind. 
U. 1761 fingen die Bäume auszufhlagen an, 
und es folgte Feine merkliche Kälte mehr nach. 

so Maͤrz. 

Etwas trüber und neblichter. Truͤb 8 
heiter 8, veränberlich 7, eben fo viel Mebel, 
4 Regen, und fo oft Schnee, beydes einmal 
anhaltend, Winde 4. bie größte Kälte (auch 
U. 1785) — 2. die gelindeſte 10. die mittlere 
3,9. Es gefror nur z mal, 


21 Maͤrz. 


Ein heller und in der Witterungslehre 
merkwuͤrdiger Tag, ber und gemeinigli Tag 
. un 


Bu (0) Je 


und Nacht gleich macht , und bie Sonne zu 


unſerer nördlichen Halbkugel heraufbringt. Hei⸗ 


ter 7, truͤb nur 3, veraͤnderlich 10 mal, Ne⸗ 
bei ñ, Regen 4, Schnee 1, keines anhal⸗ 
tend, Winde 5. die groͤßte Kaͤlte — 3. die 
geringſte 9. die mittlere 3, 1. Es gefror 3 
mal. 

22 März. | 
Sao merkwürdig biefer Tag , wegen 
der frühefien Oſtern in ber Kalenberlehre- ift, 
fo * bedeutend iſt er ſeiner Witterung 
nad. Er war heiter 6, trüb 8, veraͤnderlich 
6 mal, Mebel 5, a anhaltende Regen, Schnee 
4, anhaltend ı, Winde 2. die größte Kälte 
— 35 (U 1785 — 7). die gelindefle 10. 
die mittlere 3, 0. Es gefror 4 mal, 

Nach diefem Tage nimmt die Kälte ein 
wenig zu. 
| 23 März. 

Heiter 6, trüb 9, veränderlih 5, Nes 
bel 6, Regen 1, Schnee 4, anhaltend 2, 
Winde 4. Die größte Kälte — 54 ( U. 1785 
— 10). die gelinbdefte 8. Die mittlere 2, 4. 
Es gefror 6 mal, | 

24 Maͤrz. 

Ein veränderliher Tag, wie er ır, beis 
ter aber 4, trüb 5 mal war, Nebel 6, Res 
gen und Schnee, jebed 3 mal, und jedes eins 
mal anhaltend, bie größte Kälte 25 (U. 1785 
— 7). bie geringfle 8, bie mittlere 2, 4. Es 
gefror 5 mal, 

23 März. 

Heiter 7, trüb 3, veräinderlih Io, Me 
bel 5, Regen 1, Schnee 2, anhaltend ı, 
Winde 2. Die größte Kälte — 3. die gering: 
fie 85, die mittlere 2, 0. Es gefror 5 mal. 


26 März. 


Der erſte Tag des eingehenden Jahrs, 
an dem es niemal geſchnien er Hingegen 
bat ed 5 mal,.und einmal anhaltend gereguet. 
Heiter 8, trüb 7, veränderli 5, Mebel 5, 
Winde 3. die größte Kälte — 34 (A. 1785 —-7). 
bie geringſte 94. die mittlere 2 
for mal, | 


‚ 3. Es ge⸗ 


Zi 


er Mätt. 
Der neblichſte Tag des Maͤrzen. Hei⸗ 
ter 6, trüb 7, eben fo oft veraͤuderlich, Regen 
| % anhaltend 1, Schnee 1, Nebel 11, Winde 3. 
ie größte Kälte A. 1763 — 4. (U. 1785 
— 63). bie gelindefte 64. Die mittlere 2, 0. 


welcher bis zum halben October Feine fo gerins 


‚ge mehr nachfolger. Es gefror 4 mal. 
28 März. — 
Der heiterſte Tag des.eingehenden Jahrs, 


welcher nur dem einzigen 6ten Auguſtmonat 
nachgiebt, und bis auf ſelben keinen ſeines glei⸗ 


chen hat. Er war 12 mal heiter, 4 mal vers 

nderlih , und eben fo oft trüb, Nebel 6, 

ein anhaltender Regen, 3 anhaltende Schnee, 

5 Winde, ‚Die größte Kälte (1771) — 4. tie 

gelindefte 104. bie mittlere 2, 2. Es gefror 
7 mal, , 
29 Märj. 

Köınmt dem vorhergehenden an ber Hei⸗ 
terfeit ziemlich nahe, dem er war 10 mal heis 
ter, 5 trüb, 4 veräuberlih, Mebel 6, 2 ans 
baltende Negen, 2 Schnee, aber nur ı anbals 
tend, 7 Winde. Die größte Kälte — 3. bie 
gelindefie 10%. die mittlere-a, 8. Es gefvor 


6 mal. 
30 Maͤrz. 

. Ein truͤber feuchter Tag. Heiter nur 3, 
truͤb 9, veraͤnderlich mal, Nebel 3, Mes 
gen 6, anhaltend 2, Schnee 3, anhaltend z, 
Winde 7. die größte Kälte (1769) — 4 
bie geringfie 113. die mittlere 2, 4._E8 ge 
fror 6 mal. Sm laugen Winter U. 1695 
gieng enblidy au . Tage die Donau auf, 
und verarfächte zu Wien an ber Brüuͤcke einis 
gen Schaden. on 

zı März. 

Der letzte, aber auch mit dem meiſten 
Minden daher flürmende Tag des windigen 
Märzen. Heiter 6, trüb 8, veränderlih 6, 
Nebel 3, Megen 7, anhaltend x, Schuee 3, 
Winde 8. die größte Kälte — 5. bie gelindes 
fie 10}. bie mittlere 2, 8. Es gefior 4 mal 


C3 — April. 


22 
April. 


Diefer Monat verdient vielmehr feiner feuch⸗ 
ten, als ſeiner veraͤnderlichen Witterung halber 
vor allen audern den Vorzug. Wenn man als 
Te ſowohl ng "anhaltende , ala geſchwind vors 
übergehendbe Regen and Schnee (dem and) von 
dieſen zähle ich in zo. Jahren 29) zuſammen 
nimmt, ift der April unftreitig der feuchrefte 


Monat. Betrachter man aber nur bie Megen, W 


bie von einer kurzen Daner find, fo hat ber 
April unter den zwoͤlf Monaten nur bie fünfte 
Stelle, an ber Zah ber veränberlihen Tage 
aber gar nur bie briste, Ich fehe daher gar 
nicht ein, warum man ein gefchwind vorüberges 
hendes Megenwetter, es ereigne fid) in mas 
immer für einem Monate bes, Jahrs, ein April⸗ 
wetter zu nennen pflege, da doch die Zahl fols 
der Regen im Heumonate fidy zu jemer im 
April durch 20 Jahre wie 131 zu 77 verhaͤlt; 
ſollte man fie nicht alfo billiger Juliweiter, als 
Aprilwetter nennen? Ich laͤugue gar nicht, baf 
eö nicht viele dergleichen im —* gebe; ja ich 
babe derer, wie id) ſchon gemeldet habe, 77 
gezäblet,. aber im Augufimonate zählte ih 131, 
im Julius 130, im Junius 119, im Septem: 
ber 38, im May 95, im Dftober gr, überall 
mehr ald im April; und im Auguſt, und Zus 
lius die meiften. Kommt ed auf bie veräuders 


lichen Tage, wo es weder beftäudig heiter, noch _ 


trüb, aber bald das eine, bald das andere ift, 
an, zähle id; derer im Julius 285, im Qu: 
nind 276. im May 261, im März u42 5 im 
April aber nur 240, und doch muß immer der 
berinderlihe April das Sinnbild der Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit ſeyn. Dieß allein mag hiezu die Urſach 


gegeben haben, daß man vielleicht in keinem 


Monate fo viele gähe-, und unerwartete Ders 
Ayderungen fehe ald im April, wo wir in einer 
kurzen Zeit oft Regen, Schnee und Sonnen— 
fhein, und zuweilen alles zugleich haben, Es 
iſt übrigens mir das letzte Drittel des Aprils, 
- welches ihu zum feuchteften Monate bed Jahrs 
macht, da hingegen dad erfie von dem erſten 
des Miärzen wenig unrerfchieden, und das zwey⸗ 
te nur etwas weniges feuchter ift. Die letzte Helfs 
te ded Monuates iſi es eigentlich, weldye in dies 


Zahl der Tage die feuchteſte ded ganzen Kaͤ 


er 
Ks iſt. Diefer großen Feuchtigkeit haben 
wir ohne Zweifel den ſchuellen Wachsrhum aller 


% 


Einhalt macht. 


Je lo) 


Dinge, und bie erfle angenehme Gruͤue den 
Wälder und Gärten zu verdanken, welder fehr 
felten, aud) ein lang anhaltender Winter, einen 
& weit mein Gedaͤchtniß in 
das verfloffene zurüdgeht, erinnere ich mich nies 
mald (nur das einzige fpäte Jahr. 1785. ausge⸗ 
nommen) daß nicht hier die Gärten mit „Ende 
Aprils wären grün gewefen, welches alfo in 50 
Fahren ein einziger Ausnahm iſt. Die mittlere 
ärme nimmt ben ganzen Monat hindurch 
ziemlich ordentlich zu. 
ı April. 

Um bie Helfte trockner, ald der lezte Maͤrz, 
beiter 3, trüb 5, veräuberlid 12, Mebel- 5. 
Regen 4, anhaltend 2, ein anhaltender Schuee, 
Winde 3. die. größte Kälte (U. 1771.) — 4. 
bie geringfie To. die mittlexe 4, 0. es gefror une 
zweymal, Wären alle folgende Tage fo veräns 
derlich, fo würde der April der verinderlichfle 
Monat feyn. 

2 April. 
Heiter 6, trüb 5, veränderlih g, Nebel 
5, Megen 4, anhaltend ı, Schuee 2, anhal⸗ 
tend 1, Winde 3. die größte Kälte (A. 
1771.) — 5. bie geringfie 8. die mittlere 7, 
8. es gefror zweymal. 
3 April. 
Heiter 6, trüb 3, veräuderlih ı1, Nes 
bel 7, Regen 4, anhaltend 2. Winde z. die 
größte Kälte U. 177) — 4. die geringfte 
10, mittlere 4, 2. es gefror nur einmal. 
4 April. 
Ein ziemlich trüber Tag. Heiter 5, trüb 
9, veränderlid 6, Mebel 4, Regen 5, anbals 
tend 2, Schnee 2, Winde 4. Die größte 
Kälte (N. 1771) 0. die kleinſte 9], die mitt 
lere 4, 2. eögefror zwenmal, doch ſtaud das 
Xhermometer nur allzeit auf o, 


5 April. 

Diel heller. Heiter 8, trüb 3, veräns 
derlich 9, Mebel 3, Regen 4, anhaltend 1, 
3 anhaltende Scues. Winde 4. bie größte 

aͤlte — 4. mittlere, 4, 1. bie gelindefte 10, 
es gefror zweymal, jedoch ſehr leicht, es 4 
aljo von felbit, daß der obwohl — 

ende 


| fe (0) oe Bu a; 


lende Schnee von keiner Dauer war, ſondern ſo⸗ 
gleich wieber zerfloß. | 
N ana 6 April. 


£3 Faſt dem vorigen gleich, den Schnee außs' 


euommen. Heiter 9, trüb 5, veränderlid 6, 

ebel 4, Degen 4, anhaltend 2, Schnee 1, 
Winde 2. 1778 war zw Nachts ein Dous 
nerwetter, mit Hagel und Regen, bie ‚größte 
‚Kälte — 3. (1785 — 1) geringfle 9, mitts 
lere 4, 5. es gefror zweymal ganz leicht. 


7 April. 


Ein, gleich dem erſten, veränderlicher Tag. 
Heiter 1, trüb, 7, veräuderlid 12, Mebel 2, 
Megen * Schnee ı, Winde 2. bie größte 
Rälte (U. 1771) — 3. bie geringfle 12. mitts 
lere 4, 7. In dem frühen Jahre 1420 blüs 
beten an biefem Tage bie Roſen. Fugger. Die 
Kornähren waren ſchon vollkommen gebildet. 
Chron. Meläc, am balthiſchen Meere bluͤhte der 
Weinſtock. Berolin, | 

8 April. 
Eilu abermal heller Tag. Heiter 8, trüb 
6, eben fo oft veränderlih. Mebel 2, Meyen 
3, anhaltend 2, Schnee 2, . Winde 2. Die 


größte Kälte (U. 1771) — 3 ,. bie gelindefte 


zı, mittlere 4,-7, es gefror nur einmal feit 


763 
9 April. 


Ein fehr feuchter Tag, woran ed neun⸗ 
mal gereguet, einmal anhaltend, dreymal leicht 
geſchnien hat, heiter 6, trüb 8, veraͤnderlich 
6, Nebel 2, Winde 4, bie größte Kälte — 
4, (ed gefror nur feit 1763 dieſes einzigemal) 
bie geliudefte zo, mittlere 5, 2. 


ıo April» 


Weit trockner. Heiter 6, truͤb 9, vers 
aͤnderlich z3, Nebel 1, Regen 4, anhaltend 1, 
win leichter Schuee. Winde 4. die größte Kaͤl⸗ 
fe (wie am vorigen Tage A. 1768) — 1}. 
bie geringfte 10. mittlere 5, 2. es gefror zwey⸗ 
mal. U. 1712. warum Wien herum ein Erb» 
beben, welches hin und wieder, beſonders aber 

Meuftadt einen großen Schaben verurfachet 

t. Theat. Europ. 


1x April. 

Ein trockner heller Tag, es war achtmal 
heiter, und fo oft veraͤnderlich, viermal trüb, 
Nebel 2, Regen 3, anhaltend 1, Winde 2, 
A. 1732 war abends ein Dommerwetter, Die 
größte Kälte — 3. und ed. gefror nur. diejed 
einzigemal, öfters früh die gelindefte Kälte 8, 
und 9. die mittlere 5, 3. U. 1446 war dieſem 
und den folgenden Tag eine große Kälte, wels 
de iu Defterreih und Ungarn bie Weinſtoͤcke 
verwüllete, Paltram. Ä 
12 April. 

Der heiterſte Tag des ganzen Monats, 
welchem es nur fünf Tage im ganzen Jahre 
bevorthun, er war eilfmal heiter, fünfmal vers 
aͤnderlich, und nur viermal truͤb. Mebel 4, Euro 
je Regen 3, Schnee ı, Winde 4. die größte 
Kälte — 3. bie gelindefle zo. mittlere 3, 4 
es gefror Er Won ber Kälte U. 1446 
haben wir ben vorhergehenden Tag geredet. 

ı3 April. * 

Heiter 7, trüb 3, veraͤnderlich 10, Mes 
bel x, Re . 6, ——— 2. Winde 2, die 
größte Kälte (A 1765) — 14. bie gelindeſte 
12. welches Feine Kälte mehr zu nennen iſt, 
die mittlere 5, 9. es gefror zweymal. N 

14 April. 

Ein fehr veränberlicher Tag. Heiter 5, 
trüb 4, veränderlih 11, Nebel 3, ar 6, 
anhaltend 1. U. x775 fehnie es häufig zu Nachts 
und gelind bey Tag. Donnerwetter 2, einmal 
mit Schauer, Die größte Kälte — 1. bie ge⸗ 
lindefte.xı, die mittlere 6, 6. Ä 


15 Apeil. 


- Der Zag ber legten orbentlihen Gefrier 
iu der Stade; fo, daß wenn ſich nach bemfelben 
eine hier ereignet, man fie unter die außeror⸗ 
dentlihen und ungewöhnlichen Zufällezählenmuß. 
Heiter 7, trüb 6, veräuberlih 7, Nebel 6, 
Regen 5, anhaltend a, Winde 6, A_1775 
war bie größte Kälte mit ber legten Gefrier 
— 24. und dieſe des den vorigen Tag gefalle⸗ 
nen Schnees wegen, ed thauete aber ſogleich 
wieher auf, die gelindeſte Kälte 12, mittlere 
5, 0, im frühen Jahre A. 2420 gab es ſchou 

zeitige 


# 


j 


24 j 
Kirſchen. Chron. Mellie. U. 1457. find 
in Oeſterreich, ſowohl in Gebuͤrgen, ald in 
ber Ebene die Weingärten erfroren. Es gab 
daher dieſes Jahr fehr wenig Wein, doch war— 
er gut. Senkenberg.. 

16 April. 


zeitige 


Ein fehr feuchter, trüber Tag, an dem «8: . 


nur zweymal heiter, war,, trüb. 8, veraͤnderlich 
10, Mebel 4,. Regen 9, anhaltend: 3,. Schnee 
2, einmal anhaltend, aber. dem: ungeachtet: ers: 
reichte doch das Thermometer. (in: der. Stadt) 
ben Eispunks, nicht. Die, größte: Kälte. war. 1. 
die geringfte, 13.. die: mittlere: 6, 4. einmal 
war nahmittags ein Donnerwetter.. U. 1779; 
flieg das. Thermometer, nachmittag auf 21. 
| 17, A peil.. 
Um diefen: Tag herum iff die gewöhnliche: 
Zeit der. wahren mittleren. Witterung: zwifchen: 
‚ ber größten. Hiße ded Sommers, und der größe 
ten Kälte bes Winters. Es war biefer: Tag: 
in 20 Salfren heiter 4 ,. trüb 9 ‚,. veränderlid) 
mal. Mebelı, Regen 8, 2 anhaltend, Win⸗— 


de 2. die größte Kälte 1. kleinſte 72: mitt⸗— 


lere 6, 2, %.1295 fiel bier eine ſtreuge Käls 


te ein, durch die folgenden Tage war Gchnee- 


und Megen,. Chron. Clauftron., Es war an bies: 
fen Tage die Kälte fo groß, daß ſehr viele, bie 


zur Chorweihe nad dem Klofter heil, Kreuz, 


wo ein — Zulauf war, gehen woll⸗ 
ten, vor Regen, und: Schnee. zu Grunde gienz. 
gen. Hiſt. Auſir. 


18 April. 
Abermal ſehr feucht. Heiter und trüb 6,, 


veraͤnderlich zmal, Nebel 2, Regen 8, aus: 


haltend 3. U. 1767 ſchnie es den ganzen Vor⸗ 
mittag, dad Thermometer blieb doch immer 
über dem Eispunkt. Winde 3,. größte: Kälte. 
3;.geringfle 13. mittlere 6, 4.. 


19 April. 

Faſt wie geftrigen Tag, jedoch ein wenig: 
feuchter, weil es zmal anhaltend regnete, es 
war. nur. smal ib, gmal veraͤnderlich, Win⸗ 
de, 3,, einmal. ein leichtes Donnerwetter, bie: 
größte Kälte x. mittlere 5, 7. einmal war. es 
in der. Fruͤhe 15.. 


b J 


0) def 


20 April. | T 

Heiter 7 , trüb 8, veraͤnderlich 5, Ne 
bel 3,. Regen. 4,, anhaltend 2 ,. leichter. Schnee: 
amal mit Regen und Schloßen,. ein: Domners: 
wetter, Winde 4, größte, Kälte, 15. gelindefte: 
113., mittlere. 6,. 7., 

21 April. 

Der regnerifchefte Tag des ganzem: Jahrs 
an: beim: ed in 20. Jahren Izmal',, und Zmaf 
anhaltend. regnefe „, beiter-4 ‚. trüb. ‘ır-,, veraͤn⸗ 
berlicd 5, ein. Dormerwetter ,. Winde 3 ,. die: 
größte Kälte 13. mittlere: 7, 1. gelindefie 12. 
U, 1435 find entweder in: biefem: Tage, oder 
den: 18. April die Weingärten.in Bayern durch 
bie: Kälte gänzlich zu. Grund; gerichtet: worben.. 
Chrafft,, der dieſes berichtet,. fehreibt: XI Kal, 
Maji Fer, V. Paſchæ, welches ein Widerſpruch 
ift,,. denn. A. 1435 war. der Donnerftäg: na 
Ditern der zıte,. X1.. Kal: Maji aber bleibt im? 
mer. ber. 18. April: Es fey hernach der’ ıgte, 
oder: zıte, fo war. ed. immer. eine fpäte, und 
außerordentliche. Kälte.  - 

.22,.23 April. ' 

Zwey um: bie Helfte trocknere, und ſehr 
aͤhnliche Tage, beydesmal war es gmal heiter, 
ben 22. trüb. 5, veraͤnderlich 7, Nebel 25 den 
23. trüb 6, veräuberlih 6,.Mebel.ı,. den 2a:. 
regnete ed 7 , ben. 23.. 6mal, allzeit einmal ans: 
haltend, ftarfe Winde: warein den erften Tage: 
6, den zweyten 2 ,..ben. 22: war die groͤßte 
Kälte 13. die. mittlere. 5, 6.. bie gelinbefte 13. 
den 23. — 7,0: — — 12. A. 1334 fiel. 
den 23. April häufiger Schnee, ber dem zarten: 
Baͤumchen in. den Wäldern, und dem Obſt 
großen Schaden zufügte, die Aecker aber frucht⸗ 
bar machte; er. banerte fünf Tage. Fuxger.. 
Sc) zweifle,, ob. diefer Schnee au um Wien 
gefallen fey , denn ich finde. bey unfern Geſchicht⸗— 
ſchreibern feine. Meldung.. 

24 April. 

Wiederum: fehr. regneriſch, und dem 164. 
viel aͤhnlich. Heiter 4,. trüb 7,. veränderlich 
10,.Regen ı1, anhaltend 2,.eim Donnerwets: 
ter, Winde 4. die größte Kaͤlte 1, mittleve. 7,, 
2. kleinſte 11%. 


4 
4 


N 
* 


25; 


\ 


25 April, ' 


.  Diefer, — * ſeiner ſeltenen, und ſpaͤte⸗ 
ſten Oſtern merkwuͤrdige Tag läßt und, gleich 
dein vorhergehenden, wenig ſchoͤnes Wetter ge 
nießen; er war nur viermal heiter, gmal trüb, 
7 veränberlih, Regen 10, anhaltend 3, Wins 
de 2. die größte Kälte 23, mittlere 7, 4. ge 
lindeſte 12: U. 1434 war eine große Kälte 
in Defterreich uud Ungarn, woburd ber Weinz 
flod zu Grunde gieng. Paltram, Die Melter 


Chronik feßt fie auf den 26. (in craftino St. . 


Marci) und erzählt, ed ſey Eis und Schnee 
zu feben gewefens 

26 April. 

Ein Fein wenig trod'ner, heiter 4, trüb 

7, veränderlih 9, Seebel 2, Regen 8 ,- aus 

baltend 3, Winde 3. die größte Kälte =. mitts 

leve 6, 8. kleinſte 14. body, wie wir ſerſt ge 

meldet haben, A. 143;. fehr groß. 

27 April. 

- Ein wenig anmutkiger. Heiter 6, trüb g, 


veraͤnderlich 9, Megen 6, anhaltend ı ‚ein 


4’ 


Teichter Schnee mengte ſich einmal mit dem Res 
gen, Winde 2, die größte Kälte 4. mittlere 
7, ©. Eleinfle 113. 

23 April. 

Ein abermal fehr vegnerifcher , und was 
ben anhaltenden Regen belangt, einer der brey 
feuchteften Tage ded ganzen Jahre. Heiter 7. 
truͤb 6, veräuderlih 7, Nebel 1, Regen 9, 
Schnee 1, ein Dommerwetter, Minde 5 , bie 
größte Kälte 24, mittlere 7, 4. Fleinfte 13. A. 
1775. fiand Nachmittag das ——— auf 
21. 


29 April. 


Biel trockner. Heiter 7. trüb 5. verändern 
lich 3, Megen 3, einmal anhaltend, und mit 


Schnee vermifht. U, 1785 fehnie ed in der 


Frühe. Wind 1. bie größte Kälte 2, mittles 
re 8, 6._gelindefte, 13. U. 1778 flieg nach⸗ 
mittag bie Wärme auf 23. 


30 April. 


. Heiter 4, trüb 7, veränderlih 9, Nes 
bel 1, Regen 6, einmal anhaltend, und mit 
Schnee vermiſcht, die und mahe gelegenen Ver⸗ 


Sol (0) · 


29 


ge waren * A. 1782-ganz weis, Dons 
nerwetter 2, Winde 3, die größte Kälte 13. 
mittiere 8, 9. geringfie 14. bie größte Wärme 
205. U. 1770 fielen bier von 25. bis 30. in- 
elufive auf eine Fläche von 4 Quadraiſchuhen 
69 Pfund Waſſer. U. 1666 war zu Ende 
April. eine > Kälte in ganz Defterreich , 
welhe an den Früchten und MWeinfisden gros 

Ban Schaden verurſachte. Tbeat. Europ. - 


May. 


Die angenehme Witterung, wovon dieſer 
Monat fo hod) gerühmt wird, ift bey uns fehr 
vielen Zufällen , und Veränderungen umterwors 
fon. Die Morgen find inögemein fühl, nnd 
oft fo Balt, daß man ein warmes Zimmer 
dem ſchoͤnſten Garten vorziehtz die Machmittas 
ge hingegen find angenehm. Wü heiteren Tas 
gen weicht ber May dem einzigen Auguft, und 
trübe Tage zählet er unter allen Dionaten bie ’ 
wenigften, Die Nebel find felten, ich habe der: 


° felben in 20 Jahren zur ız angemerket; an 


der ai flarter Winde aber thut es der einzis 
ge Heumonat dem May bevor, ben biefe, 
ba fie aus verfchiebenen Gegenden, deren einige 
ſchon warn, die andern hingegen nod) fehr Falt 
find, zu und fommen, verurfadhen jene große 
Veränderungen ber Witterung, welde und dies 
fe bald —— bald, ſowohl am der Kälte , 
ald Hige befchwerlicd machen. Kaifer Leopold 
pflegte zu fagen, wie a von fehr alten Qeuten 
vernommen habe, zu Wien feyen die Hunds⸗ 
tage im May; und er hatte fo unrecht- nicht. 
Steigt nicht Öfters bad Thermometer einige Gras 
be über 20,; und fÄllt diefe Hige, ba wir fels 
ber voch nicht gewohnt find, nicht weit befchwer; 
licher, ald eine größere im tiefen Sommer, zu 
welcher und die anhaltende und immer fleigende 
Waͤrme unvermerkt vorbereiter hat? Elagte nicht 
jebermann A. 1761. über die um das Ende 
dieſes Monats gaͤh eingefallene Hige, geacn 
welche jene ded Heumonats, ob fie ſchou nicht 
Heiner war, body erträglicher fchien. Die Wäre 
meꝰ waͤchſt, aller gähen Veraͤndernngen ungeach⸗ 
tet, ben ganzen May hindurch ziemlich ordent— 
lich, fo, daß im erfien Drittel auf jeden Tag 


. 9%, im zweyten 10f , im dritten 11 Grade 


der größten Kühle kommen. 


D 1-May. 


26 
ı May. - 


Der Eingang bed May ift oͤſters — 
kuͤhl. Heiter war er 6, veraͤnderlich 7 mal, 


und eben fo oft truͤb, Regen 6, anhaltend 2, 


Minde 4. Der häufige Schnee, der A. 1782 
bie nahen Berge bedeckte, kuͤhlte und die Luſt 
fo flark, daß nur ein halber Grad von ber ers 
ſten Gefrier fehlte. U. 1767 fehlten noch zwey, 
fonft war es meiftens 7 bis 1. U. 1774 
aber 17. Das Mittel von allen ift 8, 7. Die 
Wärme flieg auf. 21. Im fruhen Jahre 1420 
blüheten heute die Rofen. Chrom. Mellic. Im 
feuchten Jahre 1436 aber waren in Deiterreich 
vom ı May bis ı Sept. große Ueberſchwem⸗ 
mungen, und ſtarke Gewitter. Annal. Zwettl, 
2 Map. 

Vom erflen wenig unterſchieben, nur 
mehr regnerifh, Heiter 6, trüb gleichfalls 6, 
veränderlih 8, Negen 8, auhaltend 2, Wins 
de 4, ein Dounerwetter; die größte Kühle ı}. 
die mittlere 9, 2. größte Wärme 22, 


3 Map. 

Einer der-drey helleften Tage des Jahre, 
an welchem es in ao Jahren nur einmal ganz 
trüb, 7 mal heiter, 12 mal veränderlid) war, 
body hat das fpäte Fahr 1785 ausgeartet, wo 
ed trüb und finfter war. Megen 5, anhalteud ı, 
Schnee s, Windes. Ein kalter Nordwind brachte 
N. 1767 bad Thermometer 3 Grad unter 0. 
fonft war 5 fein tiefefter Stand, mittlere Kühs 
- "8,2. größte Wärne 2213. 


4 Map. 


Heiter 8, eben fo oft veränderlih , trüb 
4, Negen 3, Winde 5. die größte Kühle 2. 
mittere 9, 4. bie größte Wärme A, 1768 
war 24. eine Wärme der Hundötage. U. 1201 
wurde HBien durch ein gewaltiges Erdbeben evs 
ſchuͤttert. Paltram. Chron. Aufir, Calles. Dies 
ſes Erdbeben war auh in Boͤhmen am diefem 
Tage, wo ed Abends ſchnie Lupacz. Fa yd 
fing nur am dieſem Tage an, erfiredte fich 
hernach in viele Länder, verwuͤſtete viele Städs 
se und Kirchen, und tödtete viele Menſchen. 
Chron. Ud. Af. Die alte Melkerchronik fegt 
diefed Erdbeben auf 1202 IV. Non. Maj. Fer. 
VI. um 9 Uhr; aber irrig, denn in dieſem 


‚a (0) ehe 


Sabre war IV. Non. Maj, ober ber 4te May 
ein Samflag. 
5 May. 

Heiter und Megen glei oft, naͤmlich 8 
mal, trüb. 6, eben fo oft veränderlich, ı Mes 
bel, 2 mal anhaltender Regen, ein Donners 
weiter, Winde 4. Die größte Kühle 5. bie 
mirtlere 9, 9. die größte Wärme 22. 


6 May. 


Ein fhöner, aber windiger Tag, wo es 
zo mal heiter, 7 mal veränderlid, und nur 
3 mal trüb war, Regen 7, anbaltend z. Wins 
de 9, bie größte Kühle 44. die mittlere 9, 8. 
bie größte Wärme 22. Im regnerifchen Jah⸗ 
ve 1445 ſchnie ed um Mien heute ( die Afcen- 
fionis) und nah 3 Tagen abermal. Paltram.. 
Ich zweifle nicht, es werde ein häufiger Schnee 
gefallen ſeyn, weil er, ald was außerordent« 
liches angeführt wird, . 

7 May. 

Heiter 7, truͤb 5, veränderlidy 8, Nebel 
2, Regen 7, einmal anbalteub, ein Donners 
wetter, ein ſtarker Wind, die größte Kühle 5. 
die mittlexe 9, 6. bie größte Wärme 21. 


s Map. 


Ein fehr veränderliher Tag. Heiter 4, 
trüb 3, veränderlih 13, Regen 5, anhaltend 
I, Domerwetter 2, einmal mit Gchloffen, 
Winde 4. aröfte Kühle 5. mittlere 9, 9 
die größte Wärme zo. 

9 Map 

Weit heiterer, nämlih 9 mal,. trüb 3, 
veränderlih 8, Regen 4 , einmal abhalten, 
und mit Schnee vermifht, Winde 3. die 
größte Kühle 34. die mittlere 9, 3. Die größs 
te Wärme 21. Mon dem WU. 1445 ges - 
fallenen Schnee it den 6ten Meldung as 
ben. U. 1653 war um MWien ein beftiges 
Donnerwetier, wo ed pfuudſchwere Schlojjen 
warf. Theat, Europ, . 


10 Map. 


Dem Zten aͤhnlich. Heiter 4, veraͤnder⸗ 
lich 13, trüb 3, Regen 4, anhaltend r, ein 
Donnerwetter, bie aröge Kühle 44. bie mitte 
lere 9, 7. bie größte Wärme ar. 3 

* 


te (0) eh 


Im giventen Drittel wächft die Zahl ber 
heiteren Tage ein wenig, trübe Tage und Mes 
gen find gleich viele; mehrere Donnerwetter, 
and wenigere Winde, 

a ı May. 

Diefer uud der folgende. find wegen der 
Reife und Gefriere für bie Weingaͤrten ges 


„ fährlihe Tage. Heiter 6, trüb 4, veränbers . 


ih 10, Nebel ı, Regen 5/, anhaltend 2, 


ein Donnerwerter, Winde 2. bie größte Kübs - 


le 4. mittlere 10, 1. die größte Wärme 
(1779) 25. A. 1652 war um Wien herum 
ein fiarter Reif. Theat. Europ. U. 1768 vers 
urſachte eine ache Gefrier in den MWeingärten 
großen Schaden. 


j 12 Map. 


Heiter 9, ‚veränderlih 8, trüb 3, Res 
gen 7, auhaltend 3, Donnerwetter- 2, Wins 
de 4. bie guifte Kühle 5. die mittlere 10. 
die größte Wärme 20. A. 1353. gab es 
Eid und Schnee, alle Baumfruͤchte gingen zu 
Grunde, bed) das Getreid blieb verſchont. 
° Chr. Zweil. Bon dem Meinftock gefchieht kei⸗ 
ne Meldung. i 
die MWeingärten am Gt. Pankratzentage ( folgs 
lich heute.) Paltram. U. 1652 war um Wien 
abermal ein flarfer Reif. Theat. Europ. 


13 Map. 


Dem geftrigen Tage nicht ungleich, jebod) 
trodener. Heiter 9, trüb 4, Megen 3, Dons 
nerwetter 2, Winde 4. die größte Kühle 6. 


die mittlere 1x1. bie größte Waͤrme a2. A. 16900 


war ein flarfed Donnerwetter, es ſchlug zu La, 
zenburg im bie Faiferliche Tafel ein, da eben ber 

Kaifer fid) zu felber begeben wollte, Theat, Europ. 

14 May. 

Heiter 7 , veränderlih 9, trüb 4, Mes 

. gen 6, anhaltend 2, ein Donnerwetter, Wins 
de 5. die größte Kühle 63. bie mittlere 10, 3. 

bie größte Wärme 2035. 1430 bat ber 

Reif diefen und ben folgenden ( Dominica 

Cantate & Fer. H. fequenti ) bie Weingarten in 

Bayern, da fie überaus gut beſtellt waren, 

verheeret; wie aud) in vielen Orten, den Bu 

men, und dem Getreide großen Schaden zıts 

gefügt, Chraft. A. 1401 war wegen des 


x 


A. 1448 verwuͤſtete der Reif 


27 


durch ans Falten Fruͤhjahres an den Weiuſtoͤcken 
am Auffartstage (das iſt heute) kaum noch 
ein Auge zu ſehen. Haſelbachc. 


15 Map. 


Ein heiterer, trockner Tag. Heiter ır,_ 


veraͤnderlich 6, trüb 3, nur 2 mal Regen, 
einmal anhaltend, ein Donnerwetter,, 4 Win 


be: bie größte Kühle 4. die mittlere / 10, 6. 


bie größte Wärme ar. feinen Tag des gan⸗ 
en May hat ed fo felten geregnet. Am fruhen 
Sahre 1420 gab es ſchon einige zeitige Wein. 
trauben. Fugger. A. 1537. war um Krems 
ein gewaltiged Donmermwetter, welches fo arof« 
fe Schloffen warf, daß Menfchen und Vieh 
erſchlagen wurden; was immer um ben Götis 
weiger Berg liegt, wurde verheeret. Pea. 
Series Abb. Gottwic. ne 


16 May. 


Mehr veraͤnderlich, nämlich 9 mal, bei, . 


ter 7, üb 4, Megen 7, anhaltend 1, Dous 
nerweiter 2. A. 1748 ſchlug es in dem Eleis 
nen Städtchen Reoben in Sberſtehermark in 
dreyen Orten in. einer Macht ein. Die größte 
Kühle 4. die mittlere 10, 4. die,größte Wärs 
me 1% 


ı7 Map. 


Heiter 9, veränberlih 8, trüb 3, Mes 


bel 2, Megen 5, anhaltend 2, Donneriwets 
ter 2, Winde x. Die größte Kühle 54. bie 
mittlere 10, 9. bie größte Wärme zo, 


18 Map. 

‚ Ein merkwürbiger Tag, weil ein fehr ges 
zinger, aber biö ben 4 October, ber Ießie 
Schnee fiel. Uebrigens mehr trüb als heiter, 
naͤmlich das erfie 7, dad zweyte 6 mal, Mes 
bel 1, Regen 9, anhaltend x. die größte Kuͤh⸗ 
le 4. mittlere ı1. die größte. Wärme na. 
U. 1282 war um Meufladt ein Erdbeben. 
Hifl. Aufir. U. 1733 war bier ein geringes. 
Hifl. Univ. ı 


19 May — 

So oſt heiter als trüb, beydes 5 mal, 
und 10 mal veraͤnderlich, 1 Nebel, 7 Regen, 
einmal auhalteud, Winde 7. bie größte Kuͤh— 
le 34. bie mittlere 10, 6, bie größte Waͤr⸗ 
Da m 


28 | 
me 22. M. 1620 war bier ein ſchroͤckliches 
Donnerwetter mit einer gewaltigen Ergießung, 
melche eine fhweflichte brennbare Materie zus 
ruͤckließ. Das Waſſer in den Gtadtgräben 
“ blieb 8 Tage roth. Theat. Europe 


20, 2ı Map. 


Hier fängt zu Wien eigentlih der Som⸗ 
mer an. Es find dieſe zwey fall gleiche Tas 
ge ; am jeden war es g mal kn, 5 mal Regen, 
einmal anhaltend , jebod ben zoten trübe 4, 
veränberlih 8, Winde 5. bie größte Kühle 7. 

‚bie mittlere 10, 8. bie größte Wärme 23. 
ben 2ıten aber trüb 7, veränberlih 9, Nebel 
1, Dounerwetter 2, Winde 2, bie größte Kuͤh⸗ 
le 5, bie mittlere Io, 3. bie größte Wärme 
24. U. 1652 war den zoten ein Donnerwet⸗ 
ter zu MWien, wo ed in ber Domkirche eins 

ſchlug. Im Zülihifhen aber fiel ein foge 
nannter Wolkenbruch. Tiheat. Europ. 

Das legte Drittel ift dem zweyten an heis 
teren Tagen gleich, zähle jeboch weniger trüs 
be, und Regen, aber mehrere Winde, 

‚a2 Map. 

Einer ber brey Tage bed Jahre, wo es 
in 20 Jahren nur einmal durchaus trüb war, 
aber deſto öfter, nämlih 13 mal veraͤnderlich, 
und nur 6 mal heiter, Megen (mie die zwey 
vorigen Tage) 5, anhaltend x, Winde 3. 

Kite 


die größte 8. die mitslere 11, 2. bie 
größte Wärme a3. 
23 May. 


Ein beiterer Tag, nämlih To mal, ver 
änderlih 6, truͤb 4, Regen, 6, anhaltend =, 
Donnerwetter ı, Winde 3. bie größte Kühle 
8. die mittlere 11, bie größte Wärme 23. 

24 Map. 

Heiter und veränberlih 8, trüb 4, Re 
gen 3, anhaltend 2, Winde 3. die größte 
Kühle 6. bie mittlere xı, 7. bie größte Märs 
me ar. A. 1323 er in Dentfchland eine fogroße 
Kälte ein, baß die Saaten und Weinſtoͤcke zu Grund 
giengen. Fugger. A. 1445 ergoß fid bie Donau 
vom häufigen Regen gewaltig. Paltram. 

25 May. 
Dem vorigen Tage nicht fehr ungleich, 


ge (0) B 


Heiter und veränderlih 9 mal, trüb 2, Regen 
5, Winde 4. bie größte Kühle (1781) 4. 
bie mittlere 10, 8. die größte Wärme 24. 
A. 2443 dauerte der lauge harte Winter von 
Simon und Judas biß auf diefen Tag, an wel⸗ 
chem dur Defterreih und Ungaru ein großes 
Erbbeben war, Paltram. U. 1676 war bier - 
ein ſtarkes Ungewirter, welches Schloffeu warf. 
Theat. Eugop. 
6 Map. 


Veränderlice Witterung, Heiter 5, trüb 
4, veränberlih ır, Regen 4, Dounerwetter 
1, Winde 4. die größte Kühle (1781) 4. 
bie mittlere 11. die größte Wärme 23. 

27 Ma Y» 

Heiter 7, trüb 3, veränberlih ro, Ne⸗ 
bel s, Regen 6, anhaltend 2, Donuerwetter 1, 
Winde 5. die größte Mühle (1781) 4. bie 
mittlere 10, 7. bie größte Wärme 23. 


28 Mah. 


Regiterifher Tag. Heiter 6, veränders 
lich 9, trüb 5, Regen 8, anhaltend 3, Dons 
nerweiter 1. Winde 5. Die größte Kühle 
(1774) 4. bie mittlere 4. die größte Wärme 
23. = 

‚29 May. 


Trockner und heiterer. Heiter 8, vers 
aͤnderlich 7, trüb 5, Mebel x, Regen 1, aus 
baltend 1, Winde 8. die größte Kühle 6. bie 
‚mittlere 20,9. bie größte Wärme 23. U. 1419 
richtete ein Reif au diefem Tage (Fer, II. poſt 
Afcenf,) die MWeinftöde zu Grund, Chron, Do- 
roth. 


so May. 


Ein beiterer Tag. Heiter 10, beränbers 
lich 8, üb 2, Nebel 1, Megen 4, anhaltend 
1, Donnerwetter 2, Winde 4. bie größte Kuͤh⸗ 
le 2. die mittlere 11, Die größte Wärme za. 
A. 1210 war ein gewaltiger Megen, und Les 
berfchwenmung um Mittag. Chrom. Mellic. 
Ich finde aber ulcht, ob fie zu Melk oder zu 
Wien war. Fiſcher ſetzt zwar dieſes Jahr eis . 
ne Ueberfhwenmung zu Wien an, er famı 
aber jene verſtanden haben, welche eben dieſes 
Jahr im Auguft war, und vielleicht größer wird 
geroefen ſeyn, weil der Regen 7 Tage bauerte, 

, ’ 81- 


ot Co) ok 


3ı May. Be 

Heiter 7, veränderlih rı , trüb 2, Re 

gen 4, Winde 5. bie größte Kühle 3. bie 

mittlere x1, 4. bie größte Wärme 21. U. 1650 

‚war eiñn Gewitter mit großen Schloffen zu Lan⸗ 

enloid und Krems, welches auf 3 Meilen als 
ed Getreid vermäflere, Theat. Europ. 


* Brachmonat. 


Das letzte Drittel des verfloſſenen, und 
bie erſten zwey Drittel dieſes Monats find mei⸗ 
ned. Erachiens bier ne“ bie angenehmſte 

eit, wo weber bie Morgen gu kühl, noch bie 
nuttägigen Stunden zu -bremmend find ; und 
wann giebt ed .angenehmere Abend, ald eben in 
„biefer Zeit? bie Menge ber veraͤnderlichen Tage, 
woran biefer Monat dem einzigen folgenden 
nadgiebt, und bie oftmaligen Stridiregen, an 
berer Zahl er dem April gleid) koͤmmt, dienen 
ungemein die warme Luft abzukuͤhlen, wels 
che durch bie beträchtliche ee ber beites 
ven Tage, die Höhe ber Some, und die 
—*— Tage fonft zu ſehr »würbe erhitzet 
werden. Das erſte Drittel zaͤhlt die meiſten 
heiteren Tage, derer es auch bedarf, um die 
noch öfterd kuͤhle Fruͤheluft zu einer augeneh⸗ 
men Wärme zu bringen. Das zweyte nimmt 
fhon gewaltig ab, und das dritte noch mehr, 
da hingegen Die Zahl der Regen waͤchſt, derer 
das zweyte Drittel die meiften zähle. Die 
Donnerwetter nehmen nad) dem Maaß ber aufs 
fleigendben Dämpfe mit jedem Drittel zu, und 
dad legte weicht hierinnfalld nur dem einzigen 
zweyten Drittel ded Auguſts; welche, fo ſchreck⸗ 
haft ſie auch ſind, doch zur Beſeuchtung der 
Erde, und Reinigung der Luft ungemein viel 
beytragen. Die Winde ſind gegen jene des 
May etwas an der Zahl geringer, an ihrer 
Beſchaſſenheit aber weit milder, und wärmer. 


ı IShnius, 

Ein ziemlich; vegnerifher Tag. Heiter 8, 
truͤb 5, weränberlic 7, eben fo,oft Regen, 3 
mal anhaltend , Donnerwetter 2, Winde 4. 
die größte Kühle 7. die mittlere 11, 4. bie 
größte Wärme 22. Ein Dommerwetter (1767) 
war fo gewaltig, daß obwohl ed zu Altman⸗ 
florf, mehr denn eine Stunde weit von hier, 


einſchlug, und borten ein großes Feuer erweck⸗ 


größte 


Heiter 8, veränderlid 7, 
die größte Kühle 9, die mittlere 


29 
te, es doch ſchien, als ob her Schlag zu Wien 
von gefhehen wäre. U. 1410 war nach 
itternadjt ein allgemeines Erdbeben. Chr. 
| 2 Junius. Der 
Ein windiger Tag. Heiter und veraͤnder 
ih 8, trüb 4, Regen 7, auhaltend 1, Dous 
nerweiter 1, Winde 8. die größte Kühle 6. 
bie mittlere II, 4. die größte Wärme 23. 
3 Junius. 
Nun folgen die 3 heiterfien Zuge bed Sunius. 
Diefer war 10 mal heiter, 4 trüb, 6 beräns 
berüh, Regen 7, anhaltend ı, Winde 7; 
Die größte Kühle 5. die mittlere 11, 9. bie, 
aͤrme 23. 
4 Junius. 
Abermal heiter 10, veraͤnderlich 6, trüß 
4, Nebel 1, Regen 3. mithin viel trockner, 
als der geſtrige, Winde 2. bie größte Kuͤhle 
64. bie mittlere 12, 7. die größte Wärme 
23% " 
s Iunins. 
MWieberum heiter no mal, jedoch feuchter, 
trüb 3, veränberlih 7, Nebel 2, Regen 6, 
anhaltend ı, Winde 4. bie arößte Kühle 6%, 
die mittlere 13. bie größte Wärme 22. 
6 Junius. 
Ein zwar wenig heiterer, aber angeneh⸗ 
mer Tag. Heiter 5, veränderlih 9, trüb 6, 
Megen 5, anhaltend 1, Donnerwetter 2, Wins 


de 2. die größte Kühle 10, übrigens recht 


mäffig, dig mistlere 12, die größte Wärme 21. 
7 IJunius. 

Mehr heiter, aber auch mehr mwindig; 
trüb 5, Megen 6, 
einer anhaltend, ein Donnerwetter, Winde 5. 

13, %. bie 
größte Wärme 33. 
"8 Junius. 

Faſt dem vorigen gleich. Heiter 7, ver 
änderlih 8, trüb. 5, Regen 7, —— 2 
ein Donnerwetter, Winde 3. die größte Kuͤb⸗ 
le 7. bie mittlere 12, 5. bie größte Wärme 
243: 9. 1420 has ein ſtarker Reif, und 
D 3 Schu 
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Schaee einen großen Schaden verurſachet. Fug- 
gir. uf 


9 Junius. 


Eiiner ber 4 Tage des Jahr, an denen es 
in 20 Jahren nur ein einzigeömal geregnet hat, 
Sa an biefem, wenn man ed genau nehmen 
will, regnete ed feit 1763 gar niemal, deun 

- ber Regen 1767 fiel bey der Nacht. Unſtrei⸗ 
tig. der trodnefte. Tag des Brachmonats. Heis 
ter 8, eben fo oft veränderlih, üb 4, Mes 
bei 1, Regen 1, Winde 4. bie größte Kühle 9. 

die mittlere 12, 7. bie arößte Waͤrme (1775) 
a5, ſonſt aber immer ſehr mäßig, 


ıo Junius. 


Ein veraͤnderlicher Tag. Heiter 5, vers 
Anderli 12, trüb 3, —— Donnerwetter 
‚2, Winde 3. bie größte Kühle 84. die mitt 
lere ı2, 7. bie größte Wärme 23. 


Durch dad folgende Drittel nimmt die 
Wärme merklich zu.  - 


11 Junius. 


rüber , denn ber Tote, übrigens ziemy 
lich gleich. Meiter 3, veränderlih 7, trüb g, 
Mebel 2, Regen 6, anhaltend 2, Domners 
wetter 2, Winde 5. bie größte Kühle 9% bie 
mittlere 12, 3. bie größte Hitze a5, 


12 Junius. 
Ziemlich veraͤnderlich, uaͤmlich 10, heiter 
6, trüb 4, Mebel 1, Regen 5, einmal anhals 
‚send, Winde 4. bie größte Kühle 9. die mitts 
lere 13, 6, bie größte Die 23}. - 
13 Junius. 
Eben fo veraͤnderlich, mit mehreren Striche 
zegen. Heiter 5, veränderlih 11, trüb 4 
Regen 8, anhaltend ı, ein Donnerwetter, ein 
Wind; ' die größte Kühle xo, 
bie größte Wärme 23, 


14 Junius. 


Heiter 8, veraͤnderlich 7, trüb 5, Regen 
7, aubaltend 2, Dommerweiter a. die größte 
" Kühle 9. bie mittlere 13, 4, bie größte Waͤr⸗ 
me 2% 


- 


die mittlere 13,8. 


lo) oe 


ıs Junius. 


Dem xaten nicht viel ungleich, Heiter 6, 
veränderlich 11, srüb 3, Megen 6, anhaltend 
1, Winde 3, die größte Rühle 11. die mitts 
lere 13, 5. bie größte Wärme 23. U, 1668 - 
war in Sefterreid und Mähren ein greuliches 
Donuerwetter mit Schloffen. Theat. Europ. - 


16 Junius. 


Noch reguerifher ald ber 13te. Heiter 

7, veraͤnderlich 10, trüb 3, Mebel s, Regen 8, 

anhaltend 3, Donnerweiter 1, Winde 3. bie 

größte Kühle 95. die mittlere 13, 8. bie 
größte Hitze (U. 1773) 254. 
ı7 Junius. 


Ein angenehmer Tag, Heiter 9, veraͤn⸗ 
lich 7, tehb nur 4 mal, Meder 1, Regen 3, 
nie anhaltend , ein Donnerwetter, 4 Winde, 
die größte Kühle 9%, die mirtlere 13, 3. bie 
größte Wärme (U, 1773) 25}. 


13 Junius, 


Keiner der angenehmen Tage, nur 4 mal 
mal trüb, 9 mal veränderlih, Mes 
el r, Regen 8, anhaltend 2, Domnerwetter 
4. Winde 8. die größte Kühle 92. die mitt⸗ 
lere 13, 3, bie größte Wärme (1773) 264. 
19, 20 Junius. 
wey ſehr gleiche Tage. Beyde 5 mal 
sehe eben e of = 5 mal veräuderlich, 
7 Regen, ben ıpten einmal anhaltend, Dons 
nerwetter 2, ben aten 1, Winde ben erften 6, 
ben zweyten 3, bie größte Kühle beybeimal 9. 
bie mittlere etwas über 13, die größte Wär, 
me 24. 


Folgende fünf Tage find bie Dommerwets 


ter feltfam. Die von Dünften ſchwere Luft 
entlabet ſich durch oftmalige kurze Regen. 


21 Junius. 


. Diefer in ber Sterukunde merkwuͤrdige 
Tag, ber und gemeiniglicy die hoͤchſte, und am 
längften und erwärmende Sonne ig bringt 
und auch zugleich durch deu ganzen Bradımos 
nat bie häufigfien kurz daurenden Megen, er 
war nur 6 mal volllommen heiter, 9 mal vers . 
Anderlih, 5 mal trüb, ueblicht 2, — 10, 

Dous 


lo) ** 


A. 1693 flarked Metter mit Hinfigen Regen. 


Donnerwetter x, MWinde 2, bie größte Kühle 
74. bie mittlere 12, 8, welches ben oftmalis 
gen Regen zuzuſchreiben iſt; die größte Waͤr⸗ 
me 23. 


22 Junius. 


Trüb und regnerich. Heiter nur einmal, 
veränderlih 9, trüb 10, folglich der trübefte 
Tag diefed Monats, Nebel x, Regen 9, ars 
haltend 1, fein Donnerwetter, Winde 2. die 
größte Kühle 8. bie mittlere 12, 6. (abermal 
der Megen halber) bie größte Kige 22. 


23 Sunius. 


- Heiterer, trockner, und windiger. Heiter 
” 6, veraͤnderlich 10, trocken 4, Regen 5, kei— 
ser anhaltend, kein Donnerwetter, Winde 6. 
die größte Kühle 1053. bie mittlere 13, 2. 
die größte Wirme 233. A. 1406 war durch 
ganz Defterreich eine große Ueberſchwemmung. 
Chros. Mellic. Es müffen alfo große Regen 
vorhergegangen ſeyn. 


24 Sunius. 


Dem vorhergehenden nicht viel ungleich, 
jedoch nicht windig, nnd dieß zum großen 
Gluͤcke, fonft würden die an dieſem Tage fo 
bäufigen Feuersbruͤnſte, derer ich fo viele ges 
denke, weit fhädliher gewefen ſeyn. Jenes ers 
ſchroͤckliche Feuer, das ſich bier U. 1759 von 
der Wieden bis nad dem aͤußerſten Erdberg 
erſtreckte, und durch einen Wind fo weit ges 
tragen wurde, kann bievon ein Veweis feyn. 
Es war heiter 7, veränberlih 8, truͤb 5 mal, 
Regen 5, keiner anhaltend, Donnerwetter 1, 
Wind 1. bie größte Küble Io. bie mittlere 
13, 2. bie größte Wärme 23. U. 1449 
brennte ein Donnerſtrahl den großen Thurm 
bey St. Stephan allbier zu —* inwendig 
aus, wie an der Uhrglocke zu leſen iſt. Og- 
gefer Beſchr. diefer Kirche. U. 1451 war 
» Zwetl ein fehr großes Donnerwetter, wos 

ey Schloffen wie Hünereyer fielen. Annal, Zweil. 


15 Junius. 


Sehr veräuderlih. Heiter 6, veraͤnderlich 
12, trüb 2 mal, Regen 6, einge anhaltend, 
Winde g. gie Kühle ro. mittlere 13, 9. 
die größte Wärme 24. A. 1405 war bier 
eine große Ueberſchwemmung. Am. Vorothk. 


51 


Die Menge des Waſſers trieb ganze Baͤume, 
Waͤgen, und andere Sachen fort. Den naͤn⸗ 
lihen Tag, ald diefed hier geſchah, gieug ein 
Woltenbruch zu Bonn nieder, und zu Koͤln 
twaren etweldhe Tage naheinander ſchwere Don. 
nerwetter. 7%. Europ. A. 1747 brennte ein Dou⸗ 
nerſtrahl hier den Kirchthurm bey St. Anna, eiuen 
unferer prächtigften Thuͤrme, ab. 


236 Junius. 


Diefer , und bie drey folgenden Lage ſinb 
bie wahre Zeit der Donnerwetter, derer ich iu 
20 Fahren 14 zähle. Nie im ganzen Somnter 
waren fo viele innerhalb 4 Jagen. Es müs 
fen diefed eben and bie Alten bemerket har 
ben, denn fie nannten bie zwei heil. Marty⸗ 
rer, Soannes und Paulus, derer Feſt au dies 
ſem Tage fällt, die Wetterherren, uud bie 
wenigftens ſchon im ızten Jahrhunderte, Doch 
find zu biefer Zeit, nur, wenn man 4 Tage 
zufammenmimmet, bie meiften Wetter ; nimmt 
man aber berer zehen, fo fallen die meiſten 
zwifchen ben Ioten und zoten Auguſt, wie 
wir fehen werben. Der heutige Tag war heis 
ter 7, veräuberlih ır, trüb 2 mal, Regen 

, Donnerwetter 2, Winde 4. bie größte 

üble 84. die mittlere 13, 8. die größte 
Waͤrme 26. U. 1668 war hier ein grauſa⸗ 
med Donnerwetter mit gewaltigen Waſſerguͤſ⸗ 
fer, welches Öfters eingefchlagen, einen len: 
fen auf der Laimgrube getüdtet, mehrere bes 
ſchaͤdigt, und im einem 6 Meilen entfernten - 
Dorfe einige Käufer abgebraunt hat. Th. Zurop. 


. 27 Sunius. 


Heiter 6, veränderlih To, früb 4, Ne 
en 5, Donnerwetter 2, Winde 3. die größte 
üble 8%. bie mittlere 14, 5. bie größte 

Wärme 264. A. 1763. war zu Wien frühe 
ein Viertel nah 5 Uhr ein leichtes Erdbeben, 
welches jedoch fiart genug war, bad Barome⸗ 
ter fchwanten zu machen. - Zu Komorn aber 
brach ed grauſam aus. 


28 Junius. | 
Regen 5, Donnerwetter 3, Winde 4. die 
größte Kühle ır. die mittlere 14, 8. die 
größte Wärme a6. 


29 


33° 
29 Junius. 
Der Tag der meiften Domnerwetter durch 
den ganzen Sommer, übrigens fehr veraͤnder⸗ 


lich, nämlich 14, heiter 4, trüb 2 mal, Res 
gen 6, anhaltend 1, Donnermwetter 7, Wins 
de 4. bie größte Kühle 11 4. bie mittlere 14, 
. bie größte Wärme 234. A. 1402 war 
Bier eine große Ueberſchwemmung, bad Waffer 
blieb 10 Zage flehen. Paltram. U. x474 war 
ein erfehrödliher Sturmwind. Chr. Mellic, 
Er warf zu Augſpura die St. Ulrichskirche, 
wo 40 2... erfchlagen wurden, und in 
verfchiebenen Städten bis in Ungarn eine Wiens 
- ge Gebäude um. Niemand konnte fich eines 
graufamen Windes erinnern. Chraft. Raſch 
füget hinzu , ef er Cich glaube bier ) ſich 
Nachmittag erhoben, und zu Augſpurg nur 
30 Menſchen erfihlagen habe. Vielleicht find 
die übrigen nur beſchaͤdigt worden. 


so Junius. 


Es ift auffallend , daß ber voriae Tag. 


in 20 Sahren die meiften, biefer aber gar 
ein Donnerwetter gebracht hat, da er doch 
im übrigen dem vorigen nicht fehr ungleich ift, 
naͤmlich trüb 4, beiter 5, veraͤnderlich 11, a 
Nebel, 6 Regen, 5 Winde; die größte Kühs 
le 8. bie mittlere 14, 7. bie größte Wärme 
24. 


Heumonat— 


In dem erſten Drittel dieſes Monats fteigt gang 


die Hihze nur fehr wenig, im zweyten nimmt 
fie viel zu, und im dritten bleibt fie unveräns 
dert. Wenn fie nicht durch die vielen Winde, 
denn bierinnen hat diefer Monat vor allen ben 
Vorzug , gemaͤßiget würde, flieg fie gewiß 
weit höher, und wäre und nicht nur weit ems 
pfindlicher , ſondern der vielen Duͤnſte wegen 
weit gefährlicher. Wenn jenes befannte Sprich 
wort Auftria ventofa, aut venenofa in einem 
Monate wahr iſt, fo ift es gewiß in dieſem 
und bein folgenden. Wenn man bie Beobach⸗ 
sung bed mühefamen Santori zum Grunde 
legt, daß wer im Sommer 8 Pfund ſchwer 
ißt und trinkt, 5 Pfund Davon durch die als 
. leinige Ausduͤnſtung in die Luft ſchicke, kann 
man leicht den Schluß faflen, wie die Luſt 
bey fo einer Menge Meuſchen und Vieh: wärs 


“” 


a lo) 4 


be befchaffen ſeyn, wenn fie nicht Immer durch 
die Winde erneuert wuͤrde. Es Hat beynebft 
die allweife Vorforge noch auf eine andere Art 
für und geforget, ba fie dieſem Monate bie 
meiften Strichregen zugetheilet bat. Denn wer 
weiß nicht, wie fehr dadnrch die Luft gereinis 
est werde. Ja and an anhaltenden Megen 
Dat diefer Monat nur drey über fih. An 
der Zahl der veränderlihen Tage weiht ex 
Faum dem einzigen Auguſt, an heiteren Tagen 
aber hat er unter den Monaten bie zte, an 
trüben hingegen bie vorlegte Stelle. Mebel 
kennt er Febr wenige, au Gewittern aber ift 
er , überhaupt genommen, ber zahlreicheſte, 
indem ed nur 7 Taye giebt, wo. wir in zo 
Jahren Feines verfpüret haben. Warum bey 
allgemady wieder abnehmender Sonne und Tas 
ge bie Hitze doch immer noch zunehme, wird 
nur jener fragen, der zwifchen dem. Licht und 
der Wärme nicht zu unterfcheiden weiß. Das 
Licht verſchwindet augenblicklich mit dem lench— 
teuden Körper, bie Wärme aber bleibt noch' lange 
zurüd, wenn aud) der erwärmende Körper nicht 
mehr zugegen iſt. Stellt fih nun diefer von 
neuen ein, jo muß er nothwendig eine größere 
Wärme verſchaffen, wenn er nod) einen Reſt 
ber vorigen vorfindet, ald wenn er fie gänzlich 
von neuem erweden muß; ſey es aud, he 
der erwärmende Körper etwas an feiner Kraft 
verlohren habe, es wird doch nody fo lang eis 
ne größere Wärme erfolgen , ald dieſer Ab⸗ 
ang dem Reſte der vorgefundenen Waͤrme 
nicht glei koͤmmt. 


ı Sulius. 


Der Eingang dieſes Monats ift nicht zu , 
ſchoͤn, ed war nur zmal heiter, mal trüb, 
und ızmal veränberlih, 7 Megen, ein anhals 
tender, 2 Donnerwetter, 7 Winde, Die größs 
te Kühle 10. die mittlere 13, 8. die größte. 
Wärme 24. U. 1670 war hier durch bie er 
fien Tage dieſes Monats ein durch zwey Tage 
und Mächte anhaltender Regen, und Wolken⸗ 
brücde im Gebuͤrge. Den 4. July bat bie 
Wien alles überfhwenmer, und viele Haͤuſer 
niebergeriffen. Die Donau rif bie Brüden 
weg, und uͤberſchemmte gleichfalls alles. Es 
fand dem 6. Zul, noch alles in Waſſer, wos 
duch ſfaſt die ganze Judenſtadt mıd dad Frans 

cis⸗ 


nr Lo) pp 


zisfaner Klofler weggeriffen worden. Es wurs 
de auch Predburg, Raab, Comorn, und die 
ganze Infel Schütt uͤberſchwemmet. Theat. Ew- 
rop. Was das Franziötanerklofter belangt , 
iſt fiher ein Verſtoß. Die Judenſtadt mar die 
jegige Leopoldftadt, in. felber aber waren bie 
Franziskaner niemals , fondern Anfangs bey 
St. — auf dem Heumarkte, bern 
bey St. Nicola, und U. 1589 kamen fie na 
St. Hieronymus. wird alfo der barmher⸗ 
gigen Brüder heißen follen, welche um bad Jahr 
1612 dahin gefommen find „und ihrer Lage 
nad) einer Ue ung ſehr ansgefegt find, 
Ich glaube flatt weggeriffen wirb es Aber 
fchwenmt heißen follen. Es mag indeifen was 
immer für ein Klofter gewefen feyn, war die Ue— 
berſchwemmung doc allzeit groß. 
"a Sulius. 


Ein fehr regnerifher Tag, dem im vori, 

Monate nur der 21., in dieſem aber ber 
1. gleihlömmt. Es regnete zehnmal, doch 
niemal anhaltend, heiter nur 4, trüb 3, vers 
anderlich 13mal, ein Donnerwetter, 6 Winde, 
Die größte Kühle 15, die mittlere 14, 3. bie 

te Wärme 244. U. 1643 mar bier ein 
chterliched Donnerwetter, welches den obern 

I der Barmberzigens und Paulaner Kirs 
chen herabwarf. Theat. Europ. 

3 Julius. 

Um die Helfte trockner ald ber vorige Tag. 
Heiter 3, trüb 6, veränberlih 11, Regen 5, 
einmal anhaltend, Winde 6. die größte Kühle 
12. bie mittlere 13, 8. bie größte Wärme 
25- 

4 Julius. 


Dem vorigen nicht viel ungleih. Helter 
4, trüb 5, veränderlih 11mal. Megen 4 ein 
anhaltender, Winde 6, die größte Kühle 12, 
bie mittlere 73, 9. die größte Wärme 25. A 
1623 war hier ein fürchterlihes Donnerwetter. 
. Theat. Europ. Was fid) U. 1670. zugetragen, 
Haben wir den erſten diefed gemeldet. 


5 Julius. 


Mehr regnerifch, heiter 4, trüb 6, vers 
Anderlih 10, Regen 9, 2 anhaltend ‚- Wins 
de 4, die größte Kühle za, bie mittlere 24, 


1. die größte Wärme 24. U. 1656 fland mes 
en immer anhaltender Megen bie Roßan, und 
—** ganz im Waſſer, welches unfäglis 
hen Schaden verurfachte. Theat. Europ. 

In folgenden 1o Tagen find die] Doms 
nerweiter wiederum zahlreicher „ derer in bem 
legten dreyen Tagen durch 20. Jahre Feineh 


war. ; 
6 Julius. 

Ein trockner Tag. Heiter 6, trüb 4. 
veränderlih zomal, Megen 3, ein anhaltender, 
ein Donnerwetter, Winde 3. bie ig: Kuͤh⸗ 
Ve 11, die mittlere 13, 8. die größte Wärme 
24. A. 1635. war zu Wien in der Frühe ein 
erfchröcdliches Donnerwetter , welches den Kirche 
thurm zum Schotten verbrannte. Theat, Europ. 
Die Zwettler Jahrbuͤcher feßen diefes Wetter 
auf den 7. Julius, und bemerken, daß dieß ein 


zwar großer, indem die Gloden ſchmolzen, doch 


aber glüdliher Brand geweſen, weil: biefem 


Thurme ein anderer voll mit Schießpulver fehe 
nahe war. Es war alles daher in größtem Schres 
en und Furcht. Die guten Anftalten aber, 
die alfo auch ſchon damals muͤſſen gewefen feyn, 
baben ihn glücklidy gerestet. 


7 Julius. 


Heiter 8, veränberlich und trůb, jedes bmal, 
Regen 5, einer anhaltend, ein Donnerwetter, 


Winde 6, bie größte Kühle, wegen heftiger 


Mordwinde, und anhaltender Regen (N. 1773) 
84 bie mittlere 13, 7. bie größte Wärme 24. 
a 


8 Julius. 

Ziemlich regnerifh. Heiter 4, veränders 
lich 11, trüb 5mal. Regen 8, vier Donners 
wetter, Winde 3, bie größte Kühle 95, bie 
mittlere 14. bie größte Wärme 23. 

9 Julius. _ — 

Eben fo regneriſch. Heiter und trüb 5, 
veränderlih romal. Regen 8, ein anhaltene 
der, drey Donnerwetter, bie größte Kühle zo, 
die mittlere 14, 4, . Die größte Wärme (Us 
1767) 26» 


so Julius. 


Dem vorigen nicht ungleich, doch nicht fa 
donnernd. Heiter und srüb zmal, zomal —— 
E 


Er Jo (Co 
änberlich, amal anhaltend , ein Dons 


7 —* 
nerwetter, 4 Winde, die größte Kühle 114, 
die mittlere 13, 6. die größte Wärme 24, 


— 11 Julius. 


So regneriſch, als der zweyte truͤb 7, 
beiter nur 2, veraͤnderlich 15mal/ Regen 10, 
Donnerwetter 3, Winde 4, öfters ſehr warm. 
Die größte Kühle ın. die mittlere 14, 4. bie 
größte Wärme (N. 1163) 25 (U. 1775) 
26. (A. 1768) =64. A. 1689 war hier ein 
fuͤrchterliches Dounerwetter, "welches zum gros 
Ben’ Schaden der ‚Gebäude‘ und‘ — ſo 
große Schloſſen warf, daß derer- viele ein hal 
s Pfund wogen. Theat, Europ, 


ı2 Julius. 


Weit heiterer und trockner, heiter g, ver⸗ 
And rlich eben fo oft, und trüb nur viermal, 
ein Mebel, Megen 5, Domerwetter 2, Wins 
de 6, die größte Kühle 11, die mittlere 14, 8. 
bie größte Wärme 241. 


; 13 Julius. 


Heiter 6, veraͤnderlich 15, trüb 3. Mes 
gen 6, Donnerwetter 1, Winde 5, bie groͤß⸗ 
te Kühle 10, die mittlere 14, 8. bie größte 
Waͤrme 244. 


14 Julius. 


Heiter 5, veraͤnderlich 13, trüb 2, Mes 
gen 6, ein Donnerwetter. Winde 4, die groͤß⸗ 
te Kühle 12, die mittlere 15, 0. Die größs 
te Wärme (U. 1763) 28. welches eine der 
größten ift, die hier beobachtet wurden. 


15 Julius. 


Heiter und trüb 6, veränberlih 8, Dons 
nerwetter 3, eben fo viel Winde. Die größ 
Kühle 12. die mittlere 14, 5. die größte Hitze 
(U, 1782) 264. (U. 1769.) 27. 


16 Julius. 


Trockner. Heiter 6, veraͤnderlich 9, truͤb 
5, Regen 2, ein anhaltender. Kein Donners 
wetter, Winde 4, bie größte Kühle 12, die 
mittlere 15, die größte Wärme (U. 1769) 25}, 
Y. 1681 ſchlug es diefen Zag, ober beyläufig 
am benfelben herum, bier bey St. Stephan ein. 
Theat, Europ, J 


— ı7 Julius 
Heiter' 7, veraͤuderlich eben fo oft, trüb 
Smal, Regen 7, ein anhaltender, Donnerwets 


ser |2, Winde 6, die größte Kühle 11. bie 


mittlere 14, 9, die größte Wärme (U. 1769) 
27: 


18 Sulius.: 


Ein ſchoͤner Tag. Heiter 10, verändern 
lich 6, trüb nur viermal. Regen 4, anhaltend 
1, fein Donnerweiter, Winde 5 , die größte 
Kühle 11, die mittlere 14,.4- ‚bie größte Wärs 
me 23. 


19 Jul ius. 


Heiter 7, veraͤnderlich 9, truͤb 4mal, ein 
Nebel, Regen 3, einer anhaltend, ein Donners 
weiter, 4 Winde. Die größte Kühle 104. 
die mittlere 15, 4. bie größte Wärme (A. 
1769 faſt den ganzen Nachmittag) 25. (U. 
1771) 26. U. 1636 war in Delterreich ob 
der Eid ein unerhörter Wind, und Hagelwets 
ter. U. 1654. war hier ein großes Donnerwet⸗ 
ter mit einem fehr heftigen Sturmwinde. Theat, 
Europ, 


20 Julius. 


Heiter7, veraͤnderlich 9, trüb zmal, Res 
2 6, ein aubaltender , ein Donnerwetter, 

inde 4, die größte Kühle 11, die mittlere 
14, 9. die größte Wärme 234. 


21 Julius. 


Ein feuchter, donuernder Tag. Heiter 7, 
eben fo oftverinderlih, 6mal trüb, 1 Mebel, 
9 MWerterregen, vier Dommerwetter. Winde 
6, bie größte Kühle 10. die mittlere 13, 5. 
die größte Wärme 25. U. 1680 waren ar 
diefem, und den zwey folgenden Tagen in Des 
ſterreich erſchroͤckliche Hagelwerter , die alles 
Getreid in dem Felde, Meuſchen und Vieh 
erſchlugen, es blieb fein Zweig auf den Bus 
men übrig, und faſt fein Fenster in deu Schlös 
fern ganz, Tieat. Europ, U. 1770. flug 
bier ein heſtiges Donnerwetter 5 bis bmal ein. 
Obſchon dieſes Wetter erft um Mittag auds 
brach, wo es etweldye Stunden auhielt, wichen 
doc) die Magnetnadeln ſchon in der Frühe ı& 
Grad, (mehr'als gewöhnlich Iggegen Niedergang 
ab, woher diefes Wetter kam. 

22 





| 22 Julius. ” 

-  Diefer von bem dermaligen Anfange ber 
Hundstage fo fehr berühmte Tag ift nicht nur 
nicht wärmer ald jene, die vor ihm gehen, fons 
dern er. nme ihnen nicht einmal gleih. Die 
‚größte Wärme war feit 1763 nur 24 Grad, 
da wir doch an andern Tagen 26, 27, ja 28 
batten. Uber es folgen wärmere nad). 


Regen , 2 anhaltend, 2 Donnerwetter. Die 
größte Kühle war 105, bie mittlere 13. 9. Im 
frühen Sabre 1420 maren die Weintranben 
don vollkommen zeitig ;„ man ſchob doch bie 
Meinlefe bis auf den erfien September auf. 
Fugger, U. 1624 waren immer Heine Strich— 
zegen , und eine ſolche Kälte, daß es zu leich 
regnete und ſchnie, welches durch eine 34 
dauerte. An. Zwettl. Von ben Hageln des 
Jahrs 1680 iſt am vorigen Tage Meldung ges 
ſchehen. 

23 Julius. 


Dem vorigen vollkommen gleich, nur daß 
es 6mal regnete, 4 ſtarke Winde „ und Fein 
Dommerwetter gab. Die größt: Kühle war 104 
bie mittlere 15. die größte Wärme 2435. Der 
legte Tag der Hagelwetter U. 1680, 

24 Julius. 

Heiter, veränderlid and Negen gmal, trüb 
amd ſtark windig viermal, anhaltender Megen 
und Donnerwetter einmal. Die größte Kühle 
a1. bie mittlere-x5. bie größte Wärme 25 eins 
mal, 24 öfterd. A. 1617 ergoß fi die Donan 
gewaltig... Chron. Mellic. 


25 Julius. 


Heiter 8, veraͤnderlich 9, trüb 3, ein Ne⸗ 
bel und ein Donnerwetter, 4 Regen, einer an⸗ 
baltend, 4 Winde; die größte Kühle ı0F, bie 
mittlere 25, bie größte Wärme 25, 26, und 
273. jebes — Um dieſen Tag war in Oe⸗ 
ſterreich U. 1508 eine große Ueberſchwemmung 
wegen häufiger Regen. Chrom. Mellic. 

26 Julius. 
 Gechömal heiter, und fo oft Regen, zı 
mal veränderlih,, zmal srüb, ein Nebel, 2 
Doungewetter, 3 Winde, bie größte Kühle ız, 


r 


* lo) 2*2 


Er 
war zmal heiter, 4 trüb, 9 veraͤnderlich, 4- fie Tag des Jahre, 


s5 
die mittlere 15, bie größte Hitze einmal 26%,. 
und (U. 1782) 273- 

27 Julius. 


Niemal flieg hier die Hitze auf einen fo 
hohen Grab, ald A. 1782 ambiefem Tage, 


wo fie auf 292 Fam. Die größte Kühle war 


123, die mittlere 16, 3. er iſt alfo ber waͤrm⸗ 
Heiter war er nur 6, 
veränderlih 9, trüb smal, ein Nebel, 8 Mrs 
en, 2 anhaltend, ein Domnerwetter, drey 
inde. 

Achtmal heiter, 9 veraͤnderlich, 3 üb, 
2 Nebel, 6 Regen, a Donnerwetter, 5 Win⸗ 
be. Die größte Kühle i3, bie mittlere 15, die 
größte Wärme 27, und 28, beybed einmal, 


das erfle U, 1777, bad zwehte A, 1782, einer 


der wärmflen Tage. 


29 Julius. 


Ein Hein wenig gelinder. Der winbigfle 
Tag des Monats. Heiter Ir, veränberlid 6, 
truͤb zmal, Regen 6, Domnerwetter 3, Wins 
de 10. Die größte Kühle 125. bie mittlere 14 
6. die größte Wärme 26. 


30 Julius. r 


Wiederum ein wenig Fühler , ber trockueſte 
Tag bed Monate. KHeiter 9, veränderlih 6, 
trüb zmal. 1 Mebel, nur zmal Regen, drop 
Winde, die größte Kühle 12, die mittlere 15 
1, die größte Wärme 24. 

ar Julius. 

Heiter und veränderlich 9, trüb nur amal 
2 Nebel, 3 Regen, 2 anhaltend, ein Donner⸗ 
wetter, 3 Winde. Die größte Kühle 11, bie 
mittlere 24 , 6. bie größte Wärme CA. 1779) 
255. * 

Sommermonat. 

Obſchon der‘ Julius, im ganzen geuom⸗ 
men, ——ã ein klein wenig in der Waͤr⸗ 
me übertrifft, find doch die ziwey erſten Drittel 
diefed Monats unſtreitig die wärmfte Zeit des 
ganzen Jahres, und unter ſich vollkommen 
gleich; nur im dritten fängt bie Hitze merklich 
zu fallen anz fo, daß fie vor jener, welche um 
E 2 die 


i 


ss 


die Mitte des Brachmonats zu ſeyn pflegt, 
nichtd mehr bevor hat. Un der Zahl der beis 
tern und veraͤnderlichen Tage übertrifit ber Aus 
guft alle übrige Monate; an jener ter Werts 


ler, und gefehreind vorübergehenden Regen, weicht 


er zwar nur dem einzigen Heumonate; aber Mes 
gen von einer langen Dauer bat er and allen die 
wenigfien, AnDonnerwettern ifter unter dem Heu⸗ 
monate und Brachmenate; an heftigen Winden 
aber hat er nur drey Mlonate hinter ſich. Weun 
man biefes alles zufammen nimmt, bat man 
fid) gar nicht zu wundern, daß feine ſchwuͤllige 
Hitze, feine mit. Duͤnſten überfättigte, und ge 
meiniglidy nur nad den Maße ber en 
‘gung fich ausleerende Luft nicht nur den Sin⸗ 
nen hoͤchſt beſchwerlich, fondern ber Gefunbheit 
oftmals fehr nachtheilig fey. Wann nehmen die 
Diffenterien, die bigigen und Faulungsfieber 
mehr überhand, ald zu diefer Zeit, wo man 
das friſchgeſchlachtete Fleiſch nur mit größter 
Mühe auf wenige Tage vor dev Faͤulung bes 
wahren fanı, Mir werden an feinem Orte fes 
‚ben, daß bier, wenn man mehrere Jahre zu; 
ſammen nimmt, die Zahl der MWerjtorbenen 
nie größer , als in dieſem Monate fey , obs 
{bon unfere Stadt dazumal wicht die volkreiche⸗ 
fie if. Wieviel rürte fie nicht größer ſeyn, 
wenn fie fo ſtark, wie im Minter bewohnet 
waͤre. Man fage vom Märzen und April, 
vom November und December, was man ims 
mer wolle; biefer ift, und dieß feiner Luft 
‚wegen, für unſere Gefundheit ber gefährlichite 
Dionat, ber einer beſondern Vorſicht und Be, 
hutſamkeit nöthig hat, Mas ich von der gerins 
gen Zahl der —— Regen gemeldet habe, 
derer ich in 20 Jahren durch den ganzen Auguſt 
nur 16 zaͤhle, hat doch zuweilen feine Alu, 
nahıne Go ergoß fich d. 1647 wegen durch 
mehrere Tage immer fortbaurender Regen, die 
Donau fo gewaltig, daß fie etwelche Joche von 
ber aͤußerſten MWolfabrüce hinwegriß, und bin 
und wieder bie Judenſtadt uͤberſhwemmte. Ein 
leiches geſchah U. 1648. Theat. Europ. Hat 
fi nicht A. 1786, da ich biefes ſchreibe, das 
naͤmliche ereignet? 


ı Auguf. 


Diefer den Römern fo fürchterlihe Eins 
gaug des Auguſts hat auch zumeilen bey und eis 
nen Grad der Hitze, die ber ihrigen nichts nach⸗ 


lo) 


nachgiebt. Er war heiter 7, veränderfih g, 
trüb zmal, amal nebliht, 6mal regneriih , 
body nie auhaltend, ein Donnerwetter, und 3 
Winde, Die größte Kühle war ı2, die mitt 
lere 14, 9. Die größte Wärme 24, 25. uud 
N. 1774 fat 28. A. 1651 ließ fih um Wien 
herum eine ungeheure und noch niemals gefebes 
ne Menge Stoͤrche fehen, es erfolgte ein nafs 
fer Herbft, der arofe Ueberſchwemmungen aus 
richtete Theat. Europ. Warum kamen aber 
die Stördye nicht auch vor andern naſſen Herbs 
ften fo häufig? U. 1655 war etwelche Meis 
len rings um Wien herum ein Wolkenbruch mit 
einem fo fiarfen Hagel, daß in den Weingärs 
son kein Blatt übrig blieb. Theat. Europ. U, 
1767 war bier den ganzen Tag binburd) ein fo 
heftiger Nordweſt, daß er Waͤgen auf dem 
Strafen ummwarf, und ungemein viel Staub 
erregte 


2 Auguft. 


Ein heiterer Tag, fo war er nämlich Io 
mal, zmal veränderlih, und nur zmal trüb, 
5 Mean, 3 Winde. Die größte Kühle 11, 
die mittlere 14, J bie größte Hitze 244. U. 
1280 war in Defterreich ein erſchroͤckliches Don⸗ 
nerwetter, und fo ſtarke Wolkenbruͤche, daß 
auch kleine Büchlein große Ueberſchwemmungen 
machten, wodurch eine Menge Menſchen zu 
Grunde giengen. Um Lilienfeld waren die Wins 
be fo heftig, daß fie verſchiedenen Hausrath, 
ja Faͤſſer und Käften über die Berge trugen. 
Hifl. Aufr. An. Zwettl. apud Pelz, Die Li⸗ 


lienfelder Jahrbücher aber feßen ed auf das 


Jahr 1281. Wenn die Winde fo heftig was 
ven, daß fie in ciner Minute eine Meile mach⸗ 
ten, fohat e8 feine gute Richtigkeit, Wir wers 
den, da id) von hejtigen Winden handeln were 
be, noch viel größere Wirkungen derfelben fin⸗ 
ben, ö 
3,4 Auguſt. 

Zwey unter fich fehr gleiche Tage, Hei⸗ 
ter und veräuderlich waren fie 8, trüb. 4mal» 
doch waren den zteu 5 Regen, 2 Donnerwet⸗ 
ter, 3 Winde, ben gten abır 7 Regen, ein 
Nebel, Bein Donnerwetter, und nur ein Wind, 
Die größte Kühle war den zten 9, ben yten 
10. Die mittlere an beyben 14, 7. Die größs 
te Hitze a6. ben zteu A. 1772, deu gen U. 1783. 

f 
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s Augufl. 

Faſt wie der zweyte. Heiter Io, veraͤn⸗ 
derlich 7, truͤb z mal, 1 Mebel, 3 Regen, 
ein Deninerwetter, die größte Kälte 10, bie 
mittlere 157 4, bie größte Dige CU. 1770) 
20. 

6 Auguſt. 


Ein feiner Feyer, naͤmlich der Verklaͤrung 
unſers Erlbſers angemeſſener Tag. Der heiterſte 
des ganzen Jahre. Er war in 20 Jahren 14 
mal heiter, 5 mal veräuberlih , und nur ein 
einziged mal truͤb, worinnen ihm nur zwey Ta⸗ 
‚ge im May gleich koınmen. 2 Mebel, 2 Res 
‚gen, ein Donnerwetter, ein Wind, bie größte 
Kühle. 12, die mittlere 15, 5. Die größte 
Wärme 5 mal 24, einmal (1775) 253 A. 
1772 traf zu Wien bey fehr heiteven Himmel ein 
Donnerfirahl die Spige ded Thurms von ©, 
Stephan, fuhr hernach in dad Gewölb ber 
Kirche, und verlofch ohne merflihe Werlegung, 
Bilderfanl. Das Wetter habe ich aufgemerft , 
es ift eben dieſes, welches ich vorher gemeldet 
“habe; frühe war es gewoͤllicht, abends aber 
heiter; ob es zur Zeit dieſes Donnerwetterd fo 
— heiter war, kaun ich nicht Buͤrge 
eyn. 


7 Auguft. 


Ein großer Abftand von geflern, nur 7. 


mal heiter, 9 mal veränderlih, 4 trüb, Res 
E 7, einer anhaltend, 3 Donnerwetter, 6 
inde. Die größte Kühle zo, bie mittlere 15, 
4 Die Wärme größer ald geftern, 24, al 
25, 26, 27, jebeö einmal. 
8, 9 Auguſt. 
Ziwey unter ſich ganz gleiche Tage, heiter 
7, veraͤnderlich 10, trüb 3 mal. Megen 5, eis 
ner anhaltend, ein Donnerwetter. Jedoch beu 
gten 3 Nebel, und fo viel Winde, die größte 
Kühle 11, die mittlere 14, 5. Die größte 
Wärme, dreymal, a5. Den gten bie größte 
Kühle, 14, die mittlere 15, 5. Die größte 
Wärme, und dieß nur einmal, 24. Den gten wurs 
be A. 1295 Wien, ober weniaflihre Gegend, durch 
Örey Erdbeben erſchuͤttert. Hifl. Aufr. U. 1210 
eö ben gem zu reguen an, und regnet 7 
age befländig fort; woraus eime fehr große 
Veberfhwenumung folgte» Chr. Mellic, A. 1630 
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war ein ſtarkes Donnerwetter, welches um 
Wien und Krems in die Weingärten Schloßen, 
wie waͤlſche Nuͤße warf. Th. Eur. 

ıo Auguft. 

Ein warıner Tag, obfihon die Hige nur 
einmal auf 245 flieg, hielt es doch öfterd mit 
23 und 24 Gradeu deu ganzen Tag hiudurch 
on, Heiter war ed 7, eben fo oft veraͤuderlich, 
und trüb omal 4 mal Regen, einer anhaltend, 
3 Winde. Die größte Kuͤhle 9, bie mittlere 
15, 3. U. 1340 muß ed ſtark geregnet haben, 
denn der jchon nahe Regen hat biefer Tagen 
die Heuſchrecken, welche durh 3 Jahre fehr 
häufig kamen, endlich vertrieben. Chrom. Claw. 
firon. U. 1508 war in Defterreich wegen haͤu⸗ 
figer Regen eine große Ueberfhwenmung , 
aber doch nicht fo groß, als jeue U, 1502 
Chr. Mellic. 

ız Auguft. 

Mit diefem Tage werben bie Donnerwet⸗ 
ter wiederum häufiger bis auf ben zıten. Er 
war gmal heiter, 9 veraͤnderlich, 3 trüb. 2 Nes 
bel, 7 Regen, 2 anhaltend. 3 Donnerwetter, 
3 Winde. Die größte Kühle 104, die mittlere 
15, 7. Die größte Wärme eiümal 25, die 
ters 24. ‘ 

12 Augufl. 

Ein wenig trüber, als ber geffrige, aber 
trockner, heiter 8, veränderlih und truͤb 6 
mal, ein Nebel, 6 Megen „. aber Feiner von 
einer Dauer, ein Donnerwetter, und ein Wind. 
die größte Kuͤhle 12, bie mittlere 15, 5; bie 
größte Wärme öfters 23, aber niemals höher. 
U. 1635. waren in verfdiebenen Orten Des. 
ſterreichs erſchreckliche Donmerwerter , welche 
Fanitgroße Schloſſen warfen, und in Feldern 
großen. Schaden anrichteten. Im Klofter Götte 
weig giengen alle Fenfter , und rings um den 
Berg alle Weingärten zu Grunde. Annal. Zuetl. 


13 Au guſt. 

Ein ziemlich veraͤnderlicher Tag, wie er IE. 
mal, hingegen heiter nur 6, trüb 3 mal war. 
ein Nebel, 5 Regen, einer anhaltend, 
nerwester, 4 Winde, bie größte Kühle 11, 
die mittlere 14, 5. die größte Wärme 24, 24, 
und a5, jedes einmal, 


E3 14 Au⸗ 


2 Dou⸗ 


1; 


14 Auguft. 

Merklich fhöner, und wärmer, heiter 6, 
veränderlih 7, trüb 4 mal, 3 Megen, Feiner 
anhaltend, 2 Donnerwekter, 3 Winde, bie 


größte Kühle 11, die mittlere 15, 3. bie - 


größte Waͤrme 2 mal den ganzen Tag bins 
durch 24, einmal (A. 1778.) 26. U. 1501, 
war vom heute durch ro Zage eine Ueberſchwem⸗ 
mung ber Donau, welcher in 100 Fahren kei⸗ 
ne glei war. Was in den Scheuern war , 
gieng durch diefelbe zu Grunde, was aber, ſchon 
geſchnitten, auf ben Uedern lag, verfaulte, 
€h. Mellic, 
15 Auguff. 

Fenchter , und minder heiter , denn er 
war ed nur 7 mal, 9 veränberlih‘, 4 mal 
üb, 2 Nebel, 5 Regen, 2 Donnerwetter, 
2 Winde; die größte Kühle II, die mittlere 
15, 4. bie größte Wärme (U. 1770) 25, 

« 1778.) 26. 
16 Auguff. 


Truͤber. 6 mal heiter, 7 mal trüb, und 


eben fo oft veränderlih, 6 Regen, = Donners 

wetter. 4 Winde; die größte Kühle, 103. 

bie mittlere 15, 5. die größte Wärme 23 oͤf⸗ 
ters, einmal 24. 
R 27 Auguſt. 

Heiter und trüb 6 mal, gmal verändern 

Sch, ein Nebel, 7 Regen, 2 Donnerwetter, 

6 Winde; bie aröfte Kühle 10. die mittlere ı 5 
4, die größte Wärme a5. 
18 Arauff., 

Heiter md trüb 7, veränderlih S mal. 

ein Mebel, 5 Regen, einer anhaltend, ein 


Donnerwetter. 3 Windez bie aröftte Kühle rı, 
Die mittlere 15, 4. die groͤßte Wärme 25. 


Hier follte daB Ende ber Hunbdätage 
feyn. Nun folgen zwei, regnerifche Tage, mwels 
de nur 3 im ganzen Jahre Über fich habe , 
und mit diefen fängt ſich die Hitze zu minder 
ai. 

19 Augufl. 


Heiter 6, veränderlih 9, trib 5 mal, 
zn Regen, 2 Dounerwetter, 5 Winde, bie- 


Seh lo) db 


— Kühle 11, bie mittlere 14, 0. die größe 
te Wärme 233, 243 jebe einmal, 


20 Auguſt. 


Heiter 5, veraͤnderlich 7, truͤb 8 mal, 
2 Mebel, 11 Megen, einer anhaltend; ein 
Donnerwetter, 3 Winde. Die größte Kühle g, 
bie mittlere 13, 6. die größte me 22. 


21, 22 Au gu ft. 


Zwey ziemlich gleiche und mehr heitere Tas 
ge, beyde 4 mal trüb, 5 mal regueriſch; der 
zıte 8 mal heiter und veränderlich, ein anhals 
tender Regen, 2 Winde, ber aate 9 heiter, 
7 mal veränderlih „ Fein anhaltender Regen, 
3 Winde; am zıten bie größte Kühle 9, bie 
mittlere 13, 8. am 22ten 10, und 13, 6. bie 
größte Wirme am zıten 24, aber nur eins 
mal; am z2ten 23, aber dreymal. an beyden 
Fein Domnerwetter, welche nun feltner zu were 
ben anfangen. 


23 Auguſt. 

Veränderlih zo, heiter 6, trüb 4 mal, 
1 Nebel, 4 Regen, einer anhaltend. 6 Wins 
be: die größte Kühle 11, die mittlere 13, 9. 
die größte Waͤrme etlihmal 20, einmal 
24. 

24, 25 Augu ſt. 

Zwey gleich heitere Tage, mach dem 6ten 
die heiterſten des ganzen Monats, und welche 
ine ganzen Fahre nur zwey ihnen gleich haben, 
naͤmlich den 28 März, und ı2 September; 
beybe heiter 12, veränderlih und trüb 4 mal. 
5 Winde, am 24ten 3, am 25, 4 Regen. 
m erfien war. bie größte Kühle 11; am zwey⸗ 
ten 105. bie mittlere an behden 13, 9. bie. 
größte Wärme an beyben etlihmal 225. doc 
flieg fie den 24ten A. 1772 auf 26, den agtex 
U. 1782 auf 244. 


26 Augufl. 

Ein fehr mwindiger Tag, welther an der 
Zahl der Winde in dieſem e feinen ihm 
gleichen, im ganzen Jahre aber nur 3 über ſich 
Datz heiter war er 6, veraͤnderlich 10, trüb g 
mal; er brachte 4 mal Regen, einmal einen an⸗ 
baltenden , ein. Donuerweiter, u Pa 

ar 
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Aröpte Kühle war ı2, die mittlere 13, 9% 
die größte Wärme zweymal 22, eimmal 233. 


27, 28 Auguft. 


Ziemlich einander ähnlich. An beyden reg⸗ 
nete ed 5 mal, doch am m. 2 anhaltend. 
"ber 27te war heiter 5, veränderlih 11, truͤb 
4 mol, hatte ein Domnerwetter, 6 Winde; der 
agte 6 heitere, 5 trübe, 9 veraͤnderliche Tage, 
2 Donmerwetter, 4 Winde; am 27ten war die 

größte Kühle 10, die mittlere 13, 2. die größs 

- te Wärme a3. am 28ten 9. 13, ‚0. 24. am 
27ten war U. 1668 ein großes Donnerwetter, 
und zugleich Erbbeben zu wieneriſch Neufladt, 
Th. Europ. 


29 Auguſt. 
Heiter 5 veränberli 5, trüb g mal, 3. 
Nebel, 6 Megen, 2 anhaltend. ı Wind; die 


8 te Kuͤhle 9, bie mittlere 12, 3; bie größte 
rme einmal 20, einmal (1782) 24. 


30, 31 Auguft. 


Zwey ſehr Ähnliche fehöne Tage, An beys 
den war ed g mal heiter, 6 mal regnete ed, 
doch nie anhaltend, Fein Donnerwetter, ı Wind, 
die größte Kühle 8, die mittlere 13. 4, ben 
zoten war es 6mal ſowohl veräuderlih , als 
trüb, ı Mebel, die größte Wärme 21, 22, 
(U. 1787) 24. jedes einmal; am zıten war 
es 8 mal veränderlih, 4 mal trüb, 3 Mes 
bel, die größte Wärme, dreymal 20, einmal 
(1781) 25. 

Geptember. 


Es geſchah mit reifer Ueberlegung, daß 
unſere Voreltern dieſen Monat den Herbſtmo⸗ 
nat nannten. Es geben mus die gelben Blaͤt⸗ 
ter der Bäume, die gewalsige Abnahme ber 
Tage, welche den Naͤchten gleich werben, bie 
Kühle der Raͤchte, die gemäfigte, und zuweis 
len ziemlich jparfame Wärme der Tage allents 


balben zu erkennen, daß der Sommer vorüber . 


egangen fey, und au feine Gtelle der Herbft 
eintrete. Es ijt aber die Zeit biefed Ueber⸗ 
augs, wenn ınan ein Jahr gegen das andere 
rg äußerft verſchieden, body iſt bas zweyte 
Drittel dieſes Monats hiezu bie gewoͤhnlichſte, 
und das erſte Öfterd noch unter die wahren, aber 
gemäßigten Sommeriage zu rechnen. Ja im 


39 


Fahre 1781 war ed wärmer, als im manchen 
Fahre der Heusund Sommermonat. Obfhon 
diefes erſte Drittel, dem letzten des Auguſts am 
der Waͤrme insgemein weichen muß, iſt doch 
der Abſtand nicht ſo groß, als des zweyten 
Drittels gegen das erſte, doch iſt das zweyte 
merklich trockner, als das erſte. Das dritte aber 
iſt das kuͤhleſte, und feuchteſte. Die entweder 
in dieſem, oder im erſten des Oktobers daher 
kommenden, obſchon nicht haͤufigen Regen, ſind 
meiniglich der Uebergang in eine viel kaͤltere 
— Mie kann. man ſich beßer übers 
zeugen, was für. verfchiebene Wirkungen ber 
Wirme und Witterung bey gleich hoch und lang 
einfallenden Sonnenftrablen nad} der verſchiede⸗ 
nen Beſchaffenheit der Luft und Erde erfolgen, 
ald wenn man bie Tags und Nachtgleiche dies 
ſes Monats mit jener des Märzen zufammens 
bält. So fehr in diefer die tranrigen Leberrefte 
ded Winters oft ben Sonnenſtrahlen die Kraft 
benchmen , fo gut kommen in jener die nody 
zum Theil vorhandenen Wirkungen des Som⸗ 
merd zu flatten; denen es zuzuſchreiben ift, daß 
ber September nur den 3 Sommermonaten au 
der Wärme weiche, da der März nur von dem 
3 Wintermonaten ,-an der Rälte überwogen 
wird. Es ift übrigens der September ein trod« 
ner und heiterer Monat, welcher an ber Zahl 
ber heiteren Tage nur den Auguft und May 
über ſich hat, nach dem Dftober aber und bie 
wenigften Regen bringt. — 


ı September. 


‚, Der Eingang dieſes Monats iſt ziemlid) 
ſchoͤn. 9 mal heiter, 7 veränderlih, 4 mal 
trüb. 2 Nebel, 5 Megen Feiner anhaltend , 
ein Donnerwetter, 6 Winde; die größte Kuͤh⸗ 
le 8. die mittlere 13. 4. die größte Wärme 21. 
A. 1781 aber 253. Im fruhen Jahre 1420 
fieng heute, wie ich ſchon gemelder habe, die 
MWeinlefe an. X. 1601 war faft In ganz Eur 
ropa, und einem Xheile Afiens ein ſtarkes 
Erdbeben Berol. Aſſted. ſetzt es auf deu gten 
September. 


2 September. 
Faft eben fo; heiter 8, veraͤnderlich 7, 
trüb 5 mal. 4 Regen, 2 anhaltend, ein Dons 


nerweiter, 4 Winde; die größte Kühle 9, bie 
mitt⸗ 


Ye 
mittlere 13, 4. bie größte Wärme einmal a2, 
U. 1781 aber 253. | 
3, 4 September. 
Beyde 4 mal trüb, 6 mal regnerifh, den 
zten aber 6 mal heiter, 10 mal veränderlich, 
- den gten 10 mal heiter, 6 mal veränberlid), 


ein anhaltender Regen, und ein Donnerwetter, 
An beyben die größte Kühle 8, die mittlere ein 


wenig über 12. bie größte einmal as. A. 1781 


aber 25. 
5 September. 

Trodner ald ber geftrige. Heiter 9, vers 
anderlich 7, trüb 4 mal, ı Mebel, 4 Regen, 
Reiner anhaltend, 3 Winde; die größte Kühle 
8, bie mittlere 12, 5. bie größte Wärme 21, 
a3, 245 (U. 1781) jedes eimmnal, 


6,7 September. 


Gleich trübe, aber ungleich heitere Tage, Gr 


beyde 6 mal trüb, einmal meblicht, aber ber 
Öte nur 5. mal heiter, 9 mal veränberlih , 6 
Megen, 2 Donnerwetter, 5 Winde; ber te 

egen 10 mal heiter, 4 mal veraͤnderlich, 
Z egen, einer anhaltend. 6 Winde, an beys 
en bie mittlere Kühle 12, 4. Die größte 8. 
bie größte Wärme zweymal 22, einmal (:775) 


23. Nun werden die Donnerwetter fehr ſeliſam. 


8 September. 


Heiter 6, veränderlih und trüb 7 mal, 
4 Regen, einer anhaltend, 5 Winde. Die größs 
se Kühle 8, die mittlere 12, 2. bie größte 
Waͤrme einmal a2, zweymal 23. A. 1295 
war bier um biefen Tag ein fehr heftiger Wind, 
der vom linken Kirchthurme bey S. Stephan 
das Kreuz herab warf. Ch. Clauffron. U. 1522 
fing hier ein neuer Frühling an, es bläheten 
an diefem Tage bie Baͤume. Chr. Mell, 

9 Geptemben, 

Seiter 9, veränderlih 5, trüb 6 mal. ı 
Mebel, 5 Regen, seiner anhaltend. 3 Winde. 
Die gröfte Kühle 8, bie mittlere 12, 1. Die 
größte Wärme zweymal 27, einmal (1781) 
25» 

so, ır September. 
Hier faͤngt zu Wien eigentlich ber Herbſt 


a, Es warn diefe Tage beybe 7 mal heiter, 


nd 


eb Lo) de 


1 mal nebliht, ein anhaltender Regen. Dev 
zote 7 veränderlih, 6 mal trüb. 4 Megen. 
6 Winde, Die größte Kühle 8, die mittlere 
13. 0. Die größte Wärme a1, und (U. 1781) 
25. Der ııie 6 mal veräuberlih, 7 trüb, 5 
Megen, 4 Winde, Die größte Kühle 6, bie 
mittlere To, 3. Die größte Wärme (U. 1781) 
24. Die mittlere Kühle feige nun nicht mehr 
auf 12, 
12 September. 

Diefer für Wien, wegen feiner Vefreyung 
von ber legten Belagerung , fo merkwürdige 
Tag, zeichnet fid) durch feine Heiterkeit aus, 
So beiterer U. 1683 war, wo man mit aufs 
gebender Somme die nahen Berge von Maffen 
glänzen ſah, eben fo pflegt er meiftentheild zu 
feyn; indem er ber heiterfte Tag dieſes Mo⸗ 
nats, and einer ber beiterften deö ganzen Jahre 
it, ben einzigen 6ten Auguſt ausgenommen. 
war in 20 Jahren 12 mal heiter, 6 mal 
veränderlih, und nur 2 mal trüb. 2 Mebel , 
2 Regen, 5 Winde. Die größte Kühle 7, bie 
mittlere 10, 2. Die größte Wärme 20, 22, 
jedes einmal, 


ı3 September. 
Dem vorhergehenden nicht viel ungleich, - 
11 mal heiter, 7 veränderlid, 2 mal trüb. x 
Mebel, 3 Regen, 5 Winde, Die größte Kuͤh⸗ 
le 73, die mittlere 10, 4. Die größte Wärme 
20 zweymal. 


14 September. 

So’ oft heiter als veraͤnderlich, beydes 8, 
trüb 4 mal. 3 Nebel, 5 Regen, 4 Winde, 
Die größte Kühle (1780) 54. Die mittlere 11, 
3. Die größte Wärme 21 einmal, 


15 September. | 
Nur 5 mal heiter, 9 veränderlih, 6 mal 
trüb, 1 Nebel, 4 Megen, 3 anhaltend. U. 
1764 kam ein Donnerwetter mit häufigen Res 
gen, 2 Winde, Die größte Rühle 54 Jweymal, 
die mittlere 10, 1. Die größte Wärme 20 
einmal, U. 1590 war bier ein fürchterliche® 
Erdbeben, wovon unter den Erdbeben das 
mehrese zu Buben iſt. ’ 


16 Step 


ac 20 u SC ED Bu 5. Zu 


12 mal, 4 Nebel, 7 Regen, einer anhaltend, 


16 September. 


Neunmal heiter, 6 veränberlih, 5 trüb, 
3 Nebel, 4 Regen, einer anhaltend. 3 Wins 
de. Die größte Kühle, zweymal, 54. Die mitt, 
Iere 10, 5. Die größte Wärme ao, und 21 
jeded einmal. 


ı7 September. 
Einer ber trodneften Tage diefed Monats. 


Heiter und veränderlid 8, trüb 4 mal, 2 Mes 


bei, 2 Regen, Feiner anhaltend, 4 Winde, 
A. 1733 kam Abends ein Donnerwetter (bad 
legte dieſes Monats) mit häufigem Wegen. 
Die größte Kühle 6, bie mittlere 10, 6. Die 
größte Wärme 20 einmal. 


18 September. 


Ein Hein wenig feuchter, Heiter 9, vers 
anderlich 6, trüb 5 mal, ı Mebel, 3 Regen, 
einer bavon. anhaltend; 4 Winde. Die größte 
Kühle 8, die mittlere 11, die größte Märme 
20, und 21 jedeö einmal. U. 1590 Fam auf 
dad fuͤrchterliche Erdbeben, welches den ızten 
war , an biefem Tage abermal ein neuer Stoß 
nady. Hiſt. Univerfitat. 

19, 20 September. 


Zwey, was den Regen betrifft , gleiche 
Tage. Den ıgten war ed 5 mal heiter, 11 
veränberlih, 4 trüb. Den zoten 6 mal heiter, 

mal veränderlih und trüb. 2 Mebel. Beyde 

age bradyten 5 mal Regen, jeder einmal einen 
anhaltenden, der erfie 5, der zweyte 3 Winde, 
Die größte Kühle war ben ıgten 6, die mitt» 
lere 10, 7. Die größte Wärme zo, Den zoten 
6. 8, 8 18. ' 


& a1, 22 September. 


Gleich trüb , jeder 8 mal, und 3 mal 
windig. Doch der erſte 6 mal heiter, und fo 
oft veränderlih; ber zweyte 4 mal heiter, 8 
mal veränberlih,. Am zıten regnete es 4 mal, 
nie anhaltend; am 22ten 5 mal, unb 2 mal 
anhaltend. 
bie mittlere 94. Die größte Wärme ao eins 
mal, 


23 September. 


Der truͤbeſte Tag ded Monats. Er war 
4 mal heiten, und fo oft veränderlih, truͤb 


Die größte Kühle an beyden 5, 


4* 


3 Winde. Die größte Kühle 7. Die mittlere 
10, 8, Die größte Wärme 18. _ 
24 September. 

Heiter auch nur 4, aber verinderli und 
trüb jedes gmal: 3 Mebel, 6 Regen. 3 Wins 
de. Die größte Kühle 7, die mittlere 10, 4. 
Die größte Waͤrme 181. — 

25 September. 

Heiter 5, veränderlih g, trüb 7 mal. 5 
Regen, einer anhaltend; 3 Winde, Die größte 
Kühle 5, bie mittlere 9, 2. Die größte Wärz 
me 20. i * Ber i 

26 September. 

So oft heiter als trüb, beydes 8, [vers 
anderlih 4 mal. 3 Nebel, 6 Regen, 2 ans 
haltend. 4 Winde, Die größte Kühle 6, bie 
— 9, 5. Die größte Wärme 20 zwey⸗ 
ma 


27, 28 September. 
Beyde 6 mal heiter, 4 Nebel, g Res 


gen; doch den azten 8 mal verduderlih „ 6 


mal trüb, den 28ten 5 mal veräuderlih, 9 
nal trüb. Den erften 2 anhaltende Regeu, 
s Winde, den aten ı folder Regen, 4 Wins 
be. Die größte Kühle ben 27ten 4, die mitt⸗ 
lere 8, 3. Den 2gten 34, und 9, 8. Die 
größte Wärme an beyden 18, 


29, go September. 


Beyde wieberum 6 mal heiter, 3 mal 
windig. Der 2gte 7 mal trüb, und peränbers 
li), der zote 6 mal veränderlih, 8 trüb, 
ber 29te hatte 3 Nebel, 6 Regen, 2 auhal⸗ 
tend. Der zote 4 Megen , feiner anhaltend, 
Die größte Kühle 03 den agten, 43 den 
zoten, die mittlere Kühle 8, 9, und 8, 4, 
die größte Wärme 17. 


Es war alfo der Michaelstag, der Tag 
ber erften gelinden Gefrier, jebod nur eins 
mal feit 1763, da zugleich ein Reif war. 

Weinmonat. 

Der feuchtefte Monat in den Kellern, 


aber, welches manchem befremdend feyn wird, 
5 ber 


42 


ber trockneſte in der Witterung. Doch nur, 
wenn man- bie Zahl der regneriſchen Tage uͤber⸗ 
haupt, nicht aber, wenn man jene ber anhal⸗ 
senden Regen betrachtet, Deſto häufiger find 
aber bie gewölfichten, und befto feltfamer bie 
heiteren Lage: an beyben weicht er nur ben 4 
Mintermonaten, Winde hat er gleichfalld aus 
allen die wenigften, aber nicht bie gelindeften. 
Mir Fam ed vor vielen Jahren vor, ald wäre 
dad erfie Drittel das kaͤlteſie; da ich aber die 
mittlere Kälte zufammen gerechnet babe, febe 
ich, daß fie immer, und ziemlich orbentlid) ab» 
nehme, und dad erfle Drittel unftreitig das 
märtmfte fen. Jedoch ift es feuchter ald die uͤbri⸗ 
gen, und eben daher fällt uns feine Witterung 
oft fehr beſchwerlich, befonderd wenn raube 
Winde zugleich einher kommen. Das zweyte 
Drittel ift zwar nicht dad wärmefte, body aber 
bad ro, und eben darum zur MWeinlefe 
dad — welches in 20 Jahren nur 4 
anhaltende Regen gebracht hat. Mit ihm pflegt 
fi) das angenehme des Landlebens zu enden, 
Das dritte ift wegen der großen Zahl trüber 
Tage vom Eingange Hornungs ber bie traurigs 
fie Bei, defien legte Helite fehr feucht nnd 
ungeſtuͤmm ift. 


ı Dftöber. 


Ein trüber Eingang dieſes Monatd, Er 
war 10 mal trüb, 4 mal veränberlid), und 6 
mal heiter, 3 Nebel, 6 Regen, 2 anhaltende, 
4 Winde, Die größte Kälte 4%, bie mittlere 
9, 0, die Heinfe 124, N. 1590 fam, nach⸗ 
dem ben ızten Septemb. bier ein flarkes, den 
ıgten ein geringeres Erdbeben war, heute aber 
mal eined nad). Hiſt. Univer, 


2, 3 Oktober. 


Ziemlich einander aͤhnlich, beyde 9 mal 
veraͤnderlich, 2 ſtarke Nebel, 2 Winde, Der 
ate 5 mal heiter, 6 trüb, 5 Regen. Der zte 
Coiel fendjter) 4 mal heiter, 7 veraͤnderlich, 
9 aber nie ein anhaltender. Den aten 
war U. 1778 Nachmittag ein Donnerwetter 
(dad einzige dieſes Monats) mir Hageln, und 
geroaltigen Negen. Die größte Kälte war 35, 
‚bie mittlere 7, 4, die gelindefle ız. Den zten 
5 ++ 8, 2... I2 


lo) 4 


+ DFtober 


Der Tag bed erſten Schnees im Herbs 
fie, welcher A. 1769 den aanzen Tag him 
buch fiel, aber, wenigſt zu Wien, nicht liegen 
blieb, weil die Kilte nie unter 2 war. Es war 
übrigend biefer Tag dem erſten vollfommen 
glei, nur daß er um einen Wind weniger 
hatte. Die größte Kälte war 2, die mittlere 
8, 4, die kleiuſte 12. 


5 Dftober. 


Trockner, aber fehr veränderlich, heiter 4, 
veränderlihh 11, trüb 3 mal, 3 Nebel, 3 
Regen, einer anhaltend, 2 Winde. Die Kälte 
(worunter ic) Fünftighin allzeit die größte, mitts 
lere, uud geringfle verſtehe) 21 ++ 7, 5 ++ 
12. 


6, 7 Dftober. 


Ein wenig heiterer, beyde 5 mal trüb, _ 
einmal flarf windig. Der 6te 8 heiter, 7 ver 
aͤnderlich, 2 Regen, einer anhaltend, Der 7te 
feuchter, 7 mal heiter, 8 veränderlih, 5 Mes 
bel, 6 Regen, 2 anhaltend. Die Kälte ben 
öten 3, ++ 7: 4 +. 12. Den zten I ++ 1 
3... 11. Den 6ten Dftober war U. 1392 
eine ſolche Kälte, und ein fo flarfer Reif, daß 
faum ber zehnte Theil der Meine des voris 
gen Jabrs in den Meingdrten übrig blieb , 
und der Wein herber denn ein Effig wurde, 
Chr, Mellic. Ich glaube wenigſtens, es fey dies 
fed dem 6ten Oktober geſchehen; denn bie Chros 
nik giebt nach dem Gebrauche derfelben Zeiten, 
da man die Tage nad) ben Feften nannte, ben 
Vorabend des Pabfled Marcus an, und feßr 
hinzu, es habe biefe Kälte noch ben andern 
Tag nad Placidus fortgedaurt. (im Yigilia 
Marci Papa — — .altera die poft Placidi fü- 
perfuit id frigus) Das Feſt diefed heil. P. 
Marcus fiel immer, aud zu Melk, wie ich 
in ihrem uralten Marterbuche finde, deu 7ten; 
folglich war der Vorabend , den 6ten: Placis 
bus aber wurde immer den sten gefeyert, folg⸗ 
lih Kann man das Woͤrtchen altera nicht für 
ben naͤchſtfolgenden Tag, welcher ber 6te wärs 
re, ſondern fuͤr den zweyten darauf, alſo den 
7ten, verſtehen. So wie man Ferdinand bew . 
jwepten,, den anderen nannte, 


s Oft 


re 


8 Oktober. 

Heiter nür 4, veränderlich ro, trüb 6mal. 
2 Nebel, 4 Megen, eben fo viele Winde, Kaͤl⸗ 
te oe Dos Br I ay 0. 12. Wenn bier bie 
Kälte x ift, bat ed außer Wien gewiß gefros 
ven. Sc war geftern ber erſte Tag ber 
Gefrier um Wien derum. 

De 9 Dftober. . 

Ein wenig beiterer, naͤmlich 6, veraͤuder⸗ 
- Eich 9, trüb zmal, 2 Mebel, und Winde, 5 
Regen, 7 anhaltende. Kälte Io +4 7% 6 .. 


.r 124, 


so Dftober. 
Wiederum rüber. Heiter 3, veränberlich 
10, trüb zmal, 3 Mebel, 6 Regen, 2 anhals 
sende, 4 Winde, Kälte 22 ı. 2. 7, 2 +. 
“+ 13. — 
21Oktober. 
Der truͤbeſte Tag des ganzen Monats, über 
welchem im ganzen Jahre nur 5 trübere find. 
Ein einzigesmal heiter , 8 veränderlih , ır 


üb, 4 Nebel, Regen, 1 anhaltend, 4 
Winde Die Kälte 2 u 0. 72 
123. £ 


2 Dftober. 


Zwifchen dem beutigen unb folgenden 
Tage iſt abermal die Zeit der wahren mittleren 
Witterung zwiſchen ber größten Hige bed Som⸗ 
mers, und ber größten Kälte des Winters, 
wie wir am ııten April gemeldet haben, mit 
welchem ber heutige Tag harmoniret. Er war 
‚ beiter 3, veraͤnderlich 9, trüb Smal, = Mes 
bel, 3 Regen, 5 Winde, Kälte 2l sr a 
7: oO’. +. 32. “ 


13 Dftober. 


Diefer und ber folgende Tag find mehr 
heiter, nämlich 7mal; diefer ift zmal veränders 
lich, 8 krüb, 2 Mebel, 4 Rezen, und Wins 
de. Kilteit — — 5,3 — — ı0i, Mit 
dieſem Tage fängt die Kite zu wachfen au, bie 
mittlere bleibt jegt immer unter 6. 


14 DFtober. 


Heiter 7, veränberlih 9, trüb 4mal, 4 
Nebel, 2 Regen, 5 Winde, Raͤlle a 00 ++ 


— 


43 
57 2 02 0. 9. A. 1449 war ein Donner⸗ 


wetter, welches öfters einſchlug, und etwas uners 
börteö war. Paltram, 


15 Dftober. 
Ein fonft nicht vegnerifcher Tag, an wels 
dem es doch 3 Jahre hintereinander 1777, 
1778, 1779 fafl den ganzen Tag hindurch ges - 
regnet bat. Außer diefen Jahren regnete es 
nur zmal, nie anhaltend, smal war es heiter, 
7 veränderlih, 8 trüb, 6 Nebel, 4 Winde, 
Kälte. Öfterd 2 un a0 fr, 4 +0 4. 
od, U. 1697 war um biefn Tag faſt eis 
ne größere Kälte, als im Winter ſelbſt. Sie 
dauerte aber nicht lange, . Theat, Europ. 


16 Dftober. 


Truͤb, aber trocken. Heiter 4, veraͤuder⸗ 
lid, 6, trüb 10mal. 4 Nebel, = kurze Regen, 
5 Winde. Kaͤlte — J. 5. 6... +. 
ro. Der Tag ber erſten Gefrier in Wien ſelbſt, 
jedoch nur einmal, : 
ı7 Oktober. 


Heiter 5, veränderlich 7, trüb gmal, Mes 
bel, Regen, und Winde 4. Kälte & ... 
5, 4 ”„. .% 10}. 


18 Dftober. 


Neblicht, aber übrigens ziemlich gut. Heis 
ter 9, veränderlih 6, trüb gmal, 2 Regen, 
3 Winde, Kälte O + ++ 5, 9 ++ ++ 101 


19 Dftober. 


So oft trüb als heiter‘, beydes 6: veraͤn⸗ 
derlich zmal, 5 Nebel, 2 Regen, 3 Winde, 
Kaͤlte 1 ee — — 10}: : 


20 Dftober. 


Heiter 7, trüb 8, veränderlih gmal, 3 
Nebel, 4 Regen, 2 Winde, Kälte — 4 .. 
»5 ++ +. 120, 9. 1442 fiel ein haͤufiger 
—— ber lang anhielt. Die Weinleſe mußs 
te bis anf Martini verfchoben werben; fie war 


aber fehr reich. Paltram. 
Nun folgen drey trockne Tage. 


2 2I 


44 


ar Dftober. 


Heiter 6, eben fo oft veraͤnderlich, trüb 
gmal, 5 Mebel, 2 Regen, 3 Winde,» Käls 
te (N. 1777) — 14 ...++ 57 O ++ ++ 9% 


a2 Dftober. 


Einer ber vier trod'neften Tage des Jahrs. 
Es regnete nur einmal in der Nacht. Heiter war 
er 7, veränterlih 3, trüb zomal, 8 Nebel, 
1 ind, Kälte, (A. 1777) — 24» 
4,5 ++ ++ II 


a3 Dftober. | 
; Heiter und veränderlich, jebed 8, trüb 4 
mal, 9 Mebel, 2 kurze Regen. 4 Winde. Käls 
te (U. 1777) — 3- (A. 1768) — 2 +. 


AO ++ ++ IO 

Wahre —*— smal heiter, gmal 
neblicht, mal brachten fie Re ;en, einmal ans 
haltenden, 3 Winde, Doch war der ältere 6 
mal veraͤnderlich, gmal trüb, feine Kälte (1777) 
— 4, 1.. +. 9. Der jüngere 
Tomal veränderlic, zmal trüb, die Kälte — 
Ua, . 4, Os» +. 1I. 


26 Dftober. 


Nun folgen trübe, feuchte Tage, welche bies 
fen Monat beſchließen. Diefer zöte war nur 
zmal heiter, 7 veränderlih, ro trüb, 7 Ne⸗ 
bel, 7-Regen, einer war anhaltend, und eins 
mal ſchnie es zugleich. 2 Winde, Kälte o +. 
.. 37 8 ++ + % 

27 Dftober. 

Wiederum fehr trüb, nämlich 11, veräns 

derlid) 6, heiter nur zmal, 7 Nebel, 6 Res 


gen, 3 anhaltend, 4 Winde, Kälte 1 ...4 
6 ++ 9% 


4 +» +. 


a8 Dftober. 


Der trübfte, feuchtefte Tag bed ganzen 
Monats. Er war 14mal trüb, 4 veraͤnder⸗ 
lid), nur a heiter, 11 Regen, 2 anhaltend, 
6 Mebel,, 3 Winde, Kälte O +. ++ 5,0 
.. 0. 11 A. 1443 fing um dieſem Tag 
berum ber harte Winter an, umd bauerte bis 

- Georgen ununterbrohen fort. Pultram. U. 
1450 war ebenfalld um dieſen Taͤg eine große 


“finde aber nicht, 


So (0) of 


Kälte und "Schnee, in welchem bie Weinlefe 
vollendet wurbe: gleichfalls Paltram, Sie muß 
alfo fehr fodt feyn angefangen worden. A. 
1522 waren in dem-damaligen zweyten Frübs 
ling die Aepſel halb zeitig. Chrom. Mellic, Ich 
ob fie zur vollfoınmenen 
Reife gekommen find. A. 1267. war in ber 
erſten Nacht nad) diefem Tage' zu Wien ein 
Erdbeben Chrom. Aufr. 


29 Dftober. 


Zwoͤlfmal trüb, mal heiter und veräns 
derlich, g Mebel, 7 Regen, einer anhaltend 


‚5 Winde , Kälte + .. 5,0. 


3o Dftober. 


So oft heiter ald veränderlih, beydes 6 
mal, trüb gmal. 9 Nebel, 4 Regen, 3 ans 
haltend, 2 Winde, Kälteo .. +. 4, 2 +» 
.. 04. j 


Dem vorigen ziemlich gleih. _ Heiter 6, 
veraͤnderlich £, trüb gmal. ro Nebel, 3 Mes 
gen, einer anhaltend, ein Schnee, und ein ſtar⸗ 
ter Mind, Kilteo ». .+ 4 Or se ++ 98, 


Wintermonat. 


Man pflegt zwar nach dem alten Gebrau⸗ 
he den Eingang der Some in den Steinbock, 
oder den kuͤrzeſten Tag des Jahrs, welcher 

emeiniglich der 2te Derember iſt, den Aus 
* des Winters zu nennen. Er iſt aber un⸗ 
freisia zu ſpaͤt angeſetzt. Es ſtreitet auch der 
Name dieſes Monats gerade darwider; denn 
wenn dieſer ber Wintermonat heißen ſoll, wie 
er ſchon durch mehrere Jahrhunderte heißt, ſo 
muß ja der Winter entweder mit, oder doch 
wenigſtens in ihm anfangen. Da uns der Nas 
me Winter die Eälsefte der vier Jahrszeiten ans 
zeigen fol, muͤſſen wir aus ber gewöhnlichen 
täglichen Werminderung der Wärme, oder Zus 
nahme der Kälte erfehen, mwanır diefe Jahrszeit 
eigentlich bey und anfange, Wir mwerben am 
feinem Orte fehen, baß ber 2°te dieſes Mos 
natd eigentlid) der Tag fey, den wir den Ans 
fang des MWinterd nennen follen. Die zwey ers 
flen Drittel ded Monats aber gehören noch ganz 
zum Herbſte. Es iſt dr November ber feuch⸗ 
ieſte, und wie ex mir wenigft zu ſeyn — 

er 


“ 


— 1}. ++ % 


“fo neblicht, 


Peg 2 N 


ber traurigſte Monat bed Jahre. Er bringt 
die wenigfien beiteren, und die meiſten regneris 
[hen Tage. An Mebeln weicht ed nur dem eins 
gigen December. Die Helfte feiner Megen oder 
E hnee iſt anhaltend, welches in keinem der 
andern Monate geſchieht, und feine Witterung 
ift meiſiens diejenige, welche wir hier bie naß⸗ 
kalte nennen, und und ſowohl für fih, als weil 
wir erſt des Winters gewöhnen müffen, bie bes 
ſchwerlichſte if. Das zweyte Drittel, oder bie 
Mitte diefes Monats ift eigentlich die übeljie 
Zeit, wo die geringe Zahl der im erften Drits 


tel vorkommenden beiten Tage um die Helfte J 


vermindert, Regen und Schnee aber häufiger 
wird: Das dritte Drittel iſt zwar ebem fo 
feucht , aber doch ein wenig heller , und wels 
ed ber Gefundheit ſehr zurräglid iſt, merklich 
windiger. 


— wNovember. 


Ein truͤber Tag, wie er 14mal war, hei⸗ 
ter hingegen nur 3, veränderlid 7, Nebel auch 
7, 10 Regen, 5 anhaltend, a Winde, Die 

roͤßte Kälte 4, die mittlere 4, 8. bie gelindes 
fe 9. A. 1653, war hier zu Anfang bed Novems 
ber ein erfchredlicher Sturmmwind. Theat. Eu- 
vop. Mas die anhaltenden Regen betrüjft , ift 
diefer einer der drey reguerifcpeften Tage des 
Jahrs. 
2November. 


Trockner und etwas heller. Heiter zwar 


nur zmal, aber veraͤnderlich 8, trüb 9, Z 


Nebel, 5 Regen, 2 anhaltend, x Wind, Ki 


— 


.. ++ % 
3 November. 


Dieſer Tag war feit A. 1763 einer ber trock⸗ 
neſten; bis auf 1785 hat ed nur eimnal an fels 
ben gereguet. 
beyded gmal, 12 Mebel, 2 Winde, An Mes 
beln bat er nur 2 Tage über ſich. Kälte — 
24, 20 02 37 9 de 0 9 @ gefror zınal, 


4 November. 


Wiederum fehr trüb, wie ber erfle, und 
ald der geftrige. Heiter nur 2, 
frlib veranderlich qunal, 3 Regen, einmal 
ſchnie es zugleich, 3 Winde, Kälte — 34 +. 
er 34 0 00 0 8. Kö geftor nur einmal, 


* 


Ex war fo oft heiter ald trüb, 


g November. 


In 20 Jahren nur einmal heiter, veräns 
derlich >, trüb mal, 8 Mebel, 5 Regen, 


2 anhaltend, 2 Wiude. Kälter on». 5, ® 


.. + 94, 
«c November. 


Sehr regneriſch, heiter 2, veraͤnderlich und 
truͤb ymal, g Mebel, 10 Regen, einer auhal⸗ 
tend, Kälte:15. ». Ge ir» 12. A. 
1769 blitzte es Abends, — 

z November. 
Heiter 2, veränderlih ro, trüb gmal, 
10 Mebel, 5 Regen, 3 anhaltend, x Schnee, - 


3 Winde, Kälte — Tr fr ++ + 10 
es gefror nur einmal, 


“ 8 November. 


Heiter wiederum nur 2, veränderlih 7, 
truͤb ırnal, 7 Mebel, 3 Schnee, 2 davon] ans 
haltend, 3 anhaltende Regen, x Winde, Käls 
fe — 2 00 00 37 2 00 00. 113. es gefror 
dreymal, en 

9 November. 

Sehr trüb, nämlich 13 mal, 4 heiter, 8 
veränderlih, 5 Mebel, 4 Regen, a aubaltend, 
2 anhaltende Schnee, 3 Winde. Kälte — 2. 
an Zr fa re ++ 115. Es gefror fuͤnf⸗ 
mal. 


10 November. 


Abermal 13 trüb, 4 veraͤnderlich, z hei⸗ 
ter, 7 Mebel, Regen, 2 anuhaltend, 3 
Schnee, einer anhaltend, 4 Winde. Kälte 
— 3. 0. 3, 8. 0» +. 105. & gefror 
6mal, 


11 November. 


Nur einmal heiter, 11 trüb, g veraͤnder⸗ 
lich, 3 Nebel, 6 Regen, 4 anhaltend, ı Schnee, 


2 Winde. Kaͤlte — 3 . Ir 3 ++ ++ 
03 Es gefror gmal. - . 
12 November. ” 


Wieberum 11 trüb, 6 veraͤnderlich, 3 
heiter, 7 Nebel, 9 Megen, Feiner anhaltend, _ 
kein Schnee, 2 Winde. Kälte — Ihe 20 0% 
374 vr 0. 10, Es gefror 4mal. 


53 13 
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13 November. 
Gleichfalls rımal trüb, gmal heiter, 5 


veraͤnderlich, 9 Mebel, Pr Regen, 4 anhaltend 


P2 


“war es Igmal, heiter 1, veräuderlih 4. 
Mebel, 5 Regen, 3 anhaltend, 2 anhaltende 


+ Schue, ı Wind. 
oe * 9. Es gefror 4mal. 


24 November. 
Seit 1763, dad gegenwärtige 1786te 


Rälte — 13. 0. 002, 


. Sahr mit eingefchloffen, niemals heiter, 14mal 


trüb, 6 veränderlih, 9 Mebel, 5 Regen, 
aber Feiner anhaltend, 2 Minde, Kälte — 
Es geſror vin, 


Iren 3 O +0 +. 4. 


mal. 
15 November. 
Diefer. in Defterreih fo feyerliche Tag 
wäre einer befferen Witterung wuͤrdig. 
war in 20 Jahren nur amal heiter, 14 trüb, 
4 veränderlih, 9 Mebel, 3 Regen, 2 'anbals 
send, 2 Schnee, einer anhaltend, 2 Winde, 
Kälte — 2 46* 2r 8 “+ + 8. Es ge⸗ 
fror 4mal, 


16 November. 
Vom 8 Hornung der truͤbeſte Tag; er 


Schnee, 2 Winde, Kaͤlte — 34 +. + 2 
5 84. Es gefror 6mal. 
ı7 November. 

Vierzehumal trüb, 5 veränderlih, einmal 
beiter, 10 Nebel, 6 Regen, 2 anhaltend, ein 
Shure, 2 Winde. Kälte — ZI .. cu 2, 
1. 05 9 Es gefror zmal. 

18 November. 

Ein wenig heller, Zweymal heiter, 7 ver; 
Anberlih, 11 trüb, zo Mebel, 6 Regen, 2 
anhaltend, ı Schnee, 4 Winde. Kaͤlie a, 
2,5 * #+ I. Es gefror ginal, 


19,20 November. 


Zwey gleich truͤbe und regneriſche Tage, 
Zrüb waren fie 13 3 regneriſch gmal. Der 
erfle war einmal, des zweyte keinmal heiter , 
woriunen er dem 14ten gleicht, Der ıgte war 
6mal veränderlih, 8 ral neblicht, ber zote aber 
beydes mal, Der ıgte hatte 4 anhaltende 
Regn, 2 Schuee, und einen davon anhaltend, 


Er dember. Nur einmal heiter, 


la) ofe 


‚3 Winde. Der note 4 Schnee, 


er 20 2 anhaltend, 
5 Winde, Die Kälte des syn — 2 .. .. 
2,06 11}. Des 20 3 4 0 I, 2 


103. am ag9ten gefror «8. Gmal, am 20ten 7 


mal. 


aı November. 
Hier iſt eigentlich zu Wien ber Anfang 
des Winters. Es war diefer Tag 2 malbeiter, 
7 veraͤuderlich, 11 trüb, 6 Nebel, 4 Me en, 
3 anhaltend, g Schnee, a anhaltend, 4 Wins 
de, Kälte Sr 1763) = 6 00 00,6 
an «. 6. Es gefror 10mal. 


22 November, 


Diefer Tag brachte am öfteften Schnee im No⸗ 
8 veraͤnderlich, 11x 
üb, 5 Nebel, und foviel Regen, einer ans 
baltend, 6 Schnee, und foviel Winde, Kaͤl⸗ 
te (a. 1763.) — Sl. 0,7 #% ». 
65. Es gefror 10 mal, 


03 November. 


Der Fältefte Tag des Novembers. 


Hei⸗ 
ter 4, veränberlih 7, trüb gmal, 


5 Nebel, 


7 5 Regen, 2 anhaltend, ein anhaltender Schnee, 


a Winde. Kälte (1763) —935 u. 0 


1 2 5. Es gefror gmal, 


24, 25 November 


Beyde zzmal trüb, zmal windig. Der 
24fe war nur einmal heiter, 6 veraͤnderlich, 
13 Mebel, 2 Regen, $ Schnee, 2 anhaltend, 
Der a5te amal heiter, 5 veränderlih, I2 Ne 
bei, 5 Regen, F Schnee. Beyde einmal ans 
haltend, Die Kälte des 24ten — 6 .. .. 
9,7 .6 Dosn—r.. a 
I 10 -u 5 EB gefior am 241m 8, am ag. 
ten zmal. 


26 November. 
Hier laͤßt bie Kaͤlte durch, etweli 
ein wenig nach. Uebrigens ein triiber 
nur einmal heiter, 5 veraͤnderlich, 
war. 7 Nebel, 2 Regen, 4 Schnee, 2 ans 
haltend, 4 Winde. Kälte — 429,90 
“0. 5, Es gefror 6mal. 


e Tage 
ag, der 
14 trüb 


27 
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27 November 


So truͤb, ald der 16te, nur zmal heiter, 
2 veraͤnderlich und ısmal trüb. 10 Nebel, 5 
Regen, 4 Schnee, beyde amal anhaltend. 5 
Winde Kälte —6 .... 2, Ts +. 7. 
Es gefror zmal. U. 1769 ſchlug bier zn Racht 
der Donner ein. 
28 November. 


Sehr. nebliht, und feucht, heiter nur r, 
veränderlih 5, trüb 14 mal. 12 Mebel. 7 
Regen, 2 anhaltend, 2 Schnee, ı anhaltend. 
4 inde, Kälte — 6.. +» Iy ds 0 
6 öfters. Es gefror 5 nal. 


29 November. 


Ein wenig heller. Heiter 4, veränberlich 
‚ trüb 13 mal. 6 Mebel, g Megen, 2 am 
altend. 1 Schnee. 3 Winde. Kälte — 7, 
u 00 Ip Trio + 6. Es gefror 6 mal, dr 
1331 fiel eine gäbe und große Kälte ein, fo 
daß von dem Deere des Herzogs Dito, da ernad) 
bein Einfalle der Böhmen, das von ihnen befegte 
Städtchen Laa belagerte, weder Menfchen , 
nody Pferde im Lager bleiben konnten, und 
die Belagerung mußte aufgehoben werben. Am 
. Zwetl, \ 


— 


zo November. 


Nur einmal heiter, 8 veraͤnderlich, trüb 
und neblicht 11 mal, 3 Regen, 2 anhaltend, 
nur. einmal ſchnie ed, und dieß in der Macht. 
Es iſt alſo diefer, gar Fein fchneeichter Tag. 
Wenn alfo doch des elenden Reimes halber an 
dieſem Tage was vom Schnee muß vorgeſa⸗ 
et werben, fo ſollte es heißen: Andre bringt 
elten Schnee, und nicht: bringt Schnee. 
Die Kälte war — 5 #0 40 I, 3 4. +. 5. E 
gefror 7 mal. A. 1655 war hier vor 5 Uhr 
frühe die Luft durch ein Water unfer lang fo 
hell beleuchtet, dag man beutlich leſen Eonnte, 
Th. Europ. 


Ehriffmonat. 
Der neblichfte, truͤbeſte Monat des Fahre, 


Es giebt zwar ein wenig mehr beitere Tage, 
ald im Movember, aber hingegen weniger ver, . 


änderlihe, und weit mehr trübe ald im jeden 
anderen Monate ; welche noch bieß bevor has 
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ben, daß fie nicht nur truͤb, ſondern finfter , 
und faſt der Dämmerung ähnlich find, Am 
Nebeln ift er auch ımflreitig der flärkefte, und 
an ber geringen Anzahl heftiger Winde bat er 
bie mittlere Stelle zwifhen dem Oktober und 
November. Da bie feuchte, und überfättigte 
Luft in dieſen zweyen Monaten nicht mehr ih— 
ve Feuchtigkeit zu tragen, wie aus ben vielen 
bieten Nebeln erhellet, folglich weniger, immer 
neue aufzunehmen, fähig En fo muß hiedurch noths 
wendig, unfere Ausduͤuſtung und bas Athem⸗ 
holen erfchweret, und bie Lunge fehr gefräns 
fet werden. Es iſt diefe daher für Schlag 
und Kungeufüchtige die gefährlichfte Zeit. Das 
erfle Drittel des Decemberd hat bie allerwes 
nigften Winde ded ganzen Jahrs jedoch mehr 
heitere Tage, als die zwey leßten Drittel des 
Novembers, und mehr trübe , als das erſte 
beffelben, Das zweyte Drittel nimmt an trüben 
Tagenzu, und das dritte iſt dad truͤbſte des gans 
zen Jahrs. Wenn man Regen und Schnee zus 
ſammen nimmt, ift der November, nie wir 
gefagt haben, der feuchtefle Monat; am Schnee, 
allein genommen, aber ift der December weit 
trächtiger, und nimmt durchaus mit der wach⸗ 
fenden Zahl feiner Tage zu. Um bie Mitte 
berum bringt er doch den meiften anhaltenden 
Schnee, und im legten Drittel wird er am 
Winden um bie Helfte flürmifcher, 


'ı December. * 


Der Eingang des Decembers iſt ſehr trüb, 
und neblicht. Es war dieſer Tag nur 2 mal 
heiter, 7 veraͤnderlich, trüb und neblicht ı a mal, 

Regen, 2 anhaltend, x Schnee. 3 Winde. 
Älte — 4 0. ». 1, 6.+...6. Ed geftor Io 
mal, Dem ungeachtet doch ber wärınfle Tag 


8 des noch übrigen Jahre. 


2 December. 

Einer der trübeften Tage, welder feit 
1763, (auch dieſes gegenmärtige 1786te mit 
eingefchloffen) nie heiter war. Er war 4 mal 
veränderlih. ı2 Nebel, 5 Regen, 3 anbal 
tend. 3 Schnee, ı anhaltend. ı Wind, Kälte 
— 171000 ,8 0% +.5J. Es gefror gmal, 

3 December. 


Reblicht, aber übrigens trocken. Es reg⸗ 
nete nur 2 mal ſehr ſanſt. Heiter 2, — 
er⸗ 


— 
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derlich 8, trüb 10 mal. 2 Winde, Kälte — 7 
#0 +0; Tre 12. Es gefror omal, 

+ December. 

Der neblichtefte Tag ded Jahr, in ao 
Jahren 14 mal. Heiter 3, veränberlid) 7 
trüb 12. 3 Regen, ı Schnee, 1 Wind, Käls 
—le. —7 0. +, 0,0 0. +. II}. Es gefror 
13 mal. A. 1690 war ein großes Erbbeben au 
vielen Drten Deutfchlands ; bier wurde ber 
Stephausthurm dadurch befchäbiget, TA. Europ. 

5 December. 


. Ein menig beffer. Heiter 4, veraͤnderlich 
6, truͤb Io mal, 10 Mebel, 2 Regen, 2 


Schuee: beybe einmal anhaltend, ı Wind, Kl - 


kin 002 2. ++ 5. Es gefror 13 mal, 
| 6 December. 


Heiter 3, veränderlih 8, üb 9 mal. ır 
Nebel, 2 Regen, 3 Schnee, einer anhal 
tend, 5 Winde, Kälte N. 1774) — 10... — 
170 22... 6. Es gefror 24 mal. A. 1406 
war in_Deurfchland ein fo gelinder Winter , 
daß um dieſe Zeit die Bäume blüheten , die 
Felder und Gärten voll Blumen waren, Fugger. 

7 December. 

Heiter 4, veranderlic) & trüb 12 mal, 
14 Nebel. 3 Regen, ein Schnee. x Mind, 
Kälte — gar. —0, 5 #0 0.4. Es gefror 
13 mal, 

8 December. 

Heiter, und veränderlih 3, trüb 14 mal, 
7 Mebel, 3 Schnee, ımd Regen, ein Regen 
anhaltend, 3 Winde, Kälte —9 ., + 0,3 
.... 7. Es gefror 13 mal, 


9 December. 
Heiter 2, veränderlih 6, üb 12 mal. 
30 Nebel, 4 Regen, ı Schnee, 4 Winde, 
Kälte (ITTP— 10h .... — 1,004 .. 3 
Es geftor 13 mal, A 


| 10 December. 

Heiter a, veränderlih 5, früb 13 mal. 
6 Mebel, 2 Regen, 5 Schnee. a Winde, 
Kaͤlte — 6) .. seo, 5.. .. 5. Es gefror 
14 mal. 


‚Den zıten reguete es einmal, 


ee) 


13, 12 December. 


Beyde 13 mal trüb, 10 mal neblicht, 3 
Schnee. Den zıten 4 mal heiter, 3 veräuders 
lid), ben ı2ten 3 mal heiter, 4 vrraͤnderlich. 
Winde. Den 
ıaten 2 anhaltende Schnee. U. 1784 blitzte 
ed in der Naht. 2 Winde. Die Kälte ded 
IIEM—55 +. +.0,7 0... 7. Des 12ten 
—5g 00 000,3 0% 0. 54. Am zıten ges 
fror es 15, am raten 13 mal. U. 1631 waran 
biefen 2 Tagen zu Wien ein überaus gewaltiger 
Sturmwinde, der die 2 neuen Sefuiterthürme 
umſtuͤrzte. Th. Europ. Ic) glaube, es wird nur 
von ihrem hohen Dache zu verfichen feyn, 

13 December. 


Den zweyen vorhergehenden ziemlich gleich. 
Heiter 3, veränderli 7, trüb 13 mal, 6 Res 
gen, einer anhaltend, 4 Schnee, 2 Winde, 
Kälte — 6 .. +, 0,0 41 + Es geſror 
8 mal. 


14, 15 December. 


Beyde 3 mal heiter, 2 mal ſchneeicht, 
and einmal anhaltend vegnerifh. Der ı4te 7 
mal veränderlih,, 10 mal trüb; der ıste dad 
erfie 6, bad ate 11mal, beyde ſtark neblicht. 
Der ıgte 11, der ıste 8 mal. Der erſte brachs 
te 5 Regen, der zweyte 4. Der 14te hatte einen 
anhaltenden Schnee und 3 Winde, der ı5te =, 
Winde. Die Kälte des 14ten — 51» ++ 0,5 rose 
6. Des 15ten —7 0» +. —0,4 2. 0r0. Am 
i4ten gefror ed 10, am Isten 11 mal, 

16 December. 

Nur einmal ziemlich heiter, 5 mal vers 

aͤnderlich, 14 mal trüb, 6 Mebel, 3 Regen, 5 


Schuce, 3 anhaltend; 2 Winde. Kälte — 7 
“400, 5er +. 7. Es gefror 12 mal. 


17 December. 


Ein klein wenig heller. Heiter 2, veraͤn⸗ 
derlich 6, truͤb 12 mal, 8 Mebel, 3 Regen, 
oe Von beyden 2 anhaltend. = Winde, 

alte — 7* A0, 4 42444 75 Es gefror 
13 mal, 


18 December. 


Heiter 2, veränderlih 5, trüb 13 mal. 
9 Mebel, 4 Regen, 4 Schnee, vou beyden 2 
j au⸗ 


7 
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anhaltend. 3 Winde. Kaͤnte — 6 —50, 3 
.... 7. Es geſror 13 mal, 
19 December. 
Vom vorigen wenig unterſchieden, aber 
nur einmal heiter, 6 veraͤuderlich, 13 truͤb, 9 
Hebel, 2 auhaltende Regen. 2 Winde, Kälte 
_ 73 uam 0, 2 sa 0% gi, Es gefror 
14 mal, — 


no December. 


Wiederum 1 3 mal trüb, a heiter, 5 vers 
äuberlich. 12 Nebel. 2’ Regen, einer anbals 
send. 4 Schuee 2 Winde, Kälte— gl... — 
0, B+.+.6. Es gefror 13 mal, £ 

ar December, _ 

Der kuͤrzeſte, und zugleich einer. ber nebs 
lichtefien Tage. 4 mal heiter, 5 wüb „rg, nebe 
licht. Megan 14 Schure. 2 Winde. Kälte 
dreymal — 8 c —1 5 .. Ar 5. Es ge⸗ 
fror 15 mal, ee ; 

22 December. 

- Zrüber, als der geftrige, doch nicht fo 
neblicht, heiter nur 2, veränderlich. 6 , truͤb 
12 mal. 7 Mebeh 5 Regen, 2 Schnee. U. 
1782 Morgens ein Wetter mit Hagel, 3 Wins 
be, Kälte — 7 zweymal, einmal— 95... — 
X, Iso s..10. Es gefror 14 mol. ne 

23 December. 
Eiiner der trübeften und fchneereicheften Tas 
ge. Heiter 3, veraͤnderlich 1, trüb 16 mal. 8 
ebel, 4 Regen , einer anhaltend. 6 Schnee, 
4 anhaltend, 4 Winde, Kälte (U. 1767) — 
Ilse, —0, 9 “2 4+ T+ Es gefror 11 mal. 
24 December. 

Dieſer, und der 2te, find die truͤbeſten 
Inge. des Monats. Er war feit A. 1762 nies 
mals heiter; g mal in 20 Jahren veraͤnderlich, 
12 mal trüb. g Mebel, 2 Regen, 4 Schnee, 
beybe einmal anhaltend, 4 Winde. Kälte — 
höre, 0%.» 7. Es gefror 13 mal, 
Die ſeyerliche Nacht, welche auf diefen Tag fols 
get, wir feir U. 1762 nur 2 mal heiter, 

28 December. 
Ein, Tag, deffen Witterung feiner Feyer⸗ 


Uchkei gar wicht m Er war ſeit 1762 


lindefte A. 1763 373. Es gefror 15 mal. 
J ſt 763 Ä 8* 


nur einmal ziemlich heiter, 6 veraͤnderlich, 13 
mal trüb, 8 Mebel, 2 Regen, einer anhaltend, 
4 Schnee, und foviel Winde. Kälte zweymal 
82.000,40 2.5. Es gefror 14 mal. 
N. 1287 blübten zu Coftanz die Blumen, und 
Baͤume, die Kıraben badeten im See, ' Fugger. 
Sc) glaube es werde wohl audy bier gelind ges 
wefen ſeyn, wie es 2 Jahre darauf, im gelinz 
den Winter, welcher 1289 anfieng, war, wo 
man ſchon Veilchen fand, Hiſt. Auf. A, 1340 . 
war ed um biefe Zeit fo warm und heiter, wie 
um die Sonneuwende im Sommer. An. Clau- 
from A. 1477 waren von biefem Tage bis - 
b. 3 Könige. fait alle Mächte Dommerwetter,, 
mit Hageln, und jehr warmen Winden, Zif. 
Salisb,' * 

260 December. 


Truͤber, bein geſſern, naͤmlich 15 mal, 


3 heiter, 2 veraͤnderlich, 8 Nebel, 2 anhal⸗ 

sende Regen, 3 Schnee. 5 Winde, Kälte — 

Os 20,1, 7 ++ ++ 103. Es gefror 10 mal. 
27 December. 

Nur einmal heiter, 5 veraͤuderlich, 14 
truͤb. 6 Nebel. 4 Regen, a anhaltend. ı Schnee, 
6 Winde. Kälte (U. 1762) — 16, fonften nie 
größer ald — 7. Die mittlere —o, 9. Die 
geliudeite 6, Es gefror zo mal, 


28 December. 


Heiter 4, veräuberlih 1, trüb 15 mal, 
9 Nebel, 2 Megen. 53 Schnee, 2 anhaltend, 
3.Winde Kälte U. 1762— 16, fonften die 
größte — 63 eo — Tr 4 Hr ++ 50 Es gefror 
12 mal. 
29 December. 


Der trübefte Tag dieſes Monats, und eis 
ner der 2 trübejten ded ganzen Jahre, Heiter 
1, veränberlih 2, trüb ı7 mal, 6 Nebel, 
und fo viel Regen, einer anhalten 4 Schnee. 
6 Winde. Kälte A. 1762 — 16, U. 1776—9. 
Die mittlere — ı, 7, Die gelindefle 5. Es 
gefror 13 mal, 

‘go December. 

Heiter 4, veränderlih 1, trüb 15 mal, 

6 Nebel, ı Regen, 4 Schnee, 2 anhaltend, 


4 Winde, Kaͤlte A. 1762 — 13, U. 1765 — 
10:, oͤfters — 8, bie mittlere— I, 4, die ges 


31 De⸗ 
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31 December. —— alſo > — 8.4. 1776 —* 

Das Ende bed Jahrs iſt ein wenig heller, " ahren 1702, 1765, 1784 — a1. A. 

als der Anfang beffelben, Meiter 4, veränbers 203 ur Die mittlere 1, 6, bie gelin. 
lid) 6, trüb 10 mal, g Mebel. ı Regen, g delle 8. Es gefror in 20 Jahren 14 mal, 


Schnee, einer anhaltend, 5 Winde, Die Kälte 


% 


Nun haben wir die Witterung Wiens das ganze Jahr hindurch von Tag zu Tag betrach⸗ 
get, wie ich fie vom Movember 1762 bis in December 1786, wo ic) diefes fchrich , getreu 
beobachtet, und aufgemerket, zu bed Leferö größerer Bequemlichkeit aber auf 20 Jahre res 
duciret habe. Es wird jeder in Durchleſung dieſes eg ee leicht einſehen, daß unfere 
Witterung, wenn man fie gegen-jene ber europäifchen Suͤdlaͤnder hält (von anderen Welts 
theilen will ich eine Meldung machen) ziemlih rauh; aber, welches zu unferem Troſte ges 
zeichet, nicht nur gegen bie kalten Morbländer , fondern auch gesen unfere nächite Nachbarn 
(bie einzigen Ungarn ausgenommen) milb uud genäßigt ſey. Sowohl die-große Hitze als 
große Kälte find ſelten von einer langen Dauer. o daß der einfältigfte Mann an beyden 
eine Aenderung mit dem vaͤchſten Monbviertel zu hoffen pflegt. Wir werben an feinem Orte uns 
terfuchen, ob feine Hoffnung gegründet fey. Indeſſen ift gewiß, daß, wenn von einer länges 
xen Dauer die Mede ift, wir in Betreff unferer gewöhnliden Witterung danfbar bekennen 
müßen, daß und der Himmel eine Rage gegeben hat, wo die Witterung erträglich ‚der Ges 
fundheit und den Früchten gedeihlih, und durch mehr denn die Helfte ded Jahrs nicht unans 
genehm ift. Unter die Eliſiſchen Felder gehört freylih unfer Oeſterreich nicht. Es kannu ſich 


aber dennoch nicht nur fat mis jeder Provinz Deutſchlands, ſondern aud mit einigen fremder 
Reiche meffen. 


Anmerfungen über die wienerifche Witterung. 


Nun' glaube ic Zeit zu feyn, daß ich Mechenfchaft verfchiebener Säge und Vergleichun— 
en gebe, die ich theild im Eingange der Monate, theild an verfhiedenen Tagen gemacht habe, 
dy habe jeden Monat in Betreff aller Gattungen feiner Wirterung in drey Theile abgetheilet, 


folglich von. ro zu 10 Tagen, alle Regen, Winde, beitere, trübe Tage ıc. zufammen gerech⸗ 


net; wo bad legte Drittel ded Monats 11, oder, wie im Hornung, nur 8 Tage hat, felbe 
auf Io rebueirt, um durchaus eine Sleichförmigkeit zu erhalten, und dad Steigen und Fale 
len jeder Gattung der Witterung , wie and Zeit wit Zeit beßer vergleichen zu koͤnnen; indem 
diefed mit einzeln Tagen nicht zu Stande zu bringen if, Ich will nun meine Berechnungen 


— anführen, und von der Hitze und Kälte, den Quellen aller Witterüngen, den Anfang 
machen. Ä 


Don dem wahren Anfange der vier Jahrszeiten; tie auch von der 
Hige und Kälte zu Wien. 


Nichts iſt Lächerliher, als daß wir den naͤmlichen Anfang vom jeder ber vier Jahrszeiten 
für alle Länder ohne Unterfchied anfegen ; - wozu der uralte Schlendrian der KRalendermacher 
ben Eintritt ber Sonne in die 4 Hauptpunkte des Aequators angenommen hat. Es muß 
nämlid mit den Tag und Nachtgleichen Frühling und Herbſt; mit dem längften Tage der 
Sommer; mit dem Fürzeflen dee Winter anfangen. Es fey die gewöhnliche Witterung des 
Landes wie immer beſchaffen; und warum biejes? aus Feiner andern Urſache, als weil es der 
Hercumanus fo gebeut. Es koͤmmt nun darauf an, was wir unter den Namen des REN 

| ins 


* 
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Winters, Frühlings und Herbſtes verſtehen: nicht wahr die Jahrszeiten, deren bie erſte die 
wärmefte, bie zweyte die Fältefte, Die zwey übrigen die gemäßigten find, das ift, weder zu ' 
warm, noch zu kalt. Wenn dieſes überall mit den gemeldten 4 Eintritten übereinftimmte, fo 
hätte der alte Gebrauch vollfommen recht. Aber wie groß iſt nicht in verſchiedeuen Ländern 
ber Unterſchied? Da ich jeßt nur von ber biefigen MWirterung handle, will ih den Aufang 
und bie Dauer diefer 4 Zeiten aud nur für Defterreich beflimmen. 3b habe bie Grade bes 
reaumuriſchen Thermometers, wie ich fie täglich frühe beobachtet habe, von Monat zu Monat 
zufammen gerechnet, und auf 20 Jahre reduciret. Sie geben folgende Summen, weldye id) 
in der Ordnung, wie fie abnehmen, hier aufehe. 


Julius 436 ı 2 
ut 435 ı 3. 
unius 3955 
September 320 , 2 
Majus 3099 ,6 
Dftober 180 , © - 
April 176,6 
November 80,8 
März 61,6 
December — 16,8 
Februar — 19,9 
fine — 72,9 
Summes.ee 2505 ,4 
Abzug der drey Wintermionate.. 109 , 6 


N Folglich bleiven,.. 2395 ‚, 8- 


Es müßen die Summen ber drey Wintermonate noch einmal abgezogen werden, weil fie negativ 
find, oder dad — Zeichen haben. Denn das Thermometer fleht unter dem Eispunkt, wo eine 
naeue Zählung anfängt. Stuͤnde ed auf o, fo würbe die Summe 2395, 8 alle Grade der 
beobachteten Waͤrme durdy dad ganze Jahr anddrüdenz da fie aber nur bie Summe ber 
Wärme ift, welche durch bie 9 erften Monate beobadytet worden, und bie Grabe ber 3 letz⸗ 
ji er ‚, mithin Grade ber Kälte find, müßen fie von 2395, 8 abgezogen werden, 

it alſo: 


Die Wärme der 9 erflen Donate 2395 , 8 
07 Die Kälte ber 3 Iehtn 1099 6 
Folglich die Wärme des ganzen Jahrs 2286 , 2 
Diee Summe mit 12 dividirt giebt Die mittlere 
Wärme für ein Monat 190,5 
Für ein Drittel ded Monatd 63,5 
Für einen Tag 6,3 


Diefe 63,3 find alfo die Grade des Wärme in ber frühe für ein Drittel ded Monats, 
sder 10 Tage, in ber Mitte bed Frühlings und Herbſts, weil borten bie wahre gemäßlgte, ober 
mittlere Wärme bed ganzen Jahrs ſeyn muß. Die größte Wärme für ein Drittel des Dies 
nats habe ich im Auguſt beobadhtet 150,3. Die größte Kälte des Fälteflen Dritteld im Jaͤ⸗ 
ver iſt — 32,2. Folglich ſteht diefe Seopertion; x u 


a Die 


we 


eo) x** 


Die groͤßte Wärme 150,3 
106 , 9 Dad Mittel zwifchen beyben 
! 


Die mittlere Wärme 63,5 
15 ,7 Dad Mittel zwifchen beyben 
Die größte Kälte — 32 , 2 


Ä Es ift alfo bey uns Winter, fo lang bie Grabe bed Thermometers durch ein Drittel 
des Monats wicht über 15,7 machen. Won dannen, bi fie auf 106,9 fleigen, ift der Frühe " 
ling, fommen fie auf 106,9, fo ilt fo lang Sommer, bis fie im September wieberum das 
vauf fommen, alddenn fängt der Herbfl au, und dauert fort, bis das Thermometer in 10 
Tagen nur 15,7 Grab hoch fleigt, da er alödenn bem Winter Platz macht. Diefe ift meis 
ned Erachtens die genauefte Art den Anfang und die Dauer ber 4 Sahrözeiten zu beſtimmen. 
Wollte man nur das Mittel zwifhen 1r50,3, und — 32,2, weldhed 59, x ift, für die mitts 
lere Wärme annehmen, fo würde die Rechnung zwar ein wenig anderſt ausfallen, In Beſtim— 
mung der Jahrözeiten aber, würde der Eingang bed Sommers alleinig abgeändert. Es iſt 
aber die vorige, weil fie die mittlere Wärme des ganzen Jahrs it, weit genauer und ſicherer. 
Nun will id) die Grade der Wärme und Kälte, wie ich fie durch jebes Drittel ber Monate 

beobachtet und rebucirt habe, ihrer Ordnung nad) bieher ſetzen; wo fid) denn der Unfang der 
4 Zahrözeiten von felbft zeigen wird. Die vor dem Mamen ded Monats ftehende Zahlen 
zeigen, welches Drittel des Monats angezeigt werde, Alſo bedeutet 2 Auguſt das ate 
Drittel des Auguſts. Die Zahlen nah dem Namen bed Monats, zeigen die Summe ber 
Wirmesober Kälte Graben durch das Drittel an. 


* Auguſt. 150,3 1Auguſt. 150,2 
148 ,5 
148,2 
139,5 
137,8 


Sommer Sommer 


ı Juninde 123,7 
110 ,© 





ı Dftob, 





3 No⸗ 


3 Novemb. 12,0 


ı Decemb. — 0,4: 
2 Decemb. — 3,1 


——— a 
3 Decemb. —ı13 , 3 
3 Januar. —17 7 
2 Januar, —23 


Wir erſehen aus biefer Tafel, 
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1. Daß der Frühling bier insgemein mit dem Maͤrzen anfange. Es iſt zwar dieſer Au⸗ 
fang zuweilen ſehr ſchwer von dem Winter zu unterſcheiden. Allein alle Graͤnzen ſind in der 
Naiur von der ſchwerſteu Beſtimmung. Wie hart beſtimmt man, wo bad Licht aufhoͤre, und 
der Schatten anfange. Der Sommer fängt mit dem zten Drittel des Man, folglich den zıten 


May an. Er dauert bis in dad zweyte 


rittel des Septembers, ober den ııten, wo ber 


Herbſt eintrirtz welcher bey dem letzten Drittel des Novembers, alfo den zıten, bad Ende 
des noch übrigen Jahrs dem Winter nberläßt. Sch habe die Tage der anfangenden Drittel 
für die Tage ber eintretenden Jahrzeiten angenommen, weil fie mit diefen Dritteln” anfangen, 


2. Hält man diefe Tage, mit Tenen zuſammen, welche in den Kalendern nad) ber alten 
Gewohnheit für den Anfang der Jahrszeiten beflimmet werden, fo ſieht man, daß alle Jahrös 
zeiten bier früher anfangen, >18 die Kalender angeben; daß fie von einer fehr ungleichen Dauer 
find; daß der Sommer am iängften anhalte, der Herbſt aber am geſchwindeſten vorbeygehe; 
daß endlich der Uecbergang vom Sommer in Herbſt, und von diefem in Winter fehr eilfertigz 
vom Winter in Frühling ader, and von diefem in Sommer weit fanfter gefchehe. 
fhen dem erſten und zweyten Drittel des Septembers iſt ein Unterfchieb von 11, zwiſchen bem 
aten und zZten Drittel des Movemberd von ı4 Graben. Da hingegen dad legte Drittel des 
Hornungs und das erſte des Maͤrzen nur um 7, dad zwente und dritte des May aber gar mır 
um 4 Grad von einander unterſchieden find, Es füllt nämlich die Wänne weit hurtiger, als 


fie ſteigt. * 
* 
Wuahrer Anfang beri Unfangnah|Die Kalender 
Zahrszeiten zu den Kalen- geben ihn zulwahre Dauer, 
in. bern. aͤt. 5 











Srühling x Märzlaı Mär; | 20 Tage 81 Tage 
ommer 21 May |ar Aumius | 31 Tage | xı3 Lage 
Herbft Irı Sept.iaz Sept. | 12 Tage 71 Tage 
Winter [ar Nov, |a1 Decem.| 30 Tage | zoo Tage 





Dauer nad 
ben Ralens 
bern. 


92 Tage 
94 Tage 
89 Tage 
90 Tage 


Dem zwis 


3. Da bie Fälteften ro Tage des Jahrs nur — 32,2 geben, koͤmmt ouf einen Tag — 3,2 
fuͤr die mittlere Kälte im Durchſchnitt (die. Beobachtungen an einzelnen Tagen geben — 3,7) 


biefeö zeigt aber, daß wir feinen Tag des ganzen Winters haben, wo wir, gleich dem 


Mords 


laͤndern zu einer großen Kälte jährlich verdammet waͤren. Auch an den = kaͤlteſten Tagen , 
den gten und gen Jaͤuer, war eine gelinde Kälte, bie nicht über — 4 gieng, weit Öfter, 
ald eine ſtarke; nämlih am 'gteu 13, am gten ıı mal in 20 Jahren; folglich war eine große 
Kälte am gien nur 7, am gten 9 mal,‘ — der Kaͤlte habe ich noch folgendes unten. 
—— * 


3 
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Erftend, daß eine groͤßere Kälte, bie nämlich größer ald — 4 If, felten hier von einer 
laugen Dauer ſey. Zweytens, daß fie faſt allzeit durch bie Falten Winde verurfachet werde „ 
folglich; nicht hier entfpringe; befonders wenn fie von einer längeren Dauer ift Seit 1762 iſt 
nur eimmal eine durch 3 — zweymal eine durch = Tage und 8 mal eine durch einen Tag, 
anhaltende Kälte, die ftärker ald — 4 war, ohne einen ziemlidy ftarfen Wind bier entſtan— 
den, und Feine, welde ohne einen ſolchen Wind entſtand, wor größer ald — 7. Drittens, 
flieg die Kälte in der Stadt nie über — #74, war aber and nur zwey Winter Heiner als 
— 8. nämlid N. 1764 wo fie nur auf — 4, und U. 1772 wo fie auf — 74 kam. Fols 
gende Tafel giebt das meifte bievon in einem Blicke zu überfehen. 








Tage, burd) |. — Grade der 
welche die Kaͤl⸗ Jahre. Monate. groͤßten Winde. 
te anhielt. Kälte. 

25 1767 — 17 NW. 

18 1783. 1784 — 14 N. und NW. 
17 1765.1766 — 15 NW. 

15 | 1784 — 14 N. 

ıı | 1762.1763 — 16 NW, 

11 1776 — ıyi NW, 

10 1768 — 14 N. und NW. 
10 1777 — 8} NW. 

9 1780 — 8 N und NW. 
9 | 1786 — 135 |Nw. 

8 1773 — 10 N. 

8 1779: — 11 N. 

8 1779 — 11 NW 

8 1782 — 14 N. 

2 | 1767 — 12 0. 

7 | 1785 — 162 IN. mb NW 
6 | 1766 — 6 NW. 

s | ir08 — 15 |[nw. 

6 | 1768 — 8 0. und Sud. 
6 | a7zz — 83 IN. 

6 | 1785 — 10 NW, 

5 | 1762 — 8 on. 

5 1768 — 8 NW 

5 | 768 — 93 |nw _ 
5 | 1772 — 7 sso 

5 1774 — 10} N. 

5 1775 — 9 NW. 

5 | 1776. — 11 NW. 

5 1780 — 10 N. 

5 | 2783 — 8 |nw. 
“1 — 14 |NW. 

4 | 1767 — 11 OR. 

4 1769. ng NW. 

# [A208 — 64 Inw. 

4 1785 — 17 50, 





Aus 


EC 5 \ SEE 






h Tage, burch Grade ber 
welche bie Kaͤl⸗/ Jahre. Monate. groͤßten Winde. 
te anhielt. Kälte. 















4 1786 NW, 
3 1177 — ıı NW, 
3 Februar — 5 NW, 
s 4 ebruar — n N. und Of, 

3 ebruar — 64 N. 
3 Februar — 10 N... , 
3 Februar = 8 NW. 
3 December — 6 8.0, 
3 — 12 N. 
3 PFebruar — 7 N. 
3 December — 7 N. 

4 Ian, Fer |— 7 NW. 
3 — 1 NW. 





23 :mal hielt eine ftärfere Kälte (die U. 1784. im Hornung einmal auf — 10, einmal 
auf — 12 kam.) 2 Tage, und 29 mal einen Tag anz fie kam aber außer jenen zweyen Faͤl⸗ 
len nie über — 7. Der Grad’ der größten Kälte, welcher bier angezeichnet ift, hielt nie durch 
alle bier angemerkte Tage, fondern nur ‚einen, oder zwey anz nur EN 1776 ift die Kälte wes 
en-ihrer fait in gleicher Stärke anhaltender Einförmigkeit merkwürdig; fie gieng vom 27tem 

äner bis 4ten Februatalſo fort: — 14 | — 165 | — 174 13 | = 6 1 — 7 | —ı7 


— II Ye 


4. Da bie Grade der Wärme, welche wir im Frühling, Sommer, und Herbft von 10 
zu 10 Jagen angefegt haben, nur eigentlich Grabe der Kühle find, indem fie den Stand 
des Thermometer weifen, da er die größte Kühle anzeigte (welches gemeiniglic in ber Früs 
be, zuweilen aber aud um 11 Uhr Rachts war, mo ich ihn täglich das legtemal zu beobadys 
ten pflege,) müßen wir nun auch von der Hitze reden, wie fie zu Wien zu ſeyn pflege. Ich 
babe um den wahren Anfang der 4 Zahrözeiten, und die Xemperatur von Wien zu beflims 
men, mic lieber an der Morgen und Nadhrluft, als ber mittägigen gehalten, weil die Wärs 
me um Mittag weit mehreren und größeren Veränderungen, als frühe und Nachts ausgeſetzt 
iſt. Wenn man die Sommertage gegen einander hält, fieht man, daß felten bie größte Bike, 
welche gemeiniglih Um 2 Uhr herum zu feyn pflegt, durch 2 oder 3 Tage gleich fen, ja es 
ift gemeiniglich ein Unterfchied von mehreren Graben, da indeffen fehbe Morgend und Nachts 
entweber feiner, oder ein weit geringerer ift, wie ich aus unzähligen Beobachtungen beweifen 
kann; folglich iſt die Zusoder Abnahme ber Hige und Kälte weit ordentlicher in ber Frühe 
und Nadıt, ald um Mittag herum zu erfehen. Koͤmmt ed aber batauf an, die wahre mittlere 
Temperatur zwiſchen der größten Hitze und ſtaͤrkeſten Kälte zu beſtimmen, fo ift meine Art 

ewiß ihrer Gleihförmigkeit wegen weit fichererz ich erhalte jedoch, welches vielleicht ein gluͤck⸗ 
icher Zufall ift, durch beyde das naͤmliche. Sch babe aus allen durch viele Jahre in der Fruͤ⸗ 
be beobachteten Thermometer Höhen, die mittlere Temperatur für Wien 6,35 gefunden. Die 
rößte Kälte, welche ich hier noch beobachtet habe, war — 174, bie größte Hiße 295, das 

ittel zwifchen beyben ift 6,13, welches von der obigen nur um dem sten Theil eined reau⸗ 
murifchen Grads unterſchieden iſt. 


Um num von ber Hitze zu reden, welche nothweudig Nachmittag, da ſie am größten iſt, 
muß beobachtet werben, habe ich. folgendes zu erinnern. Erftend, daß fie bier alle Jahre we⸗ 
nigſt auf 24 fleige, welches gewiß eine beträchtliche Wärme ifl; nur das einzige Jahr 1765 

war 


. 


Be 7,050 
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war ausgenommen, two fie nicht über 22 Fam. Zweytens, baf eine Hige von 24 nnd mehr 
reren Graben faſt nie über 2 ober 3 Tage nach einauder anhalte 5 es gefchieht immer durch 
einen Megen oder Winde eine angenehme Abkühlung. Drittens, daß doch eine Hige, mo daB 
Thermometer auch zu Nachts und Frühe immer weniaft auf 13, folglich über eime gemäßiate 
Temperatur flieht, die man insgemein auf r2 beſtimmt, öfters durch ganze Monate anhalte 
zuweilen aber auch nur einen oder zwey Tage daure. Es zeigt diefed bie folgende Tafel, in 
weicher bie erſte Columne weifet, wie lang eine Hitze ununterbrochen angehalten habe, bey wels 
her bad Thermometer, aud da ed am Fühleflen war, nie unter 13 fiel, da es hingegen am 
waͤrmeſten war, wenigilend auf 22 flieaz die zweyte Columne zeigt den Grab ber größten Hi⸗ 
ge an, welche wenigjt einmal unter diefen Tagen entſtand. 


Tage, durchſ Grade 
welche die der 
Hitze auge⸗groͤßten 





halten bat. | Hitze. 
1 22 1768 |Sulius 
I 22 | 2777 Auguſt. 
2 23 1764 May s 
2. 03 1768. |Sunius 5 
2 23 1774 |Sunins 
2 22 1779 May 
3 23 1770 Junius 
3 23 1775 April 
3 22 780 30 April. 1. 2. Mag 
4 281743 Junins F 
4 25. 1763 Auguſt. —— 
4 225 | 1766 Septemb. 
4 26 1767 Junius 
4 23 1770 Julius 
4 22 1770 Julius 
4 23 ı77ı Jualius a‘ 
4 26 1771Julius 
4 22 1776 Mah 
4 23 1778 Junius * 
4 23 | 2779 April 
5 ‚22 1766 Junius 
5 24 1766  [Suliug 
5. 26 1767 |Sultus 
5 23 1768. Aug. r. 2, Sept. 
5 22 ır72 jÖrptemb. > ER e 
5 24 1779 May 
5 25 | 779 | Julius | 
6 22 | 1763 Junius EN 
6 | 24 | 1764 |Sıtins ——— 
6 23 1770 ulius 
6 23 1774 Auguſt. 
6 22 1780 May 
7 23 1766 Julins 
7 22 1766 Aug. 7. Sept. 


# 


3 Tage, buch 
welche bie 


ie 00) 


Hitze ange⸗ größten 


halten hat. 








wo WO \o SOON 





Grad 
der Jahre. 

Hitze. 
24 1768 
25 1769 
255 1771 
24 1771 
23 1778 
244 1768 
23 1769 
23 1771 
265 | 1773 
2 1777 
25. 1786 
23 1768 
a2 1771 
26 1772 
22 177% 
24 1773 
223 | 1774 
23 1776 
24 1764 
24 1767 
26 31772 
24 1778 
23 2779 
‚26% 1768 
22. 1769 
22 1784 
24 1784 
243 | 2763 
24 1767 
24 1769 
23 3772 
24 1773 
24 1776 
26 1784 
24 1768 
27 1769 
26} 1772 
273 | 774 
22 1765 
253 1779 
233 1773 
23 1781 
244 1782 
233 1733 
25 1780 








** 


Junius 
Day bis 6 Jun. 
EN Dray. Jun. 


Auguſt. 
Ang. 4 Sepr- 
May | 


Tas 
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. — bucht Grabe . 

welche bie ber @ 

Kige anges| „größten Jahre. | Monate. . 

halten hat. Hitze. 
20 22 1785 3} Yug. 19 Sept. 
21 25 1770 uguft, 
21 22 1780 Auguſt. 
23 | 2 1774 Jun. 6 Jul, 
26 254 | 1781 |Xug. 17 Sept. 
30 26 ıng1 Sum. 16 Zul, 
33 27 1777 Jul. 18 Aug. 
34 26 1776 Jul. 7 Aug. 
34 25 | 1781 Jul. a2 Aug. 
42 26 .1775 Jun. ı8 Jul. 
43 24 1785 Jun. ul. 17 Aug. 
46 24 1786 Jun. Zul. 
48 23 1784 May. Jun. 22 a 
53 25 1775 Jaul. Aug, 11 Sept. 
53 26 1778 Jun. Jul. 17 Aug. 
64 art | 1782 Jun. Jul, ro Aug. 
81 29 1783 |May. Jun. Jul, 12 Aug. 


Mir ſehen aus dieſer Tafel dasjenige beſtaͤttiget, was ich vor derſelben erinnert habe, 
naͤmlich: 1. Daß die Dauer einer Hiße, die auf 22 Grabe koͤmmt, gemeiniglich wenigft von 3 
Tagen fey, indem fie nur zweymal einen, und viermal 2 Tage anbielt, 2. Daß eine Hitze, 
bie über 23 Grade fleigt, wenigft 4 Tage anhaltez nicht daß fie durch alle dieſe Tage allzeit 

von gleicher Stärke, fonbern daß fie doch allzeit betraͤchtlich ſey, und immer audy bey der 
roͤßten Morgenfühle, über 13 Grade hoch verbleibe. 3. Daß fie faft alle Jahre auf 24 ſteige. 
ch habe noch beyzufeßen, daß 4, bie Hige auf bie größeren Grade weit feltmer, ala auf die 
niedrigeren komme, und faft befto feltmer, je höher die Grade find, Alſo blieb fie feit 1763. 


auf dem 24ten Grab 2ı mal 


bem 25ten 12 

dem a6ten 12 mal 
dein 27ten 3 mal 
bem asten amd ı 
dem noten ı mal 


5. Daß, was bie Mittagswärme, mithin die größte Hige, belangt, ber Julius ber wärs 
mefte Monat fey; die Hige hingegen ber zwey erften Drittel des Augufts iſt weit anhaltender; 
ed machen derobalben die Grade ber Wärme, ob fie fon nicht fo hoc fleigen, ihrer Menge 
wegen, eine größere Zahl. DT 


lo) 25 
Bon heiteren, trüben, und veränderlichen Tagen. 
Diefe 3 Gattungen verhalten fi) zu Wien in folgender Ordnung. 
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we Monate. | Monate, | 5* | Monate. 
232 Auguft. 235 !'Qulius 480. | Decemb 
225 | May 276 | Junius | 37: | Jäner 
214 | Septenb, 261 | May 363 | Novemb, 
191 Junius 242 März 083 Februar 
288 Julius 240 April 242 Oktob. 
»77 | Apnil 233 |} Auguft. n0o | März 
158 2 212 .| Februar 183 . | April 
157. | Oktober 207 | Septemb, 179 : | Septemb. 
B 105 Februar 201 Dftob. 135 Auguſt. 
79 | Säner 772 | Novemb. +33 Junius 
75 | Decemb. 150 | Zäner 127 | Julius 
65 Rovemb. 45 Decemb. 114 ay 
Summe.. 1866 2524 2810 


Weil hier alle Monate auf 30 Tage, und bie Jahre der Beobachtungen auf 20 reducirer 
find, kommen auf —* Jahre 7200 Tage; von welchen mach dieſer Tafel viel mehr als 
den dritten Theil (welcher 2400 m bie trüben , mehr ald den. dritten die veränderlichen, und 
ein wenig über ben 4ten Theil die heiteren Tage ausmachen. Go daß auf 3; trübe oder vers 
aͤnderliche Tage (überhaupt genommen) nur ein heiterer kommt, welches für unfere Witterung 
nicht die befte Empfehlung . Es gilt diefe zwar nicht von allen Monaten, es geben aber 
‘einige eine noch weit geringere Zahl. S 


- Da e8 jebod) nicht fo viel auf die ganzen Monate ald die Theile berfelben ankommt, 
deren, wenn wir fie ald Drittel annehmen, jeber 200 Tage hat, habe ich folgende Tafel bes 
rechnet, wo man mit einem Blicke überfehen kann, wieviel in jeden Drittel eined Monats, 
welche ich mit 1, @, 3. bezeichne, von 200 Tagen heitere, wieviel übe, und veränderliche find, 
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Drittel e veräns 
beitere | trübe ee F ; 

ber berliche refpecti affenheit der Witterung. 
— Zage. | Tage, — ſpective Beſchafſenheit der Witterung 
r Jäner 2 126 48 wenig heiter fehr trüb wenig veräuderlich 
2 Jaͤner 19 124 57 ſehr wenig heiter | ſehr trüb mitter veränderlich 
3 Jäner 34 121 45 mitter heiter fehr truͤb wenig at 
» Februar | 29 116 55 wenig beiter truͤb mitter veraͤnderli 
a Sebruar | 45 87 68 | mitter heiter mitter trüb mitter veraͤnderlich 
3 Sebwar | 31 80 89 | faftmitter heiter | mitter truͤb veraͤnderlich 
ı März 34 81 85 mitter heiter mitter trüb ziemlidy veränderlich 
2 März 56 56 88 |} mitter heiter mitter trüb —— 
3 Mir) 68 63 69 | heiter mitter trüb mitter veränderlich 
x Apri 58 60 82 | mitten heiter mitter trüb ziemlich veränderlich 
> April 63 57 go | mitter heiter mitter trüb ziemlich veränderlich 


Drik 


P2 


Ku te lo oe 








Drittel ? * veraͤn⸗ 
der | en am berliche refpective Befchaffenheit der Witterung. 
Monte. age | 96 Tage. > 
3 April 56 66 78 | mitter heiter mitter truͤb ziemlich) veraͤnderlich 
z May 72 4 87 | beiter wenig trüb ziemlich veränderlich 
2 May 77 41 82 1. heiter wenig trüb ziemlich veräuderlich 
3 Day 76 32 92 | beiter ammenigflen trüb] beraͤnderlich 
ı Junius 79 43 78 | febr heiter wenig trüb ziemlich veränberlich 
2 Junius 60 48 92 | mitter heiter wenig trüb veraͤnderlich 
3Junius 52 42 106 | mitter heiter wenig trüb am meiſt. veränberlich 
ı Julius 46 49 105 | mitter heiter wenig trüb fehr veränderlich 
2 Julius 65 40 95 | mitter heiter wenig trüb veränderlich 
3 Zulius 7 38 85 heiter wenig trüb ziemlich veraͤnderlich 
ı Auguft, 85 96 79 | das heiterfte wenig trüb ziemlich veränderlich 
2 Auguſt. 68 53 79 | beiter faft mitter üb | ziemlich veraͤnderlich 
3 Augufl. 79 46 75 | febr heiter wenig trüb mitter veränberlich 
1 Sept. 79.| 52 69 | febr heiter faft mitter müb | mitter veränderlich 
2 Sept. 80 46 |°7 fehr beiter wenig trüb mitter veränderlich 
3 Sept. 55 gi 64 | mitter heiter mitter trüb mitter veraͤnderlich 
ı Oktob. 53 66 gr | mitter beiter mitter trüb ziemlich veraͤnderlich 
2 Dftob, 54 76 70 | mitter heiter mitter trüb mitter veränberlich 
3 Dftob, 50 | 100 5o | mitter heiter ziemlich trüb wenig veraͤnderlich 
ı Novemb.]| 30 | 112 58 | wenig heiter trüb mitter veränberli 
2 Novemb,|. 15 127 58 Jammenigflenheit.] fehr truͤb mitter — 
-3 Novemb.| 20 | 124 56 | wenig heiter febr trüb mitter veränderli 
ı Decemb.| 24 | 11 57 | wenig heiter fehr trüb mitter Mae 
2 Decemb. | 24 | 125 51 | tmenig beiter fehr trüb mitter veränderli 


3 Decemb. | 27 | 136 37 I wenig heiter das trübefte Jam wenigſt. veraͤnderl. 


Wenn wir die Summen der heiteren, truͤben, und veraͤnderlichen Tage in 36 Theile 
theilen, fo viel nämlich alle Monate zufammen Drittel zählen, erhalten wir die mittlere Zahl 
der heiteren Tage 513, der trüben 78, ber veräuberlihen 70. Diefe mittlere Zahlen mit je: 
nen der größten und Fleinften Heiterkeit, Zrübe, und MVeränderlichkeit der Monatdrittel zus 
fommengehalten, zeigen und, wie wir, was bie Heiterkeit ıc, betrifft, die Temperatur, jedes 

Drittels benennen Eöunen. - Es iſt nämlich 


Heiterkeit] Truͤbe Veraͤuderlichkeit 


Die groͤ 8 136 106 
107 88 Die mittlere zwiſchen beydeu 
° 





Die mittlere 52 78 7 
33 55 53 Die mittlere zwifchen beyden 
Die kleinſte 15 |: 32 37 


Folglich iſt wegen der geringen Anzahl unferer heiteren Tage jenes Drittel heiter zu nen⸗ 
nen, welches 68 heitere Tage zählt; jened, worinnen die Zahl der heiteren Tage zwi 33 
und 68 ift, mitter heiter; und eubtich jenes, welches nicht 33 ſolche Tage hat, wenig heiter; 
eben fo ift es mit ter Truͤbe und Weränderlichkeit. Mach biefer Orundregel habe ich in ber 
vorhergehenden Xafel die refpective Witterung jedes Drittel® benennt, um zu feben, welches 
Drittel z. B. nicht zwar fehr heiter fey Cdeum auch das beiterfie hat nie die Helfte feiner Tas 

i 1P— . ge⸗ 
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'ge; über 100 Rage heiter) ſondern, welches wir im Bezug auf bie anderen heiter neuuen 
müßen; fo wie man im Dorfe reich, und iu ber Stadt arm feyn kann. 


Bon den Neben, Regen, und Schnee. 


Ich nehme alle drey zufammen, meil fie und alle, obſchon auf eine verfchiedene Art, 
mie’ Feuchtigkäiten Überladen. Iſt die Luft, die uns umgiebt, fo mit Feuchtigkeiten überfäts 
tigt, daß fie diefelber wegen ihrer Menge, oder Kuͤhle nicht mehr aufgeloͤſet zu ertragen fähig iſt⸗ 
fo ſammeln ſich diefe Feuchtigkeiten, trüben bie Luft, machen fie undurchſichtig, und fegen ſich in; 
feinften Theilchen an jene Körper an, die ihnen in ben Weg kommen; ımdb bieß, find bie Ites 
bel, welche, obwohl fie bey ums nicht fo did und fühlbar find, wie fie einft in Aegypteu 
waren, und noch heute in ben zwehen Nebel Städten Klagenfurt und Laybach zu ſeyn pfles 
gen, find fie doch ziemlich zahlveih, und fichtbar , befonders im Movember und December 
Sie kommen feit 1763, auf bie Zahl von ao Jahren rebucirt, in folgender Orbuung. 


im December 273 Jim April. 73 


November 249 Septemb. 42 

Februar 241 Auguſt 30 

Jaͤner 217 Junius 15 

Maͤrzen 190 May I1I 
Oktober 142 Julius 11 


Nach den Dritteln ber Monate betrachtet, bat: 


1 December | rot II Dftober 28 

2 December 93 #2 April 27 

“ 3 Februar s5 #3 September | 27 
3 November | 85 12 September | 26 _ 

2 Movenber | 84 13 April 11 

2 Februar 83 Jr Auguft IE. 

Jaͤner 81 12 Auguſt 10 

November go 13 Auguſt 9 

3 December 79 Jr September 9 

2 Säner 77 43 Zulius 9 

2 Mär 75 12 Junius 6 

3 Okto 74 12 May 5 

ı Februar 73 13 Sunius 5 

x Jaͤner 59 13 May 4 

r März 59 Jı Junius 4 

3 März 56 $ı May 2 

2 Oktober 39 ' 12 Sulius 2 

’ x April 35 Iı Julius o 


Die täglichen Nebel des Sommers N. 1782 find nicht im die. Rechnung genommen wor⸗ 
den, weil fie außerorbentlich waren, und ihre Quelle in dem traurigen Erbbeben von Gicis 
lien hatten. Es ift alſo der December gleichwie der trübfle, aljo auch der neblichtefte Monat des 
Jahrs, und fein erfied Drittel ift die wahre Zeit der Nebel, welcher das erfte Drittel des 
Julius gera e entgegen gefeßt iſt. Der 4te December iſt, wie wir am feinem’ Orte gemeldet 
haben, der Tag ber mirijten Nebel. Die große Menge berfelben in den alten, „bie gerins 
gere in dem gemäßigten‘, und die ſehr * in den warmen Monaten zeigt ‚was für einen 

m 3 großen 
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großen Authell die Kälte an ihrer Eutſtehung habe, Es iſt jedoch ihre Menge der Kälte gar 
nicht proportionel. So bat ber Jaͤuer weit weniger Nebel, ald der December, da er doch ber 
kaͤlteſte Monat ill. So weicht auch ber Februar dem Movember und December, da er doch 
beyde an der Kälte uͤbertrifft. Wenn man aber die Menge Schnee betrachtet, bie in biefen 
Monaten zu fallen pflegt, fo fieht man, daß ſich die Luft mit einer weit gewaltigeren Art 
nd Feuchtigkeit entlade, als es durch Mebel gefchehen koͤnnte. ud es giebt auch in dieſen 
wepen Monaten einige Tage, als ber ıgte und arte Jaͤner, wie aud ber ıgte und aıte 
ebruar, welche wenigen Tagen bed Novembers und Decemberd au ber Zahl ber Mebek weis - 
enz-an welchen naͤmlich bie Feuchtigkeit der oberen Luft für einen Regen oder Schnee zw we⸗ 
ig, jene ber unteren aber häufiger ift, ald daß fie vom ihr Fönnte getragen werben. - Denn Res 
en und Schnee muß man nur im ber oberen Luft fuhen, von warnen nur fich bie fallende 
* entweder im Tropfen ſammelu, ober Schneeflocken bilden kann, nachdem ed bie 
Arme ober Kälte der Luft geſtattet. Wenn ich nun beybe zufammennehme , fielen fie in 'fole 
gender Ordnung. * | 













Monate. Regen [ Schnee. | Regen. | auhaltens | anhaltens kurze 
oder | ber ber Regen. 
Schnee. Regen. Schnee. 



























ril 211 29 57 10 125 
Novemb. 210 54 54 22 102 
* 285 120 29 45 136 

ulius 180 — 25 — 155 
Junius 179 — 25 — 154 
Decemb. 176 90 25 25 6x1 
März 171 60 29 19 82 
Day 167 3 40 I 124 
Säner 165 117 1a 36 36 . 
Auguſt 163 — 16 — 147 
Septemb. 0: — 26 — 114 
Octob. 137 5 27 2 105 

Summe | 2184 | 478 | 2206 | 365 .| 100 | 2341 


s Dur bie zweyte Columne wird die Zahl der Tage, am denen es regnete oder ſchnie, 
nicht aber der Megen oder Schnee felbft angezeigt , die an einen Tage oft gar vielmal fallen. 
Da eb, bie Feuchtigkeit eined Monats zn beſtimmen, auf den anhaltenden Regen oder Schnee 
ankoͤmmt, ift ber November unſtreitig der feucjtefte Monat, in welchem es 76 mal anhaltend 
reguete, ober ſchuie; ber Auguſt aber ber trochiefte, ob er ſchon fehr häufige Striche und Wet⸗ 
5* bee enn man. die Drittel der Monate betrachtet, verhalten. fie ſich nach den obigen: 
riken alfo: 


Monate, Regen | Regen, | Schnee. | anbaltens | anhalten» | Eurze Regen 











ober ber der oder 
Schnee. Regen. | Schnee. Schnee 
x Ziner 61 18 43 5:7. 777 24 42° 
2 Täner 53 19 34 5 10 38 
3 Jaͤner 51 II 40 2 12 37 
ı Februar 76 23 53 10 18 48 ; 
2 Sehne 54 16 38 7 16, gr 
3 Februar 55 3 29 BL.; Au Ach —J 
Mo⸗ 
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Monate, Megen J Regen. | Schnee. anhalten | anhaltens | kurze Regen 
i ober — der d 
























































er oder 
Schnee. Regen. | Schnee. | Schnee. 
ı Mär; 63..:| 49 14 8 4 51 
2 März 53 3i 22 11 36 
———— — 
1 April 60 : 44 16 14 4 42 
2 April . 69 60 9 — 21 4 44 
3 April 82 |. 78 4 22 2 58 
ı May 58 56 2 14 I 43 
2 May 58 57 I 14 0 44 
3 May 51 51 ° 12 o 39 
rn 44 54 0 10 0 44 
2 Junius 65 65 0 12 0 53 
3 Junius 60 60 o 3 o 57 
1 Sul 66 Tu 0 10 —— 56 
2 Julius 58. sg o 5 0 52 
3 Julius 56 56 0 10 0 46 
x Auguft 49 49 0 4 0 45 
2 Auguſt 66 66 0 5 o 61 
3, Auguſt _ 48 |. 48 o 7 o 41 
1 Septemb, 49 49 o 7 o 42 
2 Septemb. 38 38 o. 8 o 30 
3 Septemb. 53 53 0 11 0 42 
1 Oktob. 53 52 ı 12 1 4a 
a Oktob. 35 35 o 4 o 31 
3 Oliob. 49 45 4 I I 37 
ı Novemb, 59 39. 20 2» 5 34 
2 Novemb, 76 56 20 20 6 50 
3 Novemb. 75 61 14 14 11 50 
1 Decemb. 53 32 21 8 3 42 * 
2 Decemb. 60 28 32 8 12 40 
3 Decemb. 63 26 37 9 10 44 


Wenn man bier die Monate nad ihren Dritteln gegeneinander hält, zeichuer füh der Nos 
vernber und April vor allen aus. Der Movember aber Bat ben Vorzug, weil die anhaltenden 
Regen ober Schnee in ben dreyen Dritteln, 25, 26 unb wieberum 25 mal vorkommen, da 
ſie im April nur 18, 25, und 24 mal erfcheinen. Das erfle Drittel des Horuungs ift aber, 
hauptſaͤchlich feines häufigen Schnees wegen, aus allen das feuchtefle, mo Regen und Schnee 
28 mal anhielten. Das zweyte Drittel des Oktobers iſt aus allen das trockneſie. Es ift jedoch, 
dem Himmel ſey Dauk, die Zahl der regneriſchen Tage, auch diejenigen, wo nur meiſtens Res 
en von kurzer Dauer fielen, mitgerechnet, bey und nicht fo groß, Daß. nicht immer in jebem 

ittel eined jeden Monats mehr Probabilicht für ein trodenes, als für ein naſſes Wetter wäre. 
Denn die größte Zahl der reguerifchen Tage, welhe im dritten Drittel des Aprils vorkoͤmmt, 
beläuft fih mur auf 82, welches noch lang nicht die Helſte von 200 Tagen iſt, wie viele 
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‚sch wir in jedem Drittel durch 20 Jahre angenommen haben, Bey einzelnen Tagen verhält 
ed ſich nicht eben fo. Alſo war der zıte April in 20 Jahren 13 mal; der gte April, und 
aote Movember 12 mals, ber 6te Febr. 160te, 24te Apr. Igte, 20te Ang. agte Detober und 
2ete November 11 mal regneriſch, und folglich öfter feucht ald trodenz am 4 Febr. 3r März. 
25, 29 April. 21 Junius. 1, xı Julius. 1, 6, 19 Mov. 29 December halten fid) das feuch⸗ 
te und trockene Wetter dad Gleihgewiht. Was die Menge des gefallenen Waſſers belanger, 
babe ich ans Mangel bequemer Gelegenheit Feine Verſuche angeftellet, folglich kann ich auch 
feine Auskunft geben, wid ende zu gebrauchen , flreitet wiber mein Vorhaben, ba ic mir 
vorgenommen habe, bie Witteruug Wiens wur nah Beobachtungen „ füy welche ich ſtehen 
kann, zu fehildern, > — 


Von den Winden. 


Was bey wohleingerichteten Commerzialanſtalten immer eines ber erſten Augenmerke iſt, 
daß man weder Schiffe noch Waͤgen leer erwarte, oder’ leer zuruͤckſchicke, wird bey und an den 
Winden getreulid beobachtet. Sie bringen uns nicht nur faſt alle Kälte, wie wir fdhon gefes 
ben haben, fonbern häufigen Megen, Schnee und Gewölfe, wie wir igt fehen werben , mit. 
Sie nehmen aber auch von und viele Dünfte, Feuchtigkeit, und ſchmachtende Hige fort, und 
verfchaffen und dadurch eine heitere, trodene und gelinde Witterung. Ich habe bisher nur die 
Zahl der heftigen Winde bey den Monaten und Tagen angeführer, weldye nie bey den Drit, 
ten dev Monate über den sten Theil ber Tage; bey einzelnen Tagen aber , nur dem einzigem 
agten Zulind auf bie Helfte derfelben ſteigt. Wenn ich aber alle auch geringere Winde, die 
ich einer Anmerkung würdig achtete, zuſammen zähle, waͤchſt ihre Zahl fo flarf an, daß das 
alte, fheu angeführte Sprichwort: Auftria ventofa, aut venenofa, was den erſten Theil bee 
teifft, feine volllemmene Nichtigkeit hat. Folgende Kleine Tafel liefert hievon den Beweis. 


Monate. [| Winde. | heftige Winde. 


Jaͤner 329 100 
Febr. 325 108 
März 398 121 
April 3 95 
May 390 121 
Junius 410 115 
Julius 501 147 
Anguft 450 93 
Septemb. 455 116 
Oktob. 382 87 
Novemb. 318 8 
Decemb. 331 89 


Julius und November find alfo die ziwey Monate, die fih am der Zahl ber Winde am 
meiften voneinander unterfcheiden. Die Zahl der Winde iſt durchaus in diefer, wie in deu .fols 
> Zafeln auf. 20 Jahre reducirk, und jedes Monat auf. go Tage. Es find hier alle 

inde ohne Unterfchied zufammengezählee worden. Mun wollen wir die acht Hauptwinde, tes 
nen ich immer jene, die ihnen am wächften kamen, beygezählet habe , ihrer Zahl und Wirkung 
nad) , betrachten, ob fie und mämlich heiteres, oder gewoͤlkichtes, jedody trodenes MWerter 5” wie 
im Gegentheile, ob fie und Regen oder Schnee gebradht haben. LBeldhed und daun zeigen wird, 
was wir in jedem Drittel jebed Monats von jedem Winde mis mehrerer Wahrſcheinlichkeit zu 
erwarten haben. 
Nord. 
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Nord — 
Ein kalter, trodener Wind, welchen der Pöbel bier den böhmifchen nennet, -ob er ſchon 
Böhmen kaum an der Äußerfien Spige beruͤhrei. Er bringt und die größte Kälte, dienet uns 


hingegen im Sommer zur angenehmen Abkühlung. Ob er ſchon meiftens trodened Wetter nad 
fic) zieht, führt er doch auch zuweilen Regen und Schnee mit fi, fo daß er heiteres Wetter, 


srübes, und fenchted ziemlich in der ‘Proportion von. 39, 19, und 9 verurſacht, wie folgende Ta⸗ 


fel zeigt. 
Monate. } Zahl, Heiter. Gewoͤlkicht. — Proportion des’ tfrocknen 


zum feuchteu. 
















"ine 1 11 1 3 721 
2 2 — 1 6%,r 
3 3 — 3 23:1 
Schr ı 5 — 4 233 1 
2 5 * 4 227 
3 1 — 23:1 
Min 1 5 2 2 5 2% 
2 IL 1 1 13 !:x 
3 5 — 3 -7 +: 
April 1 7 — 4 6:ı 
2 6 — 3 721 
3 5 3 - Dre — 
My ı 7 - — ganz trocken: 
— 2 2 Li, ee 183 !ı 
3 4 3 4,“ #2 
Junius ı 5 2 — gi 
2 3 I — 1 8 
3 9 2 — Is! r 
Sulius 1 6. 2 — 8:1 
2 3: —— — 33:1 
3 5 3 = 6:.rT 
Auguft r 4 2 — 4331 
2 8: | 1 — 20 ® L 
3 3 3 — Sit * 
Sept. I 3 2 — 74. * 
a 3 +1 — 43* 
3 12 12 — 14, r 
- St. 1 2 2 — 325 
Ye 2 5 — — ganz trocken 
3 3 ze zen gleichfalls 
Ne, 1 8 — — gleichfalls: 
2 : 1 1 5 1 
— — anz trocken 
Dec. 6 1 — * 1 * 
2 5 I 2 44,1 
3 o — 1 18. . L 
Eumme ‚36: |, 


J 
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Daß erſte Drittel des Jaͤners iſt alfo diefem Winde am meiften ausgeſetzt, doch koͤmmt er 


in 8 malen, 7 mal krocken, und nur einmal mir Schnee oder Regen. Die dritten Drittel 
bed Junius und Septemberd kommen dem erften des Jaͤners ſehr nahe, dody mit einem großen - 


Unterſchied dee Witterung : im erflen kommen auf 31 Mordwinde nur 2 Regen; im zweyten 
aber auf 31, ı25 folglich faft auf 3 Nordwinde ı Regen. Niemals im ganzen Jahre ift dies 
fer Wind fo feucht. Im erfien und dritten Drittel des Oktobers ift er feltfam , im zweyten des 
Säners aber läßt er ſich am wenigften fpüren. Wenn wir diefe Tafel gegen bie folgende hals 
ten, feben wir, daß der zuweilen am Ende Decembers ziemlich häufige Schnee fehr felten durch 
den Morbwind , aber deſto öfter buch den Nordweſten gebracht werde, - 


Nordweft. 


Unfer gewöhnlicher Wind, welcher uns weit öfters befucht, ala alle uͤbrige Winde zuſammen⸗ 

genommen. Der Pöbel nemet ihn, ich glaube wegen der Richtung der Donau, die bey und vom 

ordweſten nach Suboften fließt, den oberen, und ſchreibt ihm Schnee und Regen zu, ob er 
ſchon zweymal öfter troden als feucht ift, wie folgende Tafel zeiger: 


Monate. Zahl, | Keiter. | Gewölkihe, | Regen. | Schnee. [Proportion des trocknen 
zum feuchten, 








1 59 9 26 3 a1 —24 

X 63 20 33 5 5 5 .1- 
3 67 20 35 4 8 4.1 
Febr. ı 64 19 2 6 10 331 
2 56 19 22 5 10 23,1 
3 65 28 23 $ 9 4:1 
I 80 28 32 13 7 331 
2 95 40 44 7 4 831 
3 79 28 35 9 7 4:1 
Ui 1 55 21 12 15 7 Ir! ı 
2 62 26 13 22 fi 12:1 
3 60 32 15 12 1 33.1 
1 65 32 22 11 — 51 
2 65 31 18 16 — 3» :1ı 
3 69 27 24 18 — an 
- Sunius ı 75 32 27 16 — 331 
2 53 38 28 17 — 4 1 
3 8 35 3 18 — eg 
Julius ı 113 56° 2% 21 — a 1 
2 110 6 37 17 — 5431 
3 105 65 28 12 — 8:1 
Aug. 1 94 56 25 13 * 7,531 
2 89 43 32 14 — 54,1 
3 97 50 37 10 — g:ı 
Sept | 87 43 26 13 — 5431 
2 86 48 29 9 — 1 
3 72 30 31 11 — —J 
Okt. ı 74 30 19 25 — 21 
2 97 46 40 11 — 8; ı 
3 40 17 19 4 = 21 
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Monate. Dahl. | Heiter, ET: | Regen, — ee bes trocnen 
® zum feuchten. 


Nov. “I 43 +4} ,-,20 | 7 | 2 a: 

2 ;7 7 | 32 ir 7 4: 

| ar 57 14 33 ..|-4 |. 6 5,18 
., Deu, 4 6o 35 | 35 8,02 sa 
2 2 13 2 4 8 4:1 

3 34 19 47 | 5 — 34324 





Summe DnNm—655 | gı | 78 

Weil diefe Tafel in 7200 Tagen 2677 Norbweftwinde anmerket, Fommen auf 40 Tage 
15, folglich haben wir fie mehr als den dritten Theil des Jahrs. Es kommen aber auf 6 ſolche 
inte nur ein Megen oder Schnee; fie find alfo überhaupt genommen 5 mal mehr trocken, als 
fenht. Der windige Julius iſt ihnen am meiften ausgeſetzt, welchem ber Auguſt und März die 
mächften find, dad Eude Oktobers und der Anfang Movemberd werden am meiften verſchont. 
Die meifle Feuchtigkeit bringen fie im erften, und zweyten Drittel des Aprils, wo foft auf 3 
trodene zwey feuchte kommen. Da hingegen in den legten Dritteln des Auguſts und Oktobers 
auf 9 trockene u feuchter koͤmmt. — 
7. Weſt. 


Ein bey und ziemlich ſeltſamer Wind, feuchter als der Nord, und Mordweſt, welcher uns 
die meiſten Dounerwetter zuſuͤhrt. Heiteres und gewoͤllichtes Wetter bringt er faſt in gleichen 
Zahl, wie folgende Tafel zeigt. er 


Zahl, Heiter. | Gewölfiht. | Regen. Schnee; [Proportion bed trocknen 
| | | | | zum feuchten. 


Jaͤner 1 8 4 3 — JI 
2 2 — 1 — 1 131 
3 6 2 4 — — ganz trocken 
Gebr. 1 5 2 1 2 — 1331 
2 6 2 3 — 1 5 31 
3 5 5 — — — ganz trocken 
Di; 1 2 x — T — 121 
2 5 a 2 — 1 tr 
3 6 2 4 — — ganz trocken 
April. x — — 1 — — gleichfalls 
2 4 3 I — — gleichfalls 
3 .7 3 2 2 — 231 
My 1 7 4 3 — — ganz trocken 
2 5 3 1 1 — * 4 1 
RE 9 3 2 u Mk 1431 
Junins I 5 2 2 x — 41 
J I. 
— 1 
Julius 16 6 — | 
2 3 1 — 2 — a ;ı 
3 12 4 4 4 = 2,7 
Auguſt ı 7 „2 2 4 = 3:1 
" 2 5 1 2 2 — 1331 
3 6 1 4 ı — 631 
| 2 WMo⸗ 
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N: | Zehl. | Heiter. | Gewölficht. | Regen. | Schuee. [Prevention er —— 

















1 3 — 2 1 — 

2 3 . — 7 — anz trocken 

si. — _ — — — gleichfalls 

ı 2 1 1 — — gleichfalls 

2 8 5 2 I — | 

3 3 2 ı — — ganz trocken 
Tor 1 6 2% 3 I — 531 

2 ‚9 2 5 1 I 3i, 1 

3 17 4 6 4 3 1431 
Dec. 1 2 2— 1 — — ganz trocken 

2 3 3 — — — gleichfalls 

3 4 1 2 s = 3 +4 

Sm lau Bl 77 14417 


November und Julius find den Meftwinden am meiften ausgeſetzt, doch bringt er im Juliub 
mehr Regen, und dieß ber Wetter halber. In der Mitte des Julius ift er fehr feucht, aber 
aud) fehr feltfam. Das erfte Drittel des Julius und Dad legte des Novembers haben bie meis 
ſten Weſtwinde, das britte des Septemberö aber gar feinen. Weil überhaupt auf 211 Mefts 
wrinde gr vegnerifhe oder ſchneeichte Tage kommen, folglih auf 4 Winde ein Regen ober Schnee, 
muß man diefen Wind feuchter ald den Nordweſt nennen, wo auf 5 Winde nur ein Regen 
Ummt, ob er ſchon oͤfters durch ein ganzes Drittel eines Monats gar feinen Regen bringt. 


BSudwef. 


Diefer Wind ift bey und fo felfam, daß ed ſich nicht ber Muͤhe lohnet, ibn durch die 
Drittel der Donate zu betrachten; wir wollen alfo in folgender Tafel ganze Monate zufams 
men nehmen, 


Donate, Zahl. | Heiter. — Regen. J Schnee. Kaya trocknen 
| | zum fenchten. 























3 — 2 I _ Era 

‘ Febr, 3 I I — 1 BE 
März 7 3 4 — = ganz troden 
April 19 7 7 4 ı 3:43 
Day 5 2 1 a — 1131 
Junius 6 x i 4 — 2 01 
Sulins 5 3 2 _ _ ganz trocken 
Auguft 9 3 3 3 — 277 
Geptemb, 5 3 I 1 en m 
Oktob. 10 6 3. f — 9 :ı 
Novemb. 7 a 4 I — 6:1 

i Decemb, 3 — 2 1 — 1 - 1 

Summe si | 


Es 
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Es find Beobachtungen yon weit mehrer Jahren vonnbthen, um von der Befchaffenheit dieſes 
Winds etwas entfcheidendeöldey und zu befiimmen. Weil zo Negen und Schnee durh 62 Sud⸗ 
weftwinde gebradyt wurden, folglid fafi 3 Winde einen Megen bringen, ift der Subweft als 
lerbings für einen feuchten Wind, und vielleicht dem feuchteften aller Winde zu halten, wel 
her dem April am haͤrteſten zufegt; in deu 3 Wintermonasen aber fehr ſeltſam if, 


Sud. 


Der feuchtefte aller Winde, der gemeinen Sage nah, welcher fich aber feiner Feuchtig— 
Feit nicht ſoviel durch Regen und Schnee entladet (denn bierinnfalld übertreffen ihn ber Weil 
und Sudweſt) fondern biefelben an alle ihm aufſtoßende Körper auſetzt, fo daß er feine Aukunft 
durch das Schwißen der Steine, Anſchwuͤllung ded Holzes und der Stricke, die Feuchtigkeit 
der Mistelfalze zc. ankuͤndiget. Es verurfachen aber die obgenannten zwey Winde, wenn fie 
viele Feuchtigkeit bringen, eben bad nämlidye, und werben oft mit dem Sud verfeunet. Da er 
nach dem Nord und Nordwind, befoubers im Sommer, und am oͤfteſten überfällt, wolle 
wir ihm in biefet Tafel durch alle Drittel der Monate nachfpüren. 


Monate. Zahl. | Heiter. | Regen een Proportion des trocknen 
| | > zum feuchten, 


Jaͤner 1 4 1 2 | ı — 331 
2 7 1 2 I .a 2 23, 1 
3 14 1 11 — 1 1 631 
Februar ı 15 5 -9 — r 14 31 
2 6 3 3 — — ganz trocken. 
3 5 1 2 2 — 1371 
Maͤrz ı | 20 3 16 _ 1 19:1 
2 8 2 4 1 1 55% 
3 9 1 4 4 * 14:1 
Ypil x 16 5 5 5 1 15:1 
2 19 6 s | 5 = 331 
3 8 3 4 I uw 131 
My 1 19 10 4 5 — 331 
2 16 12 3 1 — 1551 
3 27 19 5 3 — 851 
Junius 1 17 13 3 1 — 16 31 
2 20 12 4 4 — 4,1 
3 9 7 I 1 — 8,1 
Julius ı 11 6 2 3 — 2331 
2 16 11 3 2 — +1 
3 10 4 2 4 _ 13. 2 
Augufl. x 19 11 2 6 — 231 
2 18 9 8 L — 12731 
3 16 11 3 a — 734 
Sept. ı 23 12 8 3 — 731 
2 30 16 9 5 — 3,2. 
3 37 18 9 so — Bst 
Ottob. 1 29 9 12 8 — 2331 
2 11 2 5 4 — 13, 1 
3 2I 5 11 5 — 331 
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Monate. I Zahl. F Beiter. 4 Gewölkicht. | Negen. Schnee. Proportion des trocknen 
| | | | | | zum feuchten. 


ovemb.r 14 4 6 ‘3 1 air 
ee 15 5 8 2 — Tel 
3 12 2 7 2 — 331 
Deamb.ı | 13 T. 5 2% — 121 
2 6 — 6 — — ganz trocken. 
3 8 2 3 2 1 15,38 
545 239 299 101 u 1 


Dieje Tafel beweiſet? daß biefer Sudwind nicht fo oft Megen amd Schnee ald der Weſt, 
and Sudweſt bringe; denn weil er in zo Jahren 438 mal trocknes, und nur Iro mal regneris 
ſches oder ſchneeichtes Wetter brachte, müßte der Weſt niche 51 ſoudern nur 40, ber Sudweft 
nicht 20 fondern 16 Regen oder Schnee gebracht haben, wenn beybe dein Sub gfeid wären. 
Ja ſelbſt der Mordweit iſt nur ein wenig trodner, er müßte naͤmlich in gleicher Verhaͤltuiß 
mir tem Sud 540 Regen oder Schnee gebracht haben; er brachte aber Nur 529, welches 
ebenkein fo großer Abſtand iſt. Auffallend iſt von dieſem Winde, daß er ſich ſowohl an ber 
Zahl als Wirkung aͤußerſt ungleich iſt. So blies er im legten Drittel Septembers 37, in 
erſten des Jaͤuers aber nur 4 mal, im dritten Drittel des Sepiembers kommen faſt auf 3 
trockue ein feuchter, im Anfang Maͤrzens aber auf 19 trockne nur ein feuchter, ja weymal — 
brachte er durch das gadze Monatdristel weder Megen, noch Schuee; im Aufang April iſt ex 
5 mal trocken, 3 mal feucht, wie auch am Ende Decembers. 


Sud Df. Fe? 
Der trockneſie aller Winde, ſofern ſich wegen feiner ſeltnen Exfcheinungen wind ficheres bes - 
Finnen läßt. Diefen, und bie zwey folgenden Winde wollen wir, ihrer geringen Anzahl wes 
gen nur durch ganze Monate betrachten. Dieſer Sudoſt kam in folgender Ordnung. 


Mouate. + Zahl. | Heiter. | Gewölliht. | Negen. j Schnee. |Proportion des trocknen 
- | | | | | | zum feuchten. 


Jaͤner 14 6 6 — 2 631 
Februar 19 5 9 — = 31 
Maͤrz 9 4 4 1 — 8?1 
April 11 6 3 2 — 44.1 
May 14 9 4 1 — 3:0 
Junius 4 2 2 — — ganz trocken. 
Julius 3 3 _ — — gleichfalls 
Auguſt. 9 5 3 — wi 

eptemb. 20 11 9 — — ganz trocken. 
Okteber ] 37 20 14 2 — 1743* 
Novemb. 24 8 15 1 — 24 3 
Decemb. 14 4 7 i 2 621 

Suvune..3 84 “ | 9 9 


Ueberhaupt kommen gegen 160 trockne 18 feuchte Winde mithin faft gegen 9 trockue ein 
. fendter; im Februar bringe er jedoch öfteren. Schnee, und im feuchten April wird er auch 
ſeucht, aber im November, dem feuchtefien Monate des Jahrs, iſt ex faſt am trockueſten, im 


Sep⸗ 


— 


we 


= 


FE er 


September Dinge er gar Feine Feuchtigkeit, im Junius und Julius iſt die Zahl feiner Er 
ſcheinungen zu Elei 


n, um was zu beftimmen. 


# 


: 2 j O ſt. 


Ein Wind, der dem vorhergehenden au der Zahl und Trockne ſehr aͤhnlich iſt. Wenn 
er im Winter mit kalten Blaſen kömmt, bringt er die Donau gar bald zum ſtehen, und vers 
manbelt fie in Eid. Die Donuerwerter, die von ihm und zugeführet werden, find zwar felten 


-aber ſcharf, und hartnädig. Folgende it feine Beſchaffenheit? 


Monate. | Zahl, | Heiter. er Regen. J Schnee. Proportion des trocknen 
| | | zum feuchten, 


Jaͤner 26 4 17 — 5 4 :ı 
Februar 12 3 | 8 1 11. ir 
März 3 2 I _ — ganz trocken. 
April 12 8 2 2 — st 
Day 14 9 5 -- — ganz trocken. 
Junius 11 9 N I — 10 31 
Julius 13 10 2 I — 12 !ı 
Auguſt. 17 11 6 — — ganz trocken. 
Septemb. 14 5 9 — — gleichfalls 
Oktober 11 7 4 — — gleichfalls 
Movemb, 2 7 12 3 I 5%1 
Decemb, 31 6 20 3 2 5:31 
Summe. ..| 187 81 87 10 9 





Wenn man die Erfheinungen diefed Winds überhaupt betrachtet, ift kaum von dem vor⸗ 
bergehenden ein Lnterfchieb, indem gegen 168 trockne, 19 feuchte, bad iſt, faft gegen g trockue 
eine feuchte kommt. ber in den Monaten, wo er am öfteften koͤmmt, wo ſich folglich feine Mas 
tur am beften erkennen läßt, verräth er mehr Feuchtigkeit, ald der Sub Oſt. December, 
Jäner, und November find die Monate feiner öftefien, März aber feiner feltefien Ankunft, 
im Fäner iſt er am feuchteften. SEN 


| Nord Df. | 
Der feltfarnfte aller Winde, ımb ein klein wenig feuchter ald die zwey vorigen, Er kam 
in folgender Drdnung. 


zum feuchten. 


Monate, | Zahl, | Heiter. | — Regen. | Schnee. — bed trocknen 
—— —ñ ñ —ñ ñ —ñ — — — —ñ —ñ — 


+ 


2 — — 1 1 0,1 
Februar - N 1 — 1 2 121 
Maͤrz 9 6 1 2 — 33 1 
April 5 3 1 1 — 4 1 
May 11 6 4 1 — 10 1 
Junius 3 2 1 — — 325 
Julius 1 2 “ — — ganz trocken. 
Auguſt. 1 5 ⁊ — — gleichfalls 


72 | ze Lo) ee 


= Donate, Zahl, | — ——— Regen, | Some. |Breperin des trocknen 


zum feuchten. 





Sept. 6 5 1 — — ganz trocken. 
- Dftob, 8 8 — — — gleichfalls 
—Novemb. 1 — x — — eben fo 
Decemb. 6 2 4 — — eben ſo 
Summe . 66 49 17 6 3 


Obſchon diefer Wind durch ein halbes Jahr Peine Feuchtigkeit bringt, find diefe doch in der 

erſten Helfte bed Jahrs nad) der geringen Anzahl feiner Erſcheinungen fo. zahlreih, daß wenn: 

man alles überhaupt zufammen nimmt, gegen 37 trockne g feuchte kommen, mithin faft gegen 6: _ 

trockne ein feuchter. Merkwuͤrdig iſt, daß er genau durch die zweyte Helfte des Jahrs weber 

Regen noch Schnee gebracht hat; allein die geringe Zahl feiner Beſuche laſſen nichts auderſt 

7 als daß er ein bey und ſeltner, und nur bie erſten zwey Monate ſehr feuchten 
ind iſt. 


Weil der Nordweſt unſer Hauptwind iſt, welchen wir oͤſters denn alle uͤbrige haben, indem 
er in ao Jahren 2677 mal blies, bie übrigen aber zuſammen nur 1919 mal; wollen wir in 
folgender Tabelle alle uͤbrige gegen ihn betrachten, um ibre Verſchiedenheit beßer einzuichen.. 
Wir wollen uimlidy fehen, wieviel jeder derjelben nah der Zahl feiner Erſcheinungen trodne, 
heitere‘, gemölkichte, ud feuchte Tage, wieviel er Regen oder. Schnee. hätte bringen ſollen, 
fofern er. mit bein. Nordweſt gleiche Beſchaffeuheit haͤtte. 







trockne Heitere. Gewoͤl⸗ | Feuchte. Regen. Schnee. Zahl bee 
4 kichte. | | | en, 
Nord Wet |. brachte 2148 | rıız 103101 5329. | 40: a8 | 2677 
Nord, : hätte * bringen. | 540 | 281 259 133 101 32 673. 
u. note 582 |! 390 | ı92 91 55 36 
Heft. häite ver bringen | 169 88 81 42 32 | z0 212 
f rachte 16083 77 51 Ä 
Sud MWeftl. hätte follen Bringen. 66 I . 34 |. 32 16 | 2 h 82: 
> bradhte ‘62 il . 3ı 20 18 2 | 
Sub. hätte age bringen. | 440 229 | zır | zog 82 26 | 348. 
rachte 438 239 199 110 101 
Sud DO | Härte follen bringen 143 * 69 35 27 178 
brachte 160 84 76 18 9. 91. 
Oſt haͤtte ſollen bringen | 150 | 78 72 37 28 9 167 
brachte 168 81 37 19 10 9 
Mord Oft. | bitte ſollen bringen | 52 | 27 25 13 10 3 66; 
brachte 57 40 17 9 6 37 


— Waͤren aber die uͤbrigen 7 Winde fo- oft als der Norbweſt gekommen, und hätten fie 

auch uͤbrigens ihre Eigenfehaf beybehalten, fo hätte gebracht > 2 y i 
trockne | Heitere. Gewoͤl⸗ | Feuchte. Regen. j Sänee. - 
Tage. a kichte. — | BA: 







Vord  I Agız || isst 764 | 219 143 
Mord Weſt 21487 | drı7 | 1ogı 41 128° 
We > | 2030| 105357 | 977 558 | 89. 
End Mefll 2024| a0ız“ | 1012 588 65° 


Sub 


4. 0) 7 73 


trockne p Heitere, | ‚Gewöl | Feuchte. | Regen. | Schnee. 
Tage. lichte. 


















Sud 2139 | 1167 972 538 | "494 44 
Sud Of 2497 1264 1143 270 135 135 
Oſt 2405 1160 1245 272 143 129 
Nord Oft 2312 1622 690 365 243 122 


Beyde Tafeln zeigen folgende Ordnung der Winde, 


an trocknen — Heiteren. | Gewölkichten. | Feuchten. | Regen. | Schnee. 
Tagen. ’ | | | 
Sud Oſt Nord Oſt Oſt Sud Welt | Sub Weſt Mord 


Dfi Nord Sud Oſt Weſt Weſt Sud Oſt 
Nord Su Of | Nord We Sud Sud Oſt 
Nord Oſt Sud Sud ABER Mord Met | Mord Welt Rord Weſt 
Nord Wert of Weſt Nord Oſt Nord Of | Nord Oſt 
Sub Nord Meft Sub Mord Mord Weſt 
Weſt Weſt Nord Oſt Oſt Sud Weſt 

Sud Welt | Sud We | Nord Oſt Su Oſt Sud Oft Eud 


Es iſt auffallend, daß die drey trockneſten Winde Sud Oft, Oft und Norb den meiften, 
hingegen die drey feuchteften, Sud, Welt, und Sub Weſt, ben wenigſten Schnee bringen; 
weil aber fid) am Regen gerade das Widerſpiel zeigt , lernen mir hierans bie Natur diefer 
Winde defto ficherer kennen. Wärmere Winde müfen nothwendig mehr Regen ald Schnee ; 
Kalte aber mehr Schnee ald Regen bringen 5 nicht ald wenn fie öfters Schnee ald Regen 
brächten, benn alle (ben einzigen Sud Oſt auögenommen, welcher genau zwifhen beyben das 
Gleihgewicht beobachtet) bringen und mehr Megen ala Schnee (im kaͤlteren Rändern ereignet 
—— fondern daß fie auf die Anzahl des Regens mehr Schnee bringen, Ge 
ver ° 


bey dem der Regen, zum Gchner. 
Su Of wie 1 u 1 
Oſt 15 zu 
Nord u 1 
Nord Oft 2 zu 1 
Nord Weſt 3m 1 
ſt zu 1 
Sud Weſt au 1 
ub 114 zu 1 
Und eben fo verhäls ſich die Wärme dieſer Winde gegen einander; eine Woͤrme welche 
- fie entweder. bey und verurfachen , ober im der fie, wenn fie biefelbe per ihre Richtung und 


ihren Rauf. erhalten können, 
Wir haben nun nicht mar die verfchiebenen Wirkungen, welche jeder der 3 Hauptwinde 


bey und ingt, fondern auch die Werfepiedeuheit der Winde felbft an ber Trodue, Feuch 
tigkeit, $ e ıc. in fo vielen Tafeln vor Augen geftellet. Nun kommt es darauf am, wels 


qhes wohl mandje 1 werden, woher denn diefe Werfchiebenheit rühre? da doch alle Wins 


de in fi dns mämliche, dab il, Wellen — den Gleichgewichte gebrachten nn 


2 . 
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Diefes gruͤnblich and uinſtaͤndlich zit erörtern wire fiir mein Vorhaben zu weitlaͤuftig dieſes 


will ich nur im Vorbeygehen bemerken, J ed hauptſaͤchlich auf die zwey Fragen ankomme, 
erſteus wo dieſer Wind, von welchem die Rede iſt, entſtanden, oder woher er gekommen iſt: 
Zweptend in was für einem Stande er unferen -Ruftfyeis angetroffen habe. 

Daß fi der Sub Wet und Sub durch ihre Sl auszeichnen, iſt eine ganz natürliche 
Sache. Wir find von-bem Adriatifhen Meere gegen Suden nur beyläufig 60, gegen Sudweſten 
aber noch etwelche Meilen weniger entfernt; daß aber ber Weit dein Sud Well au der Feuchtigkeit 
am naͤchſten Eomme, iſt mehr befrembenb, ba wir gegen Weſten von bem Melt Meere über 200 


Meilen entfernt find. Ich zweifle zwar wicht, daß von der Ausduͤnſtung des atlautiſchen Mee⸗ 
red häufige Theile zu uns, und noch viel weiter getragen werben; follre aber diefen bie ausneh , ‘ 


mende Feuchtigkeit des Weſtwinds zuzufchreiben feyn, jo müßten alle übrige Winde, den eiar 


zigen Morb Oſt ausgenommen, moch viel feuchter feyuz; weil wir (Mordoften ausgenommen) ° 


von Feiner Seite fo weit, ald gegen Wellen, vom Meere ven ſind. Es iſt alfo bie Ur— 
ſache dieſer Feuchtigkeit anderſt woher zu leiten. Wanu iſt dieſer Wind ſehr feucht? im deu 
Sommermonaten, wo er uud viele Donnerwetter bringt, welche Erzeuguiße der Erdduͤuſte 


find. Er trägt und folglich die Duͤnſte zu, welche er durch Deutſchlaud uud . an - 


Frankreich fammelt. o wie fie der Mordweft von Böhmen und Sachſen bringt. arum 
iſt aber der Sud Oſt and allen Winden ber trockneſte? finder er deun im Archipelagus, in 
Griechenland und Ungarn nicht Feuchtigkeit genug, die er zu uns tragen Eönnfe ? ſo wie fie 
der Oſt gleichfalld im ſchwarzen Meere, in Ungarn, Mothreußen, und Podolien antreffeu wird; 
welcher dem ungeachtet dem Sud Oſt an der Trockne der nächte iſt. Die vielfältige und 
jedermann bekannte Erfahrung lehret und, daß die Donnerwetter fehr felten über die Donau 
u und kommen, vielleicht hat es auch mit dem Regen die nämlihe Bewandtniß; es komme 
hen von ber fchiefen Lage unferes Bodens von Mordweiten nach Sudoſten, ober von ber 
Anziehungskraft des größten Fluſſes Europend ber, daß wenigere Regen von Ungarn zu ung, 
ald von uns binablommen. Daß ber Mord der. reichefle am Schnee fey, wird Niemand bes 
wandern, ber bie Falten Länder betrachtet, von wannen er zu und koͤmmt. An ben Graͤu⸗ 
zen Lapplands ift der Sudwind Falt, der Mord viel gelinder, weil diefer von dem Meere, 
‚jener aber vom feften Rande koͤmmt, wo die Kälte weis größer iſt. So viel iſt daran gelegen 
woher ein Wind komme. 


Es kommt aber nicht minder. darauf an, in was für einem Stande er unfere Luft an. 
treffe; iſt fie mit Feuchtigkeiten faft gejättige, und führer ihe dev Wind neue zu, fo iſt fie 
nicht mehr im Stande biefelbe zu erträgen, ed muß ein Megen oder Schnee folgen. Traͤgt 
aber ein troduer Wind einen merklichen Theil ihrer Dünfte mit ſich fort, fo erfolgt, auch ba er 
‚einen Regen antraf, nad ber Maße der zurücbleibenden Dünfte, ein weniger, oder mehr trodnes, 
gewoͤlkichtes, ober heiteres Wetter. Fa felbft die gewaltige wellenförmige Bewegung der Luft, 
welche die Winde verurfachen, macht diefelbe geſchickt neue Tauchtigkeiten anzunehnen, wenn fie 
mit denfelben noch nicht gefättige if; zwingt fie dagegen diefelben fallen zu laſſen, da fie ſich ſchon 
am Stande einer vollfommnen Sättigung befindet; fo, wie man es bey allen Auflöfungen beobach⸗ 
tet. Wem ift nicht befannt , daß die Bewegung bed Waſſers daffelbe geſchickt mache, bareim 
geworfene Salze hurtig aufzulöfen; wofern ed aber ſchon mit Salze geſaͤttigt iſt, baffelbe aleichfalle 
zwinge, das fchon aufgelößte fallen zu laſſen, wenn nämlih die Bewegung zu beftig ift, 
(denn eine fanfte Bewe 5 fo wie fie durch die Wärme verurſacht wird; iſt eines der ges 
ſchickteſten Mittel die Auflöfung zu erhalten.) So fegen die Geſundwaͤßer, ba fie verführt wer⸗ 
ben, einen Theil ihrer aufgelößten Salze, an die Wände der Flaſchen, in welchen fie durch 
bie Stöße der Mägen erſchuͤttert werden ; fo laͤßt das heftig erfehlittekte Quedkfilber die Mes 
talle fallen, mit welden es ſich vereinigt hat, und fegt diefelben an das Glas au. Wie oft fehen 
und Elagen wir nicht, daß Winde ben Negen verhindern, da fie nämlich die in der Luft ſchwe⸗ 
benden Dünfte mis fich forsführen: oder aber einem bringen, da fie und neue Dinfle it. Men 

} ge 


⸗ 


y 
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ge zuführen,. welches zumeilen faſt aügenblicklich geſchieht. So wie der Prophet Elias aus 
einem Kleinen and dem Meere auffteigenden Woͤlkchen (3 Koͤn. 18) den Regen borfagte, wel⸗ 
hen ein Wind, der den Himmel mit Wolfen uͤberzog, mit ungem̃einer Eehnelthei brachte, 


‚, Wenn wir die Menge der feuchten Tage (morunter ich weder Nebel noch Thau oder Reife 
“ rechne): weldye mis einem Winde, oder gleich auf denfelben gekommen find (denn nur diefe habe 
ich ald Wirkungen der Regen betvachtet, weil fpäters erfolgende Regen immer eines zwei⸗ 
felhaften Urfprungs find) ſcheinet ed, daß die Winde keinen fehr großen Autheil hieran haben, - 
indem fie lang nicht die Helfte aller feuchten Tage ausmachen; denn von 2084 folder Tage, 
find tur 847, weldie von Winden entflanden ;_ kann aber nicht jenes, wozu die Winde ſchon 
ben Grund legien, erfi nach einigen Lagen zu feiner Meife gekommen feyn? Wurden nicht 
die Meere längftens ihre Ufer überfliegen haben , da ihnen alle Flüße immer neues Waßer 
zuführen, ‚wenn nicht ein fo großer Theil der aus denfelben häufig auffleigenden Dünfte durch 
die Winde über das fefte Land getragen würde, ald das Waſſer aller einlaufenden Fluͤße aus⸗ 
macht ? und muß man nicht fließen, daß, da das feſte Land Faum ber halben. Oberflädye 
aller Meere gleichkoͤmmt, das Drittel aller and dem Meere auffleigender Dünfte nad dem Lans 
de getragen werde, weil auf den Meere Winde nad allen Richtungen herrſchen, and bie 
m - e Windftille durch die Heftigkeit-fo vieler oft lang anhaltenden Winde teilt er⸗ 
ſetzt wird 


mE hält plstig die Luft über dem feflen Lande fo viele Dünfte in fi, als fie hal⸗ 
ten würbe, wenn das Land ganz mit Waſſer bededies wäre, indem die Ausdänftung mit der 

Oberfläche proportionel if. Da num die Ausbänflung des feften Landes auch mit Inbegrif 
aller Seen, Flüße, und übrigen MWäffer, wie aud) aller auf denfelben befindlichen Geſchoͤpfe uns 

indafich fo groß feyn kann, als fie wäre, wenn dad Land ganz mit Waßer überfchwernmet 

wuͤrde; ja wenn wir aud) die Meerbünfte um die Helfte vermindern, doch biefen nicht gleich 

Fommen Fann, fo müßen immer weit mehrere Dünfte, welde in der Landluft fchweben , ad dem 

Meere, ald aus dem Rande in diefelbe gefommer feyn. Es eutſtehen folglich alle Regen, 

grbßtentheils aus ben Dünften des Meers, und haben ihre Exiftenz auch größtentheild den Wins - 
den zu verbanfen, 


Bon den Donnerwettern. 


Es hat hier eined der anfehnlichfien VBürgerhäufer , welches an feiner Spiße den don⸗ 
nernden Jupiter vorftellt, die feltfame Unterfchrift + Non femper fulminat, etiam remunerat. 
Ich will hier die Mbficht des gti ae nicht unterſuchen. Mens wir aber unſern gefegneten 
Boden, und bie ſparſame Zahl der Donnermwetter betrachten, müßen wir vielmehr fagen: Raro 
fulminat, faepe remunerat. Denn wie kann ich jene Zahl aller Wettertage, morinnen auch 
jene, wo nie ein Donner fiel, mit eingefchloßen find, anderft ala Fein nennen, die fi in 20 - 
Jahren anf 167 beläuft; fo daß faft 8 auf ein Jahr kommen. Gie kamen aber in folgens . 
der Ordnung. 
im Julius 43 im JFaͤner 5 


Junius 39 ecemb. 2 

guſt. 35 May x 
May 22 Oktob. 1 
April 12 Nov. 2 


Sept. 5 — J 
Der Tag der meiſten Donnerwetter, iſt, mie wir gemeldet haben, der 29te Junius, er 
brachte fie 7 mal, der ıBte Junius, Ste, und 2ıte Tulius 4 mal, ber 28te Junius, 9, 11, 
z9te Julius 7, xıte Auguſt jeder 3 mal, das ift, ed gefihah am diefen Tagen 3, 4, 7 mal, 
daß ein oder mehrere Domerwetter kamen. P Son - 
2 j o 
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Don dem Einfluße der biefigen Witterung auf die Geſundheit. 


Daß fie indgemein fehr groß fey, wird Niemand im Abrebe ftellen. Sch will bier nur - 

jene unterfuchen,, welche fi an der Zahl der Werfiorbenen im jedem Monate äußert. Dem 
leichwie man die Witterung jened Drts billig für ungefunber hält, wo mehrere von einer gleichem‘ 
Anzahl Menfehen flerben: fo muß aud bie Witterung jener Zeit der Geſuudheit nachtheiliger 
feyn, die mehreren unferer Inwohner die legte ihres Lebens ift, wie Auguft, April, Zulius 
und März zu feyn pflegen; mwenigftend müffen üble Vorgänger geweſen fenn, melde ihr eine 
große Anzahl Kranker überliefien, mie wir an dem fonft fo erquidinden May erſehen. Fols 
gende Tafel ftellt ihre Anzahl für jeden Monat durdy 28 Jahre vor, fo wie fie unfer Diarium 
geliefert hat. Es ſcheint, daß mur feit 1770 die Spitäler und Kraufenhäufer hierzu find ge 
jogen worden; viele zweifeln, ob ed bis heutigen Tag uoch getreulich geſchehe. Indeßen erficht 
man immer bie Verhälmife der Monate gegeneinander, 


Anzahl der Verftorbenen zu Wien dur jeden Monat. 


Jahre. Sum̃e. Zanet. Gebr. | März. April ‚May. | Jun. Jul. Aus. Sept. Omeb· An. | Dec. 


759 | 6369| sa5| 4536| sı2] sor] 5446| 87] 584] 594] 463| A8z| Ssı] 523 
1760 3201 4817 5041 568] syıl 497] 483] 619 5531 424) 566 519 400 











1761 | 6310| 459) 4907| 546] sı3l 523] 498] 643) 6551 5741 5238| 449) 415 
1762 | 6496| 442) 498| 563, 8151 595] 533] 558] 6455 569| 494] 4) 374 
1763 | 8479 | sl. 478 628] 78616371 6451 gar 1o16! 2894| &chl 7441 380 


2764 |. 6477| 585| . 4977| 607| 589] 610 se] 654 674| 51, 447| 415] 345 

















1765 | 6150|) 528] 5735| 547 — 5301 4951 618) 587) 570 4271 415 389 
1766 | 6029| 482] 455| 621) 627| 345) 561] 528] 563] 472] 407] 402| 266 
7. 6834| 516) 4857| 5285 Sr) 669] 5516| 575] 739 6341 E4il 5691 419 
1768 | 68651 58ol_ 3761 657] 65ıl 5491 534l_6791 665 s66| s7l_48:1_390 
are9 | 6a38| 485] 595] 636] Sıa] 602] 495] S6a| sEB| 542] Sısl 475] 424 
1770 | 9551| 624) 6811 9944| go7i Yı9l B3el 874] 994) 7511 7241 7321 571 
2771 | 10887) 755] 828] 947} 1083| 1055| 925) 892) 882| 8735| 955| 9933| 759 
3772 | 12102} Iool| 1024| 1185| 1267| 1314| 1106| 916) 999] 921) 88] 795] 686 
3723 +: 9135] 7651 zaıl 8221 0181 867i 733 Fra Bo 655] 706| 728] 647 











1774 | 9669| 968| 865| 1027 1109| 2030| 783] 7321 6sıj Ge] csa| 642] 508 
3775| 10252} 7957| 776| 921]: go4l gar! 867| gı4l 1000| Bor] #31] 791] 687 











1776 | 1377| 2749| go8| 960 995) 9281 768| Bas] 1019| gas] 841 7972| 619 
a777 | #0152| 895) 868] 950] 9431 881] 662) 88801 952] 776) 799] 714) 625 
1778 | 10955] 782 2726| 9069| 1031] 10831 934| 10251 1025, 962 971 787 9 
1779 | 11450] 1009| gig! Tozı) 1127i 999: 1015! 1083| 1105 351 8791 72616421 










865 820 845] ER2] . 669] 604 
2781 | 11641| 794] 844| z018| 989] 976| 8368| 1046| 1077| 1034| 1145| Toıa| 837 
1782| 10974| 1035] 821) 965) 978| 965| 1083| 1056| 1056| 933] 762] 7451 574 
1783 | sıoga| 895] 896] 980] 921] 9725| 840| 984] 102- 3) 948] 969] 735 
1784 | 12372) 1045] 892! 1076! 1147| 20631 1022| 1108| zo98| 1ĩ1011 1124| 979 726 
1785 | 11603) 824] 738] ı 923] 2018| 1047| 977| 1062| 1215] 1104! ıco2] $72| Bar 
1786 | tosyıl gail 8471 gel gaal 9781 Hol 1corl 885l 829] 7921 8841 697 
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Um die Monate gegen einander zu vergleichen, muß man fi der letzteren Summen ges 
brauchen, welche auf 30 Tage rebucirt find; denn in 31 Tagen müßen nothwendig, wenn bie 
Übrigen Umſtaͤnde gleich find, mehr Leute flerben, als in 30, oder 285 betrachtet man fit aber 


alſo, jo bleibt immer der Auguſt der Monat ber meiften Werflorbenen, fo wie der December 
der wenigfien; die Ordnung der übrigen wird aber aljo geäubert. 


. Auguſt 23245 Februar 21108 
April 22878 Junius 20984 
ah 22395 Dftober 19959 


Jullus 22208 Jaͤner 19584 
Maͤrz 22132 November 19253 
September 21431 December 14917 


Obſchon der Auguſt alle übrige Monate an der Zahl der Todten übertrifft, iſt doch der 
Abſtand zwifchen ihm und den April, May, und Julius wicht fo groß Der December bins 
"gegen unterjheiber fih fehr merflih von allen übrigen; wo nody zu erwägen koͤmmt, daß uns 
- fere Stadt im December um einen fehr merflihen Theil mehr Juwohner bat, als in den 
Sommermonaten, er ift alfo unferer Gefundheit der gedeihlichſte Monat, fo wie der Auguft 
der ſchaͤdlichſte. Ueberhaupt iſt bie Kälte und weit mehr angemeffen, ald bie Hige; denn es 
bag der Auguſt nur damals die größte Zahl ber Todten, wenn er heißer ald ber Juliu⸗ iſt, 
fo wie er ed gemeiniglich zu ſeyn pflegt; iſt aber der Julius waͤrmer, fo befoͤrdert er auch 
mehrere in das Grab; fo geſchah eö U. 1768, wo die Hitze im Julius auf 264 flieg, und 
der Qulius wärmer als der Auguſt war. U. im füeg die Hige iin Julius auf 25, 254, und 
26 , im Auguſt aber nus auf 225, 23, 24. U. 1774 flieg N im Anfang des Julius auf 25, 


* 


am Ende auf 26, und er war durchaus warm, Der Auguſt war zwar Aufangs noch waͤr⸗ 
mer, fo daß die Hige am erfien 275 war, aber bie zwote Helſte bed Monats Fam bem Ju⸗ 
lius nicht gleich. A. 1778 waren beybe Monate glei warn, und hatten auch gleich viel Todte. 
A. 1782 war zwar ber Auguſt, im ganzen genommen, wärmer, ald ber Julius; ed flieg aber 
in diefem die Hige auf 28, und 2955 im jenem aber nur auf 23, und 24. U. 1786 war ber 
Julius wärmer als der Auguſt, er hatte auh um 122 mehr Tore, und ed ift in ben wärs 
meren Monaten, bie Zahl der Todien, auch bey der veringerten Zahl der Inwohner merks 
lich größer, als in dem kaͤlteren, denn fie machen: 
| som April bis Oktober 133141 
vom Dftober bid April 116953 


Unterfhied 16188 


Nehmen wir aber die 5 wärmeren Monate May, Junius, Julius, Auguſt, September, 
fo zählen wir in denſelben .......... 110233 Werflorbene 
«3 follten alfo in den übrigen 7 Monaten 154326 Verſtorbene feyn 
Wenn die Stadt fo im Sommer , wie im Winter, bevöffert wire, da fie ed doch nicht iſt; 
müßten wir in den 7 fälteren Monaten uoch merklich zahlreichere Tobte haben Wir wollen 
fie fegen auf . ..... 1600.0 
ed ftarben aber nur 139861 
alfo weniger um... 20139 mn? 
als fie in ber Proportion auf bie 5 waͤrmere Donate hätten fterben follen. Nehmen wir brey 
und drey. Monate, fo wie fie ihrer Wärme nad) aufeinander folgen, zufammen; fo zählen wir 
im Jaͤner, Februar, December 55609 
-Märzen, Movember, April 64263 
Dktober, May, September 63785 r ; 
Zuwius, Auguſt, Julius 66434 
83 | Ber 
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Mer fieht nicht, daß and bey abnehmender Zahl der Einwohner, doch die Zahl der 


Merftorbenen mit der Hitze zunehme, jedoch fehr unorbenelih, denn fie follte entweder alfo zus 
nehmen. 


53609 ober aber 55609 


55884 64263 
56159 72917 
56434 81571 


- Aus allen erjehen wir, daß im Märzen April und. May bie Zahl ber Todten größer 
fen, als fie nah dem Steigen der Wärme feyn follte. Die Urſache bievon ift in dem rauhen 
Märzen aufzuſuchen, deſſen jcharfe mit ben fhädlihen Dünften, der fich öffnenden Erbe, ers 
füllte Luft alten, lungen s und en Leuten immer töbtlih war. Co zeichnete erlſich 
durch feine rauhe Luft in ben Jahren 1763, 1766, 1769, 1770, 1771. 1773, 1779, 1784, 
and. Was nun der März nicht zu Grunde richtet, läßt er dem April in dem elendeften Zus 
ſtande oft fehr zahlreich über, wie in den Jahren 1766, 1772, 3773, 1774, 1778, 1779, 
1784, 1786, geſchah; fo daß das nralte Sprichwort immer wahr bleibt: 


Martius , Aprilis fenibus fatalis uterque. 


Ta ed bekoͤmmt auch der May noch einen guten, und wie ed aus der Zahl der Xobten 
‘ fcheint, fehr großen Theil davon; wie die Jahre 1771, 1772, 1774, 1778, 1784, 1785, 
1786 beweifen; baher beun der Pöbel zwar nicht mit dichterifher Zierlichfeit, aber mit m 
als dichterifher Wahrheit zu fagen pflegt. 


Was ber März nicht will, 
Nimmt ber Aprif. 

Mas diefer nicht will, 

Sit auch dem May nicht zu viel, 


Darf ich diefer [hädlihen rauhen Maͤrzen Luft, noch eine andere zwar weit angenehmtere, 
aber vielleicht eben fo fehädliche Luft beygefellen, nämlich, die Fafhingsluft, welche der Gefunds 
heit oft noch meit nachtheiliger , ald der Wörfe ift ? Die Faflenluft, wenn die Zahl 
flerbenden nicht vermindert, vermehrt fie diefelbe gewiß nicht. Wir wiffen und meifterlid vor 
ihrer Strenge zu fügen. So, daß jener alte Dichter, : welcher dad Wort Defterreich nicht 
son Dften, fondern von Dftern herleitete, zwar ſchalkhaft, aber nicht ohne allen Grunde fang: 


Auftriacos fertur pafchales nomine diei, 
Pafchata quod femper.celebrent, jejunia nunguam, 
I) ._ / 
Wenn wir die Summe aller Verflorbenen, wie fie durd) die auf 30 Tage reducirte Mo⸗ 
aate herauskoͤmmt, in 4 gleiche Theile abtheilen, und mit der Zahl der in jedem Jahröviertel - 
Berflorbenen zufammen halten, Eommen anf 


dad erfle Viertel 62523 es flarben aber 62824 Unterſchied 301 


dad erfie und zweyte 125047 129081 4034 n 
bie drey erfien 187570 195965 8395 
das ganze Jahr 250094 250094 


Folglich ſtarb mehr ald der vierte Theil in den erfien 3 Monaten, viel mehr als bie 
Hehfte in deu erſten 6 Monaten, und viel weniger, ald der vierte Theil aller Werfiorbenen , 
srreichte ben Dftober, 


\ | Es 


der . 
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Es ſtarben naͤmlich, wenn wir den ten Theil aller Verſlorbenen 6a523 bekrachten. 


um erſten Quartal 301 mehr — 
im zwehten 3634 mehr 
dritten . 4361 mehr 
im vierten 8494 weniger 


Die Wirkung des Maͤrzen, und ihre Folgen in ben 2_nachfolgenden Monaten leuchten in 
‚ ben erfien zwey Quartalen nur allzu bentlih heraus, fo wie in bem dritten des Tufius und 
Auguſts. Das letzte Quartal erweifet, daß eine Kalte feuchte Luft, wie fie gewöhnlid im No⸗ 
vember, und viel feuchter ald im Maͤrzen iſt, zwar dem Körper hoͤchſt empfinblich, aber ber 
Gefundheit lang nicht fo nachtheilig fey, ald wenn fie und die Dünfte der ſich Öffuenden Erbe 
zuführer. Iſt nit der Movember wiel feuchter, ald ber März, an ber Kälte aber ber näde 
fie an ihn, und beffen ungeachtet zählt er doch mach dem December bie wenigften Verſtorbe⸗ 
nen? Wo noch zu betrachten hinzufsmmt, daß und im Movember die eintretende Kälte nady 
dem gemäßigten Herbſte weit empfindlicher fälle, als nad dem ſtrengen Winter die austreten 
be im Märzen. JIndeſſen find biefe nur Schluͤße, welche aus der Zahl ber Todten, aͤber⸗ 
haupt genommen, folgen, und vielen Ausuaͤhmen unterworfen find. So waren in ben Jahren. 
1781 und 1786 bie 3 legten Monate feucht, und an ber Kälte gelind, und doch flarben in, 
denſelben im abre 1781 weit mehrere, ald in dem jüngft verfloßenen 1786. Der merkliche Unter» 
ſchied rührte alfo nicht von der Witterung ber. 


Vergleichung der twienerifchen Witterung mit jener von Paris und Padua. 


Ich habe die Witterung diefer zwey Städte hiezu erwählet, um meine Lefer zu überzeugen „ 
1. wieviel die nahe Lage bergichter Länder unſer übrigend gemaͤßigtes Clima erfälte. Denn da 
Paris etwas näher ge den Pol als unſer Wien (nämlich 37 Minuten, 36 Secunden , 
welches 93 deutſche Meilen beträgt) gelegen iſt, follte e8 dorten —* als bey uns ſeyn. Wir 
werden aber dad Widerſpiel ſehen. Im Sommer iſt es aber bey und weit wärmer, 2. Wie⸗ 
viel ed, wenn die übrigen Umſtaͤnde ziemlich gleich find, oder ſich gegen einander aufheben, um 
dad Clima eines Landes zu erkennen, auf die Polhöhe ankomme, babe ich, Padua ausgeſucht, 
welches von dem Pol weit mehr, als wir, nämlih um 2 Grab, 5o Min, sr Gesunden , 
mithin faſt um 43 Meilen weiter entferne ift, aber gleich und , von bergichten Ländern viele 
kalte Winde auszuftehen hat, wie ich ed einmal im Eesember. und ein andereömal im Ok⸗ 
tober erfuhr; wo bie Witterung nicht gelinder ald unfere war. Es ift aber Padua Faum über 
die Oberflaͤche des Meers erhoben, über welche wir hier, fehr hoch liegen. Weil P. Cotte, 
und Thoaldo an beyben Orten, die Mittags Wärme vg fo bin ich gezwungen auch von hier 
nicht die Morgenkuͤhle, wie ich bisher that, fondern bie ittagswaͤrme anzugeben. Da ich beys _ 
de gegen einander hielt, habe ic gefunden, daß man zur Morgenkühle ER ‚groß immer zus 
weilen der Unterfhied if) im Duͤrchſchuitt genommen, nicht mehr zuzufegen habe, um die 
Mitragewärme zu beftimmen, ald was folgende Eleine Tafel zeigt. 
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Ich feße die Wärme nad ben Dritteln ber Monate am, tie Ich fie aus Thoalde, und 
P, Cotte von Io zu zo Tagen berechnet habe. 


Padua. | Parid, | Wien. ſunetrn Unterſchieb 
| | von Paris. von Padua, 


ı Sue | 7 | 3 l—ı 1-3 — 
2 34 233:1— 4 — — 38 
3 39 22 3 — 19 — 36 
T Februar 46 25 3ıl— 2 — 43 
2 59 43 27 u, — 32 
3 68 38 53 | 15 — 15 
ı Miy 80 42 68 u 26 — 12 
2 87 46 21 m26 | —ı5 
3 98 59 2 123 | —ı6 
x April 113 73 104 | „317 = 9 
2 126 84 117 * 33 — 9 
3 140 101 127 26 — 13 
ı Day 153 112 144 >32 1-9 
2 163 121 154 - 33 — 9 
3 175 126 160 + 34 — 15 
r Qunius 187 143 174 | m gl — 13 
2 \ 198 155 185 30 — 13 
3 207 161 190 29 — 17 
ı Julius 211 157 193 26 — 18 
2 219 168 199 31 — 20 
3 221 169 201 3% — 20 
12 Auguſt. 2417 165 203 | .. 38 — 14 
2 214 159 af — 44 — 11 
3 209 1 1 31 — 21 
ı Septemb. 202 2 176 a 30 — 26 
2 294 138 153 m 15 — 41 
3 178 127 141 * 14 — 387 
ı Dftober 164 106 220 | 14 — 44 
2 151 I: 86 95 + 9 — 56 
3 130 13 79 0 — 51 
i Movemb, 107 61 74 "13 — 33 
m 99 44 54 | +10 — 45 
3 73 33 7 | +4 | —36 
1 Decemb, 6x 24 a2 — 2 — 39 
2 58 32 16 — 16 — 42 

3 45 24 2 — 22 — 43 


E bat alſo Paris ein allerdings angenehmeres Clima als unſer Wien, welches weder 
ier jo kalt, weder im Sommer fo warn iſt. Won Padua ſind wir in warmen Mona⸗ 
ten 
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ten nicht ſehr viel, deſto mehr aber in dem Falten unterſchieden. Ich habe diefe Vergleichung 
voraus ſchicken wollen, um mir für die folgende Frage den Weg zu bahnen. 


Wie laͤßt ſich aus der Witterung Wiens die gewöhnliche Witterung ande: 
rer Länder beftimmen ? Be 


Ich vede bier nur von Deutfchland, und dem und fo nahen Ungarn. Es ift die Mitte 
rung verſchiedener Provinzen zur nämlihen Zeit in diefen zweyen Reichen oft fehr verfhieden. 
Es koͤmmt bierinfalls wicht fo viel: - — 


r. Auf die Polhoͤhe an. Es find zwar, wofern bie übrigen Umſtaͤnde gleich find, die nörbz 
lichen Provinzen immer kaͤlter ald die füblichenz; es iſt aber der Unterfchied nicht fehr groß, 
wo nicht eine große Verfchiedenheit der Polhöben if, Wenn man bie drey erft angeführten Wit⸗ 
terungen gegen einander hält, ſcheint unſer Wien im - Winter weit über Paris hinauf gegen 
Norden zu leben, im Sommer aber, weit unter Paris ganz; nahe gegen Pabua zu rüden. 
Obſchon Steyermark und Kärnten viel füdlicher ald unfer Oeſterreich find, . fo find fie doch merk; 
lich kaͤlter. Es koͤmmt alfo wicht jo viel bey den Provinzen eines Reichs auf bie Polhöhe, ald: 


2. Auf die Höhe über die Meerfläche an. Go wie es auf Bergen immer Täls 
ter, ald in Thälern iſt. Es ift nämlidy die Luft, je weiter fie über die Oberfläche des Mee⸗ 
‚ ed erhoben ift, deſto weniger fähig, erwärmende ſchwere Dünfte zu tragen ; fo wie fie im 
Winter zu feyn pflegen. Im Sommer werben fie durch die Sommenftrahlen verfeinert , zers 
‚ tgeilet, und höher zu fleigen faͤhig gemacht. Es iſt derohalben der Unterfchied der Wärme 
zwoifhen Wien und Padua im Winter dreymal größer , ald im Sommer. Auf diefe Höhe 
itber dad Meer ijt aljo der erſte VBli® zu werfen, wenn man von der Witterung eines Landes , 
oder Drtd etwas beftimmen will. Wie ift aber diefe Höhe zu erkennen? Die Barometer Höhen 
fand hiebey der richtigſte Maaßſtab, wir werden hievon bey ben Barometer Beobachtungen 
Handeln. Es koͤmmt ferners: 


3. Auf die Lage des Drts oder Landes an. Gebirgichte Laͤnder find immer im . 
MWinter kälter, im Sommer wärmer, als fladye, fo wie es die Witterung von Wien und Pas 
zid bezeugt. Schen, wenn ſolche Länder nahe liegen, wird jene Gegend hieburd) erfältet, “die 
Jelbſt nicht vom Gebirgen umgeben ift, welches Schickſal unfer Wien betrifft, ie viel wäre 
unfere Witterung gelinder , wenn unfere Lage gegen Nordweſten eben fo flah, als gegen 
Süden und Oſten wäre, und wenn wir nicht fo gebirgichte Ränder an ber Geite hätten! Sep 
ben Gebirgen aber, kümmt es hauptſaͤchlich: 


4. Auf die Gegend an, mo diefelben ftehen. Hohe Berge gegen Mitternacht hal 
ten bie Falten Morbwinde auf, werfen die Sonnenftrahlen zurüd, nuud machen bad Land 
wärmer, fo wie Berge gegen Mittag, aus gerade entgegen gefegten Urſachen baffelbe Tälter 
machen. Es pflegen Regen und Domnerwetter fi) dort weit häufiger einzufinden,, wo Ders 
ge gegen Mitternacht ftehen; wie folches der große Dichter P, Vanier bemerket: 

Arduus ad Boream mons tempeftatibus horret. 


Es iſt gleichfalls in Berrachtung zu ziehen: 
5. Ob ein Wein wachſe. Dieß ift faft das ficherfle Mittel die Witterung des Fruͤh⸗ 


jahrs / und Herbfis zu errathen. Denn der Sommer ift im Zeiner Provinz Deutſchlands fo 
elend, daß er nicht Biezu erkleckte. Endlich iſt: 


e ng 6. Auf 
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- 6. Auf die Trockne, oder Feuchtigkeit des Bodens zu ſehen. Was kann man von einer 
feuchten Lage anders ald häufige Dünfte, Nebel, Regen, und Gewitter erwarten. Mer nun 
biefeö alled zufammen faßet, findet fih im Stande aus ber gewöhnlihen Witterung Wiens jene 
jeder anderen Provinz für jeden Monat zu beſtimmen. Es ift naͤmlich: z 





1. In wärmeren Ländern ber Minter gelinder, der Frühling milder, der Sommer dem 
unferen ziemlich gleih, der Herbſt mehr anhaltend, 


2. In kaͤlteren, ber Winter ſtrenger, und voll neblichter,, finfterer Tage, der Frühling | 
weit fpäter, ber Sommer wo nicht wärmer , body mehr gleihförmig, und mit viel mehreren 
Donnerwettern ſchreckbar. Dem kurzen Herbit folgt frühe der Winter nad, 


3. Im fenchten find Winter, Fruhejahr und Herbſt voll ber Nebel, der Sommer für 
epibemiſche Krankheiten, der Herbſt für Fieber gefährlih, die Regen weit häufiger, ja in ei» 
nigen Ländern, wo viele Seen jmd, fait täglich. 


— — — 


IH glaube nun "genug von der gewöhnlichen Witteru ebet zu haben, um auf bie 
außerorbentlichen übergehen zu koͤnnen. ’ — 
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Ausartungen von der gewöhnlichen Witterung 
und was ſich hievon vorfehen laſſe. | 


Nachdem wir bie bier gewoͤhnliche Wirterung weitläuftig und muͤheſam unterfucher haben, 
fo erfodert nun die natürliche Ordnung, daß wir auf dad ungewöhnliche ſehen, und auf alle mir 
beyfallende Urt unterfuchen, ob ſich hievon etwas, und mit was für einem Grabe ber Wahrſchein⸗ 
lichkeit, vorſehen laſſe. Es iſt z. B. eine natuͤrliche Eigeuſchaft des Winters, daß er kalt, des 
Sommers, daß er warm iſt, und fo geſchieht es auch meiſtentheils. Es giebt aber Winter 
die außerordentlich kalt, und andere die außerordentlich gelind find z. beyde weichen vom dem ges 
wöhnlihen ab. Eben fo ift ed mit der Hitze des Sommers beſchaffen. Was von dem gan⸗ 
zen Winter geſagt wird, läßt ſich auch von einzelnen Theilen deſſelben ſagen. So iſt zuweilen, 
doch ſehr ſelten, der Jaͤuer, welcher der kaͤlteſte ſeyn ſoll, gelind, und die Kälte faͤngt erſt 
init dem Hornumg an Hievon läßt ſich num eine dreyfache Frage ſtellen. Kanı man bie 
außerorbentlihe Witterung auf lange Zeit z. B. viele Fahre vorhinein, oder nur auf eine 
kurze Zeit, ober endlich gar nicht vorfehen? die Unterfuhung ber zwey erflen, wird aud bie 
dritte Frage zugleid) beantworten. | 


Laͤßt fich die außerordentliche Witterung lang voraus fehen? 


Wem fie ſich vorſehen läßt, müßen wir eine Periode entdeden koͤnnen, nady deren Verlauf 
ſich immer die nämliche außerordentliche Witterung einftellen muß ; fo wie fid) jeder Planes 
nach gewiffen Jahren und Tagen an. dem naͤmlichen Orte feiner Bahn einfindet. Wenn Pes 
rioden flatt finden, ift ihre Quelle entweder in dem Planetenhimmel, ober auf unferer Erbe 
felbft zu fuchen. Daß die Sonne, ber erfie der Planeten. Cwie man fie nämlich) zu nennen 
pflegt, da doch eigentlich unfere Erbe der Planer iſt, an deffen Stelle wir die Smme geheu 
ia ſſen) bie Quelle der Witterung fey, haben wir an der gewöhnlichen Witterung Wiens genug 
erfeben; aber eben, weil fie die Quelle der gewöhnlichen ift, haben wir das außerordentliche 
von ihr nicht zu erwarten. Unſer Lauf ift biezu viel zu ordentlich. Saturn iſt von und zu 
weit entfernt, Mars und Mercur find auf ihre Entfernung viel zu klein, als daß, fie auf um. 
ferer Exrdfliche oder in unferem Dunftfreife eine Veränderung verurfachen koͤnuten. Saturu iſt 
zevar im Durchmeffer mehr denn 9 mal größer als bie Erde, er hält fid) aber, da er und am 
ndchften iſt, 162867400 bdeutfhe Meilen von und entfernt. Mars ift fat um die Kelfte im 
Durchſchnitt Heiner, ald die Erde, und Mercur hat nur ein wenig über ben britten Xheil ; 
der erſte iſt beymebft immer über 74402605 ber zweyte über 10493278 Meilen von uns ents 


fernt. Sie machen und berohalben nie in unſerem Laufe irre. Ich ſchließe alſo, daß fie ed auch 


an der Mitterung nicht thun. Jupiter hingegen ift größer ald Saturn (ed koͤmmt zwar bies 
rinfalld nicht auf die Größe, fondern auf bie Maße an) und uns viel näher, indem er fich 
und auf 80295602 Meilen nähert; bie Venus ift zwar um „z kleiner ald die Erde, fie nds 
bert fid) aber auf 5187090 Meilen. Der noch kleinere Mond, deſſen Durchſchnitt nur ein 
wenig über den ten Theil des Durchfchnitts unferer Erbe mißt, nähert ſich hingegen auf 
47720 Meilen, und alle drey, welches die Hauptſache ift, ruͤcken unfere ganze Erde aus ihrer 
Kage: Wenns zwar um 590, Jupiter um 738, ber Miond aber um 787 deutſche Die len. Es 
läßt ſich alfo menigft argwohnen, daß fie auch nad) der Verſchiedenheit ihrer Entfernung , eine 
Veränderung in unferer Witterung hervorbringen können. Vom Jupiter zwar und von ber 
Venus ſcheint dieſes eine überflüßige Sorge zu feyn, indem fie immer ſoweit von und entfernt - 
bleiben, daß fie von dem Mittelpunkt unjerer Erde, und allen ihren Theilen immer gleichviel 
abzuftehen feinen. So wie es unmerklich — ob ein 6031 Schuh weit von einer nr 
2 is 
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bigen Kugel, entfernter Körper, von allen Theilen ihrer Oberfläche gleich weit entferuet fey; 
deun eben fo verhält ſich die größte Annäherung ter Venus zum halben Durchmeffer der Erbe. 


So überflüßig aber immer dieſe Sorge ift, will ih fie dennoch, meinen Lefer zu übers 
engen, auf mid nehmen; und bey allen Gattungen ber außerorbentlihen Witterung ben 
—* und die Venus getreulich zu Rathe ziehen. Es uͤbrigt noch der Mond, der es aller⸗ 
dings verdient, daß wir von ihm beſonders handeln, wie wir ſogleich thun werden. Der neue 
herſchliſche Planet, welcher von und wenigſtens dreymal weiter, als der Saturn entfernt iſt, 
wird ſich, wie ich verſichern darf, um unſere Witterung weit weniger bekuͤmmern, als wir und 
um feine Bahne und Namen. Es find aber andere Körper bed Hımmeld, welche bey und 
eine ‚mächtige Wirkung haben koͤnnen; die Cometen, die fi) ge Bahne oft — 
hern. Der beruͤhmte Comet vom Jahre 1680 war nur 30730 Meilen davon entfernt. Au 
andere kamen ſehr nahe; und ich befuͤrchte nicht ohne Grunde, daß deren einer und mit fi 
einft zur Sonne fortreißen , und und bad von dem Erlöfer vorgefagte Ende bringen werde. - 
Ich erachte derohalben die Cometen allerdings würdig, daß wir auf fie im Betracht ber Witz 
terung einen Augenmerk werfen. Nur Schade, daß ein vom Ariſtoteles noch herruͤhrendes 
Borurtheil unfere Voreltern abhielt, felbe genau zu beobachten, und aufjzumerken Nun 
wollen wir vom Monde in Bezug auf die Witterung handeln. 


Wirkung des Mondes auf die Witterung. 


Obſchon der Mond viel Fleiner ald unfere Erde iſt, bleibt er dennoch ein michtiger 
Körper, welcher 468 deutſche Meilen in feinem Durchmeffer, und Kraft genug hat durch feine 
Anziehung unfere Erbe, wie wir vorher gemeldet haben, 787 Meilen weit and ihrem Laufe zu 
bringen. Doch äuffert er ſeine Kräfte nicht nur auf der ganzen Erdkugel Aberbaupt, er ma ht 
täglich über derfelben auf dem Meere fehr merkliche Veränderungen. Weil er uns ſehr nahe, 
und nur gegen 30 Durchmeſſer ber Erbe.eutfernet ift, ift feine Anziehungskraft gegen das Wafs 
fer des Meers, welches unter feinem Mittelpunkt gerade liegt, und gegen jenes, weldes ſich 
ben ben Weltpolen befindet, mertlich unterſchieden. & wird nämlich das erfiere flärfer von ihm 
angezogen, weil ed ihm näher iſt, und verliere mehr von feiner Schwere, ald dad zweyte, Es 
muß alfo von dem zweyten fo viel gegen, und über das erftere anlaufen, bis dad Gleichgewicht ers 
ſetzt ift, in welchem fih alle flüffige Dinge flätd zu erhalten ſuchen. Dieß iſt bie endlich ent: 
deckte der Fluth und Chde, welhe man nun mit einer großen Genauigkeit vorzufas 
gen weiß. 


Mas fih mit dem Maffer ereignet, muß aud mit der Quft geſchehen. Auch fie 
muß fih unter dem Monde häufen, und folglich immer in Vewegung ſeyn, aud ba wir nichts 
davon verfpüren. Denn was kann ſich wicht am der oberfien Luft ereignen, wovon wir feine 
Spur merken? Wie oft find auf hohen Vergen gewaltige Winde, ba im Thale eine angenehs 
me Windftille herrſchet? Was kann nicht dieſe immerwährende Bewegung für Veränderungen 
in ber Witterung hervorbringen-, da fie zu verfchiedenen Zeiten fo verſchieden iſt. Denn gleichs 
tie, wegen ber flärferen Anziehungskraft ded Mondes, in den Voll und Neumonden, und vor 
allen, wenn und der Mond am naͤchſien ifl, dad Waſſer des Meers weit mehr, Als in den 
Mondeövierteln und in_feiner größten Erdferne emporfteigt, eben jo muß fih andy die Luft bald 
mehr, bald weniger häufen, bald mit größerer , bald mit geringerer Gewalt beweget werden. 
Und diefe Bewegung mis ihren Folgen ift meines Erachtens die Urfache der Werterverinderuns 

en, welde wir an feinem Drte fehen werben, nicht aber die geringe Menge der aufgehäuften 
uft, welde von Beinen Betraͤchtlichkeit ift, 
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% 


- feiner Schwere beuimmt , kann fie der Luft lang nicht fo viel, ald dem 


» 
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Dem weil die Anziehungskraft jedem Partikel der angezogenen Körper gleich viel au 
Mater beneh⸗ 
men, Iſt dieſes 1000 mal ſchwerer als jene Luft, bie nahe an ber Erbe iſt, fo wie 
man ed insgemein annimmt, fo verliert es auch 1000 mal mehr am feiner Schwere durch 
die Anziehungskraft bed Mondes, ald bie Luft, weil es 1000 mal mehr Maffe, oder fols 
he Partikeln in ſich hält, die mit den Eleinften Lufttheilchen, wo nicht eiues Weſens, doch 
einer und der nämlihen Schwere find. Wenn folglich das Meerwaffer (fo , wie man in dem 
freyen Meere bey ber größten Fluch beobachtet) 10 Schuhe fleigt, müßte auch die Luft, wenn 
„fie durchaus gleich ſchwer wäre, fo viel fleigen; weil 1o Schuhe Waſſer tooo mal mehr, als 
10 Schuhe der unterjlen Luft wägen, Freylich muß bie oberfte Luft viel mehr ald 1o Schuhe 
fleigen (weil fie geringer als die unterfte üft, und gegen die Polarkreife hin, woher die Luft gegen 
die umfere zuftvömt, der Dunſtkreis immer dicker wird.) Es beträgt aber dad ganze Steigen 
nicht mehr am Gewichte, ald 10 Schuh uuferer unteren Luft, weil nicht mehr an der Schwere 
der ganzen Luftſaͤule zu erfeßen if. Was kaun aber ein 1o Schub hohe Luftfäule für erftauns 
lihe Wirkungen in der Witterung verurſachen, welche bie Barometerhöhe etwa um „'z einer Linie 
erhöhet? und diefer Zuwachs iſt nur bey den günftigften Umftinden zu erwarten, fonft ift er 
noch weit geringer. 


Wie täglich Fluch und Ebbe ded Meers fih nah da Zeit richtet, ba der Monb 
duch die Mittagdlinie geht, eben fo muß fie zu diefer Zeit an der Luft und folglich am 
Barometer fühlbar feyn. Sch nahm daher beyläufg duch ein Jahr die verdrießliche Mühe über 
mich, ben Barometer zu der Zeit zu beobachten, da der Mond über und unter unferem Gefichtss 
Freife durch die Mittagslinie gieng, und was fand ih ? dad Mittel aus allen genommen, nicht 
gar eine Viertellinie; welches eine Erhöhung der Luftfäule um ao Schuhe anzeigt. Ich befenne, 
daß ed fehr ſchwer fey, was genaues zu beflimmen, weil unendliche Umſtaͤnde Werwirrungen mas 
den: es läßt fid aber dennoch) aus der Dienge der Beobachtungen mwenigftend beyläufig etwas bes 
fimmen, und wir werben ed, da wir vom dem verfhiebenen Höhen ded WBarometerd im vers 
ſchiedenen Stande des Mondes reden werben, beftättige' finden, Sch bleibe daher bey meinem 
Sage, nicht die Menge ber angehäuften, fondern bie Gewalt und Bewegung ber ſich anhäufens 
den Luft bringen Veränderungen in der Witterung hervor. Da fih nun dieſe nad den Voll⸗ 
und Neumonden, nad) der Entfernung oder Annäherung ded Mondes, und nad) feiner Abwei— 
Hung von dem Aequator richten, will ich alle Gattungen außerorbentlicher Witterungen nad) dem 
Drte ded Mondes, feiner Erbferne, und feined aufiteigenden Knotens (melden die Kalender das 
Drachenhaupt nennen) ben fie mir Eingang bed Jahrs behaupteten, unterfuchen : weil burd) 
dieſe Orte die Meus und Vollmonde, die Erbfernen, und Abweichungen des Mondes auf gewiffe 
Tage beyläufig beflimmet werden ; um zu fehen ob ſich hiedurch nichts von der außerordentlichen 
Witterung auf lange Zeit vorfehen laſſe. 
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Außerordentliche Witterungen. 


Ich führe fie hier nad) ihrer chronologiſchen Ordnung an, wie id fie mihefam zuſammen 
geſucht habe, Ihre Jahre waren oͤſters noch mühefamer zu beftimmen. Ich feigte » befonders 


in franzöfifhen Sachen, der Ar: de verifier les Dates, hielt Chroniden gegen C 


roniden, und 


ſuchte mich immer an dem wahrſcheinlichſten zu halten, 


Sehr Falte Winter. : 


A. 40x. Der erfle Kalte Winter, von dem ich 
eine Meldung finde, Das ganze fihwarze 
Meer war überfrorenz im Frübjahre wurde 
dur 30 Tage dad Eis durch die Propons 
tis in Stücken, wie Verge getrieben. Sca- 
üger ex. Marcell. Com, 


443. Der erſte Falte Winter, in Dccident. - 


Thoaldo, Berlim 


462. Ich halte diefen für einen Falten Minter, 
weil Theudomer mit feinem Heere über bie 
gekome Donau fehte, die Schwaben zu ber 
riegen, und ben Tod feines Bruders zu vis 
den. Sigeb. Gembl, Er fegt diefe That zwar 

U. 463 au, aber das folgende Jahr, als 
Hilarius Pabft ward. -Diefer aber wurde 
U. 461, wie es om wahrſcheinlichſten iſt, 
erwählet. | 

345. Im Jahre, da bie, heilige Koͤniginn Clo⸗ 

tild farb, war ein Winter, der fo viel Eis 

ud Schnee bradte, daß man bie Mögel, 

und das Wild mit der Hand fangen konnte. 

Sigeb, Gembl, Er ſetzt 554. an, uud hat 

eine große Nerwirrung in den Jahren, fo 

daß man die dariunen gemelbten Sachen nicht 
vereinbaren kann. 


605. Ein fehr Falter Winter, 
lin. 

617. Übermal, Thoaldo, 

‚620. Es dauerte das Eid 300 Tage. Fhoakte 


aus dem Frysk, Wanu waren denn hernach 
die übrigen Jahreszeiten? 


670. Ein kaltes Jahr. Thoaldo. 


695. Ein fehr kalter Winter, Der Weinſtock 
gieug faft überall zu Grunde, Lancelloti ex 

. Paulo Diacono, 

717. Ein Falter Winter. 7hoaldo, Berlin. 

719. Gleichfalls. Berlin, 


Thoaldo, Ber: 


743. Gleichſalls. Berlin. 


763. Sehr große Kälte. Es gefror der Ras 
nal zu Gonftantinopel, und das ſchwarze 
Mer. Das Eid, weldies fih ſchon im 
Dftober zu bilden anfieng , war 30 Ellen 
bil. Der Schuc war so Schub hoch. 
Da das Eid aufthauete, riß ed ganze Stüde 
der Stadtmauren um. Zamcelloti. Die See 
war hundert Meilen weit gefroren, und mit 
einem ao Ellen hohen Schnee bededt. Da 
das Eid im Febritar aufthanete , giengen 
ganze Berge los, Kockenbach. Es war ber 
Winter fo kalt, daß man ihm an der Kälte 
keines ber vorigen Jahre vergleichen Eonnte, 
Annal, Laurisheim, Von ber großen Kälte 
bezeugen auch Alfted, und Thoaldo, 


764. Schr Kalter Winter, Herman. Contrafl, - 
Annal. Nazar. A. Lips Das Chr. Mellic. 
feßt zwar 762 an, fagt aber den 4ten Jun. 
fen eine Sormenfinfterniß gewefen ‚ eben dies 
fe giebt. deu Ausſchlag für das Jahr 764. 
Eigebert fagt, die Kälte habe mit dem Oktober 
angefangen, und bis in ben Hornung anges 
halten, Er fegt dad Jahr 763 an, meldet 
aber 2 Jahre daranf den Tod des beruͤhm⸗ 
ten Biſchoſs Chrodegangus, welcher N. 766 
farb. Mirhin war biefer kalte Winter U. 
764. 

786. Schr Kalter Wiuter. 
lim, 


800. Der Winter war fo fireng, daß bas 
Meer so Ellen tief, 100 Meilen weit ges 
gen Oſten gefror. M. Scotus. Er nennt zwar 
das Jahr 799, wo bad Berlin. einen falten Win⸗ 
ter anfegt, meldet aber zugleich, daß Karl, 
der Große in dieſem Jahre zu Rom war, 
und gefröwet wurde , welded U. 800 ges 
ſchah. 


Thoalde, Bery 
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son. Es fegt Moaldo A. goo einen gelinden. 864. Es gefror die See um Veunedig. Moaldo. 


A. gor aber einen ftrengen Winter an. Er 
fand alfo, daß um dieſe Zeit ein firenger 
Winter unmittelbar auf einen gelinden Fam; 
ber gelinde Winter war, wie wir fehen wers 
den A. gor, fo war alfo A. 802 ein firenger. 


gı7. Es wurde zwiſchen dem Kaifer und ben 
Daͤnen Friede, wegen ber Härte des Wins 
terd. Denm es waren die Wege von ber 

- Kälte verfchloffen. An. Laurisheim. Regino. 


822. Wenn ich die Chroniken zufammenhalte, . 


fo fieng der harte Winter dieſes Jahrs den 
a2ten Sept. U. 821 an, und daurefe bis 
auf deu 1aten April 822. Daß ein großer 
Schnee vom a2ten Sept. bis ı2ten April 
liegen blieb, feßt das Chrom. Mellic. auf gar. 
Herman. Conir. auf 822. An. Saxo, auf 
823. Die An. Lawrish. fagen, es fey auf 
den fehr regueriſchen Herbſt U. 821 ein lans 
ger, und fo harter Winter gefolger, daß 
auch die größten Flüffe, die Donau, die 
Elbe, die Seine und andere Flüffe durch 
Deutfchlaud und Frankreich fo dick überfros 
ren waren, daß fie durd go und mehrere 
Tage ſchwere Wägen trugen, dad am Rhein 
endlich aufthauende Eis habe aber fehr aros 
fen Schaden an den damals fogenannten 
Meyerhdfen verurſachet. Thoaldo macht zwey 
daraus A. 821 und 823. 


832. Ein ſehr Falter Winter. Ada Lipf. 
Thoald, Weil die Kälte auf eine große 
Naͤſſe folgte, wurden bie Pferde fo an ben 
Füffen beſchaͤdigt, daß ſich ſehr wenige zum 

hrwerk gebrauchen ließen. Am, Lawris- 
heim, 

859. Es fiel ein rother Schnee. Das Joni⸗ 
ſche Meer war fo überfroren, daß bie Kauf⸗ 
mannswaaren auf Waͤgen von Pferden nad 
Venedig geführt wurden, Herm. Conir. 
Thoaldo. 


160. Ein fehr lauger und harter Winter, ber 
. den Erd» uud Baumfruͤchten fehr ſchaͤdlich 
war. An. Fuld. An. Saxo. Vom rothen 
Schnee, und def Gejrier des Adriatiſchen 
Meers melden Herm. Contr. und bie An. 
Fuld. diefed Jahr, Thoaldo fihreibt ed von 


sr: Ein fehr harter und langer Winter, Es 


el vom erften November bis zur Tags und 
Nachtgleiche des Maͤrzen ein ungemein haͤu⸗ 
figer Schuee, welcher die Leute in den Waͤl⸗ 
bern Holz zu ſammeln hiuderte; daher vie⸗ 
le Menſchen und Vieh vor Kaͤlte zu Grund 
giengen. Weber ben Rhein und Mayn komn⸗ 
te man lange Zeit geben. Au. Fuld, und 
aus ihuen Lancelloti und Thoaldo, _ Sigeb. 
fagt von dem Winter A, 875 , was bie 
An. Fuld. von bem vorigen, daß er nämlich 
ſehr fireng war, und vom erften Nov bis 
zur Nachtgleiche anhielt. Das Yerlin. nenut- 
and biefen einen fehr falten Winter. Daß zwey 
Jahre nacheinander der Winter zur nämlichen 
Zeit fol angefangen, und ſich geeudet haben, 
iſt Baum glaublih. Es meldet aber bad fols 
ende Zahr Sigeb. den Tod des Kaifers 
—— welcher A. 875 ſtarb, folglich war 
ber lange kalte Winter U. 874, und bie 
An. Fuld. behaupten das Feld. 


880. Ein rauher und langer Winter. Der 


Mhein und Mayn waren abermal lange Zeit 
did überfroren, jo daß man darüber gehen . 
konnte. An. Fuld, 


881. Ein langer, und dem Vieh ſehr ſchaͤdlicher 


Winter, weil ſelbes im Fruͤhjahre wegen ber 
Kaͤlte keine Weyde faud. Es gieng daher 
ber groͤßte Theil deſſelben vor Hunger, und 


- Kälte zu Grunde. An. Fuld, 


891.) Es war in dieſen Jahren ein ranher 
893.) und langer Winter, 5 Tage lang war 


ber Schnee im Märzen einen Schuh hoch. 
Es giengen die MWeinftöde, fat alles Vieh, 
und die Bienen zu Grunde. Lancelloti ſetzt 
diefen Winter auf Bor, und bezieht ſich auf 
die Anmal. Fuld. Thoaldo auf 892. Ich aber 
fand fie in gemeldten Jahrbuͤchern A. 893, 
wo fie noch hinzufegen , daß in Bayern ein 
großer Weinmangel darauf erfolget ifl. 


913. Ein fehr harter Winter. An. Saxo.. Re- 


gino nennt ihn einen allzu großen Winter , 
welches fih ſowohl auf feine Strenge als 
Dauer zu beziehen fcheint. 


beyden Jahren, ed. Bann ſich auch leicht zwey ha7. Ed muß abermal ein harter Winter ges 


inter nacheinander ereignet haben, 


wefen feyn, weil Heinrich der Vogler fe 
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Rager auf dad Eis regte, und die Stadt, 
Brandenburg durh Kälte, Hunger und 
Maffen bezwang.: An. Saxo. Urfperg. feßt 
dieſes irrig auf bad Jahr 920. 

928. Ein allzu großer Winter. Regino. 
Welcher dad Jahr gut angefeßt zu haben 
fheint, nämlih 8 Jahre vor dem’ Tode des 
Kaiferd Heinrich. Es hat ihn alſo auch 
dad Berlin. gut beſtimmt. 


941. Sehr Falter Winter und Viehſeuche. 
Chron. Mellic. Chron, Auftral. 
des im Defterreih, Herm. Contra. ſetzet 
beybe auf 940. 


943. Ein fehr harter Winter, weldem ein 


granfamer "Hunger folgte. Am. Saxo, Große 
Kälte. Berlin, 


974. Große Kälte vom erfien November bis 
zur Tags und er An. Saxo. Dies 
fe Tags und Nachigleiche fand ich im roten 
Sahrhunderte den ıgten Märzen, wie mein Ca- 
lend. Cheohol. weifet. 
fegen den Falten Winter A. 975 an, viel 
leicht baueten beybe auf den Sigebert. wel⸗ 
her ſich der nämlichen Worte, wie ber An. 
Saxo. gebraudt, aber bad Jahr verwirrt 
beſtimmt, weil er eined überfprang, 


984. Harter und langer Winter vom Novem⸗ 
‚. ber bis in May. Berlin. 


991. Ein Winter , von deſſen Strenge alle 
Waſſer Äberfroren, Bäume, und Feldfrüdyz 
te zu Grunde giengen, daher eine Hungerds 
north und Peft erfolgte. Es war vom Nos 
vember bis May, und, etwelhe gemäfs 
figte Tage auögenommen, bis in Julius ims 
mer Falt. Lamncelloti, Thoaldo. 


93. Der Winter war fehr hart, und fo lang, 
daß vieles Vieh and Mangel des Futters 
umkam. Trithem. 


994. Der fehr firenge Winter fing den rıten 
vember an, und dauerte bid halben 


aus. An, Saxo, Die te richtete viele 
Bäume zu Grunde, Chrom. Auguf, 

999. Kalter Winter, Berlin. 

1011. Sehr langer Winter. Die Sonne konn⸗ 


Mithin beys ° 


Rorkenb, unb Berlin. : 


May, fehr wenige Zuge fa die Kälte . 


lo) Fo 


te nur fehr langſam ben hartgefrornen Meif, 
welcher fehr lang hinaus faft täglich fiel, 
zerſchmelzen 5; es verurfachte biefed viele 
Krankheiten. An. Saxo, 


1014. Ein Falter Winter. Berlin. 


z020. Sehr Ianger und fo firenger Winter, 
daß die meiften Leute erfroven. An. Saxo. 


1244 Ein Winter von großer Kälte, und 

bäufigem Schnee. Viele MWeinflöde giens 
gen zu Grunde, wie auch die Feldfrüdyten, 
fo, daß eine große Hungersnoth folgte. Herm. 
Contr. Am Saxo. feht dieſen Winter auf 
bad Jahr 1045. Trithem. aber auf biefes, 
wie auch Urfperg, Diefer letzte feßt zwar 
im nämlicyen Tabre bie zweyte Vermaͤhlung 
Kaiſers Heinrich, und den Tod des Marks 
grafen Leopolds des Tapferen an; ba aber 
jene den ıten Mov. dieſer aber im Decems 
ber erfolgte, und hernach erſt bed harten, ' 
ſchneeichten Winters Meltung gefdieht, fe 
ſcheint diefer im Nor. ober Der. A. 1043 
kalt angefangen, und fo im folgenden Jahre 
fortgebauewt zu haben. 


* Ich leſe zwar nichts von einer großen 

aͤlte, ſondern Sigeb. bezeugt, daß fo eine 
Menge Schnee fiel, daß die Wälder borſte⸗ 
ten. Es läßt fih zwar von dem Schnee 
nicht auf die Kälte ſchließen, aber eine fo 
ungeheure Menge mußte, meined Geduͤn⸗ 
keus, eine große Kälte verurfachen, 


1049. Es muß ein Balter Winter geweſen feyn, 
weil die Soldaten fid über dad Eis wagen 
burften den Herzog Theodoricus anzugreifen. 

Herm. Contr. 


1057. Die ungehenre Menge 
verberbte einen großen x 
ten, Cont, Herm, Contr. 
Berlin, 


1060. Ein rauher, fhneeichter, und fehr Tans 
ger Winter, welcher dem Getreide und 
ontir. 
1067. Es war in Böhmen vom sten Jaͤner 
bis zoten März eine fo große Kälte, daß 
bie meiften Meifenden auf der Strafe tobt 
gefunden wurden, und fowohl das Zug sale 

Hornvieh zu Grunde gieng. Zupacz. 

1069. 


Schnee und Reif 
heil der Weingärs 
Große Kälte. 
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3069, War ein fo ftarfer Winter, daß Kai⸗ 


er Heinrich mit feinem ganzen Kriegöheere 


ber die gefroruen Waͤſſer ſetzte. Lancelloti 


Thoaldo. 


1074. Alle Flüße und Suͤmpfe waren dick ges 
feoren. An. Saxo, Ja fie waren ganz Eis, 
L. Schaf: 


1079. Ein befonders Falter, und ſchneeichter Winter 
Chr. Aug. Weldyer vom ıten November bis 
halben April angehalten ,. und fehr dickes 
‚ Eis gemadit. Sigeb, Kalter Winter. Berlin. 
Der Rhein war von Martini, bis in April 
f did überfroren, daß man darüber geben 
onnte, Die lange firenge Kälte verderbte 


an den meiften Orten die Weinſtoͤcke, weil 


die Wurzeln ganz verdorrten. L. Schaf. 


1077. Ein Winter, fo flreng, und fehneeicht, 
als ber vorige, boch ein wenig kürzer ; vom 
söten Mov. bis 19ten Märzen flarrten alle 
Flüffe. An, Saxo. Der Apemin war fo hoch 
mit Schnee und Eid bedeckt, daß man obs 
ne große Gefahr nicht durchkommen Eonnte. 
L. Schaf. In Polen war eine ungemeine Diens 


—— vom ıten Novemb. bis ben 26ten 


rzen. Berthold. 


1079. Ein allzu harter Winter. So ſpricht 
bas Chron. Pantkal. und Trithem. 


"2099. Ein beftändiger Winter. Chron, Augufl. 
1100. Ein großer Winter, und flarfer Hun⸗ | 


ger. Cont. L. Schaf. 
1101. Gleihfalld. Chr. Auguf. 


1108. Es fiel im Februar eine große Kälte ein, 
Ale Waͤſſer gefroren. An. Saxo. 


1113. Die Größe ber Kälte, und die Menge 


ded Schneed waren biefen Winter hindurch 

außerordentlih. Berlin. Den 23ten April fiel 

um Tournay fo häufiger Schnee, daß bie 

Aeſte der Bäume borfieten. Cont. Sigeb. 
1117. Große Kälte. Thonld. 


1118. Diefed und bad folgende Fahr hielt das Eis 
in Sachen bis aufden Brachmonai an. Thoald, 


"1119. "Rang anhaltendes Eis, wie erſt gefagt 


worben. Thoald 
1,24. Ein harter, langer, und fehr ſchueeich⸗ 


ser Winsen Fiſche, and Menſchen —— 


- za Grunde, Die Baͤume fiengen kaum im 
ay zu blühen an, es folgte ein regties 
riſcher Sommer. Cont. Sigeb. der An, Saxoı 
fheint mir auch auf dieſes Jahr zu deuten, 
Ans. Gembl. feht es deutlich an, 


1195. In einem biefer Jahre fiel ein häufiger 
1126. Schnee mit einer großen Kälte, viels 
leicht in allen zweyen. Das Chron. Anonymi, 
er ihn auf 1125, wo Thoaldo eine große 
Kälte angiebt, Der Anon. Leob. gleichfalls; 
er fagt zwar 1124. meldet aber zugleich, 
ed ſey Adalbert der Sohn bes heil. Keopolds 
- mit dem Schwerte umgürtet werben, mel 
ches U. 1125 gefhah. Das Chrom. Zwetl. 
Chron. Aufl. Clauſt. Paltram. auf 1126, 
welches der Annal. Saxo. nur auf Böhmen bes 
ſchraͤnket. Alfted. meldet, es habe ber raus 
be Winter die Wögel aufgerieben, wie auch 
Hunger und Peſt verurſacht. Im halben 
Märzen, und halber Sept. fiel eine Kälte 
ein; Gemuͤſe, und Weinſtoͤcke verborben, Ans. 
Gembl. U. 1125. waren drey Mächte nach⸗ 
einander vor den Tode Heinrihd IV. (er 
arb den 23 May) fo Falt, daß der größte 
heil ber Früchte zu Grunde gieng. Cont. 
L. Schaf. ber Cont. Sigeb. enffdyeibet bie 
Sache. Es waren fowohl U. 1125, als 
1126 falte Winter, die fehr rauh waren, 
body ber erſtere dauerte nur 6 Wochen. Es 
fegt zwar biefer Schriftfteller die Winter von 
1124, 1125, 1126, um ein Jahr fpäter 
an; aber die Gefangenfchaft Baldouins, die 
Eroberung von Tyrus, ber Tod Heinrichs - 
bes V. zeigen, daß er fih um ein Jahr übers 
zähle hat. Der Ans. Gembl. jet genau die 
sorgemeldten Jahre an, und fegt hinzu, 
daß ber Frühling fehr gefährlih gewefm 
war. Vielleicht den Früchten, welche nicht 
reif wurden, 


1128. Außerorbentlihe Kälte, Thoaldo. 


1133. In Stalien außerordentlih kalt, mit 
ungemein bäufigem Schnee. Ale Flüge. ges _ 
froren, felbft der Po, von Eremona bis ar 
das Meer; die Weine gefroren in Fäßern, 
Die Bäume fpalteten ſich. Moaldo. Coiro 
fchreibt, daß viele in ihren Werten erfroren; 

welches auch Bembo —** Ale Wege 
waren vor Menge bed Schuees unwan⸗ 
delbar. Die Bäume fpalteten ſich mit T ara 

‘ ra⸗ 


Krachen. Lancelloti. von Deutſchland finde ich 
nichts angemerkt. 


1143. Ein firenger und ſchueeichter Winter. An. 
 Bofov.. auch zu Rom hielt er lang an. Chrom, 
Pantal. . 


1144. Ein firenger , mwindiger Minter. Cont. 
« M. Scoti. Berlin. Diefer Minter ift richtig 
angegeben, Es war bad Fahr, wo Lucius 
abſt wurde. Es muß aber die Strenge dies 

es Winters fehr unterbrodyen gemwefen ſeyn, 
weil er, nad bem Auf, Gembl. durch bie 
vielen Regen, und heftigen Winde ben Ges 


baͤuden, und Wäldern großen Schaden zus 


fügte, 
1148. Kalter Winter, Berlin. 


2350. Sehr firenger, und anhaltender Winter. 
„. Chr. Pantal. Trithem. An, Bofov. Es ift ber 
naͤmliche, ben das Auf. Gumbl. U. 1149. 
anſetzt; deun Konrad Lam bevor aus Par 
leſtina zurüd. Ä 
1151. Ein Winter, dur beffen Kälte die 
Erde fo hart und fief gefror, daß ſich bey 
ber Aufthanung große lange uud breite Stüs 
de losmachten, und anderft wohin übertras 
gen wurben. Con. Sigeb. 


* 55. Abermal ein rauher Winter, Triihem. 
“ Ingleihen. Thoaldo. Berlin. Um das 


eiben ded Herren , folglih im Märzen, 


fiel ein Schnee, und eine ungewöhnlihe Kaͤl— 
te ein. Urfperg. 


1164. Nicht minder Kalt, Thoaldo. 
1165. Ein ſeht harter Winter. Trithem. 


1174. Der Winter war fehr rauh und Kalt, 
—8 ſchon im December au, und verurſach⸗ 
fe viele Catarrhe, und Krankheiten, Au, 
Gembi, 


1177. Es wird, ald was befonders angemerkt, 
daß in Frankreich Schnee und Eis von Weih⸗ 
nachten bis Lichtmeß anhielten. Cont. Sigeb. 
1179. Große ne ge des all zu 
ng aubaltenden 
he den ıten April war) hielt der Schnee 
nod) an. Die Vögel feufzeten mit und (ſchrie⸗ 
ben die Annal, Bofovienfes.) und wir waren 
kaum im Stande vor flarrender und anbals 


— 


inters. Zu Oſtern (wel⸗ 


lo) p · 


tender Kälte bas froͤhliche Alleluja anzuſtim⸗ 
men. Die Erndte wurde ſehr verſpaͤtet. Der 
Wein gieng zu Grunde, Ricobald, meldet, 
ber Schnee fey 8 und mehr Schuh body gu 
wefen. Det Cont. Sig.ein Augeuzeug, befräfs 
figet aud die Kälte, und den anhaltenden 
Ehnee bed Winterd Dad Aufl. Gembl, fagt, 
daß ein anhaltender Oſtwind den Märzen 
und April fehr kalt gemacht habe. 

1187. Im Märzen war eine erfchredliche 
Kälte, welde faſt bis auf den Junius bauer 
te; zu Pfingften, melde mitten im May 
mar (ben ı7ten) fiel eim tiefer Gchnee. Die 
Meingärten giengen zu Grunde. Trithem. 


. 1294. Ein fehr langer, und firenger Winter. 


Godefr. Cont. Sigeb, 
1205. Sehr harter Winter. Zupacz, Berlin. 


1209. Gleichfalls. Godefr. Thoaldo. Diefer 
Winter war ſehr fireng, und ungewöhnlich 
lang. Es mangelte daher bem Vieh bad 
Futter, und es entfland ein lang anbaltens 
ber allgemeiner Mangel, befonderd für Ar⸗ 
me, Trithem. 


1210. In Franfreih war vom Iten Jaͤner 
dur) zwey Monate eine ungemeine Kälte, 
welche die Saaten fehr verwuͤſtete. Cont.-Sigeb. 
Die große Kälte verberbte die Bäume bi 
anf die Wurzen. Berlin. ’ 


211. Um Wien herum eine fehr ſtarke Kälte, und 
fehr häufiger Schnee. Fifcher. Niemand 
erinnerte ſich eines fo tiefen Schnees Thron, 
Mellic. große Kälte. Thoaldo. 

1214. Sehr Falt. Thoaldo. 


1216. Ein ſehr ſtrenger Winter in Stalien. 
Der Po gefror ı5 Ellen tief, Lancell. Die 
Weine gefroren in den Fäßern. Thodldo. “ 


1224. Ein fehr lauger und rauher Winter, 
Chron. Auf. 


1225. Gleichfalls ein fehr langer und rauber 
Winter. Trithem. wenn es nicht ber nämliche 
ift, den das Chr. Auf, erſt angezeigt bat. 


1229, Abermal fehr lang und rauh. Godefr. 

1234. Es Hefror abermal der Po, und ber 

Mein in den Fäßern. Lancell, zu Ravenna 

verborste ber Fichtenwald, Ricobald. — 
u 
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en pi mit beladenen MWägen über bie See 
is nadı Wenedig , ganz Italien litt durch 

bie Kälte, an dem Weinſtocke, Oelwachs, 

md Vieh großen Schaden. Eon. L. Schaf. 

Auch im € 

Grunde. An. Colmar, die Kälte war fehr 

groß. Thoaldo, Berlin. 


1236. Große Kälte, und bides Eis, Am 
Clauftron. Den ganzen Winter hindurdy war 
die Kälte fehr groß, alle Wäffer ‚gefroren. 

‘, -Paltram. Biele Flüße gefroren bis in Grund, 
das Eid der Donau, auch da ed ſchon zers 

truͤmert war, bielt durch eine lange Bei 

des Jahre an. Chrom, Aufl. 

1241. In ben meiſten Orten Boͤhmens fiel 
eine ſolche Menge Schnee, daß ſich Niemand 
eined gleichen erinnern kounte. Luparz, 

1250. Der Winter dieſes Jahrs war fehr 
lang und fireng, voll bes Eiſes, und 


Schnees, deren Aufthauung große Webers 
ſchwemmungen verurfachte. Trithem. 


1257. Sehr harter Winter. Luparz. 
1259. Ein fehr harter, windiger, aber (wel⸗ 


ches eine natürliche Folge der Winde ift) uns _ 


terbrochener Winter, Lupacæ. 


1270. Es maß ein fehr harter Winter gewes 
en ſeyn; denn der König aus Boͤhmen, 
weil er wegen ber zu großen Strenge bes 
MWinterd nichts unternehmen konnte, war 
ezwungen feinen vorhabenden Krieg bis nach 
Diiern zu verſchieben. Es wollte damals 
eine Menge böhmifcher Edelleute in Ungarn 
einfallen, alldorten zu rauben; Sie feßten 
über einen gefrornen See, bad Eid war 

‚ aber, obſchon bie Kälte fehr groß war, 
nicht dick genug eine fo große Dienge bewaffneter 
mis ihren Pferden zu tragen; es brad), 
und erfaufte 340. Chron. Auft. Anon, Leob. 
Sorfter führt aus den bänffehen Jahrbuͤchern 
an; daß die Oſtſee U. 1269 von Gothland 
bis Schweden gefroren war. Vielleicht ijt 
von dem nämlichen ſtrengen Winter die Mes 
de, ter ſich A. 1269 anfieng, und bis nad) 
Dftern A. 1270 dauerte. Denn vom 1269 
finde ich übrigens feine Meldung einer bes 
fonberen Kälte. 


aß giengen die Weingärren zu 
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1272. Zu Ende des Jahrs durch 3 Wochen 
eine fehr große Kälte, befonderd um Weih⸗ 
nachten, wo fie fi) aber brad. Der Wein 
gefror im Keldye noch vor der Verwandlung: 
ingleichen gefroren die Brüänne amd Quellen. 
An. Colmar, Diefes wäre ein ſehr kurzer 
Winter, und gehörete vielmehr für 1273 
weil wir immer ben December zum Wins 


ter bed folgenden Jahrs zählen, womit er 


‚ein Ganzed macht. Es muß aber audy in 
den erften Monaten diefes Jahrs häufiger 
Schnee gefallen ſeyn; denn da er im März 
zerihmolz, und oͤftere Megen darzu Famen, 
erfolgte zu Prag fo eine Ueberſchwemmung, 
baß bie herrliche von der Koͤniginn Gutta 
erbaute fleinerne Brüde ſich fpaltete. Luparz. 


“1276. Kurzer, aber firenger Winter. Der 


Rhein gefror zu Mheinfelden , fo daß map ' 
barüber gehen konnte; um Hilarii (daß ift 
ben xzten Jaͤner) ließ aber die. Kälte nad. 


An. Colmar, 


. 1277. Es ſcheint dieſes Jahr ein ſtarker Wis 


ter geweſen zu ſeyn, weil man in den 
Thaͤlern des Elſaß am a5ten Maͤrzen vor 
der Menge Schnee nicht in die Kirchen ge⸗ 
ben konnte, fo melden ed die An. Colmar. 


1281. Ein fehr rauher Winter. Er muß früs 
be angefangen haben; denn dba Hartmann 
ber dritte Sohn Kaifers Rudolph bey Cob⸗ 
len; in der Schweiz über den Rhein, ber 

damals eben Grunbeis trieb, feßen wolls 
te, wurbe er durch Zerfchmetterung bes 
Schiffes mit vielen vornehmen Herrn ben 
aoten December 1280 erfäufet. T/chud.'Chron, 
Heveollın dad Ende des Hornungs fiel ein 
fo häufiger Schnee in Defterreih, daß man 
viele Die kaum fehen fomıte, An. Claufßron, 
Hiſt. Auft. Paltram. In Elfaß fiel er den 
ıten Hornung, und blieb. bis auf Georgen 
liegen. An. Cojmar. 


1282. Nah H. 3 König fiel in Elfaß ein 
fo tiefer Schnee, daß man ſich in 30 Fahren 
keines dergleichen erinnerte. Viele Menfchen 
giengen vor Kälte zu Grunde. An, Colmar. 


12386 Es fheint ein Falter Winter geweſen 
zu feyn, weil das auf dem Rhein fdwims 
mende Eid 15 Schiffe verfenkte, und einige 
Höfe verwüflete, An, Colmar. 


2 1258. 
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‚1288. Den erſten Märzen war bie Kälte fo 
roß, daß ber Rhein uuter Baſel, und ber 
Bein in ben Kelchen gefror. An. Colmar. 


1292. Haͤufiger Schnee in Deflerreih, und 
Steyermark, fo daß 600 Varerıt dem öfters 

reichiſchen Kriegäheere einen Weg durch ben 
Schnee Öffnen mußten. An. Clauftron. Pal- 
tram, Ju Elſaß war der Winter bis im 
Februar gelind, hernach aber fo fireng, S 
ber Rhein bey Breyſach gefror, und MWäs 
gen trug. An, Colmar. Forſter führt aus 
bed Strehlow. Chr. Juthlaud an, daß A. 
1294 bad — zwiſchen Norwegen, nud 
Daͤnemark ſo dick uͤberfror, daß man darauf 
von Norwegen nah Juͤtland reifen kounte. 
Weil ih von dieſem Jahre übrigens nichts 
finde, vermuthe id, biefe Kälte habe eutwe⸗ 
ber nur bie Morbländer überfallen, oder das 
Jahr ſey nicht richtig angefeßt. 

1296. Ein fehr. kalter Winter. Akte, Lips. 
‚Thoaldo, Berlin. 


1303. Ranger Winter, man mußte dad Vieh 
mit Stroh füttern, am Stephani Tag ges 
fror der Rhein und Dour. An. Colmar. 


1305. Ein harter nud fehr lauger Winter, 
Alle Fliße Deutſchlands waren fo bie übers 
froren, daß man darüber reifen konnte. An 
vielen Orten gebrach ed, wegen ber Länge 
des Winters an Lebensmitteln, Viehfutter, 
und Holz. Den erſten May fiel noch dicker 
Schnee. Trithem. 


1306. Der Winter war ſtreng, aber nicht lang 
anhaltend. Es gefror der Mayn, gieng 
aber den ten Februar auf, ſtuͤrzte zu 
Maynz ben größten Theil der Brüde um, 
und erfanfte viele Menſchen. An. Francof. 
Auf der Oſtſee aber lag vierzehn Wochen 
lang zwifhen allen ſchwediſchen, und bäni« 
ſchen Infeln dies Eis. Sorfter aus dem 
Ludwig. 


1310. Sehr Falter Winter. Affa Lips. Tho- 
aldo. In Bayern und Salzburg erfolgte 
and der großen Kälte und Hunger ein grofs 
ſes Sterben, Chr. Salisb. 


1314. Ebenfalld, Berlin. 
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1316. Ein fehr harter Winter, der in Boh⸗ 
men bid auf dem 28ten Maͤrzen anbielt, 
Lepacz. Der tiefe und Lang liegende Schnee 
verberbte in Defterreih a anten. Am 
Clauftron. 

1318. Große Kälte in Italien; der Po gefror 
und dad Brod durchfror fo ſtark, daß man 
ed nicht genießen Eonnte, wenn ed nicht am 
Teuer geröfter wurde, Lancell 

1319. Große Kälte. Thoaldo. 

1323. Ein fehr Falter und merfwürbiger Wins 
ter. Aa Lips, Thoaldo. Das gothiihe Meer 

efror fo ſtark, daß mar darauf Wirths⸗ 
ufer errichtete, und darinuen übernachtete, 
Lancell. 


1334. Kalter Winter, Moaldo. Berlin. 


1339. Ein fehr langer und rauher Winter, Am 
Clauftron, 


1340 Ein fpäter aber firenger Winter. Um 
Weihnachten war ed in Deflerreih fo warm 


und heiter, wie um Sohannis in ber Som 
nenwende, Aber um Petri Stublfeyer (den 
aaten Febr.) Fam eine fo firenge Kälte, 
dag Menfchen und Vieh fie kaum ausdau⸗ 
ern kounten. Sie hielt 5 Wochen an, nad 
welden große Ueberfhwernmungen folgten. 
An. Clauftron, 


1342. Ein kurzer, aber ftarfer Winter. Denn 
da ed aufthaute, und der hohe Schnee ſchmolz, 
ergoß fich die Moldau und Donau den 2tem 
und zten Febr. gewaltig. Zuparz. Der 
Winter war fo gewaltig, daß alle Heuſchre⸗ 
den vor Kälte zu Grunde giengen, Am. 
Francof. Große Kälte. Thoaldo. 


1344. Es war vom November bis in Märzen 
immer heiter, und fo kalt, daß alle Flüffe Ita⸗ 
liend überfroren , der Anfangs - gefallene 
Schnee blieb immer liegen. Endlich den ten 
Maͤrzen ſchmolz er durch einen angenehmen 
Megen. Lawelloti, Thoaldo. Der erfte fügt 
nod) hinzu, daß die Kalte ohne Winde ents 
flanden ſey, vielleicht obme heftige. For⸗ 
fter melder aus dem Ludwig, daß man 
A. 1349 von Stralfund nach Dänemark über 
das Eis gieng. Diefe Kälte ſcheint nur in 
den Nordlaͤndern groß geweſen zu ſeyn, ober 

‚ ed 


lo) fe 


8 fol flatt 49, 42 ober 44 beißen. Denn 
A. 1349 fand ich nirgendswo etwas von eis 
ner großen Kälte, 


1356, Kalter Winter. Im Hormung Famen 
doch ſchreckbare Donnerwetter , obſchon eine 
- fehr ſtarke Kälte war. Am. Francof. 


1360. Große Kälte. Thoaldo, 


1362. Auf dad Morblicht, welches das vorige 
Jaahr im Deceniber erfchien , folgte ein a 
aus fehr Falter Winter, jebody war er ohue 
Schnee, fo daß man immer die Erbe unbes 
det ſah. um Maris Verkündigung ließ 
fi ein Komet fehen. Chr. Zuetl, Diefer 
- Komet zeigt dad Jahr 1362, und nicht 1361, 
wie biefe Chronid will, an, Die Umfläude 
bes Nordlichts —— wie wir bey den 
Nordlichtern ſehen werden. 


1363. Bon Weihnachten, eine ſtarke, und fo 

anhaltende Kälte, daß man noch um Mittfar 
ſten (welche den. oten Märzen war ) mit 
Waͤgen über die Flüffe fuhr. Chraft. Eine 

— Menge Heuſchrecken, die eine 
halbe Hand lang waren, gieng durch bie 
Kälte zu Grunde, Au. Francof. 


"1365. Der kalte a Pag erben Jahrs rieb 
viele Leute auf. Der Rhein war 3 Monat 
lang fo dick überfroren, daß man mit belas 
denen Wägen darüber fahren konnte. Tri- 
them. Es war bie Kälte diefed Jahr weit 


härter, ald fonft gewöhnlich if. Zubenietz, - 


Folydorus. 


1378. Der lange und rauhe Minter diefes Jahre 
bat die Felder und MWeinftöcde ſehr beſchaͤ⸗ 
digt, und es entſtand eine Hungersuoth hier⸗ 
auf. Trithem. 


1384. Kalter Winter, ıwıd warme Faſten. 
Es u biefer Winter fehr frühe, und mit 
einem bäufigen Schnee angefangen haben. 
"Denn in ganz Vöhmen war ben 5 Decemb, 
aus dem zerfchmolzenen Schnee eine große 

Ueberſchwemmung. Zuparz. 


1389. Kalter Winter. Berlin. 


1392. Strenger Winter, welcher bem eins 
"wachs fehr fhäblih war, wie auch ben 
Baumfruͤchten. Nußs Pferfic und andere. 
-  Dbfibäume verdorrten ganz. Hagen Auch 


* 
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dieſer Winter hat abermal fruͤhe und mit 

vielem Schnee augefaugen. Denn abermal 

machte den sten December, und die folgende 

Tage, der kurz zuvor haufig efallene Shnee 

zu Prag eine fehr große Ueberſchwemmung. 
Luparz, ; 

1393. Große Kälte. Thoaldo, Es geftor das 
gothifche Meer, Lancell. 


1399. Große Kälte, An. Lipf. Thoaldo, Bers 
lin. Es gefror die Nordſee. Lancell, 

1400. Es feßt zwey Winter nacheinander am 
Berlin. 

1407. Die Kälte war fo anhaltend, daß von 
Martini bid Lichtmeß Fein Schnee ſchmolz. 
Es muß aber eine plöglihe Wärme gekom— 
men feyn, weil ſich die Waͤſſer um diefes 
Felt gäh und gewaltig ergoffen. Das Eis 
war maunsdick. Chraft. 

1408. Ein fo Falter Winter, daß ſich Nies 
mand eined ähnlichen erinnerte. An. Doroti, 
Die große Norbfee war zwiſchen Dänemark, 
und Norwegen gefroren; die Wölfe liefen 
von einem Königreiche in dad andere, Samund 

Frode. Es war aud) bie ganze See zwifhen 
GSothland , und Deland überfroren. For⸗ 
fter aus dem Ludwig. Wie auch die ganze 
Donau. Mean beforgte, daß nicht die Kälte 
alle Früchte und Saaten verborben habe; 
ed folgte aber ein fehr fruchtbared Jahr. Ar 
Zwettl. Der Winter danrete von Martin 
bis Lichtmeß. Trithem. In Thüringen von 
Eliſabeth (den 19 Nov.) bid Lichtmeß. Im 
100 Jahren kam ihm feiner glei. Amon, 
Erford. . 

1416. Kalter Winter, Berlin. 


1423. Sehr große Kälte, Es gefor die Morbs 
und Dftfee. Lance. Viele Menſchen, und- 
Vieh, Fiſche, Getraider und MWeinftöde 
giengen vor Kälte zu Grunde, Dan konnte 
von Lübe auf Danzig zu Fuß über das 
Meer kommen. Berlin. Forſter ſchreibt 
bieß, in den auf feiner Reife um die Welt ges 
fammelsen Bemerkungen, vom Jahre 1426. ” 


1429. Kalter Winter, Berlin. 


1432. Schon im December war bie Kälte in 
Böhmen fo groß, wobey es auch gewaltig 
Ma fehnie, 
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ſchnie, daß man Voͤgel und Hafen auf ben 
Megen fehr hiufig fieng, viele giengen: vor 
Kälte zu Grunde. Im Jaͤner war häufiger 
Schnee, und befonderd den sten und zgten 
eine fo firenge Kälte, daß mehrere Leute 
umtamen. Luparz. Die Kälte war vom 
ıgten Movenber , wo häufiger Schnee fiel, 
bis den azten Jaͤner fehr ſtark. Faſt alle 


 Klüffe Deutſchlands waren überfroren. Man 


konnte fih kanm einer Mühle gebrauchen. 
Es gab auch diefen Winter hindurch fehr 
hohen Schnee. Trithem, 

1433. Es fehnie im Anfang bes Jahrs durch 
40 


Wild in die Städte haufenweis- flüchteten, 


und fich lieber fangen, alö abtreiben Tiep. 


. Fugger. Dieß geihah in Schwaben, aber 

- am Rhein fieng ber rauhe Winter fpäter an. 
Den zten Jaͤner waren bie Flüffe fo hoch 

‘ angelaufen, daß der Rhein zu Worms, ber 
Mayn zu Würzburg bi auf den Platz 
giang. Den ı2ten FR ungemein viel Schnee, 
darauf kam Regen, und den 1g4tem fo eine 
Kälte, daß alle Flüffe überfroren. Der 
Winter war hernach fehr rauh und kalt. 
Trithem. 


1434. Da bie Kälte und Strenge des Mins 
terd allzu lang anbielt, mußten Menſchen 
und Vieh viel Ungemad ertragen. Obſchon 
aber die Kälte fo groß und anhaltend war, 

. fiel doch den 25ten Hpril eine neue ein, 
und verberbte die MWeingärten in Franken. 
Trithem.- 


145%. Langer firenger Winter. Miele Jahre 
fhnie es nicht fo häufig. An. Dorotk. Sie 
hielt drey Monat hindurch grimmig an, mit 
großem Schaden an ben Feldern, Baͤumen, 

- und MWeinftscen. -Trithem. 


1428. Ein langer Winter: Es war bis im. 


May meiftentheild Kalt, Zupacz. 


1447. Große Kälte von Martini bis Lichts 
meß. Trithem. 

13442. Sehr harter Winter, Es ſchnie 26 
mal hintereinander. Alfted. ’ 

x443. Langer und harter Winter. Den zıtem 
Oktober vorigen Fahre fiel ſchon in Deflers 
veih ein häufiger Schnee, der lang anbielt, 
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Zage fo häufig, daß fih Wögel und - 
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fo daß man die MWeinlefe bis Martini 
verfdjieben mußte, die aber reih war. 
Die Kilte firg um Simon und Judaͤ an, 
und dauerte bis Georgen ; 60 Jahre war 


kein ſolcher Winter, ja es war bis den a5ten 


May kalt, Paltram. In Franken dauer⸗ 
te fie von Martini bis in halben May, 
Die Bauern nahmen ihre Strohdaͤcher bad 
Vieh zn füttern. Andere trieben es in bie 


Walder ſich Speife zu ſuchen, wo es bem 


Wölfen zur Speiſe wurde. Tritkem, 


1460. Sehr harter Winter, Die Donau war 
vom zzten Jaͤner bis ııten Märzen. fo 
hart gefroren, baß fie ſchwere Wägen trug. 
Hajelbach. Die Mühlen blieben des Eiſes 
wegen flehen. Die Weingärten giengen zu 
Grunde. Fugger. Die Kälte hielt fo lang 
an, daß man vor Oſtern (den 13 April) 
und and) einige Tage hernach weder adern, 
no graben Fonute. Chr, Zgid. Die Dftfee 
war fo hart y rien daß man zu 
und Pferd von Dänemark nad; den Danfees 
ftädten und nah Schweden reifen konnte, 
Sorfter. Er fchreibe zwar dieß von 1459 
Ich glaube aber, ed gehöre bisher. Nicok, 

© Marfchal ſchreibt 1461. 


1473. Ein Falter Winter. Berlin, 
1476. Ebenfalls. %erlin, 
1481. Große Kälte, welcher im Hornung ein 


feuchted windiged Wetter folgte. Viele Leu⸗ 


te auf den Wegen, ja bie Kinder in ben 
Wiegen flarben vor Kälte, Fugger. Von 
40000 Türken, welche in Polen eingefallen 
waren, giengen die meiften durch bie Kälte 
biefed Winters zu Grunde. P. Lang. 


1490. Mannhoher. und fo bier Schnee fiel 
diefen Winter, daß man weder zu Pferbe, 
no mit Wägen durchkommen konnte. Am. 
S. Per. Die zu große Kälte verwüflete 
die Weinſtoͤcke. Trithem, 


1492. Ein langer, fehr kalter, und ſchneeich⸗ 
ter Winter, Die. See, um Venedig gefror, 
Die Früchte giengen zu Grunde, Lancell. 


1498. Abermal ein Falter Winter. Berlin. 
1503. Es war ein langer und harter Wins 
ser, Tritkem. Auch in Stalin war große 
Käls 
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Kälte, Der Po trug bie Feldſtuͤcke Julius 
bes zweyten. Lancel, Strenger und langer 
Winter. Siebenbürg. Würgengel. Thoaldo, 


1512. Winter und Schnee bi8 in May. 
Thoaldo. Dieſes muß von Stalien zu. vers 
ſtehen feyn , denn in Deutfchland war. ber 
Winter fehr gelind , wie wir fehen werben. 
Daher ich ihm äugleih unter bie firengen, 
und gelinden Winter, nämlid für verſchie⸗ 
bene Länder, zähle. - Den gteu Märzen 
fhnie ed, und war zugleich ein ſchweres 
Donnerwetter , mwelched in der mämlichen 
Stunde zu Prag, Hradiſch und Dresden 
einſchlug. Lapacz. 


1513. Große Kaͤlte. Berlin. Sie fieng mit 
dem Moveinber an, und daurete bis ben 
25ten Jaͤner. Alle Flüffe waren überfros 
ren. Die Mühlen mußten ftillftehen, es 
mangelte bahero vielen an Brode. Trithem. 
Die Eifterne zu Melk gab kein Waſſer, 
weil fie Überfroren war. Doc dem unges 

tet war ben zaten Jaͤner ein fo fürdters 
iches Dommerwetter , daß fi Niemand aus 
zugehen getraute. Chr. Mellic. 


2514. Vom zten bis 23ten Jaͤner bey fehr 
beiteren Nächten eine fo große Kälte, daß 
fi) die Leute Feiner gleichen erinnerte. 
Lupacz. 

1519. Die Kälte fieng im Augufl bed vorigen 

Jahrs an, und dauerte bis zur Faſtnacht. 

- Berlin. Diefe war den gten Märzen. 


1325. Sehr kalter Winter. Aa Lipf, Tho- 
aldo. . 


1534. Gleihfalld. Thoaldo, 
"1539. Nicht minder. Thoaldo. Berlin. 


1548. Ein flrenger, und Langer Minter, er 
g tn Böhmen dem gten Dftober an. Lu- 


pacz. Große Kälte. Berlin. 


1554: Abermal ein alter Winter, Berlin. 
2545 war mach Ludwig ‚die Nordſee 
wiſchen Roſtock uud ‚Dänemark fo did ges 
En. * man mit Pferden. und, Ochſen 
befpanute Schlitten daruͤber fuͤhrte. Viel⸗ 
eicht ſoll ſtatt 45, 54, ober 48 ſiehen. 
Deun ſollte von dieſem wicht fo ſehr eutfern⸗ 
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ten Fahre nirgenbörvo eime Meldung einer fo 
großen Kälte zu finden ſeyn? 


1564. Dieſes unb bad, folgende Jahr waren 
fo harte Winter in. Deiterreih , daß der . 
Weinſtock und die Bäume an vielen Orten 
zu Orunde giengen. An. Zwetl, 


1565 Große Kälte in ganz Europa. Die 
Schelde in den Niederlanden trug durd 3. 
Monate alle Wägen. Lancell. Thoaldo, 
Der Weinſtock litt fehr viel von ber Kälte. 
Kalender. An. Zwetl. 


1570. Ein Falter Winter. Thosldo. Er muß 
aber ſehr unterbrochen, ober von einer kurs 
zen Dauer gewefen feyn ; deun bie Donau 
ergoß fih im Anfang des Jahrs, und warf 
eine große Menge Eifes auf dad Geſtatt 
and. An. Zwei. Es war alfo bie Kälte 
u Ende bed vorigen Jahrs groß, dieſes bes 

tigt ber häufige Schnee , der vom Des 
cember bis in Jaͤner buch 40 Tage fiel. 
Roskenb. 


1573. Eben fo. Thoaldo. Es muß aber dies 
fer Winter fehr kurz, oder aber fehr unters 
brochen gewefen feyn. Denn ben ızten Jaͤ⸗ 


ner ergoß ſich die Donau fo gewaltig, daß 
man durch Kremd auf Schiffen fuhr, und 


aud nad 10 Tagen in die aufferhalb ge 
legene Höfe nicht anberfi kommen Fonnte. 
Die Höhe des Waſſers wird man noch an 
den Stadtthoͤren angemerkt finden. Am. 
Zweil, 


1578. Harter Winter Moaldo. j 
1580. Gleichfalls. Berlin. 


1587. Die Kälte fing im Movember bed vos 


rigen Jahrs an, und fehte bid zur Falls 
* fort. Berlin. Dieſe war dem roten 
ebr. | 


1588. Strenger Winter. Thoaldo, 


1589. Die Kälte fieng abermal im November 
an, und ließ erft im April nad. Berlin. 
Obſchon Thoaldo zwifhen dieſen zweyen lans 

en MWintern einen firengen A. 1588 ans 
giebt‘, ‚habe ich boch Bein MWebenken , jene 
unveränbert anzufegen , weil fie bad Berlin, 
mis Umſtaͤnden begleiten, anführt, 
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1594. Gebr kalter Winter. Es gefror ber 


Rhein, die Schelde, und die See um Bes 
nedig. Lancell. Thoaldo, 


1599. Kalter Winter. Berlin. 

1601. Öroße Kälte. AA. Lips Thoaldo, 
1603. Eben fo AB. Lipf. 

1804. Rauger und firenger Winter. Thoalde. 
1606. Kalter Winter. Berlin. 


1608. Ungemein Ealter Winter, Mac ber 
Aimerkung der Franzofen war bi 1709 
kein fo Falter Winter mehr. Theat. Europ. 
Diefer Winter war ju Padua des hohen 
Schnees wegen merkwürdig. Thoaldo. Große 
Kälte. AR, Lipf. Berlin. 


1611. Kalter Winter. Berlin. 

1612, Gleichfalls. Berlin. 

1615. Kalter Winter. 48a Lipf. Thoaldo. 
1616. Ingleihen. 4. Ip, Thoaldo, Berlin. 


1621. Große Kälte durch ein Monat hindurch 
im Jaͤner. Es gefroren alle Flüffe , felbft 

bie Snöfee auf 12 und mehrere Meilen, 
Die Schiffarth der Wenetianer wurde ges 
fperret. The. Europ, Man konnte von Con, 
flantinopel trocknes Fuſſes nah Iſkodar 
kommen. Forſter. 


1622. Die Kaͤlte war ſo groß, daß in den 
Niederlanden ale Waſſer mis Eiſe did bes 
deckt wurden, The. Europ, 

1624. Eine nicht fo viel firenge, als lang ars 

haltende Kälte... Alle — gefroren a 

mal, Das erfiemal thaueten fie um eih⸗ 

nachten durch heftige Winde und Regen auf, 


welches große Ueberſchwemmungen verurſach⸗ 
se. Th. Europ. zu Pabua war große Kälte, 


und häufiger Schnee, Thoaldo. Strenger 
' Winter. 4. Lip, en 


. 2625. Zu Padua war abermal ein folcher Wins 
ter. Thoaldo, i eo: 
3635. Im Anfang bes 


Kälte, daß ſelbſt et —— 


Woͤlfe erfroren, deren 


wey nad) Berlin find gebracht worden, Ths, 
Aurop. 
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1643. Ein fpäter aber Falter Winter. Im 
fang des Jahrs machte der fiätd anhal⸗ 
tende Megen große Ueberſchwemmungen. 
Darauf muß eine große Kälte erfolget feyn, 
denn ed wurde von Hamburg berichtet, daß 
auch in Schweden der Winter ffrenger, als 
‚gewöhnlich, geweſen fey, und ein anderthalb 
Ellen dickes Eid gemacht habe. The. Eur, 


1644. In Frankreich ein fehr firenger Winter. 
urh 20 Jahre war der Schnee nicht fo 
häufig, The. Eur. 
1646. Kalter Winter. Thoaldo, 
1653. Gleichfalls. Thoaldo, 


1655. Ein harter Winter, dem in Schweden 
‘viele Sahre feiner gleih war. Im Jaͤner 
und Hornung war große Kälte in Deutſch⸗ 
land, und häufiger Schnee; welcher, da er- 
durch anhaltende Regen ſchmolz, an _ber 
Donau, Weſer, Elbe ꝛc. große Webers 
ſchwemmungen verurfacdte. Zu Prag war 
vom gten bis ızten Febr. eine unerbent, 
lihe Kälte. Zu Prefpurg ſchnie es dem 
ı9ten Märzen flärker als im ganzen Wins 
ter. The, Europ, 


1657. Harter Winter, A. Lips. Thoaldo. Die 
Donau gefror zu Wien zweymal, Th. Europ. 
Der Sund gefror fo flark, daß man darüber 
reifen fonnte. Bilderfaal. 


1658. In ber Mitte Jaͤners fiel dermaffen 
viel Schnee, daß die Wege unwandelbar 
wurden; worzu fo eine Kaͤlte kam, ba 
bie größten Flüße gefroren, und bie ſchwe⸗ 
reften Laſten trugen, Es fiel zu Rom durch 
einige Jahrhunderte nicht fo häufiger Schnee, 
als in Unfang Febr. zu deffen Ende anbals 
tende Regen große Ueberſchwemmungen an 
ber Donau zu Wien, und faft allen Fluͤßen 
machten. Th. Zur. Harter Winter, Thoaldos 


1659. Abermal harter Winter, 4, Lips. 
1660. Ingleichen Thönldo. | 


1665. Der ſtrenge Winter wich jenem von 
> 1658. weber Au der Kälte, noch au der Dauer. 
Viele Flüge Deutſchlands blieben bis in 
Märzen geftoren, zu Wien waren durch ben 


J eh Joner Schlittenfahrten, zu Parid war 
4 u J * 


er Schuee. Th. Eur; 
1667. 
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1667. Ein zweyſacher Winter... Durch ganz 
Deutſchland gefroren die Flüße im Märzen 

abermal. Niemand erinnerte ſich eines fo 
Falten zweyten Winters, Der Meinftod vers 

darb hiedurch. Th. Eur. Sehr Falter Wins 
ter. A. Lips. Thoaldo. 


2670.- Strenge und lang anhaltende allgemeine - 


Kälte, eö gefroren beyde Belten.. Der Hun⸗ 
ger machte die Wölfe in Brabant wuͤthend. 
Auch die aͤlteſten Leute erinnerten fich Feines 
ſolchen Winters. 7%. Eur. 


1680. Strenger Winter, 4. Lips. Thoaldo. 


1683. Gleichfalld. A. Lips. Thoaldo. Ich glaus 
. be ed gehöre bieher, was bad Berlin. von 
1684 angemerket hat, daß das abriatifche 
Meer gefroren , und folglich ein firenger 
Winter, wenigft dorten, gewefen fey. 
ı69r. Harter Winter 7hoaldo. Im Febrnar. 
fielen die Wölfe um Mien herum Dienfhen, 
und Vieh ar, auc bie gemafneten mwaren 
nicht ſicher. Vier Knechte, die aus Wien 
nad) dem Walde fuhren, konnten fich mit 
ihren Arten und Hebebäumen nicht erwehren, 
fondern wurden fammt ihren Pferden son ih⸗ 
nen zerriffen. Th. Eur. 


1699, Ungemeine Kälte, uud großer Schnee 
in verſchiedenen Ländern, bejonderd in ben 
Alpen; viele erfroren in Schweden, 500 in 

. der Stadt Mofcau. Th. Europ. Ötrenger 
Minter 4. Lips. Berlin. 


1694. Strenger Winter. Berlin. fogar in Spas 
nien und, Rrafien war hoher Schnee, und 
große Kälte. Th, Eur. 


3695. Ungemem Palter, lang anhaltender, und 
vielen Schnee bringender Winter. Die Kälte 
fieng im Dftober an, flieg bis in December, 

uud dauerte ben ganzen Märzen hindurch. 
Sie war fo groß, daß überall viele Leute 
erfrorem. Der Coſtnizer See war 100, ber 
Waͤlſchneuburger über 300 Jahre nicht fo auf 

; sinmak mit Eife bebedft worden. Im April 
fiel zu Cafal noch vom neuen ein tiefer Schnee, 
zu Bemberg war uoch im Junius Schnee zu 
ſehen. Den zoten Märzen gieng zu Wien 

- eublic) die Donan auf, und that einigen Schas 
den an der Bruͤcke. Im Neapolitanifdyen 
aber waren bie drey Wintermonate ſtuͤrmiſch, 
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und regneriſch, brachten daher große Yes 
berfhwenmungen. Th. Eur. 


1697. Ungemeine Kälte und Schnee nicht mer 
in Deutſchland, fondern aud in warmen Län, 
bern. In Spanien war vom Mannsgedens 
fen bie Kälte nicht fo groß, um Genna ers 
froren alle Bäume; In der Schweiz hat⸗ 
te Niemand einen fo- ofen und lang 
auhalteuden Schnee erlebt. In Deutſchland 
und Schweden war bie Kälte außerordent⸗ 
lich, und lang anhaltend. Fk. Europ, 


1699. Harter Winter, 4. Lips. 
1706; Gleichſalls. Berlin, - 


1709. Jener berühmte Winter, melden mar 
um von allen übrigen zu unterfcheiden, deu als 
ten nannte. Mac) der Anmerkung ber Frans 
zofen, wie wir fchon erinnert haben, war 
ihm feit 1608 Feiner glei; doch mit dem 
—— daß dorten ein fruchtbarer Som⸗ 
mer gefolget, A. 1709 aber dad meiſte der 
—8 durch die Kaͤlte zu Grunde — — 

en iſt. Den zten Decemb. vorigen Jahrs 
eng eine mittelmaͤßige Kaͤlte an; ließ aber 
nah 3 Wochen nad, fo daß ein anhaltender 
Regen folgte. Vom 6ten Jäner aber bis ben 
25ten war fie ungemein heftig, wo, bey eis 
nigem Nachlaße dur) ganz Europa viel Schnee 
fiel, fonderlic den 6ten Febr. diefer ſchmolz 
- zum Theil einige Tage barauf, durch 
lofende Mittagswinde. Ed wurde aber bie 
Kälte durch einen Mordwind abermal fo 
ſtark, ald den 6ten Jaͤner, und hielt bis den 
6ten Märzen an; da eine Milderung aber 
den roten und zıten wiederum eim gemaltis 
ger Schuee und. rauhes Metter folgte; fo - 
daß ber ganze Winter bid in ben. vierten 
Monat angehalten, und fowohl in den wärs 
meften als koaͤlteſten Laͤndern Europend uns 
eımeinen Schaden angerichtet hat. Wild, 
Ögel , und Menſchen erfroven in Menge. 
Am Parifer Bißthume find bey 20000 Mens 
fhen ums Leben gekommen. Nicht allein 
alle Flüge und en: fondern felbft die 

Meere überfroren auf viele Meilen. Die 

Erde gefror über 3 Ellen tief. Sehr viele, 

befonderd Delbäume , verborrten , wels 

ched der große Dichter P. Vanier nicht min 
ber zierlich als klaͤglich beweinet. — und 
ei⸗ 
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Meizen litt großen Schaden, ben aber bie 
Menge der Gerfte erfegte. An etwelchen 
Drten wurden bie Hunde vor Kälte rafend, 

Merkwuͤrdig ift, daß bey einer fo großen 
und allgemeinen Kälte zu Eonftantinopel weder 
Eis noch Schnee , fondern ein überaus ger 
linder Winter war, 7%. Europ. Bilderſael. 
A. Lips. Es war body biefer Winter nicht 
burd bie Größe, fondern durch das Auhal⸗ 
‚ten feiner Kälte fo merkwürdig. Das Ther⸗ 
mometer fland zu Paris nur — 15, nad) 

dem Zengniße des P. Cotte. Ich fand aber 
anderſtwo — 164. Bey unöwar ed U. 1767, 
und 1776 — 17: 


1716, Kalter Winter. Er hat ſtarkes Eid ge« 
macht , welches ; da es los riß, ſich zu 


. Eremsd Haus hoch aufthärmte, und großen: 


Schaben verurfacdhte, welches aud im Febr. 
am Rhein geſchah. Th. Europ. zu Paris 
fiel das Thermometer auf — 15}. P. Cotte. 
. 1718. Starker Winter. 4. Lips, 
1726. Gleichfalls. Berlin. 


2729. Ötrenger, body unbeſtaͤndiger Winter , 
mit einer zu Mien nicht leicht erlebten Kaͤl⸗ 
te. Die Donau überfror zum drirtenmal, ba 
fie aufgieng, wurde die ganze Gegend übers 
fhwemmer Ja den zten Febr. (wie wir 
alldorten gemeldet haben) gieng das Waſſer 
bis an das Stadtthor, das Eis thürmete 
fih an einigen Drten ıs Ellen body auf, 
Etliche hundert Stuͤck Wild fluͤchteten ſich 
bis an die Baſtey. Bilderſaal. 


1734. In Holland große Kälte. Thoaldo. 


1740. Ein -fehr merkwuͤrdiger Winter. Die 
»- Kälte war mit Anfang des Jahrs fchon 
“ > ziemli bart, ben 6ten Säner aber (tie 
A. 1709) flieg fie auf einen fo hohen Grad, 
daß fie jene von 1709 in Deutſchland übers 
traf. Zu Paris fiel dad Thermometer N. 
1709 nadı des P. Cotte Bericht auf — 15, 
A. 1740 nur auf — 10. Nach den Bers 
liner Nachrichten fiel es in Deutſchland auf 
— 16, zu Danzig — 18, zu Upfal — 205, 

zu Meteröburg — 25. Die lange Dauer ber 
Kälte verdoppelte den dadurch entjiandbenen 
Schaden. Den ıten März waren noch alle 
Flüge fo flart gefroren, daß man in vers 
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fhiedenen Orten große Faͤßer anf ben Eife 
verfertigte. Sogar in Spanien fiel ein 10 
gut in Portugal ein 8 Fuß tiefer Schnee. 

a Holland gefror die Dinte auf den Schreibs 
fiuben bey ben flärfeften Caminfenern, und 
zu Amſterdam borfteten 7 Schleußen. Die 
Sudfee war “ gefroren, daß viele tauſend 
Menfchen darüber giengen. Viele Poftillio, 
nen erfroren. Auf ber mittellänbifchhen See 
waren fo ftarfe Stürme, daß man von nichts 
als Schifbruͤchen and Truͤmmern hörte. In 
Engellaud gefroren ganze Seen, der gauze 
Minter hatte alldort nur 43 Tage ohne Ger 
frier. Auf der Themſe zu London wurde 
ein ganzer Ochs gebratten, und auf dem 
Rhein zu Maynz ein Scheibenſchießen gehal⸗ 
ten. In den nordiſchen Reichen getraute ſich 
faſt Niemand aus den Haͤuſern. Man kouns 
te über den Sund wie A. 1657 reifen. In 
Mupland erimmerten ſich bie aͤlteſten Leute 
feines folhen Winters; zu Wien verurfachte 
das fich loöreiffende Eid großen Schaden, 
und vieß die Brüden um. Der Winter 
dauerte vom Dftober bi May. Th. Eur. 
Bılderfaal. Die Ada Lips. merken nod) an, 


daß vor biefem Winter falte Nord » und 


Sub Oſtwinde, wie vor jeuem 1709 vor⸗ 
gegangen, Der 2gte April erömmete endlich 
die 3 Ellen tief gefrome Erde. In den 
MWafferleitungen blieb das Eis bis Johannis, 
Die Biume, Rocken nud Weizen gieng meis 
fiend zu Grunde, aber bie Gerſte, weldye 
fehr häufig gerieth, erfeßte, wie 2. 1709, 
abermal ihren Mangel. 


1744. ÖStrenger und langer Winter. Im Jaͤ— 


ner war ſelbſt zu Madrit eine ungewöhnlis 
che Kälte, zu Evora in Portugall war fo 
häufiger Schnee, daß man faum aus den 
Käufern geben konnte. Im Februar war in 
Ungarn große Kälte, und häufiger Schnee; 
dahero ließ fich eine ungemeine Menge Trap⸗ 
pen ſehen. Der Mayn war 7 Wochen mit 
Eis bedeckt, welches, da ed im Märzen 
losriß, zu Hanau und Frankfurt ungemeine 
Ueberſchwemmungen machte. Zu Wien wur⸗ 
den auf gleiche Art die Vorfiadie ben gten 
und gten März uͤberſchwemmt, zu Megens 
fpurg war feit 1729 kein fo hohes Waſſer. 
ie Dos bat dieſer Winter den 26ten Jaͤ⸗ 
uer 


Man mufte am Mittag Fadeln vor den 
Waͤgen tragen, und die Kutſcher mußten, 
um ihre Pferde zu führen, zu Fuß gehen. 
Der Nebel fland aber fehr tief, und die obes 
re Luft war fehr heiter. Bilderfaal. Thoaldo 
giebt A. 1745 einen langen und harten Wins 
ser anz ich glaube, es werde 17344 heißen 
follen 5; denn weder finde ich etwas, nod) 
erinnere ich mich eines befoubers harten Win⸗ 
tere von 1745. 


TE, Kälte in Oeſterreich, Boͤhmen, and 


weben. Thoaldo. 


2755. Kalter uud fchneeichter Winter. Die See 
um Menebig gefror zmal fo ſtark, daß fie ° 


Leute tung, und borten war fein Schnee. 
Thoaldo. Es hatte auch, das Jahr 1753 
Anfangs häufigen Schnee, weldyer aber 
bald durch Negen und Sudwinde zerſchmolz; 
wodurch große Ueberſchwemmungen, befons 
ders in Holland verurfadht wurden. Bilder, 
faal. Weil ich aber weder von einem befons 
berö Falten Winter etwas finde, nod) mid) zu 
erinnern weiß, babe ich Ihn zwar unter bie 
fchneereichen , nicht aber unter bie Ealten 
Winter gezaͤhlet. 


2766. Kalter, aber ſehr unterdrochner Winter. 


Die erſte Helfte des Jaͤners war hier ſehr 
kalt, das Thermometer ſtand den erſten ſo 
wie ben letzten Tag des verfloßenen Jahrs) 
auf — Lı ben 7ten — 15, ben gten— 144, 
ben 1ofen — 17. Der & ner war troden . 
ber Februar ſchneereich, gegen beffen Mitte 
fid) die Kälte brach. Der März war rauh, 
den 23ten und z4ten fieng ein neuer Wins 
ter an. Der April war gelind.. 


767. Ein duch) ganz Europa, befonbers in 


Frankreich fehr Falter Winter. Thoaldo. Zu 
Paris fiel dody bas Thermometer nur auf 
— 12. P. Cotte, Hier, wo ſchon den gans 
en December eine beflänbige Gefrier war, 
hei es im durchaus Falten Jaͤner weit tiefer. 
Den zo. umd 29. auf — 14, ben Igten 
— 153, ben 13ten — ı7. Es fiel häufiger 
Schnee. Im Anfang Februar ließ die Kaͤl⸗ 
te nach, flieg aber bald wieder, fo daß fie 
am bien — 10), am 7m — ı2 war, 
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‚ner einen feltenen Nebel hervorgebradt , 
den Miemand einen ähnlichen erfahren hat. | 
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Sie ließ wieder nah; aber im Maͤrzen 
kam eine neue, jded nicht große Kaͤlte. 
Am 23ten ſchnie ed gewaltig, der April ließ 
fi) geliud an; um die Mitte war. abermak 
neue Gefrier und Schnee. Ja es gefror fos 
gar im Anfang des May. Sm Eichfelbifchen 
find alle Brunnen zugefroren, alle Mühlen - 
muften ſtille ſtehen. Das Maaß Maper ii 
flete einen Ggr. Bilderfaal. 


1768. Abermal durch ganz Europa ein firens 


ger Winter, befonders in Frankreich, Thoal- 
do. Hier kam bie Kälte deu zten und gten 
December fhon auf — 7, den 23ten und 
24ten aber auf — 12. Das Cube bed Jahrs 
brachte häufigen Schnee. Der Anfang des neuen 
Jahrs war fehr kalt; den zien Jaͤner — 15. 
Die Gefrier, und tiefere Schnee dauerten 
den ganzen Monat hindurch, jedoch nahm bie 
Kälte ab, die aber mit dem Horuung Aber⸗ 
mal flieg. Den Zten und gten war fie — 15. 
Um die Mitte ded Monats fiel fie zwar ; 
ſtieg aber gleich wiederum; dem Igten war 
fie — 12. Den 27ten Februar brad) das 
Eis, und die Donau richtete Ueberſchwem⸗ 
mungen au. Sm Märzen kam aber eine 
neue Gefrier, ben zten — 7, ben 1zten — 
955 welche zwar nachließ, doch ſich, jedoch 
nicht fo heftig, vom. g9ten bis 1gten April 
wieder einſand. Der ganze April war. fo 
rauh, als fonft der März. Im Jahre 
1770 war, wie Thoaldo meldet, fo bäufi» 
ger Schnee, ald U. 1608, aber übrigens 
war dieſer Winter jenem nicht glei. Auch 
wir hatten im Jaͤner häufigen, im Hornung 
öfteren Schuee, felbit im zen ſchnie ed 
6 mal; aber übrigens war es geliud. Die 
rößte Kälte war — 6. Es gehört biefer 
Binter derohalben unter bie fchnesichten , 
nicht aber unter die falten Winter. 


1771. Im Lüneburgifhen, Mecklenburgiſchen, 


und der alten Mark war die Käle jo sr 


daß bie Flüße, und ſouderlich die Elbe ſaſ 


bis auf den Grund gefroren. Vom 22ten 
bis 24ten Märzen, fiel fo eine Menge Schnee, 
daß er auf ben Feldern-über 2 Ellen hoch 
lag ; da endlich die Elbe aufthaute, hänfte 
fih das Eid ald ein Berg auf, ben man 
eine Meile weit fab. Bilderfael. Hier zu 
Wien war ber Winter ziemlich gemäßiat. 
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Der Februar war kaͤlter, als ber Jaͤner, 
nur deu zoten war es — 8, aber am gten, 
gten, ıgten Februar fiel es auf — 9. beys 
be Monate hatten häufigen Schnee. Es folg. 
te ein feuchter März , und ein, die erfte Helfte 
kalt, die zweyte feuchter April. 


1776. Zu Ende Jänerd war eine große Kälte 
in ganz Europa. Thoaldo. Hier war ber 
Säner bis am roten gelind; wo die Kälte 
— I2 war. Gie ließ durch etwelche Tage 
nad, flieg aber am Ende alfo: ben z7teu 
— 14, ben 28ten — 1655 ben agten — 
175, den Zoten — 105, den zıten — 16, 
(den Ösen und ıgten fchniees häufig). Den rate 
Gebr. — 17, ben zten — 11, ben gten 
— 7. alsdenn ließ die Gefrier nach. Am 
Ende Märzen und Anfang Aprils kam eine 
kleine Gefrier, und ziemlich häufiger Schnee, 
ber aber von Feiner Dauer war. Der Wins 
ter von 1779 mar nur in den mittägigen 
Ländern Europend, befonders in der Türfen, 
und Aſien, ſtreng. Thoaldo bezeugt, es fey 
auch in Afien, und Thracien eine ungemeis 
ne Menge Schnee gefallen. Auch wir hat. 
sen im Jaͤner häufigen Schnee, und bie 
Kälte Fam auf — 11. Doch war ber Hors 
nung ſchon gelind, und troden; Ich rechne 
daher biefen Winter unter die fehneeichten, 
aber übrigens, was bie Kälte belangt, uns 
ter die mitteren. 


1782. Ein zwar ſehr umnterbrochener , aber 
Anfangs des Jahrs, und in ber Mitte des 
Hornungs fehr kalter Winter, Die 3 erſten 
Tage waren bier fat — 114, — 124, 
— 637, bernad ließ die Kälte nah. Der 
Hornung war vom rıten bis 24ten fehr Ealt. 
Die Donau überfror abermal, den xöten 
kam bie Kälte auf — 13, ben ı7ten — 
143. fiel_ aber bald, Der Hornung batte 
ziemlih Schnee. Zu Dedenburg verberbte 
die Gefrier im Jaͤner, die MWeingärten, fo 
wie bier die Baumfruͤchte. In Sicbenbäre 


—* erfroren Leute, zu Paris war gelinbdes 


etter, in den Provingen viel Regen. Nie 
war 8 Dresden in wenig Stunden ein fols 
der Wechfel der ſtrengſten Kälte in warme 
Regen, als diefen Jaͤner. Die Kälte, wel- 
che bier im Februar einfiel, erſtreckte ſich 
bis in Syrmien, wo bis dahin faft Feine 
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noch wär, und der häufige Schnee machte 
die Wege unmandelbar , zu Presburg gefror . 
die Donan fo tief, daß den Brummen bas 
Maßer mangelte,; welches borten was uns 
erbörted war. In Eugellaud war um bie 
Hslfte Februars eine nie erlebte Kälte, dem 
ıoten fiel allderten,, und den 28ten Febr. 
zu Liffabon häufiger Schnee. Den aten März 
rieß ſich dad Eid der Donau bier fo glüds 
lich los, daß nur ein. Koch der Bruͤcke ent⸗ 
zwengieng. Um das Ende April war in 
mandyen Ländern ein neuer Winter, Den 
agten erfroren in Böhmen 2 Ochſen. Den 
zoten gieng zu Xrieft das Obſt vor Kälte 
zu Grunde, fo wie bier ben erfien May eis 
ne, obſchou wicht ftarke Gefrier großen Schas 
ben machte. Zu Augſpurg aber, zu Karls 
ſtadt, Fiume, und vielen anderen. Orten 
gab es Eis und häufigen Schnee, An dem 
leßteren Orte gebrauchten fih die Fuhrleute 

ber Schlitten, 


1734. Ein Winter , deffen Kälte und Länge 


noch in frifcher Gedaͤchtniß if. Er fieng 
eigentlich den 23ten December an, Am letz⸗ 
ten fiel die Kälte auf — 10}. ie jeßte 
den gatzen Jaͤner fort. Die größte war, 
(den zten) — 15. im Februar, wo 5 uns 
unterbrodyen, body nicht mit gleicher Strens 
ge anbielt, war die größte (dem 10ten) — 
12. Ein anhaltender Megen machte ihr end⸗ 
li deu 24ten ein Ende, Der März brad)s 
te die 6 erjten Tage eine nene ſchwache Ges 
frier, wie aud vom ı5ten bid roten. Am 
21 und 2aten war fie ſtaͤrker, hörte aber 
ben 260ten auf, Jedoch Fam fie vom 2ten 
bis gten April wieder. Den 19 und zoten 
Jaͤner fiel hober Schnee. Den zıten frühe 
ſchnie, blißte, und donnerte es, der 6te, 7te, 
gte, ı5te, 10te, te Febr. brachten auch 
häufigen Schnee; es ſchuie auch etwelche Tas 
ge des Maͤrzen, wie auch den ganzen ıten 
und zen April, und deu zten zum leßtens 
mal. Es zeichnen aljo diefen Winter ſowohl 
bie lange Kälte, als der häufige Schuee aus, 
So war die Mirterung zu Wien befhaffen. 
An anderen, aud weit eutlegenen Orten 
ſtimmte fie mir der unſrigen genan uͤbereins. 
In Siebenbürgen war im December häufiger 
Schnee, zu Paris flieg die Kälte den 
i au 
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auf — 145, zu Arrad, mo die Maroß ſich 


- ergoß, und in Zimmer und Keller draug,. 


efror ben ten Jaͤuer biefes eingebrungene 
Mailer wegen gaͤh eingefallener Kälte, und 
machte die Moth anhaltender; zu Prag flieg 
bie Kälte ben gten Jaͤner auf — 2245 zu 
Hermannflabt*den sten. auf — 2345 durch 
ganz Deutſchland und Ttalien war fie fehr 

3 fogar in Spanien ‚fand fie fih um 


groß 
bie Helfte ded Jänerd ein, Im Februar | 


flieg fie in Dänemark fo body, daß ber Belt 
überfror. Ju Fraufreih und Ungarn trieb 
fie häufige Wölfe in Die Ortfchaften. 


1785. Diefer lange, und ungewöhnlich fpäte 


Winter fieng mit-bem halben December an. 
Det ganze Jaͤner und Hornung hatten zwar 
beftändiges Eis, und häufigen Schnee doch 
war bie Kälte nur dem einzigen erſten Jaͤ⸗ 
ner — 9. fonften aber leidentlih, den z5ten 
und 26ten war fie — 735 übrigens immer 
gelinder. Es verdient angemerkt zu werden, 
daß in beyden Monaten ber meilte Schuee 
in der Nacht fiel. Den legten Febr. brach⸗ 
te auf einmal ein fehr Falter Nordwind eis 
ne von vielen Fahren zu diefer Zeit unge⸗ 
wöhnlihe Kälte. Ih babe den legten Fe⸗ 
bruar angemerket , daß fonjten au biefem 
Tage die größte Kälte — 64 war, und 


auch diefe fehr felten, In diefem Jahre aber 


fiel das Thermometer auf — 16%, und 
ben erſten Märzen noch ein wenig tiefer; 
fie ließ zwar gleich deu folgenden Tag nad, 
fo daß fie — 7 wurde, fiel aber ben zten 
wiederum auf — 10 , ‚ben sten Tam fie 
auf — 6, und hernach niemals tiefer ald 
— 7, jedoch war fie. auch dem 26ten fo 
groß. Der ganze März hatte eine beflindis 
ge Gefrier, achtmal brachte er Schnee, und 


Gelinde 


g0x. Der heil. Ado ſetzt einen gelinden Wins 


ter um das Jahr 800 herum an, welcher 
eine große Peſt nach ſich zog. Thoaldo ſetzt 
ihn auf 8005 der An. Saxo aber ſetzt bie 
durch den gelinden Winter verurfachte Peſt 
auf bad Fahr gor. Regino feßt ihn nad 
der Krönung Karl des Großen an, Diefe ges 


ſchah zu Weihnachten A. 800, folglih war. 


* 


fuͤnfinal ſehr haͤufig, jedoch hatte er auch 
16 kalte heitere Tage; im April war durch 
die erfien 8 Tage noch eine ſchrache Gefrier, 
und es fiel häufiger Schnee, den gten, ob 
ed ſchon den ganzen Tag hindurch fihnie , 
blitzte es doch Nachts und Frühe. C fo wie 
der Veſuvius zugleih mit Schnee bebedt 
war, und Feuer fpie) Hernach brach ſich die 
Gefrier. Das fich losreißende Eid machte 
Ueberſchwemmungen, überhaupt war ber 
April feiner Gewohnheit nach fehr feucht, 
und zählte nur 9 ziemlich heitere Tage, ben 
a7ten und agten ſchnie und vegnete ed zus 
gleih. Ju Engelland war bie Kälte dieſes 

Binters fo anhaltend, daß vom ıgten Oft. 
bis 14ten März , folglich im 146 Tagen, 
nur 26 ohne Gefrier waren; ba man doch 
in dem Ealten Winter von 1740 beren 
43 zählte, Es flieg die Kälte auf — 26. 
In Dberuugarn , und den Bergſtaͤdten war 
fie nicht fo freng , als in Siebenbürgen , 
und im Banat. Zu Warfhau war fie den 
agten Febr. — 24}. feit so Jahren war 
fie dorten um diefe Zeit nicht fo groß. Auch 
in Böhmen erinnerte fih Niemand eines fo 
frengen und fchneereihen Winters; und in 
Meapel mar noch niemals nm das Ende yes 
bruars fo große Kälte und fo häufiger Schnee. 
An Galizien fand man zwifhen Weihnach-⸗ 
ten und Oſtern einen Unterſchied, fo auhals 
tend war bie Kälte; den 14ten März flieg 
fie zu Warfhau abermal auf — 22. Der 
April war in vielen Rindern, ald Böhmen, 


Mähren, Ungarn um Eperied, Kärnthen, 


und Tyrol fehr kalt, Selbft in Spanien 
fiellte fi den ıten April eine Kälte ein, 
die deu Saaten fehr ſchaͤdlich war. 


J 


Winter. 


der gelinde Winter im Aufange des Jahrs 
801, fo wie ed Regine anſetzt. 


808. Ein fehr gelinder und pefihafter Winter, 


Regino. An, Laurisheim. 


1070. Ein windiger, und regneriſcher Wins 


ter, Berthold, 
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1097. Ein gelinder und pefthafter Winter, An. 
Saxc. 

1107. Der Winter war geliud und peſthaft. 
Urj/perg. 

1121. Der Minter dieſes Jahrs war fehr 
windig, und warm. E erfolgten große Les 
berfhwernmungen. An, Saxo, 

1182. Weiher Winter, die Bäume haften um 
Maria Lichtmeß Früchte. Berlin. . 

1186. Die Bäume blühten an der Dflfee im 
Jaͤner. Die Erndte war im May. Berlin. 
fehr aelinder Winter, Moaldo. An den meis 
ſten Orten blüberen die Baͤume im Jäner, 
und Hornung. Die Vögel brütheten. Frithem. 

1190. Ein trodner und warmer Winter. Es 
ſtarb eine ungemeine Menge Leute, Godefr. 


1195. Der Jaͤuer, und Hornung waren febr 
regneriſch, (wenigft in Frankreich) Auf, 
Gembl! ſolglich waren fie nicht kalt. 


3198. Der Winter war fehr gelind. Der 
Jaͤner, Febr. und März fehr angenehm , 
aber der April und May regueriſch, und 
kalt. Aufl. Gembl. 

1227. Schr regueriſcher Winter. Gode/r. 

1237. Ein — Winter, den Winde, Re⸗ 
gen und Schuee immer unterbrachen. Gode/r. 

1258. In Engelland war im Anfang des Jahrs 
eine ungemeine Trockne, hernach folgten Mes 
gen. Lancell. folglid war feine Kälte, fonft 
hätte es ſchneien muͤßen. Es neunt aud) 
dieſen, einen ſehr gelinden Winter das Berlin. 

1265. Au Preußen war ein fo gelinder Wins 
ter, daß bie vereinigten Kürflen borten ihr 


Vorhaben nicht ausführen konuten. Cont. 
L. Schaff. 
1268. Sehr warmer trockner Winter, Es 


regnete um. Colmar in Elſaß ı2 Mochen 
nicht, von Mathias bis auf das Feft ber 7 
Brüder. An. Colmar. wenn es bis auf dies 
ſes Feſt wicht gereguer hat, war eine Trods 
ne nicht von 12, fondern von 19 Wochen. 
Es führt aud) ald ein Zeichen des gelinden 
Winters der Anom, Leob. an, daß bie 
Teiche nicht überfroren waren, welches den 
König Ottocar zuruͤckzukehren zwang. Es 
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geſchah dieſes im Jahre, wo Clemens IV. 
ſtarb, alſo A. 1268. 


1273. Sehr warmer Winter. Au, Colmar. 


1278. Abermal. Am. Colmar, 


1285. Gelinder und feuchter Minter, voll ber 
Ueberſchweimmungen. Thoaldo. - 


2287. Sehr warmer Winter; zu Coſtanz bluͤh⸗ 
teu die Bäume, und man pflücte Mofen , 
Veilhen, und andere Blumen zu Weih— 
machten. Die Mädchen kamen in die Kir, 
hen mit Blumenkraͤnzen gepußt. Die Kna⸗ 
ben badeten fih im Wodenfee. Fugger. 


2289. Abermal fehr warmer Winter, Noch 
vor Weihnachten blühten im Elſaß die 
Blumen; bie Elſtern und Hühner brüteten 
vor H. 3 König. Der Weiuſtock bluͤhte vor 
Hilarius (den ızten Jaͤner) die Bäume bes 
bielten ihre alten Blätter, bis fie neue be: 
kamen. Die Kuaben badeten fih in Waͤßern. 
An. Colmar. Ju Deflerrei fand man vor 


Weihnachten Veilchen, und die Baͤume 
blühten wie im May du. Ulawiirom. 
Paltram. 


2290. Wiederum ein warmer Winter. Ih 
würde glauben, daß diefe zwey Jahre, wie 
ed fo oft geſchieht, miteinander waͤren vers 
menges worden, wenn nicht bie An. Colmar, 
biefen einen warmen, und regnerifchen Wins 
ter nenuten, welde eben von dem vorigen 
gefihrichen haben. Weil der Verfaßer der 
Hiſt. Auf. ein enzeug ‘fagte, daß man 
zu Weihnachten Veilchen gefunden habe, 
und um 9. 3 König die Bäume in dem 
Gärten, wie im Day blühten,, und bins 
zufege: Wir, die wir es gefehen haben, bes 
zeugen- ed, meil es vorhin ungewöhnlich 
war, fheint mir, ed feyen zwar beybe wars 
me Winter gewefen, die Bluͤthegeſchichte aber 
gehöre nur zu diefem Jahre; ſonſt koͤnn⸗ 


te ja ber Ichte Geſchichtſchreiber nicht fagen; _, 


daß es vorhin ungewöhnlich war; welchem, 
ald einem Augenzeuge ınebr zu glauben iſt. 
Der Anon. Leob. fhämte ſich nicht die Wors 
te der Hit. Auf, buchſtaͤblich abzujhreiben, 
und biefelbe A. 1297. anzuführen, 


1295. 
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1295. War bier ben ganzen Winter hindurch 
- eine fo warme Luft, baf die Leute gar 
feicht ber Zimmer hätten entbehren können, 
wenn fie hätten wollen Hiſt. Auf. Uber 
im April kam die Kälte nach. 


1301. Warmer Winter, Thoaldo ex Coll. acad. 
Die Luft war fehr heiter, und eine unges 
wöhnlihe Wärme, Die Bäume hatten im 
Jaͤner grüne Aeſte. Rockenbach. 


1302. Der Winter diefes Jahrs hatte nur = 
kalte Tage, den 24, und z5ten Jaͤner, wo 
aber bie Kälte fo. groß war, daß die Weins 
gärten, und ein großer Theil des Getraibes 

—zu Grunde gieng. An. Colmar. Es ifl 

- merkwürdig, daß ein elenber Sommer unb 

Herbſt folgte; und wie der Winter nur 2 
Ealte Tage hatte; fo harte der Sommer aud 
nur 2 warme, wo aber. bie Hitze fo groß 
war, daß 2 Menſchen verfhmachteten, Am 
Colmar. 

1331. Der Minter fieng voriges Jahr freng 
am,,denn den 29ten November war fo eine 
Kälte, daß Menſchen und Pferde nicht im 
Rager mehr aushalten fonnten. An. Zwetl, 
Er war aber hernach fo gelind,, baß bie 
Bauern, auch in Böhmen, taͤglich adern 
konnten. Lupa:z. 

2340. Diefer Winter iſt zugleih unter die 
marmen, unb unter die fehr Falten zu zähs 
Ion. Denn es war nach Weihnachten, ein 
fo warmes, und heiteres Wetter, wie ſonſt 
um Johaunis. Erſt den zaten Febr. fieng 
die herbe Kälte an, von der wir unter ben 
Kalten Wintern gemeldet haben. An. Clauft. 


f 341. Eingelindev Winter bis in April. An. Clauſt. 


1397. Abermal ein gelinder Winter. An der 
Oſtſee wurde im May geerndtet. Berlin. 
1409. Den ıten Jäner, uund bie folgenden Tage 
war ed fo warn, daß man fürn, und bie 
Erde bauen konute. Zupacz Ich leſe nicht 

von einer nachgekommenen großen Kälte, 


1420. Ein Winter , ber fih durch feine fanfs 
te Witterung beſonders auögezeichnet bat, 
Einige Bäume trugen zweymal Obſt. Das 
Getraib hatte zu Oſtern (den 7 April) volls 
kommene Aehren. Mofen gab es um Phi⸗ 
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lippi. Kirſchen den 13 May. Dom rien 
Septemb, fieng die Meinlefe an. . 
Mellic, Die ntrauben waren um Mags 
balena vollfommen reif. Auch der folgende 
Herbſt war gut, und das Fahre fehr frucht, 
bar, wenn wicht dem gten Junius ein großer 
Reif, der mit Schnee vermengt war, einen 
großen Theil der Fichte verderbet bärte. 
Fugger, 


1426. Ju Deutſchland war .ein fo leichter Wins‘ 
ter, daß um Nikolai (ben 6 Dec.) die Bus 
me bluͤheten, und bie Felder und Gärten 
voll Blumen war. Im Sommer kam ein 

roßed Sterben. Fugger. Das Berlin. ſetzt 
3. 1427 baß an ber Oſtſee die Pfirfihbäu, 
me im December geblüher haben „ welches 
auf diefed Jahr paſſet. 

1430. Der Winter diefed Jahrs war warm, 
und feucht; ber Frühling fehr gemaͤſſigt. Mi- 
them. 

1456. Der Minter war fehr feucht, wie ber 
vorhergehende Herbſt. Zuparz. ZH ſchließe 
daraus, daß er nicht Falt war, — * 

1461. Dieſer Winter war wie fonft der Herbſt 
zu feyn pflege. Es folgte aber ein veqneris 
ſcher, windiger und kalter Frühling. Hafe- 
bach. 


1473. Im Februar grünete die Erde, und die 
Bäume blübten, wie font im Day. 
Es folgte ein fehr beifer Sommer, und 
überaus fruchtbared Jahr. Fugger. 

1478. Von Weihnachten bis H. 3 Königen 
waren faft alle Nächte Dommerwetter, mit 
Hageln, und einem fehr warnen Winde, 
Alles bewunderte die große Hitze zu einer 
Zeit, wo fonft die größte Kälte zu ſeyn 
pflegt. Chron. Salisb. Won einer nachge⸗ 
folgten großen Kälte habe ich nichts gefunden. 
Es bezeugt einen gelinden Winter dad Chr. 
Zgid. 

1480. Durd den November, December, Jaͤ⸗ 
ner, und Februar war in Böhmen (um wie 
vielmehr in Oeſterreich) eine fo milde Wit⸗ 
terung, daß viele Kräuter blühten, Im Fruͤh⸗ 
jahre folgten große Ueberſchwemmungen. Lu- 
paca. 

1494- 


104: 


1494. Der inter war fo mild, daß die Kirs 

ſchen im Jaͤner bläheten. Berlin. 

7550. Der Winter fing Falt an, wurde aber 
aar bald fanft, den zıten Dec, 
Eis ber Moldau auf, Zuparz. In Ferrara 
war vom 23 Decemb, bis ıgten März weder 
Schnee, noch Regen. Thoaldo. 

1504. Schwacher MWihter. Thoaldo. 

1505. Es war, bid in die Mitte Jaͤners bie 
Luft wider alle Gewohnheit angenehm. Es 
erfolgte zwar barauf ein, aber nicht häufiger, 
Scuee. Zuparz. 

1512, Der Winter dieſes Jahrs war fehr 
feucht, gelind, und verurfadhte auf ben Strafs 
fen vielen Unflarh, fo erfuhr und bezeugt es 
Trithem. i 

1521. Ein kurzer, und gelinder Winter. Der 

"Schnee hielt nicht über 8 Tage an. Ed er: 
folgte eine große Pefl. Chrom, Mellic. 


1549: Dem troduen Falten Herbft folgten fünf 


regnerifche Monate. Thoaldo. 


* das 


2551, Warmer, und trockner Winter, dem ein 


regneriſcher Frühling folgte, Thoaldo, 

2552. Gleichfalld. Moaldo. 

1586. Der Winter war durchaus warm. Die 
Baͤume bluͤhten zweymal. Siebenb. Wuͤrg⸗ 
engel. Vielleicht geſchah es dieſes Jahr, und 
nicht, wie das Berlin. will, A. 1585, daß 
das Getraid um Oſtern reifte. 


1591. Gelinder Winter, Berlin. 
1617. Ebenfalld. Berlin, 


1625. Zu Padua mar diefer Winter fehr Falt, 

wie Thoaldo meldet; anderſtwo, vielleicht in 
» Deutfchland war er jo gelind , daß bie Ler⸗ 
hen ſchon im Jaͤner fangen. Berlin. 


1682. Im Anfang: kamen beftändige warme 
Regen, mitten im Jaͤner entftunden hieraus 
große, und fehr ſchaͤdliche Ueberſchweinmun⸗ 
gen. Theat, Europ. Won einer nachgekom⸗ 
menen Kälte finde ich nichts. 


1689. Ein fehr veränberlicher Winter, der oftmas 
lige und anhaltende Megen brachte, woraus 
große Ueberſchwemmungen folgten. Nova Han. 

1690. Ein fanfter, regneriſcher Winter. Man 
Fonste daher den ganzen Winter hindurch 


I} 


EEE 


an ber auge: eng arbeiten. Im 
Jaͤner waren Winde, Wetter, und gewals 
tige Megengüffe, ben zıten zu Berlin, ben 


24ten zu Köln, dem zıten zu Heidelberg. 
Zu Dinant ſank wegen des feuchten Wetters 
‚eine ganze Baſtey. Nova Han. 


1702. Sehr gelinder Winter in Stalien. Won 
Ende Februard regnete es durch 4 Donate. 
Thoalde. Auch im Deutſchland kann er 
nicht ſtreng geweſen feyn. 

1710. Gelinder Winter, Berlin. Wenigſt ge; 
gen ben vorhergehenden fehr Falten. 


1715. Ich zähle diefen Winter den gelinden 
bey, weil vom Anfang bed Jahrs durch meh⸗ 
rere Monate, wie Thoaldo bezeugt, fein Res 

en und Schnee war, hernach aber kam er 
—* Vom Schnee wird keine Meldung 
gemacht, wäre er aber auch mur, mie ges 
woͤhulich gefallen , koͤnnte ja diefer Winter . 
nicht ald ein fehr trodner angeführet werben. 
Das Theat. Enrop. macht nur von einem 
befigen Sturmwinde den ıoten Febr, aber 
von feiner Kälte Meldung. Thoaldo nennt 
zwar aud die Winter von 1737, 1734 und 

1737 ſehr troden, er fagt, daß am erſteru 

die Flüffe ausgetrocknet find. Diefe aber 

waren weber harte, noch auch milde, fondern 
mittelmäffige Winter, wie genug noch bes 
kannt iſt. 


1722. Gelinder Winter. Berlin. 


1724. Ebenfalld Berlin. Sch fand bey keys 
ben Feine Urſach diefes zu widerſprechen. 
1764. Endlich koͤmmt nad) einer langen Paufe - 
abermal ein Winter, den man einen gelinden 
nennen kann. Er fieng zwar Falt an, ben 
29. Decemb. fund bier das Thermometer 
— 9 35 es ließ aber die Kälte gar bald nad, 
und folgte eine ſolche Wärme, welche ein gäher 
Sud Welt verurfachte, daß bad Thermo⸗ 
meter den goten Nachts auf 13 fland, Jaͤ⸗ 
ner und Hornung waren fehr gelind, Der 
fältefte Tag bed Jahrs war ber gie März, 
aber auch da flieg die Kälte unr auf — 6. 
Dody dauerte eine ſchwache Gefrier den gans 
en Märzen ode; In Italien muß die 

itterung , biefed und das folgende Jahr 
fehr verſchieden geweſen ſeyn, weil Thoaldo 
j bies 


— 
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- diefen Winter einen Falten, ben folgenden‘ 1783. Mach dreyen Pre (771, 1776, 
aber einen gelinden nennt, Wir hatten zwar 1782) und ro mittelmäffigen, endlich aber: 
A. 1766 keinen beſouders firengen Winter, mal ein gelinder Winter. Nur den gten 

ie Kälte war im Jaͤner fehr gelind, im und zten Jäuer flieg die Kälte auf — 5. 
ebruar Aber wurde fie ſtrenger, ſo daß ſie Den 26ten und arten auf — 3. Vebrigens 
öfters anf — 5, und — 6, den rzien aber war ben ganzen Monat entweder gar keine 
auf — 35 Fam, welches ſchon eine wenigft ober eine ſchwache Gefrier. Der xote, ıt, 
 mittelmäffige Kälte iſt. und 12 waren wahre Frühlingdtage. Der 

“ 1769. Menn man bie 5 erſten Tage bed Hors Februar war fehr regnerifch. ſchnie zwar 
nuugs ausnimmt, in welden bie Kälte a mal "vom ıöten bie ızten die ganze Nacht, und 
auf — 8 kam, ein gelinder Winter. Denn den darauffolgenden Tag —— doch bes 

Tage find eine viel zu kleine Zahl, daß rührte dad Thermometer nur 3 mal ben Eis⸗ 
te wegen ihrer mittelmäffigen Kälte dem gans punkt. Es Eamen den 22, und z23tem öffs 
zen übrigen Winter feine a Fonnten tere Megen nah. Den 24ten war in ber 
fireitig machen, Die größte Kälte des Sir Frühe die Wärme ſchon 103. fie fiel zwar 

ners war — 2. Im Hornung war nah ſogleich wieder, ed Bam im Maͤrzen eine ger 

den erften sm kaum eine ſchwache Ges linude Gefrier, und nod etwas Schnee nad, 
frier. Im Märzen — es (in der Stadt) doch nie eine beträchtliche Kälte. Der April 

ar nicht mehr. Der April war größten war Fühl, aber nicht: kalt. 
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sheild angenehm, ' 
Hiemit haben wir, was ich von merkwürdigen Wintern durch mehr bemm taufend Fahre 
unben habe, in zweyen Reiben zufammengefaffet gefehen. Nun wollen wir unterfüchen, ob 
bierang in bie Zukunft was folgern laffe. 
Strenge Winter überhaupt. 
Sabre. | Zwifchens | Jahre. | Zwiſchen⸗ | Jahre. Zwiſchen⸗ — Jahre. Zwiſcheu⸗ 









jahre. jahre. jahre. jahre. 

8 1133 10 

3 1143 1 

7 1144 4 

2 ıL48 2 

5 1150 I 

2 1151 4 

1 1155 2 

1157 7 

20 1164 I 

719 24 943 31 ı 1165 9 

743 20 974 19 1 1174 8 

763 1 984 7 7 1177 — 2 

764 22 991 2 5 1179 8 

786 24 993 I 4 1187 7 

800 2 994 5 1 1204 1 

802 9 999 12 ı 1205 4 

8ti 11 1011 3 5 1209 1 

822 Io 1014 6 1 ı210 1 

832 27 1020 24 1 1211 3 

859 1 1044 3 92 1214 2 

860 4 1047 2 5 1216 8 
84 1049 1224 
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Ä | Strenge Winter überhaupt. | 
» Jahre. | Zwiſchen⸗ | Sabre. | — Jahre. Zwiſcheu⸗ — ae 














jahre. jahre. a 
1224 I 1362 1 1525 9 1655 2 
41425 4 1363 2 1534 5 1657 x 
1229 5 1365 13 1559 9 1658 x 
1234 2 1378 6 1548 6 1659 ı 
1236 5 13584 5 1554 2 1660 5 
1241 9 1389 | 3 1556 8 1665 3 
1250 7 1392 x 1564 1 1667 3 
. 1257 2 1393 6 1565 5 1670 10 
1259 II 1399 1 '1570 3 1680 3 
1270 2 1400 7 1573 3 1633 3 
1272 4 1407 1 1578 2 1691 r 
1276 X 1408 8 1580 7 1692 2 
1277 4 1416 7 1587 1 1694 —J 
1281 1 1423 6 1588 1 1695 2 
1282 4 1429 3 1589 5 1697 2 
1286 2 1432 1 1594 5 1699 7 
1288 4 1433 x ‚1599 2 1706 3 
1292 4 1434 I 1001 2 179 |: 7 
1296 7 1435 3 1603 1 1716 2 
1303 2 1438 3 1004 2 1718 8 
1305 1 1441 I 1606 2 1726 . 8 
2306 4 1442 L 1608 3 1729| 5 
. 1310 4 1443 7 16:11 I "1734 - 6... 
1314 2 1460 13 1612 3 1740 4 
1316 2 1473 3 1615 I 17 6 
1318 1 1476 5 1616 5 1750 5 
1319 4 1481 9 1621 1 1755 11 
1323 II 1490 2 1622 2 1766 ı 
1334 5 1492 6 1624 | i 1767 | ı 
— 1339 1 1498 5 1625 xo 1768 3 
1340 2 1503 9 1635 | 8 1771 5 
'1342 ee 1512 —J 1643 1 1776 6 
1344 12 1513 1 | 1644 | 2 1782 2 
1356 4. 1514 5 1646 7 1784 I 
1360 2 1519 6 1683 2 1785 
1362 1525 1655 





Gelinde Winter überhaupt. J 
zu Bwifhen |. Babe | Bmihen. | Zah, Beifgene | ah — 
1 ! 


jahre. 


jahre. jahre, 
801 | 54 1097 10 1182 4 1195 z' 
808 262 1107 14 1186 4 ß Den 
1070 27, 1121 61 1190 5 1227 10 


1097 1182 1195 1297 u: 
ii; i Ge⸗ 


60) 7 
Seide Winter Serdanc 


wir 
9%, 
rr 


Jahre. j —— En |; Boifhene gi Zehr⸗ | ans | Sahe —— 


jahre. jahre. jahre. jahre. 
































1237 — Mono IT 57 
1258 7 2,84, ;j 1494 7 
1265 3 1506: | x5a0 I 
1208 5 -12 ı| 1304 12 
”278 5 11 Il 1505 8 
1278 7 i ..8: ji] ıgı2 5 
1285 2 t +; 1 152 7 
1287 5 I ..3: | 149 2 
1289 1 26] 1551 40 
1290 5 5 1552 5 
1295 6 12 1586 14 
1301 I 5 1591 
1302 29 2 1617 

1331 . 1625 


‚Lange Winter. 


Sabre, Bu Sehe. 1 Zwi 


jahre. 


|| Jahre. Bmifens | 


jahre. 


Jahre. | Zwiſchen⸗ 


jahre. jahre. - 
















620 143 

7063 59 

822 38 

860 14 

374 6 

890 1 

881 12 

893 20 

913_ 15 

928 46 

974 10 

934 7 

991 2 

993 1 

994 17 

1011 9 

1020 24 

1044 16 | 
. 1000 16 * 
076 1305 I: Ze Be 7 Cu Fr 1785 


22 s i Rur: 
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rag 


Sehe | 


763 


822 


874 


eb (lo) ep 
Kurze Winter.  ı 
Sabre. —— Jahre. Zwiſchen⸗ 
| jahre. | | jahre. 
52 1342 39 
95 1381 3 
4 1384 97 
18 1481 19 
4 1500 5: 
10 1505 16 
4 1521 52 
25 1573- ‚48 
9 1621 62 
2 1783 
Frühe Winter. | 
—— Jahre. chen⸗ 
jahre. jahre. 
59 1384 8 
52 . 1392 15 
100 1407 1 
zo 1408 24 
7 1432 9 
3 1441 2 
di 1443 76 
30 1519 29 
3 1548 22 
195 1570 17 
4 1587 2 
1 1589 6 
67 1695 13 
‚49 1768 
Späte Winter. 
— — Sabre. JZwiſchen⸗ 
jahre. jahre. 
29 
16 
79 
101 
4 
48 
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Diefe find nun die Reiben, welche wir aus der Sammlung merkwuͤrdiger Winter erhal 
ten haben. Ich ſetze dieſelbe Be ao. bey allen MWettergattungen an, damit fie jeder mit einem 
Blicke überfehen , aus den Zwiſchenjahren ihre ungleihe Abſtaͤnde voneinauber erkennen, und 
fi) defto Leichter felbft beliebige Perioden machen koͤnne. Beſonders, da ed daranf ankoͤmmt, 
nicht wie viel e8 in den entfernten" Jahrhunderten z. B. Kalte Minter gegeben, fondern mie 
viele man zu jenen Zeiten (wo man vielleicht fo viel als jetzt gedacht, aber weit weniger ges 
fhrieben hat) — und ums, hinterlaſſen habe. Was mir in der muͤheſamen Durchſu⸗ 
Hung der Chrouicken fo oft beygefallen iſt, wird vielleicht auf jedem meiner Leſer, da er bie 
von mir — ſtrengen Winter mit fluͤchtigem Auge durchgieng , beygekommen ſeyn. 
Es müße überhaupt bie Blitterung jener Zeiten weit gelinder , ald der ‚umfrigen, gewefen feyn. 
Man fchreibt borten vom aufferorbentliher Kälte, von ſtrengen Wintern , fo ſich die Flüffe 
mit Eid überzogen; und konnte man frey darüber gehen, war ed was unerhörtes. Itzt wuns 
dern wir und, wenn bie. Fläffe offen bleiben, und wir nennen jenen einen gelinden Winter, 
der fie nicht im ihrem Laufe flirt. 


Um num bey ben 6 angeführten Reihen merkwürdigen Winter zu unterfirhen , ob nichts 
ſey, woraus fih eine Periode berfelben eutdecken laſſe, iſt unfer erſtes Augenmerk auf ben 
Diond zu richten. Ich mwerbe bier fo, wie bey allen folgenden Witterungen betrachten, in was 
für einem ger beö Thierkreiſes er, feine Erbferne, und fein auffteigender Knoten im Anfan⸗ 
e des Jahrs geflanben fey, ba wir einen der merkwürdigen Winter hatten. Die Zeichen find 
Tier fo, wie im Kalender , vorgeftellt. Es war alfo: 


Mittlere Länge des Mondes den ıteu Jaͤner. 


Ort des 
Mondes. 






| rege | gefinde | lange | kurze 


inter, 
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_ Mittlerer Drt der Erdferne des Mondes. BE 
Drt der renge elinde } lange 4 kurze | frühe äte - 
Erdferne. hir | : | : | | ſpate 
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Mittlerer Ort des auffteigender Knoten. 


— des ſtreuge Pe lange | kurze | * ſpaͤte | 


Winter, 








x 7 $ 1 1 x 
8 3 5 1 2 2 
5 3 3 2 1 
8 7 4 3 2 x 
N 5 7 a 2 1 
mp 6 6 2 5 — 
— 6 5 1 2 2 
m 5 8 8 3 1 
TI 2 10 2 2 1 
3 8 6 1 1 2 
en : 6. I 2 — 
M. 9 1 2 — 





Mittlerer Dt des ghhitels, im Aufange des Jahrs. 
Ort des ®- ffrenge. — lange | kurze fruͤhe ſpaͤte 








2 Winter, 
X 4 5 2 3 3 
F 3 4 38 5 _ 

II 11 6 1 2 — 

4 6 1 3 1 

N 2 8 38 2 2 

nr 4 12 1 2 ı 

= 3 7 I 3 2 

ui 8 3 2 _ um 

TI 4 9 4 1 — 

7 5 i 2 _ 

an, 3 5 X 1 1 

H 8 6 1 2 a 
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Mittlerer Ort der Venus im Anfange des Jahre. 


Dre 7 firenge elinde | Tange. | Eurze | frühe | fpite 
der 9 inter. Pr | . | | | 
V 15 7 6 — 1 1 
8 18 4 8 1 2 — 
TI 25 SR 2 4 6 2 
5 16 7 9 — 6 — 
N 16 4 3 1 2 — 
m 19 4 8 3 1 x 
En 14 6 6 ı I 1 ı — 
mn 16 2 7 — 2 2 
1 15 6 4 3 3 3 
3 18 | 7 10 | 3 3 * 
a | 17 | 7 6 | 0 1 1 
H 22 7 5 5 — 3 


Wer den geringen Unterſchied, der boy den ſtrengen Wintern am ben verſchiebenen Zeichen 
ber Länge, ber Erdſerne, bed Knoten bed Mondes obwaltet, auch nur obenhin betrachtet , 
wird leicht einfehen, daß es fehr wenig in Anſehung der ganzen Winter darauf ankoınme, 
auf was für Tage der Neusoder Vollmond einfalle, und ob er um 14 Tage früher, oder 

äter fi) und am meiften nähere, und Die größte, kleinſte, oder gar Feine Decdimartor habe, 
Bey gelinden Wintern, und eben fo bey den übrigen Gattungen zeigt ſich ein fehr merklicher 
Unterjhied, ald z. B. im N und ber S wie 3, zu Io. & ift alfo, wenn der Mond im 
Anfange ded Jahrs in ber S fleht, dreymal, und darüber, mehr Wahrſcheinlichkeit, ald wenn 
er im 2 fichtz weil er aber m 1000 Jahren 83 mal im Anfange des Jahrs in ber = ſtand, 
und nur 10 mal ein gelinder Winter erfolgte, iſt ed mehr ald 8 mal wahrfcheinliher, daß, 
auch da er ib der S iſt, Fein gelinder Winter erfolgen werde. Jedoch ift ed im N noch weit 
wehrfdeinfiher, nämlich wie 83 zu 3, im ber S aber wie 83 zu 10. Eben fo ift ed mit dem 
Jupiter und der Venus, Sch werde aber dennoch, we ein merfliher Unterſchied obwaltet, 
es mit in die Rechnuuug bringen. Bey der Venus ift auffallend, daß, da fie mit eingehenden 
Fahre uns am Abend feuchter, die firengen Winter zahlvercher find, als da fie Morgens vor 
der Sonne emporfteigt. Der Unterſchied ift merklich, nämli wie 115 zu 96, ober faft wie 
7 zu 6. Es ift alfo wahrſcheinlicher, daß, da die Venus mit eingehenden Fahre Abenditern 
it, ein Ealter MWinter erfolge; als da fie Morgenftern ifl. Die Grade der ganzen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit find aber nur wie 7 zu 6. 


Mas fih aus den Orten des Mondes , einzeln betrachtet, nicht finden läßt, ift vielleicht 
gu erhalten, wenn man bie Länge, und den Knoten, bie Laͤnge und die Erdferne, da fie im 
nämlichen Zeichen find, zufammen hält. Dem ed hat ohne Zweifel einen großen Einfluß (wie 
“wir an feinem Orte feben werden) wenn der Mond, ba er nen, ober voll wird, und zugleich 
fehr nahe ift. Da nun dieſes, wegen der langfamen Bewegung der Erbferne, etwelche Monate 
nacheiuauder, obfchon nicht in der nämlichen Genauigkeit gefhieht, kann biefes in die Witte⸗ 
rung des ganzen Minterd mächtig wirken. Diefed zu unterſuchen, muͤſſen wir die berühmten 
Perioden von 4, 5, 8; 9, IB, 19 Jahren zu Hilfe nehmen. Ich habe biefen bie Periode, 
von 100 Jahren, nicht fo viel, weil man hier mit dem hunbertjährigen Kalender groß hut, 
ald weil fie zum Nachſuchen die bequemſte, und wider die Rechnungsfehler die ſicherſte iſt, 
beygefügt. Wer wird ed mir.verargen, daß, ba, leiber! bey den Wirterungen faft alle Pes 
rioden willtuͤhrlich find, ich bie bequemſten ansgeſucht habe. Um alle Küken, welche = die 

. ” ⸗ 
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Alten in ihren Urkunben birterlaffen haben, auszufüllen, habe ich die Perioden von 200, 
300, und 4co, und wozu mic die Reihen ver Jahre verleitet haben, fogar jene berühmte Kas 
ienderperiode von 332 durchgegangen. ‚Dem berähmten Thoaldo zu Ehren habe ich auch der Per 
riobe von 304 nachgefpürt, worauf er viel zu bauen ſcheint, und welche zuteilen gute Diens 
fie thut. Die Periode von 114 Jahren aber, habe ich nicht fo gefunden, wie er de angiebt. 
Don 184 firengen Wintern kamen in 114 Jahren nur 40 zurücd, worinuen fie der Periode 
von 100 Jahren nichtd bevor thut, ben übrigen aber nachgeht, daher ich fie auch nicht fernerd 
unterfucht habe. Jedoch babe ich mic) wicht bey diefen Fahren allein gehalten, fondern überall 
dad nächft vorhergehende, und darauf folgende mit in Betrachtung genommen, Weil, fo fehr ich 
auch darnach firebte, ſich dad Jahr ber Atmen Mitterung nicht allzeit genau beftimmen läßt, 
und die Perioden felbft ſich nicht immer genau mit bem Jahre enden. 


Sc dnrchgieng nicht minder alle Perioden, Die unter 160 find, fah aber, daß jene von 
5 Sahren die befle unter ihnen ift. Da nun viele diefer Eleineren Perioden, in den großen von 
200, 300, 400, 532 enthalten find, habe ich die Fleineren bey Seite gelaffen, und mid) nur 
der größeren bebienet. Wemnn mich die Zwifchenjahre auf befondere Pericden geleiter haben, 
bin ich ihnen nachgegangen. Da idy nun auf diefe Urt die außerordentlihen Winter Durchs 
gieng, fand ih, daß zurädfamen: 


ſtrenge Winter. gelinde, lange. 

ee — 

in x Jahre von zz — — 50 vonsb — — 9vbens — — 8 
in 4 Jahren — 208 — — 31 63 — — 4 73 — — 4— 
in 5 —— — 208 — — 50 63 — — 10 73 — — 6 
in 8 — — 203. — — 38 s3 — — —9 73 — — 2 
in 9 — — 208 — — 49 s — — 3 er, 
in 18 — — 204 — — 34 63 — — 3 72 — — 2 
in 19 — — 204 — — 36 63 — — 2 2 — — 6 
in 99 — — 186 — — 30 54 — — 5 66 — — 6 
in 100 — — 136 — — 37 54 — — 2 66 — — 7 
in 101 — — 380 — — 39 54 — — 2 66 — — 3 
in 199 — — 155 — — 281 49 — — 4 58 — — 2 
in 200 — — 155 — — 399 40 — — 3 58 — — 4 
naar — — 155 — — 27 49 em ı 58 — 3 
ma — — 133 — — 20 309 — — 3 52 — — 4 
in 300 — — 133 — — 16 39 — — 2 52 — — 3 
m 301 — — 133 — — 27 39 — — 4 52 — — 4 
on mal gan ee 
in 3z0 — — 13 ——17 30 — — 2 u 
in z8.5 — — 133 — — 29 z309 — — 2 52 — — 1 
in 3z99 — — 100 — — 29 ids — — ı 2 — — 2 
in 400 — — 100 — — 35 19 — — 2 42 — — 6 
in 401 — — 10 — — 28 19 — — ı 42 — — 3 
nr — — 2s6s — — 51 13 — —- 3 — — 1 
in 532 — — 76 — — a23 13 — — 2 3 — — 3— 
in 533 — — 76 — — 18 13 — — 2 33 — — — 


Die meiſten der ſtrengen und langen Winter kamen in 400 Jahren zurüc 5 bey den 
firengen aber, nur von dreyen, bey dem langen von fechfen einer. Bey ben gelinben wurbe 
vielleicht das naͤmliche zutreffen, wofern und nice dev Mangel des Urkunden fo große Lüden bins 

ter⸗ 


lo) — 


terlaßen haͤtte, and den Alten ein Winter weit geſchwinder ſehr kalt, als gelind vorgekommen 
waͤre; unter welchem Namen fie nur aͤußerſt gelinde, ja warme Winter anzumerken pflegten. 
Andere Winter zu durchgehen, lohnt wegen ihrer kleinen Anzahl die Mühe nicht. 

Men wir diefe Perioden (und das nämliche ift von allen Mitterungen zu verftehen) bes 
trachten, erjehen wir. 

1. Daß ſich von einem Jahre auf das andere nichts fchließen laſſe. Won 211 firengen 
Wintern folgten 305 von 75 langen 8; von 63 gelinden 9 ummittelbar aufeinander; folglich ift 
es bey einem firengen Winter mehr ald 3 mal, bey einem gelinden 6 mal, bey einem langen 
mehr ald 8 mal wahrfdeinlicher, daß vielmehr ein mirtelmaßiger, und gewoͤhnlicher, als fehr 
fireuger , gelinder,, langer Winter abermal auf einen flrengen, gelinden, langen folgen werde. 
Es laͤßt ſich auch von einem flrengen auf einen gelinden, oder das Gegentheil, nicht ſchließen, 


“denn nur 16 gelinde Winter folgten unmittelbar auf fo viele flrenge, und nur 15 firenge, auf- 


ſo viele gelinde. Es fcheint doch die gelinde Witterung des Winterd , die Kälte des folgenden 
sein wenig zu lindern 5 denn weil auf 211 fivenge Winter 50 firenge, 145 gewöhnliche, 16 
gelinde kamen, fo hätten nad) diefer Proportion auf 63 gelinde 15, 43, 5 erfolgen follen; es 
erfolgten aber 15, 39, 9. folglich um 4 gelinde Winter mehr, . 


‘ 


2. Erfehen wir aus diefen Perioden, daß der Mond an der Witterung Yang wicht jenen 


Antheil bat, der ihm von mehreren zugefchrieben wird. Winde bringen uns die Kälte , 
dieß iſt mir ungezweifelt, aber muß denn ber einzige Mond alle Winde erweden ; uud 
koͤmmt ed wicht auf die Vefchaffenheit der Luft, welche und durch die Winde zugeführt wird, 
hauptſaͤchlich an? der merkliche Unterſchied in den Deflandtheilen des Megensund Schnees 
waſſers läßt mir feinen Zweifel übrig, daß die Quelle der Kälte was pofirives fey. Wenn 
fid) die im May A. 1786 gemachte Eutdeckung eined gewiffen Wyatt beflättigt, welcher 
unter dem goten Grab ber Morbbreite einen, ſalpetriſche Duͤuſte gewaltig ſpeyenden Berg 
fand, iſt die Urfache firenger Winter vielmehr in foldien Bergen, ald in dem Monde zu fus 
hen. Es fpie diefer Berg im May, es Fam ein fehr Fühler Sommer 5; haͤtte er im 
Winter gefpien, wieviel würde ſich vielleicht hieburdy die Kälte des Winters vermehret haben? 
vielleicht fpeien aber auch diefe Berge nach gewiſſen Perioden? 


3. Erfehen wir, daß fi die Witterung nad) gewiſſen Perioden merklich, doch nicht fo 


gervaltig richte, daß fi, aus einer Periode allein, etwas im ;die Zukunft vorfehen lafle. Giebe - 


num jede Periode einen Grab einer Wahrfheinlichkeit, fo muß diefe mit der Zahl der Des 
rioden wachfen, welche auf dad nämliche Jahr einfallen. Ich will bier ein Beyſpiel anfegen, 
und das Jahr 1790 zum Mlufler nehmen, um zu zeigen, wie ic mit allen übrigen bey alleı 
MWertergattungen zu Werke gegangen bin. Ich muß noch voraus feßen, daß ic) bie Ruͤckkehre 
aller Perioden auf 10 Jahr rebucirt habe, um fie leichter in die Mechnung zu bringen, z. B. 
von 76 firengen Wintern kamen 18 in 533 Jahren zurüd, mithin find 18 zu 76, wie 24, 
zu 10, Es kam num der firenge Winter. 


Bon 1257 vor 17990 — 533 Jahre, folglich wie a „+ zu 10 
1259 gg = — — 3 —-iı 
1389 401 — — — 2 18 
1490 300 — — — 2 
1589 201 — — — I 7*8 
1691 9 ——— 1 3% 

1771 19 — — — I 7* 
178% 8 — — I 78 
1785 5 — * 2 7 


j Summe 19,75 ju 10 


oe 
27 
— 


114 el) | | 
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Ich nahm ſerners die Ränge, die Erbferne, den Knoten bes Monds, den Drt bes Jupt _ 
ters, und ber Venus in Betrachtung. 5. B. A. 1790, wird der Mond mit angehendem Jahre 
im 5 feyn. Er war dorten bey Falten Wintern im Anfange des Sahıe 19 mal; in feinem 
Zeichen war er aber feltuer ald 15 mal, folgendd kam er in 83 malen (fo oft er’ beyläufig 
in ein Zeichen einzutreten fcheint) une um 4 mal dfter im BD: ed verhält ſich aber 4 zu 8% 
wie 5 zu 10 beyläufig, Eben fo gieng ich mit ben übrigen zu Werke, wo ich benn fand + 

bey ber Länge bed Mondds — — mie „% ju 10 
$ 


bey der Erf — — — — — 4 

bey dem Suten — — — — — 1 

bey dem Jupite — — — — — * 
by der Veus — — — — — —* 


Summe 3 zu 10 
Wenn ich num dieſe Summe zur vorigen werfe, erhalte ich die Wahrſcheinlichkeit zu einem 
firengen Winter wie 22 zu 10, Es iſt alfo mehr als zweymal wahrfheinlicher, daß U. 1799 
vielmehr ein firenger, denn gelinder Minter erfolgen werde, 


Auf diefe Art fand ich folgende Falte Winter bis 1900 mit dem bepgefeßten Grabe ber 
Wahrſcheinlichkeit. ass 
Sabre. —— Jahre. Grad ber | Sabre. Grad ber Wahr 
ſcheinlichteit Da ſchelulichteit. UM ſcheinlichkeit. 
1788 | wie 4 zu 10) 1817 | wieı7 zu ıo| 1860 | wie 135 u ze 


— 





1789 184 zu 10) 1819 ir. "5 1861 12 
= 1790 22 zu Io| 1821 Ir 1865 11 
1791 18 3u 101 1823 124 1867 12 
1792 19 zu 1041 1824 | 15 1868 12 
1793 205 zu Io| 1825 13 1870 11 
\ 1794 16 zu ı0|. 1828 134 1372 I2 
" \ 2795 12 ju 20] 1829 12 1873 133 
1798 | 24 zu Io| 1933 13 1875 125 
1799 ° 16 zu Io|' 1834 184 1876 123 
1800 167 zu 10| 1835 173 1877 a i 
1801 133 zu Io 1837 13 1881 12 
1803 16 zu 10) 1838 15 1888 113 - 
1804 123 zu 10] 1839 14 1891 ı73 
1805 11} zu ro) 1842 161 1892 18 
1806 134 zu 10] 1843 18 1893 16 
1807 165 zu 10) 1844 143 1894 17 
» 1808 183 zu 120) 1851 14 1895 13 
1809 133 zu Io| 1854 1a 1896 12 
1813 114 3u 10| 1855 14 1897 , 133 
1814 124 zu 10] 1856 15 1898 13 
1815 18 zu Io] 1857 125 ‚1899 13 zu 10 
1816 | 265 zu 10! 1859 16 zu 10 © 


Es droht alfo das kuͤnftige Jahrhundert mit, vielen Wintern, bie mo nicht fehr flreng, 
= kalt, doch wenigſt kälter als gewöhnlich feyn werben, moferu doch die Wahrſcheinlichkeit nicht 
etruͤgt. — 
Von langen, gelinden, und den übrigen außerordentlichen Wintern iſt die Zahl ber Veob⸗ 
achtungen zu Klein, um von ihnen was vorhinein zu beflimmen, 


. . | N Außer: 


* 


ED re DE 
Auperordentlich Ealte, und warme Zrühlinge, 


Ich finde hievon ſo wenig aufgezeichnet, 4 man fie nur aus ben intern and Som⸗ 
mern errathen muß. Es iſt derohalben vieles zu wiederholen, was wir erſt gemeldet haben. 


1, 


620. Wenn das Eid, wie Thoaldo aus dem 1014. Endlich fand fic) ein außerordentlich war⸗ 


Frysk anfübret, 300 Tage angehalten hat, 
muß der ganze Frühling ſehr Ealt geweſen 
ſeyn. 
322. Die Kälte hielt bis den 12ten April fo 
ſtark an, daß bis dahin aller Schnee liegen 
lieb. Chr. Mellic. An. Saxo. &c. 


832. Da dad ganze Nahr, wie Thoaldo bes 
zeugt, Falt, und feucht war, laͤßt fich Fein 
gelinder Frühling vermuthen. 

860. Der fehr lange, kalte, ben Feldsnud 
Baumfruͤchten fehr fchädlihe Winter, (An. 
Fuld. An. Saxo.) ſcheint ſich auf den Fruͤh⸗ 

ling erſtrecket zu haben. 

874, Es fiel bis den 18ten Märzen häufiger 

Ener. An. Fuld, 


880. Der Winter war rauh und lang. Am. 
Fuld. folglich auch wenigft ein großer Theil 
bes Frühlings. Go wie es A. 


881. Ausbrüdlih gemeldet wird; wo dad Vieh 


im Frühlinge wegen des langen Winters. 


feine Weide fand, nnd häufig zu Grunde 
gieng. Am. Fuld. 

893. Abermal ein langer Winter, ber gleich⸗ 
falls das Vieh aufrieb, und die Weinſtoͤcke 
verberbte. Am, Fuld, 

974. Die große Kälte des Winters hielt bis 
um ben ıgten Märzen au, An. Fuld, 


984. Pier hielt die Kälte bis im May au. 
Berlin. 
991. Hier aber, einige wenige Tage audges 
nommen bid auf den Heumonat. Lancell, 
993, Wegen ber Härte und Länge des Wins 
ters kam viel Vieh aus Mangel ded Futz 
terd nm, Trithem, wie U. 881. 

994. Bis halben May war es fafl immer 
kalt. An. Saxo. | 

1o1t. Der Winter dieſes Jahrs wird febr lang 
genenntz wo fehr lang hinaus täglich ein hart 

geſtorner Reif war, An. Saxo, 


Pa 
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mer Frühling ein. Die Hige war in Boͤh⸗ 
men vom stem April bis Ende Brachmonats 
ungewöhnlid; groß. Lupaz. 
1020. Abermal ein fehr langer Winter, 4%, 
Saxo. “ * 


1060. Wein und Getraid litt deſſentwegen 
großen Schaden, Cont. Her. Contr. 


2063. Mitten im April richtete bie Kalte," win⸗ 
Dige und ſchneeichte ron Vögel und 
Hornvieh zu Grunde. Die Bäume, und | 
Weinſtoͤcke wurden auch fehr befchätigt. Cont. 
Herm. Contr. da8 Chr. Auguſt. jeßt dieſe Kaͤl⸗ 
te auf den 21 März (XII. Kal. Apr.) Es 
kann doch zwifchen Augſpurg, und Meis 
chenau Feine fo große Werfhieberheit ber 
Witterung gewefen feyn. 

x067. Die Kälte hielt bid den 20 März in 
Böhmen fo gewaltig an, daß die meiſten 
Reifenden auf den Straßen erfroren. Zupacz. 

2076. Hier hielt fie in Schwaben bis ı, Aprit 
an. Chr, Aug. Dan konnte bid in April 
über ben gefrormen Rhein geben. L. Schaf. 

1077. Diefed Jahr aber flarrten alle Flüße 
bis den 19 Märzen. An. „Saxo, 

1092. Den erſten April fiel ein fehr tiefer 
Schnee, und ed entfiand eine fo große Kälte, 
daß ihr den ganzen Winter hindurch nichts 
gleih kam. An, Saxo, Luparz. 

1099. Der beftändige Winter diefes Jahrs 
(Chr. Aug.) hat bas Frühjahr zum Wins . 
ter gemacht. ‚ | 

1118. Dieſe zwey Jahre hielt das Eis in Sach⸗ 

1119. fen bie auf den Brachmonat an. Thoald. 

1124. Raum im May fingen bie Bäume 
zu blühen an. Ans. Gembl. Cont. Sigeb. 


1150. Dad lange und firenge Anhalten bes 
Winterd (Chr. Pantal.) ſcheint fih abermal 
auf den Frühling zu erfireden. 


‘1151. 
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1157. Im hoben Märzen (um das Leiden des 
Herrn) fiel ein hoher Schuee, und unges 
wöhnlihe Kälte ein. Urfperg. 

160. Diefer ſcheint mir, wenigft in Stalien , 


ein warmer Frühling gewefen zu fern, Was 
laͤßt fih- aus der anhaltenden —* ‚ bie 


bid Ende Aprils Eeinen Tropfen fallen ließ, 


wie Thoaldo aud dem Sigonio auführt, als 
ein heiteres, folglich auch warmes Wetter 
ded Frühlings murhmaßen ? 

1179. Den ıten April war noch hoher Schnee, 
‚und große Kälte, wie bey ben firengen Wins 
tern gemeldet wurde. Au. Bofov. 

1187. Die Kälte biele bis in Junius an, 
Den ızten May fiel ein tiefer Schnee. Trith. 

3198. Der April, und May waren regueriſch, 
‚und kalt. Auf, Gembl, 


1204) Zwey lauge Winter, wie gemeldet wur⸗ 

1209) de; folglich) wenigft zum Theil Ealte 
Früplinge, 

1221. Von Dfter (dem 11. April) bis in 


Herbſt war immer ein vegnerifhes Wetter. 


Berlin, Hiebey läßt ſich kein warmer Früh: 
ling und Sommer erwarten 

1224 

1225 

1229% 5 fehr lange, und ſtrenge Winter. 

1236 

1250 

. 2268. Wie fi in ben 5 worigen ein Ealter, 
0 laͤßt fih im diefem Jahre ein warmer 
ruͤhling vermuthen. Es war von Mathias 
is in den Heumond eine anhaltende Trods 

net An. Colmar. Es wird aud * eine 


große Hitze gemeldet, aber der Anfang bers 
felben blieb in der Feder. 


1270. Die Kälte zwang die Böhmen den Krieg 
bis nad Dflern (deu 13. April) zu verſchie⸗ 
ben. Chr, Aufr. 

1275. Da ed vom May au häufig, und bes 
—* reguete (Trithem) ſcheint wenigſt bie 
zweyte Helſte des Frühlings kuͤhl geweſen 
zu ſeyn. 

1277. Den 2zten März war in Elſaß noch 
fo häufiger Seiner, daß man nicht in bie 
Kirche geben konute. An, Colmar, 


lo) *- 


1281. Diefes Jahr blieb er borter bis anf 
Georgen liegen. An. Colmar, 


1238. Den sten März gefror ber Rhein ums 
ter Bafel, und der Mein in Kelchen. An. 


Colmar, 


1295. Vom ızten April war durch die fols 
genden Tage in Defterreich eine große Käls 
te, Schnee, und Regen, Hit, Auf, Clauf, 

1303. Der Winter hielt fo lang an, daß man 
dad Vieh mit Stroh füttern mußte. An. 
Colmar, Es muß, und zwar im naͤmlichen 
Lande, ein Theil des Frühlings alfo fehr 
Falt, weil fein Graß hervor Fam, ber ans 

dere aber fehr warın gewefen fern, bemm mar 
fand um Johamnis fchon zeitige Weintrauben 
(An. Colmar) Sch habe ihn derohalben je 
gleich) unter die Falten und warmen Früh: 
linge gefeßt. i 

1305. Der Winter war abermal fehr lang, 
dem ıten May fiel noch ein dicker Schnee, 


Trithem, 


1316. Die Kälte hielt in Böhmen bis den ag. 
März an. Lupacz, in Oeſterreich blieb der 
Schnee fo lang liegen, daß er alle Gaaten 
verderbte, An. Clauſtron. 

1334. Den 23. April fiel ein häufiger Schnee 

2 ben Erächten ber Bäume, ja felöft den 
jungen Baͤumen großen Schaden zufügte 5 
worüber biefer Denkvers gemacht wurde: - 
Arboribus magnam dat nix inopina ruinam, - 
ber Schnee blieb 5 Tage liegen, und madys 
te die Meder fruchtbar; es folgte eine dere» 

liche Erndte. Fugger. 

1338. Den zoten April fiel ein ſchuhhoher 
Schnee. Chr, Akgid. 

1339. Ein langer und fehr 
An. Clauftron. 

1340. Die Kälte bielt vom 22. Febr. durch 
5 Wochen fo fireng an, daß fie kaum zu 
überbamern war. An. Claufiron, 

1346. Der April, May, und faſt halbe Zus 
nius waren kalt, und fehr reguerifh, Yitod, 

1363. Die Kälte hielt fo. lang an, daß man 
noch am Mitifaften (den 9, März) mit 
Waͤgen über die Fluͤße fegte, Chraft. A 

1305. 


firenger Winter, 


- = do lo) Je 


2365. &ie wird vielleicht noch länger hier an 
ehalten haben. 
onate belabene Wägen, "Trithem, 


1378. Ubermal ein langer, rauher Winter. 
Trithem, » 

1384. Endlich erfcheint ein warmer Frühliug 
auf einen Falten Winter. Die Faftenzeit 
war warm, und bie Wärme fo anhaltend, 
daß Korn und Wein den ı, May blüheten, 
Hagen. : 

1420. Jenes berühmte Jahr, wo man einen 
beftindigen Sommer hatte, Chr. Mellic. 
1430. Der Frühling war zwar fehr gemäßigt; 
den Gten und ın2ten May Fam aber eine 
Kälte nah, die faft in ganz Deutſchland den 

Meingärten töbtlih war, Trithem. 

1433. Ein ſehr warmes Frühjahr. Fugger. 

1434. Es folgte ein fehr Faltes darauf. Den 
azten April Fam, eine neue Kälte nad, 
und verberbte iu Franken die Weingärten, 
Trithem. a 

1435. Die Kälte hielt durch 3 Monate fehr 
fireng an. Trithem, 

1438. Diefed Jahr aber bis in May. Luparz. 

2448 Und diefed in Defterreich bis ben 25ten 

ay. Paltram, Zn Franken bis in halben 
May. Trithem. 

1459. Man erinnerte ſich kaum eined fo kal⸗ 
ten, und feuchten May, als biefes Jahr 
war, Hafelb. 

1460. Die Donau trug bid den ııten März 
ſchwere Wägen, Hafelb. 

1451. Der ganze Frähling war feucht und 

kalt. Hafelb. 

1463. Hier aber, war er nur bis in bie Helfs 
te des Maͤrzen feucht, und kalt. Hafelb. 
1492. Ein langer und fehr ſtrenger Winter. 

Laucell. 

1503 Gleichfalls. Trithem. 

1512. In Stalien blieb der Schnee bid im 
May liegen, Thoaldo. 

1523. Der Junius war kalt Thoaldo. So läßt 
ſich and) von dem vorhergehenden Frühjahre 
wicht viel beßeres erwarten. 


Der Rhein trug durch 3 
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1538. Von Maͤrzen bis Weihnachten war es 
immer. warn, Rockbh. 

1540. Auf die Finfterniß des gten Uprils folgs 
te eine große Hitze. Alted. welche, foviel id) 
aus dem Lupacz. abnehme, zeitlid) angefans 
gen bat. 


1548. Ein langer Winter. Lupaez. 


1565. Gleichfalls. Die Scheide trug buch 3 
Monate alle Wägen. Lancell, 

1369. Die Pferde giengen, noch im Brach⸗ 
monate, vor Kälte an ber Dftfee zu Grunde. 
Berlin. 

1586. Selbſt der Minter war burdaus warnt. 
Die Bäume blüheten zweymal. Sieb. Wuͤrg⸗ 
engel. , 

1539. Die große Kälte des Winters ließ erſt 
im April nad), Berlin. 

1624. Die Kälte bed Winters war nicht fo 
viel fireng, ald lang anhaltend; alle Flüge 
gefroren zweymal. Th. Europ. 

1625. Gleich im Anfange des Frühlings fieng 
bie große Hitze an, die den ganzen Som⸗ 
mer anhiels, Th. Europ. 


- 1655. Den 1gten März ſchnie es zu Presburg 


ſtaͤrker, als den ganzen Winter. Th. Europ. 
1658. Rang anhaltender Winter. Th. Europ. 


1665. Ebenfalls. Wiele Flüge Deutſchlauds 
blieben bis in Märzen überfroren. Th. Eur, 

1667. Im Maͤrzen überzog ein neuer Winter 
die Fluͤße abermal mit Eis. Niemand erins 
nerte fid) eines fo Falten zweyten Winters, 
Th. Europ. 

1670. Die große Kälte hielt fehr lang an. Th 
Europ. 

1695. Die Kälte hielt den ganzen Märzen - 
hindurch an. Den zoten gieng enblid bier 
das Eis der Donau los. Zu Cafal fiel im 
April ein nener Schnee, zu Lemberg hielt 
er noch im Brachmonate an. Th. Europ, 


1697. Abermal eine außerorbentlih große, und 
lang anhaltende Kälte. Th. Europ. 


1709. Der berühmte Winter dieſes Jahrs war 
nicht fo viel durch feine Strenge, alö * 
ie 


18 
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die Dauer merkwuͤrdig, bie fi) durch 4 Mos 1767. Den 2gten Maͤrz ſchnie ed bier häufig, 


nate erſtreckte. TA. Europ, 


1729. Diefer unbeftändige Winter war, wie⸗ 
wohl ſehr unterbrochen, lang auhaltendz bie 
Donau überfror bier zum drittenmal, 7. 
Europ. 

1731. In Franfreih war ein früher Sommer. 
Bilderfaal. folglid ein warmer Fruͤhling. 
1740. Der merkwürdige Winter diefed Jahre 
hielt vom Oktober bi im May au, TA. 

Europ. 

1744. Der Mayn, und die Donau thaneten 
erſt im Märzen auf. Th. Europ. 

- 1766. Den 23, und 24ten März fing bier ein 
neuer Winter an. Es gefror, außer Wien, 


no im April. 


Jahre. 


1014 
1160 
1268 
1303 
1384 
1420 
1433 
1538 
1540 
1586 
1625 
1731 


- am bie Mitte Aprils war eine neue Gefrier, 
ja aud) im Anfange bed May. 

1768. Der ganze April war bier fo rau 
is fonft der März. ’ | Z 

1782. Um das Ende Aprils war in manchen 
Ländern ein neuer Winter, wovon wir bey 
ben Falten Wintern ausfuͤhrlich gemeldet 
haben. 

1784. Der kaͤlteſte 
merkt findet, ſtellte ſich dieſes Jahr ein. 
Auch dev April zeigte in manchem Lande 
feine Tuͤcke, wie wir umfländlid erzähle 
haben. P 

Wenn ich num, die warmen Frühlinge von den 
kalten abfünbere, fällt die Zahl ber erfteren 
ſehr ein aus, und erſtreckt fi nur 
folgende 10 


Warme Frühlinge. 
Zwifhens 


jahre. 


Kalte Frühlinge. 


Sabre, — | Sabre, Zuwiſchen⸗ 
_ a re. jahre. 

620 202 880 | L: 
822 x 881 12 
823 9 893 | 81 
832 28 974 10 
860 14 984 7 
874 6 9y1 2 
850 993 | 


VJehre. | Zwiſchen⸗ | Sabre. — 

jahre. jahre. 
993 ı 1067 9 
994 17 1076 1 
1011 9 1077 15 
1020 40 1093 7 
1060 3 1099 19 
1063 4 1118 I 
1007 111g 


Jah⸗ 


Maͤrz, den man aufge 


auf 


eb Lo) m. 
Jahre. — — Jahre. ze [em rg ke Fahre. — 
jahre. jahre. jahre. jah ve 

1119 5 1277 4 1434 1 16 31 
1124 26 1281 7 1435 3 1655 3 
1150 7 | 2288 7 1.1438 5 1658 | 7 
1157 22 1295 8 1443 16 1665 2 
1179 8 1303 2 1459| ° 1 1667 3 
1187 11 1305 11 1460 1 1670 25 
1198 6 |. 1316 18 1461 2 1695 2 
„1204 5 1334 4 1463 29 1697 12 
1809 12 1338 1 1492 11 1709 20 
1221 3 1339 I 1503 9 1729 1x1 
1224 1 1340 6 1512 11 1740 4 
122% 4 1346 17 1523 25 1744 22 
1229 7 1363 2 1548 17 1 1766 I 
1236 14 | 1365 ı 13 1565 4 1767 I 
1250 20 1378 52 1569 20 1768 14 
1270 5 1430 4 1589 35 1782 2 
1275 = 1434 1624 | | 1784 
1277 


Die Zahl der Veobachtungen iſt zu Flein, um hieraus in bie Sutunft was wahrſcheinli⸗ 
ed vorzuſehen. 
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Bon dem. Sommer, 


Befonders Heiße, trockene Sommer. 


Th bim gezwungen beyde Eigenfchafften, bie Hige nämlidy und Trockne zuſammen zu 
nehmen 5; weil fidy aus der Trockne eines Sommers auf feine Hitze fchlieffen laͤßt; fo wie aus 
ber vielen Feuchtigkeit auf feine Kühle. Denn, wie anhaltende and oftmalige Regen die Luft 
allzeit abkühlen, (worinnen in fehr beißen Ländern der Winter beftebt ) fo muß bey einer hos 
ben Sonne die Luft durch die anffteigenden feurigen Dünfte ſich nothwendig fehr erhigen, wenn 
diefelbe nicht Durch öftere Regen gefammelt, and zur Erde niedergefchlagen werben. Es wäre-benv, 
daß fie vor beſonders häufigen abfühlenden Winden weiter gerragen würden , wie 3. B. A 1156 
geihah. Ich befinde mic von der Trockne auf die Hitze zu fchlieffen deſto mehr gedrungen, je 
fparfamer die Alten in der Anmerkung einer größeren Hitze waren. Ich werde jedoch jene 
Jahre hier nicht anführen, wo ih nur eine Trodue, ohne eine Yahrözeit anzumerken, aufges _ 


, per fand; fondern nur Diejenigen, wo ic) 


ann. Ein foldyes ift gleich das erite folgender 


763. Nach ber großen Kälte des Winters, 
wovon wir geredet haben , vertrodineten vor 
Zrodne alle Quellen. Thoaldo. Die Luft 
mar ungemein troden. Rockb. Die Trodne 
muß nothwendig, folglich aud) die Hige im 
Sommer erfolget ſeyn; weil nad einem fo 
rauhen, und ſchneeichten Winter ein großer 
Zwiſchenraum erfodert wurde, bis allen Quel⸗ 
len das Waſſer entgieng. 


772. Es muß biefer ein heißer, trockner Som⸗ 
mer gewefen feynz' denn da Karl der Große 
die Veſte Chreöberg (it Stadtberg in Weſt⸗ 
»halen) einnahm, und 3 Tage bort vers 
blieb, Fonnte man, weil wegen der beſtaͤn⸗ 
digen Heiterfeit des Himmels alle Quellen 
gertrocnet waren, fein Wafler zum Trin⸗ 
fen finden. As. Laurish. 

870. Dieß ift die erſte Hitze die ich deutlich; ans 
gemerkt fand. Es verſchmachteten um Worms 
einige Schnitter in der Erndte vor der außer 
erdentlichen brennenden Hitze. An. Fuld. 


983. Wegen der großen Trockne verbarbeu alle 
Gewaͤchſe. Trithem. 


987. Die glimmende Hige, welche vielen fehr 


ſchaͤdlich war, verminderte die Früchte ges 
waltig, Aw. Saxo, Trithem, 


988. Die gähe, uud ee große Hige, welche 
som 15 Jul. bid 13 Auguſt ungemein war, 
hat die Früchte verzehret. An. Saxo, Der 

"Sommer war in Böhmen überaus warn, 


> 


von der Trockne des Sommers widys zweifeln 


Luparz.: Die Hitze war außerordentlich, 


Berlin. 


989. Im Minter und Frühliug ergoffen fich 
die meiflen Fluͤſſe. Es folgte aber .ein fehr 
trodner Sommer, Alfted. 
993. Die große, den ganzen Sommer .. 
(fo wie aud den Herbft) anhaltende Trock— 
ne, ab bie ungemelne Hiße ließen bie Fruͤch⸗ 
te nicht zu ihrer orbentlihen Reife fommen, 

An. Saxo. Trithem. 


994. Nach dem fehr langen Winter folgte eine 
fo große Trockne, daß in den meiften Teichen 
bie Fifhe zu Grunde giengen: die meiften 
Bäume und Pflanzen -verborrten. An. Saxo, 

999. Alles verwelfte wegen ber außerorbentlis 
hen Hitze des Sommers. Luparz, 


1000. Solche Trodenbeit, daß die Fiſche in den 
ausgetrockneten Wäffern abſtandkn, und durch 

ben Geſtank ihrer Fäulung eine große Peft 
entjland, Chrom. Saxon, Echſt. 

1014. Es fiel in Böhmen vom: sten April 
bis zu Ausgang des Brachmonats eine uns 
gewöhnliche Hitze, und Trockne ein, welche 
Hageck ausfuͤhrlich befchreibt, Tupacæ. 

1022. Die Hitze, und Trockne waren fo grof, 
daß Menſchen und Wieh verfchmadhteten, 
Sigeb. 

1026. In Italien war eine überaus große 
Hitze. Chrom, Anon. 


* 


1083. 


x 


1083. Ein fo-heißer Sommer, baß eine Mens 
e Fifhe verſchmachtete. Sehr viele Kar 
en, und reife flarben am Durchfall, An, 


' Saxo, 


2090. Ich zmeifle nicht, ed werde ein heißer 
Sommer gewefen ſeyn. Wenigſtens Pen 
zten Junius war bie Hiße zu Lorſch uners 
träglih. An. Laurish. 


: 2107. Auf den gelinden Winter folgte ein fehr 
heißer Sommer, Urjperg. 


1113. Die erften Tage Brachmonats war bie 
Kige fo groß, daß ſich die Wälder entzüns 


 „ beten. Lupacæ. 


1124. Gegen dad Ende bed Heumonatd Fam 
eine ungemein brennende Hitze. Chr. Pan- 
tal, 

1130. Es vertrodneten ver Hitze, wobey bad 
—* die Spaltungen der Erde durchdrang, 

und durch = Rahre nicht konnte gelöfchet wers 

den, bie Quellen und Fluͤſſe. Ja jelbft der 

Rhein vertrodnete in Elſas. Andr. Ratisb, 


rn 35. Außerordentlihe Hitze. Thoaldo. 

° 3136. Gleichfalls. Beſonders in Deutfchland, 
Berlin, J— 

1157. Durch den ganzen Sommer war eine 
fehr große Hitze. Urfperg. 

1159. In Italien fiel vom May durch ein 
RAR gar kein Regen. Thoaldo, 9 
1165. Sehe warme Winde vertrockneten bie 

Pflanzen. Thoaldo. 
"2171. Außerordentliche Hitze, befonderd im 
eutſchland. Berlin. 
3173. Gleichfalls, mit einer großen Trockne. 
.. Am. Bofov. 
3176. In Böhmen regnete ed von Oſtern bis 
orenzen nicht. Lupacz. 


1177. Der Sommer war fehr heiß, und tros 
den, Auf. Gembl. Die Erndte, und Weins 
Iefe waren wegen der großen Trockne viel 
früher, als gewoͤhnlich. Cont, Sigeb. - 


1188. Sehr warm, und trocken. Godefr. 


* 
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1189. Bis auf den Auguſt war eine ſehr große 
Hitze, auf welche großes Sterben und Viehſeu⸗ 
che folgeten. Godefr. “ 

1192. Eben bergleihen Sommer. Da im Auguſt 
eine gäbe Kühle folgte, entftanden hihtzige, 
und viertägige Fieber. Godefr. 


1204. Heißer, trodener Sommer, 
Thoaldo. 


1205. Ein fehr trockner Sommer, Zuparz, 

1232. Im Heu⸗ und Auguſtmonat war bie 
Hige fo groß, daß man bie Eyer im Gans 
be kochte. Am. Colmar. 

1258. Außerordentliche Hitze. Beſonders in 
Deutſchland. Berlin 

1260, Es ſcheint ein ſehr heißer Sommer ges . 
wefen zu ſeyn. Den ın2ten Zul, verſchmach⸗ 
teten vor felber viele Ungarn unter ben 
Waffen, in ber berühmten Schlacht zwifchen 

Ottokarn und Bela, Arenpsck. 

1262. Dad Getraib_verborrte in der Bluͤhte 
vor allzu großer Sonnenhitze. Chr. Mellic. 


1268. Große Hige, und von Matthias bis in 
Zulind eine anhaltende Trockne. Au, Col- 


” mar. s 

1270. Es war im Sommer eine ſolche Trockne, 
daß alle Saaten verborrten. Der Wein 
wuchs aber häufig. Stero. 


1276. Ed muß ein fer warmer Sommer ges 
wefen ſeyn, weil die Weintranben um Mas 


Godefr. 


riahimmelfahrt ſchon volllommen reif waren. 


4 %, Colmar, 


1277. Viel Vieh gieng aus Mangel des Futs 
iers, das vor Trockne verdorrte, zu Gruus 
be, Paltram. i 


1284. Der Sommer muß heiß und lang ges 
wefen feyn. Denn bie Erndte war um Pe⸗ 
tri und Pauli, und ed wuchs ein ſehr qus 
ter, und häufiger, aber nicht haltbarer Wein. 
An, Colmar, folglich war er uͤberzeitig. 


1293. Ein warmer, trockner Sommer. 
Colmar. . 
1294. Außerordentliche Hitze, befonders in 
Deutſchland. Berlin. 
Q 


An. 


1297. 
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1297. Won ber Hige ded Sommers läßt fich 
nicht zweifeln. Dem um Maria Geburt 
gab ed um Colmar eine Menge neue, und 

gute Weine, An. Colmar, 
7303: Ein warmer," und fehr trodner Som⸗ 
. mer. Um Johanuis fand man ſchon zeitige 
Weintrauben im Elſaß. An Colmar. 
1304. Was wir A. 1130, von dem Mhein 
geſagt haben, der im Elſaß vertrodnete : 
dieß geſchah dieſes Jahr mit der Donan, 
die ſich durchwaden ließ. Au. Clauftron. 

2338: Die allzu große Trockne verurfachte einen 

angelaın Sommexgetraide, und Weine.Lup. 

1344. Mad) einem fehr feuchten Frühling folgte 
ein fehr trockner Sommer, und Erdbeben. Thoal, 

1352. Große Hitze. Thoaldo, 

1353. Große Trockne, und viele Donnerwetter, 
wodurd häufige Feueröbränfte entftanden, AA. 


1355. Vom May bis in bie Mitte Dftobers fehr 


trockne, und überaus heiße Witterung, woraus 
in Stalien viele Krankheiten entflanben, Lancell, 

1371. Im Sommer war eine fehr große 
Krodne. Thoaldo. greß 

1384. Von der Faſten an war es beſtaͤndig 
warm. Peæ. Eine fo lang anhaltende Waͤr⸗ 
me mußte bid zur Hitze anwachſen. 

1393. Ein durchaus fehr trocknes Jahr. Man 
erinnerte ſich kaum eines gleichen. Chr. Mel- 
fie. Zu Prag konnte man die Moldau 

durchwaden. Tupacæ. | 

1394. Ein fehr heißer, und trockner, aber 
body fruchtbarer Sommer. Trithem. 

7400. Die kleinen Flüffe, und Bäche vertrock⸗ 

neten. Riccioh Bel 

1403. Gleichfalls. Es folgteein folder Mißwachs, 
daß viele vor Hunger flarben. Aißed. 

1420. Die Erndte war ſchlecht: die Weinlefe 

ſchon ben zten Sept. Viele Bäume Klühs 
ten zweymal. Viele Feuersbruͤuſte entftans 
ben. Chr, Metic, Alſo war ein heißer Sommer. 

1426..3u Eude Brachmonats war in Thüringen 
eine ſolche Hitze, daß fo viele Soldaten vor derfels 
ben, ald vor ben Feinde umlamen. An. Erford. 


1433. Das Frühejahr, und der Sommer was 
ven fo warm, daß faft alle Blumen vor 
ber Zeit verwelklten. Augger, 


- 


ee). P⸗ 


3438. Ein fehr trodener Sontmer , worinnen 
eine, durch ein balbes Jahr wirhende, Peſt 
in Böhnien entjfaud, Lupacæ. 


1447. Die Hige war in Deutſchland fo groß 
daß fid) einige Wälder entzündeten, Berlin. 5 


‚2460. Im Frühling and Sommer war eine 


ungewöhnlide Trockne. Hajelb. 
1468. Die Trodue war fo groß, daß eine 
ungemeine Menge Mäufe hervorkam. Chr. 


Polon. Line wunderbare Folge ber polnis 
ſchen Trodne, 


1470. Es entzünbeten fi bie Waͤlder, mb 


die Flüffe vertrockneten. ZLuparz. 


1473. Die Wälder entzündeten ſich abermal 
vor Hitze; felbft die Erbe ſchien ganz ents 
zündet zu feon. Zubien, In Ungarn Bonus 


Schwarzwald gerieth in Flammen, Berlin. 
Der Sommer war fehr heiß und troden. 
Trithem. 

1474: Abermal ein fo heißer Sommer , daß 
ich die Wälder entzuͤndeten. Aſted. Wofern er 
ſich nicht um ein Jahr uͤberzaͤhlet hat, 

1477. Ingleichen. Die‘ Früchte verborrtent 

ganze Wilder verbrannten : große Fluͤſſe 

vertrodneten: und eine greulidhe Peſt folgte 
barauf, Alfted, ) | 


2491. Auf den Cometen (ber im Fapin er⸗ 
eu⸗ 


ſchien, kam eine große Trockne, und 
rung. Alſted. 


1503. Ein ſehr heißer und trockner Sommer. 


Tritkem. Lancell. 

1523. Der Auguſt war außerordentlich warm. 
Thoaldo. Uebrigens brachte ber 
viele Regenguͤße, and Donnerwetter. Alkted, 

1538. So lange währende Hige, und Trodue, daß 
abermaldie Fluͤſſe ohne Waſſer waren, Thoaldo. 
Daͤcher, und Waͤlder entzuͤndeten ſich; bie 
Hitze hielt vom Maͤrzen bis Weihnachten an. 
Kockb. Ich glaube doch nicht in der naͤmlichen 
Staͤrke. 

1539. Von einer Saat bis zur andern regnete 
ed nicht, Thoaldo, 


1540. Der fehr heife Sommer , mwelderr auf 
die Sonnenfinfierniß ded tem Aprils — 


te man die Donau durchwaden. Echſt. Der. 
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laßzt ans von dem Zahre nicht zweifeln. Die 2696. Trockner Sommer in Toscana, Moalu. 


Flüße vertrockneten. Die Wälder entbranns 
ten. Alted. Rockenh. Luparz. 


1541. Abermal ein fehr heißer, und trockner 
ommer. Luparz. 


1551. Ein brennenber, trockner Sommer. Thoc't, 
1552. Ingleichen. Thoaldo. 


"1556; Eine ſolche Hige, daß die Bäche vertrock⸗ 
neten, Rockb. Sehr heiß. Thoaldo. 


1539. Die Trodne hielt vom May, bis in 


Movember an. Thoaldo. Der Wein gerieth 
am Rhein fehr gut. Camerar. 

2615. Durch ganz Europa ein fehr trockner, 
und heißer Sommer. Thoaldo. 

16:6. Die Erde wurde in Böhmen vor Hitze, 
uud Trockne brennend , bad Getraib vers 
barb. Cal. Prag. 


1625. Die große Hitze, melde ben ganzen . 


Sommer hindurch anhielt, fiel gleich) zu An. 
fang des Frühlings ein. Es folgten haͤufi⸗ 
ge, ſchwere Domnerwetter, Jedoch in einis 
gen Gegenden war der Junius Fälter, als 
der Hornung. The. Eur. 


"1632. Befondere Hige, und Trockne. Thoald, 


1646. Aeußerſte Trodue, Tkoaldo. Ich finde 
den ganzen Sommer nur von einer einzigen 
Waſſerfiut, den 27ten Auguſt zu Glaz. 
Th. Eur, 


1652. Ein fehr warmer, und bonnernder Som⸗ 
mer. Th. Eur, 


1654. Ein Sommer , wo id nur bie einzige 
Ergießung des Po finde; der beynebens vies 
Ve ſchwere Donnerwetter, und und eine reis 
che Weinlefe brachte. Th, Eur. Archiv, id) 
zähle ihn daher unter bie heißen. 

166% Durch Oeſterrelch, Boͤhmen, und Un⸗ 

arn vertrockueten im Sommer die Baͤche, 
und Quellen, Th. Zur. 

1679. Ein fehr heißer Sommer , fogar aud) 

. m Dänemark. Th. Eur. Hier zu Wien vers 
mehrte er durch feine Hitze die wuͤthende 
Peſt gewaltig. Ai. Univ, j 

1691. Heiß und troden, wenlgſten im ber 
Lombardey. -Thoaldo, 


Q2 


Er kann auch in Deutſchland ‚nicht feucht ge⸗ 
weſen ſeyn, da niches von Megengüßen oder 
Ueberſchwemmungen zu finden iſt. Der Wein 
gerieth nicht uͤbel. 


1701. er en warn, Thoalde,. Da wir ei⸗ 
nen guten Wein dieſes Fahr befamen, und 
im Sommer viele Doimermwetter waren , 
kann ich von der, wenigft abwechfelnden His 
Be nicht zweifeln; zu Paris foll hingegen 
ein kuͤhler Sommer gewefen feyn, bie groͤß⸗ 
te Hige flieg nur auf 19. P. Cotte. 


1702. Durch die Trockne dreyer Monate ver: 
dorrten alle Früchte, Thoaldo, 


1704. Jul, Aug. Sept. waren fehr trocken. 


Thoa!do. Der Wein wurbe vortreflich, 


1718. Ein Sommer, dem an ber Hitze in 


vielen Jahren Feiner glei kam. So fehr 
diefe Hige den Weinwachs beförberte , fo 
nachtheilig war fie dem übrigen Früchten. 
Das Erdreich barſt 
die Wälder entzündeten ſich, die Fluͤße und 
Quellen vertrodneten. Bilderfaal. zu Paris 
war bie größte Hitze 28, P. Cotte. 


1719. Auch diefes Jahr hat ganz Europa eis 
ne fo ungemeine und lang anhaltende Hiße 
empfunden , daß fie jene des vorigen Jahrs 
völlig erreichte. Dad Grad und Getraib vers 
dorrte gänzlih,. Die Sommerfrucht war als 


Ienthalben fehr ſchlecht, der Wein aber ges . 


rieth treflich, doch erhielt fidy fein Ungeden, 
ten lange nicht fo , wie jened von ı7t3. 
Die Bäume blüheten au einigen Orten zwey, 
auch breymal, Mit Quellen, Baͤchen, Fläfs 
fen und Woͤldern gieng es, wie bad vorige 
Jahr. Bilderfaal. zu Paris flieg die Hitze 
auf 095. P. Cotis, 


1720. Ich nehme Ten Bedenken biefen Som⸗ 
mer unter bie heißen: zu zählen, weil in 
Paris (welches wenigſten in 70 Jahren nicht 

eſchah) die Hitze auf 32 flieg. _P. Cotte. 

ch finde bey und keine andere Spur eines 
warmen Sommers, ald daß ein guter Wein 
wuchs. 


1723. Wiederum ſehr heiß. Hin und wieder 
dertrockneten ganze Weller, und es entſtand 
von 


an einigen Orten, 
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- som bes Trodne eine große Menge Feuers⸗ 
brünfte, Bilderfaal, 


1724. Sehr warm und troden, Thoaldo. tvels 
ches der gute Wein bezeugte. 


1726. Eine außerordentliche Hige. Berlin. 


1731. Ein früher, lauger, und fehr trockner 
Sommer in Frankreih, woraus ein großer 
Mangel entſtand. Bilderfaal. 


1732. Sehr warn. Den a7ten May flieg zu 
Berlin das Thermometer fat auf 26. Berlin. 


17377 Sehr beige Sommer, Thoaldo. 


1746. Jener berühmte I und trockne Som⸗ 
“mer, ber in ber hieſigen Witterung eine 
Epodye macht. Nur die Wälder entzfindeten 
ſich nicht, ich kann mich wenigften , weder 
defjen erinnern, noch was aufgezeichnet fürs 
- den, übrigens ‚erfolgte alles, was in ben 
Sahren 1718, und 1719 gefchah, Die 
Brummen und Bache waren ohne Waßer, 
die Erde fpaltete ſich gewaltig, die Laube 
der Bäume, das Gras und die Pflanzen 
verdorrten; ber Himmel ſchien wie zu Aeis 
ten Elias verſchloßen zu feyn, daß weder 
Thau noch Regen fiel; es erthönten hier 
alle Kirchen von heißeften Regeuswünfchen, 
Der Wein hingegen wurde vortreflid , wie 
die fid) noch vorfindende Menge bezeuger. 
1748. Sehr warmer Sommer , ber ſchwere 
Donnerwetter mit ſich fuͤhrte, woraus große 
Fenersbruͤnſte entſtanden. Th. Zurop. Zu 
Leipzig flieg dad Thermometer den 1zten 
Julius auf 28. Berlin. 


1756. Die drey Sommermonate. waren ſehr 
troden, Thoaldo. fie waren. aud) fehr warn, 
uud preßten mir bey meinem verbrüßlichen 
Lehramte vielen Schweiß aus, 


1760. Heißer Sommer, Zu Berlin flieg das 
Thermometer ben sten Julius auf 284. 
Berlin. Der Wein gerieth hier gut und bäus 
fig, welches immer ein Zeichen eined wars 
men Sommers ifl. 


1761. Wiederum fehr warm. Um das Ende 
Mays war hier die Hige fo groß, als 
fonfien im Auguſt. 


10) of 


1763. Ein warmer body nicht Yang anhaltens 
ber Sommer; nur der Julius, und die legs 
te Helfte des Auguſts waren bier fehr warm. 
Den ıgten Julius fland dad Thermometer 
auf 28, fo wie ed zu Verlin ben 2oten 
Auguft ſtaud. Der Wein gerierh fehr übel, 
nicht aus Mangel der Sommerhige, ſondern 
wegen ber Kälte bed Märzen. 


1769. Die zwey vorhergehende Jahre 1767. 


und 1768 waren ehe warme ald gemäßigte _ 
Sommer; ic) zähle fie doch nicht den heißen 

bey, weil das Therniometer U, 1767 nur - 
auf 26, und U, 1768 ein wenig barüber 
kam, aber diefen Sommer , ndmlihd A. 
1769 flieg fie nicht mur (dem ızten Jul.) 
auf 27, fondern fie war, obfhon in einem 
ein wenig gelinderen Grabe, fehr anhaltend; 
fo blieb fie auf 25. den ırten Jun. dem 
I4, 16, 18, 19ten Jul. welcher leßtere , 
wie auch der Auguſt, durchaus jehr warm 
war, und eine gute Weinleſe verfhaffte., 


1774. In Stalien war in dieſem Sommer eine 
große Hige und Trodne Thoaldo, Auch bey 
und war bie Hitze fehr groß, Den 28ten 

Jun. und sten Sul, flieg fie auf 25, ben 
legten Zul, auf 26, und ben ıten Auguſt 
auf 272, ben zten, 24, ben zten 255, bi6 
auf dem Loten blieb fie faft immer, wie auch 
ben 15, ı7, ıgten Auguſt auf 23 ,. welches 
zuſammen genommen eine beträchtliche Hitze 
ift, ' 

1777. Der Sommer biefed Jahrs zeichnete 
fih nur im legten Drittel des Julius aus, 
wo er fo heftig ſich entzündete, baß bie 
Hige den 24 und 25ten auf 26, dem adten 
und 2gten aber auf 27 Grade flieg. Auch 
die erſte Helfte des Auguſts war noch fehr 
warm, übrigens hatte diefer Sommer nichts 
vor jenen ber fünf vorhergehenden Fahren 
bevor, 


1781. Diefer Sommer ift nicht fo viel von der 
hoben (denn fie flieg nur auf 26) fondern 
von feiner anhaltenden Hige merkwürdig. 
Die erſte Helfte des Septembers war noch 
ſo warm, als ſonſten der Anfaug Auguſts, 


—meiſtens 25, und ber ganze Sommer ſehr 


heiter und trocken, welches dem Weine trefs 
licdy zu ſtatten kam. Die Hitze war in ganz 
Deutſch⸗ 


Deutfchland, und ben angränzenden Ländern 
außerordentlich; zu Preöburg flarben mehres 
re, befonderd Arbeitsleute, auf dem Felbe 
wegen allzu großer Hitze gib dahin; zu 

eterwarbein entitanden heftige Brechfieber 
Allenthalben in Ungarn verzebrte die außer⸗ 
ordentliche Hiße auf ben Feldern, was ben 
Ueberſchwemmungen entgieng. Es blüheten 
au mehreren Orten die Baͤume zweymal, 
und trugen zweymal Fruͤchte. Berlin. 


1782. Ein Sommer, deſſen Hitze ſpaͤt begann, 
naͤmlich den gten Junius; im —* - 

gewaltig flieg , baß wir in Portugall, 
he — —— Ma überfeßt zu * 
ſchienen. —* war ben ıten und 2zten Inl. 
24 , den I4ten 2545 den 16 und zyien, 
26; den ı5ten 2655 ben 25ten, zöten, 
273; den 20, z8ten, 285 bem ızten 285, 
amd endlich den 27ten gar 294. Im Au— 
guſt fiel fie zwar, doch ben 7, 16, a2, 
23, 25, 28ten war fie 24 body. Die drey 
Monate Juliuͤs, Auguſt, und September 


Kühle Sommer. 
Berlin. bes 8 


676. Feuchter, Fühler Sommer, 
fländige Regen. Thoaldo. 


682. Gleichfalls. Berlin, Thoalda, 


792. Die immerwaͤhrenden Regen des Som⸗ 
mers verderbten die Graͤben, durch welche 
Karl der Große den Rhein mit der Donau 
verbinden wollte. An. Saxo. Chr. Pantal, 
Die Iyber machte zu Rom Ueberſchwem⸗ 
mungen, Lancell, 

800. Im Heumonate fiel zweymal en flarfer, 
dick gefsoruer Reif, wider den Lauf ber 
Natur, er fchadete body ben Früchten nicht. 
Sigeb. Reife fallen nur bey Fühler Wits 
terung. 


lo) * 
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waren ziemlich trocken; an ber Oſiſee hinge⸗ 
gen, wo ber Sommer ſehr gelind war, reg⸗ 
nete ed vom 27ten Jul, bid auf den Sep⸗ 
tember faft tägli, Berlin. In Tyrol war , 
die Hige fo groß, daß bie Felder viel gelits 
sen, und ſich die Wälder auf den Bergen 
um pi entzündet haben. Sie waren 
noch nad) 14 ga (als diefes bieher bes 
richtet wurde) nicht erlofhen. Ein ähnlidjes 
foll fi) vor 4 Jahren, folglid U. 1778 
ereignet haben, Wielleiht aber geſchah es 
ein Jahr früher, denn U. 1778 batten, 
wenigſt wir bier ,. feinen Sommer , beffen 
Hige über 26 Grab gefliegen wäre, daher 
„ich ihn den fehr beißen nicht beygezähler has 
be. And bey Menperg eutzündete fi dies 
ſes 1782te Jahr ein Wald, wie aus Schotte 
wien berichtet wurde, Es kamen alfo bie, 
alten Zeiten zurüde, Zu Neapel blieb bie 
rt vom ten bid gten Aug. 30 Grad 
oh. 


.y 


67. Wegen der üblen Witterung entjtanden 
in dem Heere des Lotharius fo viele Krank⸗ 
heiten, daß er mit einem großen Verluſt 
der feinigen zuruͤckkehren mußte. Sigeb. Durch 
diefen Ausdrud der übeln Witterung Cin- 
temperies adris) pflegen die Chroniken ins⸗ 
gemein ein feuchtes regneriſches Wetter zu 
verfiehen, denn fie melden fehr oft ſogleich 
Veberfhwenmungen darauf. Selbſt die das 
raus erfolgten Krankheiten deuten ehe auf 
ein feuchtes, als trodined Wetter, Im Soms ° 
ner hat biefed einfallen müßen , weil es 
als was befonderd angemerkt wurde; denn 
die feuchte Witterung ift dad gewöhnliche 
Schickſal ded Herbited, und bie Zeit zur 
Ruͤckkehre. Sie allein ſcheint auch für die 
Urfache fo vieler Krankheiten kaum erkleck⸗ 


lich zu feyn. > 

836. Im May, Junius und Julius tegnes 
te ed fo oft und gewaltig, daß fi Nies 
mand einer fo großen Ueberſchwemmung erius 
nerte. An. Fuld. 

906. Haͤufiger Negen folgte dem Cometen 
Ricciol, feuchter, Falter Sommer, Berlin. 

23 . .. 991. 


820. Wegen zu häufigen Regen, und übel 
bejchaffner Luft entſtand bie Deft und Vieh⸗ 
fenhe. Man konnte dig, Früchte entweder 
nicht fammeln, oder es derfaulten bie gefams 
melten. Der Wein fam aus Mangel ges 
mugfamer Wärme nicht zur Zeifigung. An. 


Fuld, Chr, Pantal, 


x. 
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991. Durch zu häufigen Regen, und daraus 
erfolgte Ueberſchwemmungen entfland ein grofs 
fer Diangel. Chr, Auguf. 


1031. Kalter, feuchter Sommer. Berlin. haͤu⸗ 
* Regen. Thoaldo. Ueberſchwemmungen. 
Af.d. 


1043: Der ganze Sommer wurde burh Ges 
witter und Regen dern Winter aͤhnlich. Es 
erfolgte ein großer Mangel an Fruͤchten, 
nd Weine, Herm, Contr, 


2068. Dad ganze Jahr war fehr regneriſch. 


Berthold. vom Regen, folgten Ueberſchwem⸗ 
mungen. Chr. Augufl. 


1099. Es war biefed Jahr hindurd ein bes 


fländiger Winter. Chr. Auguft. 


1124. Jeder Monat brachte häufigen, anhals | 


senden Regen, wodurch die Saaten fehr ber 
ſchaͤdigt wurden, die Erndte fiel fehr ſchlecht 
aus. Cont. Sigeb. 


1126. Dad Getraib„war elend, bie Meine 
ſehr herb, die Früchte nicht reife Ams. 
Gembl. was kann idy anders, alö einen elens 

den Sommer hieraus ſchließen? 

1133. Eine große Unbeſtaͤndigkeit der Witte⸗ 

“ zung, Megengüße, und Ueberſchwemmuun⸗ 
gen durch die ganze Zeit der Erudte. Am. 
Saxo. Chr. Pantal, 


: 1143. Durch den ganzen Sommer, und Herbft 
uverträglihe Megen. Chr. Pantal. 


2144. Der Sommer war fo regnerifh,, daß 


bie Erubte um ein Monat verfpätet wurde, 
and bie Baumfruͤchte ſammt dem Meine 
übel geriethen. Auf. Gembl. Das Zahr ift 
richtig angegeben. 

1151. Es regnete vom 24ten Jun. bie halben 
Auguſt, die Früchte wurden kaum zur Helf⸗ 
te reif. Auf. Gembl. 

1174. Durch ben ganzen Sommer beftändis 
ge Winterregen , melde die Saaten und 
Meingärten verwäfteten. Der Rhem ergoß 

ſich ungewoͤhnlich und lang. Godefr. 

1190. Ein Jahr voll Regen und Ueberſchwem⸗ 
mungen. Godefr. häufige Regen, Lancell. 

‚1196, Kalter, feuchter Sommer, woraus grofs 

fer Mangel, und Hunger erfolgte. Godefr, 


le lo) fe 


1221. Gleichfalls ein feuchter Falter Sommer, 
von Oſtern den 11 April) bis in Herbſi 
war ed durchaus regnerifch. Berlin. 


1230. Abermal ein Falter feuchter Sommer, 
Berlin. befländiger Regen. Thoaldo. 


‚1275. Vefländiger Regen, und ſeltner Sons 
nenſchein; daher die Weintrauben fo ſpaͤt 
zeitigten, daß man fie im Schnee lefen mus 
fie, und einen elenden Mein gaben, Am. 
Claufiron. Paltram. Vom May an oftmas 
lige Regen, und Ueberſchwemmungen Chr. 
Aufßr, Niemand erinnerte ſich einer ſolchen 
Witterung. Trithem. Um Bartholomei ers 
goß fi die Elbe vom häufigen Megen ges 
waltig. Die Früchte des Meinfiods und 
ber Bäume kamen aus Mangel genngfamer 
Hitze nicht zu Reife. Cont. L. Schaf. 


1290. Kalter , regneriſcher Sommer, der merk: 
würbige Schloßen bradıte. An. Colmar. 


z302. Wegen der üblen Witterung de Som⸗ 
merd, und Herbfis wuchs ein fo herber 
Wein, daß er nicht trinkbar wurde, Am. 
Zwetl, & Clauflron. 


1312. Die üble Mitterung dieſes Jahrs hat 
die Felder und Meingärten durch häufige 
Megen und Hagel, jo zugerichtet, daß viele 
Menfchen , beſonders jenfeits der Donau, 
vor Hunger flarben. An. Campilil, 


1313. Der Frühling muß gut, der Sommer 
aber ſehr jchledyt befiellt gewefen feyn, denn 
ed war dm fehr frudtbares Jahr. Am. 
Zwetl. Die Weinlefe aber mußte fo lang- 
verſchoben werden, daß die Trauben an deu 
Stöden, und der Moft in den Kufen ges 
fror. An. Clauftrow, 


1314. Feuchter Falter Sommer, 
Berlin. 


1315. Der Regen fieng im May ar, und 
dauerte fall ein ganzed Jahr hindurch fort. 
Chron. Beig. Man fagt, ed habe vom ers 
fin May durd Io Monate faſt beſtaͤn⸗ 
dig geregnet. Arlin. der ungemein häufige 
Negen machte ein fehr tiefes Kot, Chr. 
Altah, wie audy eine fehr große Hungers⸗ 
noth, und eine fuͤrchterliche Peſt. Afed. 
An. Campilil, 


Tkoaldo. 


1330. 






1330. Im Julius war beftändiged Regenwet⸗ 
ter, welches den Saaten ſehr ſchaͤdlich war, 
Der Weizen gieng an vielen Orten zu Oruns 
be; ed wuchs fehr wenig Wein. Zupacz, 
feudjter, Kalter Sommer. Berlin. 


1342. Ein Jahr voll Megen und Ueberſchwem⸗ 
| nungen, befonderd im Sommer. Jitodur, 
| große Ueberihwernmungen im Julind. An, 
L Francof. wegen der ungemein bäufigen 
| Regen erfolgte das folgende Jahr eine große 
Hungersnoth in Deutfchland, Vitodur. 


71343. Auch in diefem Jahre waren wegen der 

ı oftmaligen und befländigen Regen große Le: 

berſchwemmungen; dad ganze Kadr war fehr 

unfruchtbar, welches weber Pflanzen, noch 

Früchte, und wenigen, ſehr herben, Wein 
hervorbrachte. Jitoder. 


1347. Der ganze Sommer war fo feucht und 

PR ‚ daß alle Früchte ſpaͤter, und unreif 

| mußten gefammelt werben, und der Wein 

ſehr herb wurde, An. Zwettl. Pex, 

1359. Ueberſchwemmungen durch den ganzen 

| Sommer. Chr. Zwettl, Mithin müffen auch 

durch den ganzen Sommer häufige Regen 

} gervefen fern. Es konnte folglid Feine ans 
' haltende Kige feyn. 


#369. Ein fehr vegnerifher Sommer. Thoaldo. 


Feucht und Falter Sommer, Berlin. - 


1392. Die Kälte des Winters und Sommers 
Ä machte diefed Jahr an Obſt und Meine 
| fehr unfrudytbar. Hagen, 
| 1401 Von ber Mitte des May bis in die 
Mitte Septembers vegnete es immer, Ro- 
 ckenbach. Der ganze Sommer war regnes 
riſch. Thoaldo. 


1404. Der gauze Sommer war voll lang ans 
haltender Megen , worauf große Ueber: 
ſchwemmungen, ſchlechte Zeitigung der Fruͤch⸗ 
te, und eine dreyjaͤhrige Theurung erfolg⸗ 
te. Haſelbach. 


1428. Der Sanmer biefes Jahrs war eben 
fo beſchaffeu. Es erfolgten hierauf, Theus 


zung, Qunger, und Pet, faft durch ganz 
| Deutſchlaud. Trithem, , 


2436: Dom ıten May bis zten September 
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große Ueberfhwenmungen und Gewitter, 
Der Mein wurde fehr fauer. Am. Zwetti, 


1445. Es war in Böhmen von beftäudigen Res 
en eine große Ueberſchwemmung. Zupacz. 
ie Donau ergoß ſich den 24ten May ges 

waltige Mithin war mwenigftend das- erjie 
Drittel ded Sommers übel befchaffen. _ 


1485. Sch kann den Sommer. diefed. Jahre 
nicht anderſt, ald fehr übel beftellt ans 
fehen, da er in Oeſterreich Mißwachs 
vernrfahte, daß kaum der zote Theil 
der Früchte: anderer Jahre gefammelt 
wurde. Chr. S. Petri. In Böhmen 
war ‚ber Auguſt fehr windig, regnerifh uns 
wetternd, Lupacz, 

3% 


1501. Ein fehr vegnerifher, Sommer, 
A728 war den 14ten Jul. und ben Jaten 
ug, don dem immerwährenden Megen 
voße Ueberſchwemmung. Zuparz. Um die 
itte bed Julius ergoß fi die Donau 
buch 10 Tage, und verurſachte großen 
Schaden. Chr.’ Melle. : 

1508. Auch diefer Sötnmer muß fo befchaffen 
eweſen ſeyn. Die’ Donau ergoß fih im 
afobi und Lorenzen ungemein; doch .mi 

fo flark wie U. 1501. Chr. Mellic. 


1515. Gegen dad Ende ded Brachmonats er⸗ 
goß ſich die Moldau wegen vieler Regen; 
den zıten Jul, aber noch weit mehr, und 
den 19 Ang. die Eibe. Luparz. Was Lipt 
fih and fo vielen Ueberſchwemmungen, als 
ein regnerifher Sommer fchließen ? — 


1523. Es war dieſer Sommer bis auf den 
— fo kalt und regnerifh, im Auguſt 
aber eudlich fo warm, daß er billig unter 
die Falten und heißen Sommer zugleich zu 
zählen iſt. Denn an beyden war er außer‘ 
orbentih. Um ben ı5ten und 24ten Jul. 
war in Böhmen eine ſolche Kälte, daß man: 

euer in den Zimmern machen mußte; und 
ich niemand +iner Ahnlihen Witterung ers 
innerte. Lupaz. Dem Kometen biejed 
Jahrs folgte ein Sommer voll Regen, Gewit⸗ 
ter. und Erdbeben, Alted. 


1529, Ein fendhter, Falter Sommer. Berlin. 
Der gauze Sommer war voll Regen 1 . das 
er 
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Ber eine Thenrung 
anhielt. Alſted. 
1531. Feuchter, kalter Sommer. 

ehr feucht. Thoaldo. 


1532, Gleichfalls. Berlin. In Holland was 
zen ſehr große Ueberſchwemmungen. Rocken- 
bach, 


1545. Ebenfalls fehr feucht und kalt. Berlin, 


1569. Nicht minder. Es regnete faſt taͤglich, 
uud war fo kalt, daß bie N erde im Jun. 
. am ber Oſtſee zu Grunde giengen, Berlin. 


1578. Wegen bes beftändigen Regenwetters war 
die Erndte ſehr ſchlecht, und es folgte in dem 
folgenden Jahre eine Theurung. Echſtorm. 


1612. Ein fehr regnerifhes und wetterhaftes 
Jahr in ganz Italien. Thoaldo. 


1613. Gleichfalls. Thoaldo. 


1619. Im ganzen Junius und Anfang des Ju⸗ 
lind waren anhaltende Regen, ımd große 
Ueberfhwernmungen 5 befonderd in Meiffen 

‚und Thüringen. The. Eur. Won einer barz 

auf erfolgten Hige wird nichts gemeldet. 


folgte, die 10 Sabre 


Berlin. 


‚on Um Magdalena beftändige, gelinde, mit 
ch 1728. Das ganze Jahr mar ſehr regneriſch. 


nee vermiſchte Regen, die durch eine 
Woche auhielten. An. Zwetl, Uebrigens 
finde id) nichts von einem heißen, oder kuͤh⸗ 
Ion Sommer, Es ift aber ein Schnee um 
diefe Zeit immer einer Anmerfung werth. 


2649. Ih finde von biefem Sommer fo dies 
le Hagelwetter, und durch kange Regen ges 
machte Ueberſchwemmungen aufgezeichnet, da 
ich ihn fuͤr einen regneriſchen, und (ti 
fühlen Sommer nothwendig anfehen maß. 
The. Eur, 


2656. Der Junius und Julius waren fo reg⸗ 


neriſch, daß fih der Im und die Donau - 


mehr, ald je in diefem Jahre, ergoffen, und 
große Ueberfhwenmungen machten. And 
zu Neapel war wegen immer anhaltender 
Megen eine große Ueberfhwemmung. The. 
Eur, 


ae Es ergoß ſich im Jum. und Zul, der 
bein, im Sul, zugleidy die Donau, im 

Auguft, wegen beftändiger Megen die Elbe, 
wie auch im September, welche fo viele Bes 


| See (0) pie 


- 


weife eined regneriſchen Sommers ſiub. 7%, 
Eur, 


1633. Feuchter, lauer Sommer. Berlin. Ein 
von Stürmer, Regen und Ueberfchwernmuns. 
gen berühmtes Jahr. Thoalda. 


1684. Gleichfalls. Thoaldo. Es Fam hier wes 
nig, und ſchlechter Wein. Calend. 


1688. Eia von Stürmen und Regen in ber gan⸗ 
zen Welt merkwürbiges. Jahr. Zu Papua 
fah man die Some in g Monaten nut 
fehömal, Thoaldo, 


2695. Ein regneriſcher, Falter, und faft aar 
fein Sommer, wobey die Fruͤchte unge: 
mein listen, The. Eur. Elender Wein, Ca- 
end. 


1714. Irodver Winter, und feuchter Soms 


mer. Thoaldo, Viele Ueberſchwemmungen 
im Sommer. The. Eur, Wenig und ſchlech⸗ 
ter Wein. Calend. 


1715. Gleichfalls. Thoaldo. 
Mein befier. 


1725. In Frankreih große Thenrung wegen 
bed unaufhörlihen Regens. Bilderfaal. 


Doch war ber 


Thoatdo. Feudjter, Falter Sommer. Ber⸗ 
lin. Ich finde eben biefes von ten Som⸗ 
mem 1754, 1755. Aber ih kann nicht 
beyftimmen, da ich überzenget bin, daß fie 
war feine fehr heiße und trockne, aber auch 
eine feuchte und fühle Sommer waren, 


1765. Ich ſtehe fehr im Zweifel, ob ich 


den Sommer biefed Jahrs unter die fühlen 
zählen ſoll, da er fehr gemäffigt war. Er 
war mehr feucht als troden, und feine groͤß— 
te Hitze hier ( den 25 und 26 Aug.) nur 
a2. 


1779. Es hat mir biefer Sommer zu viel Uns 
gemach durdy feine kalte Winde und zu ofts 
malige Regen verurfacht , daß ich ihn nicht 
unter die übeln zählen fol, Die beißen 
Tage laffen ſich leicht zählen. Die größte 
Hitze war. den sıten May 24. Den 21, 
3ı Sul, 25. Den 5 Auguft 22,. ben 6, 
zten 23. - 


1786. 


* 
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1786. Es war nicht der geringe Grad der tere. Klagen auspreßten, und einen gaͤnzli chen 
Hitze, deun wir hatten bfters 23, und 24, Mipwacs befürchten machten; da wir body 
ondern Die beftändige Mbwechslung, die bus in allen, deu einzinen Wein ansgenouunen, 
\ eu Megen und aan His gr biefed ein ſehr gefegnetee Jahr hatten. 
ſehr Sommerswelche fo vielen bit⸗ 


> Heiße, trockne Sommer. 


Jahre. F gheer38 Jahre. | Zwifchen: | Sabre. Bnifen | Jahre. ——— 
jahre | 


jahre. jahre. 


— —— — 


jahre, . 























6: 1 1403 | 17 1634 2 
97: $ 3 1420 Ö 1066 3 
870 113 1192 12 14261 7 1679 [2 
583 J 1204 483 | 5 rt || 5 
487 I 1203 27 1438 g 1696 5 
488 I ‚232 26 2547 13 1701 1 
989 4 1258 2 1460 8 1702 2 
993 1 1260 2 1468 2 1704 14 
964 ef 1262 6 1470 '3 2718 || ©:°r 
999 1 1268 A; r473 14 2719 I 
1000 . ! 14 1270 6 1474 3 1720 3 
1014 8 1276 1 1477 14 1723 I 
1022 4 1277 7 1491 12 1724 a 
1026 57 1284 9 1503 2 1726 5 
3083 7 1293 I 1523 15 1731 ı 
1090 17 1294 3 1538 1 1732 5 
1107 6 1297 6 1559 ı 1737 9 
3113 11 1303 I 1540 re 1746 2 
112: 6 1304 29 1541 10 1748 8 
1130 5 1333 14 1554 1756 4 
1135 1 1344 8 1552 4 1760 I 
1136 1 1352 1 1556 3 1761 2 
1137 22 353 2 1559 56° 1763 6 
1159 6 355 16 1015 N 1769 $ 
1165 6 1371 13 1616 9 1774 3 
1171 2 1394 9 1625 7 1777 4 
1173 3 1393 J 3632 14 1781 1 
1176 1 1394 6 1646 6 1782 
1177 11 1400 3 16052 2 
1188 1403 1654 

| Kalte, feuchte: Sommer. 
Sabre. —— Joh [Prise Jahre. sr | Jahre. iſchen⸗ 

jahre. jahre | jabre. 

0°‘ 1031 12 
1043 25 
1068 31 
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—W ES 
ZZ:  Ralte, feuchte Sommer. J 
föen | Iabee, | Buifäens | Sahre —J Sabre, | Buiiäen. 
. jahre. 





Sahre. | Zwi 
Kr jahre. jahre. 

1099 25 1302 10 1436 9 '1619 15 
124 2 1312 1 1445 40 1634 15 
1126 — 1313 1 1485 16 1649 7 
1133 10 1314 1 1501 7 1656 17 
1143 1 1315 15 1508 7 1673 10 
1144 Bi 1330 -. I2 151$ 8 1683 1 
1151 23 1342 1 1523 6 1684 4 
1174 16 1343 4° | 1529 2 10688 7 
ı190 6 1347 ı2 | 1831 x 1695 19 
196 13 1359 10 1532 13 1714 i 
1209 12 1369 23 1545 24 1715 10 
345 |. 9 1392 9 1569 9 1725 3 
1230 45 1401 3 1578 34 “1728 37 
1275 15 1404 24 1612 i 1765 14 
1290 12 1428 8. 1613 6 1779 7 
1302 ‚| 1436 1619 1786 


Diefe find mun bie zwey Hauptgattungen merkwuͤrdiger Sommer. Ich finde vom berem. 
langer ober kurzer Dauer; Ar ug am fodter Ankunft * wenig aufgemerket, daß ſich die Muͤ⸗ 
be nicht lohnet, hievon, wie von den Wintern, eigene Tafeln zu machen. Nun wollen wir 
ſehen, ob ſich die Urt des Sommers nad; dem Donde and Planeten richte, wenn wir ben 
Ort betrachten, worinmen fie mit eingehendem Jahre durdy taufend Jahre geflanden find, 


Heiße, trodne Sommer; 


Ort 5 8 —1J 2 | ? 


v 8 16 9 9 8 

8 10 13 9 7 15 
mi 12 II 10 10 10 

S 13 6 12 11 13 
N 10 8 so 7 9 

m 7 11 5 7 7 

= 11 9 9 8 6 

m 10 8 9 8 7 

I 11 7 8 16 r2 

3 7 13 8 10 10 

= 5 4 12 10 10 

HK 10 8 13 11 7 


5 
= 
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Sa e, feuchte Sommer. : 

Dit. 1 Länge 8 jr D| 2 2. 

| des 5 — 


Yv s |: 4 9 7 2 
% 3 2: 6 7 2 
I 11 8 4 7 9 
5 12 6 5 3 3 
‘a 2 6 6 7 8 6 
Ir "3 4 5 T‘ 8 
m | 10 6 5 8 4 
m 4 4 a 5 7 
E 2 6 8 3 2 
3 7 7 7 4 — 
* 5 7 7 8 9 
M 5 6 6 4 11 


Wenn mau dieſe zwey Tafeln, jede ohne Bezug auf die andere, betrachtet, ſcheinet es 
richtig zu ſeyn, ba die Vefhaffenheit ded Sommers von der Stellung biefer Geſtirne, weis 
de fe gleich mit Anfang des Jahres haben , abhange; hält man fie aber gegeneinander, fo 
färte das meifte von dieſer anfcheinenden Richtigkeit weg. Die Länge ded Monde im II, S,, 
2, %, zäble faſt gleich viele heiße und Falte Sommer; ber größte Uuterfchied welcher in F 
und T obwaltet, erſtreckt fih nur auf 9 Sommer, welches der gte Theil ber Jahre ift, in 
welhen der Mond im S ober L das Jahre angefangen hat. Folglich ber Mond wo 
immer ftehen , fo bleibt allzeit veit mehr Wahrſcheinlichkeit für einen g igten , als fehr 
"heißen oder fühlen Sommer. Die Erdferne giebt einen noch mwenigeren Unterſchied, ber fich 
nie über 7 erſtreckt, und folglich nur ben 12ten Theil ber Jahre ausmacht. Der aufiteigen; 
de Kuoten giebt in dem V, ber 2 im L, die 2 im S und einen beirächtlicheren Uns 
terſchied, er iſt body zu Elein, daß man aus ihm allein was or. koͤnnte. Ich werde fie 
aber dennoch mit den Peridden in die Mechnung bringen. Wie bie Venus, da fie im AUnfange 
des Jahrs der Abendſtern iſt, kaͤltere Winter anzubenten pflegt, eben fo fcheint fie auch kaͤl⸗ 
tere Sommer anzuzeigen ; fie mar naͤmlich durch 1000 Jahre, da 71 fühle Sommer anges 
merkt find, 41 Abend s und 30 mal Morgenfiern. Nun zu unferen Perioden, bie ich mis eis 
ner neuen von 270 Jahren vermehret habe; wozn mich die Reihe heißer Sommer leitete. 
Es kamen zuruͤck. 


beiße Sommer. kuͤhle Sommer. 

von 113 in 1 Jahre 23 von 71 im 2 Jahre 10 

112 4 Jahren 13 70 in 4 Jahren 2 
5 18 5 2 a 

sı m 8 12 m 8 3 

7 9 + 

208 m ı8 10 m »8 2 

19 11 19 4 

88 in 99 12 62 in 99 1 

100 14 100 5 

101 9 101 3 

79 in 199 11 53 in 199 10 

® 200 12 - 200 2 

203 30 201 3 
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‚ beiße SomhtlltaD 3 Fi). Mh Sommer. 


von 70 in 269 Fahren · 10 |vom 46 n 270 Jahren 3 
4270 14 See. BER, 5 
——178— —— — Tat. oT eh 5 
68 in 299: 0,8 45 An 299 ° 5 
360 “9 ’ © 390 4 - 
? pr 214 | © | 17 dı 5 
303 14 u  £ 4 
‚304 12 12394 6 

305 6 iu 303 °’' 2 

53 in 399 - 5 38 in 399 3 
400 10 400 2 

a 1 * 
33 "in 531* 8 28 in 531 * 
532 5 532 4 

533 4 533 3 


Was Jaßt ſich don der Beſchaffenheit der Sommer im voraus beſlimmen ? ſehr wenig. 
Wenn ic alles mögliche zufammen nehme, erhalte ich tur von folgenden wenigen Jahren eis 
nen, und niemals großen Grab der Wahrfcheinlichkeit. ei 


beige Sommer.| Grad der Wahrſcheinlichkeit. 
— — — — — —— — — ——— — 


ar 790 wie 94 zu 10 
j 1791 77 iM 10 
' 1792 8 zu 10 
1793 11 zu 10 
1794 10} zu To 
1801 9; zu 10 
1809 103 zu 10 
1810 95 di 10 
1811 i 77.38 Io 
1820 ZU 10 
1824 _ 9 zu 10 
1825 105 34 10 
1826 XI 30 10 
1836 5.54 10 
1837 73 zu 10 
1838 7 zu 10 
1875 7 zu 10 
1876 75 zu 10 
1877 7. 38 10 
1885 ° 8; zu 10 
1886 9: 34 10 
1887 7 zu 10 


Eigentlich iſt nur für 1793, 1794, 1809, 1825, 1826 seine Heine Wahrfcheinlichfeit für 
einen on Soinmer; in den übrigen Jahren iſt immer ein gemäßigter- wahrſcheinlicher. Won 
“ fühlen Sommern läßt fih, aus. Mangel genugfamer Veobachtüngen, nichts beftimmen, 


Bon 


En | 13 
Bon Herbften finde ich fo wenig aufgezeichnet , daß es nicht die Mühe lohut, dieſelben 


in einer beſonderen Reihe anzufuͤhren; da ich ohnehin faſt von allen bey den Wintern, und 
en — habe, und noch bey den ebeun jetzt folgenden feuchten Jahren Melduug thun 


werde. fand nämlich: 
I Selinde Herbſte. Ralte Herbſte. 
j U. 993 1660 U. 762 1075 
1159 1765 821 1275 
1272 1767 822 | 1313 
'1355 1770 832. 1347 
1538 1773 "873 1442 
1559 1781 | 973 1547 
.. 983 1763 
s 990 1769 
a: . 993 1 1782 
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Bon feuchten Jahren und Ueberſchwemmungen. 


145. Dieß iſt das erſte Jahr, vom welchen 
viele Ueberſchwemmungen gemeldet werben, 
Rockenbach. 


262. Frankreich wurbe überfhweruut, Berlin. 
" Thoaldo. 


367. Eine große MWaßerflus richtete Micha , 

"und viele Injeln zu Grunde. Afted. um bies 
fe Zeit waren große Ueberſchwemmungen. 
Rockenbach. 

457. Um dieſes Jahr waren in Bithynien, 
und zu Eonflautinopel fo gewaltige Regen, 
daß durch etwelche ſich ganze Fluͤße aus 
ben Hinmel zu ergießen ſchienen. Das 
Meer uͤberſchwemmte viele Orte. Lancell. 
Es waren auch in Frankreich Ueberſchwem⸗ 
mungen. Moaldo. J 


489. Die Tyber ergoß ſich. Tancell. 
497. Ueberſchwemmungen in Stalien. Berlin. 


520. Im September reguete ed durch ao Tas 


ge unauf hoͤrlich; woburd die Flüße Frauk⸗ 


reichs ſich gewaltig ergoßen. Man fomnte 


an vielen Drten nicht ſaͤen. Lawcell, wie aud) 
die Fluͤße Staliend. Thoaldo. 


541. Große Ueberſchwemmung in Mefopotas 


mien. Rockenb, 


566. Die Tyber, Rhone, und Arar ergoßen 
fh. Zaucelt. 


570. Ueberſchwemmungen in ganz Stalien be; 
“ fonders der Tyber. Moaldo. 


579. Die Wäßer ergoßen ſich gewaltig, und 
machten große Ueberſchwemmungen. 7. Beda, 


587. Diefe waren durch ganz Italien fo haus 
fig und groß, y: man bafür hielt, fie 
ſeyen von Noams Zeiten bie größten gewes 

' fen. Chr. Pantal, Regino. gebraucht fi) der 
naͤmlichen Worte, von Venedig, Ligurien, 

unmd bem übrigen Italienz ex feßt fie zwifchen 
den Martertod des heil. Hermenigilbs, und 
die Wahl Gregors des Großen, folglich 
zwiſchen 585 und 590. Den agten Sept, 
war zu Rom ein ungemein heftiger Regen, 
Lancell, Ueberſchwemmungen tu Stalin. Bers 


lin. Im 27ten Jahre des Königs Guntrams 
fhwollen in Burgund die Flüße fo hoch an, 
baß fie ihre Ufer weit überfliegen. Fredegar, 
(die gelehrten Verfaßer de I’ Art de ve- 
rifier les Dates feßen das arte Jahr Guns 
tramd auf dad Jahr Chrifli 588). Thoalde 
meldet, baß einige Chroniden bie Webers 
ſchwemmungen Italiens im Jahre 586, ans 
dere aber in biefem Jahre angeben, und daß 
biefelbe fo groß geweien, daß hiedurch die Ges 
flalt der See um Venedig, umb die abrias 
tiſchen Sümpfe, wie and die Muͤndungen 
ber Flüße gewaltig find veräudert worben. 


589. Die Tyber, und andere Zlüße ergoßen 
ſich gewaltig. Ated. Die Tyber überflicg die 
Stadtmader Roms, um bie Miste bes Ok— 
tobers, barauf erfolgte die Peſt, die bem 
Pabſt Pelagius in Hornung wegnahn. M. 
Scot. welder dieß auf U. 591. ſetzt. Es 

‚farb aber Pelagius U. 590. alfo war bies 
Ueberſchwemmung U. 589. Zameell. feßt 
4 anf 590. Sigeb. feßt eine von . häufigen 
Regen entſtandene Ueberſchwemmung A, 590, 
die andere aber A. 591 an, wo er aud) ben 
Tod des Pelagius meldet. i 


590, Diefes , oder das folgende Jahr waren 
große Ueberſchwemmungen in Italien. Den 
sten Movember war eine mit ſchreckbaren 
Donnerwetteru. Thoaldo, von dieſem Jahre 
beftättige die Ueberſchwemmungen Staliens 
bad Chr. Mellic, 


591. Ueberſchwemmung in Stalien, Berlin, 


592. Ebenfalld, 9. Beda, vielleidyt war in dies 
fen vier Jahren nur eine. 


596. Eine ungewöhnliche Ueberſchwemmung in 
der ganzen Treviſaner Mark. Thoaldo, 


637. Das Städtchen Malamlocco nicht meit 
von Venedig wurde vom Meere verſchlun⸗ 
gen (dieß will zwar nicht viel ſagen). Die 
Tyber und Etſch ergoßen fih. Zamcch. Man 
„befürchtete eine faſt allgemeine Flut. Thoaldo. 


647. Ueberſchwemmungen. Thsaldo, Berlin. 
674. Nach ber aͤußerſteu Trockne folgten Lies 
berihwenmungen, Thoaldo, 
676. 


Sb Co) eh 


676. Beſtaͤndige Regen. Thoaldo, Ein feuchtes 
Fahr. Feuchter, Falter Sommer. Berlin. 
Sigeb.. ſchreibt, in Italien ſeyn fo viele Res 
en gewejen, daß man dad Getraid weder eins 
Eben. noch drefchen konnte, Es follte aber 
vielmehr 6735 angeſetzt ſeyu, weil er bad 
Io Jahr die Wahl des Pabſts Domnus 
melbet, 


682. Gleichfalls. Moaldo. Berlin. 

684. Ueberſchwemmungen. Alfted. 

690. In ber Lombardey. Thoalda. 

707. Die Tyber ergoß ſich fo beftig, daß fie 
viele roͤmiſche 2* ber * Haufen 


warf, Cs hielt dieſe Ueberſchwemmung 7 
Tage au. Otto Frifing. 


116. Rom wurbe abermal überfhwenmt. Lan⸗ 
eell. Chr. Mellic, Die Tyber flieg anderthalb 
Mann hoch, da Theodoſius Kaifer wurde. 
Regino. folglih U. 716, und nicht 654 wie 

er anfeht. 

717. Iugleihen. Chr, Pantal, Die Tyber ers 
goß fih ungemein, fo daß fie viele Gebäus 
de zu Boden warf. U. Beda. Gie geſchah 
im nämlichen Jahre, da Theodoſius die kaiſer⸗ 
Yihe Würde aufgab (folglich A. 717) war 
fehr groß, und verurfachte ungemeinen Schaden. 
Pabſt Gregorins ſtellte häufige Litaneyen 
an; da fie endlich nad) 9 Tagen wieder abs 
nahm. Sigebert. 


722. Dad Meer überfhwenmte Eonftantinos 
pel. Lancell. 

784. Karl ber Große, ba er zur Weſer kam, 
Eonnte er, weil fie fo hoc angelaufen war, 
diefelbe nicht überfeßen. Chr, Pantal, 

785. Die Wefer ergoß fih im Herbfl. Aw. 
Saxo. es feine abermal die naͤmliche Er⸗ 
gießung zu ſeyn. SER 


792. Der beftändig anhaltende Regen verderb⸗ 


te im Sommer bie Gräben, durch welche 
Karl der Große die Donau und ben Rhein 
vereinigen wollte. Chr. Pantal, An. Saxo. 
Die Tyber ergoß fi zu Rom. Lancell, Al- 
fied. jet es auf 791. Urjperg. fagt, man 
habe ben ganzen Herbſt am jenen Gräben 
gearbeitet. 
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g15. Der Rhein lief durch die Alpenregen im 
Herbft (wie es fcheint) fo hoch au, daß er 
feine Ufer uͤberſtieg. An. Lawrish. 

820. Wegen des immerwährenden Regend, und " 
zu feuchter Luft erfolgte Mißwachs, anſteckende 
Seuche unter Menſchen und Vieh. Chr. Pantal. 
Herm. Contr. Urfperg. Auch ber Mein wurde 
fehr fchlecht. An. Fuld. Es feht aber alles 

. biefed der Au. Saxo. auf bad folgende Jahr. 

821. Der Herbſt war fo voll Regen, daß 
man am vielen Orten nicht ſaͤen konute. Am. 
Laurish. - 

322. Es ſchnie häufig, vom zaten September 
an, und der Schnee blieb bis in April bes 
folgenden Jahrs liegen. Herm. Cont. An. 
Saxo. . 

332. Häufige Regen und Ueberſchwemmungen. 
An. Laurish, kaltes, feuchted Jahr. Thoald! 

834. So viele Regen und Ueberſchwemmun. 

en; daß man über die Fluͤße nicht fegen 
onnte, An. Laurish, 


858. Die Tyber ergoß fih. Lance. 
865. Ingleichen, und zwar dem öfen Jaͤner. 
Lancell. 


868. So viele Regen, daß die Fluͤße durch 
ihre Austretungen, an Fruͤchten, und Ges 
bauden einen großen Schaden machten; und 
in ganz Deutſchland und Frankreich ein großer 
Hunger folgte. An. Fuld, 5 
874. Es fchnie vom erſten November bis u 
den ıgten Märzen (æquinoctium vernum) 
beftändig, und die Menge des Schnees war 
fo groß, daß man nicht im die Wälder kom⸗ 
“men Eonnte Holz zu ſamweln. Am, Fuld, 


875. Ein Flecken, der weit von Flügen und 

Bachen entfernt iſt, wurde durch einen Wol⸗ 
kenbruch faſt ganz verheert; es erſoffen da⸗ 
rinen gg Menſchen, den zten Sul, An. Fuld. 
Diefer Flecken war in dem damaligen Sach⸗ 
fen, er wurde mis allen Gebäuden, Mens 
{chen und Thieren ganz weggefhwernmet, fo 
daß fein Kennzeichen bavon übrig blieb. 
Trithem. 


6. Die Ueberſchwemmung biefed Flecken wird 
ale male, wo in —* ſoll 
im 


“ 
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im Junius Jeſchehen fen. An. Saxo. Webers 
fd venmungen. Thoaldo. Berlin. Es ge⸗ 


ſcheheu Ueberſchwemmungen an vielen Ors - 


27 Rockenbach. 


887. Ueberſchwemmungen in Frankreich. Moalu. 
Berlin. 


886. Im May, Brach- und Heumonat was 
ren fo gewaltige, Tag und Macht fortdaus 
ernde Regen, daß Niemand je dergleichen 
gefehen zu haben’ fich erinnerte. Die au vies 
len Orten auötretende Fluͤße verurfachten 
großen Schaben. Der Rhein trug von: feis 
nem. Urſprunge bis an- den Ausflug in das 
Meer, fo weit er reichen Fonnte, alle Fruͤch⸗ 
te, Hanf, und Heu mit fih fort. Der 
» that in Italien das nämliche. Auch im 
Herbſt waren ungewöhnliche Ueberſchwem ⸗ 
mungen. Man veruahm aus Orient, daß 
viele Oerter gaͤh von den austretenden Fluͤßen 
find umgeben worden ; in den Alpen aber 
trug das Waßer fo viele Steine auf bie 
Mege, daß. man fie nicht nur nicht durch— 
wandern, fondern nicht einmal erkennen konnte. 
-An. Fuld,. Thoaldo und Berlin. ſetzen bie 


Ueberſchwemmung von Eonjtantinopel auf das 


- folgende Jahr. 


- 889. Ungewöhnliche Ueberſchwemmungen. Im 
Thüringen fielen ganze Regenbaͤche vom Him⸗ 
mel. An. Fuld, Große Ueberſchwemmungen in 
Stalien. Zancell, 


395. Es konnte wegen allzu häufiger Regen, 
und unglaublicher Ueberſchwemmungen bas 
zahlreiche Faiferlihe Heer nur mit der aͤußer⸗ 
jien Mühe durd die Berge Italiens durch⸗ 
fommen. An. Fuld, 


906. Dem Cometen diefed Jahrs folgten große 
Megen nad). Ricciol. Thoaldo. Feuchter, fals 


ter Sommer, große Ueberſchwennnungen. 


Berlin. 
910. Sachſen wurde uͤberſchwemmt. Rockenb. 
941. Abermal Ueberſchwemmungen. Zckfl. 
945. Ingleichen Alfted, 


687. Große Ueberſchwemmungen, wie es fcheint 
im Fruͤhejahre. Denn es wird gemeldet, daß 
darauf ein ſehr heißer Sommer gefolger fey. 
An. Saxo, Sigeh, hat die naͤmlichen Worte, 


Be LE) Are 


was aber dad Jahr belangt, ſagt er zwar 
989. Aus der Wahl des Pabſis Johan⸗ 
ned, und ber Verwirruug, die zwiſchen 988 

amd 990 bey ihm berrfcht, ſcheint er auf 
987 deuten zu wollen, 


989. Diefes Jahr brachte häufigen Schuee, 
und vielen Regen. Sigeb, 


991. Die häufigen Regen verurfadhten einen 
‚großen Mißwachs. Chr. Augup. Es müßen 
diefe Megen im Sommer gemwefen fern, - weil 
der Winter vom November bit im May 
dauerte. Thoaldo. ja einige Tage ausgenoms 


men bis in Julius, Lancell; 


994. Zwiſchen ben fehr trodnen Sommeru des 


vorhergehenden , und diefed Jahrs Fam ein 
ſehr Falter Winter, und häufiger Schnee. 
An, Saxo. 37 


1008. Es gefchah eine gaͤhe, und zu jenen Zeiten 


ungewoͤhnliche Ueberſchwemmung im Jaͤner, 


welche 7 Tage aubielt, und Schaden ver⸗ 


urſachte. An. Saxo, 


- 1011. Die haͤufigen Regen machten viele Ue⸗ 


berſchwemmungen. An. Saxo, Diefe Regen 
fheinen im Sommer gekommen zu feyn, 
weil der Geſchichtſchreiber gleich von einem 
Hagel rebet, der den zoten Jul. fiel, und 
weil dad Eid des Minterd fehr lang au 
hielt. Das Meer überftieg feine Graͤnzen, 
und feßte viele Städte unter Waßer. A/ßen. 


1012. Die. Donan und der Rhein ergoßen ſich 
fo beftig „' daß unzählige Menſchen, und 
Vieh, Gebäude und Wälder zu Grunde 
giengen, Die Inwohner diefer ungluͤcklichen 
Gegenden erinnerten ich Feines folhen Jam⸗ 
merd. An. Saxo. - 


1013. Im December war eine große, und 
fehr ſchaͤdliche Ueberſchwemmung (in Bayern, 
oder Schwaben). Au. Saxo, « 


jr; 

1014. Das Meer ergo. fich in Flandern, und 
erfäufte viele taufend Menſchen. An. Saxo, 
Alted. Auch in Engelland waren große 
Ueberſchwemmungen. Tkoaldo, 


1020. Im Julius ergoßen fid) die Elbe und 
Weſer dermaßen, daß game Fleden, ohne 
die- Gebäude zu zertraͤmmern, (fie werten 
ohne Zweifel von Holz geweſen ſeyn) von 


eis 
“ 


* 


einem Geſtade auf dad andere getragen, nnd 
in ihrer vorigen Lage niedergeftellt wurden. 
Durch drey e waren die Flüße fo müs 
thend; ald enblidy dad Waſſer abnahm, kamen 
unzählige Schlangen hervor, bie ſich um bie 
menſchlichen Körper ſchlungen. An. Saxo, 


1028. Im Frühling gab es in Boͤhmen flins 


kende Nebel, im Oktober folgte eine Seus 
he unter Meufhen und Vieh, Luparz, 


1031, Ein feuchter, Balter Sommer. Berlin. 


1043. Der ganze Sommer war voll Wetter 
und Regen, fehr kalt, und im Weinwachs 
unfruchtbar. Herm. Contr, 


1044. Ein fehr ſchneeichter Winter. Zerm, 


Contr. 
1045. Eben fo. Au. Saxo. 


1037. Die ungeheure Menge Schnee, und 
die oftmalige Meife haben einen großen Theil 
ber Meingirten verwuͤſtet. Cont. Herm. Contr. 


1060. Nicht minder. Cont. Herm. Contr, 


1063. Faft mitten im April war durch 4 Ta⸗ 

ge ein harter Winter mis viel Winden und 
Schnee, ber die Wögel, das Vieh, die 
Bäume und MWeingärten größtentheil® zu 
Grunde richtete. Cont. Herm. Contr, Nach 
ber Zag und Machtgleiche, das ift, den 21. 
Märzen war die Kälte, und der Schuce uns 
gemein groß. Chr. Augufl 

1066. Im Frühling waren in- Böhmen durch 
35 Tage ftinfende, fhädliche Mebel, worauf 
eine große Peſt folgte. Zuparz. 

1067. Gleichfalls folhe Mebel im Frühling , 
und darauf erfolgte Peſt. Diefe Nebel was 
ren fo did, daß man keinen Menſcheu ken— 
nen fonnte. Lupacz, : 

2668. Das ganze Jahr mar fehr regneriſch. 
Berthold. Es erfolgten große Ueberſchwem⸗ 
mungen. Chr. Auguſt. 


. 2076. Sehr häufiger und oftmaliger Schnee 
von erften November bis erſten April. Chr. 
Augufl, x 

1077. Öleichfalld. Die Flüße waren vom 26. 
Nov. bis m balben März did überfroren. 


An. Saxo, Das ganze Polen war mit — 
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ben Schnee bedeckt vom Eude Dfiobers. bis 
26ten Märzen. Berthold, i 


1085. Es ergoß fih ber Po fo heftig, daß 
alle umliegende Länder uͤberſchwemmet, nnd 
unmwohnbar gemacht wurden. Berthold. i 


1086. Große Ueberfhwenmungen in Italien, 
und Deutſchland. Thoaldo. Das Waffer fpüls 
te die Felſen weg, und flürgte diefelben über 
viele Derter, Sigeb. 


092. Um den Eingang bed Aprils fiel eine 
ungeheure Menge Schnee, und die Kälte 

war fo groß, daß fie felten mitten im Wins 
ter fo zu ſeyn pfleat. Lupacæ. 

1093. Der Herbſt war fehr regneriſch, unp 
voll Rrankheiten. Chr. Auguf: : 

1094. Megen und daraus erfolge Ueberſchwem⸗ 
mungen haben die Kirche fehr gefränfer, Ur- 

: frerg. Ich glaube, eö werde an den Kirchen⸗ 
gütern und Gebäuden hiedurd großer Scha⸗ 
ben geſcheheu ſeyn. 

1095. Eine ſchreckbare Ueberſchwemmung in 
Syrien, wodurch unzählige Menſcheu ums 
kamen. Dieſe Ueberſchwemmungen ſagte ein 

Mahumetaniſcher Aſtrolog vor, weil alle 
Planeten, ( den einzigen Saturnus audges 
nommen) im Zeichen des Fifches zuſammen 
kamen Aifled. Was würde erſt erfolget ſeyu, 
wenn fie im Zeichen bed. Waſſermanns ges 
wefen wären 7? Es muß aber dieſer Aſtro⸗ 
log ein ſchlechter Sternkundiger gewefen ſeyn; 
deun Jupiter war damals im Steinbod. 
Von häufigen Regen und Heberfhwernmuns 
gen, womit Deutſchlaud dieſes Jahr betrof⸗ 
fen wurde, meldet Trithem. 

1097. Faſt der ganze Herbft war fehr regues 

riſch, wodurch die Fluͤße fo anliefen, Taß 
fie die nahe an den Alpen gelegenen Fle⸗ 
den und Schlößer über den Haufen warfen, 
Chr. Auguft. Man konnte im Herbft faft fein 
Feld bauen, woraus ein großer Hunger ents 
fland. Sigeb. Rockenb. Die aus bein häufigen 
Megen erfolgtenlleberfhwenmungen waren uns 
mei. An, Saxo, 


1098. Die Saaten wurden von dem zu haͤufi⸗ 
gen Regen fehr verberbet. Sigeb. 


3170. 


138-- 


1107.. 8 erfolgten, durch häufige Regen, Ue⸗ 
berfehrwemmungen, die fehr hoch fliegen. UV,5. 


xrrz. Es fiel dieſen Ealten Winter hindurch 


eine außeroxdentliche Meuge Schnee. Verlin. 


27: Im Zäner entftand duch ein heftiges 

bbeben ein neuer Fluß bey Lüttich, ber 
aus einem Berge Fam, biefe Stadt , nnd 
Utrecht uͤberſchwemmte; da hingegen auberen 
Flügen das Waſſer ganz entgieng. Zwey⸗ 
tens, foll der Po, welches kaum glaublid) 
iſt, in der Luft einen Bogen gebildet haben, 
worunter man durchgehen konnte. Da ends 
—X Bogen zufammenfiel, ſoll er ein 

. fo Geraͤuſch gemacht haben, daß man es 

» mehrere Meilen weit börte, Trithem. Die 
Geſchichte von dem Fluße bey Türtich erzähle 

° Urfperg. ben 17. May. Der Com. Sigeb. 
den 7. Jun. und fchreibt fie einem Wolken⸗ 

bruche zu; er fagt beynebens won ber Maas, 
was Trithem, von bem Po erzählt, daß fie 
einen Bogen gebildet habe. - 


21118. Große Ueberſchwemmungen in ben meis 
ſten Ländern. Chr. Anon. Mellic. Große Les 
berſchwemmungen. Chr. Admont. Große Le: 
berſchwemmung zu Prag, und imögemeiu fo 


viel Waſſer, daß Coſmas behaupte, es fey 


von der Zeit der Suͤndfluth felbes nie fo 
häufig gewefen. Lupacæ. r 
1IIa1. Soße Ueberſchwemmungen. An. Saxo. 
1122. Gleichfalls. Ed wurden viele Menſchen 
‚erfäufet, An. Saxo. 


1123. Der rauhe Winter brachte häufigen 
J Fa nee, An. Saxo, . 


17124. Der Winter hat häufigen hohen Sqhnee, 


das Frühjahr Schnee und Regen, und jeder 
Monat ded Sommers häufigen Megen ges 
bracht, woburd; bie Erndte (ehr ſchlecht warb. 
Cont, Sigeb. Ans. Gembl,. 


1125, Abermal häufiger Schnee. Chr. Anon, 
Im May brad ein fo heftiges Gewitter 
aus, daß bdaffelbe eine zweyte Sündfluth zu 
drohen ſchien. An. Saxo. Urfperg. gebraudyt 
ſich der nämlichen Worte. Es iſt aber das 

Jahr ſchwer zu errashen. 

1126. Chbenfalld. Paltram. Chr. Zweti. Clauft. 
Folglich in Defterreich. Große Ueberfhwens 
mungen an vielen Orten. Am. Sazo. 


® 


lo) * 


1129. Im Anfange Jaͤners fhmelzte ein Mes 
gen der Schuee fo gib, daß die Felber 
berfhwenmet, und Käufer umgeworfen 
wurden. Ans. Gembl. 


1133. Ungemeiner Schuee in Stalien. Thoald. 
mmerwährende Regen, und Ueberſchwem⸗ 
mungen durch die ganze Zeit der Erndte. 
An. Saxo. Pantaleon. Nach der großen 
Somenfinfterniß den ten Auguſt, wo mau 
bey Tage die Sterne fah , folgte eine üble 
Witterung , und burd Regen viele Webers 
ſchwemmungen. Trithem. Die Finfternif war . 
fiher den zten Aug. alfo ift von dem Jah⸗ 
re kein Zweifel. 


1134. Im Dftober uͤberſchwemmte das Meer 
drey Graffhaften in Engelland. Ans. Gembl. 


1136. Flandern, und die herumliegenden Laͤn⸗ 
ber wurden unter Waffer gefeät. Cont, Sigeb, 
« Alfted. meldet dieſes vom J. 1135. 


1143. Durch den gauzen Sommer und Herbft 
unerträglihe Regen. Chr. Pantal. ein großer 
und fehr. ſchueeichter Winter, An. Bojov. 


1144. Erfurt wurde fehr uͤberſchwemmt. Cont. 
L. Schaf. Winter, Frühling , und Goms 
mer- waren fehr regneriſch. Auft, Gembl. 


1145,. Viele Länder wurden abermal übers 
ſchwemmt. Chr Mellic. . 


1146. Der Rhein ſchwoll zu Ebln fo au, 
daß er zu einer nie gefehenen Größe kam. 
Pantal, = 4, 


1149. Den zoten März brachte ein ungemein 
heftiger Mind einen uicht minder heftigen 
Megen, morand Ueberſchwemmungen ents 
fanden. Cont. Sigeb. 


1150. Fener und Waffer richteten dieſes Jahr 
in verfchiedenen Ländern unfäglihen Schaben 
au. Pantal, Grofe ——— 
dicke und ſtinkende Nebel, gewaltige Regen. 
An. Bofov. 


Iı zi. Es regnete vom 24ten Jun. bis halben 


chaden der Fruͤchte. 


Auguſt, mit großem 
Auf, Gembl, 


ie Im Jaͤner wurden bie Mheinländer f 
er 


ſchwemint. Cowt, M. Scoti. 


1154. 


U Le) aoet. 


1154. Diefed Jahr (ein Jahr vor der Kroͤ⸗ 
nung Friedrichs) waren große Ueberſchwem⸗ 
mungen. Cont. L. Schaf. 


1156. Die Tyber ergoß fi zu Mom gewal⸗ 
“tig, und gab Gelegenheit den Leib des heil, 
ab. Bartholomänd zu finden. Im halben 
- Auguſt fingen in der Normandie häufige 
Regen an welche fehr lang anhielten, bie 
Erudte, und den Bau- der Winterfaat vers 


hinderten, und durch große Ueberſchwem⸗ 


“ mung Thuͤrme, Kirchen, und alte Mauern 
borten , und in Engelland umwarfen. Cont. 
Sigeb. welcher dieß A. 1157 erzähle. Als 
lein Friedrich der Rothbart ſoll dieſes Jahr 

fein zweytes Beylager gehalten haben, und 

der Auffartstag II. Kal. Jun. den zoten 
Day gefallen feyn, Das erſte geſchah aber 
A. 1156, und dad zweyte von 1112 bis 
‘1185 nicht; folglich m flatt tertio: decimo 
Kal..zu lefen, 1157 fiel er aber fepti- 
mo Idus. 


1157. Häufiger Schnee um Oſtern, und eine 
angewöhnlihe Kälte, Kaſch. 

1162. In Frießland giengen einige taufend 
Menfhen und Vieh dur Ueberſchwemmung 
zu Grunde. Aſted. 


1164. Dad Meer, und bie Flüffe richteten 
roße Ueberfhwerninungen an. Die am 
ere gelegenen Derter and Inſeln waren in 
großer Gefahr. Menſchen und Vieh, Kir⸗ 
hen und Näufer,giengen zu Grunde. Am. 
— Das Meer überftieg ihre Gränzen 
fait 12 Meilen weit den ıgten Febr. Der 
meifte Schaben gefchah am ver, Wefer. Go- 
durch zu Grunde, Trithem. 
1170. Ueberſchwemmungen. Zupacz, In Deutſch⸗ 
land. Thoaldo, Die Ueberſchwemmung, wels 
che das Meer in Frießland anrichtete, ruͤhr⸗ 
te vicht von Regen, ſondern von Winden 
ber. Godefr. Im September waren unges 
' meine Ueberſchwemmungen. Urerg. 
1171. In ber Faſten drang bad Meer im das 
i Band ein, und machte am ben Gestaibern 
vielen Schaden. Cont. Sigeb. Es kann gar 


‚leicht feyn , daß diefe die nÄmliche Webers. 


ſchwemmung iſt, wobon Godefr. bad vorige 


Viele tanfend Menſchen giengen hie⸗ 
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Jahr redet. Es ſcheint jedoch dieſes Jahr 
gut angegeben zu ſeyn. 

1172. Da bad Eislosriß, erfolgte in Oeſter⸗ 
reich eine große Ueberſchwemmung. Das 
Waſſer drang fiber die Mauer in Erems 
ein. An. Clauſtron. ee 

1173. Öleihfalld. Paftram. Die Donau drang 
über die. Mauern in Crems. Chr. Aufır. 
Gefährliche Nebel. Am. Bofov. - 


‚1174 Der ganze Sommer war voll kalter Re; _ 

gen. Der Nhein war hoch, und lang anges 

- Thwollen, ergoß fih aud gewaltig. Gode- 

frid. ae, 

1175. Das Meer überfhwernmte Flandern. 

— Alfted. ſezt dieß auf das folgende 
ahr. * 


— 


1177. Nach dem ſehr trocknen Sorimier folgte 
ein fehr heute" Ger, voll des Regen 
Auf. Gembl. =». ' 


1178. Der Anfang des Winters war fehr rege 
neriſch, und —— Zu Ende Jaͤners 
—— und Schnee fo gähe, ini in 
ganz ankreich bie Flüffe austraten, Muͤh⸗ 

n und Häufer wegriffen, und Rente ertränfs 
sen, Vom zten Sul. waren bis in Jaͤner 
beftändige Regen, welche kaum ’zuließen, daß 
man bie Früchte ſammeln, oder ſaͤen konu⸗ 
te. Auf. Gembl. 


1179. Der häufige Schnee des Winterd hielt _ 
auch noch zu Dflern An, Am. Bofov, Er 
war acht, und mehr Schuh hoch. Ricobald. 
Sn Frankreich waren erftannliche Ueberſchwem⸗ 
mungen, befonders zu Mond, und Aujou; 
wo Brücken, Haͤuſer und Muͤ Iem umgeriß. 
fen, und viele Menfchen uft wurden. 
Cont. Sigeh. ar 
1180. Prag wurbe uͤberſchwemmet. Cal, Prag. 
183, Sieilien. wurde uͤberſchwemmt. Alfed. 
1188. Es ergoſſen ſich im April die Fluͤſſe 
ſtaͤrker, als mun je geſehen bat. Lancell, 
1190. Diefed Jahr war (den Winter ausge⸗ 
nommen) voll ber Regen und Ueberſchwem⸗ 
mungen. Göder. Dieſe Ueberfchwemmun⸗ 
gen entſtauden aus dem Schnee, 
ie 


> häufigen Megen ; en 8. unb 


m 
ie, 


x 
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Häufer ein, und verwuͤſteten bie Felder jaͤm⸗ 
merlich. Bern. Noricus. Häufiger Regen. Lancell. 

1193. Die Donau ergoß ſich zweymal, und 
mnachte großen Schaden. Chr. Aufr. Clau- 
firon. Paltram. Auch Wien list hiedurch. 
Fifcher. Nach dem Neumonde folgten in jes 
dem Monate, den Dktober ausgenommen, 
bäufige- Regen. Auf. Gembl. 
ich die Worte: Omnes lunationes in initiis 
menfium fuerunt pluvioſæ. 


1195, Defterreih wurde fehr durdy dieſe Les 


berſchwemmungen bergenommen. Chr, Mellic. _ 


In Frankreich waren ber Jaͤuer, Febr. 
April. Aug. Sept. Oft, ſehr regueriſch. 
Auf. Gembl. 


1196. Feuchter, Kalter Sommer, Godefr. 


1198. Der April und May waren regneriſch, 
und Fall. Auf. Gembl. 


1206. In Schwaben giengen viele Menſchen dur 
Ueberſchwemmungen zu Grunde, Chr. Admont. 


1209. Ein Sommer voll Wetter und Regen. 
 G@odefr. Trithem. 


1210. Schr gewaltiger Megen, unb Webers 
ſchwemmung, die viele Menfchen erfäufte, 
den zoten May, wie auch im Auguft, wo 
ber Regen 7 Tage anbielt, und alles unter 
Waſſer fegte. Die Donau flieg 2 Ellen hoch, 
Was fie auf den Feidern nicht wegſchwemmte, 

. verfaulte hernach. Chr. Melkc. 
ſchwemmung zu Wien. Fifcher. 


1211. Niemand erinnerte fi einen fo häufis 
gen Schnee jemald gefeben zu haben, als 
diejes Jahr fiel, viele fanden darinnen ihr 
Grab. Chr.Melic. Um Wien Tag eine uns 
gemeine Menge. Fijcher. 

1218. Das Meer überflieg in Frießland feine 
Graͤnzen foweit, daß ed ganze Flecken, Kir⸗ 
den, Käufer und Schlöffer unter Waſſer 
fegte, und mehr ald 100000 Meuſchen ers 


tränkte. Trithem. Die Urſache diefer Uebers _ 


ſchwemmung wird nicht angegeben, P. Lang. 
feßt fie auf 1220. 

1219. Immerwaͤhrende Regen mit ungeftümen 
Winden, Selbſt dad Meer ergoß ſich. Eck- 
form. Soll diefe vielleicht die erſt bevors 
gemeldte Ergießung feyn? _ 


o verliche . 


Große Ueber⸗ 


e7 
» Co) u 


1221. Feuchter, Falter Sommer. Bon Oſtern 
bis in Herbſt immer reguerifihes Wetter. 
Berlin. Ju Polen veguete ed im Frühling 
bejländig. Thoaldo. 


1226. Xhüringen wurde fehr überfhwemuif. 
Cont, L. Schaf, 


1227. Ein fehr regnerifher Winter. Godefr. 


1230. In Friefland giengen 100000 Mens 
fhen durch Ueberfhwenmungen zu Grunde, 

 Alfied. Dieß gefhah-. den roten —* Tho- 
aldo. Die Tyber ergoß fih zu Rom, Chr. 
Saisb, Feuchter, kalter Sommer. Ber—⸗ 
In, 

1231. Der Po ergoß fich gewaltig. Godefr. 

1235. MWeil in dem firengen Winter die Flüfe 
; bid auf ben Grund gefroren, häufte ſich 
bey ber Aufthauung das Eis fo ſtark, daß es 
ganze Berge bildete, und eine große, fehr 
ſchaͤt liche Ueberſchwemmung verurjachte,. wo⸗ 
bey das Staͤdtchen Crems viel gelitten hat. 
An. Campilil, Dad Chr. Salisb. feßt dieſes 
auf das vorhergehende Jahr. 


1236. Gleichfalls. Chr. Auftr. Clauftron. Pal. 
tram. Die Donau ergoß fih aber noch weit 
heftiger C wie es fcheint , im Sommer, wes 
gen eines, drey Yage anhaltenden, fehr hef— 
tigen Regens; viele Jahre war keine fo große 
Ueberſchwemmung. Paltram. Chr. Clauftron. 
Chr. Zwet!. 


1241. Iu den meiflen Orten Boͤhmens fiel 
eine fo große Menge Schnee, daß man fein 
gleiches Beyipiel wußte. Lupacz, 


1250. Ueberſchwemmungen in Spanien, und 
Holland. Thoaldo. Auch in Deutſchland, da 
das häufige Eis und Schnee ſchmolz. Tri- 


them. 


1252 Den aten Qul. in vielen Orten Böhs 
mend ein ungewöhnlicher Hagel, der alles, 
fogar auch Menſchen erfhlug. Da dieſer 
vor der Somnenhige fhmolz, folgte eine Lies 
berſchwemmung. Lupacz. 


> 
1256. Um bie Hälfte Brachmonats folgte auf 
einen Ähnlichen Hagel faſt durch ganz Böhs 
mei ein fehr häufiger Regen, und Leber 
fhwenmungem- Deu zten Aug. kamen noch 
weis größere nach. Lupacæ. i - 
1258. 


a (lo) che 


1258. Anfangs eine unerlebte Trockne, bers 
mach fehr häufige Negen in Engellaud. Zan- 
cell. Ueberſchwemmung in Spanien. Ber—⸗ 
lin. 


1260. Große, und gefährliche Ueberſchwem⸗ 


müngen fügten vielen Drreu großen Scha⸗ 
ben zu; befonderd am Rhein. Das Wailer 
überfiel fo gefhwind viele Käufer , daß fie 
diefelbe umwarf, bevor fi) Meufchen und 
Vieh retten konnten. Viele verließen beros 
halben ihre Wohnungen, und flüdteten fih 
auf die Berge, Trithem, 


1261. In Bayern waren ſo große Lebers 
fhwenmungen , daß ber Erzbiſchof Ulrich 
ſich kaum rettete. Anon. Leob. Dieſer 
Schriftfteller, dem in ten Jahrzahlen nicht 

“ giel zuzutrauen iſt , bat dieſes Jahr doch 
richtig angegeben. Er fagt, e8 fey den ach⸗ 
ten Tag nah Marik Verkündigung an eis 
nem Freytag eine Sonnenfinfterniß gewefen. 
Alles triſſt ein. 

1263. Den 23ten Sun, war im Braunſchwei⸗ 
giſchen — einen Wolkenbruch eine grau⸗ 
ſame — Haͤuſer wurden 
weggefhwernmt ; 35 Menſchen, und vieles 
Vieh erſoff. Ckron. Ægid. 


Den Sten December wurben viele Orte 
acyfend unter · Waſſer gefeßt. ont. L. 
Schaf. Wie aud durch ganz Böhmen. 

Berlin. Den zgten Jul, war eine Ueber 

ſchwemmung aus. einem Wolkenbruche zu 

ESchadwien in Defterreih. Die Kirche, meh⸗ 

xere Haͤuſer, und soo Mällfihen giengen zu 

Grube. An. Leob. Paltram feßt biefelbe 

irrig auf 1206. Denn es flarb im nämlis 

hen Zahre Pabft Urban IV, und der merk⸗ 

türdige Comes erſchien. Veydes geſchah 

A. 1264. | 
1265. Zu Baſel war eine große Ueberſchwem⸗ 
mung. An, Colmar, 


1268. In ber Trevifaner Mark waren durch 


Donate beftändise Megen. Thoaldo. Der 
bein lief Cim hohen Sommer, oder Herbſt) 
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fo hoch an, daß er alle Vrüden uͤber deu 


Kaufen warf. Am Colmar. 


| | 1269: Zu Weihnachten eine (0 große Ueber 


uhr," 


ſchwemmunng, baß fid) niemand einer gleis 
chen erinnerte, Stero. 


1273. Im Märzen zu Prag, durch den ges 
ſchmolzenen Schnee und häufige Regen, fo 
hohes Waſſer, daß bie große fleinerne Brüs 
de in Trümmer gieng. Lupacz. Gehr. - 
große Ueberfchretmmung. Neplacho, Im 
Herbſt waren fo große Megen , daß aus 
Heinen Baͤchen große Fläffe rourden, melde 
Käufer umriffen, Vieh und Früchte mit fi) 
forsführten, und ben Anwohnern der Thäler 
großen Schaden verurſachten. Stero.. Dom 
ıgten Auguſt bid 13ten Jaͤner war es 

immer truͤb, und neblicht, daß man ſehr 

ſelten Sonne oder Mond ſah. Die Luft 
war aber ſehr gelind. An. Colmar. In Des 
fterreih und Bayern richteten biefed Jahr 
die Ueberſchwemmungen großen Schaden an. 
Chr. Salisb, 


1275. Ein fehr feuchtes Jahr. Beſtaͤndige Res 
gen, wab fehr ſeltner Sonnenſchein. An, 
Clauftron. Paltram. Vom May an bis in 
Winter häufige und beftändige Regen. Tri- 
them, Es traten in Italien uub in ganz 
Deutfchland alle Bäche aus. Die Dowan 
ergoß fich in Defterreich dreymal, und im 
Herbft fehr weit; fie warf Mühlen und 
Käufer um. Das Getraid und Ken, wels 
ches nicht fortgetragen wurde, verfaulte auf 
den Feldern, Der häufige Regen (dwenms 
te viele Gipfel der Berge, bie Baͤume mit 
ihren Murzeln in die Thäler herab Diejes 
ſchrieb ald ein Augenzeuge ber Verfaſſer bes 
Chr. Auftr. Dieß betätigt auch, oder ſchrieb 
nad), der Anon. Leob, Die Elbe ergoß ſich fo 
ſtark, daß fie in Meiffen viele Dexter unter 
Maler fegte, viele Menfchen und Vieh ers 
fäufte, und die Getraider foxtſchwemute. 
Dieb geſchah um Wartholomäi. Cont, L. 
Schaf. 

1277. Häufiger Schnee um ben 2zten Maͤr⸗ 
jen. An, Colmar, " 


1280. Im Julins ergoß ſich die Donan der⸗ 
maffen , daß fie viele Gebäude verwuͤſtete. 
Den ıoten Auguſt Hagelwetter und Mor 
kenbruch in Oeſierreich, es wurden viele 
Menſchen durch die gaͤh angelaufenen Baͤ⸗ 

“de erfäuft. An. Aufır, Da die Tartarn in 

63 Uns 


\.+ 
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Ungarn eingefallen, Fam fo eine Menge Has 

el, Schnee und Regen über fie, daß fie 

ch von ihrem Orte nicht bewegen konuten, 

und von ben berumgelegenen Chriflen ers 

ſchlagen wurden. Stero. Zu Rom ergoß ſich 
die Kober. Lancell. 


1281. Un bad Ende Febr, fiel fo viel Schnee 
daß man viele Flecken kaum fehen kounte 
An. Clauſtron. Die Tyber ergoß ſich. Law- 
“ch. Im Julius ergoß ſich die Donau fo 
gewaltig, daß ſie viele Gebaͤude verwuͤſte⸗ 
te. Den zten Auguſt waren in Oeſterreich 
heſtige Donner s und fo ſtarke Regenwetter, 
daß bie kleinſten Bäche fehr groß anliefen, 
und ar erjäuften. —3 — in dieſem 
ahre Martin ber IV. Pabſt. Anon. Leob. 
— waren dieſe Wolkenbrüche U. 1281. 
and ſcheinen von jenen bed vworhergchenden 
Jahrs ganz verſchieden zu ſeyn, oder jene 
auf dieſes Rn zu gehören. Allein das Erd⸗ 
beben zu Neuſtadt, und der Sturmwind ‘zu 
„ „Ritienfeld, welche biefer Schriftfteller in eben 


„diefem Jahre auführt, gehören nicht hieber, . 


wie wir in bir Folge fehen werden; piel⸗ 
eicht ift es ihm mit dem Ueberſchwemmun ⸗ 
“gen eben fo gerathen. — 

1282. Zwifchen ben éten und ıztem Täner fiel 
in Elſaß fo viel. Schnee, daß er in 36 Jah⸗ 


‚Ben min. An, Colmar. 
7284. Große Ueberſchwemmung in Defterreich 
Gen Wetter ünd —— Pal. 
ram. Dieß geſchuh Air Sommer: Das 


Aen nicht fo hoch lag. Viele Menſchen ka⸗ 


Waßſer fhirgee von den Bergen fo heftig in 


die Ihäler ‚daß cö um Spangenberg bie 
— und Sceuren in ben nahen Fiecken 
bebedite, und eine Menge Menſchen und 
Vieh erſaͤufte. Die entkamen, mußten fi 
Auf die Berge und Thürme fluͤchten. Man 
fand nachmals viele Körper der Meuſchen in 
> » Bergen und Höhlen unter bem 
ande liegen. _ Die Kinder hiengen an deu 
Brüften ihrer Mütter, audere ſchwammen 
auf dem Waſſer daher. Hit. Aufr. Am. 
:. Claufbron. er! Anon. ‚Leobien, feßt dieſes 
4 auf. 1237- * 9 


*285. Abermal große Ueberſchwemmungen von 


häufigen —— 


* lo) Fo 


frrou Wie aud) in Ungarn. Paltram. Durch 
einen heftigen Mordwind wurde das Meer 
fo weit in das Land bineingetrieben,, daß 
Frießland, Seeland uud Holland übers 
ſchwemmt wurden; ja dad Meer verfchlang 
hievon einen großen Theil. Petrus, König 
von Arragonien flarb diefes Jahr. Anon. Leob. 
Folglich geihah ed 1285, und nicht A. 
1283 wie ed angefeßt wird. Es ſcheint aber 
diefe Ueberſchwemmung mit jenen bie A. 
1287 gleich folgen werden , die,mämliche zu 
feyu. Der Anon. Leob. verdient hier Beinen 
Glauben, er feßt auch die Söhne des Kb: 
nigs Peter falſch an. * 


1287. Frießland wurde vom Meere uͤber⸗ 


Es giengen 50000. Menſchen 
zu Grunde. Cont. L. Schaf. Lancell. In 
Seelaub 15000, Aſſted. 


1288. Das Meer überfhwenmte im Anfang 
Febr. Flandern 3 Meilen weit, und ers 


ſchwemmt. 


fäufte mehr als 80000 Meuſchen. Es 


wurde aber dieſes durch einen Sturmwind 
verurſacht. Au. Colmar, 


1289. Ueberſchwemmung um ben Gten Jaͤner. 
An. Colmar, 


* Sowohl Winter, ald Sommer waren 

-.fehe regneriſch. Am. Colmar: Diefed „ ober 
das folgende Jahr. flieg das Meer zu Mer 
nebig 'ß hoch daß daſſelbe faft die ganze 
Stadt unter Maffer feßte, Zamcll. 


1392. Haͤußger Schuee. An. Claufirdn. Pal. 
tram. 

10293. Dieſes Jahr murbe Frieſach in Kaͤrn⸗ 
ten ſo uͤberſchwemmt, ——— 
hard die Belagerung aufheben mußten. 
Anon. Leob, Das ft ende Jahr wurde 
St. Citeftin Pabfl.. -& 


U. 1293- 


1295. Vom r7ten April durch die folgende 
age große Kälte, Schnee: und Regen. 
Dieſes Jahr war zu, und um Wien eing 
roße Ueberſchwemmung. Sie war fo groß, 
ap in dad -Wurgerfpital-( welches damals 
„nußer dem Kärntuertbore war ) häufiges 
Waſſer drang. Die Kranken ſchwammen 
Rn den Werten, und konuten kaum eutkomt⸗ 
20 nein, 7, Me 


olglich geſchah es 


men. Der Bad zu Heil. Kreuz übers 
ſchwemmte dad ganze Klofter. if. Aufl. 
ron, Paltram, Der Anon, Lrob: feßt 
biefes um Io Jahre fpäter an, 


1302. Den ten Auguft ergoß fih ber Rhein, 
An. Colmar. Es muß. alfo der elende Som⸗ 
. mer biefed Jahrs regnerifch gewefen feyn. 


„1306. Da im * — durch Regen 


der Schnee 
"Rhein, und 


u gab ſchmolz, folgte am 
— en Ueberfhwerns 


mung, daß fie viele Häufer, die Bruͤcke zu- 


auffurt, die Stadtmauer zu Mayız, 2 
Thuͤrme zu Coͤlln zc. umwarf; und übers 
haupt fehr großen Schaben machte. Tri- 

i them, 


1320. Häufige Regen, und Ueberſchwemmum⸗ 
gen, worauf großer Mangel erfolgte. Chr, 
Altah. Lancell. 

ä3r2. Die von großen Wetterregen augeſchwol⸗ 

- jenen Wäffer machten zu Crems, und Bas 
‚den große Ueberſchwemmungen. An. Campi- 
kit, Crems wurde uͤberſchwemmt. An. Clau- 
firon. 

1313. Die großen Ueberſchwemmungen, weis 
che zur Peft kamen, machten, daß: bad’wer 

: Hige: ausgefäcte. Getraid- in bes Erde ver⸗ 

rfgulte, woramdsieine ungenieine Noth ents 
flaud. "-Frithemi > en win dr 

1314. Feuchter, kalter "Sommer, .Thoaldo, 
Berlin. 

1315. Vom beſtaͤnbigen Regenwetter Fam eine 

“große Hungersnoth in Deutſchland, "und die 
— Lancell. Der Regen fieng im 

"May an, und dauerte faſt ein ganzes Jahr 

“ fort. Chr, Beig. Es wurde daburd) in Flan⸗ 

dern eim ungemeined, und tiefes Koth. Chr, 
Altah. Zu Grimme iu Sachſen mug eine 
Ueberſchwemmung bie Kirche weg. Com. 
L. Schaf. N 

386. Der Schnee war im Dejterveich fo tief, 
und fo lang anhaltend, daß alles darunter 

—*6 Die nachfolgenden Regen, und 

‚bad add der Erbe hervorquellende Waſſer 
machten große Ueberſchwemmungen. Chron. 
"Claufiron Im Brachmonat fellien drey 
aufeinander folgende Ueberſchwemmungen eis 


(or vx 
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ne Heine Sinbflufh vor. Chr. Salisb. Zu 

- Salzburg und Lanfen nahm dad Waſſer 

"die Brüden weg, und uͤberſchwemmte die 
Städte, Die Donau uͤberſchwemmte von 

Paſſau an, durch ganz Defterreih und Uns 
garu viele Oerter, ‚fegte viele ganz unter 

affer, und erfäuffte alle Iumohner. Die 

Murr in Steyermark rip 14 Brüden weg. 
An, Leob. 

1317. Ueberſchwemmungen in ganz, Deuiſch⸗ 
land , Ungarn, Böhmen und‘ Wrankreis. 
Chrom. Melic. Cs quoll aber das Waſſer 
aus der Erde hervor. An. Zwetl. 


1319. Den zoten Mov. Ueberſchwemmung am 
- der ganzen Oſtſee. Berlin. 


1321. Venedig ſtand unter Waſſer. Thoaldo. 


‚dur... = » 
Yagos Im Heumonat beftändige Regen. :La- 
päcz. ı Sin Dktober ergoß ſich der Wo, 
Lancell. Uecberfhtvenmung’in Stalten 
nien, Eypern und anderſtwo. Berk. , 
Cypgru regnete es 28 Tage und Nächte, 
In Italien gieugen 1090, in Cypern 8000 - 
enfiben Dune) „ Aebrtfdmpinimungen.: zu 
Grunde. Thoalde, ——— 


1331. Der Arno ergoß ſich zu Florenz. Lan. 
selloti, ' i 

Ueberſchw nd 

auberfiwo. Thoaldo. Eau 
Iin. 


1334. Den 25 April häufiger Schnee, wel- 
er 3 Tage liegen blieb, Fugger 


1338. Deu zoten April * ein Schub hoher 
Fre Chr. Kgid. in, Ende Ditobers 
ergoffen fih an vielen Orten Deutihlaude 

‚die Flüffe wegen allzu häufiger Regen, un» 
derurfächten unbefchreiblihen Schaben, Yito- 
dar. 


emmang fu Hetrurien , 


1333. — 


1340 . 
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1340. Es folgten am Eude des Maͤrzen Ueber⸗ 
ſchwemmungen auf bie große Kälte, Chr. 

2 Claufle 
7342. Da ber Schuee ſchmolz, ergof fi bie 
Denon im Anfana Hornungs 2 Meilen breit, 
und eine lang. ie verheerte alled, und 
erſaͤufte 6000 Menfchen. Zu Venedig war 
am die nämlihe Zeit dad Meer fo hoch, 
daß man dem Untergang der ganzen Stadt 
«. befürchtete. Im Sommer eutſtanden durch 
gewaltige Regen foldye Ueberſchwemmuugen 
. m Deutfchland, daß viele, auch ſehr feſte 
Bruͤcken, wie jene zu Frankfurt, zerborftes 
‚ten, und viele Städte und Kloͤſter, befons 
ders zu Eßlingen, größtentheild verwuͤſtet 
wurden. Dieſe Fluth Ba aber nur Deutfchs 
fand; ed war bamald in der Lombardey 
fehr troden,, hoch kam fpäter dorten, und 
. um Padua eine nad, die um Martini wes 
gen. häufiger Regen alled uͤberſchwemmte. 
Pitodur. die Weberfhwenmung , weldye im 
Frühling geſchah erzählt der Anom. Leob. 
viel anderft, der eben fo wie Yitodur. damals 
lebte. Er fagt, nit im Hornung, fondern 
im April; wo ein neuer Winter mit vielen 
Eis, und Schnee einfiel, weldyer hernach 
gähling ſchmolz, fey diefe Weberihwernmung, 
amd wicht nur am der Donau, fondern auch 
om Rhein und Mayn gefchehen, Bon ben 
Ueberſchwemmun en des Sommers fagt Trith. 
Den zoten Auguſt ſetzte ber ausgetretene 
Mayı einen großen Theil der Stadt Franks 
furt unter Waſſer, den zıten drang biefes 
in die Vartholomei Kirche; den agten fiel 
die Bruͤcke und der Thurn zufammen, Am, 
Francof. bey ber Schmelzung des tiefen 
Schnees ergoß ſich den aten und zten Febr. 
die Moldau eben ſowohl, ald die Donau, 

Lupa:z. 


1343. Heftige und beftändige Regen, melde 
am Oſtern kamen (Oſtern war dieſes Fahr 
den ızten April) verderbten die Bluͤthe der 
Bäume; £ 
der Weinſtock blühete; ed war damals durch 

- 8 Tage ein fo gewaltiger Megen, daß der 

—Bodenſee alles um Lindau unter Mailer 
fegte. Die Fluͤße, und dieſer See traten 
abermal aus, wegen eines Wolkenbruchs, 
am ‚öten September, Der Rhein ergo ſich 


geſchah ed auch im Junius, da 


we) er 


— gewaltig wegen immerwaͤbrender 
* Sag he 

bad Auötreten bed Rheins, und erzähle, d 
ſelber VBrüden und Gebäude — 
babe.) Je mehr aber die Fluͤße zunahmen, 
deſto mehr nahm, ber gemeinen Sage nad; 
das Meer ab, welches die Aſtronomen von 
Paris einem gewißen Sterne zufchrieben , 
welcher auch vor 500 Jahren foll regiert 
haben; ber dad Waſſer in die Höhe, und 
an ſich zog. Fitodur, Wäre dieſes Jahr 
ein Comet,-erfhienen, haͤtte er ganz ſicher 
dad Waſſer muͤſſen gefchlider haben. Es 
siengen Regen vieler vorher , welche 
alle Waͤſſer anfchwellten, und eine Sündflurh 
bildeten. Zu Würzburg lief den arten Zul. 
ber Mayn ſo hoch an, daß er viele Häufer, Bruͤ⸗ 
Ken, und Mauern umriß. Es waren auch 
in Schwaben, Elfaß, und am Rhein große 
Ueberfhwenmungen. Tritkem. Zu Frankfurt, 
Erfart, Regenfpurg, Würzburg, Dresden 
ꝛc. wurden die Brüden umgeriflen. Cont. I, 
Schaf. die Ueberſchwemmung war fehr groß. 

- Chr, Acgid. *X 


1344. Große Ueberſchwemmung, jedoch nicht 
von Regen, ſondern anderſtwoher. An. Fran- 
eof. fie wird wohl vom geſchmolzenen Eis 
und Schnee gekommen ſeyn, welder vom 
Novemb. bid im Märzen anbielt. Lance, 
Ein fehr reanerifher Frühling. Thoaldo. 


1345. Im Julius entftand durch einen Wol⸗ 


kenbruch in kurzer Zeit eine größere Leber 


ſchwemmung, ald in zoo Jahren nicht ges 
ſchah. Es ſchien, als hätte ſich alles ale 
fer des Himmels ergoffen. Rebdorfi 

1346. Der April, Day, und faft der halbe 
Junius waren kalt, und ſehr regneriſch; da⸗ 


ber Anon. Leob. beſtaͤttigt 


— 


her die Weinſtoͤcke um den Bodenſee ſehr 


ſpaͤt bluͤheten. Yitodur. 


1347. Der ganze Sommer war ſo kalt und 
feucht, daß alle Fruͤchte ſpaͤter reif wurden. 
An. Zweti, Pez. Die Fruͤchte waren häufig, 
kamen aber, wegen der feuchten Mitterung 
nicht zur wahren Reife ; zwiſchen Michaelis 
und dem 4ten Dftober fiel durch ganz Schwas 
ben ein häufiger Schnee, der Io Tage aus 
hielt, nud dem Feldern fehr ſchaͤdlich war, 
Vitodur. " 


1348- 


3348. Demagten Jul. 
FB olenkrud; , ber grauſame Ueberſchwem⸗ 





ee It 


I. fiel in. Böhmen ein 


muugen verurſachte. Zupacz, , 

1352. Fluch in Hertrurien. Thogldo, 
1355. Durch den ganzen May ſehr feuchtes 
etter, wie auch vom” halben Oktober bie 

zu Ende des Jahrs. Zancel. . " 


3358. Ueberſchwemmungen in Schottland. .Tho- 
aldo. An Margarerhentag (dem ı2ten Jul.) 
war, wie ed ſcheint, im Braunſchweigiſchen 
bie zweyte Ueberſchwemmung. Chr. Argid, 
‚Sie wird alſo jener großen: an die Geite 
geist, die den azten Jul, A. 1342. mar. 
Diefe Chronick Jeht unmittelbar vor, felber 
bie Krönung Kaiſers Karl IV, A: 1357, 
um 2 Zahre zu ſpaͤt; unmittelbar darauf 
aber die Wahl Urbaus V. U. 1362. recht 
an, 

1359. Der ganze Sommer war voll Leber 
fhwenmungen. Chr. Zwei Zu Eichſtaͤtt 


‚wurde den 2gten Jun. bieburch ein. Theil 
ber Stadt verwuͤſtet. Rebdorf, 


1367. Im Anfange des Märzen eine große 
VUeberſchwemmuug zu Prag. Lupacæ. 


1369. Ein fehr seguerifher Sommer. Thoald, 


Berlin. et, 

1370. ‚Sehr große Ueberſchwemmung zu Prag, 
den 15ten Auguſt, nach einen 15 e au⸗ 
baltenden befländigen Regen. Lupacz. 


1373. Prag. wurde abermal, den z3ten Märs 
zen, uͤberſchwemmt. Luparz, 


1374. Der Rhein und Mayn uͤberſchwemmte 
viele Gegenden und Städte; zu Coͤln fiel 


! 


die Stadtmaner ein, Bingen fand im Wafs - 


fer; dorten, und in allen am Rhein geleges 

ven Stäbten drang dad Waſſer fiber die 

Mauern ein. Trithem. Es war auch eine 
VUeberſchwemmung an der Oſtſee. Berlin, 


2383. Den zten Dec. richtete ber geſchmolze⸗ 
ne Schnee durdy ganz Böhmen große Les 
berfhwennmungen au, Zupacz. Brauuſchweig 
ne diejed Jahr auch uͤberſchwemmt. ‚Chr, 

4. 


er für das Rabe will. ich nicht haften. | 


‚1386. Um Sohamis waren-tn Kärnten, - und 
Salzburg, Ueberfhwernmungen, die Haͤuſer, 
Brüden, ja ganze Meyerhoͤſe meatrugen, 
Auch bie Donau ergoß ſich. Chr. Fulisb. 
1387. Um den ıten Jaͤner eine fo große Ueber⸗ 
ſchwemmung, daß man ſich der Muͤhlen nicht 
gebrauchen konnte. Luparz.. . . - 


1 


* 


1392. Häufigee Regen uud Ueberſchwemmun⸗ i 


gen, woraus ‚eine breyjährige Theurung eut⸗ 
Kant. Rockenbach. Thoaldo. Den ‚sten Dep 
sember, und die folgende Tage entfland zu 
Prag aus dem gefchmolzenen Schnee (wels 
cher nicht lang vorher häufig fiel) eine große 
Ueberſchwemmung. Zupacz. 


1394. Am Pfingfimontag (den zten , Fun.) 
wurde Eifenach greulic uͤberſchwemmt. Vie⸗ 
led Vieh und Hausrat gieng zu Grunde. 


— 


Anon. Erford. Das Jahr iſt zwar wicht deut⸗ 


lid) angegeben, ed wird jedoch gemeldet, daß 
Kaifer Wenzel das naͤmliche Jahr gefangen 
wurde, welches U. 1394 geſchah. 


1401. Immerwährender Megen vom ‚raten 
März bid halben September, Rockend, 


1402. Ueberfhwenmung ben 29ten Jun. ih 

ı Deflerreih, Bayern, und Ungarn; -bie Dos 
nau tratt an einiger Orten eine M 
and, und verwuͤſtete alle Früchte, Gärten, 
und Höfe; 10, Tage blieb das, Waſſer iu 
biefer Höhe, endlich, fieng es zu, fallen an, 
Cont, Paltrami, 

1404: Faſt der ganze Sommer war voll lang; 
‚anhaltender — daraus große Weber 
Shwenmungen folgten. Hafelbach. Am, Zwetl. 

1405, Große Ueberſchwemmung in Oeſterreich 
den a5ten Junius. 4m. Doroth, Ueberſchwem⸗ 
mung um Padua. Thoaldo, 


ganz Defterreih den 23ten 
Meilic, N j ) } * 
1407. Das aufthauende Eis, welches in der 
Donau Maun dick war, und’ ber geſchmol⸗ 
zene Schnee, welcher, von Martini au, 
immer liegen blieb, machten im Anfang Febr. 
große Ueberſchwemmungen. Chraft, - 
3498. Da um Li ein hänfiner ‚warmer 
x Regen Eis ri 


unius. Cir, 


1406. Die ** —8* 62 gewaltig in 


eile vei 


ee zerfchmelzte,,. ſolg⸗ 
ten 
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ten große Ueberſchwemmungen, bie Brüden‘ 
und Gebäude ummarfen. Trithem. 

‚1416. Der Ort Münfter im Trierer Gebiete 
wurde durch einen Wolkenbruch gäh übers 
berſchwemmt, und größtentheild zu Grunde 
gerichtet, Trithem, 

2421. Um Nicolai wollen in Engelland und 
Holland die MWäfler ungewöhnlich an, und 
verurfachten großen Schaben, Chraft. Uebers 

ſchwemmung in Holland. Lancell, Es giens 

en hiedurch rooooo Menfihen, und 72 
leden zu Grunde, Aſſed. , 

1428. Der feuchte Sommer dieſes Jahrs vers 
urſachte viele Ueberſchwemmnngen, melde 
großen Schaden, Theurung und Hunger 
verurſachten. Trithem, Be 

2432. Häufiger Schnee, und große Kälte, 

‚ LZuparz. Die Elbe uͤberſchwemmte in Boͤh— 
men viele Drefhaften. Laneell. Da ber häus 
fige Schnee, und das Eis fhmolzen, erfolgs 
ten am Rhein fo eig Ueberfchwenmungen, 
daß Kirchen, Haͤuſer, und Höfe wegges 
riſſen warden. Trithem. Es waren dieß Jahr 


- große Ueberſchwemmungen in Deutfchland. 


Berlin, 


1433: Den sten Jauer liefen die Waͤſſer un⸗ 


ewoͤhnlich an. Chraft. Es ſchnie um ben 
Anfang bed Jahrs durch 40 Tage häufig. 
Fugger. Es macht auch Meldung von Ueber» 
ſchwemmungen. Rockb. 


Viele Jahre war der Schnee nicht fo. 


gi 4 
häufig, ald in biefem Winter, An. Doroth. 


1436. Vom ıten May bis sten September 
waren viele Wetter, und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Chr. Zwetl, " 


1439. Den ı7ten Febr, ergöß fich die Donau 

durch das aufthauende — Paltram. 

zu Crembs giengen hiedurch 70 Menſchen 

Ken un — den me May 

zu Braunſchweig ein ſo hoher Schnee, 

daß die Aeſte vieler . are ‚ und 

die Saaten niedergedruͤckt wurden. Es folgs 

te aber dennoch ein ſehr fruchtbares Jahr. 
Chr, Zgid, 


1443. Es {nie diefen Winter 26 mal hinters 
einander, Alfted, 


- 


sb Co) ot 


1444. Ueberſchwemmung in Böhmen. Lupacr; 

1445. Die Donau ergoß fih zu Wien um 
ben 24ten May, ben Gten und gten May 
ſchnie es. Paltram. um die Hefte bes Brach⸗ 
monatd ergoß fih die Moldan zu Prag. 

den z2ten waren von lang anhaltenden Re⸗ 
gen Ueberſchwemmungen. Lupacz. 

1446. Um Palmfag (ben 10. April ) übers 

leg das Meer bey Dordrecht in Holland 
feine Gränzen, und erfäufte über 100000 
Menfhen mit allem Vieh. Trithem, 

1449. Ueberſchwemmung in Toſcana. - Berlin. 

2456. Der Herbſt und Winter waren fehr 
feucht. Zupacz. Ueberſchwemmung in Toſca⸗ 
na. Berlin. j 

1458. Den 24ten Febr. ſchwollen der Rhein, 

er, May, die Mofel, und alle aus 
ben Bergen kommende Waͤſſer von ben ger 
ſchmolzenen Schnee fo hoch an, daß fie vies 
le Häufer umwarfen. Tritkem. 

1459. Feuchter, Kalter Winter, Es war au 
der May fo feucht, und Falt, daß man fi 
kaum eined gleichen erinnerte. Hafelb. 

1461. Der ganze Frühling war fencht, und 
kalt. Hafelb, Dex geſchmolzene Schnee mach⸗ 
te im biahre Ueberſchwemmungen. Zu 
Hirſchau war von Manndgebenken Feine fo 
große, als diefes Jahr den 15ten Februar, 
Trithem. 


1463. Im en bed Jahrs Famen häufige _ 
Fr ber Frühling war feucht, Falt, und . 
ungeftüm bis in bie Helfte des Märzen, fo daß 
man weber Felder, noch Weingärten bequem - 
pflegen konnte. Hafelbach. 


2465. Die Donan.ergoß fi fehr. Die ganze 
KR zu Melt war 8 Tage laug fo hoch 
überfhwenmt, daß kaum pie pöchften Bäus 
me halb hervorragten. Chr. Mellic. Es mel« 
ben auch von Ueberſchwemmungen bie An. 
Zwetl, 


1467. Der Oktober war fehr regneriſch. Pifor. | 
1473. Der Somenfinſterniß (den zyten April) 


ine Ueberſchwemmung nad. 
Pe war aber ſehr trocken. 


1477. 


ef Ko) of 


2477. Der Herbfl war fo regneriſch, daß man 


den Eometen, der nady Michaelis Fam, ſehr 
Iten ſehen konnte. Der Regen war fo an. 
altend, daß fehr wenige vor Aller Deiligen 
> konnten, viele mußten ed bis auf ben 
cember verfchieben. Da der Winter fehr 
gelind war, gieng zwar dad Getraid in bie 
Höhe, machte aber keine reihe Erndte, Chr. 
Fgid. 


1480. Mad; einem fehr gelinden Winter kamen 

im Frühling Ueberſchwemmungen. Luparz, 
Sie waren auch im Salzburgifchen. Chr. 
Salisb. : 

1481. Im Hormung war ein fenchtes, ſtuͤrmi⸗ 
fched Wetter. Fugger. Im monat ers 
goß ſich wegen häufiger Regen die Moldau 
ungemein. Luparz, 

. 1483. Im Auguſt gab es in Böhmen viele 

Donnerwetter und Megen. Luparz. 

1490. Häufiger Schnee fiel diefen Winter. 

‚ Chr. S. Petri. durch 56 Jahre ergoß fi 
bie Donan nicht fo, wie biefes Jahr. Chr, 

Mellic. 


..: 2492. Abermal häufiger Schnee (menigft in 


Stalien) Lancell, 


1495. Im Herbft waren in ber Lombardey bes 
ſtaͤndige Megen, und Gewitter. Lancell, Ue— 
berſchwemmung im venetianifchen, mit großen 
Schaben, und vieler Menſchen Tode. Thoald, 
1496. Den 23ten May war eine merkwürdige 
Ueberſchwemmung, die Nacht vorher fiel ein 
‚fehr heftiger Regen. Luparz. 

1500. Den erftien Sum. war zu Hirſchau im 
Schwaben eine große Ueberſchwemmung, den 
sten fam eine größere nad. Trithem, Es 
— alſo ſtarke Regenguͤße vorgegangen 
eyn. 

1501. Die Donau ergoß ſich in 100 Jahren 
nicht fo ſiaxrk, als dieſes Jahre vom raten 
bis 24ten Anguſt. dad ſchon in die Scheu: 

\ ern gebrachte Getraid, und Heu gieng durd) 
bie Brent bad auf den Feldern noch lies 


de Höhe. Chr. Mellc. den 14ien Jul. und 


den ı2ten Aug. waren zu Prag von häufis 
geu Regen große Neberfhwenmungen. Luparz. £ 


’ 


gende, durch den Regen zu Grunde; bie, 
url flieg 14 Ellen über ihre gewöhnlis _ 
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1506. Der Herbſt ey fehr regneriſch gewe⸗ 
fen ſeyn, denn der Comet, welcher im Aus 
guft erſchien, foll die Ueberſchwemmungen bes 
deutet haben. Alted. und zu Wenedig, ober 
in feinem Gebiethe, war nad) den Webers 
ſchwemmungen bie dußerfle Trockne im Wins 
ter, Thoaldo, 


1508. Ein fehr vegnerifcher Sommer, Es was 
sen in Oeſterreich zwo Ueberſchwemmungen 
der Donan, beyde von häufigen Regen; bie. 
größere um ben zoten Zul, die kleinere um 
den soten Auguſt. Obſchon beybe fehr groß 
waren , glihen fie doch jener von 1501. 
nicht. Chr. Melic. Im Anfang Auguſts gieng 
im Schwaben, beſonders um Stuttgarb ein’ 
Wolkenbruch nieder, der Mauern uud Haͤu⸗ 
fer umwarf, Menſchen und Vieh erſaͤuſte, 
die Felder und Weingaͤrten ſehr beſchaͤdigte. 
Trithem, 


1509. Den z4ten September uͤberſchwemmte 


bad Meer Eonflantinopel. Lancell, 
1512. Der Winter war fehr feucht, 


lind. Trithem, 


1513. In Brad sund Heumonat häufige, flars 
fe Regen und Gewitter, den 24ten May 
Ueberſchwemmung in Böhmen. Luparz. 


1515. Vom allzn häufigen Regen Fam eine 
große Ueberſchwemmung den zıten Julius; 
ed ergoß fi) zwar die Moldau auch 4 Wos 
hen vorher, aber nicht fo ftark, den roten 
Auguft ergoß fich die Elbe gewaltig. Luparz. 
Ein gleiches ereignete fi) an dem Rhein, wos 
durch in vielen —* und Doͤrfern ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Schaden gemacht wurde. P. Lang. 
Felder Wieſen, und Haͤuſer wurden durch 
Ueberſchwemmungen ſehr verwuͤſtet und ver⸗ 
heeret. Rockb. 

1519. Es geſchah ein Woſkenbruch in Boͤh⸗ 
men. Lupacz. 5 

1520. Ueberſchwemmung in Deflerreih, Chr. 
Melle. ' 2 


1523. Große Ueberſchwemmungen, derem eine, 

die durch einen Wolkenbruch verurſacht wur. 
be, 600 Ceutner ſchwere Steine, ja Häus 
fer und Schloͤßer mit fehr vielen Menſchen 
von ben Bergen herabriß, und 32 welfche 
Meilen weit tung. Roskenbach. Ein Sons 
2 mer 


und ges 


- 
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iner voll Gewölfe, Regen, und Gewitter. 
Alked. der Junius war kalt und troden , 
der Anguft außerordentlich ‘warm. Toaldo. 
Mithin muß der Julius die meiſten Regen 
gehabt haben. ; \ 


bi 1524. Ungewoͤhnliche Ueberſchwemmungen. Den 
uguſt fügte ein fehr gewaltiger mit. 


anten 
Hageln vermifchter Negen den Meingärten 
um Prag großen: Schaden zu; die aͤlteſten 
Leute erinnerten fi) eines ſolchen Zufalld 
Zupacz. 


1528. Feuchter Falter Sommer. Thoaldo, 


1530. Den 


1529. Gleichfalls. Thoalds, 


En DEtober flieg die Tyber zu 
om 24 Schul hoch. Lancell. Sie warf eis 
ne Menge Gebäude um. Man befürchtete 
einen allgemeinen Untergang. Rockenbach, Ein 
Wolkenbruch richtete diefes Unheil an, den 
ein ungemein heftiged Donnerwetter ausgoß; 
in niedrigen. Orten flieg die Tyber bis auf 
36 Schuh. Eine Menge Gebäude mit 3 
und 4 Ziegeln dicken Mauern flürzten ein; bie 
fih auf die Dächer ber Haͤuſer retteten , 
warden von dem heftigften Sturmwinde ſammt 
denfelßen in die Tyber geworfen. Cont. Urfp» 
den stem Decemb, wurden in Holland, uud 
- Seeland viele Fleden, und -Städte uns 
ter Waſſer gefeht. Alted.. Im November 
waren große Ueberſchwemmungen in den Nies 
berlanden. Rorkendbach. Sie waren den zten 


November. Das Meer flieg 3 bis 4 Schul‘ 


body über alle Daͤmme; zum Glüde geſchah 


es bey Tage, fonften wären viele taufend 


Meenfchen umgelommen. Cont. Urſperg. 


1531. Das Meer uͤberſchwemmte Flandern. 


Lancell, In den Jahren 1528, 29, 30, 31, 
war ein beftändiger regneriſcher, ſtuͤrmiſcher 
Sommer, voll ber Ueberſchwemmungen. 
Thoaldo, 


1532. Feuchter Sommer. Berlin, Im No⸗ 


vernber in Holland, Seeland , Frießland, 
große, und fehr ſchaͤdliche Ueberſchweinmun⸗ 
gen, Rockenb. 


1533 Zu Antwerpen war im December aus 


ufigen und gewaltigen Regen, eine große 
Ueberſchwemmung. Rockenb, 


fe la) 


1534. Ueberſchwemmungen in Polen; aber tm 
oe Suropa große Trodne. Thoald, 
1538. Ueberſchwemmung in Oranlen. Berlin, 
1539. Den azten Decemb, ergoß fi bie Mol⸗ 
dan unverhoft, und fehr gewaltig. Luparz. 
1545. Feuchter Sommer, Berlin. dem 24teu 
‚ Sul. wurde Prag überfhwenmt Zuparz. 
1550. Dem troduen Herbſt des vorigen Jahrs 
folgten 5 regueriſche Monate. Thoaldo, 


.. 1551. Regneriſcher Frühling. Thoaldo, 


1553. Im May lief durch einen etliche Tage 
nad einander folgenden ſtarken Megen die 
Lofer bey Spital in Kärnten fo hoch an, 
daß fie Häufer und Mühlen wegſchwemmte; 
und einen unglaubliden Schaden fowohl an 
Feldern, ald Vieh verurſachte. Yalvafor. 

1554. In Hundstagen waren in Brabant heftige 
Regen. Stad. — benis 

1557. Ueberſchwemmung zu Rom, nnd in He⸗ 
trurien. Berlin. die her fellte zu Rom 
folhe WVerheerungen an, daß es bie Feinde 
nicht Ärger hätten machen können. Auch der 


Arno machte es zu Florenz nicht beffer. Sir 


Sicilien fpie ein nahe bey Palermo geleges 
ner Berg fo viel Waller, daß viele Gebäus 
de in der Stadt umflürzten, Menfhen er. 
tranken, und auf den Feldern fehr viel Vieh 
umkam. Camerar. In ganz Mom, die Hüs 
geln ausgenommen, konnte man auf Schiffen 
fahren. Lancell. 

1589. Diefed Jahre waren häufige, und fehr 
fiarke Megen mit Dounerwettern. Camerar, 
1564. Diefed Jahre kamen auf den harten Wins 

ter Ueberſchwemmungen. An, Zietl. in ber 


Lombardey waren Nebel, und Regen. Thoald. 


1565. Gleihfalld. Am, Zuwetl, 
1567. Die Donau ergoß fi. An. Zweti. * 
1568, Ebenfalld. An. Zwetl, 
1569. Regnerifher Sommer, wobey es fo kalt 
war, daß im Brachmonate die Pferde an 
ber Dftfee vor Kälte umkamen. Derlim. 
1570, Die Donau ergoß fid im Aufange bed 
—* und warf eine Menge Eis an das 
SGeſtade. An. Zwetl. dad Meer erſaͤufte in 
den Niederlanden, viele Dienfchen, und ſetz⸗ 
| te. 


EEE 
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"te viele Städte unter MWaffer. Aſted. vom 
December bid Jaͤuer ſchnie ed durch 40 Tas 
ge, Rockenb, PER 

1572. In Oeſterreich waren Ueberfchwenmuns 
gen. Calend, 


1573. Die Donau ergoß ſich ben Taten Jaͤner, 


und blieb 10 Tage hoch angeſchwollen. Man 
konnte zu Crembs auf Schiffen in bie Stadt 
fahren. An. Zweil. 


1578. Regnerifcher Sommer. Wegen immers 


währender Megen war die Erudie ſehr übel, 
Echſtrom. 

1595. Die Donau und Saale liefen ſehr hoch an. 
Th. Eur, Es wird die Urſache nicht angefeßt. 
1598. Die Tyber erfäufte zu Rom 1500 Mens 

ſchen. Alfted, 


e 599. Die Tyber ergoß ſich abermal zu Weih⸗ 


machten, wegen ‚heftiger Regen. Lancell, 
1600, Zu Rom, uub, an verfchieden Orten 
öftere Ueberſchwemmungen. Thoaldo. 


1608. Der Winter hatte tiefen Schnee, zu Pas 
dug war er deßentwegen merkwürdig ; im 


Herbfi gab ed Ueberſchwemmuungen. Thoald. 


1613. Ein Jahr voll Megen, und Gewitter 
in ganz Italien, Thoaldo, 

1613. Gleichfalls. Thoaldo, Ju Frankreich giens 
gen ı2 Dörfer, und 4000 Meuſchen durch 
die Ueberſchwemmung der Marne, den agten 
Day giengen Gebäude, Menfhen, und 


Vieh durd) Ueberſchwemmung in Weimari⸗ 
ſchen zu Grunde. Alfled. 


- 1617. Den 24ten Julius ergo 


1674. Auf bie große Trockne Fam eine über, 


mäßige Feuchtigkeit. Thoaldo, 
fih die Dos 


nan fehr. Chr. Mellic, in. Spanien kamen 


50000 Mrenfchen in Meberfhwennmungen um. 


Thoaldo. über. 5000. Berlin. 


1619. Durch den ganzen Brady,und anfans 


aenden Heumonat langwierige Regen , und 
Ueberſchwemmungen, befonderd in Meißen, 
und Tharingen; in den Niederlandeu lieſen die 
Waͤſſer höher an, als in zo Jahren geſchah, 
and uͤberſchwemmten viel Laudes. Th. Eur. 
1622. Den ıöten Sept. durch Regen verur⸗ 
ſachte Ueberſchwemmung in, den Niederlanden. 
.Th, Europ, 
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1624, Der Winter war zu Padua bes haͤu⸗ 
figen Schneed ‚halber merkwürdig. Thoaldo. 
& Ende bed vorigen, und Anfang biefed 
Jahrs große Ueberſchwemmungen, ba bie 
überfrornen Flüße durch Megen und Winde 
gaͤh aufthaneten. Th. Eur. Es folgte ein reg⸗ 
nerifher Herbſt. Thoaldo, 


1625. Abermal zu genen häufiger Schnee: 
Thoaldo. diefed Zahr wurde die See am vers 
ſchieden Drten durch Winde an das Lanb 
getrieben, worauf Ueberſchwemmungeu erfolgs 
ten als: den 10. Februar in Pomern ; bey 
Menfchengebenten war die Springfluch nicht 
fo groß; zu Stralfund wurben go Gebände 
binweggetrieben , viel Menjhen und Vich 
erſaͤufet: den 14ten Febr. an ber Oſtſee; ben 
36ten Febr, zu Hamburg; in 70. Jahren 
kam diefer Fluch Eeine gleich: den zten März 
trieb ein 2” Sturmwelter zu Calais, 
und in den Miederlanden die See hoch in 
dad Land hinein, Th. Zur. 


1626. Große Ueberfhwernmung in Spanier 
von einem drey Wochen lang anhaltenden Res _ 
gen, Th. Europ. 


1627. Ueberſchwemmung in Franken. Die Ty⸗ 
ber ergoß ſich aud). Th. Europ. 


1628. Im Henmonate ergoß ſich die Weichſel 
von bejtändig anhaltenden Regen, ‚Th. Eur, 


. 1633. Im Oktober ergoß fd) der Po, und 


in Holland war feit 30 Jahren Feine fo hos 
he Flush, Th. Europ 

1634. Im Frühling Ueberſchwemmungen im 
S:steften, und Toſcana. M. Eur. Um ben 
aaten Qul, beftändige fanfte, oͤſters mit 
Schnee vermiſchte Megen durch eine Woche 
hindurch. An. Zwetl. 


1635. Den ıyten Jaͤner thauste ber Rhein 
anf, und ergoß fi) fehr. 7A, Eur. 


1636. Im Frühling trat der Po, und andes 
ve Flüge Staliend aus, wegen 'eined 7 Tage 
anhaltenden Megeusd. Th: Eur. 


1640. Jin Frühling Ueberſchwemmungen in 
talien, * —* am Inn. —— 
war ben ganzen Junius hindurch eine unge⸗ 
woͤhnte regnerifhe Witterung , den agten 
“Run, in Schwaben ein Wollenbruch. Th. Eur, 
3 1641r 
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1641 * Ende des Jahrs Ueberſchwemmung 
in Apulien. The. Eur. 


1643. — Ende des vorigen, und Aufang bies 
es Jahrs gab ed fo viele Ueberfhemmuns 
en, daß Ra: eine Befchreibung bievon 
Ferunstam. Sie wurden durch häufige Mes 
gen, befonders in Stalin, aud am Rhein, 
verurfaht. The. Eur, 


1646. Im Märzen Ueberſchwemmung zu Dans 
zig , den arten Auguſt zu Glaß. The. Eur, 


1647. Die Meichfel ergoß fi im May; bie 
oran im Auguſt zu Mien wegen viele Tas 
ge anhaltender Regen. Es wurden vou 
ber äußerfien Wolföbrücde einige Joche weg» 
geriſſen, und’ bie Judenſtadt bi und wies 
* uͤberſchwemmt. Im November ergoß 
ſich der Po, im December die Tyber. The, 
Eur, 


1648. Die Donan ergoß ſich abermal im Aus 
guft zu Wien, und riß etwelde Joche 
von, der Brüde weg. Im November bie 
Seine zu Parid, The. Eur, 


1649. Ein Jahr voll Ueberſchwemmungen. Im 
Ipril zu Riga, im May, wegen häufiger 
Regen, zu Nürmberg, und Altorf; im Zul, 
zu —* und in Brabant; im Nov. der 
Etſch. In Stalin hat es 2 Monat fiäts 

‚gereguet, und von Pavia bis Padua alles 
überihwenmt. The. Eur. 


1650. Ueberfhwernmung an ber Wefer. 
Runius gieng ein flarker Wolfenbruh um 
Dresden nieder. Am Dftober, oder Mos 
vember ergoß fi) die Donan zn Wien, und 
ar ® Häufer * Zu Regenſpurg war 

eit 1595 nicht ſo groß. gleichen er⸗ 
goß ſich die Elbe um Dresden, * Mol 
dan zu Prag, die Maas nnd Mofel, bie 
Seine zu Paris, und im December die Tys 
ber. Im Februar. wurde Holland über 
fhwewmt. The. Eur, 


1651. Den agten Jun. ergoß ſich die Elbe 
zu Hamburg, und ein Gee zu Bremen wes 
gen eined Hroßen Sturmwinds aud NW. 

er Herbft war fehr regnerifh, wovon große 
Ueberſchwemmungen folgten, aid den gten 


Sept. zu Vilban, den 13 und raten Sept, 


EEE ran 


zu Goßlar, ben 22ten Sept. (dur Tage 
‚und Nächte anhaltende Megen) — fan: 
ben 25ten Sept. zu Neapel, im November 


in der Schweiz, und Schwaben; in Hol⸗ 


land, zu Grenoble, und Caſſel; der Weſer 
zu Bremen „ der Moldau zu Prag, des 
Mayns zu Frankfurt, Anfangs Decembers 
wuchs die Donau zu Wien fo hoch, daß fie 
faft alle Brüden zerriß. Es war auch zn 
gleicher Zeit eine Ueberſchwemmung im Del 
phinat. The. Eur. 


2652. Den zoten Day Molkenbrud im Für 
lichifchen. Der Julius war fehr regueriſch, 
baber in Mähren und Schlefien große Ues 
berfchwenmungen entftanden, und der Rhein 
fid) ergoß. Den ıyten Zul, war ein Wols 


kenbruch im MWürtembergifhen. Den zten. 


Sept. Ueberſchwemmung in Languedoc we⸗ 
gen laug anhaltender Regen. 


1654. Die Elbe Tief im Jaͤner body an, es 


gaben aber die Winde hiezu die Urſache, wel⸗ 


he ihren Lauf binderten. Im 
ergoß fih ber Po. The. Eur. 


1655. Im Jaͤner und Februar. fiel hänfiaer 
Schnee, welchen durch etwelche Tage Res 
gen folgten, Es ergoß ſich daher die Peg⸗ 
nitz, die Weſer, die Moldau, Tepel, Do⸗ 
nau, Eger uud Elbe. Den 19 März ſchnie 
ed zu Preöburg mehr, als den ganzen Wins 
ter, worauf ein Megen, und Ueberſchwem⸗ 
mung folgte. Zu Wien, ba bas Eid los— 
riß, giengen zwey Joche ber WBrüde zu 
Trümmern. The. Eur. 


1656. Der Frühling , wie au der Brach⸗ 
und Heumonat waren fehr regnerifch; ed ers 
goß fi) der Inn und die Donau weit mehr 
im Sommer, ald im Frübjahre. Den sten 
Zul. fand die ganze Roffau , und. Juden⸗ 
vorfladt unter Waſſer. Zu Neapel marhten 


ommer 


die beſtaͤudigen Regen große Ueberſchwem⸗ 


mungen, Den Toten Auguſt fiel über Prag 
ein —E The, Br 


1657. Im Anfange des Jahrs liefen wegen gaͤ⸗ 
ben Thauwetters die Wäffer an. Zu Wien 
verurfachte die auögetretene Donan viel 
Schaden , wie ed auh ber Mann und 
Rhein an vielen Orten machten, Im Sep 

tes 


Sr (lo) 44. 


tember war in Frankreich, ber Schweiz, 
und zu Danzig vielfältiger Regen, und Ues 

emmung. Der November und Des 
cember waren gelind, aber voll Mebel 
= Regen durch ganz Deutſchlaud. The 


1658. Ju der Mitte Jaͤners machte bie uns 

„gemeine Dienge des hohen Schnees bie Wer 
ge unwanbelbar. Zu Rom war viele Jahre 
wiche fo viel Schnee, ald im Anfange, und 
am Ende des Hornungs. Deutichland 
folgte im Febr. ein gähes 

Ga baltenden Regen, wovon die Flüffe aufs 


. war) in deu Mieberlanden, 
en, Luͤneburg. The, Eur, . 


1660. Feuchter, gelinder Herbſt. Berlin. Es 
wird and) eben diefed von dem Winter ger 
fagt, aber Thoaldo. zählt ihn unter bie flren. 
gen, dem id) and) beygetreten bin. 


i663. Häufiger Schnee, mwenigftens in Holy 
land, wo daraus Ueberſchwemmungen ben 
23ten Jäner entfianden. Den ırten. Märs 
zen verurfachte Diefelbe in Preußen bad aufs 
tbauende Eid, The, Eur. 


1665. Abermal häufiger Schnee. Zu Wien 
ab es durch den ganzen Jaͤner oftmalige 
Seslittenfaprien. uh zu Paris war viel 
Schnee, und hernach Ueberſchwemmung, fo 
wie am Rhein, und ber Dber. The. Zur, 


1666, Den ızten May Wolkenbruch zu Prag. 
Den zoten zu Speyer. The. Eur, 


1667. Ueberſchwemmung im Jaͤner zu Rom, 
im Julins in Schleften. Um bie Helfte 
September durch etwelhe Tage anhaltens 
den Regen zu Brün. The. Eur. 

1668. Abermal Ueberſchwemmungen im Febr. 
in Ungarn ; im May ankreich ; im 
Sul. zu Bruͤſſel; im Auguſt im Holland, 

Novembers 


um bie Helfte zu Venedig. The. 
Eur. 
1669. Der Po und der Arno ergoſſen ſich im 


Febr! im April Wetterregen und Hagel an 


hauwetter mit 
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vielen Orten Deutſchlauds. Im Jul. U⸗⸗ 
berſchwemmungen in Tyrol, The, Eur. 


1670. Dad ſich losreißende Eid machte zu 
traßburg, und ber Weſer Ueberſchwem⸗ 
mungen. Auch die Donau muß fehr had) 
augeſchwollen feyn, weil das hoc augelaufes 
ne Waffer ben 27ten Jaͤner Schaden vers 
urfachte, wie an dieſem Tage gemeldet wors 
benift, Eben zu Wien waren Anfangs Zul. - 
buch 2 Tage, und 3 Nächte anbalceube 
ar e Regen, und im Gebirge Wols 
enbrüde. Die davon erfolgte Ueberſchwem⸗ 
mung baben wir ben zten Jul. befchrieben. 
The, Eur, 


1671. Ein häufiger Regen machte im Hor⸗ 


uung in Friaul Ueberſchwemmungen. The, 
Eur. 


2673. Häufige Regen machten abermals Les 

fhwernmungen. Im Säner in Engelland, 
und Amfterdam , im Märzen zu Rouffiliong 
im Junius gu Baſel, jm Csiknifcen ‚und an 
der Donau; im uſt au der Miederelbe, 
im September zu Hamburg. The, Eur. 


1674. chwemmung im Märzen zu Bres 
men, im April zu Danzig , im November 
zu Marfeille. The, Zur. Zu Amfterbam var 
ein fo dicker Mebel, daß viele Leute in bad 
Waſſer fielen. Cal. Prag. 


1675. Ueberſchwemmung zu 
I Sul. in der ea M 


Prag. Cal. Prag. 
f ®. wie aud) zu 
Luͤneburg. The. Eur. Ä 


1677. Das — Eis ſetzte um Bre⸗ 
men = eilen weit alled unter Waſſer. 
Im November flieg dad Meer zu Venedig 
ſehr hoch, weil alle Wäffer angelaufen wa⸗ 
ven, The. Eur, ' 

1678. Zu Hamburg war das Waſſer 16 Jah⸗ 
5 a fo hoch als dieſes Jahr den 18ten 
Märzen. Im Oktober wurde Langueboc, im 
November Rouffilion uͤberſchwemmt. These 
Eur. Der Herbſi hatte dicke, finkende Mes 
bei hier zu Wien, P. Abraham, 


1679. Im Febr. häufiger Schuee zu Neapel, 
im May Wolkenbruch in Meiffen. The, Eur. 
Es klagt über das unbeftändige Wetter, und 
häufige Regen, welche dev großen — 


\ 
‘ 
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Bier. im balben. Julius audbrady , vorglen⸗ 
gen, der gu feiner Zeit. berühmte Prediger, 
Pr Abraham, ein Augenzeuge. Es war 

Aſo das Frühjahr, und ‚ber erſte Xheil 
( wenigfteng) bed Sommers ſeucht, der 
übyige. ‚aber muß fehr warm geweſen ſeyn. 

‚weil die Peſt durch die Hitze (wie wir ges 
meldet haben) vermehrt wurde, 

2680. Ueberſchwemmung in ber Schweiz, und 
anberfiwo. Thoaldo, Deu zoten Jul zu 
Baſel. The. Zur. a e . . 

1682. Im Anfang bes Jahrs beſtaͤndig warme 

in te Ueberſchwemmung aller 
Klüffe in Deutſchland und Holland, und un; 

* fäglier Schaden. The. Eur. Im September 

“und Dtober in. Oberöfterreich gegen 6 Wo⸗ 
hen anhaltender Regen. Chr. Lunel. 


1683. Ein feuchter, Fühler Summer. Berlin. 
Ei ah vol Gewitter , Regen, und. Ues 
- berfchwenmiungen. -Zhoaldo. 


1684. Eben ein ſolches Jahr. Thoaldo. Den ryien 
j Say Wolkenbruch zu Naumburg, The, 


E 
Zar Im Herbſt verurſachten bie Winde zu 
Hamburg. eine Ueberſchwemmung. The. Zur. 
1686. , Im Oktober wurde Rom uͤberſchwemmt. 
he, E 


= 


The, Eur. 


687. $ ins Wolkenbruch zu Magbes 

: ar I — war. um Frankfurt ein 
Dönnerwetter, uud fo heftiger Regen, daß 

die Meinftöde fehr beſchaͤdigt wurden. Im 
Anfang Oktobers * ſich der Rhein. Den 

17. Nov, war zu Neapel häufiger Regen, 
The. Eur. 

1688. Ein von Stuͤrmen und Regen merkwuͤr⸗ 
diges Jahr in der ganzen Welt. Zu Pas 
dua konnte mar in 8 Monaten mur fehsmal 
die Sonne ſehen. Thoaldo, Wolkenbruch im 
Braunfhweigifhen. Th. Zar. 


1689. Der Winter dieſes Jahrs war fehr vers 
änderlih, und bradjte vielen Regen , wors 
aus - große Ueberſchwemmungen entftanden, 
Der Rhein ergoß fih im Maͤrzen; bie 
Weichſel auf zo Meilen. Zu Smirna wa; 
zen im April befländig Falte, anhaltende Re; 
gen. Im Sept, ergoß fih die Rhone wes 
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„gen haͤufiger Regen. Zu Lyon wurden uͤber 
boo Haͤuſer umgeworſen. Nova Han. Auch 
noch im. Oktober waren wegen immerwaͤh, 
render Regen in Fraukreich Leberfchwem. 

‚mungen. Te, Lur. Zu Pabua waren die 
Mebel dem Getraide, und Früdytewfehr 

ſchaͤdlich.· Zhonldn  -» 3. : n.Ng 


1690. Ein reanerifher Winter, Den 2aten 

Jaͤuer harte Coln hqufiges Maffer. "ben 

 zıten ergoß fid) der Neckar bey Heidelberg; 
das Waſſer drang tief im die Stadt. Du 
Dinant ſank wegen der fenchten Mitterung 
ein Veſtungewerk. Nova. Han, 


1691. Im Mörzen ergoß fin dev Rhein. Den 
27ten Jun. Ueberſchroemmung in Schle— 
fin. Im Dec, wegen 14 Tage anhalten⸗ 
der beſtaͤudigen Diegen zu Venedig und an 
‚der Tyber. Th. Zur, . | 


1692. Groͤßer Schnee in verfchiebenen Laͤndern 
Europeus; Bey Brediung des Eiſes Les 
berſchwemmung des Rheins (zu Cblu den 
23ten Febr.) der Mofel, der Saar und 
Donau, The. Eur, 


1694. In Italien, und Spauien war hoher 
chnee. Im Februar. ergeß fi) die Ober, 


- Elbe, Wefer, und andere Flüffe, welches 


and in: Frankreich geſchah. The. Zur. - 


1695, Der Winter hatte fehr" vielen Schuee, 
ber den ganzen Märzen hindurch liegen blieb. 
Zu Caſale fiel im April von neuem ein tie 
fer Schnee, Zu Lemberg war er noch im 
Brachmonate zu ſehen. Den zoten März 
gen bie Donau auf, und machte einigen 

haben. Im Neapolitanifchen wer dur 

die drey Wintermouate fiäts ftürmifches und 
segneriihes Netter, wie auch große Uebers 
ſ wemmungen. Es folgte faft gar Kein 
Sommer, fondern immer Regen und Stürs 
me, befonderd tm Brachmonate. Daber ber 
Po, und die Flüffe Deutſchlauds hoch aus 
gelauſen find. Es erfolgte auch ein großer 
Mangel der Fruͤchte. Th. Bus, 


1696. Die Tyber ergoß fih zu Rom, Ti, 
Eur, j 
1697. Ungemeiner. & 


ee fiel bi i 
5. fiel dieſen Winter 


aur in Deutſchlaud, ſondern auch in 
j | wars 


le Co) · 


Waren; Linda. In der Schweiz Batte 


. Riemand einen fo ‚häufigen: Schnee erlebt. - 


or zaoten Septemb. Wafferflurh- zu Haus 
burg. Th, Europ. . 


1698. Im April bey heiterem Wetter flarke , 
und unverſeheue Ergießungen ber Dber , 
‚Elbe, des Mheind, und auberer großen 
lüge, da doch auf den Gebirgen nicht viel 
Auge war. Es war in ben leßteren Jah⸗ 
sen faft Feine fo große Ergießung. Im 
Sommer viel Regen und Ungewitter, Miß⸗ 
wachs ber Früchte ; meil, befonders die 
MWinterfant , anfangs zu wenig , und bers 
mach zu viel Naͤße Haste. In Sachſen was 
ren durch 3 Tage im Auguſt anhaltende ſtar⸗ 
te Megen. Th, Europ. 

1701. Der Winter hatte überall vielen Schnee. 
Um Pabua vegnete eö nur einmal vom May 
bis Oktober, und dieß im Auguft, es folgs 
ten Ueberſchwemmungen. Thoaldo, Sch glau⸗ 
be im Oktober, ** müßte der Regen 

im Auguſt ein Wolkenbruch gewefen feyn. 


1702. In Itallen waren bie erfien 4 Monate 
regnerifh, die 3 folgenden fehr trocken, alds 
dann folgten .abermal Megen durch 4 und 
mehr Monate. Thoaldo. ben 2gten Decems 
ber ergoß fih zu Rom die Xyber, Th. Eur. 


-1704. In Italien regnete ed bis auf den Heumos 
nat meintentheild, hernach fam eine Trockne 

‚ bis in DOftober , worauf wiederum durch den 
übrigen Reſt des Jahrs Megen folgten. Mo- 
alde. Ju Deutfchland war das Wetter beffer. 


3705. Den 25 und 06 May häufiger, und den 
" Bäumen fehr fhädlicher e. Th. Eur. 
Es kam die Kälte und der Schnee von der 
Oſtſee in Pommern , Brandenburg , Sachs 
fen, bis im Böhmen. Th, Europ. Es bras 
hen bie größten Aeſte der blühenden Obſt⸗ 
bänme, Doc war ed in allem ein gefegnes 
ted Jahr. Bilderfaal. In Movember entftans 
ben durch lang anhaltende Regen ungemei⸗ 
ne Ueberſchwemmungen in ber Lombardey. 
Th.: Europ. Es wurden weniaflen 12000 
Menſchen erfaͤuft, oder flarben vor Hunger, 
da fie fih auf die Gipfel der Bäume, oder 
teten. Eremona fland auf 15 

welſche Meilen herum in Waſſer. Diefe 
Fluth entfland „ weil die Eiſch, der Po, 

44 
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‚Mincio, und andere Fluͤße zugleich and den 
Ufern traten. Bilderfaal. 
1709. zu Ende des vorigen, und Anfang dies 
ſes Jahrs waren immer Megen, den 6tem 
Jaͤner fing die merkwuͤrdige Kälte an. Bils 
derfaal. Den 25ten Jaͤner, befonderd den 
Sten Febr., den 1oten und rıten März fiel 
eine ungemeine Menge Schnee. Im Märs 
zen that bie Donau, umb andere Flüße in 
Defterreih und Ungarn großen Schaden; 
in der Rabau allein follen 400 Menſchen, 
und fehr viel Vieh ertrunken ſeyn. Den 
soten März war eine große Ueberſchwem⸗ 
med im Branbenburgifchen, den Iöten Apr. 
zu Riga, Ju Frankreich, und den beuach—⸗ 
barten Ländern waren vom Frühjahre bie 
in die Hundstage häufige Regen: Th. wi, 

2711. Diefes Jahr machte dad Waſſer großen 
Schaden, melden ber — de 

Schnee und das Eis verurfachten, ald zu Genf, _ 
u ; ge * bie Inwohner 4 

ochen durch die Gewäffer ein en 
wurden) Worms ꝛc. Th. Europ. TR, 

1713. Der Po, die Meichfel, ein Strom bey 
Lucca ergoßen ſich gewaltig; zu Erlau in 
in Ungarn gieng ein Wolkenbruch nieder, Th, 
Europ, . 

1734. Den aaten Junius eine noch nie gefe» 
bene Waſſerfluth zu Sebnig in Meiden ie 
zten Auguſt zu Prag. Th. Europ. Im Uns 
fange bes Jahrs waren etwelche Monate obs 
ne Regen, hernach Fam er außerordentlich. 
Thoaldo, 


1715. Gleihfalld. Thoaklo, der Po ergoß ſich 
im September. The, Europ. 


1716. Der Rhein ergoß fih, da das Eis.los⸗ 
gieng, im Februar, und verurfachte großen 
chaden, weldyed aud) bie Donan that. Dis 
Eis thuͤrmte fih) zu Crems fo body, als 
das hoͤchſte Haus, auf. Tir Europ, 
1717. In ber Chriſtnacht granfamer Sturm, 
und entſehzliche Ueberſchwemmung an der 
. Elbe, in Oſtfrießland, und Holland, Emb⸗ 
ben wurde faf ganz verwuͤſtet. Die Fluth 
erſaͤufte über 18000 Menfhen. Bilderfaal. - 
1718 Zu Ende des Herbſts erfolgten Weber: 
ſchwemmungen. Thoaldo, wenigfien in Italien · 
172% 


* 
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1720. Dieß Jahr a ‚einer größeren 
Ueberſchwemmung in Mi 
als jene U. 1717. war. Das Waſſer flieg 
bießfmal 2 Schuh höher. Schleswig, und 
Hollſtein wurden hart hergenommen , vor 
allen aber Oſtfrießland. Bilderfaal. 


1721. Den 27ten Nov. fehte ein heftiger See, 
flurm ganz Peteröburg unter Waſſer. Bil⸗ 
derfaal.. 


1724. Auf bie. große Trockne und Hitze folgs 
— as Regen, Thoaldo, folglich im 
erbſt. 


1725. Das beſtaͤndig anhaltende Regenwetter 
brachte in Frankreich eine große Theurung. 
Bilderſaal. 

1726. Den 12ten Novemb. wurde Petersburg 
abermal, und 2 Schub höher, ald vor 5 


Sahren, uͤberſchwemmt. Das Waſſer füeg 15 


Schub über feine gewöhnliche Höhe, 
derfaal. 


Bil, 


‚1727. Den zten Oktober Wolkenbruch, und 


Ueberſchwemmung zu Neapel. Der Veſu— 
vius wuͤthete zugleich erſchrecklich 5 mithin 
drohte Waſſer und Feuer. Bilderſaal. 
1728. Dieß ganze Fahr war ſehr regnerifä, 
Thoaldo, Ein feuchter, Falter Sommer. Berlin. 
2729. Das fid) losreißende Eis machte zu Wien 
eine große Ueberſchwemmung, den sten Febr. 
"gieng dad Waſſer bis au dad Stadtthor, das 
ild flüchtete bis an die Baſtey. Bilderfaal. 
1730. Die Inſel Schütt in Ungarn wurde 
durch ein Sturmweiter, und Wolkenbruch 
überfhwenint. Bilderſaal. 


“1731. Da ſich, dem ıten März, das Eis zu 
Pie 


1 

u losmachte, wurde Dfen überfchwernmt, 
Den zten Febr. trieb in Frankreich ein nie 
erlebter Sturm fehr viel Waffer in das Land, 
2000 Menſchen büßeten dad Leben ein. Bils 
derfaal. 


1732. Der Herbſt war fehr regneriſch. Den 
agten Sept. erfolgte durch einen ſtark an⸗ 
haltenden Regen, und dazu gekommenen 
Wolkenbruh eine unerhoͤrte Ueberſchwem⸗ 
mung in Frandenland. Um eben dieſe Zeit 


waren in der Schweiz, Stalin, und ans 


eberbeutfhland an, . 


lo) 


bern Ländern obſchon nicht fo bo 
beträchtliche — ———— Sk 


1733. Den aten May Wolkenbruch, aud Ue⸗ 
berſchwemmung in Wertheim, Bilderfaal. 


1736. Ueberſchwemmungen in Wayern, 
zu Münden, wie auch in Oeſterreich, wo ſich 
die Donau ſo ergoß, daß viele Unterthauen 
außer Stande gefeht wurben ihre Gaben zu 
eutrichten. Bilderfaal. | 


739. Im Herbft waren anhaltende Megen , 
weldye tief in die Erde drangen, da hernach 
ber ungemein kalte Winter darauf erfolgte , 
gefror dad Waſſer fo hart, daß man nod 
um Johannis unter der Erde Eid fand, Afra 
Lips. In eben biefen Actis wird behauptet, 
daß bie Erde 3 Ellen tief gefroren war. 


2740. Der befonders  firenge Minter dieſes 
Jahrs machte fogar in Spanien einen 10 
Fuß tiefen Schnee. 7A. Eur. Da die Kälte 
zu Paris am größten war, waren in Guien— 
‚ne, Languedoc, und Provence häufige Mer 
gen und — Der Eisgang 
machte zu Wien großen Schaden, nnd zers 
riß die Bruͤcken. Bilderfaal. 


17 Den 26ten Jaͤuer war zu Haag ein 
‘ v dicker Mebel, welchen wir = ben 
falten Wintern befchrieben haben. Es fiel 
diefed Monat fo häufiger Schnee zu Evora 
in Portugal, daß man nicht aus den Häus 
fern geben konnte; in Ungarn war er im 
Februar fehr hoch. Zu Hanau war mit eins 
gehendem Märzen, nachdem das Eis des 
Mayns losgerifien hatte, und zugleich durch 
ein Thau/ und Regenwetter, eine ſehr große 
Ueberſchwemmung; zu Frankfurt ſiand das 
Waffer höher, ald U. 1682. zum Gläde 
hat der, den 7ten Maͤrzen eingefallene Froft, 
und ſtarke Nordwind den Auwachs des Waſ⸗ 
ferd gebemmer. Zu Wien ergoß ſich ben 
ten und gten Märzen die Donau fo 
daß man ſich im dem Vorſtaͤdten unter bie 
Dächer flüchten on zu Regenfpurg war 
. feit 1729 fein fo hohes Wafler;. den. gren 
April war zu Kiga eine große Ueberſchwem⸗ 
mung; den arten Julius (durch einen Mol 
kenbruch) zu. Eflingen,, wo viele Menſcheu 
erſaͤuft wurden, Bilderſaal. 
Ge a 


746 


ſabſt 


ep Lo) Jap 


1746. Der fehr heiße und trodne Sommer 
biefed Jahre machte bo zu Durlady eine 
Ueberfhiwenmung. 7%. Europ. 

1748. Auch diefer heiße Sommer brachte an 
manden Drten flarfe MWetterregen, und 
Veberfchweinmungen. 7A. Europ. 

750. Am Herbſt ergoß ſich die Tyber und 
je: Arno; es entjland-eine Waſſerfluth, ders 
gleichen man in langer Zeit nicht erfahren 
hat. Th, Europ. : 

1751. Im Anfange Uprild wurde Paris übers 
ſchwemmt, aud bie Loire ergoß ſich. Die 
Elbe flieg fehr hoch. Bilderfaal. 

1752. Diefes Jahr war voll der Stürme und 
Ueberfhwemmangen 5; zu Dftende wurbe jber 
Hauptdamm durd die Gewalt des Meers 
eingeriffen , zu SPeteräburg verurſachte ein 
großer Sturm noch größere Ueberſchwem⸗ 
mungen, Bilderfaal. 


1753. Der im Anfange des Jahrs gefallene 
häufige Schnee, welchen ein warmer Res 
gen ſchmelzte, machte au vielen Orten, bes 
fonders in Holland große Ueberſchwemmun⸗ 

gen, wo ganze Gegenden unter Wafler ge 
ent wurden. Ueberhaupt machte dad Waſſer 
dieſes Jahr großen Schaden. Bilderfaal. 
Thoaldo neunt das Jahr 1734. ein feuchtes 
kaltes Jahr, welches abwechfelnde Trockne 
harte. Dieß kann vielleicht im tiefen Stalien 
geihehen ſeyn. Ic durchreißte diefes Jahr 
das Paduaniſche, Wicentinifhe, und Vero— 

neſiſche, fand aber keine Spur einer außers 
orbentlihen Trockne, viel weniger einer Feuch⸗ 
tigkeit, Dad Berlin, nennt die Sommer von 
1754, und 55 kalt und feucht. Die Ers 
fahrung hat mic) aber des MWiderfpiels übers 
zeugt. 

1755. In der Mitte Oktobers Ueberſchwem⸗ 
mungen in verſchiedenen Ländern, beſonders 
in jenem Stridye Italiens, der in dad Wallis 
ferland geht. Der — ‚ und ſogleich 
wieber gejchmolzene Schnee ſchwellte die Rhos 
ne ungemein an. Die heftigſten Witterungen, 
welche Italien überzogen, richteten ſehr große 

erwuͤſtungen an. Der Po feßte auf 6 bis 
7 Meilen alles unter Waffer; welches auch 
bie Rhone zu Avignon that, wobey 20000 
Schaafe umkamen. Bilderfarl, 
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1756. Den zten Oktob. hat bie ganze Gegend 
an ber Mieberelbe, welche die Fluthen höher, 
ald A. 1751. trieb, einen ambefchreiblichen 
Schaden erlitten. Bilderfaal. Ob aber der 
Schade von dem Winde, oder der Fluch, ents 
fand, ift nicht ausgedruͤkt. Es lohıret die 
. Mühe nicht, die Sache befer zu unterfuchen, 


1757. Den zıten Auguſt ergoß fich bie 
& Verona, drang in alle Käufer, —* 
ruͤcken, und Mauern um; es koſtete mehr 
als 500 Menſchen das Leben. Bilderfaal.‘ 
Es hatte der Sommer dieſes Jahr viele 
Wetter, heftige Regen, und Ueberſchwem— 
mungen, auch von ſehr kleinen Baͤchen, 
wie ed’ zu Crems und Stein gefhah, das 
von ich Augenzeuge war. Ed wurden Brüs 
den und Käufer niebergeriffen, und mehr 
ald 40 Menfchen erfäufer. 


1761. In vielen Ländern, ſonderlich in Dentfchs 
land, im Frühling Ueberfhweinmungen. Bers 
lin. Ein feuchtes Jahr war es * nicht zu 
nennen. 

1762. Da der auf den Vergen liegende Schnee 
gaͤh —— war zu Bilbao iu Spanien 
eine große. Ueberfhwenmung, Den zoten 
May fiel ein Wolkenbruch ber Anjon. Im 
Heumonate ergoß ſich der Inn fo ſtark, da 
er alle Brücken umwarf; -den z6ten Aa 
war zu Florenz ein ungemein heftiger Wet, 
terregen. Bilderfaal, : 

1763. Den 6ten Dftober gewaltige Wafferflurh 
zu Perpignan , nicht lang hernach in Irrland. 
Bilderfaal. In vielen Ländern beſonders in 
Deutfhland im Frühlinge Ueberſchwemmungen. 
Berlin. Zu Wien war der Anfang des Aprils, 
ud May, wie aud) die Mitte deö letztern ſehr 
feucht, übrigens war dieſes ein ziemlich trock⸗ 
ed Bahr. 

1764. Der Rhein ergoß fi im Anfange des 
Jahrs, und uͤberſchwemmte manche Lande⸗ 
reyen. Bilderſaal. das Ende des Jahrs brach⸗ 
te haͤufigen Schnee. 

1765. Der Sommer dieſes Jahrs war mehr 
ſeucht, als trocken. Das Ende des Jahre 
hatte abermal häufigen Schnee. 


1767. Der Jaͤner und März brachten und viel 


Schnee (weldyer vom 25tem December bis 
2 13ten 


46 


re mehr Regen. Der Brachmouat war ziems 
lich feucht, Der December führte viel Schuee 
herbey. 


1768. Den ganzen Jaͤner wat zu Wien tie⸗ 


fer Schnee. Den 27ten Febr. rip das Eis 
los, und die Donau ergoß fih. Die Brüs 
den wurben weggeriffen, die Vorftädte übern 
ſchwemmet, u Mauern umgemworfen, Ges 
baͤude befhäbigt , und Gärten verwuͤſtet. 
Der Upril war feucht, 


1769. Der Auguſt diefed Jahrs hat ſich durch 


viele Donnerwetter, Megen und Ueberſchwem⸗ 
mungen auögezeichnet, Bilderfaal. Zu Wien 
hatte er 9 regnerifhe Tage, und einige 
entweber lang baurende, oder fehr gewaltige 
Regen. 


1770. Ein Jahr, das jenem von.x6og an häus 


viele Flüffe nad) und nad) — 


3 Millionen Ducati geſchaͤtzt 


gem Schnee gleich war. Tkoaldo. In 
Holland war im Anfange bed Jahrs eine ums 
gemeine Ueberſchwemmung, fie kam aber 
nicht von der Witterung, fondern von dem 
Damme Rhyndoͤck ber, welcher an einem 
Drte durchbrochen ward. Bilderfaal. In vers 
fhiedenen Ländern waren im Frühling Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Berlin. In Frankreich Fr 
u 
Venedig flieg das Waſſer fo hoch, daß ben 
aten November faft die ganze Stadt unter 
Waſſer ſtand. - Der Schaden wurde über 
In Dberuns 
gern traten viele Flüffe durch, flarke Megen 
Ci glaube im Frühjahre ) aus den Ufern 
and, und machten große Ueberſchwemmungen. 
Nachdem fi dad auf den Miefen viele 
Wochen geſtaudene Waffer endlich verfohren 
bat, fah man dieſelben mit einer Art von 
Wolle fehr dicht überzogen, woraus Papier, 
Kotzen und Hüte verfertiget wurden. Zu 
Neapel flieg den 22ten Decemb, bad tobende 
Meer fo body, daß es den erſten Stock vies 
ler Haͤuſer erreichte z ed war zugleich, nebſt 
einem ungemeinen Sturmwinde, ein fehr befz 
tiger Platzregen, wodurch eine fo gähe Webers 
ſchwemmung eutſtand, daß viele Menfchen 
umkamen. Bilderſaal. Zu Wien ſchnie es 
im Jaͤuer gewaltig, —* öfterd im Hornung. 
Der Anfang, und das Eude bed Aprils war 


‚rer ganzen Monarchie 


22 7 2 


zzten Jaͤner faft taͤglich zunahm) doch der letzte ⸗ 


ſehr feucht. Die ſechs letzten Tage fielen auf 
4 Quadratſchuhe 69 Pfund Maffer , folglich 
— 3 Wiener Zoll hoch. Indem ein Ers 
ickſchuh dreymal deſtillirtes Megenmwafler 56 
Wienerpfund wiegt; wie mid ber fel, 9, 
Franz, welcher Maaß und Gewicht in un 


brachte, belehret hat, 


1772. Der Winter diefed Jahrs Hatte 


chnee, wie unter ben Falten 33 
gemeldet worden. Der Maͤrz, und die zwo⸗ 
te Helfte des Aprils waren feucht. Im kaͤ— 
neburgiſchen, ber alten Mark ıc. fiel vom 
aaten bid 24ten März ein 2 Ellen hoher 
Schnee. Da daB tiefe Eid ber Elbe losriß, 


und der Schnee gaͤh ſchmolz, entſtanden uns 


gemeine Ueberſchwemmungen. Seehauſen 
wurde auf den dritten Theil, und 20 Dir. 
fer herum, viele Landhäufer und Mühlen fo 
uͤberſchwemmt, daß das flache Rand einer 
See gli, und biefes bis auf die Gipfel 
vieler Bäume reichte, Es blieb biefe Gegend 


etwelche Wochen in diefem traurigen Zujtans 


be. Im Brachmonate liefen die Pleiße, Els 

ſter und Moldau von alzu häufigen Regen 

bod au, und machten fürdhterliche Uebers 

ſchwemmungen. Auch die: Elbe brah in 

biefem Monate aus, und fehte im Brandens 

burgifhen 2 Staͤdtchen, 40 Dörfer ‚ md 

viel Höfe unter Waſſer. 8 Holland und 
Niederlaud geſchah ein gleiches. Au der: 
Mitte des Heumonats berraf die Gegend 

um Hamburg das nämlidye Schidfal, In 

Frankreich wurde Air dem 16ten Sept. durch 

die befländigen Megengüffe uͤberſchwemmt. Ju 

Virginien wurden ganze Infeln buch Ueber⸗ 

ſchwemmungen gänzlid, vernichter , ober auf 
immer umwohnbar gemacht. Bilderfaals 


77% Es vegnete die erflen 5 Monate faft 
eftä 


ndig. Thoaldo. Auch zu Wien waren 
fie feucht. Aus den erfien 152 Tagen waren 
genau 52 regneriſch oder ſchueeicht, und oft 
dauerte ed den ganzen Tag hindurch. Das 
Ende bed Brachmonats und das erſte Drittel des 
Heumonats waren auch fehr feucht, Uebri⸗ 
gend aber war ein warmer. Sommer, Daß 


Jahr beſchloß ſich mir Häufigen Schnee. 


u 77 1774- 


zur Gleichſormigkeit | 
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fallenen häufigen Megen, und dadurch verurs 
ſachten Ueberſchwemmungen beträbte Denkma⸗ 


le an verſchiedenen Orten Deutſchlands. Den 


27 May ſtand die ganze Gegend um Hil⸗ 
desheim in Waſſer, welches bis in die Vor⸗ 
ſtaͤhte drang, und allenthalben große Verhee⸗ 
rufen anſiellte; zu gleicher gei machten 
bey Helmſtaͤdt und Jena bie Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaden. Bilderfaal. Hier 
zu Wien waren durch den ganzen May nur 
8 Tage regnerifh, und nur ben agten reg« 
nete ed den ganzen Tag hindurch. 


- #775. Der ſich lodreißende Eisſtoß machte zu 


fen fehr hohes Waſſer, und mie idy nicht 
zweifle, eine Ueberſchwemmung. Denn ba 


man U. 1781 die große Hoͤhe des Waſſers 


ausdruͤcken wollte, fchrieb man, daß fie von 
jener, die A. 1775 war, nur 34 Schuh 
entfernt, und geringer gemwefen ſey. Den 
14ten Movember machte ein fehr heftiger 
Nordweſtwiud in Poland, und den Nieder, 
landen große Verheerungen; er trieb bie 
Fluch des Meerd und ber . verfchiebenen 
Mindungen der Flüffe fo body, daß viele 
Städte ganz, oder zum Theil unter Waſſer 
ſtauden, ald Amſterbam, Rotterdam, Dorz 
drecht ꝛc. Um Heufden zwifchen Harlem und 
Amſterdam war eine neue See. Das Wafs 
fer fand 8 Zoll höher als A. 1682, und 2 
Zoll Höher ald U. 1717. zu Campen aber 
mehr ald einen Schuh. Bilderfaal. Hier zu 
Wien war Feine befondere Feuchtigkeit. 


* Abermal machte ein Sturm, den arten 
v 


. an ber Suͤderſee in ben vereinigten 
Niederlanden großen Schaden nnd: Ueber: 
emmungen. Die Städte Campen unb 
wol ftunden unter Waller, und die ganze 
umliegende Landſchaft. Viele Mienfchen, und 
Vieh wurden bahingeriffen, viele Häufer, 


‚ und Magazine befchäbigt, umgeriffen und 


weggeführt. Bilderfaal. 


1774. Das Jahr 1776 überließ uns ſchon ziem⸗ 
ih häufigen ee, welder ben 26ten 


ich 
December fill. Den ıten, aten, gten Jaͤ⸗ 
ner. ſchnie 8 zu. Wien deu ganzen Tag bins 
durch, ed fiel andy ben 18ten, ıgten Jaͤner. 
aten, zıten, 13ten, Aqten, 18ten Febr, 
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1774. Es binterließen bie zu Ende bed Diay ges 


Kanten Schnee, welcher zu einer ſolchen Höhe 
aubäufte, daß ſich bie Alteflen Leute 
kaum eines fo tiefen Schneed erinnerten. 
rigens brachte und biefed Jahr Feine befondes 
re Feuchtigkeit; nur die zwey erflen Drittel 
bed eh und u ei 9 ze. 
waren fehr regneriſch. Zu Peteröbu g 
ein entſetzlicher Sturm den zıten Septenben 
eine ſolche Ueberſchwemmung nach fi, daß bee: 
Schabe auf mehrere Millionen flieg. 
Eronftadt und Narva mußten vieles babey 
leiden. Zu Drearund in Schweden twurben 


“ alle Böte, Bruͤcken und Maſibaͤume wegge⸗ 


trieben, Bilderſaal. 


1778. Gegen das Ende Dftoberd trat ber 


Rhein und Nedar, wie auch bie Donau aus, 
Die Gegenden um Straßburg, Speyer, 
Manheim, Ulm, Megenfpurg litten hiedurch 
fehr großen Schaben. Diefe Ueberſchwem⸗ 
imnngen wurben durch Gewitter, und Regen 
güffe verurfachet. Bilderfaal. Auch zu Wien 
war ber Dftober fehr reguerifh. 


1779. Diefer Winter hatte, wie ſchon gemelbes 
worden, eine ungemeine 
und Thracien geführt. Thoaldo. Auch wir hatten 
hier zu Wien im Jäner 


Menge Schneein Afien 


beffelben einen Ue⸗ 
berfluß. In Siebenbürgen mäffen im Soms 
mer rag: Regengüfle geweſen ſeyn, deun 
ben zıten Aug. ſchwemmten die ausgetrete⸗ 
nen Waͤſſer verſchiedene Haͤuſer vom Gruude 
weg. uͤnchen wurde den zoten Oktober 
ſo uͤberſchwemmt, daß man keines glei⸗ 
den Zufalls dorten erinnern konnte. Bils 
derſaal. Zu Wien war das erſte und’legte 
Drittel des Heumonats, ſehr; und das zwey-⸗ 
te des Auguſts faſt eben ſo regneriſch. 


1780. Der Jaͤner und beſonders ber Hernung 


hatten ſehr häufigen Schnee. Dieſer letztere 
hatte 16 Schneetage, aus welchen die Helfte 
weuigſtens einen halben Tag hindurch im 
ſchnehen anhielt. Der April hatte 19 Rus 
gentage, und 7 mal anhaltende Megen. 


März, May und Junius waren gleich feucht, 


doch minder, ald ber April. Es gefchahen bas 
ber 53235— an — ia j 
tem, un egroßen 
Eiern aueh Se Bin la 


ten fie am Pofen Käufer, Mühlen, und 
uU3 dm, 


* 
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cken, Menſchen und Vieh weg. Zu Ende 
Julius wurde Pokutien, Galizien und Lodo⸗ 
merien faft ganz uͤberſchwemmt; viele Men⸗ 
* verlohren dabey ihr Leben, Bilder: 
ſaa 


1781. Der Winter dieſes Jahrs brachte aber⸗ 


mals vielen Schnee, beſonders hier zu Wien 
im Febr. Der Maͤrz war ziemlich feucht. 
Sm Sommer hörten wir von vielen Waſſer⸗ 
& en. Den gten Jun. ſtaud in Brünn das 
affer in einigen Gäffen 5 Ellen body, warf 
vor bee Stadt Kellerhäufer um, bejchädigte 
Mühlen und Gebäude, und machte allent- 
halben großen Schaden. Den zgten Jun. 
wurden zu Barthfeld in Ungarn ganze Hiu 
‘fer weggefhwenmt. Den gten Jul. ergoß 
fid) der Kamp im Waldviertel gewaltig , als 
‚le daran liegende Derter flunden im Wafs 
fr. Den ı8ten Aug. wurde Leutomifchel 
in Böhmen durch einen Wolkenbruch übers 
ſchwemmt, das Warfer.fland auf dem Plage 
3 bis 4 Ellen hoch, viele Haͤuſer wurden 
weggerifien. Im Heumonate waren hier aus 
20 * 13 regneriſch. Oktober, Novem⸗ 
ber und December hatten jeder 14. In Ita⸗ 
lien war der September fehr feucht, fo daß 
der Ticino audtrat. Den zzten fiel zu Nom 
häufiger Regen. 


1782. Diefes Jahr fieng in Frankreich mit vie 
len Regen, bier aber mit vielem Schnee an, 
In Syrmien fielen beflindig mit Schnee 
vermifchte Negen. Zu Dredden warnie ein fo 
gäher Wechfel von flrenger Kälte in wars 
me Regen, alö in dieſem Jhner. Der Hors 
nung war hier ſowohl an Regen, ald Schnee 
ſehr feucht, welcher legtere in Syrmien fo 
hoch fiel, daß man auf den Strafen nicht 
forttommen konnte, Er fiel audy in Engels 
land, und den legten Febr. fogar zu Liffabon 
häufig. Im Mlärzeu fchnie es bier öfters, 
ben 24ten aber fehr häufig; der April war 
fehr feucht. Zu — entſtanden aus dem 
feuchten, Falten Wetter viele Krankheiten, 
Der May trat zu Augſpurg, zn Fiume, 
wo fih bie Fuhrleute der Schlitten bediens 
ten, wie auch zu Karlfiadt in Kroatien mit 
vielem Schnee ein. Hier war er fehr ges 
mäßigt; aber in Ungarn wurden ben ı5tem 
May dur einen Wolkenbruch im Trenſchi⸗ 


sh (lo) dh 


ner Eomitat 53 Häufer ſammt Menſchen und 


Vieh hinweggeſchwemmt. Den 2oten erſof⸗ 


fen bey Leutſchau in einem ähnlichen Wol⸗ 


kenbruche und Ueberſchwemmung 500 Schaafe, 
Sogar in andern Welttheilen war der May 
ehr feucht. Den arten wurde die Inſel 

ormofa mit dem gegenüber liegenden China 
graufam uͤberſchwemmt, und die Inſel faft 
ganz zu Grunde geridtet. Den 24ten wurs 
den zu Wallendorf in Ungarn durch 3 Mols 
fenbrüche über 200 Häufer und Felder vers 
beeret, Den 28ten Run, machte ein Wol⸗ 
kenbruch um Eremd, den sten Sul. im |uns 
thal in Tyrol, wo er Käufer wegſchwemm⸗ 
te, großen Schaden. Mebrigens war der 
Sommer und Herbſt troden. Doch hatte 
ber Auguft bier öftere Wetterregen. Der 
November und December aber waren fehr 
ſeucht. Den gten Nov. fiel eine, um dies 
fe Zeit nie geſehene, Meuge Schnee ſowohl 
bier ald zu Prejpurg, weldyer auch am Ens 
be Novembers und Decemberd häufig fielz 
Es endigte ſich aljo diefes Jahr eben fo, wie 
ed aufieng. 


1783. Der Jaͤner diefed Jahrs hatte nur ra 


trockue, ber Februar aber eben ſoviel feuch⸗ 
te, als trockne Tage, Uebrigens war dies 
feö bier ein, was Feuchtigkeit und Trockne 
betrift, allerdings gemäßigte® Jahr. Nur 
die Mebel, weldye den ganzen Sommer, 
hindurch durch ganz Europa täglid und alls 
gemein waren, feßen ed unter bie feuchten 
Sabre. Auch die Alteften Leute konuten ſich 
folcher Mebel nicht erinnern. Die Quelle 
berfelben ift borten zu fuchen, wo fie am 
dickeſten waren, nämlich in Neapel und Si⸗ 
cilien, 
nur bey hellem Tage, in die See zu fles 
hen. Der gaͤh im Jaͤner gefchmolzene haͤu⸗ 
fige Schnee, und die hin uud wieder auhal⸗ 
senden Regen machten auch biefed Jahr an 
vielen Drten Ueberſchwemmungen. Als ben 
ıgten Säner im Banat, und clavonien, 
ben 16ten Febr, an der Tyber zu Rom; 


ben zoten März au der Garonne zu Bours 


deaux. Den sıten März zu Venedig, bad 
ganz unter Waffer fiand. Den ızten Mah 
in Ungarn um Trenſchin und zu Räzeljtorf, 
wo bie MWeingärten fehr — 
en 


x 


Niemand getraute fi allda, als 


* 
— * 
. 
* 
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den, den gsten Jun. und 4ten Sul. bier zu 
MWien, mo beydesmal die Donau, bad zwey⸗ 
temal aber auch die Wien austrat; auch zu 
Ofen gefhah ein Austritt der Donau; den 

. aaten 
.48 Stunde, anhaltenden Regen zu Glatz, 


wo bie ganze Graffhaft unter Waffer ges 


feßt wurde , die Neiß, und Oder austraten, 
und viele Häufer ſammt allen Brücken hinwegger 
riffen wurden, fo daß man zu Neiß auf Schiffen 
fuhr; ben zgten & bey Turas in Mähs 
ven, ben ızten Sept. bier um Ottakring 


mit großen Schaden; im Auguſt in Catas . 


Ionien, wo dad Meer weis in das Land ges 
trieben wurbe (welches von einem Sturms 
winde wirb —— ſeyn) gegen Ende Des 
cemberd endlich in Siebenbürgen. 


1784. Der am Ende des vorigen Jahrs gefals 
lene häufige Schnee ſchmolz an einigen Or⸗ 
ten ganz gäh mit Eingange bes gegenwärtig 
gen 5; bahero bemn große Veberfhwernmun, 
gen erfolgten, ald zu Arad den ıten Fäner, 


den aten in Flandern, (Und bier traf diefes ' 


Schickſal nicht , die wir ben ganzen Fäner 
eine anhaltende Kälte, und tiefen Schnee 
hatten) den oten am Rhein, und Nedar 
(da ſich das Eis gäh flocdte, thuͤrmete es 
fich in ganze Berge auf, zu Manheim fand 
- alles in Waffer) den zoten zu Bourdeaux. 
Den zten Jaͤner riß das zuruͤcktretende Meer 
Haͤuſer mit ſammt den Menjchen zu Catar 
na, Syracus zc, mit fih., In Mitte Ti, 
ners ergoß fi ber Guadalquivir. In Spas 
nien war häufiger Regen, aber durch ganz 
—— A are ‚ und Florentis 
niſchen, zu is, in Ungam, mo beffents 
wegen fich häufige Wölfe fehen ließen, lag 
zu Eude Jäners tiefer Schnee; bier brachs 
te und ber Hornung einen neuen. Den 28ten 
bob ſich der Eisſtoß, nachdem 5 Regentas 
ge vorhergegangen find, überfhmwenmte uns 
fere Vorſtaͤdte, riß 17 Joche von ber großen 
Brüde weg, umb trieb bad Maffer bis in 
die Stadt, Ehen an dieſem Tage war auch 
zu Prag und Laybach eine große Webers 
ſchwemmung. Der März trat voll ber Um 
berfhwernmungen ein , bie überall an ber 
Donau, und auh am Mhein, Neckar, ber 
Elbe, Pregnig zc. entflanden. Su Kärnten 
erfolgten fie durch häufige Regen, dem agten 


. durch einen Wolkenbruch, und . 
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März, wie auch beyRucca: Den ten April 
fiel hier tiefer Schnee, in Siebenbürgen aber 
waren bamald anhaltende Regen, in Pors 
tugall war ber ganze April ſehr regneriſch. 
Auch hier war er feucht; dem 13ten warb 
Szegedin , und dad Banat uͤberſchwemmt. 
Wolkenbruͤche ereigneten fih an verfdieberien 
Drten ben Sommer hindurch, ben Igtew 
Jun. gieng einer zu Feldkirchen in Kärnten 
nieber , bie Drave ergoß fih aud. Vom zten 
bis zaten Aug. hatten wir bier täglich, und 
oft häufigen Regen, im Gebirge aber. fiel 
Schnee, woburd die Wien fo anlief, daß 
fie zu Meidling , Hiezing ꝛc. VBrüden und 
Wehren wegriß, und alles überfchwenunte ; 
die an der Wien gelegenen Worftäbte fans 
ben im Waſſer. Eben im Augufl, da man 
fi in Ungarn Über die brennende Hige bes 
Elagte, Tag auf den Alpen Kärntend aX 
Schuh tiefer Schnee, und vieles Vieh erfrer. 
In Kroatien war am Ende Dftoberd eine 
Meberfhwemmung bie vielen Schaden mach⸗ 
te. December fiel in Engelland ein 8 
Schuh tiefer Schnee. Den roten 25 
wegen langwierigen Regenwetters die Tyber 
zu Rom, 


1785. Der häufige Schnee, der im Jaͤner und 


Februar über unfere Stadt fiel, muſte durch 
viel 100 Arbeiter hinausgefchaft werden. Im 
Februar war er fogar zu Reapel fo haͤu⸗ 
fig, daß man Fein Ahnlich»e Benfpiel wußte: 
Sn Steyermark und Kärnten war er im 
Maͤrzen fo tief, daß die Poftwägen nicht 
durchkommen konnten. Bey Katharinenberg in 
Böhmen fchnie ed vom 8 bis 27ten Märzen, 
Der Scymee lag indgemein 3 bis 4, bin und 
wieber aber, auch ı2 bis 15 &ilen body. 
Niemand erinnerte fi) dorten eines fo ſchuee⸗ 
reihen Winters. Zu Warſchau war feit 50 
Jahren der Schme im Anfang. des Märzen 
nicht fo hoch, den 14ten kam noch ein neuer, 
dazu, Ju Böhmen, Mähren, Kärnten, 
Tyrol 2. fiel im April nod häufiger Schnee; 
welches auch ‚hier bie erfien 10 Tage beö 
Aprild gefhah. Der Eisfloß fieng ſich zus 
leich zu heben an, bem 13ten ergoß ſich die 
Melden zu Prag, den aaten bier die Do: 
nau. Das Ende bed Day war bier fehr 
ſeucht; am den ıgtem ereigueten ſich fehr vies 
le Ueberſchwemmungen, an ber —— El⸗ 
e, 
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be, Dber, Maroß, in Kärnten ıc. auch die Donan, und der Alſterbach ergoßen ſich. 
Troppan wurde hergenommen 3den zgten Ju Gteyermarf waren im Auguſt auhal⸗ 
May gieng ein Wolkenbruch in Siebenbuͤr⸗ gr al ben aten Sept. ein Wolken⸗ 

. gen nieder. Im Anfange des Brachmonats bruch. Ein 10 tägiger Megen machte. im 
ergoß fih von vielen Megen die Drave und 
Bahr ben 22ten bier die Donau, wo ber Wolkenbruch den zoten Sept. in Bayern, 
Regen 8 Tage anbielt ; die Roſſau, und wo mehrere Häufer meggehoben wurden; 


Leopoldſiadt, wie auch das Lichteihal wur, den 25. unb a6ten ‚Sept. in Fuͤnen; ben’ 


den ü mt. Won allen Seiten fas - ten Dftob. zu Meapel eine Ueberſchwem⸗ 
men diefed Monat Nachrichten von häufigen mung. In Spanien war’mwegen vieler Mes 
Ueberſchwemmungen; ben agten Zul. made genguͤße Mangel und Noth. Im Novem⸗ 
sebie Wien, wegen eines zu Burkersdorf erfolge ber eutſtand wegen wibriger Winde an ber 
sen Wolkeubruchs, eine Meberfhwenmung , Erf und Brenta eing große Ueberſchwem⸗ 
der Niemand eine gleiche erlebt hat. Noch mung, um Padua fand alles auf ı2 Meilen 
bis auf dieſe Stunde find in ben hiefigen . meist im Waſſer. 
Vorſtaͤdten die Folgen hievon zu fehen. Auch 


: Da id meine Rechnungen mit bem Sahre 1785 gefehloffen habe, will ich des feuchten 
Jahrs 1786 Feine Meldung machen, welches uns viermal uͤberſchwemmte. Nur bey den kuͤh⸗ 


Auguſt in Podolien, und Vollhynien; ein 


len Sommern allein habe ich daſſelbe noch hinzugefuͤget, um ihre kleine Zahl ein wenig zu 


vergroͤßern. 


Ich habe nun angefuͤhret, was ich von außerordentlichen Feuchtigkeiten, und Ueberſchwem⸗ 
mungen angemerkt gefunden babe. Es koͤmmt itzt auf die Unterſuchung an, ob ſich von aufs 
ſerordentlich feuchten. Jahren , und Zahrözeiten nichts vorbiuein errashen laffe.. Um bierinfalls 


wieder ordentlich zu Werke zu gehen, müflen wir fehen, wie ſich biefe Jahre aufeinander. gefol⸗ 


get find. Ich babe -aber von dem erſt angeführten Jahren viele hinmweggelaffen , deren außers 
ordentliche Feuchtigkeit mir nämlich nicht genug beſtimmt vorfam. Ein großer Austritt bed 
Meers, welder gemeinigli von heftigen Sturmmwinden herkoͤmmt, macht zwar große Webers 
—— zeigt aber Feine ungewoͤhnliche Feuchtigkeit ber Luft an. Die bey ber Bre⸗ 
Kung des Eiſes im —*88 — fo häufigen Ueberſchwemmungen koͤnnen ſowohl von lang anhal⸗ 
tenden, ober weunigſt ſehr heftigen Regen, als von einer gaͤh einfallenden Wärme, durch wel⸗ 
de das Eis mis Gewalt ſchmolz, eutſtanden ſeyn; folglich jeigen auch fie, für fid) allein bes 
geachtet, Feine feuchte Witterung an. Wie eudlich eine Schwalbe feinen Sommer anzeigt, fo zeigt 

“eine ober bie andere im Sommer gaͤh entſtehende Ueberſchwemmung keinen feuchten Soͤmmer 
an. Wenn ich alles biefes in Erwägung nehme, fo bleiben noch folgende : | 


Zahre einer ungewoͤhnlichen Feuchtigkeit. 


Jahre. | Zwiſchen⸗ Jahre. Zuiſchen⸗ Vehre. Zwiſcheu⸗ | Jahre. | Zwiſchen⸗ 

jahre. jahre. jahre. jahre. 
145 117 579 8 647 27 81 
a62 205 587 2 674 2 > 2 
367 .90 589 1 676 6 821 1 
457 40 590 1 682 2 820 10 
497 23 591 1 684 6 832 2 
520 46 592 4 690 95 834 34 
= : 2% 4! 785 7 868 6 

37 10 792 23 874 2 

579 | h 647 | 35 | ne | 876 | 
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Jahre. | Zwiſchen ⸗ Ih Ja —— F ‚Sabre. — 5 | Jehre. —2* 
jahre ‚Job ve. jabre, — 
16013 I [79 a Er ZT on 1753 2 
1614 |, 3 3 1697 u 1755 2 
1617 | 2 1863 2 1698 3° +| 2757 5 
2619 |: 3 1665 ı 1701 ı, :! 1762 ı 
1622 2 1666 — 1702 2 1763 1 
1624 1 1667 —— 1704 X, it 1764 1. 
1625 s | 108 | x mo | .4 ı| 3765 ey 
1626 1 1669 | ı ‚1709 2- 1° 1767 I; 
1627 1 1670 3: 1711 2 1768 21. 
1628 5 1673 2 1713 1 1769 Lo 
1633 I | 1075 2 1714 1 1770 1 
1634 2 1677 Se 3 1771 1 
1636 4 1678 —R 1718 6 1772 2 
16011 1679 2, | 1724 2 2774 |, 3 
1641 2 1680 2 1725 3 k777 £ 
2643 4 1682 I 1728 4: 1778 x 
1647 1 1083 1 1732 4 1779 1 
1648 1 1684 3 1736 3 1780 11 
1649 1687 —5 — 1739 x; 1781 ‚Ko: 
1650 1 1088 1 1740 4: 1782 I 
1681 1 1689 J 1744 4 2783 |i x. 
2652 3 1690 1 1748 2 1784 1 
1655 x 1691 1 1750 1 1785 #;: 
1656 1 1692 2 1751 I . 
Da 2 BE EZ | 


Feuchte Winter. - 
‚Sabre. — — Jahre. Bnifben Fahre. —— J FR J ‚Briten. 
—— — — — — —— 


jahre. —e— jahre. 
820 . 12 1124 1 1272 3 432 |: ı 
' 832 36 1125 |. 1 1275 6 1433 |: 2 
868 6 1126 | 3 } 1281 1 2435 8 
874 120 1129 4 ‚1282 7 2443 13 
994 19 1133 10 1289 ı 1456 2 
1083 31 1143 I 1290 2: 1458 I 
1044 i 1444 20 1292 24 1459 + 
1045 | 13 1164 .ı5 1316 26 1463 18 
1057 3 1179 16 1342 2 1481 9 
1060 8 1195 16 1344} 39 1490 2 
1068 8 12104 16 1383 4 1492 47 
1076 1 1227 14 1387 5 1539 11 
1077 36 1241 | 23 1392 15 1550 14 
1113 ra 1264 | 5 | 1407 ı 1564 I 
1123 1 1269 | 3 | 1408 24 1505 5 
1432 1. 1579 


1124 1272 


Sahne. 


Sabre. | 


Iehre. 


—5— 


jab re. 
zer 


3 


jahre. 






— 


jahre. 
28 


24 Co) op. 


Jahre. — 
jahr . 
1663 : 2 
1665 ° 14 
1679 3° 
682 u 
1 1683 1 
168 4 
1 108 t I 
:-ı} 2689 1 
1690 2 
1692 2 
1694 1 
1693 ı 2% 
1697 4 
1701 ° 
Feuchte 


Jahre. J1 


1552 60 
ı612 


jahre, 


Sabre. % Bo. | Sabre: \ Zwiſcheu⸗ 


* 1701 
1702 


Fruͤhlinge. 





Feuchte Sommer. 


Jahre. —5 

jahre. 

991 20 
1011 9 
1020 11 
1031 12 
2043 25 
1068 56 
1124 


| 1174 


| Jahre. | 3 


1124 
1133 
1143 
1144 


1178 
1190 
& 2 
* 


— 


Jahre. Br | Jahre. 


* 


Sonn HH 5 om. 


Pe 


jahre, 


1° 
2 
5 
2 
7 
2 
4 % 
9 
13 
1 
1 
2 
1 


1702 


* 


1190 
1196 
1209 
1210 
1221 
1230 
'1236 


163 


jahre. 
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— 9 153%: 13 1083 
1256 1 1545 24 1684 4 
1268 2 ı |. 1569 9 1688 1 
1275 I. 1578 34 1695 3 
1280 ! K; 1612 te 1698 ıı 
1284 32 1613 4: | 1709 '$ 
1290 I 8 .:]' 1613 a | 1714 — 
1302 45 1619 91715 13 
1312 re 1628 6 1728 29 
1314 26 | 1634 6 757° 5 
1315 1. 1649 1 1762- go 
1330  5.:]|. 1647 1 1769 BE 
1342 2... 1648 1 1774 
1343 3 1649 3 1779 ® 
1345 x 10652 4 1781 2 
2347 4 1056 12 1783 I 
1358 1 1668 2 1784 1 
1359 I, 1670 5 1785. - 
13069 I 1675 4 

2370 1 1679 4 

1392 | 683. t 


— Feuchte Herbſte. | 
Sche —— Jahre. Auifgen | 2 Jahre. Srelfhens = Sabre, Bu Br a Kr a ee ar Zwiſchen⸗ 


jahre jahre. jahre. jahre. 
— ——————— 30 1275 ; 15 ‚1613 1687 ı 
815 5 1290 23 1622 ; 1688 1 
820 1 1313 2. 1624 £ 1689 2 
821 1 1315 15 1628 5 1691 4 
822 10 1330 12 1633 14 1695 7 
832 36 1342 1 1647 1 1702 2 
868 200 1343 4 1648 1 1704 | 
1068 25 1347 ı 38. 1649 2 1705 13 
1093 4 1355 101 1651 6 1718 6 
1097 46 1456 11 1657 3 1724 4 
1143 27 1467 10 1660 7 1728 4 
1170 .g 1477 18 1667 10 1732 7 
. 1177: 1 1495 11 1677 1 1739 11 
-1178 12 1506 24 1678 4 1350 5 
1190 5 1530 781984 1 1755 23 
„ 1195 7 1608 4 1683 I 1778 
1272 3 1612 1 1684 3 ll l 


1275 | 1613 2687 


Men 
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Wenn biefe Tafeln nach den Perioden, welche ich bey ben vorhergehenden Witterungs 
AUrten angewendet habe, unterſuchet werben, findet ſich, daß zuruͤckgekommen ſind. 


Beſonders feuchte Witterungen überhaupt, in was immer vor einer Jahrszeit. 
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ia 1 Jahre vom 291 — 128 
4 Jahren 286 — 97 
8 — — — 282 — 15 
— — — — — 124 
18 — — — 275 — 80 
xd a en SE 
m — — — — — 5 E 
101 — — — — — 86 
9 —— — 188 — 57 
i — ——— 
2 — — — — — 51 
260 — — — 169 — 6% 
270 — — — — — 62 
2711 — — — — — 61 
nr 10 8 
900 u — am .,. Dp 
2 — — — — — 6 
303 — — — 19 — 61 
300 — — —— 53 
208 — mu — u, 
399 — — — 132 — 37 
400 — — — — — 40 
— 
st -——— 90-3 
a ee ER 
Be 9 Be 
ſeuchte feuchte ſenuchte feuchte 
Winier. Fruͤhlinge. | —— | Herbſte. 
ta 1 Jahrvon 110 — zZıl vonsg — 7| von 10o2 — 2ılin 67 — 13 
in 4 Jahren 100 — 19 56 — 4 99 — 16 — 12 
5 105 — 22 34 — 5 — 13 — 20 
8 103 — 2ı — 3 97 — 8 ai 
9— 102 — 20 — 6 — 14 — 
18 ee sı— 2 5 — 41. m. 
9 * DR. Bi | re — TE} su 
99 79 — 20) 41 2 s86 — 5 48 — 
100 — 9 — 3 — 11 — 
„xor — 14 — 35 — 12 _ 
199 a 7 30 — 3 68 — 10 32 7 
200 — 11 — 2 — 13 — 
201 — 10 — 2 — 1 —* 
sn & 3 in 
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in 269 Jahren | von 


270 
271 
209 
300 
301 
303 
304 
305 


399. 


400 
491 
531 
53% 
533 
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Ort der Blaneten, im Anfange des Jahrs, durch h taufend Jahre. 
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euchtigk. | feuchte feuchte feuchte feuchte 
5 berhaupt. Winter, ent. | Sommer. | Herbfte. 
15 8 3 3 3 
20 II 3 7 5 
25 13 2 10 4 
28 12 7 11 8 
30 11 10 8 9 
25 ro 7 6 4 
9 8 + 14 5 
25 14 a1 Io 7 
18 8 7 8 4 
2* 3 3 7 5 
24 16 10 10 7 
23 4 + 9 7 
Feuchtigk. | feuchte — feuchte I feuchte 
— — Winter. | Trühlinge. — Herbſte. 
Te 4 4 
23. I “ 8 1 6 
25 9 10 10 6 
23 11 7 11 6 
22 12 5 9 7 
26 13 10 7 7 
26 10 3 9 4 6 
23 11 6 6 7. 
29. 8 6 10 6 
23 8 2 8 4 
22 11 3 
26 10 6 


560) 
ſeuchte 

| Fruͤhlinge. 
7 von 28 — 
8 = 
7 — 
7 27 — 
7 — 
9 — 
4 — 
4 — 
5 — 
8 — — 
8 — — 
9 — — 
5 11 — 


oje 
| feuchte 
Sommer. 
den 58 — 
I — 
3 — 
1 54 — 
1 — 
4 —— 
4 — 
2 — 
2 — 
1 26 — 
1 — 


Laͤnge des Monds. 











Herbſte. 
61von zz — 2 
11 — 3 
10 — 25 
8 29 — 4 
9 — 5 
8 m. 
3 — I 
E — 2% 
3 — 3 
6 26 — 2 
10 — 
5 — 1— 
2 16 — 2 
5 — 2 
3 — 2— 
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31° 
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Feuchtigk. 
uͤberhaupt. 





Feuchtigk. 


uͤberhaupt. 


J 


Apog. D. 
feuchte feuchte” 
Wimer. |Frühlinge. 

9 7 

8 - 6 

8 3 
5 6 

12 5, 
18 9 

8 — 

9 6 

10 1 
12 | 7 
13 12 
Io 8 
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Die 


Vu ob lo) Ph 


Die Ränge, nnd die Erbfernie des Monds fcheinen in die Fenchtigfeit der Mitterung eis 
nen Fleinen Einfluß zu haben. Um 14 mal oͤſter war das Jahr hindurdy ein befonders fendjt und 
anbaltendes Wetter, wenn fih ber Mond mit Eingange des Jahrs in der 2, ud um 17 
mal, went fich die Erdferne in der me; ald wenn -fid jener in dem VW, und biefe in dem 
% befand; und dieſer Einfluß ſcheint fih auf den Winter und Sommer , nicht aber auf den 
Frühling und Herbft zu beziehen. Aber wie Hein iſt nicht die Wahrſcheinlichkeit, welche hiers 
aus entipringt? fie verhält fih wie 14, und 17 zu 845 aus den 3 übrigen, naͤmlich dem 2, 
A, 2 komme noch weit weniger. Wenn die Venus im Anfange des Fahre Abendſtern if, 
iſi ein gar Eleiner Funke einer Wahrſcheinlichkeit eines ſchneereichen oder regueriſchen Wiuters, 
uud feuchten Sommers. Die erſte verhält ſich wie 63 zu 59, bie letztere wie 55 zu 47. 


Noch bey Feiner Art der MWitterung haben wir and ben Perioden einen fo großen Grad 
ber MWahrfcheinlichkeit für die Zukunft erhalten, ald bey diefer. Den Stand tes Himmels has 
be ich berohalben unnörhig erachtet zu Mathe zu ziehen, da und bie Perioden genug von 
Feuchtigkeit melden, und mehr, ald wahrſcheinlich ift. ollte denn das ganze künftige Kaıs 
hundert feucht ſeyn ? es ift aber bier nicht von ganzen Fahren die Mede , ich melde nur von 
einer größen Feuchtigkeit überhaupt, fie komme hernach zu mad immer für einer Zährszeit, 
(wie felsen find aber nicht die Jahre, barinnen nicht eine Zeit befonders feucht iſt?) und in 
dieſem Verſtande flelle ich folgende 


Sabre. Grab der | Sabre. JGrab ber — Jahre. Grad ber Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1787 31; zu 10 3 345 3 10 1839 ı6 ; Io 
1788 43} } 10° 1814 35 -% 10 1840 21 5; ı0 
1789 45: . 20 1815 25 3 Io 1841 14 ;- 10 
1790 355 2 10 1816 #6 } 10 1842 17! } Io 
1791 37 x 10 1817- 18 ; 10 1843 22 3 10 
1792 30. t 10 1818 205 10 1844 28 } 10 
1793 365 2 10 1819 43; 10 1845 23 3 10 
1794 3l5 } xo 1820 17 : Io 1846 23 ; 10 
2795 32 5% 10 1821 22 ! Io 1847 253 10 
1796 254 ; Io 1822 225 3 Io 1848 32! 10 
1797 24 3 10 1823 264 3 Io 1843 34 3 ı0 
1798 25 3 40 1824 244 ! 10 1850 29 } 10 
1799 34 ; Io 1825 25 : Io 1851 294 ; 10 
1800 4I 10 1826 | 25 ? 10 1852 231 : 10 
1801 | 42} } 10 1827 | 33] ? 10 1853 171 2 10 
ıg02 | .344 2 10 1828 38: 10 1854 16: : 10 
1803 2553. 10 1829 ar % 20 1355 24 210 
1804 215 2 10 1830 14 10 1856 29 ; 10 
1305 29 x 10 1831 :| 204 310 1857 261 10 
1806 a2 10 1832 3133 10 1858 248 | 10 
1807 214 3 10 1833 4323 10 1859 17 2.10 
1808 26. 10 1834 | 391 t 10 1860 19 : 10 
1809 a5: 10° | 1835 38 10 1861 | 1633 10 
ı$ro 773 } 10 1836 29 10 1862 28 : ıq 
1811 173 2 Io 1837 161 10 1863 23 3 10 
1312 275 ; 10 1338 12: s ı0 1864 33 ; ı0 


2 





ö— — 


·. 60) 77 ee 169 
Tahre einer großen Feuchtigkeit— 
Jahre. — Sahre. Grade der | Jahre. I der Wahr, 


ſcheinlichkeit. ſcheiul ichkeit. ſcheinlichkeit. 
1865 253 zu Io 1877 30 zu 10 1889 203 zu 10 
1866 28 3 10. 1878 | 425 2 Io _| 18990 25 ; 10 
1867 7”: » 1879 43% 10 | 1891 29° : 14 
1868 404 10 1880 32 3 10 1892 18! 10 
1869 44 2 10 |- 1881 35 2% Io 1893 17 2 Io 
1870 354 ; 10 1882 Br. 3,26 1894 175: 10 
4871 203 3 Io 1883 33 3 Io 1895 25 2 10 
1872 174% 10 | 1884 27 x 10- | ‚1896 25 2 10 
1873 2I } 10 1885 175 x 10 1897 244 ! 10 2 
1874 24} 10 1886 1843 2 Io 1898 2 % 10. 
1875 20 10 1887 144 x, 40 1899 165 3 10 
1876 243 | 10 1888 2ı 10 1900 18 210 


Da ich dieſes ſchrieb (den zofen März 1787) iſt die Wahrſcheinlichkeit von g1% zu 10 
ober 3 zu x zur Wirklichkeit ‚gediehen, wir ſchwammen in Feuchtigkeit. Es regnete, und ſchnie 
2 Tage und Nächte z dad Sauffürifhe Hygrometer fland geflern, und bente anf 100, ober 
dem größten Grade der Feuchtigkeit. Es war aud der ganze Winter fehr feucht und neblicht. 
Der November hatte 19, der December x4, ber Jäner 13, ber Februar ır feuchte Tage, 
folglich waren aus 120 Zagen 57, bad ift, faſt bie Helfte, feucht, und qu mehreren hielt der 
Mebel und Regen Zag und Nacht hindurd) an. Won der Beſchaffenheit ganzer Jahrszeiten 
habe ic) kaum etwas erhalten, was einer Anmerkung wersh if. Won Frübjahren und Herbs 
fien ift es nicht zu bewundern, weil ihre Anzahl viel zu Elein iſt; aber von 102 feuchten Soms 
mern, und 110 Wintern haͤtte fid) was follen fließen laſſen. Es findet fi aber in ben äls 
teren Zeiten zu wenig vom ihnen aufgemerket, oder id) war nicht gluͤcklich genug , mehrere zu 








finden. Ich fee hier dad wenige von einer MWahrfcheinlichkeit bey, was id) erhalten habe. g 

Feuchte Winter. Feuchte Sommer. 

Jahre. Grade der Wahr] Jahre. JGrade der Wahrs 
ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1793 Io zu Io 
> 1799 Io ; ı0 
‚1789 165 ; "10 1800 133 3 10 

1790 13 : 10 1801 133 40 

2 1791 133 2. 10 1802 15 } 10 
1792 12 2 ı0 1813 10 10 
1793 14 ;} 10 1815 ı0 $ ı0 

1808 ı6 ; ı0 1828 123 ! 10 
1812 12 210 1829 137 } 10 
1813 ı0f $ 10 _ 1847 ı043 ! 10 
1334 125 5 10 1848 23 3 10 
⸗ 1859 13 3 10 1878 103 } 10 


2 Feuch⸗ 
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Feuchte Winter. 


Jahre. Grade der Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit. 
1882 174 zu 10 
1883 135 3 Io 
1884 | 13. xo 





Unter den feuchten Wintern aber verſtehe ich alle bie ung viele 
gen entweder diefelben hernah Schnee, oder Regen ausſchuͤtten. 


Sonmmern alle jene zu verftehen ftıfb, 


⁊ 


— dee 0) ehe 


Feuchte 
| Sabre. * 


1882 
1884 
1885 








Sommer. 


rade der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 


Io zu Io 
13 , Io 
20: 2.10 


euchtigkelt bringen, es moͤ⸗ 
o wie unter ben ſeuchten 


. die entweber durch oftmalige, anhaltende Regen , wie 
jener bon 1786 war, ober durch an vielen Drten ſich ergieſſende 
mungen verurſachen. Nun von der außerordentlichen Feuchtigkeit 


Wolfenbrühe Ueberſchwem⸗ 
zur befondern Trodue. 


2 (0) oe 


Bon Jahren einer 


befondern Trockne. 


Ich muß bier vorhinein anmerken, daß ich unter diefer Aufſchriſt nicht Jahre verftehe, 
wie jene des Propheten Eliad waren, wo weder Thau, noch Regen fiel; fondern wo fi eine 
ganze Jahrszeit, oder wenigftens ein großer ‘Theil derfelben , mit einer befondern Trockne ausge⸗ 
zeichnet hatz einer Trockne, weldye durch ihre traurige Folgen um Regen feufzen machte. ‚Da 
nun nichts ungewöhnliches ift, daß in dem naͤmlichen Jahre z. B. der Frühling fehr feucht, 
der Sommer aber fehr trocken iftz hat man ſich gar nicht darüber aufzubalten, wenn ich das 
naͤmliche Jahr zugieich unter die feuchten, und die trockuen zähle; naͤmlich zu verfchiebenen 
Zeiten. In diefem Verſtande nım finde ich von folgenden Jahren, was id) jet melden wers 


be, angemerkt. 


82. Große Trodye. Thoaldo aus dem Dione. 

356. Eine 3 Jahre lang anhaltende Trockne ˖ 
S. Hieron. Thoabio. 

362. In Aſien nud Afrika große Trockne. Thoala. 

410. Duͤrre, und Hunger, Alſted. 

452. Gleichfalls. Thoaldo. 

484. Ju Afrika war eine fo große Trockne, 
daß Fein Tropfen vom Himmel fiel; woraus 
ein ungemeiner Hunger entſtand. Lancell, 

593. Sehr große Trodne. 7. Beda. Thoaldo. 

594. Öleichfalld. Alfted. Lancell, 

598. Durd; 9 Monategroße Trockne. Thoaldo. 


- 674. Die aͤußerſte Trockne. Aſſted. Thoaldo, 


678. 679. 680. 681. Diefe 4 Jahre reguete 
ed an vielen Orten gar nicht. Bellarmin, 
Alfted. Mad) dem Yen. Beda hat es in 
Sachſen 3 Jahre nicht geregnet , woraus ein 
großer Hunger entitand. Diefe Trockne 
dauerte, bid dieſe Völker vom heil Willfried 
getauft wurden. Welches auf diefe Jahre 
zutrift. Lancell. a 

761. Der Sonnenfinfterniß, am 18 Sept. 
folgte eine große Trockne und Hunger, Lu- 

xacæ. Die große, und an vielen Orten bie 
Sonne faft ganz bedeckende Finſterniß dieſes 
Jahrs war nicht den ıgten Sept: fondern ben 
zten Auguſt Vormittag. Es muß die Trods 
ne, weil fie barauf folgte, den Herbft, ober 
vielleicht das folgende Jahr betroffen haben. 


763. Die Luft war ungemein troden, Rockmb. 
Nach der Ben kam eine fö große Trock⸗ 


ne, daß alle Quellen vertrockneten. Thoaldo. 
765. Eine ungewöhnliche Trockne. Thoaldo. 


772. Wegen ter fortbaurenden Heiterkeit des 
Himmels find in Weſtphalen zu Stadtberg 


alle Brunnen vertrodnet ; fo daß man Fein 
Waſſer fand, MWie wir unter den heißen Soma 
mern geineldet haben, An. Laurish, Urfperg: 


983. E3 war eine fo große allgemeine Trock⸗ 
ne, daß alle Prlanzen verwelften, woraus 
ein großer Hunger entjtand, Träthem. 


987. Der heiße Sommer war allen Gewaͤch⸗ 
fen fo ſchaͤdlich, daß ein Hunger erfolgte. 
Trithem. Alſo war er fehr trocken. 


988. Das Frühjahr war fo troden, daß bie 
Fruͤheſaat dadurch verhindert wurde, wors 
aus ein Hunger erfolgte. Sigeb, 

uur aus ben Umſtaͤnden, daß ed diefed Jahr 
ſey, denn es iſt ſehr undeutlich angeſetzt. 


989. Ein ſehr trockner Sommer. Alfled. 


993. Faſt der ganze Sommer, und Herbſt was 
ven überaus troden, An. Saxo. 


994 Im Heumonat vertrodineten die Fluͤſſe; in 
ben meiften Zeichen flanden aus Mangel des 
Megend bie Fifhe ab; bie a less 
verdorrten. Die Früchte und der Flachs gien⸗ 
gen zu Grunde. An. Saxo. 


999. Alles vermelfte von der > Hihze. Lu- 
parz. Es war eine große Trockne. Thoaldo. 


1014. Vom zten April bis Ende Bradınor 
natd? war in Böhmen eine ungewoͤhnliche 
‚und außerordentliche Hiße und Trockne, wos 
durch alles verberbet wurde. Zuparz. Ganz 
Deutſchland wurde durd die große Trockne 
diefed Jahrs, worauf Hunger, und Peſi 
folgten, gefränfet. Chr. Zunel, 


1022. Es war biefes Jahr efne fo große Trock⸗ 
ne, und Hitze, daß viele Menſchen und 
Mich verfhmachteten. Sigeb, - 


Da 1067. 


a7 


Ich ſchließe 


- 


19 


2067. Große Trodne, und Thenrung. Tho- 
uldo ex Coll, Acad, Alfted. 


1083. Ein fo heißer Sommer , baß viele 
Fiſche umkamen. Au. Saxo. Ich ſchließe 
hieraus, ed habe ihnen an geuugſamen Wafs 
fer gemangelt. Folglid) war eine große 
Zrodne. Zu Rom war die Hiße auferors 
beutlih, und fo groß, daß viele Faiferlicye 
Soldaten verſchmachteten. Urfperg, Die Ges 
ſchichte der Fiſche erzählt Sigeb. A. 1087. 
in dem Fahre, da ©. Arnulph, Biſchof von 
Soiſſons, ſtarb, welches folglich gut anges 
feßt ifl; er macht aber von ber Hiße Feine 

- Meldung, Es ſcheint daher eine Seuche 
unter diefelbe gekommen zu feyn. 


1095. Der Frühling war fehr windig und 
troden. Chr. August. Su Böhmen folgte 
große Theurung. Tupacæ. 


1102. Gleichfalls ein ſehr windiges, und trock⸗ 
nes Frühjahr. Chr. Augufl. 


1130. In Frankreich vertrodneten die Fluͤſſe 
und Seen. Die Quellen gaben Fein Waſ— 
fer. Man konnte nicht nur durch den Rhein 
waben, fondern er war an einigen Orten 
ganz trocken, worüber folgende Denkverſe 
gemacht wurben : 


Anis nongentis, ter denis, atque ducentis 
Chrifti Carnati, Rhenus ardore coa&us, 


Rhenus ficcatur, ficco pede transpeditatur. 
Andr, Ratisb. 


1137. So große Trodue in Frankreich, daß 
die Quellen ohne Waffer waren. Aus der 
Erde flieg durch 2 Jahre ein Feuer hervor, 
dad weder durch Waſſer, noch durd Eis ers 
loſch: Lance Diefes Feuer foll gar z Jahr 
re gebrennet haben. Thoaldo ex Coll. Acad, 
Es wird aber diefed Jahr, ald ein, wegen 
der guten Vefchaffenbeit der Witterung durch 
die ganze Welt fehr fruchtbares Jahr auges 
rühmt, Chr. Pantal. Es hatte alfo Frauks 
reih eine befondere Witterung , von mels 
der ber Cont. Sigeh. bezeugt, daf ſich nies 
mand in Frankreich erinnerte, daß er eine 
- fo große Trockne erlebt, oder von feinen 
Morältern vernommen babe. Das Aufl, 
Gembl. meldet U. 1139, daß Quellen und 
Sümpfe, die einige Fahre ohne Waſſer wa⸗ 


we) 


ren, abermal zu fließen, und mehreres Mafs 
fer ald bevor zu führen anfiengen. 


1156. Ein trodner, pefthafter Sommer, Cont, 
Sigeb. Kokb. 


1159. Vom erfien May bid in April des fols 
aenden Jahre war Stalien ‚ ohne Megen, 
Thoaldo ex Sigonio. 


1173. Aus der Hige, und Trockue folgte ein 
großer Mangel. An. Bofov. x 


1176. In Böhmen reguete ed von Oſtern (den 
4 April) bis auf Lorenzen nicht. Cal, Prag. 


1177. Der Sommer und Herbſt waren unges 
mein troden , wodurd die Erndte, und das 
Heu fehr ſchlecht ausfielen; ed war aber fos 
wohl die Erndte, ald die Weinleſe früber, 
als fonften, Cont. Sigeb., Dad Jahr ift rich 
tig beflimmt , wo ſich Kaifer Friedridy mit 
dem Pabite zu Venedig ausſoͤhnte. Mirhin 
ift dieſe Trockue von jener des vorigen Jahre 
verfchieden, wenn fid) dad Cal. Prag, nicht 
geirret bat. 


1178. Der Sommer war bis auf ben zten 
ul, fehr troden. Hernach aber kamen ims 
merwährende Regen. Auf. Gembl, 


1188. Der Sommer mar fehr heiß und tros 
den. Godefr. F 


1204. Gleichfalls. Godefr. Thoaldo. 
1205. Abermal ein troduey Sommer, Zupacz. 


1244. Ein fehr trocknes, unfruchtbares Jahr, 
Paltram, 


1254. Im Anguft, September und halben Ok⸗ 
tober war in Boͤhmen eine fo große Trock— 
ne, daß man nicht ſaͤen konute. Zupacz. 


1255. Wegen der großen Trockue gerieth in Des 
fterveih weder Getraide, noch Wein, no 
Baumfruͤchte. Meiche mußten eben fomwohl 
ald Arme Hilfiger leiden. Chr. Melic. Die 
erjtern werden ſich doch beffer geholfen has 
ben, 5 a 

1258. Im Anfange des Jahrs war in Engellanb 
eine nie gefehene Trockne. See aber 
übermäffige Megen. Berlin. x 

1262. Diejed Jahr muß in Oeſterreich ſehr 
trocken geweien ſeyn, weil es wegen allzu 

gro, 
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großer Hige fehr unfruchtbar war, Chr. 
Melle. 


1263. In Böhmen eine ungeröhnliche Trockne. 
Lupacz, In Defterreih muß fie aber nicht 
gewefen feyn, weil biefes ein ſehr fruchtbas 

res Nahr war. 

1268. Im Elfaß regnete ed im Frühjahre und 

. Sommer buch ı2 Wochen nicht. An. Col« 
mar, 

1270. Der Sommer biefes Jahrs war fo tro⸗ 

en, baß alles verborrte. Der Wein aber 
wurde häufig, und vortreffiid. Stero. 


1276. Die Trockne war in Deflerrei fo groß, 
daß vieles Vieh aus Mangel des Futt 
unikam. An. Clauftron, 


1277. Ebenfalls. Paltram. Vielleicht iſt es 
J vom vorigen Jahre zu verſtehen. Deun 
Pallram. uͤberzaͤhlt ſich öfters. 

1284. Der Herbſt und eingehende Winter war 
ſehr gelind, und hatte durch 14 Wochen im 
Eiſaß faft gar einen Regen. Am. Colmar. 


1285. Der Sommer war, wenigftend in Itas 
- fien, fehr troden. Thoaldo, 


1293. Er war im Elſaß fehr trocken und warm. 
An, Colmar. 

1303. Diefes Jahr war fehr warm , und faft 
ohne Regen, Die Mühlen hatten Fein Waſ⸗ 
fer. Der Rhein war nit im Stande belas 
dene Schiffe zu tragen. Sa man konnte in 
mehreren Orten durch benfelben waden. An. 
Colmar. , 

1304. Diefed Zahr gieng e8 eben fo mit der 
Donau, Man konnte zwifchen Crems und 
Neuburg an dreyen Orten mit Pferd unb 

Wagen durch diefelbe feßen. Chr. Clauftron. 


1333. Das Getraid litt in Böhmen durch bie 
große Trodue großen Schaden, Luparz. 


1344. Vom November des vorigen Jahrs bis 
— den gten Maͤrz war immer heiteres Wet⸗ 
ter. Lancell, In Hetpurien war biefes, ober 
das folgende Jahr 99 glaube aber dieſes) 
and ter großen Kälte eine große Trockne, 
hernach ein ſehr veguerifcher Fruͤhling; als⸗ 
daun abermal Trockne und Erdbeben, and 


* 


173 


denn endlich ein 3 Monat Tang anhaltender 
Regen gefolget. Yillani, Thoaldo, 


1353. Der Sommer war fehr trocken. Aifed. 


1355. Die Mitterung diefed Jahrs war fehr 
außerordentlich. Vom Februar bis. halben 
April war ed immer heiter. Durch) den gan⸗ 
en May fehr regneriſch, von bannen bis 
Balben Dftober die aͤußerſte Trockne und 
Hige, woraus in Stalien viel Krankheiten 
entitunden, und hernach bis in Jaͤner immer⸗ 
währenber Regen. Lancell, 

1358. Ein fehr trockner, Kalter Frühling, 
Thoaldo, 

1362. Der Winter diefed Jahrs war durchaus 

ſehr Ealt, aber die Erde wurde nie vom 
Schnee bededit. Chr. Zwetl, Weil er fo kalt 
war, war er auch ohne Regen, und folglid, 
da er zugleich Leinen Schnee brachte, unge 
wöhnlic Moden. 


1371. Der Sommer war fehr trocken. Thoal- 
do. 


1393. Zu Prag war emme fo große Trockne, 
dag man durch die Moldau gehen Fonnte, 
Lupacz. Niemand erinnerte fi in Oeſter⸗ 
— einer ſolchen Trockenheit, als dieſes 
Jahr war, Chr. Mellic. 

1394. Ein ſehr heißer und trockner, aber doch 
fruchtbarer Sommer, In vielen Orten 
Deutſchlands regnete es zwiſchen der Saat 
und Erndte nicht ein einziges mal, Trithem, 
Vielleicht reden Trithem. das Chr. Melic, und 
Lupacz von dem naͤmlichen Jahre. 

1400. Die Quellen vertrodneten biefes Jahr, 
und mit ihnen bie Baͤche. Kockenb, | 

1403. Gleichfalls. Alfted. 

1433. Der Frühling und Sommer dieſes Jahre 
waren fo warm, daß faft alle Bluͤthen und 
Blumen verdarben. Fugger. Ih ſchließe 
hieraus eine große Trockne. we 

1438. Der Sommer war fehr trocken und peſt⸗ 
haft. Lupacz. 

1458. Der Herbft war fo troden, daß Fein 
Saamen aufgieng, Hafelb. 


1460. 


’ 
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" 7460. Am Sommer, ımb Herbſt war. eine. 
außerordeutliche Trockne. Hafekb. Sie war 
auch ſchon im Fruͤhling, denn ſie folgte auf 
den langen Falten Winter, und war fo groß, 
daß das Vieh nicht Gras genug fand, und 
Hunger leiden mußte, Chr. Zgid, 


1470. Der Sommer biefed 2 war fo bes. 
ſchaffen, daß Fluͤſſe austrodneten, und Wäls 
der. fich entzuͤndeten. Lupacz, 


1473. Es regnete den ganzen Sommer bins 

g — nicht ein einzigesmal. Die Trockne 
war ſo groß, daß fa) bie Erbe fpaltete, und 

die Wälder entzüuderen, Chr, Salich. Es 
regnete nicht vom aten Jul. bis agten Sept. 
Trithem. Die Flüffe waren ohne Waſſer. 
In Ungarn konnte man durch die Donan 
eheu. Lupacz. Rochenb. Die Brünne gas 
9 lange Zeit Fein Waſſer. Auch die zwey 
folgenden Jahre waren ſehr trocken. Pretor. 
Cardan. Kicciol. 


1474. 1475 Wie erft gemeldet worden. 


1477. Der Sommer war abermal ſo trocken, 

daß die Früchte verdarben, die Fluͤſſe vers 
fiegten, und ganze Wälder entbramten. 
Alfted, 


1491. Bald nad) dem Cometen , welder im 
Frühling erfhien, Fam eine große Trockne. 
Rockenb. 


1500. Der Winter diefed Jahrd war im Ker, 
rariſchen befonders troden, Vom 23ten Dec, 

bis ıgten März fiel weder Schnee, nod) Res 
gen, Thoaldo. 


3501. Der Frühling war in Böhmen fehr tro, 
den, Deun id) finde, daß fid eine den 
rıten’ April zu Prag emſiandene — 
brunſt wegen der lang anhaltenden Trockne 
ſehr geſchwind verbreitet hat. Tupacæ. 


1503. Der Sommer war ſo warm und trocken, 

daß aus Mangel des Regens das Laub der 
‚Bäume, und dad Gras verdorrten, die Quel— 
len, und fogar aud) große Flüffe vertrockne⸗ 
ten. GSiebenbürg. Würgengel. Der Soms 
ner war febr- warn, und troden. ZLancelt, 
Es regnete im Sommer durch 
nicht. Trithem. Thoaldo, 


1504. Der Winter biefed Jahre war fo ges , 


u 0) 7 u 


lind als fonften der Frühling, und trocken. 
IThoaldo, j 

1506. Diefer Winter war zu Venedig aͤußerſt 

trocken. Thoaldo, 

1509. Die erſten 5 Monate diefed Jahrs mas 
ren in Hetrurien durchaus trocken. Den gten 
May fieng ed endlich zu keguen an, Thoal- 
do. 


1534. Große Trodne in ganz Europa. Nur 
in dem einzigen Polen waren bäufine Mes 
gen, und Ueberſchwemmungen. Tiioaldo. 


1538. Es vertrodneten die Fluͤſſe im Som 
mer, Thoaldo. s 


1539. Schr trockner Sommer. Die Wälder - 


entzündeten ſich. Zupacz, Es regnete, von eis 
ner Saatzeit zur andern, nicht ein einziges 
mal, Thoaldo, Die Bäche vertrodneten, 
Rockenb, - 


1540. Noch eine größere Trockne. Zupacz, 
Auch die Flüffe vertrodneten, Stump. Aifted. 
- Bu Mayland dauerte fie 5 Monate, wie 
aus einer Aufjchrift zu erſehen iſt. Thoaldo. 


2541, Abermal ein ſehr warmer und trockner 
Sommer, Lupacz. Auch die zwey ſolgeuden 
Jahre follen ganze Monate mit anbalteuder 

rockne und Feuchtigkeit untereinander abs 
gewechſelt haben. Thoaldo, 


1549. Der Herbft diefes Jahr war fehr tray 
den. Thoaldo, 


1551. Nach einem regnerifchen Frühling folgte 
ein- fehr trodner und warmer Sommer. 
Thoalde, 


1552. Öleichfalld, Thoaldo. 


1556. Der April war wider feine Gewohnheit 
immer heiter, und wärmer, als fonften die 
Hundstage zu ſeyn pflegen. Siebenbürg. 
Wuͤrgengel. Im Sommer vertrockneten 
die Bäche, Rockenb, 


1558. Der Herbfi war in Böhmen fehr tros 
den, und der Fearbeit hiuderlich. Lu- 
parz. 2 


+ Monate 1559. Vom May bis in Movember war in 


Stalien eine große Trockne. Thoaldo: Qu 
Deutſchlaud aber häufige Wetterregen. Camer. 
1004. 


nr 
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2604. In Hetrurien ein fehr Falter Frühling, 
in welchem 3 Monate ohne Regen waren. 

Moaldo. 

1607. Nach dem Cometen dieſes Jahrs folgte 
bie aͤußerſte Trockenheit. Thoaldo. Folgüch 
im denn der Comet erſchien im Sn. 
te er. 


1614. Der Eingang des Jahrs, und die dar⸗ 
auf folgende Seit, war fehr troden, es folge 
te aber eine ſehr feuchte nad. Thoaldo. 


1615. Durch gang Europa war biefer Goms 
mer fehr troden und warn, Thoaldo, 


1616. In Böhmen war eine fo anhaltende 
Trodne, daß das Gerraid ſchlecht fortkam, 
und die Erde feldft zu brennen ſchien. Cal, 
Prag. 

1632. Ein Jahr einer befondern Hige und 
Trockne. Thoaldo. 

1634. Der Herbft dieſes Jahrs war fehr tros 
den. Man konnte zu Ulm, aus Mangel 
des Waſſers fi der Mühlen nicht gebraͤu— 
dien, The. Eur. F 

1646. Sehr große Trockne. Thoalde, 

1654. Dad The, Eur. bezeuget, es ſey bie, 

Ted Jahr durch das Waſſer fehr wenig 
Schaden gefhehen, außer, daß der Po im 
Sommer angefhwollen if. Ach nehme das 
‚ber fein Bedenken, daffelbe ald ein trocknes 
Jahr zu betrachten. 

1659. Lang anhaltende Trockne. Thoaldo. 

1665. Eben fo. Thoaldo, 


1666. Sleihfalld Thoaldo. Diefer Sommer 
war in Deflerreih, Böhmen, und Ungarn 
fo trocken, daß Die Quellen, Baͤche, und 
ns Flüffe ganz austrocknetein. The. 

Y. ’ 


1668, Rang anhaltende Trockne. Thoaldo, In 
Italien. Denn in Deutfchland gab es öftere 
Donnerwetter mit Waſſerguͤſſen, deren eis 

‚ned unſer Wien den 20ten Jun. traf. 


1691, Im April war um die Elbe, und auch 
in andern Ländern eine Hiße, ber in zo’ 


Jahren zu dieſer Zeit feine gleich kam. Die 
Juſekten vermehrten ſich hiedurch ungemein. 
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The. Eur, Es muß alfo zugleich eine Trock⸗ 
ne geweſen ſeyn. Ju Stalien dauerte fie 
im Frühling durch 4 Monate, Thoaldo. 


1682. In Hetrurien war eine große Trockne. 
Thoaldo, 


1685. Gleichfalls. Thoaldo. 


1694. Im Roͤmiſchen vegnete es durch die 
Sommermonate nicht, Wegen der Trods 
ne biefed Jahrs, und der Feuchtigkeit des 
folgenden gieng in Portugal der dritte Theil 
bed Viehes darauf. The. Eur. Das gaus 
ze Jahr war in der Lombarbey fehr troden. 
Thoaldo. 


1698. Den ganzen Minter hindurch war fehr 
wenig Schnee, faft beftändiger Sonnenſchein- 
trockne Gefrieren, und Norbwinde. The. 
Eur. 


1700. Der May und Brachmonat waren in 
Hetrurien fehr trocken. Thoaldo, 


1701. Der ganze Frühling wer in Stalien - 
ſehr troden. Der — gleichfalls. Um 
— fiel vom zten May bis in Oktober 
ein Megen, nur ein einzigedmal, im Aus 
guft ausgenommen. Thoaldo, In Deutfch 
land gab ed viele Wetterregen. Th. Zur. 


1702. Die im Frühling durch 3 Monate any 
haltende· Trodne hat in Stalien alle Fruͤch⸗ 
te zu Grunde gerichtet. Thoaldo. 


1704. Die 3 Sommermonate waren abermal 
in Stalien fehr trocken. Thoaldo, 


1710. Durch 3 Monate in Hetrurien eine große 
Trockne. Thoaldo. | 


1712. Diefed Jahr war nichts von Ueberſchwem⸗ 
mungen zu hoͤren. Th, Europ. 


1714. Im Winter waren in Italien mehrere 


Donate. ohne Regen. Thoaldo. 
1715. Gleihfalld. Thoaldo. 


1718. Faſt durch ganz Europa war durch die ers 

ſten 9 Donate eine merkwürdige Trodne. 7hoal, 

: So fehr die außerordentliche Hitze und Trock⸗ 

ne dieſes Sommerd den Weinwachs beförs 

berte, fo fehr fehadete fie ben übrigen Fruͤch⸗ 

- ten, Die Wälder entzünberen ſich, das Aug 
rei 
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reich barſt; Quellen und Fluͤße vertrods 
neten. Bilderfzal. 


ren befonders teodten, benbe zufampnen hats 
ten nur 6 regneriſche Tage. 


1719. Ein dem vorigen, durch ganz Europa, 1766. Ein Jahr, welches bey und hier abermal 


vollkommen ähnliher Sommer. Mur an hefs 


tigen Donnerwettern war er weit trächtiger. 


- Bilderfaal Thoaldo. 


1723. Abermals, doch nicht fo ſtark. Es vers 
trockneten dennoch) gänzlich einige Waͤſſer, und an 

‚vielen Orten ai) ana Feueröbrünfte, Bil⸗ 
derfaal, 


1724. Große Hige und Trockne. Thoaldo, 


1731. In Frankreich eutſtand and dem frühen, 
langen, und fehr trodnen Sommer ein großer 
Mangel. Bilderfaal. 


3733. Der Winter war fehr troden, fo daß 
füße vertro@neten. Thoaldo, Ich glaube in 
Stalien. 


1734. Gleichfalls. Thoaldo. 
2737. Eben fo. Thoaldo. 
1745. Der Sommer war fehr troden. Thoaido. 


1746. Noch weit mehr, befonderd in Defter, 

. reich, alles fenfzete um Regen, Die Erde 
barſt an vielen Orten, alled Gruͤne vers 
welkte. 


1751. Ein in Italien ſehr trockner Sommer. 
Thoaldo, Bey und hier war er mehr trocken, 
als feucht, doch keines übermäßig, 


1755. Der Winter dieſes Jahrs war in Stas 
dien fehr firena und troden, Man fah kei— 
nen Schnee. Thoaldos 


1756. Der Jaͤuer und Hornung, wie auch die 
3 Sommermonate waren in Italien trocken, 
Thoaldo. Auch bey und war ber Sommer 
mehr trocken als feucht. 

1760, Ju Italien war der Frühling troden, 
Thoaldo. Bey und war eö ber Sommer; wels 
dies dem Weinwachs sreflih zu Statten 
kam. 


1762. Dad ganze Jahr war in Italien trocken. 5 
Thoaldp. Hier war ed gemäßigt; 


3763. Diefed Jahr war bey uns durchans tro⸗ 
den, ber einzige May war mittelmäßig feucht, 
doch war niemals eine über 14 Tage anhals 
senbe Trockue. Oktober mad November wa—⸗ 


- 


unter bie trocknen gehöre. Der einzige Ju⸗ 
lius gehört an der Zahl regneriſcher Tage 
unter die mittelinäßigen Jahre, alle übrige 
Monate find weit darunter 5; befonders ber 
Jaͤner, Auguft, September, November und 
December, Dieſe Trockenheit war nicht bey 


und allein. In Holland wurden die Flüße fo, 
feucht, daß ihre aröfte Tiefe kaum 6 Schuh 


betrug. Bilderfaal, 


1774. Im Sommer war in Italien eine große 
Hige und Trockne. Thoaldo, Auch bier' war 
bie Hige groß, wie ich bey deu heißen Som⸗ 
mern gezeigt habe, Mon. ber Trockne aber 
fonnen wir nichts anders fagen, als daß dies 
fe Jahr, an der Zahl reguierifher Tage ein 
wenig trockner, als ein mittelmäßig fenchtes 
war, Aulins nud December waren die trods 
nefien Monate, deren jeder nur 2 feuchte 
Tage hatte, 


1778.] Die große Trodne, welche voriges Yahr 

1779.) in China war, ift dieſe zwey Jahre in 
Enropa gekommen Thoaldo. Aber bis zu 
und nah Wien kam fie nicht. Der einzige 
März 1779. war außerordentlich troden , 
weil er nur 2 regneriſche Tage haste, wel, 
ches viele Jahre nicht geſchah. 


1781. Obſchon wir biefes Jahr ein ſehr große 
und anhaltende Hitze hatten, koͤnnen wir 
doch im wahren Verſtande von Feiner bes 


ſonderen Trockne reden, Ja wenn ic) die Zahl - 


vegneriicher Tage betradjte, gehört es mehr 
unter die feuchten, ald trocknen Jahre, Weil 
aber ber Julius und September 'nur- eis 
nen, ber Kuguſt aber gar keinen Tag eines 
anhaltenden Regens hatte, und die Hitze 
fehr brennend and anhaltend war, hatten bie 
— fogenannten Strichregen fo eine we⸗ 
nige Wirkung, daß ed nicht viel beßer war, 
ald wem er gar nicht geregnet hätte, Zu 


Danzig klagte man im Julius über die Dürs 


re bed Erdbodens, und befürchtete einen 

Mißwachs der Gerfte und des Habers. Die 

Donan und Save waren fo Flein, daß der 

Transport fehr gehindert wurde, Die Schifs 

leute waren gezwungen den ganzen Sommer 
— zu 


' zu Peterwardein auf hoͤheres Waſſer m ' 


warten. xX 
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782. Co beiß ‚una bepunend Immer Fer Sams | Hau wegen def, den ganzen Sommer Fin, 
d 


mer dieſes Jahrs war, ſetzen ihn doch die 


haͤufigen Wetterregen, und Wolkenbruͤche 
vielmehr unter die ſeuchten als trocknen. Es 


find aber Länder, wo: er ausnehmend trocken 


warz fo entzündeten ‚fih in Tyrol vor His | 


ge und Trockne die Wälder, wie wir ger 
melder haben ; zu Rom waͤhrte der Man⸗ 
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geh des Getraids immer fortz in Ungarn ges: 


rieth and Mangel der) Feuchtigkeit, ber Has 
er r- i Hhte- md da 


rc) fortbauerenden -Dürre fehr übel. Aus 
Ber Rombardey berichtete man voll Freude , 
vaß fich endlich Im September nach einer lang 
anhaltenden Trockne ein häufiger Regehseinz 
gefunden habe. 


Fahre einer beſonderen Trodne: 
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Sabre] * | Sabre. 1» — | Jahre. | a 1 Jahre. iR Zwiſchen⸗ 
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1754 1 1763 
re 3 | 1755 ı 1766 
1745 z | 1756 | 4 1774 
1746 5 1760 2 1778 
1251 | 3 1762 1 | 1779 
1754 1 1703 1781 


Wenn ich diefe [Fahre nach bem Banfe d des Himmels, und * den Perioden ifver Ruͤckkehre 


betrachte, exhalte * folgende kleine Tafeln. 


Jahre einer Sefonderen Etoane. 
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„Der auffleigende Knoten, und die Erdſerne bes Monds geben abermal einen kleinen Un⸗ 
terſchied. Wenn. die Venus. im: Anfange des Jahrs Morgenftern it, giebt fie eine Heine Hop 
wung,.baß wenigftens ein beträchtliher Theil des Jahrs trocen ſeyn werbe; bie Wahrfheinliche . 
keit ift aber nur wie 69 zu 58. ober 7 zu 6. en > 

Wenu ich alles zuſammen nehme, und in Bie Mechnung: bringe, fo erhalte ich für fols 
gende Jahre ben angemerften Grad der Wahrſcheinlichkeit, daß wenigſt ein betraͤchtlicher Theil. 
derfelben. ſehr trocken ſeyn werde. — 


Jahre einer beſonderen Trockne. 


Jahre. | Grabe der Sabre | Grabe der 

I hBabrfcheintigter. Wahrſcheinlichkeit. 
1790 | 13 34 10 |‘ 1833 193 zu 10 
1793 12 % 10 1834. 13 > Io 
1794 133 s 10 |: 1838 | 105 x. 10: 
1795 104 20 ..| 189 | 11 3 10 
“3800 |: 14}. 5; 10 1844 | 104 5 Io 
1801 19° .5-10-| 1845 125. 5 10 
1802 I’ .} Io 1846- 103 } Io: 
1803 1 135 » 10 1854 ı1t ; 10 
1804 |. 174 }; 10 1355 15 % Io 
1805..| .175 % 10 1856 13 % ı0. 
1807 |. 14 » 1a 1857 10% ; 10 
1808 |, 16 5 10 | 189 | 14 © ıo 
1809 | 165 % 10 1866 |. 15 % 10 
ı8ı0 | 18 % Io 1801 11}. 10 
1817 | m % 10 1863 12 3 ı0 
1813 103 3 10 1875 1353 3 10: 
1814 I 2024 5 10 | 18978 2 ; 10 ü 

- 1815 2 ; zo 1882 ı % 10 
1816 104 3. 10 1885 x2 2 100 
31819 |. 103. 3 3.20 
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Bon-Heftigen Winden, - \ 


Es iſt bier mein Vorhaben nicht, den Geeftürmen nadhjufuhen , woson fehr felten ein 
Jahr frey ift. Ich fuhte mur Jahre, mo die Winde an ber 2% ober Gewalt heftiger, ald 
€ 


—— und dieß zu Lande waren; ob ich ſchon oͤſters au 


and kamen, aufmerkte. 


- 682. Ein Jahr heftiger Winde, und faft bes 


fländiger Stürme, Thoaldo. . 
634. Heftige Winde, Alfed, 


828. Diefed Jahr zeichnete ſich mit brenmenden 

ö An aus. Thoaldo. “ z 

329. Wenige Tage vor Oſtern (Dfiern war 
‚ben sten April) war zu Machen ein Erdber 
ben, und es entfiaud ein fo. heftiger Wind, 
daß er nicht nur kleinere Häufer, ſondern auch 
bie Frauenkirche ihres Daches beraubte. An, 
Laurish, Diefe Jahrbuͤcher fegen zwar biefe 


Begebenheit auf U. 828. aber ber An. Sa- 


xo. Chr. Pantal, An. Fuld. Urfperg. uub 
Herm. Contr. feßen fie auf Diefes Jahr, 
»334. Ein Jahr voll heftiger Winde nud Stürs 
ne. An. Laurish, 


839. Den sten November warf ein heftiger ' 


, Sturmwind viele Örbäude um. An. Saxo. 

355. Die gewaltigen ; Stuͤrme füzten vielen 
Schaden zu. An. Saxo. Zu Maynz verheer⸗ 
te ein Sturmwetter den gten Zul Die Kis 
liani Kirche, Au. Euld, 

867. Ein ungemein heftige Wirbelwind warf 
viele Gebäube um. An. Saxo., 


833. Iu Frankreich waren viele Stürmie. Thoald, 


968. Im December waren in Voͤhmen beſon⸗ 
berö heftige Winde, Luparz, 


987. Im Frühling verheerte ein heftiger Wind 


viele Gebäube, An, Saxo. 


994. Nach dem langem, harten: Winter, wels 
cher bis in May dauerte, “Pamen Falte , 


und pefihafte Winde. Durch ſehr viele Maͤch⸗ 


‘te war ſtatt des Thaues immer eine Gefrier; 
ja ed gefror das letztemal den ızten Julius. 
An. Saxo. wozu ohne Zweifel, Kalte Nord⸗ 
winde die Urſache werben gegeben haben. 

zo11. Den zoten Sul, shat das nämliche, was 
2 987. ein mit großen Hagelſchloßen bes 


efiürme, die mir vor Die 


gleiteter Wind; und richtete allenthalben 


großen Schaden u, An. Saxo. 

1013. Es gab tiefes Jahr abermal fo heftige 
Winde, daß an fehr vielen Orten die Ges 
baͤude zuſammen - fielen. Am. Saro, Das 

‚3 Berlin. jet das Jahr 1012. als fehr win⸗ 
big at. 3F 

1020. Der Julius dieſes Jahrs war ſehr ſtuͤr⸗ 
miſch. Au. Saxo. 

1031. Es gab heftige Winde, Berlin. 


1070, Der Winter war fehr windig und reg⸗ 
neriſch. Berthold, 


1081: Den 25ten December entfland gäh ein 
fo. ungemein heftiger Sturmwind, daß er 
ber ganzen Erbe ben Untergang ‚zu drohen 
ſchien. An, Saxo, Er fieng bad Jahr mit 
Weihnachten au, 

1094: Es gab, diefes Jahr greuliche Etürme. 
Ar. Saxo. und heftige Gewitter. Berthold, 
welche aeneiniglid) Stuͤrme zu Morbotben , 
and Gefährten haben. Bon gewaltigen Sturun 
winden, welche viel Unheil angerichtet haben, 
meldet audy Urperg. 

2005. Den 9ten Gepteniber entſtand ein hef⸗ 
tiger Sturmwind, und Erbbeben. Sigeb. bas 
Fahr iſt richtig angemerkt, in welchem naͤm⸗ 
lich der h. Ladislaus König von Ungarn flarb, 

ithin iſt Diefer Wind vom jeuen des voris 
gen Jahrs ganz umterfcyieden, Ä 

1102. Der ; ganze Frühling war troden und - 
fehr windig, Chr. Auguft. 

1104. Die Minde waren am Weihnachtstage 
fo ſtuͤrmiſch, dag viele Leute nicht in bie 
Kirche geben Fonnten. Einige, die ed wage 
ten, wurden in der Fulda ertränfet, An. 
Saxo, 


1116. Die Witterung war dieſes Qahr Fehr 


ſtuͤrmiſch. Chr. Pantal. 
I1Im 


> 


i * Den zoten Jaͤner entſtand ein greuliches 
turm⸗ und Donnerwetter. An. Saxo. Ur- 
fperg. den ıten und zoten Jul. wie auch 
ben zten Auguft wärhenden die Winde zu 
Luͤttich außerordentlich, trugen von der Haupt⸗ 
kirche and anderen Gebäuden die Dächer weg, 
und brachten gewaltige Regen, und Donner: 
wetter. Cont. Sigeb. 
x1r8. Dem agten December, war ben ganzen 


Tag und die Macht hindurch ein ungemein 
heftiger Wind, Cont. Sigeb. 


. 1119. Den gs Zul. riß eim gewaltiger 
Sturm zu Wißegrad in Böhmen deu hers 
zoglichen Daiafı, und die Wälder um, Zu- 
parz. 


1122. Zu Weihnachten warf ein heftiger Wind 
unzählige Gebäude um, und hob die Bäus 
ne mit der Wurzel, An. Saxo, 


z125. Ein Jahr heftiger Winde. Berlin, 


- 11729. Um Michaelis wurden in vielen Ländern 


fehr viele Gebäude von Minden über den 
Haufen geworfen. An. Saxo. 


1132. Diefed Jahr gefchah das nämlihe im 


Märzen, An. Saxo. Chr. Pantal. Dieſes letz⸗ 
tere aber giebt die Zeit nicht an. 

31133. Ein ſehr ſtuͤrmiſches Jahr. Am. Saxo, 

1135. In diefem Jahre (zwey Jahre vor dem 
Tode ded Kaiferd Lotharins) verfenkte ein mie 
erlebter Wind viele Schiffe, warf fehr viele 
Gebäude, und fo viele Bäume um, daß von 
manchem Walde kaum der rote Theil übrig 
blicb. Cont. L. Schaf. den 28ten Oktober 
warf ein Sturm Thieme und Gebände um, 
Cont, Sigeb, 


1136. Den zgten Oktober warf ein imgemei⸗ 
ner Sturmwind Thuͤrme, and Gebinde umz 
das Meer überflieg die Gränzen, übers 
ſchwemmte einen großen Theil von Flans 
"dern, und riß Gebäude und Menſchen mit 
ſich fort. Trithem. Dieſer Sturm fcheint in 
das vorige Jahr zu gehoͤren. 


1144. In Orient bob ber Wind tie ſchwere⸗ 
dien Mägen ſammt den Ochſen, und ſchleuder⸗ 
fe fi an die Bäume, Chr. Adwont, Es gab 
auch in Deutſchland fehr heftige NBinbe. Chr, 
Anor. ben 39. Jaͤn er warf ein Wird — 
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Häufer, und die größten Baͤume um. Gent. 
‚Sigeb. - 

1145. Es Fam dieſes Jahr. Cich weiß aber nicht 
wann) ein ungemein heftiger Wind von Nies 
dergangz; warf durch Frankreich, Franken, 
Bayern und ganz Deutfchland Kirchen, und 
Gebäude um, machte an Baͤumen amd Weins 
gärten großen Schaden, Chr. Mellic. Anon. 
Zwei, Der Winter war fehr windig. Comt. 
M. Scoti, 


1149. Den 260ten Märzen, am Samſtag vor 
dem Palmfonntag (richtig angegeben , bo 
waren VII. und nidt XI. Kal.) war eine 
Mondfinfterniß, welder durch 4 Tage hefr 
tige Sturmwinde folgten. Au der Mittwos 
ce, dem zten Tage, war ber heftigfte; deu 
ein ſtarkes Domerwetter, Plagregen, nud 
Ueberſchwemmungen begleiteten. Cont. Sigeb. 


1153. Ein graufemer Sturmwind fiellte in 
Frankreich durch eine taglange Strecke Lan⸗ 
des grauſame Verheernngen an. Aufl, Gmibl. 


1156. Um bag Ende des Brachmonats warf 
ein heftiger Wind Hänfer und Thuͤrme m. 
Es waren ſolche Winde um dieſe Zeit fehr 
häufig. Zafch, 2 | 

1157. Dan erſten Julins warf ein Teftiger 
Sturmwind, ber turd) fih, und ten großen 
Hagel, den er berbeyführte, dir Getraider 
ganz zu Grunde richtete, Baͤume, Käufer, 
und Kirchthuͤrme um, Urfperg- 

1162. Heftige Winte, und Hagelwetter. Berl. 

1164. Ein ſehr ſtuͤrmiſches Jahr. Au. Zofer. 

1165. Es gab fehr brennende Winde, weldie 
die Pflanzen alles Safts beraubten. Troala. 

1170. Die Ungeflümme und Heftiakeit der 
Winde trieb ia November dad Meer in 
Friesland, nad verurfachte Ueberſchwenunun— 
gen. Godefr, 

1177. Am Dfterabend, den 23ten April warf 
cin Wind Käufer, und Wälter ur. Cont. 
Sigeb, Er ſetzt es ald den Beſchlußt des 
Jahrs 1176 an, weil er gelbes, wie ma 
“ons der Ordnung der Dinge fiebt, nach den 

“ frangöfifchen Gebvande von der Weihe ter 
Oſterkerze anfängt. Der Decewb. mer ſehr 
windig. Aufl. Gembl. 
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2,78. Den zoten Mov. kam aud Afrika ein 2250. Den ıten Oft. war ein grauſamer Sturm⸗ 


ungemein heftiger Wind, ber vielen Schas 
ben verurfachte. Aufl. Gembl. 

2185. Im Oktober verheerte ein greulicher 

Sturmwind viele Häufer, trug ſteinerne Dis 
dev ab, und warf die größten Bäume um, 
Gode/r. 

2186. Dem zoten Jun. machte ein ungemein 
heftiger Sudoflwind, vom Hagel begleitet, 
in Frankreich großen Schaden. Auft. Gembi. 


1x189. Den ııten Maͤrzen erhob fi ein ums 
gemein beftiger Wind. An. Bojor. 


23195. Den 12ten Okt. riß ein heftiger Sturms 
roind in Fraukreich die Alteften Eich = und 
Fruchtbaͤume, Häufer, und Thuͤrme a. 
Viele Leute wurden erſchlagen. Aut, Gebt, 


2204. Den. ızten Auguſt erregte ſich in Bbh— 
men ein ungemein ſtarkes Sturmsund Dons 
nerwetter, Lupacz. 2 


»210.. Den zoten December waren im mehres 
ren Ländern jo gewaltige Winde, daß ſie 
fehr viele Gebäude über den Haufen mars 
fen, und bie größten Bäume mit den Wurs 
zeln ausrißen, Godefr. 


— Es geſchah abermal im December das 

naͤmliche. Godefr. 

1237. Im Brachinonate hat ein hefiiger Wind 

au vielen Orten, beſonders in Weſiphalen, 
Baͤume von der Wurzel ausgeriſſen, Haͤu⸗ 
fer verwuͤſtet, Leute und Vieh erſticket. Go- 
defr. Es wird ber Albinitag angefeßt, folge: 
lich Eonnte es fowohl den ıten März, ala, 
den a2ten Brachmonat gefcheben ſeyn. Ich 
habe aber den aten erwaͤhlet, weil vor 
biefen Winde ein großer Hagel vorbergieng, 
welcher , befonderd um Köln herum , bie. 
Weinſtoͤcke, Kränter, und Kornfelber fehr 
beſchaͤdigte; welches mir. mehr auf den Brad)s 
monat, als Maͤrzen zu paßen fcheiut. Der 
Winter diefed Jahrs —* auch haͤufige Win⸗ 
be.. Godefr.. 

124 1. Im Aufange des Hormungd gab ed in Böhs 
men heftige Winde, Luparz.. 

3945.. Den. saten Jaͤner war in Fraufen bey 
einem; flarken Donnerivetter ein fo beitiger 
Sturmwind,, daß viele Haͤuſer einſtuͤrzten, 
and mehrere Leute erſchlagen wurden, Zrithem.. 


wind, wobey das Meer Holland, Flanderu, 
und Lincolu überfhwenmnte, Thoaldo ex Childrev. 
1252. Im Anſauge bed Heumonats wurden im 
Böhmen fehr viele Gebäude durch tie Wins 
de verwuͤſtet. Zupacz.. 
1253. Ju Deutfchland ſtuͤrmten dieſes Jahr -fo 
beftige Winde, daß viele Gebäude, und bie 


ſtaͤrkeſten Thuͤrme umgeworfen, die Baͤume 


mit den Wurzeln ausgeriſſen, viele Leute bes 
ſchaͤdigt und erſchlagen, und überhaupt große 
Schaden zugefügt wurden. Trithems 
1254. Eben diefed geſchah in Böhmen den. 18. 
Auguſt, bey einem greulichen Donnerwetter, 
Lupacz. 


1256. Und den sten Vrachmonat. Zuparz. 


1257. Auf den Meere waren fo granfame: 
Sturmwinde, daß fehr viele Schiffe zu. Gruns 
be giengen. Chr. Salisb. 


1259. Durch den. harten. Winter biefeg Jahrs 
fiärmten die Winde ungemein,. Lupacz. 


1263. Den zgten Säner wurden abermal in, 
Böhmen , viele Gebäude zu Voben gewors 
fen: viele Bäume mit den Wurzeln ausge⸗ 
riffen. Neplacho, Die Wälder. wurden bies 
durch greulich befhädigt. Lupacæ. 

1264.. Den ıoten Febr. fiel zu 2 ein Glos 
denrhurin, und viele andere Kirchengebäude. 
um. Liparz. 


1265. Auf der Eee giengen viele ſchwer belas 
dene Schiffe zu Grunde. Cont. L. Schaf, 
1274. Dieſes Jahr. geſchah gerade das Wis 
derfpiel von jenem, was fid) U. 1170. zus 
trug. Dorten trieben heftige Winde das Meer 
gegen dad Land; bier aber trieben fie ſelbes 


vom Laube weg, dad Geſtade wurde, durch eis 
ne Otrede 50 Meilen weit, in Stalien größer. 


Man fah bey Ancona einen ungeheuren Stein 
liegen, von welchem fonft niemals eine Spur 
zu fehen war.. Chr. Aufl. Anon. Leob, 


1275.. Den ııten. Auguft verheerse ein heftis 
ger Sturm. die. Weingärten und Bäume AN 
glaube in Elſaß) er trug bie Wefie eis 
fen weit; und ein Kind ſammt ber Wiege, 
An, Colmer.. 

1276: 
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1329. Ein ungemein heftiger Wind war den | 


2276. Diefes. Jahr warten ſehr Heftige Wins 


de, und eine ee. Trodne Au. Claufron. 
Sie werden alfo- Nordwinde gewefen feyır. 


j r2 9% In Bayern warfen die Binde viele 


* 


ebäube über den Haufen, und riſſen bie 
Bäume mit den Wurzeln aus, Chr. Salisb. 


1780. Den roten Auguſt flürmten die Winde 


um Lilienfeld in Defterreih fo heftig, daß 
fie deu Hausrath, En und Ser weit 
über bie Berge trugem An. Campilil, Anon, 
Zwetl. Der Anon. Leob, feßt aber dieß auf 
bad folgende Jahr. Den zten Decemb. warf 
ein gewaltiger Sturm zu Prag Thuͤr⸗ 
me der Stadtmauer, und in ———— 
viele Baͤume um, Lupacæ. 


1282. Am Anfange Hornungs erhob ſich ein 


fo gewaltiger Wind, daß er um Hoheneck 
einen großen Wald ganz aus den Wurzeln 
umriß, und Flandern 3 Meilen weit übers 
ſchweinmte; wobey mehr, ald 0000 Mens 


ſchen zu. Grunde giengen. An, Colmar. Um 


Michaelis erhob ſich bey Luͤbek ein ungemein 
heftiger Sturmwind. Es giengen borten auf 
ter See viele taufend Menſchen mit den 
Schiffen zn Grunde. Cont. L. Schaf, 


2295. Um Marin Geburt entfland zu Wien 
. ein. fehr heftiger Wind; er warf vom Türken 


Thurme ber Stephanslirche bad Kreuz herab. 
Paltram, An. Clauftron. Diefer Wind wis 
there auch in anderen Orten Oeſterreichs. Zip. 
Auf. 


1299. Den erften December warf ein heftiger 


Sturm Gebäude um. Echſtorm. 


3305. Den erſten May, da ein häufiger 
ESchnee fiel, flürmten bie Winde zugleidy fo 


grenlich, daß fie Baͤume ausriſſen, und bie 
Weingaͤrten fehr befihäbigten. Trithem, 


1308. Um ben roten Aug. (im Jahre, ba Koͤ⸗ | 


nig Albert ſtarb) rip ein Sturn wind im 
Sieyermark bie größten Bäume aus. Anom. 


Leob, 
2309. Ein Jahr heftiger Winde. Berlin. 
1316. Den ıgten Iul an einem Sonntag , 
trug ein heftiger Wirbelwind bey der wics" 


neriſchen Meuftabt einen halb beladenen Heu 
wage über die höchften Thurme, und zers 
zig ſelben in viele Theile, Anon, Leob. 


2oten März Urſache, daß, ba ein Feuer in 
der Kuͤche des Pfarrers entſtand, der groͤßte 
und beßte Theil ter Stadt Wien abbrannte. 
Chr Zwetl. Dieß ereiguete fih 3 Jahre 
nad dem Tode bed Herzog Leopolds, dieſer 
aber ftarb U. 1326. und nice, wie hier ans 
gefeßt wird, 131% 


1331. Der Winter dieſes Jahr war warm me 
windig, wie ingleichen die 3 leßten. Monate. 
Lupacz, 


1334. Den zıten Dftober war m Boͤhmeu 
ein fo gewaltiger Sturm, daß viele Gebäus 
be zuſammen fielen , ımd viele Baͤume mit 

ber. Wurzel ausgeriſſen wurden. lacho. 
Den 2gten DEtob. wüthete cben fo ein Sturm 


in ben dieſſeits des Rheius gelegenen Laͤndern. 


Trithem. ER 

1336. Den »gten Oktober geſchah das naͤm⸗ 
lidye um Frankfurt (wie id) glaube). Am 
Francofs . 


1342. Heftine Sturmwinde rien in Oeſter⸗ 


reich die VBaͤume aus. Am Clauftron, 

1345. Den zHten Aug. erhob fi in Boͤh⸗ 
men ein fehr heftiger Wind, der, da er 
Schloßen und Wolkenbruͤche mit ſich führte, 
große Uebel anrichtete. Neplacho. 


1351. Am Geptember. folgten dem Cometen 


fehr heftige Winde, Echſtorm. 
1352. Außerordentlihe Winde. Toaldo. 


1354. Den 12ten Märgen verderbie ein hefti⸗ 
‚ger Mind an vielen Orten Deutſchlands die 
Dächer und Gebäude; auch riß er eine Men · 


ge ber größten Bäume mir der Wurzel aub. 
An. Rebdorf. Den ızten kam aberınal einer, 
doch nicht gar fo fhürmemd, Tritkem Das 
Sabre 1382. verdient hier, außer der Ord⸗ 
nung, angemerkt zu werden, Es ſoll in dem⸗ 


felben gar Fein Wind gemwefen feyn. ‚Berlin. _ 


Es war aber unr nach der ıykiaigen Ge⸗ 
genwart des Cometen nirgends ein Wind, 
Rockerb. and diefer Comet kam um Miartis 
ni, Eeflorm. folgends wäre biefe Windſtille 
nr vom Ausgange bed Jahrs zu verſtehen. 
Sie bieibt aber immerhin außerordentlich, 
weil eben am diefe Zeit immer „\ beionderd 
zur See, die groͤßten Stürme zu ſeyn pilenen. 
1439 
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1389. Den 2gten Jul, brach er eutſetzlicher 
Sturmwind die Bäume mitten entzwey; riß 
auch viele mit dev Wurzel aus. Chr. Mid. 
Es wird der Tag ber heil. Martyrer Pans 
taleon und Cyriacus angegeben. Ich hielt 


mid am dem erſteren, deun fir beyde zu⸗ 


gleich. weiß ich keinen Tag. Vielleicht ſoll 
ed flatt: Cyriaci martyrum, Sociorum mar- 
- „tyrum beißen. 


1393. Den: 24ten Movember, da eine nie um 
biefe Zeit im Frauken geſehene, Menge 
Schnee fiel, ftürmten die Winde zugleid) fo 

erſtauulich, daß fie alte Eichen brachen, und 
ganz ummarfen. Trithem.. 


1395. In ter Fronleichnamsoftan C zwifchen 
. bem 1o und 17 Jun.) fam an der Mofel,. 
. in Franken, und dießeits des Rheins nad) eis 
nem Erdbeben „ ein. fo heftiger Sturmwind, 
daß er Baͤume und Gebaͤude ummwarf.. Tri- 
tkem. 


1402. Im November waren in Böhmen grau⸗ 
ſame Stürme. Lupacz.. 


1407... Um often (dieſes Feſt fiel dem: 

= Run.) = e Thüringen bey einem ſtar⸗ 

den Dommerwetter ein. fo heftiger Wind „daß 

er: viele taufend Bäume mit der Wurzel aus⸗ 

riß, befonderö bey Wartburg, und Eifenad).. 
Anon,. Erford. BRockenb.. 


2407. Um: den azten Nov. warf‘ eiir eben fo: 
heftiger Wind Käufer und Bäume in Thüs 
tingen um, Anon. Erford.. 


2412. Den aa2ten. Nov. erhob fi ehr gewals 
tigen Wind „ der 14 Tage anhielt. Chr. 
Kgid. 

413; Gleichfalls. Schlöffer, Fleden und Doͤr⸗ 
fer. empfauden. ungemeinen. Schaden. Lu— 
ya. 

2433.. E& gab dieſes Jahr ungemein: heftige 

inde. Rockb,. 

2434;. Den: 16ten Oktober kam vom ber Britz 
tischen. See: ein ungemeiw heftigen Win, 
ber. vom: Rhein. biä in: die Lombardie Thuͤr⸗ 
me, Haͤuſer, und die ſtaͤrkſten Vaͤume ums 
marf,. Menſchen und Vieh erſchlug, und als. 
Iauhalben ungemeinen Schaden. machte... Zu. 
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Wuͤrzburg allem flieg derfelte an Fenffern 
und Dachziegeln über 3000 Gulden. Tri. 


then. — 


1443. Im December machte zu Thabor in 
Böhmer ein heftiger Sturm großen. Scas 
deu. Lupacz. 


1456. Im Anguft tobten die Winde ungemein. 
Inpacz. Ein Jahr heftiger Winde. Bers 
Im. 


1458. Unge mein fürmifhe Winde. Rocks. 


1460. Den agten Jun. war zu Braunſchweig 
ein Sturmwind „ der Bäume entzwepriß, 
und weit von. ihrem Stanme trug „ andere . 
aus der Erde, und die Daͤcher von den Haͤu⸗ 
‚fern. heb. Chr. Ægid. 


1461. Der Frühling, war voll Falter, feuchter. 
Winde. Haſelb. 


u Der Winter hatte ungemein heftige: 

inde. Hajelb.. 

1474. Der Brachmonat war fehr ſtuͤrmiſch. Den 
gten war in Böhmen ein fo heftiger Wind, 
daß er auf den Bergen fait 30 Käufer ums 
warf. Zupacz. Den 2gten: war er in ganz 
Defterreih ungemein heftig. ‘Chr. Meliic. Zu 
Augſpurg flärzte die Ulrichskirche hiedurch 
ein,. 40. Meunſchen verlohren ihr Leben. Su 
vielen. Städten „ bis in Ungarn flürzten vie⸗ 
le Gebäude eim. Niemand erinnerte fid) eis 
nes folchen. Windes. Chraft.. Rasch; Diefer 
legtere merker ai, daß er fih Nachmittag 
erhoben, die ganze Ulrichskirche eingeſtuͤrzet, 

und 30 Menfchen erjchlagen Labe. .J 


1481. Im Hornung waren immer - feuchte, 
und fo Ealte Winte, daß die Leute auf den: 
Straſſen, die Kinder in. den Wiegen. erfro= " 
rem. Zuggere 

1485. Jin Auguſt hauſetem in Böhmen. beftir 
ge. Winde uud Gewitter ſehr übel. Lupacæ. 


1486.. Dem ꝛten Jäner war zu Camb ein fehr 
gewaltiger Sturm mit vielen Donnern , bie 
anze Nacht hindurch. Niemand eriimerte 
ich einen Ähnlichen Begebenheit. Chraft. 


1490. Den 22ten und 23ten November war 
zu Salzburg (welches doch bie nahen Ges 
bürge vor ben Winden befhügen ) ein — 
er 
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der Dädyer und Thürme: abwarf. ‚Chr. S. 
Petri, , Den raten Jul. riß ein Sturmwind 
zu Conjtantinopel g00 Käufer um, und begrub 
3000 Menfchen unter dem Gchutte. Thoaldo. 


2492. Den, öten Jul. waren zu Prag, und 

au andern Drten Winde ınit Hageln , bie 
Bäume in den Wäldern -mit der Wurzel 
audriffen, Lupacz. i — 

1496, Um Flandern gab es erſtaunliche See⸗ 
ſtuͤrme. Tancell. 

1498. Im September waren drey Tage bins 

tereinander ſehr heftige Winde. Berlin. 


1506. Sm Herbſt gewaltige Winde. Aſfed. 
So ſchließe ih wenigſtens; denn der Comet, 

welcher nahe bey dem Pol war (es kamen 
zwey dieſes Jahr ) foll dieſe Winde anges 
deutet haben. 
im Auguſt. Rockenb. 

1516. Die Sturmwinde wütheten in Dentfchs 
land ungemein.  Rockb. 


1523. Den 29ten December war um Prag 
ein Wind: , dem an der Heftigkeit Feiner 
in vielen Jahren gleich Fam. Er verurſach⸗ 
te großen Schaden, Zuparz. 


1528. Den gıten May war zu Melnig ein 
erſchreckliches Sturm» und Domerwetter. 
Luparz. Es gab indgemein heftige Winde, 
Berlin. Durd bie Jahre 1528, 1529, 
1530. 1531 war immer der Somimer voll 
der Stürme, und Ueberſchwemmungen. Thoald, 


1529. Wie erfi gemeldet worden. Zhoaldo. 
Es gab heftige Winde, Berlin. 
1530, Gleichfalls. Thoaldo. Den gten Dftos 
ber war zu Mom bey einer ungemeinen Les 
berſchwemmung der Tyber ein fo heftiger 
Wind, daß er mit Venhülfe bed Waſſers 
eine Menge Haͤuſer einflürzte, und Leute, die 
ſich auf bie Dächer ber Käufer retteten, ſammt 
denſelben in bie Xyber warf. Cont.Ur/perg. 


1531. Eben fo. Thoaldo. Berlin. Das Meer 
uͤberſchwemmte Flandern. Lanrell. Es wird 
vermuthlih durch Winde geſchehen feyn. 

1532. Nicht minder heftige Winde. Berlin. Im 
Movember wurde Holland , Friesland, uud 
Seeland uͤberſchwemmt. Rockenb. Welches 
gemeiniglich durch Winde zu gefchehen pflegt, 


Diefer Comer erfchien aber 


‘ 
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1533. Den’ 16ten Rovember war am Bde 
ee ein entfegliches Erdbeben mit einem ers 
ſchrecklichen Sturmwinde. Rockb, 


1534. Abermal heftige Winde. Berliu— 
1536. Gleichfalls. Berlin. 

1541, Ein ſehr ſtuͤrmiſches Jahr, beſonders im 
Herbſte. Thoaldo. Den z5fen Dftober rich⸗ 


tete ein erſchrecklicher Sturm die Flotte 
Karl V. bey Algier zu Grunde. Thoatdo. 


1542. Den ııten Fäner filgte ein ungemein 
heftiger und ungewöhnlicher Sturmwind an 
verfchiedenen Orten, befonderd zu Prag, 
großen Schaden zu. Zuparz,  - \ 

1552. Den 13. Jun. warf ein heftiger Nordweſt 
in den Niederlanden Gebäude und Baͤume um. 
Stadius. Erhielt aber nur 18 Stunden an. 


1553. Den gten Jaͤner ein ſchweres Donner 
wetter mit ſehr beftigem Winde zu Prag. 
Lupacz.. Den 15ten May zu Spital in 
Kärnten. Yaivafor, 


1554. Den 19 Aug. warf ein Sturm ben Stadt⸗ 
vogt zu Antwerpen mit dem Wagen in bew 
Stabdtgraben. Stadius, 

1555. Um Weihnachten waren burd 8 Tage 
heſtige Sturmwinde und Gewitter. Berlin. - 
Den 29 Dec. war ein fhredbarer Wind, 
und Domnerwetter in mehreren Orten Bähs 
mend. Den zoten war er. durch ganz Meife 
fen; Zupasz. 

1558. Heftige Winde.. Berlin. 


13562. Die Benifde Flotte wurde durch einen 
heftigen Sturm faft ganz zu Grunde ges 
richtet. Lance. Den ten Decemb, war 
ein fhredbarer Wind, und fuͤrchterliches Ges 

“ witter zu Nimburg. Lupacæ. 


1563. Deu zoten Febr. durch 4 Tage fehr 
heftige Winde. Berlin. 


1588. Den 2oten Auguſt giengen von ber groſ⸗ 
fen fpanifchen Flotte 3a Schife durch Stürs 
me zu Grunde. Zamel. _ 

1592. Vom sten bis ofen September trocdnes 
te ein ungemein flürmender Gutweftwind 
bie Themſe auf aoo Schritte aus. Thoaido 
ex Stow. Vom ızten bid ıöten Dftober 
ſehr heftige Winde. Berlin. 

Ua . 1602. 
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1601. Den 26 Oktober ſtuͤrmte ein Nordweſt 


ewaltig zu. Oſtende, und trieb das Meer 
a anf, Thoalde. 


1602. Abermal heftige Winde. Berlin. Den 
a4ten Febr. war ein erfhredliher Sturm, 
und Fluch zu Oſtende. Thoaldo, 


1604. Ubermal zu Dfiende den ı Maͤrz. 
Thoaldo. 


2607. Ingleihen, und zwar um Oſtern. Bers 
Tin, Oſtern war ben ızten April. 

1672. Ein fehr ſtuͤrmiſches und ſeuchtes Jahr 
in ganz Stalien. Taoaldo. Es gab heftige 
Winde, Berlin. 

. 1613. Eben fo. Thoaldo. Berlin. 

1615. Heftige Winde. Berlin. 

1619. Gegen Ende Novemberd verurfachten 


erſchreckliche Winde zu Land und See grofs 
fen Schaden. The. Eur. 


1622. Den ıöten Geßt. war in den Nieder, ' 


landen ein Sturmwind und Ungemitter. The, 
Eur, 


3625. Im Winter trieben grauſame Stürme 
die See weit in das Land hinein. In Pems 
mern, an. der Oſtſee u. Wie wir unter 
den Ueberſchwemmungen gemeldet haben. 


Den — Oktob. war zu Vajonne ein 


‚großer Sturm. The. Eur. Im Febr. wis 
theten die Winde heftig. Berlin. In Schle⸗ 
ſien machten fie großen Schaden. The, Eur, 


1028. Den rzten Dftober war zu Sagan in 
hlefien durch 48 Stunden ein entfeßlicher 
Sturm, The, Eur, | 


1630. Im Anfange des Brachmonats war im 
baltiſchen Meere ein erſchrecklicher Sturms 
wind. Im Oktober im britamifchen, The. 

163r. Gegen Ende November war in der 
Oſtſee ein greuliher Sturm. Den Iıten 
und ı2ten Dec. bat er bier zu Wien bie 
zwey neuen Thuͤrme ber Jeſuitenlirche um⸗ 
eworfen. The, Eur. An. Zwetl. Dieſer 

j ind biele 3 ganze Tage an. Hiſt. Univ. 


1633. Im Dftober waren zur See große Uns 
gewitter. In Holland war die Springflurh 
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in zo Jahren nicht fo groß. Im Novem⸗ 
ber war großes Donnerwetter und "Sturme 
wind zu VBergenopjoom. The. Eur. 


1634. In Dftober ungemeines 

turmwind, und Maflerfluch an ber See, 

wodurch uͤber 6000 Meuſchen erfäuft wurs 
ben. The. Eur. 


1636. Dad Meer war im Qäner ungemein 
Rünnife, Man hörte allentbalben von 


Stürmen, als: im abriatifchen Meere, um ' 


Hamburg , zu Genua, wo viele Schiife 
fheiterten 2c. Den 16ten Zul, war in Ober 
oͤſterreich ein nie erlebter Sturmmwind un 
Hagel. The. Eur., 


1637. Zu Ende bed Jahrs waren in Böhmen, 
und verfchiedenen Drien graufame Sturm⸗ 
wiude. The. Eur. 


1639. Den sten Jaͤner war zu Wien ein er 

“ fhredlicher Sturm, ber einen Wagen mit 
6 Pferden, und z Menfchen in das af, 
fer warf. Es war aud) zur naͤmlichen Zeis 
dergleichen Sturm zu Chur in ber Schweiz. 
The. Eur, 


1640. Jın Jaͤner war in Holland ein greulicher - 


Sturmwind. Te. Eur. 


1643. Zu Ende des vorigen und Anfang diefed 
Jahrs hauferen die Winde erſchrecklich. Sie 
brachten häufige Negen, und Ueberſchwem⸗ 
mungen, von welden zu Frankfurt ein eigenes 
Buͤchlein herauskam. Das Ungemwitter, welches 
zu Wien den aten Jul, den Obertheil zweher 
Kirchen ſtark beſchaͤdigte, wird ohne Ziveifel 
von einen flarfen Sturmwiude begleitet ges 
weſen ſeyn. The. Eur. 


1645. Diefed Jahr war ungemein flürmend. 
Sm Jaͤner gefhab an verſchiedenen Orten 
Deutſchlands und der Niederlaude durch Wind 
und Waſſer großer Schaden. Den 2gten rich⸗ 
fete ein nie erbörter Sturmwind um Baſel, 
im Elfaß und Frankreich, befonders am Mee⸗ 

re, unſaͤgliches Uebel an. Im Märzen war 
in Brandenburg ein Sturmwind, dem in 
o Jahren Feiner gleich kam. Um Wiſmar 
* durch heftige Norbwinde das Waſſer 
unvermuchet ſehr hoch. In Heumenate war 
um Leipzig ein großer Sturm. The. Eur. 


1646. 


Gewitter, ' 





f 


1646. Es gab heftige Winde, Berlin. 
1647. Gleichſalls. Berlin. 
1648. Eben fo. Berlin. Die Winde trieben 


zu Hamburg dad Waſſer fehr hoch auf. The: 
Eur. Den ızten März richtete ein granfas 


mer Sturm die venetianifche Flotte im rs 


dipelagns zu Grunde. Thoaldo. 


1649. Der Herbft war fehr flürmifh. Un der 
Sfifee trieben die Stürme das Waffer um 
eine Elle höher hinauf, ald U. 1625. Im 
November gab ed in Holland gewaltige 
Stürme. Um Wien haufete ein Sturm durch 
Tage und Nächte, dem in vielen Jahren 
A gleich mar, fehr übel. In ben Bergs 
ftädten trug ein gewaltiger Sturm bie Däs 


‚cher ber Häufer a und 3. Meilen; die Mens 


ſchen 1z Meile weit, The. Eur. 


1650, Den 12 Febr. war zu Stralſund ein 
ſchrecklicher Sturmwind. Den a2ten Mär; 
zen in Meiffen, und dem böhmifchen Ges 
birge. The, Eur. = 

1651. Es gab abermal heftige Winde. Bers 
lin. Den agten Jun. ergoß ſich die Elbe zu 
Hamburg , und ein Gee zu Bremen wegen 
eined mächtigen Sturmwindes aus NAB, 
The. Eur. 


16532. Im Hornung ſtuͤrzte ein gewaltiger 
turm im Thüringer Walde viele große 
Bäume nieber, The, Eur. 


1653. Im Jaͤner war in Thüringen ein gewal? 
tiger Sturm, und Donnerwetter. Den sten 
trieb ein ſtarker Wind dad Seewaſſer fehr 
hoch auf. Am Febr. war ein großer Sturm 
zu Stralfund, im April um Stertin, und 
zu Danzig, wie auch in Böhmen. Sm Au—⸗ 
fange Novembers brauſete zu Wien ein er 
fhredliher Sturmwind. The. Eur. 


1654. Im Anſange ded Jahrs fchwellten die 


Winde die Elbe ſehr hoch an. Die Themſe 
wurde von den Winden faſt ausgetrocknet. 
Den roten Zul, war zu Wien ein heftiger 
Sturm, und Domterwetter. Im Auguſt zu 
Großglogau. The. Eur. 
1656. Im Märzen machten anhaltende aranz 
fame Sturmwinde um Wien großen Schas 
ben. Sie warfen einen Meuſchen von der 
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Schlagbruͤcke in d’e Donau; und einen Sol, 
- baten von der Baſtey in den Stadtgraben. 


Im Auguft war zu 2% ein’ großes Sturm⸗ 
und Hagelwetter. Zu Ende des Jahrs war 
die See voll Stürme. The. Eur.  . 


1658. Den, 26ten Sept. war zu Harlem ein‘ 
unerhörter Sturm. Te. Eur. Den. Tag, wo 
Erommell farb, ‚file ben 13 Sept. und 
niht den 22 uauf 2 war in Engel⸗ 
land ein erfchredliher Sturm, und Flush, 
Thoaldo aus dem Childrey. 


1660. Im December fhürmten heftige Winde, 
Berlin. 

1661. Im Jaͤner flieg durch einen heftigen 
Sturmwind dad Waffer zu Hamburg fo hoch 
ala U. 1648. Th. Europ. ! 

1662, Es gab heftige Winde, Berlin. 

1664. Nicht minder. Berlin. 


1666, Ebenfalls. Berlin. Ja es war biefes 
ein fehr frürmifches Jahr in Europe, und 
Alien. Thoaldo, 


1667. Gleichfalls. Moaldo. 


1669. Den 22ten Julius war in Mähren ein 
granfamer Sturmmind , und Gewitter. The, 
Eur. Die ungemeine Kälte , die ſich gegen 
Ende bed Jahrs von Moſcau und Schmwes 

. ben durch ganz Dentfchland bis in Brabant 
erfivedite, war ohne Zweifel ein Werk kal⸗ 

ter heftiger Nordwinde. 

1670. Im December gab ed grauſame Sturm⸗ 
winde, ja fie waren ſchon den aoten Novem⸗ 
ber zu Stralfund. The. Eur. 


1671. Den 25 März war zu Cabir, ben 7 
May zu Hamburg, und den 7 Februar zu 
Braunfhweig ein fehr gewaltiger Sturm⸗ 
wind, The, Zur, 


1672. Im September war in Spanien ein ents 
fegliher Sturmwind. The. Eur. 


1673. Im Jaͤner waren granfame Sturmwin⸗ 
de zu Coln, Juͤlich, amd Eleve, Den gten 
zu Breßlau. Im Februar bey Liſſabon. 
The, Eur, 


I 
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1675. Im Heu⸗ und Weinmonat waren große 1696. Den agten Auguſt war ein gewaltiger 


Stürme zu Hamburg; im November zu 
Danzig... The, Europ. 


1679. Es Elagt über die haͤufigen Sudwinde bie, 


ſes Jahrs P. Abraham, 


1680. Es gab heftige Winde, Berlin. 
ber Schweiz, und in andern Rändern waren 
gewaltige Winde, Wetter und Veberfhwens 
mungen. Thoaldo, 


1683. Im Säner Sturmwind an ber Elbe. 
Sn Februar in den Niederlanden. Im 
April um Stade, The. Eur, Ein Jahr voll 
Stürme. Thoaldo. 


1684 Abermal ein Jahr voll der Stürme, 
und Gewitter. Moaldo. 


1685. Den 15 Jul, großer Sturm und Has 
gel zu Lüneburg. Sm Herbſt verurfachten 
die Winde zu Hamburg eine Ueberſchwem⸗ 
mung. The. Eur. 

1686. Den 29 April Sturmwetter an ber Eis 
be. Den 23 November Sturm und Dons 
nerwetter zu Amſterdam und Gröningen. 
‘The, Eur, 

1687. Im Auguft waren zu Venedig graufame 

. Gtürme, The. Eur. 


1688. Ein von Stürmen und Regen in ber 


Sn 


ganzen Welt merkwürdiges Jahr. Thoaldo, ' 


berall hauſeten die Winde fehr ſchlimm. Bers 


lin. 


1690. Dieſes Jahr gab es graufmme Stuͤrme. 


Jaͤner in Seeland, zu Coͤln, Amſter⸗ 
dam und in Engelland.;- deu a6ten Maͤrz 
zur Gee bey Corunna; den ıgien Dftob. in 
Schottland; den 26tem zu Oftende, In Nos 
vemb im Dänemark, The. Europ. 


1693: In Stalien, China, und Mexiko gab 
es gewaltige Stürme, Thoaldo. Berlin. den 
szten Auguſt war zu Heilbronn ein uuges 
mein flarker Wind. The. Eur, 


1695. Der Sommer diefed Jahrs war fo vol 
kalter Nordwinde, Stürme und Regen, daß 
er fat kein Sommer zu nennen war; ben 
zaten Gept. war ein großer Sturm in den 
englifgen Häfen; den zzten Sept, zu Ar⸗ 
hangel, The. Eur, 


Sturm auf der Oſtſee; den zoten Decemb, 
zwiſchen Cadir und Liffabon. The, Eur. 

1698. Der ganze Winter hatte be term 
Wetter beſtaͤndig trockne —ãæ die 
haͤuſigen Ergießungen der Elbe, Oder, des 
Rheins, und anderer Fluͤße, welche, weil 
ſehr werig Schnee auf deu Gebirgen war, 
alle in Verwunderung ſetzten, werden viel— 
leicht auch durch heftige Winde ſeyn verur— 
ſacht worden, die ihren Auslauf erſchwerten. 

e. Eur, 


1700, Im Hornung war in Aſtfriesland ein 
ungemeiner Sturm; befonderö zu Embden. 
The,: Fur, , 


1701: Den aten Febr. hat zu Paris ein hef⸗ 
tiger Sturm ben — — umgeworfen. 
The. Eur, 


1703. Im Decemb, gab ed fehr heftige Wins 
be, Berlim, 


1705. Den 25ten Movember war ein erfchredis 
liher Sturm. Thoaldo. Den azten Jaͤner 
war zu MWärzburg ein grauſamer Sturm—⸗ 
wind, Im May Fan bie außerordentliche 
Kälte, von ber mir unter ben feuchten 
Winter gedacht haben, und der häufige Schnee 

- von: ber Ditfee durch Pommern, die Mark, 
Lausnitz, Sachen, bis in Böhmen. Muhin 
war fie ein Werk Ealter, ſtuͤrmiſcher Nord⸗ 
oſtwinde. Es war diefe Kälte jo groß, daß 
fih die ganze Natur erfchätterre. Die Voͤ— 
el verließen ihre Ever, viele, wie aud) das 

Bi famen im Schnee um. Von Mens 
fhengedenfen war feine fo fpite Kaͤlte. Zu 
Ende Decemberd war ein unbefchreibliches 
Sturmwetter in den Miederlanden, und an 
den franzöfifchen Seekuͤſten. The. Eur. 


1707. Den 22ten Jul, war ein ungemeiner 
Sturmwind zu Prag. The. Eur, Den z6ten 
Mov,trieb ein qranfamer Sturm das Mteer 
20 englifche Meilen weis in das Rand hinein, 
Thoaldo. Derham, 

1708. Im Jaͤner waren an ben Küflen Spas 
niend; in a in Spanien, und Porrus 
gall gewaltige Stürme, The. Eur. 


3799. Die große. und merkwürdige Kälte dies 


ſes Jahrs wurde durch Nordwinde verurs 
ſa⸗ 
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ſachet, weiße fie um die Helſte des Hors 
nungs vor neuen auf einen ſehr hohen Grab 
brachten. In der Straße von Gibraltar war 
zu Ende Hornungs ein graufames Sturm⸗ 
weiter. Su Frankreich, und den benachbar⸗ 
ten ändern brachten außerorbentlid lang 
wehende Sudoſtwinde vom Frühejahre bis in 
die Hundstage häufige Regen. Th. Zur. 

1710. Den. aoten Decemb, war zu Petersburg 
ein ſehr heftiger Sturmwind. Th. Eur. 


srıı. Den zrten May mar eben ein folder 
Wind zu Wergenopzoom, Den 2gten Oktob. 
in Sihlefien, Sachſen, Brandeburg. The, 
Europ. 

1714. Den arten Februar wüthete ein grau⸗ 

ſames Sturmmetter faft burch ganz Europa. 

Ju Ungarn machte ed am vielen Orten Schas 

deu. The. Eur. 


1715» 
ſame 
Sachſen. 
ſchen. Den 12ten Jun. 
The. Europ. 

1717. In der Chriſtnacht grauſamer Sturm, 

md Mafferfluth, wie gemeldet worden, an 
der Elbe, in Oſtfriesland, und Nordholland. 
Bilderfaal. 

1718. Es waren biefed Jahr heftige Winde, 
Berlin. Um die Helfte Augufls richtete ein 
Sturm einen Theil der venetianifchen Flotte 
bey Dulcigno zu Grunde. Thoaldo. 


1721, Den 27ten November fegte ein heftiger 
Seefturm ganz Peteröburg unter Wafler. 
Bilderfaal, 

1720. Ein erſchrecklicher Seeſturm und Ungewit. 
ter hat den gten Sept. die Stadt Portrojal auf 
der Iufel Jamaica ganz verwuͤſtet. Bilderfaal. 

1723. Ein Jahr heftiger Winde, Berlin” 

1726. Den ıten Sept. gewaltiger Sturm, 

- Megen, Donnerwetter und Erdbeben zu Pas 
fermo. Den ı2ten Mov. machte ein großer 
Sturm zu Petersburg eine ſehr große Wafs 
ſerfluth. Bilderfaal. 

1727: Anfan 8 Auguft- war im Neapolitanifhen 
ein erſchrectlicher Orcan, worauf fi ber 
Befun greulich entzändere, Bilderſaal. 


Stürme waren ben Loten Februar in 
"Den ızten May im Mayländis 
im, Merfeburgifhen. 


Es gab heftige Winde. Berlin. Grau⸗ 
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1731, Den zen Febr. wuͤthete ein Sturm , 
dergleichen wicht Leicht einer war, fowohl für ſich, 
als durch das in dad Land geführre Waſſer, 
“in Frankreich ungemein; webey 2000 Mens 
fchen dad Leben verlohren. Bilderſaal. 


1733. Ein Jahr heftiger Winde. Berlin. 


1739. Der Herbft hatte fehr Kalte Winde , 
welche die große Kälte brachten, bie eigentlich‘ 
im Oktober dieſes Jahrs anfieug, und bis 
in May des Fünftigen bauerte, Ada Lips. 


1741. Der Winter und Frühling dieſes Jahrs 
waren fehr ſtuͤrmiſch. Ju der Nacht zwi⸗ 
ſchen dem 12ten und 1gten Maͤrzen war bier 
ein ſehr beftiger Wind; deſſen ich mic noch 
wohl erinnere. 

1744. Wo fonften heftige Winde indgemein, 

- Unheil anrichten, war body diefes Jahr den 

ten Maͤrzen ein beftiger Nordwind ber 

tadt Fraukfurt zum großen Glüde; denn 
er hielt durch feinen Froft dad Anwachſen beö 
Maffers auf, welches aus dem gefhmolzenen 
Eiſe fi häufig mehrere, und ohnehin [om 
höher als U. 1682. war. Bilderfaal. 


1745. Im — war bey. Mantua ein uͤber⸗ 
aus großer Sturmwind. Bilderſaal. 

1746. Es gab dieſes Jahr heftige Winde. Ber, 
lin. Im Sommer waren fie bier nicht. 

1749. Zur April war in Oflindien ein uner, 
hörter Drcan, welcher über z englifche Schif⸗ 
fe, und 2000 Menfhen unter den Wellen 
begrub. Bilderſaal. 


1751. Im April wuͤtheten die Sturmwinde in 
den Provinzen Frankreichs erſchrecklich, und 
ſchwellten bie Loire auf. Zu Cadir haben bie 
Winde vom Menfchengedenken nicht fo ges 
tobet. Bilderfaal. 


1752. Ein von Minden, Wettern und Flutheu 
gefährliches Jahr. Die Küften Engellands 
waren von Trümern gefcheiterter Schiffe bes 
det. Im Movemb. verurfachte ein entſetz⸗ 
liher Sturm große Ueberſchwemmungen; zu 

Oſtende brach von der Gewalt des flürmens 
den Meers der Hauptdamm ein, Bilderfasl, 


1754. Ein Jahr gewaltiger Winde, Berlin, 
1755. Gleihfalld. Berlin, 
1856, - 
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2736. Im Auguſt wor zu Padua, Vicenza, 

antua zc. ein fo heftiger Orcan, daß bie 
meiften Häufer beſchaͤdigt wurden. Den zten 
Obktober machte ein ungemein flarfer Weſt⸗ 


wind, welcher die Fluthen höher ald A 1751. 


trieb, einen unbefchreiblihen Schaden. Bils 
derſaal. 

1760. Den 28ten Auguſt war in Hinterpom⸗ 
mern ein Orcan, dergleichen kein Menſch ſich 
erinnern konnte jemals erlebt zu haben; er hob 
bie größten Baͤume mit den Wurzeln; warf 
die Leute zur Erbe, ja flürzte auf einmal 
ganze Gebäude ein. Den zoten December 
war zu Hersfeld im Heffifchen ein fehr hef⸗ 
tiger mit Donnern begleiteter Sturmwind. 
Bilderfaal. 


1762. Im Hornung mütheten bie Winde fehr 
heftig. Berlin. 
766. Den zoten Jiner war zu Gibraltar ein fo 
heftige Ungewitter mit ungemeinen Sturm⸗ 
winde und Hagel, daß wenige bergleichen 
efunden werden. Der Wind warf foviel 
Sand, und Stanb in bie Stadt, daß er 
fi) bis an die Dächer aufthuͤrmte; viele Haͤu⸗ 
fer ſtuͤrzten ein; viele Menfchen wurden von 
Wind, und Waſſer weagerrieben, fein Schiff 
im Haven blieb unverlegt. 1000 Arbeiter mus 
fien hernach den Schutt aus ber Stadt ſcha⸗ 
fen. Bilderſaal. 
3767. Den sten Auguſt war hier zu Wien ein 
fo gewaltiger Nordweitwind, daß er die Wis 
gen auf den Straßen umwarf, und überall 
ungeheure Staubwolfen erregte; er dauerte 
ben ganzen Tag hindurch, Abends legte er 
fih mit einem bald vorübergehenden Dommerz 
wetter. Weil aber biefer Wind einen ſonder⸗ 
lichen Schaden verurſachte, und übrigens Feis 
ne flarte Winde vorkommen; habe ich diefes 
Se jenen ber heftigen Winde nicht beyges 
zaͤhlet. 


1770. Der December war überaus ſtuͤrmiſch, 
den ı7ten machten die Stürme zu Strals 
fund, Barth, Paffewald, und Potsdam 
großen Schaden. Den igten machten fie 
zu Haag, Dftende, Untwerpen, and an ben 
Köften von Flandern an Käufern, Wäldern, 
und Gärten, nody einen größeren; dem 2.2ten 
flieg das Meer zu Steapel fehr hoch. Es 
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wer ein ß heftiger Sturmwind, baß er bie 
größten Bäume von der Wurzel ausriß, 
Mauern einfkärzte, und 13 marmorne Bilds 
fänlen jerträmmerte, In Chili war ber Sturm. 
dermaßen groß. daß ein Schiff mit 2 Millionen 
Waaren in Angeſicht der Stade zu Grunde 


ir gieng und die Stadt Copiapo mit “allen - 


imvohnern vom Meere verfchlungen wur⸗ 
be, Bilderſaal. 


1771. Diefed Jahr, es mag anderſtwo wie im⸗ 


mer beſtellt geweſen ſeyn, verdient wegen 


feiner heftigen Winde augemerkt zu wer⸗ 


den. Wir hatten bier dieſelben den 25ten 
Zäner. 2. 4. Febr. 21. April. 8. Sept, 
im Grade der aͤußerſten Heftigkeit ; nur dag 
fie, fo viel ich mid) erinnere , feine Baͤnme 
audrißen. 


5. Den 27. unb 28ten Tunius haften wir 


17 
gewaltig ſtuͤrmende Winde; vom 13ten 


bis 16ten Oktob. waren beftige Stürme, 
und Erdbeben zu Warasdin in Croatien, 
Den ı4ten Novemb. machte ein gewaltiger 
Nordweſtwind au Schijbrüchen, und Ueber⸗ 
fhwemmungen —— Schaden in Hollaud. 
Die Flush des Meers flieg ſehr hoch. Bilz 
derſaal. Den sten. Febr. bat hier in ber 
Frühe ein fehr heftiger Weſtwind viel Uebel 
angerichtet. 


1776. Den rıten Febr. war ein großer Sturm 


zu Liſſabon; ben ten Jun. bey und zu Wien; 
den zoten Jun. zu Ofen, er rig Baͤume 
mit ber Wurzel aus; den 26teun Jun. abers 
mal bier; den 25ten Zul. zu Warasdin, vie 
le Mauern fielen ein, mie auch bie Kirche 


nnd Thurm bey ©, Veit; und viele Haͤus⸗ 


hen, Bilderfaal. Im Auguft gab eö heftige 
Winde. Berlin bey und war der ıdte ums 


t 


gemein ſtuͤrmiſch; den arten Nov. machte 


ein Sturm in Ober Dffel große Ueberf—hwens 
mungen Bilderfaal, 


1777. Dieſes Jahr fieng hier ſtuͤrmend an; den 


sten und Sten Jaͤner hatten wir ungemein 
heftige Winde; es folgten ihnen aber durch 
das ganze Fahr hindurch Feine mehr nad), 
bie aır ber Heftigkeit gleich kamen; den 27. 
Inl. eutſtand zu Grodͤpiltſch, eine Stunde 


von Troppau, ein fo beitiger Wirbeiwind , _ 


der fgum eimige Minuten dauerte, daß er 
36 
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36 Bauernhäufer, 42 ‚18 Eleine 
Haͤuſer niederſtuͤrzte, alle Capellen verrückte, 
die Baͤume zerbrach, ober mit der Wurzel 
ausriß, und die Pfarrlinde fo gewals 
tig gegen der Kirhhofmaner trieb, daß fie 
bis auf ihren halben Diameter in biefelbe eins 
drang, und ſiecken blieb; den zıtem Sept. 
machte ein Sturm durch große Ueberſchwem⸗ 
mungen zu Petersburg einen Schaden von 
‚mehreren Millionen. Bilderfaal. 


1738. Dbfchon ich von befonders heftigen Wins 
den nichts aufgemerket finde, kann ich doch 
dieſes Jahr nicht unbemerkt uͤbergehen; 
der 19te und 2ate Febr. der arte März, 
und 2te Auguſt waren Tage, wo wir Win 
be vom aͤußerſten Grabe der Keftigkeit hats 
ten; den 26ten Auguft wurden, aud) in weit 
von bier entfernten Mäldern, Baͤume umges 
riſſen. — 
1779. Den ızten May riß ein Wirbelwind zu 
Geocſch in Ungarn bie Bäume mit ber Wurz 
zel aus z den sten May warf eim folder 
Mind zu Weyta und Gera Käufer um; 
den 4ten Jul. zu Geldern; ber 22te Jul. 
war bier ein ſehr flärmifher Tag; den 8. 
Auguft machten Stürme und Gewitter in 
den Weingärten um Mien Schaden; ben 
arten Aug. zu Berlin, und am den fihlefis 
en Graͤnzen; den gten Dec, fiürjte ein 
irbelmind im Calenbergifchen den fehr ho— 
ben 600 jährigen Kirchthurm ein. Bilderf. 
17Bo. Den ı6ten Februar hatten wir hier eis 
nen ungemein heftigen Morbwind, ber und 
häufigen Schnee brachte, und Leute auf ben 
Straßen niederwarf. Ed war aud das Früh 
jahr, und zum Xheil der Sommer bier fehr 
windig 5 den 2gten Jul. flürmte bier ein 
Nordwind ungemein; er ließ aber bald nach; 
vom roten bis ıgten Oktober waren in Wefis 
indien erſchreckliche Stürme, und Erbbebei. 
Die Inſeln S. Chriſtoph, Quadalupe, ©. 
Lucia, und Dominique litten hierbey am meis 
fien. Bilderfaal. 


1781, Diefen Winter haben die Stürme fehr 
auf der See gewüthetz ben ıaten Jäner war 
ein großer Siurm zu Cabir, den ten Febr, 
zu Portsmouth , wo viele Schiffe beſchaͤdigt 


wurben; deu zzten zu Ryſſel in Flandern, 
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ben 14ten an ben englifchen und holkändifchen 
Küften (diefen waren wenige an ber Dauer, 
amd Heftigkeit gleih) den 7ten März zu 
Eomotau, wo Mauern einſtuͤrzten, und Bäus 
me aud dem Grunde geriffen wurben ; den 
23ten April zu Trieſt, bie barauf folgende 


Kälte war ben Früchten fehr fhäblih. Im 
Sommer in Eeylon, wo .bie —— Si⸗ 
g. zu Muͤ 


= Be viel litten, ben 16ten ins 
hen, zu Schleisheim flürzten viele Baͤume. 


1782. Den 2 Jäner Sturm und Schnee zu Dea 


benburg , wobey bie —— ſehr litten; 
ben aıten März flarker. 

nm bie Helfte Aprils zu Palermo, wo 
Schiffe zu Grunde giengen. Im Anfauge 
bes May beklagte man fi zu Eoppenhas 


gen über die ungemein Falten Oflwinde; den 
ien ein ungemein heftiger . 


6ten May zu 
Nordweſt, der Fenfter einfhlug, und mand)e 
Leute durch herabfallende Dachziegel befchäbigte; 
den ao May Sturm und Wolkenbruch zu Leut⸗ 
ſchauz den 1g, ıgten Sept. — an 
bey Oſtende, wo — chiffe ſcheiterten, 
zu Amſterdam war an Daͤchern, Baͤumen 
ꝛc. ein großer Schaden; vom 13 bis agten 
Sept. beftändige Stürme auf der See, wos 
mit die Flotte bed Lords Howe kämpfen 
mußte. den 27ten Decemb, hatten wir einen 
Nordweſt, der fo heftig war, daß — nod) 
feinen, ber ihm gieid, wäre, aufgezeichnet habe. 


1783. Die Winde richteten im Märzen an den 


englifchen Kiüften manche Schiffe zu Grun⸗ 
de; zu Bourdeaux war ein viele Lage aus 
haltendes Sturm⸗ wid Megenwetter, Wir 
hatten hier ben zoten Jaͤner, sten April, 
aoten Movember ungemein heftige Stürme, 


1784 Im Jaͤner durch zo Tage große Stürs 


me in Croatien, and Dalmatien, wo Edjiffe 

ı Grunde giengen; den Öten und Toten zu 
Finme. Im Anfange Tänerd zu Liſſabon; 
den zten in Sicilien, ben Igten an ben [pa 
nifchen, portugefifhen, und fränzöfifchen Küs 
fien, den zoten zu Bourdeaur; den 28ten 


‚mis Erdbeben Donner, und Hagel zu Ro 


chelle; von allen Seiten hörte ınan von Stuͤr⸗ 
men; ben ıten Febr. fo großer Sturm im 
Torner Somitat, daß ein Menfd) ficher war; 
ben 3, und gten zu Genun, wo — als 
eine 


turm bey Cadix 


— 
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eine Million, Schaden erfolgte; Ende Febr. 
“am Livorno ; den gten May Siurm und 
Hagel in Portugal; den roten ul. zu 
Regensſpurg, wo ber Wind Baͤume mit 
der Wurzel ausraufte; ben zoten Julius er, 
ſchrecklicher Sturm und Erdbeben zu as 
maica, viele Schiffe aiengen zu Grunde; ben 
sten Aug. zu Fuͤnfkirchen, we Mauern 
“ amgetworfen, Dächer meggetragen wurden; 
ben zten Mov. zu Malaque, ein Schiff von 
. ze anonen wurde zerſchmettert; ben sten 
is gten Decemb. in Eugelland, viele Schiffe 
wurden zu Grumbe gerichtet, Ed waren auch 
in America granſame Stürme. Wir hatten 
fie bier den 22ten Nov. und ııten Dec. 


1785. Ende Febr. heftige Stürme, und Schnee 
zu Neapel; ben 22ten Febr. bat ein uns 


Mir haben alfo folgende: 


Jahre heftiger Binde. 


“* 
Jahre. | Zwifchens | Sahre. Zwiſchen⸗ 
ze. . jahre. s jahre. 
682 | 2 1118 1 
684° 144: 1119 3 
828 1 1123 3 
829 5 1125 4 
834 5 1129 3 
"839 ‚16 1132 1 
855 12 1133 2 
867 16 1135 1 
.„ 833 85 1136 8 
968 19 1144 1 
987 7 1145 4 
994 17 1149 4 
1011 2 1153 3 
1013 7 1156 1 
1020 11 1157 5 
1031 39 1162 2 
1070 11 1164 ı 
1081 13 ‚1165 5 
1094 I 1170 7 
1095 7 1177 1 
1102 2 1178 7 
1104 12 1185 I 
1116 1 1186 3 
1117 1 1189 6 
1118 1195 


ze 0) op 


geiein heftiger Sudwind zu Conftantimopel 


— 


40 Schiffe verfenfer; ten „Bten April ſehr 
heftiger Sturin zu Munfarfhr der Baͤume 
mit der Murzel ausrißz gegen-Eude Sept, 
ftarfer Seeſturm um Pr wie auch in 
Fünen , wo’ mehrere Schiffe zu Grunde 
gieugen; den Zoten Oktob. z Coppenhagen. 


zu Helſiugoer flieg dad Meer anf eine nie 


gefehene Höhe, Im Moveinber entfland an 
‚der Erich; und Brenta wegen heftiger wis 
driger Winde eine — Ueberſchwemmnung. 
An. Spanien war Mangel, und Noth we— 


gen vieler Stürme. und Megen. Der erſte 
. December. war * und hier ungemein flürs 
miſch, md ber 


ag des heftigften Windes 
im ganzen Jahre, 


Zwiſchen⸗ 


| Sabre, JZwiſchen⸗ Fahre. 
jahre. „= jahre, 
1195 9 1308 I 
1204 6 1309 7 
1210 17 1316 13 
1227 10 1329 "2 
1237 4 1331 3 
1241 4 1334 | 2 
1245 ° 7 396. 6 
1252 I 1342 5: 
1253 1 1345 6 
1254 2 1351 1 
1256 4 1352 a 
1257 3 . 1354 35 
1259 4 1389 + 
1263 1 1393 2 
1264 1 1395 7 
1265 9 1402 1 
1274 I 1403 4 
1275 ı 1407 5 
1276 3 1412 x 
279 2. 4 1413 20 
1280 8 1433 I 
1288 7 1434 9 
1295 + 1443 13 
1299 9 1455 2 
1308 _ J 1458 
s Jah⸗ 


| ” | _ 
| 
| 


Ku DEE Zu — 193 

Sabre. T a | Jahre, — Zehre. — I Jahre. | Pine 
jahre. | jahre, - 
1458 2: — 1 16067 2 1722 7 
1460 1 1613 2 1669 1 1723 3 
1461 2 1615 4 1670 1 1726 1 
1463 11 1619 3 1671 1 1727 4 
1474 7 1622 3 1672 1 1731 2 
148X 4 1625 3 1673 2 1733 6 
1485 ı 1628 2 1675 5 1739 2 
1486 4 1630 1 1680 3 1741 3 
1490 2 1631 2 1683 2. 1744. 1 
1492 1633 I 1684 ı | 1745 ı 

1496 2 1634 2 1685 ı 1746 3 
1498 8 1636 zT 1686 I 1749 2 
1506 Io 1637 5 1687 ı 1751 1 
1516 7 1639 I 1688 2 1752 2 
1523 5 1640 3 1690 3 1754 I 
1528. ı 1643 = 1693 2 1755 1 
1529 x 1645 I 1695 I 1756 4 
1530 I 1646 T 1696 2 1760 2 
1531 1 1647 1 1698 2 1762 4 
1532 2 1648 1 1700 1 1766 I 
1534 2 1649 ꝛ 1701 2 | 2767 3 
1536 5 1650 1 1703 2 1770 1 
1541 1 1651 1 1705 2 1771 4 
1542 Ir 1657 ı 1707 I 1775 1 
1553 2 1653 I 1708 ı | 1776 x 
1555. 3 1654 2 1709 1 1777 
1558 4° | 1656 2 1710 ı | 1778 1 
1562 I 1658 2 1711 3 1779 ı 
1563 25 |. 1660 1 1714 ı | 1780 ı 
1588 4. | 106x x 1715 a| ısı |’ ı 
1592 10 1662 2 1717 1 1782 1 
1602 5 1664 2 1718 3 |. 1783 ı 
.* 1607 5 1666 1 1721 I 1784 1 

1614 1667 1722 1785 


Stand de —* im der Jahre heftiger Winde. | 
D_| ) 
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Bis auf die einzige Erdferne giebt hier alles ee Dig Unterfhiebe, wobon ih bier” eis 


nen Gebrand) zu machen für eine Überflüßfge Arbeit hielt; da mir die Perioden genug Wind, 
jahre anzeigen. Es verhalten fid) diefe Perioden aber alſo. Ze; 


Es kamen surüd Jahre heftiger Winde. 





in 1 Jahre von 227 — 87 
4 Jahren 224 — 83 
5 — — — 0222 — 42 
8 — — — 220 — 40 
9 — — — 219 — 46 
18 — — — 213 — 75 
19 — — — — 64 
99 — — — 171 — 53 
100. — — — — — 52 
0 — — — — — 48 
> Mn — 523 — 3 
200 — — — — — 36 
21 — — — — — 29 
260 — — — 107 — 25 
270 — — — — — 36. 
2711 — — — — — 31 
299 — — — 103 — 26 
300 — — — — — 24 
31 — — — — — 31 
BE ET 
323 — — — — 29 
ee —58 
399 — — — 32 — 32, 
400 — — — — — 26 
401 — — — — — 27 
533 — — — 55 — 32 
532 — — — — — a23 
533 —— — — — 24. 


Hieraus erhalte ich folgende Jahre, deren häufige Zahl ſehr wenige Überjpringt, 
Zahre heftiger Winde. 
Sabre, — ber — Jahre. [Grab der ge Sabre, Grad der Wahrs 


-fcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1787 36 zu 10 1795 24 3 10 1803 35} 10 
1788 43 : 10 1796 20 ! Io 1804 285 , 10 
1789 42: 10 1797 Is ;,10 1805 305 3 10 
1790 29 % Io 1798 Is $ Io 1806 3ı ! 10 
1791 18; 10 1799 235 3 Io 1807 27 2 Io 
1792 195 $ 10 1800 233 2 10 1808 234 ! to 
1793 30 10 1801 33323 10 1809 25 ; 10 
1794 343 3 10 1802 30 $ ı0 ıg10 225 5 ıo ä 


Jah⸗ 


Br a Tr FE Taste a ar er ta an Ta 


‘ 


ofe (0 ) Br 7195 
Jahre. Grab: ber — Jahre. rer ber gg Sabre. 5* ber Wahr 


ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1811 '| 273.3 10 1839 205 10 1865 22 10 
1812 |: 25 % 10 1840 27 x 10 1866 22 2 ı0 
1813 21 %'10 1841 22! 10 1867 2 % 10 
1814 154 310 1842 199 10 1870 Is 2: 10 
1815 1153 2 10 1843 a | 1871 17 % 10 
1816 II ; 10 1844 18 ; 20 1872 15 ti 1o 
z 1817 15; 10 1845 2653 ; Io 1873 183 $% Io 
1818 13 32110 1846 25 10 1874 23 29 
1819 13 2 Jo | 18497 | 19} 10 1875 | 203 3 10 
1821 ı2 : Io 1848 12: 10 1876 183 t 10 
R 1822 17 i Io 1849 12 : To 1880 ı6 10 
1823 143: 10 1850 15 10 1881 173 ® 10 
1824 20 : Io 1851 ıh *: 10 1882 263 } 10 
1825 16 ; 10 1852 173 2 Io 1883 31 3 10 
1826 21} ! 10 1853 1753 3 10 1884 35: 10 
1827 194 10 1854 173 ! 10 1885 354 % Io 
1828 2a! ) ı0 1855 21 } ı0 3886 255 } Io 
1829 24 13 10 1856 18 ;, 10 1887 19 : 10 
2 1830 24 2 10 1857 233; ı0 1889 16: 10 
, 1831 245 x 10 1858 173% 10 1891 ı8 10 
1832 323 x Io 1859 22 % 10 1892 15 ;- 10 
1833 364 $ 10 1860 25 3 10 1893 24 2.10 
1834 29 5 10 1861 29 % 10 1895 ı6 3 10 
1835 23 340 1862 37 3 10 1896 15 3 10 
1836 14 3 10 1863 333 ! 10 1897 18 % 10 
1837 143 ; Io 1864 174 x 10 1899 144 3 10 
1338 12 } 10 - 
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Nero nieder. Urfperg. 


107. Das göldene- Haus des Metro wurde 
durch einen Dounerſtrahl abgebreunt, Chr, 
Melic. So wie A. 


191. Das Capitolium zu Nom, Chr. Mellic. 


325. Um biefe Zeiten waren jährlich in Frauk⸗ 
* häufige und ſchreckbare Hagel, Lan- 
cell, . j 

366. Zu Conflantinopel war ein erſchreckliches 
Ungewitter,, welches fo große Hagelſteine 
warf, daß mehrere Leute erſchlagen wurden, 
M. Scot. 


377. Uuter dem Kaifer Valens fielen Schlo⸗ 
pen, glei ben großen Steinen, und au 
vielen Drten waren Erdbeben. Folglich 
zwiſchen 375 und 379. Neubeck ex Niceph. 
Weil Afted von dergleichen Erdbeben A. 377 
meldet, babe ich auch die Hagel auf diejes 
Jahr gefegt. 

407. Da ber heil, Joh. Chryſoſtomus ftarb, 
I zu Conſtantinopel ein erſchrecklicher Has 
gel, Sigeb, Ex feßt ihn auf 409. aber dies 
fer Tod erfolgte am wahrfheinlihften A. 
407. 

528. Zu Antiochien waren bey dem erfchred's 
lichten Erdbeben wide minder fürchterliche 
Wetter. Urfperg. 


579. Um dieſes Jahr feßten die Ueberfchwen. 
mungen, gewaltige Donnerwetter, und Erd⸗ 
beben alles in Schrecken. Yen. Beda. 


586. Zu Conflantinopel ſchlugen erſchreckliche 
Hagelwetter viele Leute zu Boden, ja fie 
erſchlugen auch viele. Alted, 


620. Es gab erſchreckliche Donnerwetter. 44 
ſted. 
676. Died Jahr waren immerwaͤhrende Mes 


gen, und entſetzliche Donnerwetter. Sigeb. 
Alted ſagt 677. 


684. Gleichfalls häufige Donnerwetter, und 
Ueberſchwemmuugen. Alled. 


ee Lo) . 
Von heftigen Donner-und Hagelwettern. 


55. Ein Donuerſtrahl fiel vor dem Tifhe des 720. Da bie 





Saracenen die Belagerung von 
Eonftantinopel aufzuheben gezwungen wurden, 
kam ein fo erfchrecliches Gewitter über fie, 
daß fie ſammt ihren Schiffen, theild durch ein 
Meerfeuer verzehrt, theild verfenker , theile 
durdy einen Feuerhagel erfchlagen wurden, 
Aus allen ſehr zahlreihen Schiffen blieben 
kaum fünf übrig. Sigebert, 


823. In vielen Ländern wurden die Kornfels 
der durch graufame Hagel zu Grunde g 
richtet. In einigen Orten fielen auch zuglei 
fehr große Steine herab. Man erzähle auch, 
daß Haͤuſer vom Donner getroffen, wie auch 
Menfhen und Vieh ungewöhnlich oft find 
erfchlagen worden. An. Fuld. In Sachfen 
brenuten 23 Flecken ab, der Donner fiel oͤf⸗ 
terö bey beiterem Himmel, 4. Laurish. 
Diele Felder wurden durch Schloßen verhee; 
vet, es fielen große Steine herab, Herm. 
Contr, Sowohl von Donners ald Hagelwet⸗ 
tern meldet eben dieß Sigebert. 


824. Wenige Tage nad) der Sonnenwende ents 
and um Autumn (in Burgund) ein heftiges 
Gewitter, ed fiel mit dem Hagel, wie man 
erzählet, ein Stuͤck Eid herab, welches 15 
Schuh lang, 7 breit, und 2 Did! war, An. 
Saxo. An. Fuld. Urfperg. Sigeb. Es feßt 
aber dieſes Wundereis Chr. Pantal. auf das 
folgende Jahr, dad Chrom. Mellic. hingegen 
auf 920. 


832. Ju Frankreich) erfchlugen ungeheure Schlofe 
fen Menſchen und Vieh, Aſted. 


855. Die Winde, Gewitter, und Hagel mach⸗ 
ten in vielen Känbern großen Schaden. Meh⸗ 
rere Derter wurben vom Donner abgebrennt; 
welches Schickſal auch die Kirche des heiligen 
Kilian beiraf. Ein Meuſch wurde in diefen 
Gegenden vom Donner verzehrt , fein Kleid 
aber blieb unverſehrt. Was an jener Kirche 
der Donner nicht befchädiger hat, warf den 8. 
Zul ein granfamer Sturm über den Hau: 
fon, Au. Fuld. Sigeb, 


857. Den 11. Sept.kam über Cöln ein erſchreckliches 
Donnerwetter. Ju ber Peterskirche wurden durch 
eis 


— — — — — LU. LuÜ U ai] 


lo) je 


einen Streich 3 Menfhen , bie doch nicht 
beyſammen flanden, zugleich erfchlagen, und 
6 andere fo befchäbigt, ober betäubt, daß 
man fie halb lebend binaustrug , und kaum 
mehr zuredjt bringen konnte. An. Fuld. Si- 
geb. Es follte zwar dieſes Gewitter nad 
dem Sigeb. ob er bad Jahr 957 nemut, 


U. 858. angefeßt werben, indem gemelbter 
Sigebert. ui ie Wahl des Pabſts Nis 
kolaus meldet. Weil aber die An, Fuld. bafs 


felbe auch, wie Sigeb, A. 857 anfegeu, has 
be idy es dabey bewenden laflen, 


#72. Die Stadt Worms brennte durch ein 
Donnerwetter ab. Herm. Contr. (bad Chr. 
-Aufr. feßt bieß anf dad vorhergehende 
Fahr). Der ganze Sommer war voll Ges 
witter, ber Nagel erſchlug an vielen Orten 
die Feldfrüchte, der Dommer Menſchen und 
Vieh, welche er ganz verzehrte; faſt täglich 
broheten Donnerwetter beu Untergang. Die 
zu. zu Worms brannte auf diefe 

rt ab, und die Mauern flürzten ein. Am. 
Fuld, 

889. Der Hagel machte fo großen Schaden, 
daß hieraus ein Mangel, und großes Elend 
entſtaud. An. Fuld, 


894. Den 2gten Jaͤner liefen ſich gewaltige 
— hoͤren. An. Fuld. 6 


906. Viele Hagelwetter folgten auf den Eos 
meten. Alſted. 


952. Ein Stein von einer befondern Größe fiel 
bey einem Donnerwetter vom Himmel, wels 

‚hen jene, bie ihn fahen, für ein Munder 
hielten. Chr. Pantal. Wenigftend muß das 
Donnerweıter jehr flarf gemwefen ſeyn, weil 
man ihm dieß zufchrieb, 


1011. Den zZoten Sul, fiel ein erfchredlicher 
Hagel. An. Saxo. 


1013. Den -ısten May verfinfterte ſich ber 
Himmel fürchterlich, es Brad) daranf an mehs 
zeren Orten ein erfchredlid«8 Donnerweiter 
aus, weldes mande Kirchen traf, und zu 
Grunde richtete, wie auch vielen andern 
Schaden verurfahte. An. Saxo. 


1014. Zu Ende bed Herbſtmonats erfchienen 
duch 3 Nächte fürdpterlihe Gewoͤlke. Den 
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gten Tag brach ein nie geſehenes Donnerwet⸗ 
ter aus, von welchem dad Meer fo fehr zum 
Toben — wurde, daß es ſich bis zum 
Himmel zu erheben ſchien, und die Schiffe 
auf die Berge warf. Viele tauſend Men⸗ 
ſchen wurden durch das wuͤthende Meer ers 
fäuft. An, Saxo. 
1016. Es fiel diefed Jahr ein gewaltiger Has 
gel, und vielen nahmen bie Donnerfhläge “ 
bad Leben. L, Schaf. Das Jahr ſcheint 
gut beflimmet zu ſeyn, zwey Jahre vorher 
(A. 1014) wurde der h. Heinrich gekroͤut. 


1017. Den zten Jul, fügte zu Magdeburg ein 
entfegliches Gewitter den Menſchen, Fruͤch⸗ 
ten und Gebäuden weit herum , großen 
Schaden zu. An. Saxo, 


1034. Am — — Cden 2 Jun.) da 
ber Kaifer Konrad unweit Mayland bey der 


Meffe war, entitand ein fo greuliches Dons 
nerwefter, daß das ganze Gefolge ded Kaiz 
ferd in Angft und Schreden kam, Trithem, 


1039. Zu Weihnachten war in Goßlar durch 
3 Stunden ein ungewöhnliches, und fürds 
terliches Gewitter. An. Saxo, 


1043. Der ganze Sommer war voll Gewits 
ter, und Regen. Herm. Contr. 


1057. Hagelfteine einer bewundernsmwirdigen 
Größe fielen diefed Jahr vom Himmel, und 
Menfhen wurden vom Donner erfchlagen, 
Cont, Herm. Contr. 


1062. Den gten Homung war ein Donners 
wetter und Erbbeben. Cont. Herm. Contr, 


1092. In Ungarn waren Donnerweiter, ber 
gleichen man niemald gefehen hat. Ber- 
thold, 


1094. In Deutſchland gab ed dieſes Jahr 
fürchterliche Gewitter. Berthold, 


1104. Um Würzburg fiel ein fo großer Hagel, 
daß man einen Hagelſtein in 4 Theile zer⸗ 
teilte, und 4 Menſchen einen ſolchen Stein zu 
zu tragen nicht im Staude waren. An. Sa- 
xo. Chr. Pantal, Urfperg., Ein Paralell 
von 824 und mod darüber, Zamcell. feßt 
bieß, ex Naucler. Germ. auf bad vorherges 
bende Jahr. Trithem, ber ebenfalld bie 

Bb3— Wun⸗ 
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MWundergefhichte dieſes großen Hagelſteins 
U. 1104 aufuͤhrt, fagt, fie fey ganz glaubs 
würdig, weil zu ferner Zeit cben ein fo 
großer Stein in Schwaben and ber Luft 
gefallen ift, wie ihm berichtet wurde, Er hat 
ihn alfo nicht gefeben. 

1117. Den goten Jäner war ein fürdterlüches 
Doamerwetter. An. Saxo. Den aten May 
(in Vig. Afcenf.) war zu Luͤttich ein fo ers 
ſchreckliches Donnerwetter , daß man glaub» 


te, es komme der jüngfte Tag heran; 3 


ve. wurben in ber Kirche erfchlagen. 
urch gauz Europa war in dieſem Jahre 
von dergleichen Zufaͤllen zu hoͤren. Trithem, 
Urfperg. Der Cont. Sigeb. ſagt, das Wet⸗ 
ger zu Lüttich habe den aten May zwar als 
le in der Kirche zu Boden geſchlagen, aber 
er meldet nichts, daß jemand getödtet wors 
den. Hingegen ben ten Auguſt erſchlug 
der Doumr vier Menfchen in und bey ber 
‘ Kirche. Den zten zindete einer bie Kirche 
an; beybe Donnerwetter wurden von ges 
waltigen Sturmwinden begleitet. Er feßt 
dieß irvig auf 1118, denn die Mondäfins 
ſterniß, die er am ıaten Decemb. anführt, 
war U. 1117. 


1120. Um Trier war im Bradimonate ein Ge: 
witter, dad einen erſtannlich großen Hagel 
warf. Um Halberſtadt wurden in 9 Flecken 
die Getraider, Vögel, und Vieh erfdylagen. 
An, Saxo. Der vorerwähnte Hagel um Trier 
ſchlug auch fogar Käufer und Gebäude zus 

- farnmen. Tritkem. 


z122. Der Hagel hat biefen Sommer hindurch 
dad Getraid an vielem Orten Böhmens fehr 
befhäbigt. Lupacz. 


3123. Auch dieſes Jahr Titten die Getraider 
au vielen Orten vom Hagel fehr viel. Am. 
Saxo. 


2124. Den a5ten Auguft fiel in Böhmen ein 
großer Hagel, Lupacz. 


3128. Den 26ten Timer ließ füh ſchon ein 
Donnerwetter hören. Im Day Fam ein 
aefährlides über Coͤln, das in der Peters⸗ 
kirche einſchlug. Ans. Gembh Die Tage find 
überall falſch augeſetzt. 
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1129. Den sten Oktober war ein fuͤrchterliched 

onner: und Hagelwetter, das an Bäumen 
und MWeinfiscen großen Schaden machte, 
uud vieles Vieh erſchlug. Trithem. Den 
ızten Dftober war bey Nacht ein Donnerz 
wetter. Aus. Gembl, Diefer Tag ift genau 
augefeßt. CXVI. Kal. Nov, luna prima, 
Fer. V.) 


1132, Im April waren durch Böhmen : nig 
erhörte und gefehene Donnerwetter, welche 
großen Schaden machten. Lupaca. 


1139. Sch finde von dieſem Jahre fenrige 
nfterfcheinungen aufgemerkt, welche ich hier 
unter ben Donnerwertern, mit welchen fie 
einen gemeinen Urfprung haben, am fuͤglich⸗ 
fien alaube anführen zu fünmen. Es mar 
in Böhmen durd eine Woche hindurch die 
Luft febr dunkel. Dem 24ten Jul. wurde 
fie um Mittag noch weit dunkler, und gab 
einen ſtinkenden, ſchweſflichten Gerud) von ſich. 
Luparz. 


1147. Um Weihnachttage war zu Jeruſalem 
ein greuliches Dennerwetter, welded an den 
beiligen Orten einjchlug, als bey dein. heilts 
gen Grabe, auf dem Berge Gion x. Aufl. 
Gembl. 

1148. Dieß war ein Jahr vieler und fehr 
ſchaͤdlicher Donnerwetter, wodurch manche 
Menſchen erſchlagen, und Gebäude einge— 
aͤſchert wurden. Cont. Sigeb. Schon den 25 
Maͤrzen war ein großes. Ault. Gembl. 


2149. Dieſes Jahr fuͤgten die Domer,» und 
Hagelwetter an vielen Orten großen Schas 
den zu. Den zoten May wurde bey Gent 
ein Priefter , und ein auderer zu Rheims 
erfchlagen. Cont. Sigeb. 


1150. Feuer und Waſſer fiiaten in dieſem 
Jahre in verfchiedenen Ländern großen Schns 
ben zu; fo, daß ed ein Jahr voll des Elends 
war. Chr. Pantal. Vom 23 Qunius gab 
ed häufige und fehr fürchterliche Donnerwetz 
ter, mit finflern, flinfenden Nebeln. An. 
Bofov, Den 28 Jäner liefen fid) in Frank⸗ 
reich Donnerſchlaͤge hören. Es folgte. ein 
unfruchtbares Jahr. Auf. Gembl. 

2156. Zu Ende des Brachmonais verwuͤſtete 
ein großer Hagel alle Früchte. Rafeh. In 

der 
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Normandie gab ed im Henmonat häufige 
Dommerwetter, welche viele Leute. erſchlugen, 
und an mehreren Orten die Getraider ver 
wüfteten. Cont. Sigeb. Mithin werden fie 
auch Hagelwetter gewefen ſeyn. 


1157. Den erſten Jul. fiel ein erſchrecklicher | 


Hagel , zugleich wuͤthete ein ungemeiner 
Sturmwind. Ur/perg. 


1162. Viele Gewitter und Hagel gab es bies 
ſes Fahr: Berlin. 


1164. Auch diefes Jahr gab ed fürchterliche 
Gewitter, und Ueberſchwemmungen. An. 
Bojov, Am Charfreytag (den zoten April) 
wurde zu Gens, eben da der Biſchof bie 
feyerlichen Eeremonien verridhtete, der Himmel 
fo verfinftert , und ed entfland ein fo beftis 
ges Blitzen, und Donnern, daß alled vor 
Schrecken davon lief. Godefr, 


1167. Den ııten April fiel ein Hagel fo groß 
ald Taubeneyer. Godefr. 


1179. Der Sommer biefes Jahrs war voll 
— der Gewitter. Im Junius fiel ein unges 
wöhnlich großer Hagel. Gode/rid. 


3783. Unter dem Pabſt Lucius dem ztem fiel 
ein großer Hagel. Laucell. Mithin zwifchen 
> und 1185. ſoſern cr nicht diefes Jahr 
fiel. 


1186. Den zoten Jun. fielen an vielen Orten 
re bey einem ungemein heftigen 
uboflwinde, Schloßen, die größer als Huͤh⸗ 
nereyer waren. Alle Früchte, die Saaten, 
die Fenſter, und Dadyziegel wurden zers 
ſchmettert. Auf. Gembl, 


2189. Auf der brittiſchen See war ein ers 
ſchreckliches Gewitter. Lancell. 


1190. Im May fchlug ein ungewöhnlicher Ha: 
gel durch 100 und mehrere Flecken, um 
Maynz herum alles zufammen. Godefrid. 
Diefes Jahr war voll der Hagel, und Res 
gen. Um Beauvais fielen Schioßen fo groß, 
ald Hühnereyer, Lancel, 


1204. Den 13ten Auguſt haufere in der Fruͤ⸗ 
be ein gleidy heftiges Sturm» und Donners 
- wetter in Böhmen entſetzlich. Lapaca. 


1 
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1209. Der Sommer dieſes Jahrs war vol 

ber Donierwetter, uud Megengäffe. Gödefr. 

Trithem, iR 
1222. Den azten Map fiel zu Salzburg, wie 
ich glaube, ein Hagel, wie Hübnereyer, ber 
an allen Pflanzen großen Schaden machte. 
Chr, Salish. 


1224. Den 6ten Yun. bat zn Bononien ber 
Hagel, die Getraider, Dächer der Käufer, 
Menſchen und Vieh erſchlagen. Lancell, 


1237. Den aten Jun, (am Feſt des heil. Als 
binus) bat ein Hagel fo groß, ald Tauben 
eyer um GCöln bie Weinſtoͤcke, Pflanzen, 
und Getraider verwuͤſtet. Einige behauptes 
ten einen Stein gefehen zu haben, der eiue 
halbe Elle lang, und 4 Zoll Did war. Go- 
defrid, 

1245. Den raten Jaͤner war in Franken ein 
beftined Donnerwetter, mit einent greulichen 
Sturmwinde, und Erdbeben. Trithem, 


1252, Deu 2ten Heumonat ſchlug ein unges - 
wöhnlicher Hagel in vielen Orten Boͤhmens 
die Getraider, Baͤume, Vieh und Mens 
ſchen nieder. Da er durch die Hitze ſchmolz, 
erfolgte eine Ueberfhwenmung. Lupacæ. 


2254. Den ızten Jun, zündete ein gewaltige: 
Donnerwetter zu Baumgartenberg in Defters 
reich Scheuren und Käufer au. Chr. Auſtr. 
Den ı3ten Auguft war in Böhmen ein fürd« 
terliches Uugemwitter. Der Sturmwiud warf 
viele Häufer um; der Donner erfchlug viele 

Menſchen; der Hagel verwüftete die Baum⸗ 
and Felofrüchte, wie and die Weiuſtoͤcke. 
Lupaiz. - 

1255. Die böchften Orte wurden von dem Dons 
ver getroffen. :Rochb. Eckf. ganz natuͤrlich. 
Feriunt altos fulmina montes. Es ſcheint 
doch dieſes ein Jahr heftiger Donnerwetter 
geweſen zu ſeyn. 

1256. Den aten Jun. fiel durch ganz Böhmen 

- ein Hagel, ber an Öetraidern, Weingärten, 
Bäumen und Vieh einen fehr gropen Scha⸗ 
ben machte. Es entftand zugleid) ein Wind, 
der viele Gebäude ummwarf. Die Schloßen 
blieben ficben Tage ungefhmolzen liegen, 
und waren von einer befondern Größe; fie 

ſchmol⸗ 
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ſchmolzen endlich durch häufigen Regen, wo⸗ 
raus große Ueberihwenmungen entflanden, 
„ Zupaiz. 


1259, Den zrten Jaͤner war in Böhmen ein 
ungewöhnlidyes Licht, Blitze, und Donner. 
Lupacz. 


1263. Den zten December bligte und 
ed. Chr. Salisb. 


#275. Hier donnerte ed den 25ten Märgen ge: 
gen Norden. Chr. Clauftron, dieß mußte bie 
regnerifhe darauf folgende Witterung bes 
Sommers , und die fchlechte MWeinlefe bies 

ſes Jahrs anzeigen. 


1279. Den 12ten Jun. warf es ſo große 
chloßen, als Hühnereyer. An. Colmar. 


1280. Den Ioten Auguſt war in Defterreich 
um Kilienfeld ein ſchreckbares Donner » und 
Hagelwetter, mit einem ungemeinen Sturm— 
winde. Hif. Aufl. die Tartarn, ba fie in 
Ungarn einfielen, ließ Hagel, Scynee und 
Megen nicht weiter fortrüden, bis fie ends 
lid) von den Ehriften erfchlagen wurden, Stero 
Chr. Salisb, 


1281. Um die Mitte Mays fiel ein großer 
Nagel. An. Colmar. 


1284. Den Sommer hindurch waren in De 
ſterreich erfchredlihe Dommerwetter und Ue— 
berſchwemmungen. Hiſt. Aufl. Chr. Clauftron, 
Palır. am. 


1288. Den roten Zul. war in 
Dagelmetter, An. Colmar. 


1290. Diefen Falten regnerifhen Sommer fiel 
in Burgund ein Hagel, befien Steine fo 
groß, ald 2 oder 3 Brod waren. 9 Pfarrs 
kirchen wurden badurd) verwuͤſtet. Man rech— 
net, daß 60000 Menfchen umgekommen find. 
An. Cohnar. In der Mitte des Sommers 
fielen fauſtgroße Schloßen, welche unendlis 
hen Schaden erregten. Man ſagt dieſer 
Hagel habe nicht nur in Deutſchland, fons 
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donnerte 


Elſaß ein großes 


dern von einem Meere bid zum andern ges - 


Hlagen 5; daher diefer Tag das Ende der 
elt zu drohen ſchien. Yitodur, 


1291. Den ı5ten Jaͤner war ein Donnersund 
ee An. Colmar, 


0) Se 

1296. Diefen —— mans *2 
ſchen in Oeſterreich vom Donner agen 
worden, als ſonſten in vielen Jahren. Im 
Schnitt wurben g Arbeiter auf einem Felde 
erſchlagen. Hif. Auf, 

1297.. Auch diefes Jahr gab es häufige Doms 
nerwetter. Chr. Clauſt. ö 

1308. In biefen Jahre (in melden König 
Albert ftarb) hat ein heftiged Donnerwetter 
zu Rom die berühmte Kirche im Rateran ans 
gezünbet, und abgebrennt. Anon. Leob. 


1312. Bon häufigen Donner s und Hagelwet⸗ 


tern, welchen ſtarke Megengüffe nadyfolgten, 
wurben bie Öegenden um Baden, und Crems 
fehr bejchädigt. An. Campilil, 


1323. Den gten September war in Steyer⸗ 
mark ein fürchterlicyes Dounerwetter, wels 
ches vom hellen Tage an, die aanze Nacht bins 
durch mit erſchrecklichen Blißen, und Don 
nern anbielt; die Kiche zu Vruck an der 
Muhr ſpaltete, und zu Orig den Schloß; 
thurm abbrennte. Anon. Leob. 


1336. Der Donnerfirahl zündete zu Mecheln 
die Domkirche an, und brennte diefelbe, ja, 
bis auf wenige Käufer, die ganze Stadt ab. 
Diele wurden hiedurch in die dußerfle Ars 
muth geflürzt. Trithem. Zu ©. Veit in Kaͤrn⸗ 
ten hat ein grauſames Ungewitter die Stadt 
und Worfiädte abgebrennt, Menſchen und 
Vieh beſchaͤdigt, und alle Fruͤchte verderbt. 
Valvaſor. Er meldet aber nicht, ob dieſes 
letztere durdy Hagel, ober eine Ueberſchwein⸗ 
mung geſchehen ift, 


1342. Den agten Jaͤner war ein fchredibares 
Donner s und KHagelwetter. Trithem. Um 
Martini waren in der Lombarbey und um 
Padua große Regen, und erfchredliche Dons 
nerwetter, dergleichen man nie zu biefer Zeit 
erfahren hat. Yitodur., 


1343. Um Sonntag Rätare (den 23ten März) 
waren in Schwaben ſchwere Donnerwerter ; 
ben 6ten Septemb. Hagel: Donnerwetter und 
Wolkenbruch am Wodenfee, Yitodur. 


-3345. Den 29ten Auguft wirkten Wind, Dons 
ner, und Hagel in Böhmen wunderbare Dins 
ge, Neplacho, aber wenig gute, 


1543. 


— 
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a A Bayern fielen -fo große und häufige 


u, daß kanns der dritte Theil des Ger . 


traides fichen blieb. Chr. Lunal, 


1353. Dem Cometen biefed Jahrs folgten haus 
bi vom Donner erregte Feuersbruͤuſte. Al- 


waben, Elſaß, und am Rheiu erſchreck⸗ 
e Donuer⸗ ud Hagelwetter, die Schloßen 
wie Muscatnüße warfen; ber ſchon zeitige 
Wein list hiedurch großen Schaden, Trith, 
1356. Im Horuuung waren ſtarke Donneriyels 
ter nn Frankſurt, da doch eine große Kaͤl⸗ 
te war. An. Framof, . 
1359. Den 29ten Jun. war * Eichſtadt sein 
—* Domnerwetser, und Wolkeubruch. An. 


I 9. Im September waren durch Oſtfranken, 


Rebdor/. 
1362. Es wären öftere Donnerwetter. Chr 
Zwei. Bi bi 


1367. Zwifhen der 2 Friuentagen (von 15. 
"Aug. bis 8. Sept.) war eiun ſehr ſchweres 
Donnerwetter, mit ſchreckbaren Krachen und 
Blitzen. An. Francof., . j 

1403. Um Pfingften war in Thüringen ein 
heftiges Donuerwetter, mit einem ungemein 
heftigen Sturmwiude. Anon. Erford. 


1406. Die legten Tage des Jahrs wurden die 
Flamänder durch ein greuliches Dounerwets 
ter erſchrecket. Lupacæ. 


3415. Den Zten Jul. fiel nachmittag ein Has 
gel wie Hühnereyer. Luparz. 


1431. Den zatet ul. war zu Oppenheim ein 
fchweres Donnerwetter » welches bie Kirche 
abbrennte, Leute erfhlug, und alle auf den 
Aeckern liegende Früchte verderbte. Trithem. 


3436. Vom sten May bis ıten Septemb. 
waren in Oeſterreich viele, und jchwere Don 
nerwetter. An. Zwetl. — 

1443 . Ein Jahr voll Hagelwetter. Paltram. 

1446. Am Palmtag (dem roten April) war 
in Zuͤtphen ein greuliches Donnerweiterz ed 


flug in Kirchthurm sin, toͤdtete 13 Mens 


ſchen, und verwundete weis mehvere, Trith, 
1449. Deu 24ten Junius war bier ein ftarked 
Dounerwerter, daß in Stephaudthurm eins 
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ſchlug; man Lieft‘ am dev Uhrglocke mod) heu⸗ 
te folgende Worte: . An ©. Johannes 
Sonnenabendtag in Der gtn Stund 
Nachmittag, ift der Thurm von wil; 
den Feuer ausgebrennet. Oggefer. Beſchr. 
der Kirche, Den 14ten Oktober war in Des 
fterreich ein Donnerwetter, welches, wie es 
ſcheint, eingefhlagen hat. Dieß war damals 
"was uuerhoͤrtes. Paltram. Es iſt auch jetzt 
was ungewoͤhnliches. 


1451. Den agten Jun, war zu Zweil in Des 
fierreich ein ſchweres Donner sund Hagelwet⸗ 
ter, welches Scloßen wie Hühnereyer warf, 
: An. Zwetl, den z5ten Jul. war (id) glaube 
zu Prag) ein erſchreckliches Donnerwetter uud 
Wolkenbruch. Lupacz. 


1460. Um Brauuſchweig wurden anf 15 Meis 
len alle Saaten vom Hagel erſchlagen ben 
agten Jun. war ein gewaltige Donnerwets 
ter uud Sturmwind alldort. Chr. Ægid. 


a67. Es gab dieſes Jahr heftige Donnerwet⸗ 


ter. Eines ſchlug zu Melk außen au der Kir⸗ 
che ein, und zuͤudete auderſtwo einen Kirch— 
thburm an. Chr. Mellic. 


1474. Den zgten Jun. ebem zu der Zeit, da 
jener ſchreckbare Wind, von dem wir ges 
meldet haben, fo viel Unheil anrichtete, ſchlug 
der Donner zu Monfee in Dellerreih in 
den dafelbft liegenden See ein. Er brennte 
eine Zeit noch im Waſſer fort, und ſtieß 
immer Rauch von fih, Chr. Lunel. 

1475. Den ısten Märzen war ein ſtarkes 


onnerwetter, mit heftigen Wetterleuchten, 
beſonders um ben Boͤhmenwald. Chraft. 


1478. Von Weihnachten bis H. 3 Koͤnig war 
ven faſt alle Naͤchte Donner und Hagelwet⸗ 
ter mit ſehr warmen Winden; Jederman 
bewunderte die Wärme derſelben. Chr. 
Salisb, u 

1485. Im Auguſt waren durch Vöhnten ges 
waltige Donnerwetter, und Regenguͤſſe. Lu- 
parz. — 

1486, Den aten Janer war zu Camb die gans 

ze Nacht hindurch ein heftiger ind mit 
beftändigen Donner, und Wetterleuchteu; 
diemand erinnerte fidy, dergleichen geſehen 

zu haben, Chraft,. . - 

ec 1487 . 
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1487. Zu Pfinaften (folglich im Anfange bes 
Brachmonats) war ein fürdhterliches Dons 

nerwetter, welches ein Kirchendach ſammt 
den Thurm abbrennte. P. Lang. 


1490. Den zoten Jul, hat ein Ungewitter zu 


Eonftantinopel 800 Häufer verzehret, wobey 


3000 Menfchen umkamen. .. P. Lang. 
jeßt den ı2ten Zul, an, Die Probſtey Ebern, 
borf in Kärnten wurde dur ein Donners 
wetter angezündet, und verbrennt. Yalvafor, 
ben zoten Sul, fiel zu und um Salzburg 
ein Hagel wie Hühnereyer. Chr. S. Petri. 


2492. Den 6ten Jul, war zu Prag Hagel und 
Sturm; den 25ten Jul. machte der Hagel 
bin und wieder in Böhmen großen Scha⸗ 
deu; welches auch Die Donnerwetter thaten, 
Lupaez. den zten Novemb. fiel zu Einsheim 
(in Elſaß) bey» einem ſtarken Dommerwetter, 
unter den Donnern ein großer Stein auf 
bie Felder Kaiferd Friedrich herab, ber die 
Geſtalt eined Dreyecks hatte. Man deutete 
biergus erflaunlide Dinge vor. P. Lang. 


1507. Den 5ten May war: ein Hagelwetter in 
Böhmen. Zuparz. Den. gten Su. wurbe 
Schwabenland durch ein Hagelwetser, dem 
mau fein ähnliches je gefehen hat, an vies 
len Orten an Getraide, Weine, Früdten , 
und Fenflern fehr beſchaͤbigt Trithem. 

1509. An mehreren Orten Schwabens fiel ein 
Hagel wie Huͤhnereyer; die Früchte wur⸗ 
den fehr übel hiedurch mitgenommen, Trithem. 


1512. Den gten May war ein fehr ſchweres 


Gewitter, da es zugleich ſchnie; es ſchlug 
ber Donner in ber naͤmlichen Stunde zu 
Prag, Hradifh, and Dreöden ein: Zupack. 


1513. Den ı2ten Jaͤner war zu Melk in Des 
ſterreich ein fo ſtarkes Ungewitter, daß ſich 
Niemand and dem Haufe zu gehen traute. 
Chr, Mellic. ben ıgten April war in Boͤh⸗ 
men ein flarked Donnersund Regenwetter; 
den ısten May ein großer Hagel; im Brach⸗ 
und Heumonai häufige Gewitter; ben zaten 
May bey Thauß ein flarker Sturm, Res 
gen, und Hagel. Zuparz. 


1515, Den izten Zul, machte ein Hagel wie 
Huͤhnereyer⸗ den 29 wie Tanbeneyer ſaſt durch 


— 
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—* Böhmen großen Schaben; fo 
rudte ſehr ſchlecht ausfiel. Lupacæ. 


baß bie. 


1516. Den 2oten May und 25ten Jun. waren. 


in Böhmen große Donner sund Hagelwetter. 
Lupacz. 


1522. Den ten Auguſt waren um Melk greus 
lihe Donner » und Hagelwetter, melde 
Schloßen wie Eyer warfen, Ed war das 
bey ein fo heftiger Megen, baf tr einem 
Wolkenbruche nahe war. Chr. Mellic. 


1523. Der Sommer diefed Jahrs war voll Ges 
mwitter, und Megengüffe, Alted. zu Mtonfee 


in Defterreih war den zoten Mov. ein ges 


waltiger Sturm, Domuerwetter und Erd⸗ 
beben. Chr.. Lunel, RE 
1524. Den 22ten Auguſt war zu Prag eiu 
Hagel und Wolkeubruch, dergleichen die Al« 
teften Leute nie gefehben hatten ; bie 


Weingaͤrten litten hierbey ungemein. Zuparz. - 


15235. Den gten Auguſt fielen über Prag 


Schloßen wie Hühnersund Gändeyer, Lu— 
pasz,, 

1528. Den zıten May war zu Mellnick in 
Böhmen ein flarfer Sturm, und Donnew 
wetter ; ben Hten” Jun. fielen zu Thabor 
Schloßen wie Hühuereyer, ja einige mie 
Spielfugeln. Lupacz. 


1530. Den sten DEtob. war zu Rom ein ſehr 
heftiges Donnerwetter, mit einem ſo großen 
Wolkenbruch, daß hierauf eine ungemeine 
Ueberſchweinmung erfolgte. Cont. Unſperg. 
1533. Den ırten Dec. war zu Mapland ein 
entfegliher Hagel, und ſtarkes Donnerivetter. 
Rockb, . 
1537. Den sten May hat ein Hagelwerter 
um Gottwick in Defterreich dad Vieh, und 


einige Menfhen erſchlagen; bie ganze um, 


ben Berg liegende 
Pez, 

1538. Den roten April, und 10ten May was 
ren zu Prag fehr flarfe Donnerwetter. Lu- 
paiz, 

1542. Häufige Donnerwetter, deren eined den 
ı4ten Jun. zu Dfen das Thurmdach herab⸗ 
ſchlug, fuͤgten den Türken großen Schaden 
Zur Rocks. en - ⸗ — 


Gegend wurde verheeret. 


1 546. 


6. Im Auguſt zuͤndete ein Donnerftrahl zu 
edel = vollen Pulverthurm, welcher 
mit allen nabegelegenen Gebänden in die Luft 
flog, viele Leute erſchlug, mehrere verfchüts 
tete, und beſchaͤdigte. Einer dieſer Ungluͤck⸗ 
lien kroch erſt den dritten Tag aus einer 
Grube hervor ‚uiid fragte, ob die Welt 
noch fiehe. Neübeck. 


1 8 Den gten Jaͤner war zu Prag ein großer 
Sturm und ſchweres Donnerwetter Luparz. 
den 15ten May zu Spital in Kärnten, wos 
bey ein großer Hagel die Aeſte der Bäume 
abfhlug ‚' und vieles Vieh toͤdtete. Yalvafor. 


1555. Um das Ende dieſes Jahrs waren ſchreck⸗ 
bare. Donuerwetter 5 viele Kirchen wurden 
vom Donner getroffen. Das ‘Feuer ſchien 
vom Himmel zu fallen. Camerar. ben agten 
Dec. war in mehreren Orten Böhmens ein 
graufamer Sturm mit Donnern und Metz 
terleuchten; es ſchlug dad Gewitter in Schlös 
fer ‚und Kirdyen ein; den zoten gieng bajfels 

über dad. ganze Meißner Gebiet. Zuparz. 
"Die Winde und Gewitter daurten um Weihe 
nachten 8 Tage lang. Berlin, 

1556. Den zten Auguft machte ein Hagelwets 

ge in ben Wein * Boͤhmens Schaden, 

ja zu Sloan ſchlug er dad Dach ein. Zu- 


parz. Zu Weihnachten ſchlug in Siebenbürs - 


gen der Donner ein. Wuͤrgengel. 


1559. Diejed Jahr waren im verfchiedenen Ors 
ten erſchreckliche Donnerwerter und Molkens 
bruͤche; der Donner fiel öfters in die Waͤſ— 
fer, worinnen alödenn die Fifche umkamen. 
Camerar. 


1562. Den sten December war zu Niemburg 
in Böhmen ein ſtarkes Sturm sımd Donuer⸗ 
wetter. Zupacz, 


1563. Den 24ten May litten bie Getraiber 
am Thauß in Böhmen vom Hagel und 
MWettergüfien ungemein, worüber folgender 
Denkvers gemacht wurde: 
Imbre pluens grando Tuſtæ profternit 
ariftam. Lupacz, 
1582. In Norfolk gieng ein Wetter unter haͤu⸗ 
figen Donnerſchlaͤgen und Sturmwind nies 
ber, bad 3 Zoll dicke Hagelſteine warf. 
“ Cambden, 


(le) of 
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1591. Zu Rom fielen Schloßen, bie 14 Un⸗ 
zen wogen. Lancell, — 
1593. In Holland hat ein heſtiges Gewitter 
44 Schiffe, und 1500 Menfhen verfenfer, 
Laxcell, i 
1613. Ein Jahr 
Thoaldo, 


1616, Ein großer Hagel hat in Defterreih 


voll Gewitter in ganz Italien. 


> viel Schaden angerichtet. Calena. 

1620. Donnerwetter und Wolkenbruch zu Wien 
den 19, May, welches eine ſchweflichte zuͤnd⸗ 
bare Materie nach ſich ließ; die Miller in 
ben Stadtgräben maren durch 8 Tage röths 
lichtz den zten Fun. war zu Augſpurg ein 
Douner und Hagelwetter, welches eyergroße 
Schloßen warf; den zzten Jun. doch ohne 
Hagel, zu Eaffel. Th. Eur. 


1623. Den 24ten Jun. war zu Straßburg ein 
fürdterliches Donnerwetter, welches in einer 
Viertelſtunde 14 mal einſchlug ; den 4ten 
Sul. war hier zu Wien ein ſtarkes Gewits _ 
ter. The. Eur, 


1624. Den ıten Jul. erſchlug ein grenliches 


Hagelwetter zu Frankfurt die Fruͤchte, Vös 
gel, und Haaſen. The. Eur. - 





# 


1627. Diefes Jahr bradte iin Ungarn ſchwere 


Gewitter; im May zu Leipzig, wo Hagel 
wie Taubeneyer fiel; den gten Septemb. zu 
Glatz, im Movember zu Meere, in den Nies 
berlanden, und zu Meuf, The. Eur. 


1628. Die Gewitter fiengen mit dem Jahre 
auf ber Schelde an; vom 2gten bis 28ten 
Jaͤner waren fie zu Rochelle den 29. April 
zu Brieg in Schleſien; den 28ten Zul. abers 
— zu Rochelle, zu Ende Auguſts in Spa⸗ 
nien. 

1630, Den g9ten Auguſt war in Oeſterreich ein 
Donnerz und Hagelwetter, weldes um Wien. 
und Cremd in die Meingärten Schloßen 
wie welſche Nüße warf» Th. Eur, _  ° 


1631. Am Chrifttag war zu Mom ein ere 
fhredüihes Ungewitter. 7A. Eur. 


1632. Den 25ten Jun. war zu Conftantinopel 
ein Gewitter, das alle Haͤuſer erſchuͤtterte; 
deu. zasen Oltober war ein ſchweres Gewits 
c 2 ter 
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ter und Ueberſchwemmung zu Narbonne. 7A. 
Eur. “ j 


1633. Den 25, 26, 27, 28 May maren 
ſchreckbare und ungewöhnliche Gewitter um 
Berlin. Im Oktober zur See. Im Nos 
venber großes Donnerwetter und Sturm⸗ 
wind zu Bergenopzoom, Es warf eyergroße 
Schloßen. The. Eur. 


2634. Den 24 April ein defriged Gewitter zu 
Muͤlhauſen. Den 30 Zul. zu Düffeldorf. 
The. Eur, - 


2635. Den sten ul. war bier zu Wien Vors 
mittag ein erfchredliches Donnerwerter, wel⸗ 
dyed den Kirchthurm bey den Schotten abs 
brennte. Im November waren zur See 
häufige Ungewitter. The. Eur. Den ı2 Aus 
guft waren in verfchiedenen Drten Dejters 
reichs (were Donners und Hagelwetter, welz 
che vielen Schaden verurfahten, und übers 
haupt hatte diefer Sommer viel Uugewitter, 
An, Zwet!. 


1636. Den aöten Tun. war an bem nieber 

n an mehreren Drten ein fchreds 

liches Ungewitter. Den ı Jul. richtete ein 

ſtarker Hagel die Weinftöde zu Darmſtadt, 

welhe eben im beften Stande waren, übel 

zu. Den 2 Jul. war zu Danzig ein großes 
Dounerwetter, The, Eur. 


I I Brachmonate hat ein Hagelwetter im 
lorentinifchen alle Früchte-auf 40 welſche 
Meilen weit verheeret, The. Zur. 


1638. War zu Nürnberg ein großes Donners 
wetter und Wolkenbruch. The. Eur. 


1640. Am Pfingftfonntage (den 27 May) fiel 
in Bayern um Landshut und Vilshofen ein 
fo gewaltiger Hagel , daß die Schloßen hin 
und wieder Kuie tief lagen. The. Eur. 

1642. Der Sommer, befonders der Auguſt war 
in Schwaben voll der Domners und Hagels 
wetter. Es fielen Schloßen wie Hühnereper. 
Den 6 Auguft war zu Baſel ein nie gejches 
ned Hagelwetter. The. Eur. 22 


1643. Den 22 Jaͤner und 11 Febr. war zu 
Keipzig ein Donnerwetter, welches legtere fi 
auch durch Thüringen verbreitete Den 2 
Zul, war zu Wien ein ſtarkes Ungewitter, 


° 


te ko) Fo 


welches ben obern Theil der Kirche von dew 
Paulanern, und barmberziaen Brüdern febr 
beſchaͤdigte. In diefen Monate waren auch 
in Sachſen große Ungewitter. Zu Hanau 
fielen eygroße Schloßen. The. Eur, 


1645. Im Brachmonate warf ein Hagelwetter 
um Bruͤnn in Mähren fauſtgroße Eihlofen. 
Th. Europ. : 


1647. Im Hornung war in Holland ein ges 
waltiged Donnerwetter, wo ſich in dieſem 
Monate viele Stoͤrche fehen ließen. Eben 
ein ſolches Gewitter war den 17 Juu. in 
Schwedenz im Julius zu Eremfier in Mähs 
ven; Anfangs Angufts bier zu Wien; den 
ı5ten zu Bremen. Den zoten zu Strals 
fund. Th. Eur. 


1648. Dieſes Jahr ift merkwürdig wegen fehr 
früher Donnerwetter, und eined fehr fp&s 
ten. Den ıten Säner war ein fehr flarfes 
zu Flenbburg in Hollſtein, den zoten Febr, 
zu Yuafpurg, den 25ten zu Breßlau. Den 
zoten December zu Anklam in Pommern. 
Ini Anfange des Auguſts fielen im Mürs 
tembergifchen 4 und 5 Pfund fihwere Has 
gelfteine. Th. Europ. 


1649. Im Meärzen war: im Hollſteiniſchen em 
ſchweres Donnerwetter und heftiger Gturm. 
Un die Helfte ded May war um Hamburg 
ein nie gejebener Hagel, Negen, und Wind, 
Um die Helfte ded Brachmonats fielen in 
Bayern nnd zu Augſpurg fehr große Has 
gelfteine. Den 2 Jul. war.zu Prag ein 
großes Gewitter, und Molkenbruh. In 
und um dad Parmefanifhe bat’ ein Hagel 
bey go Dörfern alles Getraid, und Vieh 
erfchlagen. Th. Europ. * 

1650. Den 2ten Jaͤner war zu Stettin ein 
ſchreckbares Donnerwetter. Großer Hagel 

* fiel zu Ende des May um Langenlois, und 

Grems, wo er auf 3 Meilen alles Getraid 
niederfhlug; In Julius zu Prag, Graͤtz, 

Preſpurg. Den zoten Auguſt zu Avignon. 
Th. Europ. 


1651. Der May dieſes Jahrs zeichnete fich 
durch fhwere Domerwetter aud. Die ben 
ten zu Laucha ay der Unſtrutt, den. 7tem 
zu Halle, den zotem zu Prag, den zıten in 

Thür 








Am Bradımos 
nat hat ein großer Hagel 4 Meilen um Leuts 
merig herum alles verwüflet. Tfie, Eur, 


1652. Der Sommer biefed Jahrs war voll 


ſchwerer Dommerwester , beſonders in Schle⸗ 
fin. Den 27 May war deren eines zu 
Wien, dad bey S. Stephan einſchlug. Den 
"26 Run. zu Zuͤrch. Den zoten zu Münfter, 
Zu Lüttidy war im May ein Hagelwetter, 


das fauſtgroße Schloßen warf. The. Eur. 


1653. Im Jaͤuer war in Thüringen Sturm, 


und Donnerwetter, den 20” Febr. zu Stral 


: fund,im April zu Stettin, ben ı 2ten zu Danzig, 


im Unfange bes Monats in Böhmen. Den gten 
Day fielen um Wien pfundſchwere Schlofs 
fen. Den 27 Jun. Steine wie Eyer in 
der Schweiz. Den 13 Zul. zu Bern. TA. 
Europ. 


1654. Schiefien hatte diefed Jahr viele ſchwe⸗ 


ve Gewitter zu erbulden ; fie waren aud) in 
andern Rändern nicht feltfam,. Am Day 
waren fehr flarfe Gewitter um Breflau, 
und Pilfen. Den 16 Jun. um Ötraßburg. 
Den 19 Zul, nit einem großen Sturm zu 
Wien. Den 24 Nug. zu Glogau. (um 
Breplan gab es diefen Monat mehrere. ) 
Im Oktober zu Genua. Den aten Dftob. 
zu Prag. Th. Eur. . 


vn Den öten Zum. war zu Prefpurg ein 


reed Donnerwetter, den 23ten zu Jülich, 


um eben dieſe Zeit zu Kaiferölantern, ben 
20 Jul. zu Hamburg, ben 1 Nug. um 
Wien auf etwelde Meilen ein Wolkenbruch, 
und fo flarfer Hagel, daß an den Wein⸗ 
fischen nicht ein Blatt übrig blieb, The. 
Europ. 


| 1656. Diefed Jahr war von Domerwettern 


weniger, ald in dem vorhergeheuben zu bös 
ren. Zu Bremen folgte eined auf den haͤu⸗ 


fig gefallenen Schnee den 14 Febr. Sm 


Heumonate waren zu Hamburg, und in ber 
obern Pfalz ſtarke Wetter. Den 25 Jul. 
in Heſſen. Den 23 Jul, fielen zu Braun⸗ 
ſchweig Schloßen wie Taubeneyer. Th. Eur, 


| ir 2 Den 9 Sept. war zu Prag ein großes 
ur. 


onnerweiter, The, E 


Me lo) 
Thuͤrjugen waren. Den Zoten December 1661. Den 13 Janer brach Über Merlin ein 
. war noch eines zu Stettin. 


1670. Im Anfange Aprils brad 
Sul, 22 Auguſt 


Ge3_ 
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ſchweres Donnerwetter aud, den 16 Febr. 
über Wißmar, den 15 Jun, über Pader⸗ 
born, ben 4 Auguſt über Coſtanz. The, 
Eur. 


1662. Den 25 Zäner war zu Braunſchweig 


ein geringes, im Brachmonate aber. in Pom⸗ 
mern ein ſchweres Donnerwetter. Im Sep⸗ 
tember zu Danzig, und Coͤln. Th. Eur. 


1666. Den 26 Februar war zu Dreßden ein 


ſtarkes Donnerwetter. Den ganzen Goms 
mer bindurdy waren fie in Böhmen fehr 


haͤufig. Den zıten May fielen in Schle⸗ 
fien Schloßen wie Yaubeneyer. The, Zur. 


1668. Den ı5 Jun. waren in Oeſterreich unb 


Mähren graufame Douners und Hagelwet⸗ 
ter, deu aaten zu Fulda, den zöten ſchlug 
ein mit ſtarken Waffergäffen begleiteted Wet⸗ 
ter zu Mien öfterd ein, tüdtete einen Mens 
ſchen auf der Kaimgrube , befchädigte mehres 
re, amd‘ brennte in einem 6 Meilen weit 
entlegenen Dorfe einige Haͤuſer ab; den 17 
Jul. war zu Leipzig und Bernburg ein befs 
tiged Dounuerwetter ; den zıtem zu Franke⸗ 


nau, den ayten, mit einem Erdbeben, zu 


Neuftadt. The. Eur. 


1669. Der April diefes Jahrs brachte an vies 


le Orte Doeutſchlauds ſtarke Donnerwetter, 
Regen, und Hagel. Im Brachmonate was 
ren fie zu Gotha, und um Coͤln, im Heu⸗ 
monate zu Schwaß und Juſpruck, den 22 
Sul, in Mähren. The. Eur. 
ig Ungarn 
ein ſchweres Donnerwetter aus, Den 16 
und 20. Mov, zu Ham— 
burg, den 14 Novb. zu Coppenhagen ben 
aoten mit einem heftigen Sturm zu Stral⸗ 


* fund, den 20, ar, 24 Mob. zu Bremen, 


The, Eur, - 


1671. Den zten Febr. erſchrecklicher Sturm, 
‚und Donnerwetter zu Brauuſchweig, deu 


arten fehr ſtarkes Donnerwetter am nie— 
der Rhein, den ızten May zu Orönins 
gen, eben im May zu Floxenz, ben zZrieu 
zu Maſtricht, dem 2teu ‚Sept. am Elbe⸗ 
ſtrom. The. Europ, i 


1673. 
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1672. Den ıgten Jun, war zu Bremen ein 
großes’ Donnerwetter. Th. Eur, 


1673. Im Brachmonate war in Ungarn ein 
roßed Donnerwetter, welches eyergroße 
Echlogen warf, den gten Jul, zu Eperies, 
im Auguft am Speyer, und Lyon. Th. Eur. 


1674. Den ıgten Zul, war großes Hagelwet⸗ 
ter in Thüringen z den xten Auguſt zu 
Send, und Antwerpen; den gten zu Frank⸗ 
furt, und um dieje Zeit zu Magdeburg , 
Naumburg , Göttingen, Straßburg, und 
im Holländifhen. Th, Eur. zu Magdeburg 
bat der Hagel viel Vieh erfchlagen. Cal. 
Prag, 


1675. Den 27ten Okiob. war ein großes Dou⸗ 


nersund Dagelwetter zu Gent. Th. Eur, 
3676. Den 25ten May fehlug bier zu Wien 


ein fehr heftiges Donnerwetter bey ben Schots 


ten, und Minoriten ein, tödtete bey den ers 
fleren einen Dienfchen, vermundete zwey toͤdt⸗ 
lich; auf dem Lande hat der Hagel bie Fruͤch⸗ 
te fehr beſchaͤdigt. Im Brachmonate bat ein 
Hagel von Altöttingen bis Linz, auf 30 
Meilen lang , alle Früchte ‚, viel Menſchen 
and Vieh erfchlagen , einige Steine wogen 
2 Pfunde. Th. Eur.. 


1677. Den gten April war zu Brauuſchweig 
ein ſtarkes Donnerwetter; den 1. Jun. zu 
Bruͤßel, den 12. Jul, zu Herzberg, den 4. 
Dftob. zu Hamburg. Th. Eur, 


1679. Im Mörzen war ein Donnerwetter in 
Rang. Anfangs Jun. und im Auguft zu 
Antorf; den Toten Mov. zu Cbln. Th. Zur. 


1680. Diefed Jahr. fingen die Domnerwetter 
fhon frühe im Hornung an, den zten war 
eined zu Neiß, und Brannfchweig. Aufangs 
Märzen zu Eoͤln; den 23ten May zu Eras 
can; den 3. Jun. zu Hall in Schwaben 5 
ben 19. Jul. waren an ber niederen Elbe, 
den 21, 22, 23ten in Oeſterreich erfchreds 
liche Hagelwetter, von welchen bey diefen 
Tagen Meldung geſchah. Im Luͤttichiſchen 
fielen Steine von 5 Pfunden. In Weftphas 
Ion, wo die Natur freygebiger iff, von 5 
bis 8 Pfunden ; von Bilefeld bis Hervors 
ben blieb fein Halm, umd Feine ganze Fen— 


lo) Fe 


1681. Zn Heumonate ſchlug ed hier bey ©, 


Stephan ein; den ısten war in Ningan ein 


großed Donnerwetter. Th. Eur, 


1682, Ein Fahr voll Gewitter. Um bie Mit⸗ 
te Jaͤners war ein. aranfamed im Haag. 


: Anfang Februard im Luͤttichiſchen. Um die 


Hefte Maya zu Gluͤckſtatt, am Ende zu 
Utrecht, und in Schlefien. Im Julius zu 
Straßburg, und an ber Elbe, zu Baſel uud 
Wismar. The. Eur, 


1683. Den gten May war zu Lippfladt ein 


ſtarkes Dommerwetter. Th. Zur, Ein Jahr 
voll Gewitter und Stürme, Thoaldo. 


1684. Eben ſolches Jahr. Thoaldo.- ben gten 


Fun, war ein beftiges Domuerwetter zu Chln 
an der Spree; den zten Jul. zu Straß⸗ 
burg. Im Auguft zu Coppenhagen. The, 
Eur. ; 


1685. Den ı5ten Jul, war zu Lüneburg ein 


Sturmsund Hagelwetter, welches eyergroße 


Schloßen warf. Th. Zur. 


1686; Den ı5teu May war zu Krautheim in 
Sranfen, den 23ten November zu Amſter⸗ 
dam uud Gröningen ein’ ſtarkes Donnerwet⸗ 
ter, Th. Eur, 


1687. Diefed Jahr rüdten die ſtaͤrkeren Don; 
nerwetter ziemlich ſpaͤt an; den zztem Jul. 
war dad erſte merkwürdige zu Weplar, kurz 
hernach, mit einem Wolfenbruch zu Mags 
beburg. Im Auguſt zu Regenfparg ; den 
ı7ten zu Venedig, mit — 
ben ıgten im Rheingau au der Moſel, und 
nach wenigen Tagen um Frankfurt, mo bie 
Weinſtoͤcke fehr befhädigt wurden. Th. Eur. 


1688. Den zıten Jun, war ein. ſtarkes Don⸗ 


nerwetter zu Deſſau; dem Izten in Ham⸗ 
burg; den 22ten zu Hanau. Im, Auguft 
zu brendorf in Weſtphalen. 7A. Europ. 


1689. Den ııten Jul. war zu Wien ein merk: 
würdiged Donner s und Hagelwetter, vom 
weldhen am. diefem Tage gemeldet worden. 
Th. Eur. 


1690. Ein wegen Erdbeben, grauſamer Stuͤr⸗ 

me, und gewaltiger Donnerwetter fürde 

- terliches Jahr; den ızten May ſchlug ed zu 

Kasemburg bey der Faiferlihen Taſel ein, 
0 ba 


turme, 


* 


# 


da eben der Kaiſer dazu gehen wollte; am 
Ende Mays war ein ſtarkes Dounermets 
ter. in Dberfachfen , den 18ten Jun, in der 
Malz; auch im Zunius zu Halle; den 7ten 
Sul. in Thoren, ben Igten in der Schweiz ; 
den arten Auguſt zu Loudon. 7%. Eur. - 


1691. Abermal ein Sommer voll Gewitter 5 

. ben arten April zu Mond, den 27ten Mah 
am Frankfurt; im Zulius zu Leipzig, Ans 
fangs Auguſt zu Cöln, den 7ten in Flaus 
bern; dem ı2ten zu Genua; den zıtem zu 

" Spandau; am der. Weſer waren um biefe 
Zeit auch fehr viele Gewitter, Th. Eur. 

692. Im Februar war in Spanien ein zu 
diefer Zeit unerhörtes Ungewitter. Th. Eur. 
Im Anfange ded Sommers war zu Mouſee 
in Defterreich ob der End ein Hagelwetter, wels 
ches Schloßen warf wie Hühner sund Gänss 
enerz; die Felder litten hiedurch ungemein. 
Chr, Lanel, 


1693. Der Sommer war voll Gewitter. Im 

Anfange bed Brahmonatd war eines, mit 
Hagel, im Sülihifhen, in Bremen; bem 
24ten Jun. zu Reiben, und Brüßel; um bies 
fe Zeit etliche Tage nacheinander zu Cöln ; 
den 25ten Donnermetter und Wolkenbru 
zu Wien, und Born; den ızten Jul. Has 
gel zu Hildesheim; den 17ten Zul, Domners 
mettgr zu Altona; den roten Auguſt im 
Maynziſchen; den 27ten in Brandeburgis 
fhen und in Stehen; ben au zu Luͤbeck; 
den zoten zu Coͤln und in Juͤlichiſchen. Th, 
Eur, 

2694. Den zıten May ſtarkes Donnerwetter 
zu Dresden; ben 2ztem Jun. mit einem 
Wolkenbruch, in Querci, den Joten Aug. 
mit Hagel, bey Stralfund; den 11ten Sept. 
zu Rom. 


1695. Den ı8ten May war ein Dommer s und 
Hagelwetter in Preußen; ben 23ten Auguſt 
ein erfchrechliches Donnerwetter in Portugall. 
The. Eur, 

1696. Im May war ein ſchweres Donners 
wetter im MWürzburgifchen; den zoten Jun, 
in vielen Drten Frankreichs. 7A, Zur. 

1697. Den oten May mar ein großes Ges 

witter in ber Mittelmark; den zuten ‚bey 


lo) xX | 
Bopfingen z ben roten Zul. zu Rom; den ⸗ 
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16ten uſt in Groͤningen ben öten Nov, 
in Srrland, Th. Eur. 


1699. Den 28ten Jul. war zu Wismar ein , 


flarfes Ungewitter. Th, Zur. 

1700. Das erfie Jahr biefes Jahrhunderts 
hatte mehrere ſchwere Dommermwetter. Als: 
in Mitte bed Brachmonats in der Pfalz und 
Elfaß, den Hten Jul. zu Lindau; den zıten 
zu Hanau; ben Zten Geptemb. in Catalo⸗ 
nien; bem öten zu Conflantinopel, Th, Zur. 


1701. Im Sommer waren an vielen Orten 
ſtarke Donnerwetter. Th. Zur. 


1703, Den zoten May war ein großed Done 
nerwetter zu Dippoldswalda; den zoten Fun. 
in ber Laußnig. Th. Zur, 


1706. Den sten May war zu Dresden, und' 
Roſtock ein großed Domierwetter. Th. Eur. 


1707. Den aoten Zul. war in Sachſen ein 
entſetzliches Ungewitter. 7h, Eur. 


1708. Diefed Fahr finde ich nichts von einem 
merkwürdigen Domermetter in Deutfchland. 
In Stalien fieng fih das Jahr mis einem 

an (dem zoten Fäner zu Bologna) und bes 

ſchloß fich auch fo Cden Lıten Decemb, um“ 

Genua) Th. Eur. j ‘ 


1709. Den 26ten Februar war zu Comorn ein . 
entfeglihes Donnerwetter ; den 12ten Auguſt 
u Conſtantinopel; den Zgteu December zu 
om. Th. Eur. 


1710, Den gten September war zu Stettin 
ein ſchweres Gewitter. Th. Eur. 

ızı1. Den zıten May mar zu Lüttich ein 
ſtarkes Donners and Hagelwetter. Th. Eur. 

1713. Den zoten Junius war ein erfhredlis 
ched Gewitter und Molkenbruch zu Erlau in 
Ungarn, Th. Eur. 

1714. Den ızten Jun. war ein flarfed Don« 
nerwetter zu Mirandola; den 13ten Jul. bey 
Dreöden; ben 22ten zu Coppenhagen. Th. 
Eur, 

1715. Den azten Jun, ſchweres Donnerwetter 
zu Pirna; den zgten zu Plauen; den 23ten 
Aul. bey Berlin. Den 12ten Auguſt zu * 


res; den gten Sept. zu Genua. Th. * 
1716. 


- 
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2716. Den 2gten Map war um Drefden ein - 


großed Donnerwetter. The: Eur. 


3718. Den ıgten Jul. wurde zu Antwerpen 
die prächtige Jeſuiterkirche vom Douner am 
gezuͤndet, und in "2 Stunden vom Feuer 
verzehret. Im Auguſt zündete der Donner 
die 3 Stadithöre zu Dorndberg im Wuͤr⸗ 
tembergijhen zugleih an. Die ganze Stabt 
breunte bis auf ein Haus ab. Bilderfaal. 
Kleinere Donnerwester werden ohne Zweifel 
in diefem heißen Sommer fehr zahlreich ges 

weſen feyn. 

1719. Die heftigen Gewitter dieſes heißen Soms 
mers zuͤndeten viele Städte und Dörfer an, 
erfchlugen viele Menfchen, und Thiere. Bik 
derfaal. . 


3725. Es gab diefen Sommer zahlreiche Un—⸗ 
geroister. Zu Pernau in Kieflandb wurden 
von einem Schlag 180 Schaafe, wie aud 
ein Knab und Maͤdchen gerödtet. Bilders 
ſaal. 


1726. Den ıten September war zu Palermo 
ein erſchreckliches Donnerweiter, Sturm uud 
Erbbeben. Bilderfaal. 


1727. Den 15 Auguft fehwered Gewitter zu 
Madrit, welches die koͤnigliche Amme bes 
ſchaͤdigte. Den 7 Oktober zu Neapel, Bil⸗ 
derfaal, Den 31 December abermal zu Nea⸗ 
yel. The, Lur. 


1728. Wie fi dad vorige Jahr mit einem 
ſchweren Donnerwetter zu Meapel beſchloß, 
fo fieng ſich dieſes dorten den Iten Jaͤner 

mit einem aͤhnlichen au. Bilderſaal. 


1729. Den 1gten September war zu Florenz 
ein eutſetzliches Donnerwetter, welches mit 
einem Schlag 8 Weiber getoͤdtet, und z very 
wunder bat. DBilderfaal, 


3732. Den zten September war im Efcurial, 
den ı5ten im Alentejo großes Donnerwetter, 
Bilderfaal, 


1753. Den aten May war zu Wertheim ein 
graufamed Donners und Hagelwetter, mit 
einem Wolkenbruch, Bilderfaal. 

3737. In vielen Gegenden ſchlug der Kagel 
ale Früchte nieder. Bilderfaal, 


ie * 


1739. Den 22ten September fhlug zu Bres 


men ber Douner 
Eür. 

1744. Den aoten December war zu Brauns 
fhweig ein heftiges Hagelwetter mit Blig, 
und Dommner, welches an verfchiebenen Drten 
einſchlug. DBilderfaal. 


1745. Den ızten Jaͤner ließ fih zw Arus— 
bein in der untern Pfalz ein überaus hef⸗ 
tiger Donnerfchläg hören. Bilderfacl, 


1746. Dieſes heiße Jahr hatte haͤufige und 
gewaltige Donnerwetter, Im April zu Cohn, 
Brügge, bey Luͤttich, an det böbmifchen 
Grängenz ben 23ten Day in Durlad (man 
erinnerte fich Feines fo ftarken Wetters.) Im 
Brachmonate bey Drefden. Bilderfaal. Es 
war diefed ein von Gewitter und Erdbeben 
merkwuͤrdiges Jahr. Moallo. 


1747. Um Ron erſchlug ein heftiges Donuer⸗ 
wetter viele Keute auf dem Felde. Bilder: 
fact. Auch mir hatten bier monde. Den 
25ten brennte der jchöne Kirchthurm ber. 
©. Annenkirche durch ‘einen heſtigen Don: 
nerſchlag ab. Die Gloden ſchmolzen, anb 
verzehrten einen Meuſchen gaͤnzlich, jo, daß 
nicht das geringfie von ihm zu finden war. 

1748. Diefer heiße Sommer brachte ſtarke Dons 
nierwetter, durch welche viele Feueröbrünfte 
entitanden. The. Europ. Hier. brennte bie 
— — Reitſchule auf dieſe Art 
ab. 


in den Pulverthurm. The. 


1749. Un verfchiedenen Orten gab ed viele 
ſchwere Donnerwettew, befonberd den zıten 
Jun. zu Breßlau, mis unaufhörlichen Bli⸗ 
zen, und Schlägen. The. Europ. 


1756. Es gab mehrere ſtarke Dommerwetter, 
den ııten May war zu Petersburg ein 
fehr beftiges, Bilderſaal. 


2757. Auch diefer Sommer hatte manche Dons 
vers und Hagelwetter. Eines bievon richtes 
te zu Crems in deu Weingaͤrten machen 
Schaden an. 


1758. Den 2 und 3 Jul, war zu Portsmouth; ein 
ſtarkes Gewitter, weldes das ganze Tau— 
magazin abbraunse, Bilderſaal. 


1759. 
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2759. Den 6° Augift war zu Straßburg ein 
heſtiges Donnerwetter. Bilderfaal. 


1760. Den 28 Auguſt war in Pommern ein 
grauſames Donnerwetter,, mit einem ers 
- fhredlichen Sturmmwinde, Die Hagelfhloßen 
bedeckten 24 Stunden die Erde. Ein Im, 
kreiß von z Meilen wurbe verheeret, Den 
6ten Auguft ſtarkes Donnerwetter zu Müus 
er. Den 20 December war zu Herſch⸗ 
eld in Heffen ein großes Dommers Hagels 
und Schneewetter, weldyes ben Thurm der 
Stadtkirche abbremnte. Bilderfaal. 


176x. Im Märzen entſtaud zu.. Xheffalonic) 
nad) einem heftigen Erdbeben, und nachdem 
aus der Erde ein großer Feuerklumpen herz 
- vorfam, ein ſtarkes Donnerwetter, und Wols 
kenbruch; den 19 Zul, fiel zu Minden ein 
Hagel, deſſen Schloßen über 20 Loth, ja auch 


einige 13 Pfund wogen. Bilderſaal. 


1762. Den 26 Auguſt war I Florenz ein 
entfeglihes Ungewitter, flarker Hagel, Res 
gen und ungemein heftiger Sturmwind. Bil 
derfaal. _ 

1763. Den zoten May ſchlug ein entfegliches 
Hagelwetter 18 Stunden lang, und 7 breit, 
um Donanwerth alles Getraid zu Boden, 
Den 25, 26 Jun. 13, 15 Jul. richteten 
in Franfreih ſtarke Hagelwetter großen 
Schaden anz ben 14 Jul. war im Bayreu— 
thifchen ein ſtarkes Donnerwetter, und Waſ— 
erfluch. Bilderfaal. Der gte April war 
ak voll Hagel, . 


1764. Den 24ten Jun. zünbete ein ſtarkes 


Donnerwetter zu Heibelberg das Churfürfts | 


liche Schloß an. Bilderfaal. Den zoten April 
waren hier mehrere Domners und Hagelwets 
ter, doch feines von einer Erheblichkeit. 


1766. Den zoten Jäner war zı Gibraltar ein 
füͤrchterliches Sturm: und Hagelwetter. Der 
mit Hagel vermifchte Schnee lag an einigen 
Orten 14 Schuh hoc. Bilderfaal. 


1767. Man hörte diefen Sommer aus mandyen 


Drten von Donnerwettem. Mir hatten bier - 


fieben. Den zten May richtete ein ſtarkes 
Hagelmetter um Florenz großen Schaden an, 
man fand viele erfchlagene Tauben auf dem 


209 


Felde. Der Meinflod und Maͤulberbaum 
wurde faſt ganz zu Grunde gerichtet, 

1768. Diefer Sommer brachte gleichfalls vier 

le Donnerwetter, welche verfchiedene Drte 
Deutſchlands hart trafen, Den Iafen Aw 
guſt zuͤndete der Donner zu Rom bey ser 

. batikanifhen Bibliothek, und verbrennte die 
aſſemauiſchen Bücher, Schriften und Matus 
rolien,. Bilderfaal. Wir hatten hier 8 Don⸗ 
nerwetter, beren einige, jedoch ohme betraͤcht⸗ 
lichen Schaden, einſchlugen. 

1769. Der Auguſt zeichnete ſich durch gewal, 
tige Donnerwerter aus. Bilderfaal,. Mir 
hatten bier zwey,. und den ganzen Sommter 
hindurch, neun derfelben. Den ı Jul. wur, 
be ich durch einen Donnerſchlag betäuber , 
bergleichen ich nie gehöres habe, Er flug 
eine Ede eines ber hiefigen Sternwarte nahe 
gelegenen Hauſes hinweg, und ſchien die ganze 
Sternwarte zerfchmektert zu haben. Den 27 
November fchlug eö hier zu Macht ein. 


1770. Den 17ten December waren zu Stral⸗ 
fund , Barth, Paffewald und Potsdam far: 
fe Donnerwetter, die verſchiedene Kirchen ans 
zündeten, und durch den Hagel und. Sturm 

roßen Schaden machten, Bilderf. Mir 
Betten bier den ganzen Sommer hindurch 
fieben Donmnerwetter. j 

1772. Zu Wien waren eilf Donnerwetter, wel⸗ 
ee. betraͤchtlichſte Zahl in mehreren Jah⸗ 
ven iſt. 

1772. Den sten Auguft foll ed hier bey heite- 
rem Himmel in der Domkirche eingefdylagen 
haben. Bilderf. Das Donnerwetter habe ic), 
wie ich bey biefem Tage gemeldet babe, aus 

emerkt, aber diefen Umſtand nicht. Mir 
atten biefen Sommer nur fünf Donnerwet⸗ 
ter. 

1773. Den ıgten April war ein heftiges Dons 
nerwetter bey Görliß; den 25. May im Lines 
burgifchen, mit vielen Sturme, und Hagel, 
wodurch alle Erdfrüchte verwüfter, viele Ges 
bäude beſchaͤdigt, uud eine Menge Vieh ers 
fhlagen wurde; ben 23. May un Meinuns 
gen aub Nitenburg. Bilderfaal, Wir hatten 
nur 4 größere Gewitter. 

1774: Den 20 Jun. warf bier um Mittag ein 
: onner, und Hagelwetter Schloßen, fo groß 

ale 


— 


* 
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als Zaubenener, doch waren fie nicht häufig. » 


- Den 24 un. flug der Donner hier öfterd 


. ein. In allen hatten wir hier nur z Tage, 


wo Donnermweiter waren, 


25: Dieſer Sommer brachte und viele, aber 

ald vorübergehende Wetter. Ich zählte des 
zen eilf, das ift, an eilf Tagen. - Dem «8 
gab mehrere an einem Tage; fo bradte 
der 26te Auguſt deren drey. Den 16 Am 
guſt ſchlug es Öfterd ein, und ein Haus 
brannte ab. Dieß war auch in diefem Jah⸗ 
re bad. Wetter von ber laͤngſten Dauer. 


1776. Diefed Jahr wird zu Eiſenſtadt, ber 
Donner halben immer merkwürdig feyn, wo 
berentwegen 118 Käufer abgebrannt find, 
Den 10 Jun, verwüfleren die Hagelfchlopen, 
welche den Tanbeneyern gleich Famen , zu 
Dfen bie Bäume, und MWeingärten. Den 
25 Jul, war zu Warasdin ein graufames 

.. Ungeivitter mit einem ungemeinen Sturm 
winde. Bilderf. - Wir fonnten uns bier nicht 
viel über Donnerwetter beſchweren. 


1777. Elbingen wurde den a6ten April durch 
einen Domerflvahl angezuͤndet, und größtens 
theils verbrennet. Bilderf. Webrigend war 
diefes Fein Jahr heftiger , oder vieler Ges 
witter. 

778. Der Ste Junius wor in Franken , und 

ärnberg, im Bayreuthiſchen, und bis in 
Sachen, ein erfchreclicher Tag. Zu Er 
lang fielen Schloßen 1; Zoll did. Haͤu— 
fer md Mühlen wurden Hin und wieder 
weggeriffen , bie Feldfrüchte tbeild übers 
ſchwemmt, sbeild zu Boden gefchlagen. Bil 
derſ. Wir hatten bier einen heftigen Suds 
wind diefen Tag, und heitered Wetter. Häts 
ten wir unfern gewoͤhnlichen Nordweſt ge 


habt, ſo waͤre auch und vielleicht von diefem _ 


ſich fo weit erſtreckenden Hagelwetter etwas zu 
Theil geworden. 


1779. Diefed Jahre fieug fi zu Ulm mit 
einem gewaltigen. Domerwetter an; wel⸗ 
dyed au mehreren Orten einfchlug, und 
einen heftigen Sturm nad ſich 309. Deu 
29ten Sept. zuͤndete der Big zu Civita 
vechia dad Pulvermagaziun an, wobey meh⸗ 
rere Menſchen umkamen. Den zten Decem. 
ber war nod ein Donnerweiter im Darm⸗ 


fräbsifchen, Bilderſ. Zu Wien waren fie ; 


auch wicht feltfam. Ich babe ber merkwuͤr⸗ 
bigerm acht aufgezeichnet. | 
178:. Ein Jahr vieler Donner» und Hagels 
wetter. Den 2 April verheerte ein Haze, 
und Sturm die Felder und MWeingärten zu 
Coimbras Den zıten ‚hatten wir zu Wien 
ein ſtarkes Donnerwetter mit Hagel und 
Regen; ed’ flug Öfterd, und unter andern 
in ben Kirchthurme zu. Marin Stiegen ein. 
ben 25 und 26tem war gu Gibraltar burdy ans 
derthalb Tage Hagel und Seeflurm; ben 1g, 19, 
May Dommers und Hagel zu Elermont, deu 
4 Jun. zu Brüm, ben sten Jul. ſtarkes 
Donnerweiter in bem Waldviertel, ber 
Kamp riß zu Pulfau 18 Käufer ein; dem 
- öten zu Mofenau in Ungarn Hagel wie Huͤh⸗ 
vereyer, ber viele Schaafe erfhlug. In bies 
fem Monate hörte man bier von vielen durch 
Hagel verurfahren Schatten, ımb buch 
Donnerſtrahlen erwedten Feuerdbrünften in 
Mähren und Dberöfterreich ; welches auch 
ben 4ten Auguſt im Honter Comitat geſchah, 


wo 7 Dörfer angezuͤndet wurden. Den 16 


war ein flarfed Donnerwetter zu München, 
den 18ten mir nußgroßen Hagel zu Leutomi— 


fchel, den 7ien ‚Sept, zu Como, ben rien 


zu Nom, den 15 Okt. in Siebenbürgen. 
Hier zu Wien habe ich zz Donnerwetter ans 
gemerkt. U 


1782. Dieſes Jahr uͤbertraf noch das vorher⸗ 
gehende. Den 28 Jäner war das erſte Doms 
nerwetter zu Mlengon, den uıten April flug 
bier ein ſtarkes Donnerwetter auf dem Spi⸗ 
talberg , und an mehreren Orten ein; ten 
16 April war ein Donnerwetter um Czaß— 
lau, den 13, 15 May an mehreren Orten 
in Ungarn, wie auch den 24., und r. Sum, 
den 11. und 28, Jun. mit Hagel, und Wols 
kenbruch zu Crems; ben sten Sul. im Sums 
tbal, den 26ten ( wobey ein nie gefebener 
Hagel Kinder erfhlug ) zu Madrit, den 29 
bier, wo e8 im Stephansthurm einfchlug, 
den gten Auguſt in der Ukraine, wo 3 Zoll 
die Schloßen fielen, den ıöten ein aͤhnli⸗ 
ches, body wicht mit fo großen Schloßen im 
Hang. Auch der Winter war nicht von 
Donnerwettern frey. Den ıgten December 
geſchah zu Amberg ein gewaltiger Donners 


ſchlag. 
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- Vormittag ein, un 
am erften zu Görlig im der Laußnitz; fpds 
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ſchlag, und das Wetter aͤnderte ſich darauf 


von einem kalten in ein Innen Den 19 


Dec. ſchlug ed in z fehr entlegenen Orten 
5 allzeit in eine Kirchez 


ser unweit Anſpach; und zwey Stunden dar⸗ 
auf, Y zweymal bey &. Stephan. Sch 
zählte Bier zehn merkwuͤrdigere Wetter bis 
in Oktober. . 


1783. Das ſtaͤrkeſte Wetterjahr, das ich noch 


erlebet habe; bie Donnermetter fiengen ſehr 
frühe an; den oten Jaͤner ſchlug eines zu 
Sichingen in Bayern, das zweyte im Gays 
niſchen in Weſtphalen einz den ı5ten dou⸗ 
nerie eb zu Merzhoſen in: Steyermark; den 
zoten Donner und Hagel in Sclavonien; 
den ıoten Februar zuͤndete ber Donner den 
Pulverihurm zu S. Mebard ; den gt 
war zu Kereflur ein heftiges Donnerwetter> 


Allsdenn folgte eine große Pauſe; den 25ten 


May kam ein flarfed über Hildburgshauſen. 
wir hatten geringere den 13. und 27ten Day. 
den zıten Jun. war abermal ein gewaltiges 
zu Prag; dem naten zu Glatz, dem 29ten 
waren bier mehrere geringe, wie auch in 
Böhmen; deu zten Zul. zu Pilfen, wo 6 
Perſonen im Thurme erfchlagen wurden; um 
eben diefe Zeit zu Eger; den IL, I2, 13, 


‚z4ten. hier, Feines zwar von großer Gewalt, 


doch that am legten ber Hagel in ben Weins 
gärten großen Schaden. Aus allen umlisgens 
den Ländern kamen im Julius und Auguſt 


tralirige Berichte von Dormer » und Hagel⸗ 


wettern. In Ungarn und Croatien waren 
fie nie fo häufig; den 25ten Auguſt ift hie⸗ 
durd) eine Gegend von mehr ald 40 Meilen 


verheeret worden. Auch in Deflerreid was 


ren fie fehr häufig. Ich felbft war auf dem 
Rande von zweyen Augenzeuge , deren eined 
zu Wullerfinf eine Kuh erfchlug, das zwey⸗ 
te, zu Höflein im Waldviertel, in bem 
Schloßgarten zündete. Noch den zoten Nov. 


war je Szegedin ein ſtarkes Donnerwetter; 
hier habe ih vom April bis Oktob. 16 ges 


zaͤhlet, deren doch Feines einen beträchtlichen 


Schaden machte. 


1734. Ein obſchon von Hagel s und Donners 


weitern nicht freyes, doch viel gelinderes Jahr 
als die zwey vorhergehenden; deu 1 3ten Jaͤ⸗ 
ner war zu Rochelle Sturnj, Donner, und 
Kagel mit großem Schaden; den 2gten März 
Donnerwetter zu Laybad) „. den 16ten April 
zu Peflz den gten May fiel in Portugal 
ein evgroßer Hagel. Am Brachmonate' was 
ren Donnerwetter in Böhnen, und Sieben 
bürgenz; in -Dberungarn an verfchiedenen Or⸗ 
ten Hagel; den ıgten Zul. heftiges Donners 
wetter zu Regenſpurg. Am Auguſt gab es 
in Ungarn mandye Donnersund Hagelwerter, 
bie den Feldern md Meingärten fehr ſchade⸗ 
ten; den 23ten war auch ein ſolches zu Herz 
mannfladt ; dem arten Dftober zu Neapel, 


wo alle Fenfter eingefhlagen wurden; ben . 
‚ızten Dec. zu —— 2ten Dec. Hagel 


und Schnee in elland. 3 lte bi 
nur 6 —D Wetter. — 


1785. Den raten Febr. Donnerwetter zu Prag 


den ı5ten März zu Brandeiß in Böhmen; 
den zoten April zu Laab bey Wien; dem 
zoten May mis eyergroßen Hagel in Dbers 
Öfterreih, dem Salzburgiſchen, und Dbers 
ungern, Im Brachmonate mehrere mit Has 
gel in Siebenbürgen; auch in Sachſen, und 
an vielen Drten Deutſchlaunds fiel häufiger 
Hagel; den gten Auguſt war zu Gräg ein 
ſtarkes Donnerwetter, und den 6 zu Friedberg 
in Steyermark; ben sten in Weſſpreußen; 
den zten Sept. in Böhmen bey Luditz mit 
anermäßlihen Schaden; ben gten zu Straßs 
burg; den 7ten Oktob. zu Neapel. Ich zäh: 
le bier — dem Sommer 15, aber miei⸗ 
ſtens ſehr geringe Donnerwetter. 


Ich habe hier zugleich die heftigen Donuer- und Sagelwetter, melche ich angemerkt fand ‚_ 


Ordnung nach angeführet, um nicht das nämliche oͤfters wiederholen zu 
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nologiſchen 
— * —* n bie Natar fo oft miteindnder vereiniget. Judeßen find doch, und dieß zu 
unferem Glide, die meiften Donnerwetter ohne Hagel, fo wie auch nicht alle Hagelwetter von 
Donuerſchlaͤgen begleitet werden. Ich habe fie derohalben hier in 2 Zafein abgejündert, und 


Derbe aud) jede Gattung befonderd anterſuchen. 
20 
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. Jahre heftiger Donnerwetter. 

Sabre, Beige Jahre. Zwiſchen⸗ — Bee Fahre, Zwiſchen⸗ 
SB: jahre. jahre, jahre. | jahre 
65 42 1323 13 2 1 

107 84 1336 6 1635 1 1701 2 
191 337 134% I 1636 6 1703 3 
528 51 1343 2 1642 1 1706 is 1 
579 41 1345 8 1643 4 1707 2 
620 56 1353 2 1647 1 1709 1 
676 8 1355 1 1648 1 1710 1 
684 36 1356 3 1649 2 1711 2 
720 103 1359 3 1651 x 1713 I 
823 32 1302 5 1652 I 1714 1 

- 855 2 1367 36 1683 1 1715 1 
857 15. 1403 3 1654 I 1716 2 
872 22 1406 25 1655 1 1718 1 
394 58 1431 5 1656 5 1719 6 
952 61 1436 10 1661 1 1725 1 | 
1013 1 1446 3 1662 4 1726 1 
1014 2 1449 2 1666 2 1727 2 
1016 18 1451 16 1668 ı 2729. 5 3 
1034 5 1467 7 1669 I 1732 1 
1039 4 1474 1 1670 * 1733 14 
1043 24 1475 3 1671 2 |. 1744 x 
1057 35 ‚| 1478 7 1672 1 1746 2 
1092 2 1485 2 1673 2 1747 I 
1094 23 1487 3 1675 x 1748 bi 
1117 11 1490 2 1676 L 1749 7 
1128 I 1492 20 1677 2 1756 I 
1129 3 1512 T 1679 ı 1757 1 
1132 16 1513 3 1680 1 1758 1 
1148 1 1516 6 1681 1 1759 I- 
1149 ·1 1522 Il 1682 1 1760 I 
150 |. 6 1523 15 1683 1 1761 1 
1156 6 1538 4 1084 1 1762 1 
1162 2 1542 11 1685 1 1763 a 
1164 15 1553 2 1686 I 1764 4 
1179 10 1555 4 1687 I 1768 KL 
1189 15 1559 3 1688 I 1769 1 
1204 5 1562 20 1689 1 1770 1 
1209 36 1582 11 1690 1 1771 2 
1245 9 1593 30 1691 1 1773 3 
1254 ı 1613 7 1692 1 1776 3 
1255 25 1620 3 1693 1 1779 2 
1280 4 1623 4 1694 x 1781 1 
1284 12 1627 x 1695 1 1782 1 
1296 1 1628 2 1696 1 1783 1 
1297 15 1630 42 1697 2 1784 1 
1312 | 11 1032 1 1699 1 1785 
1323 1633 1700 


* Sf: 


lo) ph a 
Sabre ſtarker Hagelwetter. 
Fahre. — | Fahre, | — Jahre. — x Jahre. reg 


jabre. jahre, 








325 41 1220 2 1525 3 | 1673 I 
366 11 1224 13 1528 9 167 1 
en 30 | 1237 15 1537 19 | 1675 ı 
407 179 1252 2 1556 7 1676 4 
| 586 237-| 2254 2 1563 19 1080 5 
823 1 1256 23 1582 9 1685 2 
824 8 1279 1 1591 25 1687 2 
832 23 1280 1 1616 4 1689 3 
855 17 1281 7 1620 4 1692 1 
872 17 1288 2 1624 3 1693 I 
889 17 1290 22 1627 3 1694 1 
906 5 1312 30 1630 3 | 1695 16 
201 5 1342 1 1633 2 1711 26 
1016 I 1343 2 1635 I 1737 1 
1017 40 1345 3 1636 x 1744 13 
1057 47 1348 7 10637 3 1757 3 
1104 16 1355 60 1640 .2 | 1760 I 
1120 2 1415 28 2642 “x ı76r I 
1122 1 1443 8 1643 % | 1762 L 
1123 ı 1451 9 1045 3 1763 3 
"1124 5 1460 18 1648 x 1766 4 
1129 20 1478 12 1649 1 1770 6 
1149 7 1490 2 1650 1 1776 2 
1156 1 1492 15 1051 X 1778 3 
1157 5 1507 2 1652 1 1781 
1162 5 1509 4 1653 2 1782 ı 
1167 12 1513 2 1655 1 1783 1 
1179 4 1515 1 1656 10 1784 1 
1183 3 1516 6 1666 2 1785 
1186 4 1522 2 1668 1 
1190 |} 32 1524 x 1669 4 
1222 „1 1525 1673 
Sr heftiger Donnerwetter. 
| | | Apgg.| 2 
Y — 20 11 16 12 
8 18 20 15 16 18 
El 15 13 13 8 20 
3 14 13 18 11 10 
N 14 14 | 14 | 14 15 
Ir 15 8 12 9 11 
Zu IL 13 18 17 12 
m 14 16 18 13 20 
1 22 10 14 21 17 
3 ı7 19 16 17 12 
nn 11 14 12 19 16 
M 10 21 15 15 14 


Db3 . Jah⸗ 





al: % Be ) wi | 
| Sabre. ftarfer Hagelwetter. 
) ga IAarel 2 | 2 


Y 12 13 11 11 8 
% 13 13 8 11 10 
mi 9 11 11 9 13 
5 10 9 12 8 6 
N 14 11 10 9 13 
B) II 9 Io 7 9 
ie, Io 8 Io 11 9 
m 7 7 Io 11 11 
J 9 7 11 12 9 
3 8 7 6 9 8 
De 9 13 6 11 9 
M 9 9 11 8 11 


| & ben Jahren heftiger Donnerwetter erhalten wir einen merklichen Unterſchied. Die Zaht 
ber Jahre flarker Mogelwerter ift biezu zu klein. Mad den Perioden erhalten wir folgende 
Ruͤckkehre dieſer Jahre, Es Eamien nämlich: ' 


. Jahre heftiger Donnerwetter, 
J von 175 in 1 Jahre 78 
| 171 in 4 Jahren 66 : 
Eu 
160 5 — 55 
— 9 — ÖL 
1 — 18 — — 57 
116 — 99 — — 28 
— 100 — mu 33 
— 101 — — 33 
75 — 199 — — 21 
— 200 — — 23 
— 201 — — 20 
66 — 290 — 2r 
— 2720 — — 21 
— 271 — — 17 
60 — 299 — — 16 
— 300 — — 14 
— z301 — — 15 
— 333 — *— 153 
— 3044 — — 13 
— 305 — — 14 
468 — 399 — — 12 
> — 4090 — — I 
— 40I — — IL 
u.a. — — 11 
— 532 — — 9 
533 — —8 


Jah⸗ 
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Jahre heftiger Hagelwetter. 


von 116 Mm. 1 32 
* 112 it 4 Jahren 20 
— 5 — — 21 
110 — 8 — — z22 
— 9 — — 26 
x. — 13 — — 22 
— 19 — — 27 
93 — 99 — — 11 
— 100 — — 16 
— 101 — — 13 
62 — 199 — — 9 
— 20 — — 7 
12 — — 7 
53 — 260 — — 10 
— 270 m — 11 
— 27 — — 7 
48 — 299 — — 4 
— 500 — — 13 
— 3071 — — IE 
— 303 — — = 
— 304 — | 
1 * 
42 — 399 — — 15 
— 400 — m 9 
— 401 — — 13 5 
31 — 531 — — 10 
— 1 — — 38 
— 333 —9 


Aus allen dieſen zufammen genommen, droht und folgende, 
Wahrſcheinlichkeit der Jahre vieler Donnerwetter. 


Fahr [Grab der Wahr: Sb» rad der Wahrzı Zah, | Grab der Wahrsı Jah | Grab der Wahr⸗ 
re. ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. re. | fcheinlichkeit. | re. ſcheinlichkeit. 





17871 33 zu zo I1799) 11 % 10 Jı814] 184 3 10 11826 185 3 10 
1788| 35 : 10 I18001 18 % 10 18151 ar 5 Io 118271 21 : 10 ’ 
1789| 33 x 10 |ıgoı]| 15 % zo 118161 215 5 10 (1828 26 3 ı0 
1790| 35 : zo J1go2a| 165 % 19 11817) 18 : To (1829| 19 3 To 
1791| 344 2 10 I1803)1 124 $ zo Jıgıg]l 115 $ 10 [1830| 125 5 10 
1792| 37 : 10 .|sgog| 11 } xo I18191 13 %. 10 1831| 13% $ zo 
1793| 32 3 xo J1g07| 11 % 10 [ıgaol 115 $ 10 |1832) ı7 ! 10 
1794| 25 2 Io J1g08| 11 5 10 Jıgzıl 13 % 10 j1833] 163 2 Io. 
‚179051 215 $ Io I181041 Iıa $ 10 |1822| 21 % Io [1834| 12 5 10 
1796] 134 ! zo -|ı8ıı]) 185 $ 10 j1823) 18 3 zo 18411 14 ; 10 
1797| 133 $ 10 1812| 2553 $ 10 18241 175 3 10 |1842 15,% 10 
1798! 12 5 10. lıgı3| 255 $ 10 j1g25| 13 3 10 118431 224 5 10 
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Jah⸗ | Grab ber Mahrs 


Te. 


1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1349 
1850 
1851 
1852 
1853 
7854 
1855 
1856 
1557 


V lwettern laͤßt fi i se 
—* Bene a 


Grad der Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit. 
It zu 10 
IT % 10 
143 : 10 
ı65 } 10 
18 3 10 
ı3 . 10 
11 310 
12 2 10 
195 2 10 
19 2 ı0 
s6 : 10 
22 . Io 
23 7 10 
195 % 10 


Sabre. 


1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
ı794 
1795 
3812 | 


| 


1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1867 
1868 
1809 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 





en 72 


Grad der Wahr⸗ 
—— 
243 3 10 
2 ; ı0 
205 $ 10 
213 2 10 
28 ; Io 
225 ; 10 
ı2 ° ı0 
13 2 10 
18 ; Io 
0 % 10 
16 2 10 
195 2 Io 
13 5 Io 
173: Io 


ſcheinlichkeit. 


" 
I 
⸗⸗ 


ö— 


— 


Tabs; Grad der Wahr; 


re. 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1385 
1886 
1887 
1888 


Jahre. 


ſcheinlichkeit. 
143 ; 10 
20 ; 10 
15 5 10 
15 } 10 
13 : 10 
I75 2 Io 
221) 10 
2753, 10 
26} ; Io 
244 10 
sı . Io 
a2I ; 10 
19 3 10 
16 3 10 
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Jah⸗ Grad der Wahr⸗ 


re, 


1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1398 
1899 
1900 


Grab der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 






ſcheinlichteit. 
18 10. 
195 !_ 10 
164 ! 10 
23.2728 
235 ? To 
23 .-2-,.IO 
125 $- Io 
17120720 
I } 10 
19 | Io 
II ; 10 
16 %, 10 


Anzahl zu Fein; nur von fols 
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| Von dein Nordlichten — 
Diefe find zwar nur Ruftzeichen, und gehören nicht unter die MWitterungen 5; weil fie doch 


eine große Verwanbtſchaft mit denſelben haben, ober wenigit zu haben geglaubt werden, und 
eine von allen übrigen verſchiedene Beſchaffenheit der Luft, worinnen alle Witterungen eigent⸗ 


lich beftehen, vorſtellen, ſo will ich ſie bier mit den Witterungen behaudeln. Die Nordlichter was 
sen eine ſchon den Alten bekannte Sache, wie aus dem Ariſtoteles, Plinius, Geneca, uud 
anderen zu erfehen iſt; aber fie waren in unfern Rindern ſeltſame —— und nur den 


kalten Nordlaͤndern bekannt und gewoͤhnlich. Ja fie muͤſſen nur inner den Polarzirkeln ihren 
Sitz gehabt haben, weil Celſus und Burmaun bezeugen, daß fie in Schweden ungewoͤhnlich 
‚waren. Daher der’ erflere erſt nad) ‚dem Jahre 1716. angetrieben wurde, diefelben zu beobach— 
ten. Die erfte Helfte diefes Jahrhunderts war eigentlich die Zeit, wo fie am heſtigſten erſchie— 
nen ; nun wurden fie abermal ſeltſamer. Diefes laufende 1787te Jahr find fie jedoch wieder 


häufig ; 
werde un, gleichwie b 


aber woher diefer Unterfchied? o wie viel liegt und noch in ber Natur verborgen! Ich 
den Witterungen, der Zeitosdnung nad), ihre Erfheinungen erzählen, 


ohne mic bey der Beſchreibung berfelben viel aufzuhalten ; indem fie ohnehin, die Größe, 
Stärke, und Dauer audgenommen, auf dad naͤmliche hinauslaufen. 


394. Vor dem Tode bed Kaiferd Theodoſius, 
welcher A. 395. erfolgte, ſah man feurige 
Schwerter , und Lanzen in dem Himmel, 
Niceph. So befchrieben die Alten die Mords 
lichter. 


397. Eonftantinopel fürchtete den Zorn Gottes, 
und befehrte fih, weil ein Feuer über eis 
ne Wolfe leudytete. Urfperg. Dieß ſcheint ein 
Nordlicht geweſen zu feyn, 

450. Um diefe Zeit herum, che Attila in Ita⸗ 
lien eindrang, war ber Mitternacht fehr roth 
und feurig, mis Strahlen, und Lanzen. ıc. 
S, Ifidor. Hifp.. 


457. Abends war der Himmel gegen Norden | 


fo voth, ald eim Feuer; Es zeichneten ſich in 
der Röthe einige helle Striche aus, die wie 
Lanzen audfahen. Sigeb. Er fh zwar diefed 
Nordlicht auf 452, aber den Tod Theodo— 
ſius deö jüngeren meldet er im vorbergehens 
den Sabre, folglich) war biefes Licht U. 451. 
und vielleicht ift ed Das nämliche, was Mais 
rau U. 450 aus S. Ifidoro anfuͤhrt; allein 
die ſes fcheint in Spanien, jenes aber in Drient 
erjchienen zu ſeyn. 

454. Nordlicht. Rockenb. 


480. Fenrige Lanzen brerinten in dem Him⸗ 
mel. Aifted. 


488. Rordlicht. Berlin 


% 


502. (In dem gı3. Jahre der Seleuciden), 
brannte der mitternächtige Theil des Him⸗ 
meld den 22ten Auguſt bie ganze“ Nacht 
hindurch. F. Zfidor. Mairan glaubt ſehr gruͤnd⸗ 
lich, dieß ſey zu Edeſſa beobachtet worden. 


541. Der Himmel ſchien zu brennen. Sig. 
Gembl. Das Berlin. feßt ein Nordlicht an, 
und billig. 


552. Es erfchien iin Himmel eine Art einer 
Lanze von Norden gegen. Welten. Sig. Gemb!. 
er feßt dieſes Licht A. 555 am. Es iſt aber 
fehr ſchwer dad wahre Jahr zu beflimmen. 
Es wird das, folgende Jahr der Tod des 
Königd Theobald gemeldet, welder U. 557. 
ftarb. Uber ber Tod der heil. Clotild, und 
bie Wahl des Pabſts Pelagius find hiemit 
‚nicht zu vereinbaren. 


560. Abermal ein Nordlicht. Berlin. 


(Bon diefen Jahren wird berichtet, balb 
566|daf der Himmel zu brennen ſchien: bald 
577Jdaß gegen Mitternacht 20 lichte Strahlen 
sg2laufftiegen : wie auch, daß. eine feurige 
583 Säule in dein Himmel zn ſtehen ſchien. 

S. Greg.“ Turon, 


570. Hier ſetzt ein Nordlicht an Thoaldo. ! 


580. Der Himmel ſchien zu brennen, Fer 
Beda. \ 


.585. Im sten Monate (alfo im Julius) wie auch 


im Sepiember, erſchienen Mordlichter 5. bey 
eo bem 


% 
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— 
bein lehzteren war in der Mitte des Him⸗ 
mels eine helle Wolke, nach welcher die 
Strahlen von allen Seiten giengen, und ein 
Gezelt bildeten, S. Greg. Turon. 


602. Feurige Kugeln erfärienen im Himmel. 
Ven. Beda. wahrſcheinlich war diefed ein Mords 
licht, nämlich helle ziemlich runde Wolken. 


629. Es erfdyien im Himmel ein Zeichen, wie 
ein Schwert „welches das Mei der Sara⸗ 
cenen bebeutete. Sigeb. ber ed zwar N. 632, 
aber ein Jahr nad) dem Tode des Königs 
Chlotarius anführt. 


677. Der Himmel ftand durch to Tageim Feuer, 
Rockb. So viele Nordlichter folgten kaum jes 
mald aufeinander. 


752. Dem Longobarben König Yiftulphus ers 
fhien bey dev Nacht ein großes Zeichen im 
Himmel, Eine feurige Rugel’gegen Diten , 
die fih von Frankreichs Grängen gegen bie 
Longobarden bewegte. Sigeb. 


765. Es wurden Feuer im Himmel gejchen. Thoat. 


175. Es erfihienen zu Hereöburg ( Stadtbers 
gen in Weſtphalen) zwey feurige Schilde 
über der Kirche, welche fi) wie im Kriege, 
in- der Luft bewegten. Sigeh. welcher bad 
Sahr 776 , aber zugleich den Tod des Conſt. 
Eopronymus angiebt. Er feßt zwar nicht hins 
zu, ob fich diefe Schilde zu Macht zeigten, 
aber dieſes ift zu ſchließen; denn was follte dies 
ſes für ein anders Luftzeichen gewefen feyn, 
ald ein Morblicht. 


778. Den zıten Jaͤuer fehienen zwey Kriegs⸗ 
heere im Himmel zu flreiten. Zycofihenes. 


806. Sehr große Kriegäheere wurden im Him⸗ 
mel geſehen. S. Ado. 

807. Gleichfalls ſehr große Heere den 28ten 

ebr. An. Laurish. Regino. An. Saxo. Mai- 

ran zweifelt ob biefed Nordlicht in diefem 

ober dem folgenden Jahre erſchienen fey., 


weil es Zycofthenes zweifelhaft anfeßt, aber die 99 


zwey angeführten großen Schriftfteller fes 
Fr es deutlich auf dieſes Jahr, und die Monds 

uflerniß, Die Regino dieſen Tag anführt , 
giebt den Ausſchlag; vielleicht gehöre jenes , 
Dad der heil. Ado im vorigen Jahre ans 
führe, aud) hieher, weil beybesmal zweh Hee⸗ 


re erſchienen. 


Sr lo) 


827. Es erfchlenen oft Here im Himmel, 
und liefen mit erfchredlihen Blitzen gegen 
einander, An. Fuld, . 


828. Feurige Luftzeichen waren häufig. Thoald, 


840. Um Oſteru (Dftern war den 28ten März)‘ 
war der Himmel en Naͤchte fehr roth 3 
es giengen feurige Valken kegelfoͤrmig in eia 
ne Spitze zuſammen, und waren biutroth. 
An. Fuld. 


855. Den ızten Oktober flogen durch Die gau⸗ 
je Nadıe Flammen, gleich feurigen Pfeilen, 
gegen Niedergang, fehr dick durch die Luft. 
An. Fuld, . — 


859. Im Sommer ⸗Herbſt⸗ und Weinmonate 

ruͤckten im Himmel Kriegsheere von Aufgang 
gegen Mitternacht, und noch weiter, mit 
feurigen Saͤulen. Ed war fo heil, als bey 
Tage. Leibnitz ex An. Ss Bertini, 


869. Rothe Kreuze. wurden ( wie e3 ſcheint, 
um Breſcia) bey der Naht im Himmel ges 
feben. Tritkem, Mau erfah damals hieran 
die Ankunft der Mordmänner, ich aber ers 
fehe ein Nordlicht. k 


870. Bey Maynz war durch einige Nächte 
der ganze Himmel blutroth. An. Fuld, 


930.. Den raten Febr. fließen von Mitternacht 
an, bis zumAubruch des Tags, bintige 
Kriegsheere aufeinander. Zycofth. 


970. Ein feuriged Zeichen erfchien in dem Him⸗ 
mel, Urfperg. Es fit zwar dieſes Zeichen 
die erfigemeldte Ehronid auf 97r. aber fie 
meldet U. 974. folglid 3 Jahre darauf den 
Tod bed Kaifers Dtto, und des heil. Ulridys, 
beyde farben aber U. 973, folglid, erfchien 
dieſes Zeichen. A. 970. 

978. Den agten Dftob, erfchienen feurige Hee⸗ 

re im Himmel, Trithem. Lupacz. Sigeb. das 

Chr. Urfperg. exzäblt diefe Deere A. 979. 

2. Den zıten Dftob. war ber Himmel zu 

Nachts voll Feuer. An. Saxo. In der Weih⸗ 

naht war gegen Mitternacht ein Licht, 
wie die Morgenröthe. Calvifins. > 

993. Deu 26ten Decemb. war um Mitternacht 
herum der Himmel fo beil, daß es Tag zu 
feyn fihten. Dieß dauerte eine Stunde, her⸗ 
nad) ward der Himmel rot), An, Saxo. 

a a 1039 
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1039. Ein fenriger fehr großer Balken erfchien 
im Himmel. Iycofklis; TE 


1093. Den rzten Jaͤner Morgens fehr frühe 


flogen in der Kauft viele Feuer miteinander 

bin und ber. Berthold. ein fliegender Drach 

ließ. fich in der Luft ſehen, welcher viele 
. in Berwunderung und Schreden e te, Tri- 
. then. Den erſten Auguſt bewegte 


riger Pfeil in dem Himmel von Mittag ges 
gen Mitternacht, in der erſten Nachtſtuͤnde. 
Sigeb. e 


1095. Es waren gegen Aufgang und Niedergaug 
5 Wolken, welche in der Mitte des Him— 
meld zuſammen ſtießen. In der halben Nacht 
ſchien der Himmel gegen die Seite von Mits 


ternacht zu brennen, und warffeurige Saͤu⸗ 


len aus, einige ſahen eine Stadt im, Himmel, die 
in aller Form belagert wurde. Trithem... Den 
sten. April fah man im den meiften Orten 
VBoͤhmens in der frühe Sterne vom Hims 
mel fallen. Der Himmel ſchien auch diefes 
Jahr bey der Nacht zu brennen, um das 
Ende des Herbfimonats geſchah dieſes burch 
viele Nächte, Lupacæ. 


1096. Nach der Helfte des Hornuugs gab es 
häufige Norblichter. Au. Saxo. Chr. Pantal, 
Ich babe die Worte nicht aufgemerks, wos 
mit fie diefelben ausdruͤcken. 


1698. Den zıten Sept. fah man bey ber Nacht 
biufrothe Wolken gegen Mitternacht. Chr. 
Auguf. Den 2gten Sept. ſchien ed an vie 
len Orten, ald ob der Himmel bey Nacht 
brannte. Sigeb. 


x 


3204. Der Himmel ſchien oͤſters voll Feuer, 
Lycofth. Es gab häufige feurige Ruftzeichen, 
Thoaldo. 


1106. Bon Dften und Meften fliegen ſeurige 
Wolken auf, und fliegen in der Mitte bed 

Himmels zufammen; um Mitternacht fah 
man gegen Morden einen feurigen Ölanz , 
und Fackeln in der Luft fliegen. Urerg. 

Es wird fein Jahr deutlich angefeßt, aber 
bie-Umftände des Kreuzzugs, und zwey Cor 
meten, deren einer im Oktober, ber andere 

mach 3 Jahren im Hornung erfhien , beus 
sen auf diefes Jahr. 


| | | Ee 4 


id) ein feu⸗ 
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1116. Gegen Mitternacht waren feurige Heere 


im Himmel, die: ſich hernach allenthalben . | 


burdy einen großen Theil der Nacht verbrei; 
teten. Lycofih. 


1117. Den 16ten Februgr fliegen Abends von 
Mitternacht feurige Wolken auf,  breiteten 
ſich über die Mitte des Himmeld aus, und 
"fegten alles in Schreden. Jede Stadt glaubs 
te, dieſe Wolken fiehen ihr. fo nahe über den 
"Kopf, daß fie daraus ihren Untergang zu 
befürchten hätte. Urfperg. Die Luft ſchien voll 
Feuer und Blut zu ſeyn. Cont. L. Schaf. 
Den zoten December waren abermal foldye 
Herre von Mitternacht gegen die Seite des 
Aufgangs faſt durch die ganze Nacht bins 
durch. Cont. Sigeb. und Lycofih.fie jehen es, 
aber irrig, auf U. 1118. deun fie erfchienen 

nach der Finſterniß des 11ten Dec. 


1118. Am Tage ber Auferfiehung des Herrn 
(Dftern war den ızten April) war in ber 
Frühe ein Licht im Himmel weit heller ala 
der eben damals ſcheinende fehr helle Mond, 
ja ald die Some, eine Stunde laug, man 
ſah darinnen ein präctiged Kreuz. Urfperg. 
Trithem. Es muß bier vom Dflertane die 
Rede feyn, denn der Tag der Auferftehung, 
oder ber zyte März war nur 3 Tage vom 
Neumonde entfernt, weldyer den 24ten war, 
folglidy fhien der Mond richt in der frühe. 


1150. Abermal fenrige Rriegöheere, Chr, Pan- 
tal, Trithens, . 


1137. Gegen Mitternacht zu wären im Hims 
mel fürdhterlihe Zeichen zu fehen, blutige 
Fackeln, Ranzen zc, Lycofh. . 

1180. Den Eometen, welder ben Tod ber 
Kaiſer Alexius und Audronicus foll vorbedeu- 
tet, ja den Andronicus felbft vorgeftellt 
haben, kann ich für nichts anders, als ein 
Nordlicht anfehen. Er ſtellte eine ſich kruͤm⸗ 
mende Schlange vor, die ſich jetzt laugſam 
fortſchlich; jetzt in eine Kruͤmme zuſammen 
zog; zuweilen ſpexrte fie zum Schrecken aller 
Zuſehenden, als wenn ſie alles unter ihr 
verſchlucken wollte, den Rachen auf. Aber, 
ba fie nur einen Abend, und die darauf fols 

ende Nacht angehalten hatte, verſchwand 
de. Echſtorm ex Choniatas 


11092, 


1192. Ein Feuer von einer bewundernswuͤr⸗ 
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. ae ift gegen Sachſen, und die, 
a 


eite von Miebergang zu, im Himmel ges 
fehen worben. Godefr. 


#193. Abermal ein foldyes Feuer. Godefr. 


- 1203. Um ben ıten April liefen im Himmel 
fo helle Feuer herum, daß das ganze Land 
bievon beleuchtet wurde, Godefr. 


1204. Zwifchen Dftern und Pfingften war bie 
ganze Macht hindurch der Himmel fo roh, 
ald ob ein Feuer wäre. Chr. Salisb. Diefes 
Nordlicht ift von jenem U. 1293. ganz uns 
terſchieden, denn Dfiera war U, 1204: deu 
25ten April, und‘ die zwey diefed Jahr ans 
gegebenen Mondfinfternipen traffen richtig ein. 

‚ 1262. Ju verfchiebenen Gegenden war ber Hims 
mel zwiſchen Niedergang und Mitternacht fo 
roth, ald ob. er brannte. Chr. Salisb. . 


1351. Ein feuriger Balken fien im Decenb. 
deſſen vorderer Theil in Flammen war, vom 
Himmel gegen die Erde zu fallen. Tritkem, 
Eine Flamme erſtreckte fi) im Himmel um 
Sudweſten herum fehr weit, endlich fiel fie 
mit einem_ großen Krachen herab. Chron. 


Belg. Rockenbach. feßt diefen Balden, und . 


Eckflorm. den vor ihm gekommenen Comes 
ten, bad Berlin. ein Nordlicht, auf A. 
1352. Mairan zweifelt ob biefes Nordlicht 
im tember ober December gewefen fey, 
und ob es 
zeigt habe. 


1353. Es zeigte fih abermal ein feuriger Bals | 


fen im Himmel, zwiſchen Mitternacht, und 
Niedergang. Trithem. 


f 

1361. Zwifchen den 12. und 13ten December 
um Mitternacht, ba Vollmond war, erfcyien 
‚der Himmel von Oſten gegen Norden, wie 
ein rothes Feuer: vier feurige Boͤgen ueigs 
ten ſich gegen Süden, und verſchwanden als 
gemach. Chr. Zweil. Bollmend war den 
Izten um 5 Uhr Abends, Das folgende 
Jahr, wie biefe Chronik anmerkt, ftarb- Abt 
Dtto zu Zwettl; nad den An. Zwetl. ſtarb 
er U. 1362 den sıten Auguſt; mirhin war 
biefed Nordlicht U, 1361. und nicht A. 1360, 
wie biefe Chronik will. 


fi) A. 1351. oder 1350. ges 


v = 
u ⁊ » f} " > ' 
' 
- 
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1399: Mau fah am: Himmel drey Tometſchwel⸗ 
fe. Zubienietz. Id) halte fie für ein Nordlicht. 

1437. Zwiſchen den 16 und 17 Maͤrzen erfchieu 
in Böhmen ein großes Nordlicht. Lupaez. 


1461. Den 23ten Jul, lief um 8 Uhr Abends 
ein fehr Tanger und glänzender Comet durch 
ben Himmel, der ganz Paris anzuzünden - 
drohte. MairanexChron.Lud.XI. Mairon se 
ed für ein Nordlicht. Ich aber trage Bedenken. 


1465. Den ıgten Nov, zeigte ſich ein Nord— 
licht, welches man zu Paris, für einen Co⸗ 
meten hielt. Mairan ex Chron. Lud. XT. 


1520. Ein feuriger ungemein großer Balken 
lief fich gegen die Erde herab; zog fich her 
nach wieder höher hinauf, und nahm eine 
freisrunde Geflalt au. Zycofih. 


1527. Den ııten Oktober erfchien eim unge 
mein langer Comet, beffen oberfter Theil 
bie Geftalt eined gekruͤmmten Arms hatte, er 
war blutroth, und biele 5 Viertel Stuude 
art, Rorkenbäch, Lycofth. wiederum ben 11ten 
December erſchien ein Comet, beffen Größe 
ſchreckbar war, und das Bild des himmli⸗ 
ſchen Zornd vorftellte. Corn. Gemma. dem 
Hevelind waren dieſe Cometen verbiädhtig. 
Mairan. Nach diefer Beſchreibung, melde 
ich aus dem Mairan genommen habe, koͤmmt 
der eritere fehr verdächtig vor, und ſcheiut 
ein Nordlicht gewefen zu ſeyn; aber es ſiud 
weſentliche Stuͤcke ausgelaffen worben, des 
ren Abgang die Sache verdächtig macht. 
Denn Rockenbach fagt , es fey diefer Comet 
gegen 4 Uhr frühe aufgegangen, babe täg« 
lich durch 5 viertel Stunde angehalten; ey 
in ganz Europa fihtbar geweſen; und nad 
einigen den IIten Dftob. nach andern aber 
ben sıten Auguſt (ich glaube, das erſtemal) 
erfdyienen. Geſchah dieß um dem ııten Aus 

uft, fo wurde er nah 5 Viertel Stunden 
* die Morgendaͤmmerung verdunkelt. Es 
ſetzt zwar Rockenbach noch Schwerter, Ster⸗ 
ne, Lanzen, ja ſogar ein Menſchengeſicht bins 
zu; allein wen ift nicht befamt, was bie 
Einbildungdkraft, befonders zu denfelbigen Zeis 
ten, vermochte. Eine täglicy zur nämlichen 
Stunde ſich ereignende Erſcheinung ſieht eins 
mal keinem Nordlichte gleich. Ricciolus ers 
zaͤhlt die Sache auderſt; er ſagt, es ſey ein 
N eo 


u A - 


, ; en 





worben , von welchem ber Aſtronom Peter 
Creuſter A daß er 5 Viertel Stunde 
gedauert habe. Cornelius Gemma fagt, er 
ſey in der Pfalz fehwertfürmig beobachtet 
worden. Ricciol. Ja biefer leßsere fagt, ber 
Comet fey im Löwen gewefen. Hier fonnte 
er im Auguſt nicht in der Frühe gefehen 
werden; im Dftober aber, weil ber Loͤw fehr 
fruͤh damald aufgeht, mußte er viel Länger 


als die gemeldten 5 Viertel Stunde, ſicht⸗ 


bar ſeyn, wenn er ein Comes mar. 
en alfo ein Nordlicht geweſen zu ſeyn. 
Iber aus bein Rockenbach läßt fi dieſes 
nicht ſchliehen, weil er ausbrüdlih das 
Wort täglich feht. 


2532. &8 meldet Norblichter ben Gelegenheit . 


des Gometen , welcher nothweudig diefelben 
anzeigen mußte. Rockendb. Da ber Comet 
im fpäten Herbſte erfchien , werbendie Nord⸗ 
lichter ſehr fpät im Jahre geleuchtet haben. 
"1538. Es meldet abermal Nordlichter Rockb. 


1551. Blutige Muthen, und ſchreckbare Feuer 

"wurden ben zgten Jaͤner zu Liſſabon an 
dem Himmel gefehen. Zycofl. 

1554. Den 24ten Fur. waren Feuer, Schlach⸗ 
ten, und andere Zeichen an dem Himmel, 
Lyeofl. 

1556. Den zten Sept. fah man zu Cuͤſtrin 
unzählige Flammen, und zwey fenrige Vals 
ten am Himmel, Lycoft. ° , 

1560. Den zoten Jaͤner wurde zu Londen, 
und dem 25ten December in ber Schweiz 
ein Morblicht gefehen. Das erftere berich⸗ 
tet Hally. Dad zweyte Maraldi. 


1564. Den ı1gten Februar erfchien abermal 


eined, Gemma. 


1568. Den a5ten Gept. Famen aus den dun⸗ 
fein, gegen Mitternacht — Wolken, 
die ganze Nacht hindurch Lanzeu, Flam— 

men, und feurige Kugeln hervor. Gemms, 


7578. Den zo März erſchien in Boͤhmen ein- 


Nordlicht. Luparz. ‘ 


1572. Den, zten März ſah man eines zu 
Prag, und an aubern Orten. Lupocæ. 
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Gomet von Johannes ig beobachtet. 
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1573. Abermal eines den 27ten Jaͤner. Gemmar 


1574. Gegen Ende Jaͤners, ober Unfang 
Hornungs erfchienen mehrere Wunder am 
Himmel, Gemma, Der fie für Nordlichter 
hielt. Im Movember fliegen zwey Naͤchte 
nacheinander Flammen, wie Kronen, gegen 
den Scheitelpunft auf. Cambden. 

1575. Den xzten Februar war ein ſchreckvol⸗ 
es Norblict zu fehen. Gemma. Der daſſel⸗ 
be weitläuftig befhreibt. Den agten Sept. , 
ſchwebten über Paris Ranzen, und gehare _ 
nifchte Maͤnner. Mairan ex Journ. d’ Hen- 
ry III: 

1580. Den 6 März, 6, 

Sept. 26 Dec. erfpienen Nordlichter. 

ley ex Moefllin, _ 

1581: Den 16 Februar erfchien eined zugleich 
mit dem Monde. Moefllin. 

1605. Den 17 Nov. uud 20 Dec. Ferrarius, 
ber fie dem Keppier berichtete, 

1607. Übermal mit dem Monde, zu Kaufe 
beyern den 17ten November. Serrarins, 
1615. Den 26 Dt. firitten fenrige Männer 
in bem Himmel. Mairan ex la Motte de 

Vayer. \ 

1621. Den ıaten Sept. wurde ein merkwuͤr⸗ 
diged Mordlicht, mit Walken, und Lauzen 
beobachtet von dem großen Gaſſendi. 

1696. Den azten Jaͤner wurde eined zu Dlits 
telheim im Ringan von Xheodor Moeren 
beobachtet. Mairan. Ich glaube, ed werde 
Mindelheim , Algow , und Mener heipen 
ſollen. Das radebrechen der deutſchen Wors 
te ift den Franzofen gemein. — 

1087. Im Julius wurde eines vom dem großen 
Caſſini beobachtet. Mairan. 

1704. Es wurde ein Nordlicht gegen die Mit⸗ 

tagſeite des Himmels geſehen. Auſchenbr. 

1707. Den ı Febr. zu Coppenhagen, wie auch 
den 1 Maͤrzen. Kormer. Den 6,97 Nov, 
in Irrland. Derkam, Mairan. 

1708. Den 20 Ang. bey Londen. Halley. Den 

* ızten Sept. auf dem Meere. Brouyn. 
Mairan. | 


Ee 3 


9 April, 10, at 
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1710. Den 26ten Nov. zu Leipzig. Mairan, 


1711. Zu Gießen. Mairan. 


1716. Den 15, 17 Maͤrzen, 11, 12, 13 April, 
15, 16 Dec. Mairan. AmMärzen war 
dad größte Nordlicht neuerer Zeiten, wels 

ches durch ganz Europa gefehen wurbe, Mu- 
fchenbr, 


1717. Den 6, 9, 10, II Jaͤner. 20 Sept, 


Mairan. 


1718. Den 4 März, 16, 22, 24 Gept. a2 
Dt. 23 Nov. 30 Dec, Mairan, 
fegt 4 im Sept. an, 

1719: Den 22 Febr. 23, 25 März. 7 April, 

- .6, 20, 21 Nov. 5 Dec. Mairan. 

1720. Den ag Jäner. 6,10, 11 Febr, 9 März, 
15 Aug. 10,28 Sept. 29 Nov, 28 Dec. 


Mairan. 


1721. Den 17, 22 Jaͤner. 17, 22 Fehr. ı 
März, 16 Sept. 21 Dt, Mairan. P. Cot- 
te giebt 2 im Sept. an. Jeues des erſten 
Miren war fehr groß, und wurde an vies 
len Orten Deutſchlands gefehen. Bilderf. 


1722. Den 7, 8, 9, 12 Jaͤner. ao Febr. 5, 
6, 10, 16 Sept.” 3, 14, 15 Okt. 9 Nov, 
31 Dec. Mairan. P,Cottefeät 4 im Oktob. an, 

> 1723. Den 3 Jäner. 4 Febr. 2, 25 März. 
24 Apr. 31 Aug. 31 Okt. 5. Nov. 2 Dec. 
Mairan. P. Cotte zählt 3 im Maͤrzen. 

1724. Im Maͤrzen, und Oktober. Mairan. 
Ueberall eines. P. Cotte. Auch das Berlin. 
gedenkt eines. 


1725. Den 9 Jaͤner. 5, 6, 7 Oktober. Mai- 
ran, 

1726. Den 26 Sept. 14, 15, 19 Dit. (dies 
ſes letztere wird für das größte aus allen 
gehalten.) — 6, 19 Nov. Mairan. Das 
große Nordlicht den 19 Oktober war in ganz 
Europa fihtbar. Bilderfaal. Mujchenbr. 

1727. Den 15, 16, 17 Jaͤner. 13, 16, 17 
März. 19, 21 Dt. Mairan. j 

1728. Den 7, 9, 11, 13 Febr. 
März. 2,9, 12 April. 25 Jun, 3, 13, 16 
Sul, 2, 29, 31 Yug. 15, 27,30 Sept. 
2, 7, 18, 24, 25,29, 30 Dit, 2,4, 23 


1, 20, 30 


P.Cotte . 


Lo) Fe 


Nov. Die meiften bievon find von dem be⸗ 
ruͤhmten Mufhenbroed beobachtet worden, 
Mairan. Dad Nordlicht des Zoten März 
wurde, welches etwas fehr ſeltſames iſt, bey 
einem Winde des zten Grads, das iſi, eis 
nem ber allerſchnelleſten, beobachtet von Mu- 
Jehenbr. 


1729. Den 17 Jaͤner. 29 May. 15, 22 Sept, 
22 Sept. 13 Oft. 16 Nov. Mairan. Das lehte 
war fehr groß, und wurbe in verſchiedenen 
Ländern beobachtet. Bilderfaal. Ja durch 
ganz Europa gefehen. Mufchenor, 


1730. Den 9 Jaͤner. 4, 15 Febr. 6 März. 
12, 16 April. 21 Jun. 27 Sept. 4, 5,7, 
9, 12,23 Okt. 2, 4, 5 Mov. Mairan. 
P. Cotte feßt 2 im September, und 4 im 
Oktober an. 


1731. Den 06, 27,28, 29, go Sept. 2, 3, 
4, Sr Tr dr 23, 24,25, 28 Okt. 5, 18 Dec. 
Mairan. 


1732. Das Jahr der meiſten Nordlichter. Im 
Jaͤner 1. Febr. 5. März 4. April 7. May 
3. Jun, und Jul. r. Auguſt 3. Sept. 9. 
DE. 16, Nov,2. Dec. a, Alſo in allen 54. 
P: Cotte, 


1733. Im Jän. ı, Febr. 2. März ı. Apr. 6. 
May 3.. Jun. 1. Zul. 6. Aug. 3. Sept. 3. 
DE. 4. Nov. 4. Dec. 3. In allen 46. P. 
Cotte. Den 23 Dec. wurde dad Nordlicht 
bey einem der fchnelleften Winde beobad)tet 
vom Mufchenbroeck, 


1734. Im Jäner 1. Febr.g. März 2. Apr. 
4. Mayı. Jul. x. Aug.2. Sept, 6. Okt. 
8. Nov, 4. Dec. 2. P. Cotte. Eines dieſer 
Nordlichter fand in der Mittaggegend bes 
Himmels. Mufchenbr, 


1737. Zu Eude des Jahrs wurde. bier, und 
in einem großen Theile Europens ein außer: 
ordentliches Nordlicht gefehen. Bey Maıts 
— erſchien Fein fo großes, Bilder⸗ 
nal. 


1740. Abermal ein Nordlicht. Berlin. 


1741. Ju Engelland wurde ein Nordlicht bey 
einem fehr veiffenden Winde beobachtet. Mir- 
Jchenbr, “ 


J 1751. 


in Steyermark ein 
Nordlicht. 


ce Den agten Okt. erſchien bier ein Nord⸗ 


1769: Den 20ten Sept. war bier ein zwar 
nicht hohes, aber fehr. hellrothes Nordlicht, 
fo daß man ed auf dem Lande für ein Zeis 
hen einer großen Feneröbrunft. hielt. Den 
24ten Oktober folgten in der nämlichen Nacht 
zwey Morbdfichter auf einander, 


1770. Den ıgten Zäner hatten wir hier zwar 
fein großes, aber an der Verfchiedenheis d 
Farben fehr ſchoͤnes Nordlicht. 


1772.,Den 27 Dktober erſchien abermal ein 
Mordliht, deſſen Mittelpunkt genau gegen 
Norden war, und ſich auf beyde Seiten 60 
Grad weit audbreitete, Seine Höhe aber 
betrug nicht über ı5 Grad. Um ıo Uhr 


großes und fehr helles 


Nachis war daffelbe ſehr roch, fpäter aber - 


wurde es blaß umd faft ganz weiß. 


1774. Den 14ten May wurde zu Cöln über 
eine Stunde lang ein Morblicht beobachtet. 
Am nämlihen Tage erfchien zu Cujau ro 


Meilen von Bourbeaur um x Uhr Nachmit⸗ 


tag eine Säule mit Feuerfunken, und uners 
sräglichen Schwefelgertiche; bie ſich mit einem 
erſchrecklichen Donnerſchlage herabfenfte, und 
eine Schaͤferey anzuͤndete. Bilderfaal. 


1775. Den zıten Oktober habe id) hier Abendb 
ein fehr rothes Mordlicht beobachtet, 


1777. Den zten Movember , zten unb Hten 
December w bier Norbliditer. Den 27 
wurde eined zu Manheim, und jened am 
zten Dec, wurde auch zu MRegenfpurg und 
Nüruberg gefehen. Bilderfaal. 


1778. Den azten Febr. war bier um Mitters 
nacht ein Norbfhein zu ſehen. Sie follen 
auch, nach dem Bilderfaal dem 25ten Jaͤner 
bier, den 22ten Sept. hier, und zu Ulm 
gefehen worden ſeyn. Sch kann mich aber 
weder berfelben erinnern, noch finde ich eis 
was aufgemerft. 


1779. Diefes Jahr habe ich hier vier Nord⸗ 


fcheine beobachtet. Don ızten Febr. den 14ten 


März, den gten November, ben sten Dec, 


# 


Le 


RL) hot⸗ 


ist. Sch beobachtete dieſes Jahr zu Leoben 
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1780. Den agten Jul, wurde zu Frankfurt ein 

praͤchtiges Nordlicht gefehen. Bilderfaal. Dei 
29 Fehr. beobachtete ic) bier eined, welches, 
ob es ſchon ſchwach war, doch die Magnets 
nabel ı Grad 25 Minuten gegen Norden 
lenkte. Den 25ten November ſah ich aber» 
mal eines, Die Magbetnabel wid aber nur 
13 Minuten von ihrer gewöhnlichen Stellung. 
Zu Trieft wurde den zofen und 'zıten Dec. 
ein praͤchtiges gefehen. 

1781. Zu Trieft fieng fi) dieſes Jahr mit eis 
u wir Morblihte an. Bey und folge 
te es den zoten Jaͤner. Den ıgten Maͤr⸗ 
zen im Wärtembergifihen. Zu Manheim 
wurden ben 28 Jaͤner, 16 Febr., 14 19, 
20, 27, 28, 29 März, 1°, a4 pril, 
9, ı9 Sun. 8 Jul. 21,26 
Sept. 4, 19 Oktober. 19 Mov. rr Decem⸗ 
ber Norblichter beobachtet ; aus ®%enen doch 
die meijten Fein, und einige zweifelhaft sons 
ren. 


1732. Den 16ten. May erfchien hier ein herr⸗ 
liches Nordlicht. Den ıgten kam Abends 
die allzu große Möthe des Himmels aud) eis 
nem fehr nahe. Zu Manheim wurden ben 5, 
9,10, 12 Jäner, 9,75 eye 9 May, 

13 Brahmonat, Io, 12 Sul. 13, 30 
Cent. und 8 Oktober Norblichter beobachtet 
Den 9 Zäner wid die Magnetnabel bey dem 
Nordlichte 56 Min. den 15 März 27, den 
s Sun, 10, ben ızten 6, ben 20 Jul. 35, 
den 12 Sept. 64, ben zoten 40, ben 8 Oft, 
47 gegen Norden ab, Bey deu übrigen blieb 
fie ruhig ftehen. 

1783. Es wurden zu Manheim den 13 Jaͤ⸗ 
ner, 30 März, 26, 27, 29, 30 April, 4, 
5, 16 Meyz zu Berlin im Oktober, und an 
anderen Drten zu verfchiebenen Zeiten Nord⸗ 
lihter beobachtet; melde wir hernach anfühs 
ven werben. 

1784. Abermal ein Jahr vieler Norblichter, 
wie wir fehen werben. 


1785. Den zten März ließ ſich hier ein Nord» 
ke feben, Es wurden viele im verſchiede⸗ 
nen Drten beobachtet, welche wir anführen 
werben. 


7 
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Ich babe durch diefe Fahre noch manche Nordlichter, und die bey benfelben nach aller Ges 
nauigkeit von mir und andern beobachtete Abweichungen der Magnetnadel aufgemerkt. Ich kann 
fie über alles Nachſuchens ungeachtet, nicht mehr finden. Es liefen alle Beobachtungen dahin⸗ 
aus, daß _ . 


1. Bey ben Morblichtern Cnur jene andgenommen, deren Mittelpunkt gerade ber Nadel.entges 
gegen fteht, wo folglid) feine Urfache vorhanden ift, warum ſie aus ihrer Stellung weichen 
follte,) die Magnetnadel ihre gewöhnlihe Stellung etwas Andere. Ich habe doch hievon 
manche Ausnaͤhme beobachtet; fo wie fi) auch die Nadeln nicht bey jedem Donnerwetter 
bewegen. Es koͤmmt naͤmlich auf die Befchaffenheit der Luft an, von welder die Nadeln 
umgeben werben, ’ 


= Daß bie Nabel von dem Nordlichte nicht angezogen, fondern- vielmehr zurüdgefloffen werde. 
ſodaß, wenn dad Morblicht mehr gegen Weiten fteht, die Madel gegen Oſten abweiche ; uno 


ſich hingegen nach Welten wende, wenn jenes an der Dftfeite flieht. Was man zu Mans 


"beim beobachtet hat, daß fi die Madel genau gegen dad Mittelpunfs des Norblichts 
richte, it eine mir fremde, und da bie Nordlichter gerade gegen Djien oder Weiten ftehn, 
unglaubliche Sache. Denn ich bemerkte 


. “ 
-3. Daß ( im Durchfchnitt genommen ) die Abweihung ber Nadel jener an der Größe ziemlich 
leich komme, die von annahenden Donnermwettern zu geſchehen pflegt. Mur aber magnetifche 
abelu werden in Bewegung gefeßt, da hingegen andere eben jo aeftaltere aanz ruhig in 
ihrer Lage verbleiben; wie der nunmehrige Ar. Domherr von Herbert an deraleihen aus 
- — Meffing verfertigten Nadeln beobachtet hat. Es find dieſe miche mir meine Beobad)s 
tungen , fie find von unſerm feligen Scerffer , von gemeldtem Hru. von Herbert, von 
unferm um bie Aſtronomie und Naturkunde fehr verdienten Direktor der Akademie der 
bildenden Kuͤuſte, Hrn, von Sambach, mit mir volltommen einflinmend gemacht worben, 


Beſtaͤttigt aber nicht biefes die befannte Meinung, daß der Donner, und dad Mordlicht 
aus der nämlihen Materie entſtehen; deren erfiere ſich augenbliclic und gewaltfam; das zweys 
te aber, wenigftens größtentheild (denn auch hiebey werden öfters Wlige , und fallende Funs 
Een gefehen, ) auf eine phofphorefcirende Art entzündet; wozu die Wefchaffenheit der fehr hoben 
Luft, in welcher die Morblichter zu ſchweben pflegen; der Polargegenden , ihren eigentlichen 
Sitze; der Falten Jahrszeiten, wo fie uns zu erfdeinen pflegen, mächtig beyträgt. Der fo oft 
auf diefelbe in den Morbländern erfolgende Schnee zeigt genugfam den & 
an, ber Morblichter in Iaugfamen Flammen zu erhalten fähig iſt. 


Jahre der Nordlichter. 





Sabre. | Zwifchens | Zahre, | Zwifhens | Jahre. j Bmwifchens JJahre. | Zwifchen, 
jahre. jahre. jahre. | «jahre. 
394 3 502 | - 39 580 2 752 | 13 
397 53 541 11 582 1 765 10 
450 | ı 552 8 583 2 | 775 | 3 
451 3 560 6 585 ı7 778 23 
454 26 566 4 602 27 806. x 
430 8 570 7 629 48 807 20 
488 14 577 3 677 75 827 I 
502 580 753 | , 828 a 


tand bed Dunſtkreiſes 


el a. Dre ee. ee 


- 


*.·. 060) "7 EEE Tr ze 
> - x Jahre der Nordlichter. 2 | | 
; Sabre. Buifgens Jahre. — Jahre. — | Sahre. t — 








jahre. jahre, e. jahre. 
12 1193 10 1575 5 1727 I 
15 ‚. 1203 I 1580 1 1728 1 
4 1204 58 1581 24 1729 I 
Io. 1262 89 1605 2 1739 ı 
1 1351 2 1607 8 1731 ı 
60 | 1353 8 1615 6 1732 x 
40 1361 38 1641 65 1733 I 
8 1399 | 38 | 1686 I 1734 3 
14 1437 24 1687 17 1737 3 
‚1 1461 4 | 7704 u, 1740 I 
46 2465 55 1707 ı 1741 10 
54 1520 —— 1708 2 17451 | 17 
2 1527 5 1710 1 1768 1 
1 1532 I 6 1711 5 1769 ° 1 
2 1538 13 1716 1 1770 2 
6 1551 J 1717 1 1772 2 
2 1554 y 1718 1 1774 I 
10 1556 4.1719 1 1775 2 
1 1560 4 1720 1 1777 I 
I 1564 4 1721 1 1778 1 
32 1568 3 1722 I. 1779 x 
7 157r 1 1723 1 1780 1 
23 1572 1 1724 I 1781 1 
12 1373 1725 1 1782 x 
1— 174 1 1726 1 1783 x 
1575 1727 1784 x 
Buhl ch nie Kal I 
Y 8 8 5 7 6 
$ 7 9 7 9 | ar. 
[mi 5 | 2 7 | ıo 6 
S 7 10 14 6 7 
N 8 89 7 13 
nr 8 8 10 8 7 
—2 888138 8 6 
m 14 7 11 14 11 
Br» 12 9 6 ır Io 
3 8 9 10 6 8 u 
ER 12 7 7 9 17 
M 8 10 11 | -ı0 3 


Wenn 


aa 
— 


Ba FE | FE 
— BT ep bear 
Wenn id) die Zahl diefer Jahre nach den Perioden unterfuche, fo I& ih biernaf'megen der 


großen unter ihnen ſich befindenden Zwiſchenraͤume fehr wenig finden, in ber Zeit . 
von 1000 Fahren zuräcd 


Sabre der Norblichter. 


Don 105 in 1 Rahre 47 
107 — 4 fahren 45 . 
0 = 5 30 
mu — 3 
vg 
sr — 18 — — 16 
J 19 — — 15 
60 — 99 — — 6 

100 — — 6 

vo — — 6 

⁊* 56 — 199 — — 13 

— 200 — — 13 

oT — — 140 

J ee 

270 ee — 1 

271 — 4 

209 — 4299 — Ze 

300 — — 4 

su 1 

24 = 303 — — 2 

304 — — 2 

305 — —83 

as — s — — 6 
400 — — 2 - 

4041 — — 3 

31 — 5333 — — '7 

32 — — 7 

533 — — 4 


Die in der vorigen Tafel angemerkten Zwiſchenraͤume der Jahre gaben mir ben Fingers 
zeig anf eine Periode zwifchen 47 und 54 Jahren. Ich fand, daß zurücdkanen 


Don 87 in 47 Jahren 17 in sr Jahren 21 


4 — — 17 52 — — 18 
40 — — 17 Du 


go um em 17 54 — — 1 


— 8 27 


alles in die R fond aber nur für weni 
Mr EIG fe uns Donlihfer jagen werben Mon a, 


t Grade ber W 
Sn. mie] Sr ee 








1787 — 310 
1788 ; Io 
1789 . ‘ Io 
2790 : ! 10 
2791 ; : 10 
1793 3 10 
1794 10 
1819 : Io 
1820 : A 

- 1821 ; ı 10 

E 1822 2 * 
+ 


1823 





uͤblen Weinwachſe. 
nen großen Antheil hat; zuweilen auch die einzige Urſache iſt. Es 
Krankheiten an Menfhen uud Vieh, und die fuͤrchterlichen Erdbeben. 
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Von den 


*. D ET Ze 
Wirkungen der Witterung, 


— 


Es ſtellen ſich uns hievon zwey Gattungen dar. Eine welche unmittelbar von der Wit⸗ 
terung abhaͤugt: als Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit der Erde, an Getraide und Fruͤchten, guten oder 


Die andere aber, woran bie Befchaffenheit der Luft oft feinen, oft aber eis 


find ſolche bie epidemifchen 
Melde letztere, meil-fie 


mit den fich verftopfenden, yud abermal gewaltig eröfnenden Wulkanen einen großen Zuſammen⸗ 
hang haben, werde ich auch von den letern handeln, 


7. Zu Rom war eine 

Mollic. Salisb. 

40. Durd) etwelche Jahre war eine große Theu⸗ 
rung. Kockenb. 

46. In Syrien war eine große Hungerdnoth, 
welche‘ der Prophet Agab vorgefager hat. 
Chr. Pantal. Chr. Meilic. 

50. In Rom erbitterte ber Hunger dad Volk 
fo fehr, daß bdaffelbe den Kaifer auf dem öfs 
fentlihen Plage mit Läfterworten und Brod⸗ 
truͤmmern anflel, und ihn kaum entrinnen 
ließ. Urferg. Dad Chr, Mellic. und Salisb, 
melden U, oo 


52. Großen Hunger in Rom, 
145. Großer Hunger. Rockenb. 
187. Zu Rom war große Theurung. Rockenb. 


roße Hungersnoth. Chr. 


311. Hunger und Peſt zu Alexandria. Chr. 


— 


Mellic, 

312. In Italien war die aͤußerſte Hungersnoth. 

 Lancell, ex Euſeb. 

367. Große Theurung. Rochenb. 

369. Große Hungersnoth in Phrygien. 
Mellic. 

370. Um biefed Jahr war zu Naziauz großer 
Huuger. Lancell, ex S. Gregor. Naz. Auch 
in Sicilien. Rockenb. 

376. Iu biefem Fahre war Hunger in Stalien. 
Lancell. ex S. Ambr. 

377. Der Hunger zwang bie Gothen eine Auf 
ruhr zu machen. Chr. Meile, 


Chr. 


Bon fruchtbaren und unfruchtbaren Jahren, Ueberfluße, Theurung 
und Hungersnoth. 


407. Das gothiſche Kriegsheer gieng in Italien 
groͤßtentheils durch Hunger und Durſt zu 
Sruude. Afted. Es kann aber dieſes aus 
Mangel guter Auſtalten, und nicht wegen 
Trockne oder Mißwachſes geſchehen ſeyn. 


409. Zu Rom war ein ſolcher Maugel unter 
dem Kaiſer Honorius, daß die Meuſchen, 
einer vor dem audern nicht mehr ſicher wa⸗ 
ren. Sn der großen Menubahne wurde laut 
geruffen : jege einen Preis auf dad Miens 
ſchenfleiſch. Alted, 

410. Zu Rom war bie aͤußerſte Hungersnoth. 
Lancell, ö 


450. Eben eine ſolche in Italien. Lancall, 


452. Große Theurung unter den Kaifer Mars 
cian. Zhoaldo ex Evagrio, 





484. In Afrita fiel kein Tropfen vom Him⸗ 


mel, mworand ein großer Mißwachs und 
Hunger entfiand. Zancell, ex Pit, Afr. 


528. Iu Italien großer Hunger. Lancell. 

538. Der aͤußerſte Hunger zwang bie Mens 
ſchen ihr eigenes Fleiſch anzugreifen. KRic- 
ciol, 


581. Hunger und Peſi quaͤlte Italien. em, 
Beda. 


593. Eine große Trockne, und ungewoͤhnliche 
Öftenge ber Heufchreden verurfachten eine 
Hungersnoth. Jen. Beda, 


594. Diefe Hungerduorh bauerte zwey Jahre 
in Stalien, Lancell. Alfted. Und war er 
groß, 


— 
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groß, ia fie Mia zur aͤußerſten. Nach dem exftes 
‚ren war fie U. 594, und sog, aber nach beim 
Ven, Beda war fie {dom 593. 


691. Weil e8 3 Jahre in Sachſen —* e⸗ 
regnet hat, entflund hieraus ein erſchre lißer 
Hunger. Wen, Beda. Lancell. 


721. 722. Lamb, Schaf. nennt dieſe zwey 
Jahre ſehr fruchtbar, oder weunigſtens eines 

derſelben. 

762. Den ıgten Sept. bed vorigen Jahrs 
war eine Sonnenfinſterniß; hierauf folgte eis 
ne große Trockue und Hungersnoth. Lupacæ. 
Die letere erfolgte alfo in biefem Sabre. 


179. Aunger und Öterben verheerten Frank; 


reich. Herm. Contr, Dad Chr. Mellic, ſetzt 


beyde U. 778 an. 


820. Wegen bed immerwährenden Regens konn⸗ 
ten die Früchte entweder nicht gefammelt 
werben, ober fie verfaulten auf den Feldern. 
An. Fuld. Getraid und Hälfenfrüchte vers 
darbeu. Chr. Pantal, Urjperg. 

928. Endlich nach fehr vielen Fehljahren ers 
ſcheint abermal ein fehr ſruchtbares. Thoald, 
cz Coll. Ac. 

Der Hunger war im Deutſchland fo aroß, 
daß viele tanfend Menſchen ftarben. Viele 
Eltern kochten ihre todte Kinder , und affen 
fie als Leckerbiſſen. Da der berühmte Erzs 

biſchoff Rabau, welher alle Arme guͤtig 

‚ aufnahm, hörte, dafp ein Kind die Bruſt 
einer vor feiner Thuͤrſchwelle aus Hunger 

verſtorbenen Mutter ſaugte, ließ er allents 
halben, verkünden, daß jeder Nothleidende 


c 


zu ihm kommen koͤnne, Hülfe zu finden. Tri- 


them. 
850. In Deutſchland war ein großer Hunger, 
Lancell. ex Sigeb. Meiſtens war er in den 
Rheinlaudern. Der Maynzermetzen Getraid 
wurde um 10 Öilbergulden verfauft. An. 
Fuld. Der Erzbifhof Raban ernährte noch 
immerfort viele Arme. Herm. Contr. 
ſchrieb auch dießfalls um Hülfe an ben Kais 
fer. Den nody ungebrudten Brief habe ich 
in ber kaiſerl. Bipliothed in einer Kandidrif 
des siten Jahrhuuberts geſehen. 


- — 


— J 
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‚851. Der Hunger war in Deutſchland fo groß, 


daß Eltern and Rinder einander auffraffen. ZU. 


862. In Deutfchland , und andern Ländern 
Europens war großer Hunger uud Sterben. 

.. Au. Saxo, 

868. Gleichfalld. An. Saxo. Nicht allein in 
‚ Deutfchland, fondern auch in Frankreich, zu 


ungemeinem Werberben. An. Fuld. — — 


873. Ju Deutſchland, und Italien ſtarben vie⸗ 
le. Menfchen vor Hunger. An. Fuld. 
874. Hunger und Peſt verzehrten durch ganz 
vanfreih und Deutſchland faſt den dritten 
beil der Menſchen. An. Fuld. Rockenbach . 
fegt dieß auf dad Jahr 876. Da er fü 
der naͤmlichen Worte gebraucht, glaube i 
ed ſey ein Verſtoß im Jahre; fonfl wäre 
nur der dritte Theil der Menfchen. übrig 
geblieben, | 
880. Deutſchland litt nicht wenig dieſes Jahr 
von einem großen Mißwachs, und Mangel, 
befonderd um Worms herum. An. Fuld. 
889. Dagelwetter und Ueberſchwemmuungen vers _ 
urfachten eine große Hungersnoth. An. Fuld, 
897. Große Hungerdnorh durch ganz Bayernz 
fo, daß viele daran ftarben. An. Fuld. Die Leute 
fraffen einander auf. Chr. Auftr. Mellic. Admont. 
Hern.jagt dieß A.896. Trithem. 899. Unjzerg. 


898. i 
935. Ungarn wurde vom Hunger fehr geplagt. 
Eckfl, 


943. Auf den firengen Winter folgte eine graujas 
me Hungersnoth. An. Saxo. Der Comet 
des vorigen Jahrs hat fie angedeutet. Aifed. 
Erfolge iſt fie alfo gewiß. | 

944. Ein fehr großer Comet zeigte ſchon wies 

“ derum eine Hungersnoth. An. Saxo. Sigeh. 

945. Abermal, Diefer führte auch bie Peſt 
mad) ſich. Alfted, Die bbſen Cometen! 

964. Ein Comet ſagte wiederum ben ſogleich 
darauf erfolgten Hunger vor. Ale 

968. Theurung und Hunger waren in Boͤh⸗ 
men. Zupaez, Große Hunugersnoth. Eeif. 

975. Auf den Cometen folgte eine große ‚Uns 
fruchtbarfeit, und Hunger. Antig, Brit. 
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983. Die ungemeine Trockne, die alle Pflan⸗ 


zen und Gewaͤchſe verberbte, verurfachte eis 


neu fo großen Hunger , daß viele daran ſtar⸗ 
Bi ben, Trithem, 


984: Schon wiederum fagfe ein. Eomet den 
Hunger vor. Dody nicht biefen allem, auch 
Peſt, und Erdbeben, Acad, 

986. Abermalgroße Hungersnoth. Herm.Comtr. 

. 987. Ingleihen. Chr. Mellic. Admont. Die 

allzu große Hitze des Sommers hat die 


Früchte fehr. vermindert. Au. Saxo, Und 


einen Huuger verurfacht, Tritkem. 


988. Der Sommer dieſes Jahrs that das 
nänliche. An. Saxo, Ein großer Hunger 
nahnı diefed Jahr hindurch Deutfchland fehr 
hart her. Tritkem. Aus dem Sigebert ſchlieſ⸗ 
ſe ich auch auf dieſes Jahr. 

991. Ein ſehr uufruchtbares Jahr, entweber von 
den durch Regen verurſachten Ueberſchwem⸗ 


mungen. Chr, Auguſt. oder, und weit. wahr, · 


ſcheinlicher, weil der Winter vom Novem⸗ 
ber bis in Julius gedauert hat, woraus 
auch eine Hungersnotch erfolgte. Laucell. 


993. Die große Kälte des Winters, und nicht 
mindere Hitze bed Gommerd verurfachten eis 
nen großen Mangel. Trithem, 


994. Die zu king anhaltende Kälte, und un⸗ 
gemeine Trockne verberbte die Früchte, und 
den Flachs. Faſt durch gauz Sachſen war 
dieſes Jahr ein großer Hunger. An. Saxo, 

995. Diefed Jahr war im Sachſen nody übler. 
Der Hunger dauerte fort, und ed kamen 
noch Peſt und Krieg dazu, An. Saxo, 


3004. Auf, den Cometen folgte ein Hunger, 
ber Menſchen und Vieh anfrieb, in ganz 
Deutſchland. Trithen, Es meldet auch von 
einem großen Mangel, Echſtorm. Urfperg 

‚ melbet Anfangs deu Hunger, heruach deu 
Eometen, 

Boos. Die große Hungersnoth dieſes Jahrs 
melden. Herm. Contr. Chr, Mellic. Aufr, 
Auguft. ddmont. Clauftron. Sie verbreitete 
ſich faſt durch die ganze Welt. Rock." 


»006. Sie dauerte noch dieſes Jahr fort, mit 
einer jehr großen Peſt. Ab, Metenjis, Lan- 


ia 


call. ex Sigeberto, Alfed. L. Schaf, veder 
vor einem großen Hunger. 


2010. Die ganze Welt litt abermals 
Hungerönoth. Alfted. 


015. Auf bie große Trodue des vorigen 
Sahrs folgte duch Deutſchland ein großer 
Dunger. Chr. Ina 


1031. Dem feuchten Sommer folgte eine Hun⸗ 
gerbnoth. Eckflorm. Alſted. 


1042. Durch ſieben ganze Jahre war immer 
eine Hungersnoth. Alted. Mithin müffen 
fie fehr unfruchtbar gewefen feyu. 

1043. Ju Böhmen ſtarb vor Hunger der brits 
te Theil der Anwohner, An. Saxo» Der 
Mißwachs Fan son der vegnerifchen Mittes 
rung bed Sommers. Herm. Contr. 


1044. Der Hunger dauerte wegen ber Uns 
fruchtbarkeit der Erde uoch immer fort; nnd 
war jo groß, daß die Leute auch unflätige 
en zu effen gezwungen wurden. Heran 

ontr.. 


eine große 


1045. Die Hungerönoth hielt noch immer an, 
vr h hielt noch 


1046. 1047. 1048. Gleichfalls. Aifed. 

1052. 1053. Diefe Jahre war ein nicht kloi⸗ 
ner Mißwachs. Herm, Contr.. 

1054. Bayern, Franken, Thüringen, Sad) 
fen wurden vom Hunger geplagt. Am. 
Zwetl, 


1055. Große Hungefkhorh, An. Saxoı 
2056. Es bat biefelbe viele Länder durchbruu⸗ 


gen, überall war Mangel, und Eleud. An, 
Saxo. Chr. Pantal, Urferg.. ' . 


1058. Dem Cometen dieſes Jahre folgte eine 
Hungersuoth in Wohlen. Altea, De 
erfchien zu Dflern, Rockend. Echflorm, Es 
ſchien alfo dev Hunger ſchon im diefem Jahre _ 
gewefen zu fenn.. 

2060. Diele farben dieſes Jahr vor Hunger. 
Cont. Herm. Contr. Den fie war fehr groß. 
Chr, Augufl, 

1061. Diefod Fahr gieng bie Hungersnoth fait 
durch ganz Deutſchland, bejonderd Bahern, 

Schwa⸗ 


lot ſat 


Schwaben, Franken, und Sachſen. Ihr 
folgte die Peft nad, Trithem. 

1062. Schon wiederum eine große Hungers⸗ 
noth. Berthold. Die fih, zugleidy mit ber 
Peft, durch die ganze Welt verbreitete, Al- 


Rede 


1067. Große Thenrung und Trodne, Thoaldo 


“ex Coll, Acad, Ja eine wahre Hungersnoth. 
Alfed. 
1069. Abermal eine. Chr. Auguſt. Die Wein, 
ftödte, und Waldbaͤume (fo finde ic) es aus⸗ 
gedruͤckt) waren biefed Jahr ſehr unfruchte 
bar. L. Schaf. 
1070. Ein großer Mangel aller Dinge. Al 
— fled. Die Baͤume waren aus) biefes Jahr 
noch ſehr unfruchtbar, aber Wein wurde in 
der Menge gelefen. Z. Schaf. 
1076. Der Mangel war fo groß, daß man faft 
einen Saamen mehr hatte. Chr. Auguſt. 


gr Ganz Ftalien wurde durch einen ſolchen 


nger geplagt, daß man Meuſcheufleiſch 


oß. Berthold. 


1088. 1089. Sehr unfruchtbare Jahre. Chr. 
Laurish. 

1090. Diefed Jahr nahm gaͤh in vielen Laͤn⸗ 
erw ein großer Hunger überhand , objhon 
fein großer Mißwachs vorhergieug. Ber- 
thold, Es wird aber dieſes Jahr, wenig- 

end am Rhein, ald fehr unfruchtbar ber 
chrieben; nur die Eicheln geriethen ſehr 
wohl. Chr. Laurish. Diefe Unfruchtbarkeit 
nahm immer zu ( wenigftend in ihren Fol⸗ 
gen) worand nad uud nach eine Hungers⸗ 
noch eutſtand. Sigeb. 


1091. Eublich erfcheint nach fo vielfältigen 


Mißwachſe, Mangel und Hunger ein gejegs 
netes Jahr, Die Erndte war um &orfe, 


bey Worms, fo reih, daß man bed burd). 


-3 Sabre fhon anhaltenden Mangelö und 
Mißw achſes vergaß. Chr. Laurish. 


1092. Da om Mhein ein Ueberfluß war, wur⸗ 
de ganz Sachſen fo vom Hunger geplagt, 
dag die Vornehmften fih in andere Länder 

- auf eine Zeit zu flüchten gezwungen wurden. 

. Berthold, Es war überall ein großer Hun⸗ 
ger. Tritkem. 
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1093..Die Huugerduoth hielt noch in Sachſen 

an. Chr. Auguſt. 

1095. Von biefem Jahre finde id Widerfprüs 
die, Es war eine große Hungerönoth. Lan- 
cell, ex Sigebert. Denu ber ſchon lang obs 
tonltende Mangel gieng in eine wahre Noth 
uͤber, welche viel ſehr ſchwer druͤckte. Die 
Reichen mußten ſehr viel durch Raub, Plüns 
derung , und angelegtes Feuer von deu Ars 
men erbulden, Sigeb. In Böhmen war eis 
ne große Thenrung. Zuparz. Folglich wes 
nigftens in Böhmen, und den Niederlanden 
war Mangel ; hingegen in Schwaben ein 
Ueberfluß an allen Früchten, Chr. Auguf. 
Aber re ift ja and in Schwaben, 
und doch fegr einen Mangel aller Ditge an 
Trithem, Vielleicht iſt diefer vom inter 
und Frübjahre, dad Chron. Aug. aber vom 
Sommer und Herbſte zu verfichen. 

2096. Es feßt auf diefes Jahr einen Hunger 
an, Chr. Pantal, Welches fid) an dem Jah⸗ 
re kaum Lamm verkennet haben ; denn es wird 
der Hunger zugfeih mit feiner gewöhnlichen 
Gefährtinn der Peſt, und mit" Rordlictern 
angeführt. Deren bie erflere Zuparz. Die 
lehteren aber An. Saxo in dieſem Jahre aus 
führt. 

1097. Sachſen wurde endlich gefegnet, und hats 
te einen fehr fruchtbaren Sommer. Am 
Saxo. 

1098. Ju dem fehr feuchten Herbſte des voris 
gen Jahrs Fonnte nicht geſaͤet werben, woraus 
ein großer Mangel und Hunger entſtaud. 
Rockenb. Der zu häufige Schnee hat bie 
Saaten fehr verderbet. Sigeb. 

1099. Ein kaltes, unfruchtbares Sahr, mit 
großer KHungerönoth. Chr. u ine 
nicht vorgefehene Hungerönoth nahm an dies 
fen Orten über Hande. Chr. Pantal, 


1100. Cie war abermal, oder vielleicht annoch 
an vielem Drten. Anm, Saxo, Der Winter, 
und Hunger waren groß. Cont. L. Schaf 

1101. Starker Yunger. Chr, Augufl. 


1111. Endlich brachte dieſes Jahr einen Ue⸗ 
berfluß ber Lebensmittel. Urperg- 


I120. 


232 


PR 4 


1120. Abermal eim Hunger, ich glaube aber xr44. Es war ein großer Mangel, ja Huns 


in Sachſen. An. Saxo, 

1123. Dieß bingegen war ſowohl im Fruͤhjah⸗ 
re, old Herbfte ein fehr geſegnetes Jahr. 
An. Saxo, = 

1124. Schon wiederum ein großer Hunger, wie 


id) glaube am Rhein. Chr. Pantal, den zgten 
May hat ein flarfer Reif und Gefrier die 


- Früchte und MWeinflöde ſehr beſchaͤdigt; 


den ı6ten Sum. richtete eine große Leber 
ſchwemmung nod) jenes zu Grunde, was 
‚die Gefrier des May übrig ließ ; und bie 
häufigen Nebel ded Sommers verderbten 
die Getraider. Urfperg. In Franfreid, war 
eine große Noth; Karl Marggraf von Flans 
dern zeichnete fidy bieben befonders aus, da 
‚er unzaͤhlige Arme täglid an verfchiebench 
Drten fpeilete. Die idte war wegen des 
häufigen, jedes Monat, einfallenden Regens 
überaus ſchlecht. Comt, Sigeb. 


1125. Hunger und Peſt rieben in biefem Jah⸗ 
re den britten Theil der Menfchen auf. Al- 
“ fted. Man war Baum im Stande die Tods 
ten zu begraben, Urfperg. vor bem Tode 
Heinrichs IV. war drey Nächte naceinans 
der eine fo große Kälte, daß der größte 
. Theil der Früchte an dem meilten Orten 
verdarb. Cont. L. Schaf. Heinrich ſtarb den 
23ten Map. 


1126. Der Hunger hielt wegen bed Falten 
Minterd an. Alted. viele Menſchen giengen 
vor Hunger zu Grunde. Cont. Sigeb. das 
Getraid war elend, die Früchte nicht reif, 
ber Wein fehr berb, Aus. Gembl, 


1150. Die große Trockne diefes Jahrs zog eis 
nen noch größeren Hunger, in Jtalien, nad 
fi. Andr. Ratisb. 


1133. Die außerordentliche Kälte des Winters 
verurfachte in Stalien eine große Iheurung. 
Noch das künftige Jahr mußte um Padna 
herum alled nur von Kräntern leben. 7ho- 
aldo. 


1137. Ein Jahr ber beften Witterung , ber 
größten Fruchtbarkeit , und eines allgemeis 
nen Ueberfinßes, durch die ganze Welt. Chr. 
Pantal, 


gersnoth, befonders in Engelland‘, wo viele 
Arme vor Hunger finrben, bie Neichen aber 
außer Lande zu gehen gezwungen wurden, 
In Frankreid wurde die Erudte, det vielen 
Regen halber, um ein Monat fpäter 5 die 
Banınfrüchte, und der Wein waren elend. 
Aufl, Gembl. 


1145. Durch zwey Qahre. wurde Deflerreich 
durch einen ſtarken Hunger geplagt. Chr. 
Mellie. ja ganz Deutſchland. Chr. Anon, 


1145. Diefed Jahr drang er auch in Frank⸗ 
reich ein. Zancell, und wüthete dorten ent» 
feglih; viele taufend Arme wurben von den 
Kirchen erhaſten; dad einzige Kloſter Mo— 
rimund ernährte täglich unzählige. Cont. Sig. 


1147. Diefeg kann Fein unfruchrbares Tähr ge⸗ 
weſen ſeyn; es wird zwar der Hunger ge— 
meldet, aber ſogleich hinzugeſetzt, daß im 
Junius auf denſelben eine große Peſt ges 
folget fey. Chr. Pantal. Iſt fie aber, und 
zwar ſchon im Junius, auf ben Hunger ges 
folget,, ſo muß dieſer durch die Erndte fos 
gleich feyn gehoben worben; denn fonft häts 
te jie, wie leider fo oft, zugleich, mis bem 
Hunger gewürhet. * 


1149. Abermal dur zwey Jahre ein flarker 
Hunger in Dejlerreih. An. Zuetl. 


1150. Hunger in Oeſterreich, wie erft gemel; 
det worben ift, doch nicht hier allein ; auch aus 
derſtwo war ein großer Mangel aller Le— 
bensmittel. An. Bo/av. 


1151. Ein unerhörter Mangel, und erſchreck— 
licher Hunger. Chr. Pantal. Cont, L. Schaf. 
Cont, M. Scoti, Es war biefes Jahr vor 
der Erndte ein folder Hunger, daß ſich Nies 
mand eimed gleichen erinnerte. Am. Bofav. 
Weil der Hunger vor ber Erndte ſo groß 
war, und nicht mehr nach der Erndte (denn 
warum wäre fonften der ganzen Erudte ges 
dacht Be kann dieſes Jahr nicht unter 
die unfruchtbaren gezaͤhlet werden, was 
Deutſchland betrifft. In Fraukreich aber, 
war vom 25ten Jun. bis halben Auguſt bes 
fländiges Regenwetter, woburd die Früdız 
te, bie fehr häufig waren, kaum zur Helft, 
reif wurden, Auf, Gembh R 

1153. 
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2159 In Frankreich war eime große Unfruchts 
keit der Erde, bad gefammelte Getraid 
erkleckte kaum anf 3 Monate. Auff. Gembl. 


1155. Die Noth hielt dorten und im den Nies 
derlanden noch immer an. Aufl. Gembl, 
1156. Hunger nnd Peft kamen nacheinander. 
 Trithem, hrende Regen verhinder⸗ 
ten in ber Normandie die Erndte, und den 
Bau der MWinterfaat, Cont. Sigeb. 


1162. Abermal ein ſtarker Hunger. Cont. L. 
Schaf: befonders in Guienne. Cont. Sigeb, 
Auch in den Niederlanden Auf. Gembl, 

1166. Ein großer Hunger im allen Ländern: 
An, Zwetl.' Trithem. meldet auch einen 

J Hiper. . A: : ui 3 

1168. Hunger in Defterreich. Chr. Mellic. 


1173. Der heiße trockne Sommer biefes Jahre 
war fehr unfruchtbar. An. Boſou. 

1177. Zu Vononien war ein großer Hunger. 
Lancell, die Erndte war wegen ber ‚uns 
gemeinen Trockne fehr ſchlecht. Cont. Si- 
geb. Dad Auf, Gembl, welches eine Forts 
fegung des Sigeberts iſt fagt gerade dad 
Gegentheil, daß nämlich die Erndte über 
das gewöhnliche, reich war. Es kann aud) 
leicht wahr feyn ; feuchte Gründe geben in 
heißen trocknen Sommern eine reiche, bürre 
hingegen eine ſchlechte Erndte; dad Ihulners 
und Marchfeld find in Defterreih Beweiſe 
bievon. 

1179. Zu Anfang de Jahrs war das Sutter 
des Viehs fo theuer, daß einem Schilling 
koſtete, was fonften um einen Pfenning war. 
Vieles Vieh -gieng devohalben zu Grunde , 

- dad Getraid gerieth fehleht, aber die Som⸗ 
merfaaten gu,. Auf. Gembl. 


1185. Au Getraide und Weine war biefed Jahr 
in Sranfreid ein Ueberfluß. Auf. Gembl. 
1187. Zu Mien war ein großer Mangel, Fi- 
. feher. ja. eine Hungersuoih. Chr. Mellc. , 
1189. Große Theurung. An. Bofov. 
1191, Weder und Meingärten waren in Boͤh⸗ 
wen ſehr unfruchtbar, woraus ein Huuger 
erfolgte, Luparz, an 
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1194: In Deutſchland "war ein großer Hua _ 
ger. Chr. Clauftron. Aufl. Paltran. Er wuß, 
alfo Oeſterreich beſonders betroffen haben; 
weil dieſe 3 Chrouicken ihn fo ausbrüctich 
anführen. Auch Ortiio macht hievon Mels 


bung, und mit mehrerem Grunde, ald da er 


von ben Kerchen Oeſterreichs ſchreibt. ‘7 


1196. Ein unerhörter Mangel aller Dinge , 
amd große Hungersnoth. Godefr. Es wurde 
hiedurch der“ Kreuzzug ſehr erfchweret. Faß. 
Campilil. Die Noth erftredte ſich durch Fraufs 
reich und Deutſchland ; alles war 10 mal 

theurer, denn gewoͤhnlich; viele mußten de⸗ 
rohalben auswandern; diele aber urzehr, 
die nie verkoſtet werden , und das Fleiſch/ 
ſtinkender Thiere effen. Durch ben Hunger, 
und die vor Hunger rafenden Wölfe, wurden 
viele aufgeriebenz die Erndte war ungemein 
fhlecht. Auf, Gembl, 


1297. Beyde Uebel hielten dieſes Jahr noch 
an; bie Malter Weizen wurde um 15 Schil⸗ 
ling (ſolidis) * Godefr. Tauſend und 
taufenb flarben vor Hunger. Auf. Gembl. 


1202. Die Erde war fehr unfruchtbar. Trith, 


1204. Der Ackerbau wurde bey der Winters 
und Fruͤheſaat fehr erſchwert, weil man 
nie 2 Tage nacheinander arbeiten konnte. Cont. 
Sigeb. 


1206. Großer Hunger in Deflerreih.. Chr. 
Melle. 


4 


1210. Die Winterfaat gieng bur bie große 
Kälte größtentheild zu Grunde. Man erndtete 
an vielen Orten nicht fo viel ein, aldö man ges _ 

ſãet hat, Comt. Siebe. a 

1211, Großer Hunger in Bayern. Chr, Weichfl, 

1217. Ingleichen, aber nicht nur in Bayern, 
fondern auch in Defterreih, Mähren und 
Ungarn. Chr, Weich, 

1224. Ein großer, unerhörter Hunger hielt 2 
Jahre au, Godefr. Trithem. ſaͤngt dieſe ⸗ 

Jahre von 1225. an. 

1227. Hunger zu Bononien. Lancell. 

1233. Abermal zu Bononien. Zaun, 


1234, Auch zu Cremouna. Lane, 
J J 1235. 


ap — 


2235. Eublih auch in Deutſchland. Chr. Salisb. 
1239. Dieſes Jahr erreichte die Hungersnoch 

abermal jenen Grad, dem ſich die Natur 
widerſetzt. Die Mütter verzehrten ihre eis 
„gene Kinder. Alted. 


1243. In Ungam nahm bevi Hunger: fo uͤber⸗ 
hand, daß man Hunde, Raben, und Meu⸗ 

ſchen ja bad Meuſcheufleiſch -wurde Auf 
dem Markte verkauft. Es Famen auch ‚fo 

viele reißende Woͤlfe, daß man ſich ohne 
Waffen nicht aus dem Haufe zu gehen ges 
traute; bie Zahl ber Inſaßen ſchmolz fo zus 
ſammen, daß man viele Tage reifen konute, 
ohne einen Menfhen zu fehen. An. Claufr, 
Alfted. ſetzt dieſen Hunger auf 1242. 


2244. Ein fehr trodned, und nicht minder uns 
fruchtbares Fahr. Paltram. 


1248. Ein großer Hunger, und Abgang aller 
Zebenöntittel, bat faft ganz Deutſchland fehr 
hart hergenommen;z viele, die vorher mittels 

maͤßig reich waren, mußten ihr Vaterland 
verlaffen, ‚Trithems Es war auch dieſes, ober 

das folgende Jahre ein großer Hunger in 
Frankreich. Cont. Urfperg. 
3252. Der Hunger nahm in. Oeſterreich fehr 


überhand. Chr. Clauſtron. Auſir. Paltram, 
ber Metzen Getraib wurde um ır Gulden 


Ctalentis) verfauftz an einigen Drten galt 


eine Fleine Portion (metreta) 3 Schilling; 
viele fiarben vor Hunger. Chr. Auftr. Auch 
vin Böhmen war eine Theurung. Zupacz. 


1253. Durch mehrere Räuber gerierh Getraid 


und Wein ſchlecht. Chr. Clauftron. der Anon. 


Leob. bat bie nämlichen Worte. Er feßt, 
in dieſem Jahre den Tod König Wenzels 
in Böhmen, und ded Paffauer Biſchoſen 
Berthold an; beren erfierer A. 1253. letz⸗ 
terer U. 1254. erfolgte, aber ſchon im Jaͤner. 
1254. Sleihfalld. Chr, Auftr, Paltram. Eine 
. große ben z5ten April eingefallene Kälte 
verberbte bie Baumfrüchte und Weinſtoͤcke. 
Chr. Ofterhov. Im — rager Kirch⸗ 
ſprengel gerieth dad Getruid übel. Luxucæ. 
1255. Oeſterreich, das ſich durch den Frieden 
zu erhohlen anfieng, wurde durch einem all, 
gemeine Mißwachs ſehr gekranket. Fa Gant- 


pilil, die große Trockne war Urſache, daß 


lo) re 


weder bie Aecker Getrald, weder bie Wein⸗ 
ſibcke Wein, noch die Baͤume Fruͤchte her⸗ 
vorbrachten, woraus ein großer Hunger ent⸗ 
ſtaud. Chr. Mellic, 


1256. Endlich folgte in Oeſterreich abermial 

‚auf, fo- viele Febljahse der größte Nleterfluß, 

‚ Chr.) Mellic. Hingegen bat ‚in-deu meiſten 

Orten Boͤhmeus der, Hagel alles verheeret. 
Luvpacæ. * 


1258. Hunger in Eu elaub., ‚weil Anfangs 
eine allzu große Trockne, hernach aber zu viel 
Regen waren. Lancell. 


1259. Ueberall war eine große Theurung. Chr, 
u Salishb. ber aͤnßerſte Maugel zwang an vers 
ſchiedenen Orten die Leute ſich 2 Ungarn 
zu flüchten. Chr. Weichf, i 
1260. In ganz Stalien war großer Hunger. 
“Lane, — Sie 
1262. Das Getraid wurde in Oeſterreich ſehr 
ſparſam geerndtet, wegen ber allzu großen His 
Be des Frühlings; man braudte feine Sie 
heln , ſondern riß die Hate nur mit den 
. Händen aud. Chr. Mellic. In Böhmen war 
ein großer Hunger, Neplacho. 


1263. Er drang auch in Defterreih, Ungarn, 
und Mähren, und wurde fo groß, daß man 
damals nech feinen fo großen erfalreen hat⸗ 
te, nahm aber mit. der Erndte ein Cube, 
Chr. Clauftrom, Aufir. Paltram. die ſich ein⸗ 
ander, fo wie Öfterd, abgeſchrieben haben, 
weil fie fich der nämlichen Worte gebraus 
dien; nur von ber, Ermdte macht das Chr. 

“ Meltic; keine Meldung. Auch in Böhmen 
war aroßer Hunger. Zuparz. das Chr. Zwetl. 
fegt den Qunger U. 1254. anz erwar aber _ 
U. 1263. der Anon. Leob. führt zwey Monbs 
und eine Sonnenfinflerniß an, die richtig 

“erfolgten; aud er fagt, der Hunger habe 
bis auf die Erndte gebaitert (die alfo wer 

- nigft mirtelmäßig war) und ſey ſo groß, 
alö felten einer war, in Oeſterreich, Ungarn, 
Bohnen, und Mähren geweſen. Die Sons 
uenfinſterniß fegt er am Dominicad Feſt an 
(fie war den zten Auguſt) aber ganz recht; 

denn dieſes Feſt wurde damald deu sten Au⸗ 
guft gehalten, — 6 

c266. 
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"1266. Ein in allen ſehr ſtachtbates Jahr.‘ An. 
Colmar. \ j 


1268. In der Treviſaner Mark entfiand von 
einen breymonatlihen Regen eine Thenrung. 
Thoaldo. 


1270, Die große Trockne des Sommers vers 
urfachte eine große Hungerdnoth. Stero. Gie 
fieng um Jacobi au. Chr.’ Agid, 

2271. Es trieb diefelbe die Bayern nach Yus 
garn, Chr. Iunel. Sigefrid, ſchreibt, diefer 
Hunger habe in Deutſchland 3 Jahre ans 
gehalten. 

21273. Es war biefed ein fo fruchtbares Jahr, 
Daß das Viertel Weizen 22, bed Getraids 
16, eine Henne 2 , 14 Eyer, und 8 Hi: 
ringe, jeded einen ſtraßburger Pfenning galt. 
Cont. Urfperg. der Cont. L. Schaf. meldet 
einen großen Hunger , vielleicht vor der 
Erndte. en 

'ze75. In Bafel war großer Mangel an Ges 
traide. An. Colmar, Insgemein war Maus 
gel, weil wegen ‚der immerwaͤhrenden Mes 
geu alled auf dem Felde verfaulte. Es folgs 
te hieraus ein Hunger, der viele aufricb, 
Tritkem. j 


1277. Eublid wiederum ein an allen, den eins 
zigen Flachs auögenommen, reiches‘ Jahr. 
An. Colmar, ' 4 

1278. Abermal in allen Gattungen großer Ue⸗ 
berfluß. Nur Kärnten wurde — vom Hunger 
geplagt, daß man Menſchenfleiſch af. Am. 
Colmar, vielleicyt aber nur bis anf die Erndte. 


1279. : In Schwaben wuchs dad Getraib fo 
errlih, daß der Mlegen Weizen zwey 
Haller Schilling galt; der Spelte 20, des 
Haferd 16, (dieß wird vielleicht von Pfens 
ningen zu verfiehen feyn) auh Wein war 
im Weberfluß. Trithem. das Obſt wurde durch 


eine, ben 14ten April eingefallene Kälte vers 


derbet, An. Colmar. s 


1283. In Elfaß war ein fehr frühes Jahr; 
den ınten März blühte bas Getraid, im 
Anfange des Junius wurden zeitige Erdbeere 
und Erbfen verkauft. . In Böhmen war 
eine Hungerdnoth. An. Colmar. und zwar eis 


- ne qutfeglihe, Lupacz, 


©9g ar 
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1284. Hingegen war dieſes Jahr in Bbhmen 


ber größte Ueberfluß. Zuparz. Won Elſap 
wird ald was befonderd angeführt, daß die 


Erudte dorten um Petri und Panli anfieng. ’ 


Au, Colmar, 


\ 
1294. In Elfo war ein großer Mangel, Am, 
Colmar, 


i295. In Deflerreich gab es fehr wenige Mes 
pfel diefes Jahr; zu Wien Eonnte F für 
die Kranken fehr wenige, und nur elendẽ 
haben, Dad Dutzend koſtete 8 Pfenninge. 
Hif. Aufl. 

1301. Dem Cometen dieſes Jahrs folgten Hun⸗ 
ger, und Peſt. Trithem. N 
1310. Das Getraid gerieth, ber vielen Mes 
gen halber, fo übel, daß Niemand fih das 
mals eines fo großen Mangeld erinnerte, 
An vielen Orten war Fein Brod zu bekom— 
men. Die Armen mußten Gras, wie das 


Mich, freffen. Chr. Altah. Große Uufrucht⸗ 


barkeit. Lancell. In Oeſterreich fraßen die 
Kaͤfer zwey Jahre nacheinander Baͤume und 
Weinſtoͤcke ab. Chr. Mellic. In Bayern und 
Salzburg erfolgte aus der Kaͤlte, und dem 
Hunger ein großes Sterben. Chr. Salisb. 


1312. In Defterreih war eine große Theu⸗ 
zung. Au. Zwetl. hieraus folgte ein Hunger. 
Chr. Clauftron. wovon viele flarben , befons 
ders jenfeitd der Donau. Fat. Campilil. Dieß 
wird wohl hauptſaͤchlich das arme Waldviers 
tel beiroffen haben, wo felten ein Ueberfluß 
zu herrſchen pflegt. Faſt durch ganz Ita⸗ 
lien war eine große Theurung aller Lebens⸗ 
mittel, durch zwey, Jahre. Kicobald. Auch 
an ber Oſtſee war ein Mangel an Getraide. 
Chr. Altah. Der Cont. Urfperg. fuͤhrt biefes 
Sahr eine granfame Hungersnoth in Pohlen 
und Böhmen an, bie 3 Jahre foll gedau⸗ 
ert haben; und beruft fi auf die pohlniſche 
Shronid, Was Pohlen besrift, werben wir 
gleich das folgende Jahr beftättigt finden ; 
von Böhmen aber zweifle id) ſehr; follte 
ber für fein Vaterland fo beforgte Zuparz. 
einer fo wichrigen Sache vergeffen haben? 


1313: In Defterreich folgte eim fehr fruchtba⸗ 
red Jahr. An. Zweti. E war an allen ein 
Ueberfluß. Chr, Clasſtron. In Lithauen gg 

an 
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und dem angränzenben Orten war ein durch 
3 Jahte anhaltende große Hungerduoth. Ro- 
chend, Auch in Oberdeutſchland war ein uns 

iner Hunger aud zweyen Urfacdyen: ers 
* weil durch die ungemein wüthende Peſt 
ben Feldern -Leuse zum ſaͤen und ackern 
mängelten; denn unzählige Derter wurden 
ganz leer, ohne allen Einwohner; zweytend 
weil ungemeine Ueberſchwemmungen auch 
ben wenigen Gaamen, ber in bie Eibe kam, 
erflidten, Es entftand hieraus eine fo anhal⸗ 
gende Noth, daß die Kaufleute Er aus 
Eicilien für Deutſchland Getraid hohlten, und 
ber Dlangel war fo groß, daß den wenigen, 
melde die Peft übrig gelaffen hat, das Les 
ben weit bitterer warbe, ald ben Sterbens 
ben ber Tod war. Trithem. aus dem Hug- 
berto einem Augenzeuge, 


1314. Diefed Jahr war in Lithauen ber Huns 
ger am größten. Riccio,. Er war aber fo 
groß, dap ein Menfch den andern ſchlach⸗ 
tete, und auffraß. Es drang aud) diefe Huns 
gerönoth im Deutſchland und Frankreich. 
Echflorm. 


1315. Nah dem immerwährenden Regen war 
in Deutfchland, nnd den Miederlanden ein 
graufamer Hunger. Lancell. Er war fo groß, 
daß die meiften Armen, Hunde, und ander 
re Thiere — und ſich, wie bad 
Rindvieh, vom Graſe nährten; unzählige 
flarben in ben Gehoͤlzen, und Feldern. Chr. 
Beig, Die Eltern fraßen ihre Kinder. Alfted. 
Don einem großen Hunger meldet and Tri- 
them. Fa, worüber fi die Natur entfeht, 
man nahm die halbverfaulten Leiber von 
Gälgen und Rädern_herab, zog auch foldye 
aus ben Gräbern hervor, unb verzehrte fie 
ald Leckerbiſſen. Das Jahr dieſes unglaublis 
den Hungers wurde durch bie Buchſtaben 
des Worts cucullum ausgedruͤckt, und hie⸗ 
züber folgender Denkvers gemacht, 


Ut lateat nullum tempus famis, ecce 
CVCVLLVM. 

Faft. Campilil, Da nothwendig ein grauſames 

Sterben barauf fommen mußte, wurden durd) 

Hunger und Peft mehr Menſchen aufgezehs 

vet, ald übrig blieben. Alted. Diefe Yorh 

war nicht nur durch ganz Deutfchland, fondern 


Am. (0) .. # 


auch durch Welſchlanb, und rieb viele Tau, 


fende auf, Trithem. 


1316. Die ſchon 3 Jahre anhaltende Hungers⸗ 


noth twurbe dieſes Jahr fo groß, daß man 
überall auf den Straßen häufige Todte lie— 
gen ſah; Außer Erfurt wurden fünf Gruben 
gemacht, worein man täglid) viele vor Hun—⸗ 
gr verſchmachtete warf. Tont. L. Schaf. 

iefe Noth war in dem nämlichen Kahre, 
wo Johannes XX. Pabft wurde (folglich A. 
1316.) die Malter Getraid koſtete zu Erfurt 
4 Mark reines Silber, und war nicht zu 
befommen. P. Lang. Es beſtaͤttigt auch dies 
felbe der Anon. Erford. 


1317. Unerhörter Mangel, und Hunger in 


Oeſterreich, und Böhmen.‘ Lupacz,: Es gab 
wenig Getraid, und faft gar feinen Weizen, 
man mußte berohalben insgemein Gerflem 
und Haferbrod eſſen. Chr. Clauftron. Won 


vielen wurde er der Menge bed Schnees, 


welcher alle-Saaten erfiidte, und den Ue⸗ 
berſchwemmungen zugefchrieben. An. Zwetl, 
Bon anderen aber, ber allzu großen Kälte 
bes Winters. Iupacz, In.den Seiederlanden 
hingegen war ein foldyer Ueberfluß, daß der Mies 
* Weizen um 5 Groſchen (großis) vers 
auft wurde. Chr. Belg. 


1318. Su Boͤhmen flieg die Hungersnoth fo 


body, daß fi) die Menſchen einander fraßen. 
Cal, Prag. 


1320. Diefed , oder bad folgende Jahr wat in 


mehreren Ländern ein großer Mangel; in 
Eifaß, Rorhringenzc. ein Hunger. Viele Lens 
te flüchteten fi) in dad damals fehr frucht⸗ 
bare Ungarn, welches, dba andere Länder 


. große North listen, an allen einen Ueberfluß 


batte, Vitodur. 


1330. Im Jul. regnete es immer; es wurde 


daher in Böhmen wenig Getraid eingebracht, 
der Weizen gieng an vielen Orten zu Gruns 
be. Es erfolgte daraus eine große Theurung. 
Lupacz. 


1333. Diefed Jahr wurbe, aud gerabe enges 


‚gen gefeßten Urſachen, nämlid wegen ber 
großen Trodne, fehr wenig in Boͤhmen ges 
ernbdtet, Lupacz, 


1334. 


Pr Er 


re 


— 
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i RN Ein häufiger Schnee, ber ben azten. 


April fiel, und die zarten Baͤumchen fehr 
beſchaͤdigte, war burd) * 5 Tage langes 
Auhalten den Medern fehr gebeihlid , wels 
che derohalben eine reiche Erndte gaben. Fug. 


1337. Durch Frankreich und Deutſchland (wo 
‚überall Mangel war) riebeu Aunger und 
Peſt viele taufend Menſchen auf. Trithem, 


1338. In Deutſchland war ein großer Ueber⸗ 
fluß. Yitodur. wie fe würde er nicht ge⸗ 

weſen ſeyn, wenn die eufchreden, worüber 
alles Elagte, nicht fo vielen Schaden gemacht 
hätten? 

In Itallen war eine erſchreckliche Hun⸗ 

renoth, in Deutſchlaud aber ein folder Ueber . 


uß, daß ein Brod ſo groß, als ein großer 


Kühkopf (ein wuunderlicher ſchweizeriſcher 
Mapftab) welches weiß und rein war, und 
dreyen Menſchen erkleckte, um einen Cos 
flanzer Pfenming verkauft wurde. Fitodur. 


en fruchtbares Zehr in 
8 


Große Theurung in Boͤhmen. Lapacz. 
großer Hunger. ‚Lancell, ich weiß aber 
nicht wo. 

1343. Ein fehr unſruchtbares Jahr; woraus 
im Herbfi und Winter in mehreren Laͤu— 
bern Deutfchlants, beſonders in Algow, Theu⸗ 
zung und Hunger entftanb. Vitodur. Fa in 
vielen Orten muß er nody weit früher ents 
ftanden ſeyn, weil er ber regneriſchen Wit⸗ 
terung des vorigen Jahrs zugeſchrieben wird, 


Yitodur. In Böhmen aber war alles ſehr 
wohlfeil. Cal, Prag. 


1347. Ein fehr uufruchtbares Jahre. Pez. bie 
te wurben der üblen Witterung wegen 
nicht zeitig. Am. Zweti, fie waren aber haͤu⸗ 
. Yitodur. großer Hunger in ganz Euros 

pa, befonberd in Stalien. Ricciol. Echſtorn. 

1348. Krieg, Hunger, und Pefl wuͤtheten burd) 
iefeh ganze ab. Fafl.Campilil. In Frauk⸗ 
geich und Eugelland eutſtand bie Peſt aus 
bein Hunger. Laucell. i 


— Ein fruchtbares Jahr. An, Francof 


J 


693, 
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1350. Es hätte in Stalien ein Weberfluß ſeyn 
Önnen, aber ber Geiz ber Römer lied das 
Elend des Aungerd anhalten, Zancell, 


1352.. Große Theurung war in Böhmen. Cal 
Prag, fie fam auf den Cometen des vorigen 
Jahrs. Alted. folglich bat fie in biefem Jah⸗ 
ve erfolgen mäßen, denn der Comet erſchien 
im September, nad) dem einzigen. Echſtorm. 
aber nad) der Chr. Belg. Trithem. - Rockenb 
im December. In Italien war. eine allge 
meine Hungersnoth. Lancell. 


1353. Den ı2. May, am Pfinaftfountags, vers 

berbte ein ſiarkes Eid und Schnee alle Baum 
früchte; body die Getraider blieben verſchont. 
Chr. Zweti. von ben Weinſtock geſchieht kei⸗ 
ne Dieldung. * 


1355. Zu Italien war wider alles Verhoffen 
eine auserlefene Erndte. Lancell. 

1362. Ju Pohlen war eine große Theurung. 

orm. Auch in Böhmen, fo daß man 
diefes dad Hungerjahr nenute. Es erfolgte 
aber im Herbft eine wohlfeile Zeit; auch 
außer Böhmen war eine große Theurung. 
Lupacz. ed war alfo das vorhergehende ein 
unfruchtbares , dieſes aber ein fruchtbares 
Jahr. In Defterreih, obſchon der Winter 
durchaus fehr Kalt und ohne Schnee, bie 
Felder folglich unbebedt waren, folgte doch 
eine reiche Erndte, und ein Ucberfluß an 
allen Früchten. Chr. Zwetl. dad Jahr wels 
ches nicht deutlich angegeben wird, erhellet 
aus den Cometen, der im Maͤrzen erſchien. 


Diefe muͤßen elende Jahre, wenigft’ in 

33 dem ſonſt fruchtbaren Elſaß, geweſen ſeyn. 

1364|Denn da bad Kriegsheer ber englifhen 

1365 Räuber im Jahre 1362 die Getraider 

1366 und die Erudte ſehr verwüjtete, eutſtand 

1367 |bieraus ein großer Hunger, ber bis im 

dad 6te Jahr auhielt. Trithem. 

1367. Um Frankfurt war eine große Theus 
zung, uud baher für die Armen eine Hun⸗ 
gerönoth. An. Francof. j 

1375. Gleich auf dem Cometen folgte im ganz 
Fialien eine grauſame Hungersuoth. Rockb. 

1378. Der lange, kalte Winter war allen Ge⸗ 
wächfen fo ſhhaͤdlich, daß ein Hunger erfolg⸗ 

” te, Trithem. 

1384. 
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1394. Ein frnchtbares Fahr in Defterreich; ber 
Mepen Weizen galt 10, der Hafer 6 
Pfemting. Hagen. \ 

1385. Died Jahr koſtete dev Weizen 10, be 
Hafer 1x Pfenning. Hagen, 

1392. Eine dreyjährige Theurung folgte auf die 
vielen Regen, und Ueberſchwemmungen dieſes 
Sabre. Rockenb. Dieſes Jahr brachte fehr 

- wenige Fruͤchte; viele Obſtbaͤume verdorr⸗ 
ten. Hagen. 


1401. Der durch deu Frühling und Sommer 
anhaltende Regen verurfachte einen großen 
Diangel, und Theurung. Rockb. 


1404. Ihenrung in Oeſterreich. An. Zuet!. Es 
wird wohl hieher gehören”, was ber Cont. 
: Paltrami. U. 1403. anmerkt (denn es iſt 
eine Verwirrung in ben Jahrzahlen) der 
Mepen Getraid Foftete in SDefterreih 17 
Gulden gewogenen Geldes; man aß inds 


gemein Haferbred, und behaff fid) mir Erb⸗ 


fen und Linfen, und was man bekommen 
konute. Viele farben diefe Jahre ( diefe 
werden 1404, 1405, und 1406 ſeyn) vor 


Hunger: Cont. Paltrami. Die Urfache hievon 


war bie regnerifche kalte Witterung des Som⸗ 
mers, weffenthalben vieled nicht zeitig wurs 
de, vieles verfaulte; morand eine 3 jährige 
Theurung entjland, Haſelbach. ir 


2405. Theurung in, Oeſterreich. An. Doroth. 

Hafelb. 

1406. Gleichfalls. Chr. Mellic, Hafelb. Es 
muͤſſen alfo elende Jahre geweſen jeyn, weil 
fie Die Theurung nicht heben Eonuten. Es 
folgte aber erſt U. 

1408. Ein fehr fruchtbares Jahr, und wider 
alles Verhoffen; denn man alaubte, daß bie 
außerordentliche Kälte des Winters alled zu 
Grunde gerichtet habe, An. Zwei, 

1419. Diefed muß ein fehr unfruchtbares Jahr 
gewefen feyn , weil hierauf im kuͤnftigen 
Sahre eine große Xheurung in Oeſterreich 
erfolgte. Chr, Mellic. Diefe wird bis auf die 
Erndte angehalten haben, denn 1420. war 

‚ein frühes und gutes Jahr, 

1428. Auf 'den feuchten Sommer, und bie 
vielen Ueberſchwemmungen folgte eine große 
Theurung und Hunger. Trithem, 


u Sen ET Zu Ze 


1430. Die Meife im "May machten an vie 
len Orten an Feldern nnd Bäumen großen 
haben. Chraft,. Ju Böhmen war das fols 
gende Jahr eine Hungersnoth. Zuparz. bis 
zur Zeit des Schnitts. 


1438. Es war in Böhmen diefed Fahr ein fehr 
reihe Erndte, und alles wohlfel, Zu- 
PUR, 


1433. Auf den heißen Frühling und Sommer 
biefes Jahrs (der faft alle Blumen verwelfen 
machte) folgte eine große Theurung. Fugger. 
Sie folgte and der Kilte (gerad entgenenge; 
ſetzt) welche durch ganz Deutfhland Wein, 
Getraid, und die Baumblärhen verwüflete; 
und war fo groß, daß der Metzen Weizen 
33 Groſchen galt, P. Lang. Ex. fegt zwar 
1432. aber zugleich bie Krönung Kaiferd 
Sigismund an, melde U. 1433. geſchah. 
Es hielt dieſe Theurung in Deutſchlaud 4 
Jahre an. Rockenb. Sie war ſchon vor 2 
Jahren entſtauden, und nahm bis auf 2438. 
immer, und fehr ftarf zu. Diele Leute‘ Aus 
Tiringen und Schlefien flüchteten in Sach⸗ 
fen, und verdingten ſich in Dienfle, ‚blos um 
rod. Spangenb, Chr. Sax, die Theurung 
biele 6 Jahre an, Alfted. es waren alfo. 


1434] Iahre einer fchlechten Fruchtbarkeit. In 
1435 [Kärnten war U. 1435. die Noth fo 
1436ſgroß, daß ein Bauer fein eigenes Kind 
1437)(hlachten, und freffen wollte. Yalafor. 


1437. Es war am Mhein und der Mofel, in 
Franken bis in Holland ein Hunger, woran 
viele Menſchen und Vieh umfamen. Trith, 
Um Braunfchweig war eine große Theurung. 
Chr. Ægid. . 


1439. Das Getraid war dad ganze Jahr bins 
durch in Franken fehr wohlfeil. Trithem. alfo 
war biefed und das vorhergehende Jahr fehr 
fruchtbar; von dieſem bezeugt ed ausdruͤcklich 
das Chr. Ægid. was Braunſchweig betrifft. 

1442. In ganz Deutfchland war eine fo reiche 
Erndte, daß die Scheuern fehr vielen nicht 
erklecketen. Trithem. 

1456. Die Erndte muß in Böhmen fehr ſchlecht 
gewefen feyn, denn im Auguft war dorten 
eine große Thenrung, Luparz. 





1458. 


1458. Es brach dieſes Jahr ein großer Man⸗ 
gel, und Theurung aus. Rockb. 
. 1460. Zu Brauunſchweig war eine e Them 
zung ,. weil, dee Hagel alle Saaten auf 
15 Meilen weit fihlug, Chr. Zgid. i 
1463. Das Getraid, und der Wein waren fehr 
‚ wohlfeil, ‚weil überall ein Ueberfluß berefdh» 
te Trithem. ei 
1472. Die große Trockne dieſes Sommers 
muß in Vöhmen abermal eine elende Ernbte 
verſchafft haben; woraus im folgenden Jahre 
eine Theurung und Hunger erfolgte. Lu- 
1477: -) ben Eometen Bam eine große Theus 
rung. ‚Rockb. 


481. Die Erndte muß ſehr fchlecht ausgefallen 
eyn, weil eine große Theurung dieſes 
33. eutſtaud. Fugger. er 
1494. Deſterreich wurde durch einem, fo groß 

fen Hunger geplagt, daß zu Wien ‚der 
Strich; Getraid 107 Gulden koſtete. Cal, 
“ Prag. 
- 2485. Diefed Jahr war in Defterreich abers 
mal’ fehr unfrucdhtbarz; wo fonjten 30 Mies 
gen geerndtet wurden, borten war kaum 
einen, oder höchftend zwey zu bekommen. Chr. 
S. Paris — 
1490. Es war dieſes Jahr zu Salzburg (mit. 
bin auch in angränzenden Ländern) eine uns 
erhörte Themung. Das Sceffel Weizen 
kojtere 6 Wiener Ducaten, das Gcheffel 
Röocken 7 Pfund Wiener Pfenning , ober 
‚Gulden. Chr. 5. Petri. Gauz Schwaben 
war voll Hunger ; der Metzen Weizen Fo 
ſtete 6 Gulden. Trithem. 
1491. Su Böhmen war biefed Jahr fehr un⸗ 
fruchtbar ʒ bad meiſte Vieh kam aus Ma 
gel der Nahrung um. Luparz. 7 


1495. Theurung in, Böhmen, Zupacz. 


Eine große Theurung erſtreckte ſich burch 


1500. 
Hunger und 


ganz Deutſchland. Eehſtorm. 
Det wüsheten. Alſted. 

1501. In ganz Schwaben war Mangel und 

Hunger. Triiuiss. 


* 
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1504. Auf ben Cometen folgte eine große Theu⸗ 
rung. Rockb, Ä . 


1506, Die Erndte dleſes Jahrs muß ſchlecht 


geweſen ſeyn; weil der Comet, welcher 
Im. Auguſt erſchien, eine Theurung anzeig⸗ 

te. Alfted. Es mag uun von dieſem Come⸗ 
ten, ober von jenem, ber ſich im April ſe⸗ 

ben ließ, die Rede fenn, deutet immer die— 
. fe Theurung eine elende Erndte an. 


1507. Endlich wurde bad arıne Boͤhmen, 
von welchen wir fo vieled Elend gemeldet 
haben, durch eine ſehr reihe Erndte erquis 
det, welcde bie Lebensmittel ſehr mohlfeil 
verfhaffte. Zupacz, Br 


1510* Diefed Jahr hatte in verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern eine gerad entgegengefeßte Beſchaffeu⸗ 
beit, in Italien war eine erſchreckliche Noth. 
Lancell. zu Prag hingegen alles überaus wohls 
fell, Lupacz.  _ 


1513. Mom wurde fo hart durch ben Hunger 
hergenommen, baß von 85000 Meuſchen 
nur 32000 übrig blieben. Lancell, 


1515. In Böhmen wurde wegen der Regen, 
VUeberſchwemmungen und Hagelwetter ſehr 
wenig geerndtet, daher das folgende Jahre‘ 
ein fo großer Hunger einriß, daß viele das 
ran ſtarben. Lapacæ. 


1516. Es war ein großer Mangel am Brode, 
Wein und anderen Eßwaaren. Kockb. Es 
erfolgte eine große Theurung. Echf. 

1517. In Deutfchland und Italien war großer 

_ Deangel, und Theurung. Zchf, 


1523. Der Sommer biefed Jahrs, und folgs 
üch auch die Fruchtbarkeit, muß in verſchie⸗ 
denen Ländern fehr verſchieden gemefen ſeyn. 
Dem Gometen bed vorigen Jahrs ift eine 
roße Theurung gefolget. Rockenb. Uud 
————— Lupacz. ‚Bon dem vorigen 
Sabre kaun —* nicht. geſagt feynz weil es 
ein ſehr gutes Jahr war, und ber Comet 
erſt im Oktober kam. Lupacz.. Folglich von 
Diefem, wo: ber Sommer.voll Gewölfe, Res 
gen und. Wetter war. Hifed. Aber auch 
von diefem Sommer wird gemeldet, daß in 
. Böhmen alles ungemein wohlfeil war. Lu- \ 
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"rarz. Es hatte alfo Bbhmen Ueberfluß, 
da andere Linder Hunger litten. 


1528. 1529. 1530. 1531. Durch biefe 
Sahre war die Sommergzeit in Italien ims 
mer ſtuͤrmiſch und regnerifh, mit großen Ue⸗ 
‚berfhwernmungen , wodurch Mangel und 
Hunger entftand. . Thoaldo, Zu Venedig, 
und rund am felbes herum, flarben viele vor 
Hunger. Man fagt felbft die Türken bas 
ben Lebendmittel zugefendet. Auch in Deutſch⸗ 
land und Frankreich war ein großer Hum 
ger; ber doch Elſaß nicht muß getroffen ha, 
ben , denn Straßburg verkaufte häufiges 
Getraide , fügar bid nah Mailand. Cont. 

 „ Urfperg. 

1539. In Stalien und Brabant war eine große 
—855 und. Hunger, welche auf den Eos 
meten gefolget find. Kochenb. Diefen Comes 
ten hat der kaiſerl. Aſtronom Apian im May 
beobachtet 5; alfo zeigte bie fpäter erfolgte 

Theurung an, daß die Erudte diefed Jahrs fehr 
ſchlecht war; welches die fehr heiße uud trock⸗ 
ne Befchaffenheit des Sommers hoͤchſt glaubs 
würdig macht. 


1556. Aus der naͤmlichen Urfahe eine noch 
größere Theurung und Hunger, woran viele 
ſiarben. Rockenb. 


1557. In deu Niederlanden war eine fo große 
Theurung, daß viele mit den Schweinen, 
ja noch unflätiger fraßen. In Stalien , ja 
felbft m Rom wurden viele taufend Hänfer 
leer gelaſſen; weil ſich die Einwohner anderſt⸗ 
wo vor dem Außerflen Hunger zu fügen 
ſuchten. Camerar, 


1564: Theurung in Oeſterreich. An. Zwetl, 
Hunger in der Lombardie. Thoaldo, 


1565. Die Theurung hielt dieſes Jahr in Des 
flerseid) noch immer an. An. Zwetl, 


1569. Unerhörte Theurung in Bayern, Schwa- 
beu, Defterreih, Boͤhmen, Rußland und 
Lithauen. Viele tauſeud Menſchen rieb der 
ame auf. Der Meken Getraib Eoflete: 
zu Wien 16 bi6 18 Schilling. Hifl. Univ. 
Valvafor fegt U. ı570 in Kärnten eine fo 
große Hungersnoth an, daß Eltern ihre Kins 
der, um fie nicht vor Hunger flerbem zu fes 

> ben, hinweggeworfen haben, Man fand bey 


Sl (0) eh 


Klagenfurt ein Kind, welches die Bruſt ihr: 
ver vor Hunger verflorbenen Mutter faugte. 
age Ded häufigen Megend halber war bie 

ndte fehr fhlecht, woraus eine Theurung 

erfolgte. Eckfi. 

1585, Hungersnoth zu Meapel. Zamesll. 

1586. Italien, und bie Niederlanden wurden 
burdy Hunger geplagt. Ricciol. - 

1591. Zu Rom war eine Kungeräpoth. Zan- 
cell, g 

1616. Au Böhmen mar, wegen ber ungemeis 
nen Trockne, die Erndte fehr ſchlecht. Cal. 
Prag. f 

1622. Böhmen empfand eine große Theurung. 
Cal, Prag. " 

1623. Mangel und Hunger. plagten Oeſter⸗ 
reih. An Zwetl, 

1636. Ein großer Hunger plagte ganz Deutfchs 
and, Th. Eur. Qu Dejterreih waren in 
dieſem, nud den zwey folgenden Jahren bie 


Heuſchrecken und Würme daran Urfache, An. 


Zuwetl, 


2637. Hunger in Defterreih, den Rheinlanden, 
und Franken. 7. Eur, 


1638. Hunger in Oeſterreich. An. Zwet!. Gros 
Be Unfruchtbarkeit, und Theurung in This 
ringen, und andern Ländern. Th, Zurop. 


1641. In der untern Pfalz war alles wohl 
feil, und im Ueberfluße. Th. Europ. 


1679. Es war im biefem feuchten. Jahre um 
ien eim ziemlicher Mißwachs, befonders 
an Getraide. Schwaͤmme aber wurben nicht 
leicht fo viel gefammelt. P. Abraham ein 
AUugenzenge. 
1691. In Frankreih nnd ber Schweiz mar 
Mangel an Getraide. 7h. Europ. 
1692. In Frankreich und der Schweiz fiel bie 
Erndte fehr fchlecht aus. Th. Eur. 
2693. Auch diefed Jahr war fie dorten nicht 
beffer ; woraus eine große Hungerönoth ents 
fand. The, Eur, 


1694. Diefe Noth hielt noch immer an. 2 Eur» 
1695- 
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460g. Wegen der großen, Feuchtigfeit des 
—SE und. Sommers war allenthalben 

ein Mangel. In Portugal fiel faſt der 

dritte Theil des Viehes vor: Hunger um. The. -. 


1696. 1697. Schlechte und unfruchtbare Jah⸗ 


“re, mit einer beſtaͤndigen Theurung. The. Zur. 


1698. Weil die Erde, befonderd die Winters 


fant, Anfangs zu wenig, bernac aber zu. 


viel Regen hatte, erfolgte ein großer Mip- 
wach. The. Europ. ’ 
‘3699. Die ſchon etwelde Jahre anhaltende 
Theurung ließ noch nicht nach; weil wegen 
. ber übeln, und naffen Witternng des voris 
gen Herbfis die MWinterfaat in ben meiſten 
Laͤndern großen, Schaden gelitten hatte. Th. 
1700. Diefes Kahrhundert fieng fi endlich 
nach fo vielen Fehljahren mit einer, fehr ges 
ſegneten Erndte an. Th. Eur, 
1705. Dieſes war abermal ein an Garten⸗ und 
Feldfruͤchten geſegnetes Jahr. Bilderſaal. 
1729. Der merwuͤrdige Winter dieſes Jahrs 
"richtete die Baum / und Feldfruͤchte erbaͤrm⸗ 
lich zu, nur Die einzige Gerſte gerieth ſehr 
wohl. All. Lipf. 
1718. So gut ed dieſes Jahr mit dem Wei—⸗ 
ne fand, fo übel ſah es mit den übrigen 
Früchten aus. Bilderſaal. 


2719. Eben fo. Bilderfaal. 


3925. In Frankreich entfland des unaufhörlis 


chen Megend wegen ein großer Mangel, und 
Theurung. Bilderſaal. 

1737. Großer Mangel und Hungersuoth in 
mehreren kai erlichen Laͤndern, beſonders in 
Sclefien. Th. Eur. Mau ſoll dorten fogar 
Kinder vor Hunger verzebret haben, . Diefe 
Noth wurde den häufigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen des vorigen Jahrs zugeſchrieben. Bil⸗ 
derfaal. 


"4739. Obſchon die Erndte micht übel ausfiel, 
ieg doc im Deutſchland der Preis des Ges 
traided anf das hoͤchſte. An einigen‘ Orten 
waren Hafer und Moden im naͤlnlichen 
Werthe. Bilderfaal — 


NS 


- 1770. Abermal eine reihe Erndte in Deflers 
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1740. Die Erndte war, wie U. 1769 , fehr 
ſchlecht. Die Gerſte aber geriet) gut, und 
> häufig. Auch die. Baumfruͤchte hatten fehr 
gelitten, 4. Lipſ. ie 
7 
1764. Jetzt ‚aber war fie fehr reich. 

1765. Gleichfalls. oo. 
1767. 1768. Gut, aber nicht fo reich. , 
reich. 
772; Izt fiel fie fchlecht aus, 
1773. Gleichfalls: er N 
177%. 1778- Jahre einer guten. Erndte. 
1779. Die Erndte war fehr ſchlecht. 2 


1781. Gleichfalls. Um Trieſt verberbte eine 
fpät im April eingefallene Kälte die Feld⸗ 
ſruͤchte, Obſt und Weine. In Ungarn 
verbrennte eine außerordentliche Hitze auf dem 
Felde, was dem Waſſer entgieng. Um 
Danzig ſtand es, wegen-ber großen Trock⸗ 
ne, mit Gerſte und. Hafer ſehr übel. In 
Pommern haben Froft, Hagel, und Trock⸗ 
ne allem Früchten fehr geſchadet. 


1782. Übermal eine — Erudte in Oeſter⸗ 
hmen geriethen die Feld⸗ 


J 


reich. Auch in B 
fruͤchte, und dad Heu uͤbel. In Eugelland, 
and Savoyen war die Erndte ſehr ſchlecht. 
Zu Rom ein fortwaͤhrender Mangel des 
Getraids. Hiugegen in Ungarn, Sirmien, 
und Baunat, war eine ben Hafer anöges 
nommen, fehr reiche Erndte. 


"1785. Diefed Jahr hatte abermal in verſchie⸗ 


denen Ländern an der Frucht: und Unfrucht⸗ 
barkeit fid) entgegen gefeßte Eigenſchaften. 
In Fraukreich, und noch mehr zu Tunis, 
war Theurung. Im Anfange bed Jahrs ir 
Portugal, am Eubde in Cpauim Mangel 
und North. In Schweden fiel die Erndte 
fehr fchlecht, in Ungarn hingegen gut, und 
iv Apulien beffer, als viele Sabre her, aus. 
Mir hatten hier ein gutes Jahr, 


6: 


2b Cs 


% 


242 **60) ** 
E6Es ſich and ber Hungersnoth nicht fo leicht erkennen, ob jenes Jahr, vom we, 

ber —— wird, * das vorhergehende, unfruchtbar geweſen ſey. Der Pine 
betrifft aber mehr dad Jahr des Hungers, ald das vorhergehende. Dem ed fan and) in dem 
fruchtbarſten Jahre bis auf Die Zeit der Erndte ein Hunger obmalten, hingegen kaun nicht 
leicht einer in dem nämlihen Jahre der Erndte wen entfichen, wenn nicht von dem vorherge⸗ 
henden Jahre aller Vorrath ſchon verzehrt iſt; welches eben eine ſchlechte Eradte vercäth. 
Größerer Sicherheit halben habe ich, wenn nicht die Umſtaͤnde ed anderſt riethen, das Zabr 
bed Hungers, und das vorhergehende unter die unfruchtbaren in folgender Tafel gezähler, 


Unfruchtbare Jahre. 
Jahre. | Zwiſchen⸗ | Jahre. | Zwiſchen⸗ Jahre. | Zwilhens | Fahre. 3Zuwiſchen⸗ 
en | jahre. | | b | 


jahre. jahre. jahre. 





6 32 94 1 975 8 1061 T 
38 1 595 85 983 1 1002 5 
39 I 680 1 984 1 1067 J 
40 5 681 40 985 1 1068 x 
45 1 721 1 986 1 1069 1 
46 3 722 40 987 I 1070 6 
49 1 792 16 988 3 -| 1076 8 
50 I 778- I 991 2 ‚1084 - 1 
51 I 779 41 993 I 1085 3 — 
52 92 820 28 994 1 1088 1 
144 ı 848 ı 995 8 1089 1 
145 42 849 I ‘1003 I 1090 2 
187 104 850 I 1004 1 1092 1 
311 1 851 10 . 1005 1 1093 I 
312 55 861 1 1006 3 1094 1 
367 2 862 5 2009 1 1095 1 
369 1 867 x 1010 4 1096 2 
379 5 8068 4 1014 I 1098 1 
375 1 872 1 1015 16 1099 I 
376 31 873 X 16031 11 1100 I 
407 I 874 6 1942 I 1101 28 
408 1 880 — 1043 1 1119 1 
409 1 889 7 1044 x 1120 4 
4Io 39 896 I 1045 1 1124 1 
449 E; 897 I 1046 I 1125 
450 2 898 L 1047 I 1126 4 
452 32 899 31 1048 4 1130 3 
484 43 930 13 1052 I 1133 Ti 
527 1 943 I 1053 ı 1144 I 
52 9 944 1 1054 I 1145 I 
537 1 945 18 1055 I 1146 2 
538 42 963 1 1056 2 1148 1 
580 1 964 3 1058 1 1149 1 J 

581 12 967 1 1059 1 1150 L 
593 1 968 7 1060 1 1151 4 
594 975 1061 1155 


Un⸗ 
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u unfruchtbare Jahre. J | 
Sehe. | Beiphe | Sehe. | Buifhms | Sohr. | Bmifhe | Zahn. |Buikhen 


jahre. 


















1155 x 1255 | 4 6 
1156 6 1258 I 9 1 
162 3 1259 1 3 1 
2165 1 1260 2 4 3 
1166 1 1262 6 1 1 
1167 1 1268 2 25 15 
2168 5 1270 1 9 1 
1173 3 1271 1 2 1 
1176 1 1272 3 3 4 
1177 2 1275 2 2 1 
1179 8 1277 Bi x 23 
1187 2 1282 1 1 6 
1189 2 1283 11 2 x 
1191 2 1294 7 19 12 
1193 1 1301 9 2 vg 
1194 ı 1310 2 14 1 
1195 1 1312 1 5 1 
1196 1 1313 1 4 41 
1197 5 1314 1 2 12 
1202 3 13:5 1 ı I. 
3208 1 1316 ı 1 * 
1206 4 1317 = 4 1 
1210 1 1318, Q ı x 
1211 5 1320 10 1 
1216 1 1330 3 4 I. 
3217 7 1333 3 4 1 
7224 I 1336 I 1 1 
2225 2 1337 1 1 10 
2226 1 1338 1 3 9 
3237 5 1339 3 2 r 
1232 1 1342 1 4 6 
2233 a4 1343 3 2 12 
2234 1 1346 1 1 3 
2235 3 1347 I. 2 20 
21238 I 1348 4 1 2 
1239 4 1352 9 1 1 
1243 1 1361 1 6 9 
2244 3 1362 1 $ ı 
1247 x 1363 x I 6 
1248 3 1364 1 = 3- 
2251 4 1365 1 1 1 
1252 — 1366 1 8 3 
1253 1 1367 8 17 

2254 2 1375 3 ; 

2255 1378 


= 
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looꝙa 
1095 
1097 
IrII 
1123 
1137 
‚1185 
1256 | 
1266 
1273 
1277 
AR 


Betrachte ich nun 
ich, daß aka 


’ 


1278 
1279 
1234 
4313 
1317 
1320 


1334 


1338 
1339 
1340 
1343 
1349 
1355 


bie unfruchtbaren Jahre 
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1355 
. 1862 
1384 
"1385 
1408 
1431 
1438 
1439 
1442 
1463 
. 1507 
1510 
1622 
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v Sahre 
268° 4 Jahıen 
— 
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. Sehr fruchtbare Jahte. 
Sahre. — | Jahre, rag | Jahre. arg | ; Sapre 


ı7 


22 
1 


“23 | 


23 


1622 
1623 
1641 
1700 
1705 
1704 
1765 
1779 


1782 


1755 
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nad) meinen bendhalichen Perioden ſo ſud⸗ 
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Ich Habe nebft ben gewöhnlichen noch 4 nene Perioden von To, 59, 60 und: Gr Jahren 
unterfuchet. Die erfte, weil man bier indgemein ben Werth eines Landguts nach der zehns 
jährigen Ertraͤgniß zu fdhägen pflege. Welches aber nicht auf die Erfahrung, ald ob in 10 
Jahren die Witterungen fo genau zuruͤckkaͤmen, fondern, tie Mir feheint, bloß darauf gegründet 
ift, daß man eingefehen hat, es muͤſſen mehrere Sabre fu Math gezogen worden, um eine 
mittlere Erträgniß im Durchfihnitt zu beſtimmen, und bie Zahl xo für ben bequemften Divis 
denten gehalten bat. Die Perioden von 59, 60 uud 61 babe ich derowegen nen hiezu ers 
mäblet, weil mir die fehr Heine und zu einer weiteren Unterſuchung unfahige Zahl ber fehr 
fruchtbaren Fahre hiezu den Fingerzeig gegeben hat. Da ih die Rechnung ſchon vollendet hats 
te, fiel mir bey, daß ich bie’ Periode. von 25 Jahren, ald ben ſicherſten Probftein ber wahren 
Erträgniß öfterd hatte anruͤhmen hören; ich gieng berohalben die Tafel der unfsuhtbaren Jahre . 
vom neuen durch, und fand, daß Yon 263 folhen Jahren 58 in ben Zwifchenraume von a5 Jah⸗ 

ren zurüdgefommen find. Welches eine‘ berrächtlihe Anzahl ift. "haben aber die Perioden 
von 10 und 25 Jahren dieſes unzuverläßige, daß nicht jedes Grundſtuͤck gleich oft in die Rech⸗ 
nung koͤmmt, der fogenannten Brach-⸗ oder Muhejahre halber ; bie Periode won 18 Jahren 
feine mir allen vorzuziehen, um die Erträgniß eined Landguts zu fihägen, — 


Was haben wir nun in folgenden Zeiten, fuͤr fruchtbare und unfruchtbare Jahre zu erwarten? 
von fehr fruchtbaren läßt fi gar nichts vorſehen. Denn id, finde nur Jahre des aͤußerſten Les 
berflußes, welche immer en ſelſſam waren, von den älteren Zeiten angemerket. Unfruchtbare . 
Fahre aber vorzufagen , fit eine zu gefährliche und verhaßte Sache. Ich fees derohalben von 
allen folgenden Jahren bid 1900 ben Grad ber Wahrſcheinlichkeit bey, dem bie unterfuchten 
Perioden geben, ohne ein Wort beyzufegen. Der Grad der Wahrſcheinlichkeit ift durchgehende 
im Bezug auf ein minder gefegnetea Wahsthum, und auf 10 berechnet, alfo z. B. ift die 
MWahrfcheinlichkeit für diefed Ianfende 1787te Jahr wie 13 zu 10. Ss iſt alfo eine größere 
Wahrſcheinlichkeit für ein unfruchtbares, als fruchtbares. Der Erfolg hat ed auch beftättigt; die 
Erndte war kaum mittelmäßig. Wird er ed and) in den folgenden beftättigen? Ich wuͤnſche es, 
fo oft fi die Wahrfcyeinlicykeit auf die gute Seite lenket. In den übrigen will id) gerne mid) 
entweber verrechnet haben, ober jenen bekannten Spruch des Ariſtoteles hiedurch betätigen: 
daß viele falihe Dinge wahrfheinlicher, als die wahren find. j 


Sabre. Grad der — Jahre. Grad ber —— Jahre. Grad der Wahr, 


ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1787 13 1803 | 193 1819 154 
1788 15 1804 24! 1820 15 
1789 204 1805 18 1821 13 
1790 333 1806 133 ‚1822 17* 
1791 I 37 121807 11z 1823 14. 
1792 29 1808 ı08 5 1824 04 
1793 22; 1809 18 1325 5 
1794 2A -| 1810, 134 „.4- 1826 8 
1795 24 Igrr 7 1827 9 
1796 15} 1812 5 1828 94 
1797 15 1813 9 1829 10! 
1798 22 1814 13 1830 9 “ 
1799 21 1815 18 1831 9 
1800 24 1816 18 1832 14 
1801 164 1817 164 1833 19 
1802 _ 12 4 1818 14 1834 23* 


963 Jah⸗ 


2146 _ sp Co) pp — 
Jahre. Grad re Jahre, m —— Jahre. pr der Wahre 


ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1835 191 1857 83 1879 14 
1836 20 1858 4 1880 16 
1837 - 16 1859 7 1881 zo 
1838 153 1860. 8 1882 9 
1839 11 1861 133 1883 | - Ir 
1840 Io 1862 13 1884 26 
1841 10 . 1863 13 1885 164 
1842 10 1864 124 1886 N 
1843 113 1865 8 1887 4 
1844 10 1866 7 1888 7 
1845 10 1867 10 1889 138 
1846 10 1868 184 ] 1890 - 19 
1847 8 1869 18; 1891 ı7& 
2848 .8 1870 125 1892 158 
1849 8 1871 12 „1893 17 
1850 55 1872 15 1894 24 — 
2851 5 1873 ... 153 18095 243 
1852 . 3 1874 11 1896 213 
1853 23 1875 53 1897 17 
2854 — 1876 4 1898 19 
1855 4 1877 4 1899 183 
1856 7 1878. 13 1900 PR 
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Bon dem guten amd uͤblen Weinwachſe. 


Da biefed ein Hauptprodukt unferd Oeſterreichs iſt, halte ich ed der Můhe werth, dem⸗ 
ſelben nachzuſpuͤren. Ich fand aber — fo. oft angemerkt, wie es mit dem Meine, als 


wie ed mis den Feldfruͤchten geflanben i 


.D ende Sommer dieſes br 
nn a ne u 


#043. Der Weinſtock litt ungemein don ber 


fenchten, kühlen — des Sommers. 


Die Weinleſe war daher ſehr ſchlecht. Herm. 
Contr * Bi 
"zo63. Um die Mitte Aprils fiel eine große 
Kaͤlte ein, bie 4 Tage anbielt, "bie Luft war 
vol Schnee; hiedurch murden die Bäume , 
beſonders aber die Meinftöce fehr beſchaͤdigt; 
die Meinlefe fiel daher fehr Flein aus. Trith. 
1069. Die Weinſtoͤcke waren biefes Jahr ſehr 
unfruchtbar. L, Schaf. 
#070. Es war diefed Fahr ein Mangel aller 
: Bebengmittel » befonderd aber des Weins. 
Man hatte am einigen Drien ‚nicht fo viel 
Wein, ald dur Meß erfordert wird ; daher 
fie unterbleiben mußte. Aited, Die Weins 
lefe aber war fo reich, daß man an den meis 
ſten Dxten nicht alles leſen konute. Z. Schaf 
2076. Die lange, firenge Kälte richtete an ben 
meiften Orten bie Weinftöde zu Grunde, 
weil die Wurzeln ganz verborrten. L. Schaf. 


1124. Den 2zten May hat ein flarfer Meif 
- and Gefrier die Weinſtoͤcke fehr übel mits 
genomunen. Urfperg. 

sı25. Es gefhahb im May das nämliche, 
Cont. L. Schaf, 


1126. Wein, Früchte, und Getraid find dieſes 
Sabre fehr ſchlecht gerathen. Ans. Gembl. 


1128. Eine Kälte, die im halben Sept. eine 
fiel, verberbte- die Trauben, der Wein wurs 
be fehr herb. Ans. Gembl. « 


„xrz7. Ich balte dieſes für ein gutes Weinjahr, - 
weil gemeldet wird , daß baffelbe faſt durch 


bie gu Welt an allen Dingen „ welde 
bie Erde hervorbringt,; fehr fruchtbar gewe⸗ 
fen fey. Chr. Pantal, 
1744. Der Wein war wenig, und faner. Auf, 
Gembl, 


1451. In Frankreich war ber Wein fehr herb. 
Auf, Gembl. 

1177. An vielen Orten war eine ſchlechte Wein⸗ 
L Herbſtnebel brachten 8 Trauben in 

die Fäulniß. Auf. Gembk 


2179. Der Wein gieng megen langer Kälte 
de Winters ju 8 


runde. An, Boſou. 
vı35. Ed war in Frankreich am Meine ein 
Ueberfiu 


ß. Aut, Gembl. 


1187. Den ryten May fiel ein tiefer & 
ed war J Märzen bis in Junius nr 
dieß richtete die Bei 

Trithem. 


2191. Die Weinſtoͤcke waren fehr umfruchtbar. 
Lupacz, 


2233. Zu Bononien war ein folder Diangel am 
Üeite, daß man die Hochzeiten mit Waſſer 
begeben mußte. Lancell, 


1236. Die Weinlefe war in Elfaß fo reich, 
daß man um einen Pfennig ein Viertel Eis 
ner Wein befam; er Eoftete aber bald darauf 
16 Pfennige. An. Colmar, Dieß war ein 
großer Preis zu dieſen Zeiten. 


1237. Dieß wurde, wenigft in Oeſterreich, 
(kon biefes folgende Fahr erfüller, denn bie 
Refe war fehr elenb. An. Claufiron, Paltram. 
fagt dieß von U. 1238. ber Amon. Zweit, 
von 1239. es führen aber beyde im naͤmli⸗ 
hen Jahre au, daß Kaifer Frieberih Wien 
verlaften, und dem Biſchofe vom Vamberg 

ch — 


ngärten zu Grunde, 


ancnzfoblen habe‘, welches am- wahrſchein⸗ 
lichſten A. 1237. geſchah. 


1254. Deu 25ten April war in ber Nacht eine 
greuliche Kalte, welche die Baͤume und Wein 
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ſidcke fehr beſchaͤdigte. Es gab daher in der ; 


Leſe fehr wenig Wein, und dieſer war febr 
berb. Chr. Oflerhov. Ich zweifle nit, daß 
dieß von. Defterreicy geſchrieben fey, wo dies 
‚fed Klofter noch heute Weingärten hat. In 
Böhmen wurden die Weinſtoͤcke durd einen 
.nygemein . heftigen Sturm den 18. Auguſt 
ſehr beſchaͤdigt. Zuparz. 
1255. Abermal ein ſchlechtes Weinjahr; mer 
‚ gen der großen Trockne und unguͤnſtiger Wit, 


terung brachten die Felder kein Getraid, die 


Bäume Fein Dbft, die Weinſtoͤcke feine Traus 
ben. Chr. Mellic, Es Hagen daher billig über 
die Unfruchtbarkeit Oeſterreichs. Faß. Campilil, 


- 3256. Hier wendete fi das Blat. Es war 


diefes. Fahr in Defterreich der größte Ueber⸗ 
ug an Frühten und Weine. Chr. Melle. 


Ju Böhmen. aber wurden bie Felder. und. 


MWeingärten fehr hart duch Hagelwetter herr 
genommen. Lupacæ. ; 
1253. Schon wiederum eine fehr reiche Mein? 
lefe in Deflerreih. Chr. Clauſtron. . Aufl. 
Paltram. Anon. Leob, 
— Da alles uͤbrige durch die Trockne des 

ommers zu Grunde gieng, war ber eins 
zige Wein häufig und gut. Stero, - 


1273. Diefes Jahr wurde in Elſaß fehr 1er 


ig Wein geleſen; bie Kälte um Weih⸗ 


nachten ſoll die Weinſtoͤcke verderbet haben. 
: Die MWeinlefe fing erft um Martini an, 
-+ An. Colmar. 


#275. Die Trauben zeitigten in dem requeris 
ſcheu Sonmmer dieſes Jahrs fo langſam uud 
ſchlecht, daß fie im Schuee geleſen wurden, 
und einen ſehr herben Wein gaben. Chr. 
Clauſt. Auf. Man konnte ihn kaum trinken. 
Trithem. Die Weinlefe fieng im halben Ok⸗ 
.tober an, und dauerte bis halber Novems 
ber; im Oeſterreich war durchgehende, ein 
ſehr berber Wein, Anon. Leob. — 


1277· Dieſes Jahr war an allen (den einzi⸗ 
gen Flachs ausgenommen) in Elſaß ſehr 


* 
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fruchtbar z folglich andy ai: Meine, 
Colmar. 

1279. Diefed Jahr aber befam Elſaß kaum 
be 10ten Theil desfonit eingebrachten Weins, 
An. Colmar. In Schwaben aber war ein 
ſehr großer Ueberfluß, bie Maaß galt einen 
Pfennig. Trithem. 


An. 


rigg. Es wird biefes Jahr vielleicht noch übler 


im Elſaß auögefehen. haben; denn. im April 
verberbte die Kälte in einer Nacht ale Weiu⸗ 
ſtoͤcke. An. Colmar, wer 


1290. Diefed Jahr wird Dentſchland und ans 
“dere Länder wenig Wein bekommen haben, 
weil, wie ſchon gemeldet wurde, ein Has 
gelwerrer ; daß von einem Meere bis an 
das andere gieng, alled mir fauflgroßen 
Schloßen erſchlug. Yitodur. 

1291. Elſaß befam dieſes Jahr einen eblen 
Mein. An. Colmar; 


1293. Ubermal, wo er auch ſehr häufig war. 
An. Colmar. — 


1297. Zu Colmar im Elſaß fand man, um 


Maria Geburt fehon vielen neuen und gus . 


ten Wein‘, überhaupt war die Lefe dorten 
fehr reich. Am. Colmar. 

1302. Megen der üblen Witterung wuchs 
überhaupt ein fehr I, Wein, Chr. Clauſt. 
Niemand batte noch einen fo elenden gekos 
fie An. Zwetl. In Elſaß war er ſauer, 
and ohne alle Kraft. Am Colmar. 

1353. Uber dieſes Jahr war er ſehr gut, mos 
zu bie große Trockue des Sommers das 
meijte beytrug. In Elſaß fah man um Jos 
hannis ſhon zeitige Trauben. An. Colmar. 
Ju Defterreih aber ſehr ſchlecht ; fo fagt 
wenigften dad ‚Chr. Zwetl. : 

1305. Die Weingaͤrten wurden den ıfen May 
durch dicken Schuee, und heftige Sturm⸗ 
winde ſehr beſchaͤdigt. Trithem. 

1310. Die Baͤume und Weinſtoͤcke wurden in 
Defterreih 2 Jahre nadieinamder von Kaͤ⸗ 

fern abgefteſſen. Chr. Meike, Niemand eriu⸗ 

nerte ſich einer fo großen Unfruchtbarkeit au 

Getraide und Weine, ald dieſes Jahr war. 

Chr. Allah. 
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1317. Sehr wenig. ober fall gar Fein Mein in 
Defterreich wegen ber ‚Käfer. Chr. Mellic. 
1312. Die üble Witterumg rihtete- bie Felder, 
and MWeingärten Oeſterreichs erbaͤrmlich zu. 
Faft. Campilil. Zu Italien war faft daraus 

am Meine und allen Lebensmitteln ein großer 
< Mangel, Riccobald. 


3313. In Defterreih war biefes Jahr eine teis 

che Meinlefe, aber fo ſpaͤt, daß bie Traus 
ben auf dem Stock, und der Moft in ben 

Kuſen gefror. Chr. Claufron. Man gab ein 
‚volles Faß um ein leered. Chr. Zweil, In 
Stalien bingegen hielt der Mangel am Weis 
ne nod) immer au. Riccobald. 


7321. In Oeſterreich und Ungarn gab es vie 
le faule, trübe, und ftinfende Meine. Chr. 
Melic. Das Jahr iſt richtig beſtimmt, «3 
wird den z6ten Jun. eine Sonnenfinfterniß 
angefeßt, die auch wirklich erfolger ift. 


3323. Am Mhein wuchs fo häufiger Wein , 
daß nicht genug Faͤßer, und Käufer 


finden konnte. Yitodur. In anderen Provins | 


zen Deutſchlands aber giengnn bie Weingärs 
ten burdy eine, den 24ten May, entſtaudene 
Kälte zu Grunde, Fugger. 


»330. Sa Boͤhmen wurde biefes Jahr . fehr 
wenig Mein gelefen. Zupacz; Au der Mos 
6 und dem Rhein aber war ein ſolcher Ueber⸗ 

uß, daß man * ein, obſchon groͤßeres 
volles Weinfaß für ein leeres gab, 24 Maaß 
Wein koſteten einen ' würzburger Esilling. 
Trithem. 


3333: Die Weinleſe war in Boͤhmen abermal 
fehr ſchlecht. Lupucæ 


1337 . In Deutſchland gab es dieſes Jahr we⸗ 
nig Wein. Vitodur. 


1338. Ebenfalls. Yitodur. j 
1339. Diefed Jabr aber Fam er zum Glüde 
ſehr häufig; fonften hätte Jederinan, weil 


: die Keller ſaſt ganz leer waren, Waſſer 
trinken muͤſſen. Zitodur. 


2343. Dieſes Jahr, ſo wie es an allen Man⸗ 


gel hatte, brachte ſehr wenigen, und ſehr 
ſauren Wein, Vitodur. 
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1346. Diefed aber, ob ed fihon im Betr 

Ye Weinwachſes vielleicht nur fehr — 
maͤßig war, verdient doch angemerkt zu wers 
den; weil der Frühling and Anfang des 
Sommers bis in die Helfte des Junius kalt 
und fehr vegnerifh waren, blüheten die Wein⸗ 
fiöcke ſehr ſpaͤt; die Trauben waren baher 

- (welches ganz natürlich folgt) zur Zeit ber 

Weimnleſe fo feuer, daß mm fie nicht effen 
konnte, der Wein aber wurde doc) ziemlich 
gut. Vitodur. Von roten bid ısten Seps 
tember, war eine ungewöhnliche Kälte, und 
Gefrier; wodurd in Oflfranfen, Schwaben, 
Defterreih, und am Mhein, ja durch ganz 
Deutjchland die MWeingärten fehr befchäbige 
wurden, fo daß dev Mein nicht zeitigte. 
Trithem. 


1347. In diefem Jahre waren bie Trauben 
und der Wein ſehr fauer, weil der ganze 
Sommer fühl und regnerifh war. Ju dem 
Jubeljahre wuchs aud) ein fo herber Wein. 
An. Zweti. Es war damals biöher nur ein 
einziged Jubilaͤum (U. 1300.) gehalten wors 
den; folglid> kann unter dem Zubeljahre Fein 
aubered verſtanden werben, & fagen aber 
dieſe Annales dad Wort Jubeljahr mit eis ' 
nem fehlerhaften Jateinifchen Uusorude (Anno 
Jubileum) ich glaube daher, eö gehen eini» 
ge Morte in der Urſchrift ab, und werde 
vieleiht Anno 2do poft Jubileum heißen 
follen 5; denn U. 1307. melden eben bie 
Jahrbuͤcher von dem elendeften Werne. Das 
‚Chr. Zuetl, fagt ausdruͤcklich ado anno poft 
Jubileum, Es war mweiterd der Wein nicht 
nur fehr herb, er war auch fehr wenig. Vi- 
todur. Es wurde kaum ber zehnte Theil bes 
fonft gewöhnlihen Weind gefammelt. Trie 
them. Die Weinlefe war erſt um Aller Heis 
ligen im großen Schnee; ber Wein war 
nicht allein fehr herb, fondern erweckte auch 
Bauhgrimmen, Anonym. apud Pez, 


2255. Die .Weinlefe war in Stalien außerors 
dentlih gut. »Zaneell. In vielen Gegenden 
Deutſchlauds, ald Schwaben, Fraufen, Els 
ſaß x. litten die Trauben durch [were Has 
gelwetter im September ungemein, Tritk. 


1372. Es muͤſſen im Elſaß ſchlechte Welnjah⸗ 
ve vorhergegaugen ſeyn; denn man führte 
i cs 
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eine nah Straßburg , und bie Maaß 
Mein koſtete borten im Auguſt 4 Schilling. 
Aber im Herbſt galt ber 
Cont, Urjperg. & reih war bie Leſe. 

1378. Ein herber Wein wuchs dieſes Jahr. 
Hagen. Die große und lange Kälte hat bie 
Weinſtoͤcke übel zugerichtet. Trithem. - 


1884. Ed wuchs dieſes Jahr in Defterreich ein 


guter, und haltbarer Wein, und body war _ 


er fehr mwohlfeil. Hagen. Es wird folglich 
eine fehr reiche Leſe gewefen feyn. 

1385. Auch dieſes Jahr war der Wein mohls 
feil, obſchon ſehr wenig wuchs; er war aber 
nicht haltbar. Hagen. Am Rhein aber war 
er fehr theuer, es koſtete das Faß 24 Gul⸗ 
ben. Trithem. 


1386. Am Rhein und Mayn, in Schwaben, 
anfen, und anderen Rändern wurde fo 
änfiger Wein gelefen, daß man für bas 
aß —* einen Gulden bekommen konnte. 
Was in Oeſterreich von dem wohlfeilen Preiße 
gemeldet wird, uͤberſteigt faſt allen Glauben; 
ber Eimer foll 8 und 6 Pfenning gekoſtet has 
ben. Dan durfte fein Faß, bad über 8 
Eimer hielt, nah Wien bringen, noch dem 
Hof einen Mein ſchenken, weil er ohnehin 
genug hatte. Hagen. Das Fahr ift ganz rich⸗ 

&ig angefeßt, wo Herzog Leopold umkam. 
1387. Diefed Jahr war die Weinleſe am Rhein 
fo reih, daß ein mis Wein belabner Was 
gen um 3 Ducaten verkauft wurde. Ja eis 
nige Fanten ihn um 2 Gulden; ber Churs 
fürft Adolph zu Maynz kaufte hundert Wäs 
eu (plauftra) jebody ohne Faͤßer, um 8 

+ Oulden, An. Francof. 


1389. Niemald wuchs in Deflerreicd weniger 
Wein, als diefed Jahr; er war auch nie 
theurer. Hagen, 


1392. Eine flarke Gefrier, im Dftober , und 
gewaltiger Reif, haben die Trauben fo zus 
fammen gezogen, daß kaum ber Lote Teil 
des fonjten gewöhnlichen Weins gelefen 
wurbe , und biefer war herber ald Eßig. 
Chr. Melic. Am Rhein , und der Mofl 
in Schwaben, Franken, und Thüringen has 
ben um ben aıten Sept. Reif, und Schnee, 
dad uämlihe Unheil angerichtet. Tritkem. 


He lo) der 


oft 2 Pfenning. 


Die Kälte des Winter und Sommerb har 


ben die Bäume und Meingärten übel zus 


ch eined fo elenden Weins, ald der war, 
welcher in dieſem Jahre wuchs. Arme Leute was 
ven weit übler damit zufrieden,ald Reiche. Hagen. 


1394. Bey ber großen Hitze und Trockne bed 
ommerd wurbe der Wein fehr häufig, une 
koſtbar. Trithem. Eine alte, beusfhe, in der fels 
tenen Bücherfammlung des Stifts Jeruß, bes 
findliche Chronick fegt dad Jahr 1393 an. 
1404. Der ganze Sommer war voll laug ans 
haltender — 2 alle Fruͤchte wurden ent⸗ 
weder nicht zeitig, oder ſie verfaulten. Ha- 
felb. Was kann ich anders ſchließen, als daß 
ed auch mit dem Weinwachſe ſehr ſchlecht 
ausgeſehen habe. 
1419. Es wuchs ein ſehr herber Wein. Chr. Mek 
bie. Der Reif war hieran Urſache. CAr. S. Doroth 


1430. Eine ſpaͤte Kälte, bie den Ofen Man, 
auf den gelinden Winter und —3 kam, 
richtete fait in ganz Deutfhland die Wein⸗ 
ſtoͤcke zu Grunde; was nod) übrig blieb, vers 
wuͤſtete den 12ten May eine abermalige Kaͤl⸗ 
te in Fraufen; der Werth des Weind flieg 
berohalben fehr hoch. Trithem. 


1431, Alles bewunberte die Menge bes Weins, 
der biefed Jahr gelefen wurde. Chraft. 


1433. Der Wein, dad Getraib, und die Baum⸗ 
blüthe giengen faft in ganz Deutſchland durch 
die Kälte zu Grunde. P. Lang. 

1434. Eine fpäte Kälte, ben 25 , ober 26 

beit, richtete bie Weingärten nn Grunde, 

„ Chr. Mellic. Paltram. Bayern hatte bad näms 
lihe Schidfal, wie Defterreich. Chraft. Frans 
Een ingleihen. Raum der zote Theil des Weins 
blieb übrig. Tricherm, 


1435. Eine fpäte Kälte richtete abermal im 
Bayern bad nämliche Uebel an, den aıten 
April, Chraft. Am Rhein richtete die Kälte 
bed Winters die Weingärten zu Grunde; 
bad einzige Elfaß blieb verſchont. Trithem, 


erichtet. Niemand in Oeſterreich erinnerte 


2436. Defterreich befam einen fehr fanren Mein. 


An. Zuetl. Franken aber, wegen einer Anfangs 

Day eingefallener Kälte, kaum ben zooten 

Theil. Elſaß, am der Mofel, ” * 
e 





ſeitt des: Mheind gab ed doch viel Wein. Tri- 
therh. 

1437. Den aten May bat Kälte und Schauer 
je Hl die Weingärten um Würzburg vers 
wuͤſtet. Es kam baher fehr weni ein, 
aber body mehr als bad vorige Sabr. Trithe 

2439. In dieſem Jahre, wo König Albert 
und. Herzog Friedrich farben (das Jahr iſt 
alfo richtig angefeßt ) und mehrere Jahre zuvor 
und hernach ‚war der Wein zu Wien theuer. 
Cont. Paltrami, nämlih um a4, 20, und 
16 Pfenning die Maaß. In Franken aber 
war eine fo reiche Weinleſe, daß bie Maaß 
Mein, die im Frühejahre ro Pfenning galt, 
hernach auf einen fiel, Tritkem. 


2442. Die MWeinlefe mußte bis nad Mars 


tin, ded häufigen und lang anhaltenden, 


Schuees wegen , welcher den zoten Oktob. 
fiel, verfchoben werben. Sie fiel aber fehr 
reih aus. Cont. Paltram. Ganz Deutſch⸗ 
laub ‚bekam vielen uud guten Wein. Trith, 


1443. Obſchon viele Hagelwetter waren, war 
doch der Wein wohlfeil (mithin eine reiche 
Weinleſe) die Maaß ded guten galt einen 
Pfenning , des geringeren 2 Eyer. Cont. 
Paltram. vielleicht hat diefer elende Lateiner 
ſtatt ovis, obulis fehreiben wollen; fo wie 
er flatt pretio, foro fchreibt, 


1446. Eine große, und fpäte Kälte (ben ırten 
und ıaten April,) verwuͤſtete bie Weingärs 
ten in Deflerreich und Ungarn. Cont. Palt. 


| 1448. Dieſes nämliche erfolgte ben ı2ten May 
durch einen ſtarken Reif. Cont. Paltram. 


„2453. Da bie Trauben zeitigen follten, fiel eine 
Kälte ein. Es wurde daher ein fehr elender 
Wein, ber vielen fhäblih war. Cont. Palt, 


. 1457. Am Charfreptag (dem ızten April) ers 
froren die Weingärten in bem Land zu Des 
ſterreich, an dem Gebirg, und in ber Eb— 
ne; fo, daß deffelben Jahrs wenig Wein 
"ward, aber er war gut. Senckenberg ſclect. I. 
& H.T.V. 

1460. Eine große Kälte richtete die Weinſtoͤcke 
zu Grunde. Die Maaß Wein, welde jegt 
10 Kreuzer koſtet, war bamald um 5 Pfens 
sing, und bieß war ein großer. Preid, ug. 
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1463. Es gab eine foldye Menge Weins, baf 
die Maaß einen Pfenning galt. Trithem. 
1465. Defterreid, bekam ſchon wiederum einen 

fehr herben Wein. An. Zwetl 


1473. Der Wein, ber diefed Jahr in Oeſter⸗ 
‚reich wuchs, war & ſtark, daß ihn Niemand 
(welches für jene Zeiten, viel gefagt iſt) obs, 

ne Waſſer trinken Fonnte. Man erinmerte 

nicht, dieß in 100 Jahren erfahren zu 
aben. Chr. Mellic. Gut, baß jeuer noch nicht 
lebte, den allzeit eine Ohnmacht überfiel, 
fo oft er Mein mit Waſſer mifchen ſah. 
Auch in Franken war ber Wein fehr gut. 
Trithem. 


1484. Es mwurbe fo häufiger Mein eingebrad)t, 
daß die Fäßer mangelten. Alfted. ein ganzer 
Magen voll Weln wurde um einen, Gulden 

. verkauft, vieler weggefhüttet, Tritkem. : 

1486. An dieſem Yahre ward fo wenig Wein, 
daß man den Wagen kaum um 20 Gulden 

bekam. Trithem. 


1490 Die große Kälte hat bie Weinftöde größe 
tentheild zu Grunde gerichtet, Trithem. 


1491. In Vöhmen gab es nicht nur fehr wes 
nigen Wein, ſondern auch biefer war nice 
zeitig, und folglidy fehr herb. Zuparz. 

1499. Oeſterreich brachte fo häufigen Wein 
hervor , daß nicht Fäßer genug vorhanden 
waren. Chr. Mellic. 

2513. Bevor noch die Weinleſe vollendet war, 
fiel eine folche Kälte in Franken ein, daß man 
meber bie MWeinpfähle ausziehen, noch bie 
Stöde felbft mit Erde bedecken kounte; fie 
wurben hiedurch fehr befdhädigt. Trithem. _ 


1516. Es war in Deutfhland an Wein ein 
großer Dlangel, Rockb. i 
1540. Der Wein war in Oeſterreich fehr dur, 
Calend. welchen daffelbe dem heißen trocknen 
Sommer zu verdanken hatte. 


1542. Der Wein diefed Jahrs war fo herb, 
daß man ihn micht trinken Konnte, und nur 
ſpoͤttlich den Tuͤrkenwein nennte, von bem 
unglüclichen gegen diefelben gemachten Felds 
‚zuge. Alfed, Diefer Wein muß iv Obers 
beutichland, woher auch die meiſten Trup⸗ 

pen 
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pen weiber die Türfen Famen, fo übel gera⸗ 
then ſeyn. Bon Defterreich finde ich nichts 
angemerkt, ob ich jhon von A. 1500 bie 
jährlichen Megifter habe, und kann auch aus 
dem Preife bed Bergrechts nichts abnehmen, 


1553. Die elende Beſchaſſenheit des Weins, 
der dieſes Jahr hier wuchs, druͤcken dieſe 
zwey Worte aus, bie ich von ihm aufge⸗ 
zeichnet fand: Stinkender Wein. Archiv, 
Calend, U. 1555 verberbte ein ſtarker Meif 
den a5ten May die Weingärten in den noͤrd⸗ 
lichen , und oͤſtlichen Brabant, Stadius. Der 
hiedurch in einem Theile eines nicht großen 
Landes zugefügte Schaden war mir zu Elein, 
hieraus ein. übles Weinjahr zu fchließen. 


1559. Am Mbein wurde ein ziemlich guter 
Mein, Camerar. In Defterreich aber, bed 
Reifs wegen , fehr wenig gelefen. Archiv. 
Calend, 


1560. Wien hatte fo großen Mangel an Mein, 


daß allen Ausländern die freye Einfuhr ers 


laubt wurbe. Chr, Melle, 


1565. Die Meingärten find in Defterreid, von 
— Gefrier übel hergenommen worden, Ca- 


1599. Defterreih bekam dieſes Jahr fehr 
gute Meine, Archiv, Calend. 
2 
Beingärten ſehr Übel um. Calend. 
1642. In Defterreich, Ungarn und Frankreich 
wurden bie Aecker und Meingärten durch 
Reife und Kälte ſehr übel zugerichtet. Th. Eur. 
2644. Diefed Fahr hingegen erzeugte Defters 
reich einen guten Wein. Archiv, Calend. 
1645. Es folgte aber gleich dieſes Jahr ein 
ſchlechter darauf, Archiv. Calend. 
1647. Die Kälte hatte die Weingärten in Des 
erveich übel zugerichtet. Calend. Sie wer: 
ben wohl aud von der reguerifhen Mitte, 
zung bed Auguſts viel gelitten haben. 


1651. Auf zwey üble folgte abermal ein gutes 
MWeinjahr. Archiv.  Calend, 


1654. Defierreich befam häufigen Wein, Ar- 
chiw, Calend. 


— 9. el) ge — 


Dieſes Jahr giengen die Käfer mit den 


1635. Über dieß Jahr einen ſchlechten. Calend, 
Um Wien herum war gar nichts zu erhal⸗ 
ten; indem auf etliche Dleilen weit ein Wol⸗ 
Eenbruch und Hagelwetter nicht ein Blat in 
den Weingärten übrig ließ. The. Eur, 


1660. Die Weinländer bekamen biefes Jahr 
wenigen, aber guten Wein. Th. Eur, 

1661. Diefed Jahr hingegen einen eben fo gus 
ten, aber weit häufiger. TA. Europ, 

1662. Gefrier und Reif ſchabeten ben Wein 
gärten in Oeſterreich. Calend, 

1664. In Deflerreih war dieſes ein bem Jah⸗ 
re 1661 vollfoinmen enfgegeugefegted: Das 
mals wuchs viel, und guter, jeßt aber mweuis 
ger und ſaurer Mein. Archiv. 


:1666. Fine zu Ende Aprild gan Defterreid 


durchdriugende Kälte war ben Baͤumen und 
MWeinftöden fehr ſchaͤdlich. The, Bir. 

1667. Der Mein dieſes Jahrs war ohne 
Kraft. Archiv, 


1669. In biefen Fahre aber wurde er für' 
teeflih. Archiv, Calend, 


1674. 1675. Wie U, 1664. Wenig und 
chlecht. Tolena 


1676. Dieſes Jahr hingegen war ein guter 
Wein. Calend. Doch finde ich nicht, ob er 
auch haͤufig war. 


1679. Dieſes Jahr gab ed zwar häufigen 
Mein, aber er war ſchlecht. Arhiv. Biel 
und flinfend. Calend. JE 


1680, Abermal häufiger Wein. Calend, Wes 
nigflend wird er mittelmäffig geweſen feyn, 
weil nichts angemerkt wird. Doch auch nicht. 
überall häufig, weil ben 21, 22, 23 Jul 
an vielen Orten Hagelwetter waren. : 


1684. Abermal wenig und übler Wehr. Ca- 
lend. Er lieg fi aber fehr laug balten, 
und kam durch die Länge der Zeit zur Zeis 
tigung. Mau bat bier von biefem Jahre 
einen über hundert Jahre erhalten. Er war 
aber, da er über 90 Jahre kam, ohue 
Kraft. . 


1685. Wie dad vorige Jahr, Wenig, und 
berber Mein. Archiv. Cal. 
1686. 


— 
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1686. Endlich aber“ folgte ein guter. Calend. 
1637. Gleich darauf‘ abermal ein herber, doch 
häufig. Archip. 


694. Diefes Jahr aber nicht nur fauer, ſou⸗ 


beru auch ſehr ‘wenig. Calend. 
1695. Abermal ein elender Wein, Calend. 
1699.:Die Weinleſe war fo reich als 1599, 


tie man aus den alten Regiſtern fieht. Th. , 


Eur, Dod war der Wein damald zugleid) 
gut, nun aber Cwenigftend in Oeſterreich) 
nur mistelmäffig. Calend, 

1701. Dießmal aber war er auch in Defters 
veih gut. Calend. 


1703. Abermal ein guter Wein. Calend, 


1704. Ingleichen, ja noch darüber, wie id. 


von alten Leuten Öfterd hörte. Mid) wun⸗ 
dert, baf ich nichts davon aufgezeichnet finde. 


1707. Die Trauben geriethen fehr indie Faͤul⸗ 
niß, uud gaben einen flinfenden Wein, Ca- 


#708. Diefes Jahr aber gaben fie einen guten. 
Calend. Folglich blieben fie vor der Faͤuluiß 
feey. 

#714. Weniger, und ſchlechter Wein wurde ges 
leſen. Calend. 

1716. Gleichfalls. Er war ſehr herb. Ca- 
lend. “ 


1718. Die große Trockne diefed Jahrs mar 
"dem Weinwachſe fo befoͤrderlich, als ben uͤb⸗ 
rigen Fruͤchten ſchaͤdlich. Bilderſaal. Ein 
fuͤrtreflicher Wein wurde geleſen. Calend. 
Man kann ſich noch heute —9 in einigen 
Kellern uͤberzeugen. 

1719. Abermals ein ſehr guter Wein. Calend. 
doch nicht fo haltbar, folglich uͤberzeitig. 

-1720. Wiederum ein guter Wein, Calend, 

1721. Eudlich erfolgte ein Fehljaht nad) dreyen 
fehr guten, -Der Wein wurde fehr ſauer. 
Calend. - 

1724. Der Sommer biefed Jahrs war jenem 
des vorhergehenden au Kige und Trockne 
ähnlich, und denuoch kochte ber vorige nur 
einen mistelmäfigen, diefer aber einen fehr 
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guten Wein, Calend. Es muß alfo eine Ur⸗ 


ſache bed Unterſchieds obwalten, die ich nicht 
aufgemerfet fand. 


1727. Bon der Fürtreflichfeit des Weins, mel 


cher dieſes Jahr gewachfen iſt, laſſen ſich mod) 
genugfame Proben hier finden. Aber aufs 
gezeichnet finde ich nichts, vielleicht, weil das 
damals C wie id von alten. Reuten- hörte ) 
Riemand fih vorftellte , daß diefer Mein 
mit der Zeit einen ſolchen Grad ber Güte ers 
langen würde, 
1729. Der Wein gerieth dieſes Jahr fehr 
fchiecht. Catend, Doch wurde er durch Tan 
e8 Fiegen gut. Man kam ſich hievon zu 
ißdorf überzeugen. u 
1734. Es folgte abermal ein guter, Calend. 


1737. Ingleichen. Calend. 

1738. Ein herber, ſchwacher Wein wurde dies 
fes Jahr erzeugt. Lalend. 

1740. Ein im Weinwachſe beruffened Jahr, 
wo man ſtatt bed Weins, kaum einen Eſſig 
befam. Calend. 


174%. Endlidy abermal ein guter Wein, LCa- 
lend j j 


10. 

1746. Diefed Jahr ift unferen MWeinfrembden 
eine unvergeßlihe Epoche. Sie haben ihren 
edeln Mebenfaft unſtreitig der unerhörten 

Trockne diefed Sommers zu verbaufen, Das 
merfwürbdigfle von diefem Weine ift, daß er 
feines vielen Geiftes wegen , bie KHofnung, 


bie er gleich Anfangs von ſich gab, immer 


noch nach 40 Jahren beflättige, uud erfüllt, 


1760. Nach einer laugen Paufe mar dieſes 
abermal ein reiches Weinjahr. 


1761. Noch teicher, und wie man mir fagt, 
viel befier. 

1762. Abermal eine gute Weinleſe. 

1763. Ein fehr ſchlechtes Weinjahr, 

1766. Deögleihen, 

1769. Ein gute. 

1771. 1773: 1774 Abermal ſchlecht. 

1775. Wiederum ein gutes. 

1779. Ein ſchlechtes. 
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1780. 1781. Gute Meinjahre. ung and — gar hingen 
82. In Deflerreih und zu Tokay war bie —M—— und Ungarn 
—— ei Tief aber Leicher ale ſehr relch ausgeſchrien. 
bad vorige, and an Güte beſſer, ald viele 1785. Eine ſchlechte Weinlefe ſchließt die Ian 
Sabre, So war fie auch am ganzen Lite ge Meibe diefer Weinjahre. > 
orale, ö 


| erde num die giten und ſchl jahre i offen „wie i 
bien — — —— en: Weinjahre in zwehen Reiben darflellen wie ich 


Gute Weinjahre. Schlechte Weinjahre. Gute Weinjahre, Schlechte Weinjahre. 
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Schlechte Weinjahre. 
1642 1703 
1645 . 1704 707 
1647 1708 1714‘ 
1655 1718 716 
1662 1719 
1664 1720 
1666 1724 1721 
667 1727 1723 
1674 1734 
1673 1737 1738 
19 1744 .749 
2084 1746 
1685 1760 1763 
10687 1761 1766 
1094 1762 ‚1778 
«695 1769 2173: » 
1775 1774 
1780 1179 
1781 
1782 1782 
1783 1785 _ 


Gute Wemjahre. Schlechte Weinjahre. Gute Weinjahre. 
1637 170x 


Wenn tote im jedem Jahrhunberte bie Anzahl guter und ſchlechter Weinjahre betrachten, 
mäüffen wir daufbar befenmen, baß unfer Jahrhundert aus allen am Weine das gefeguejte fey. 
Es kann freylid) nur von den legten 5 Jahrhunderten ein Urtheil gefällt werben, weil wir von 


ben vorhergehenden zu wenig aufgezeichnet fanden; aber au 
unfer Jahrhundert an dem Hauptprodukte Oeſterreichs reicher ifk, ald 4 vorh 
seachte ich nun dieſe Weinjahre nad) den Perioden, fo finde ich, daß zuruͤckkamen 
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bieſes will viel geſagt haben, daß 
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Ente Weinjahre. 
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Aus dieſen Perioden gleichfalls erhalte ich folgende Wahrſcheinlichkeit fuͤr gute und ſchl 
Weinjahre ee Wahrſcheinlichkeit für ein mittelmäffiged zo iſt. v ſchlechte 
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Sabre. Wahrſcheinlichkeit für Sahre. Mahrfcheinlichkeit für Ni 
eim guted | ein fahlechtes ein guted < | eim fchlechtes: 
—r — —— — — — —— — — 
‚.ı839 |. 31 a +5 1870 3 53 
1840 43 H 1871 — 4” 
1841 54° 13 1872 6 EH 
1842 5 8 ! 1873 I 6 : 
1843 6 9 1874 2 8 
1844 44 6} 1875 2" R 
1845 5 6; 1876 2 4 
1846 7 9 1877 I ı& 
1847 ıy 45 1878 — 6 
1848 — 4 1879 6 55 
1849 — 1 1880 35 6 
1850 — — 1881 6 2 
1851 4 — 2882 4 2 
- 1852 I 42 1583 4: 4 
1853 — 33 . 1884 a1 5 * 
1854 6 1885 1 6 
1855 1 1 1886 * 8 
1856 6 33 1887 x 2 
1857. 1 2 1888 5 4 
= 1858 2 er 1889 — 1 
1859 14 3 1890 — 3 
1860 3 3 1891 — 3 
1861 63 .53 1892 — 1 
1862 67 44 1893 — 2 
1863 - st 11 1894 — 3 
€ 1804 * 2 10 1895 as 3 
1865 — 104 1896 — 2 / 
1866 — 9 1897 — — — 
1867 * 5 1898 2 — 
1868 1 5 1899 ıt — 
Pr 4 1900 1 — 
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0 pe co) he 
Bon epidemifchen Krankheiten an Menſchen und Vieh. 


‚Da bier der Peſt fehr oft, ia gemeiniglih, Meldung gefhehen wird, hat man fich wide 


immer jene ſchreckenwolle Krankheit vorzufte 
ſouders in dem mittleren Zeiten, 

Krankheit, 
ſache, dieſes zu vermuthen. 
alles in 
moͤgen ſehen, wie ſie ſich mit den 
der Krankheit nicht errathen kann: 


u, welche die Aerzte Peft neunen: Man war, bes 
mit dieſer Benennung viel freygebiger. Faft jede epidemiſche 
bie viele Leute wegraffte, wurbe eine Peft gemennt; wenigftend habe ich große Urs 
Dft aber ift der Ausdruck ber lateinifhen Sprache, in welcher faſt 
teren Zeiten zu unferer großen Erleichterung gefchrieben wurde ( fpäte - Nachkommen 
eutigen Mutterfpradhen abfinden werben) daß man die Art 
denn was follen die fo oft vorkommenden Worte Mortalitas, 


Lues, und Morbi für eine Krankheit ausdrüden? Ju biefem Verftande nun made id) mit der 


Peſt gleich den Anfaug. Es hat dieſelbe U. 


17. Grauſam gewüthet. Rockenb. 

79. Die Pet hat 
ald dieſes, oder das folgende Jahr hergenoms 
men, Rockenb. Ich glaube am Ende diefes, 
und Anfange bed folgenden, dem fie kam nad) 
ben Cometen. Alted. In nicht vielen Tagen 
fiarben zu Rom roo0o Menfdhen. Urjperg. 
Chr. Pantal, welches diefe Peſt auf U. 79 
ſetzt. Ein fo ſtarkes Sterben wird ‘wohl 
dur eine wahre Peſt erfolge feyu. Das 
Chr, Mellic, und Salisb. fegt fie auf X. 80. 

145. Die fogeitannte Peſt diefes Jahts wurbe 
durch 
Roc 


170. Die. Peſt hat viele Länder ausgeleert. Chr. 
Mellic.. Salisb, ö 


182. Unter dem Kaifer Commodus flarben zu 


Rom an einem Tage 2000, Lamcell, 


187. Zu Rom war eine große Theurung, durch 
Eenlien eine große Pet, Rockenb, Die folg⸗ 
lich durch bie Noth verurfacht ober befördert 
wurbe, — 

252. Unter ber Regierung ber Kaifer Gallus 
und Voluſſan war eine fo große Peft, daß 
man bie Todten nicht mehr zu aben im 
Stande war. Pau. Oros. Es beflättigt aud) 
bie große Pefl Li Art de verifier les dates, 


311. Aunger und Peſt zu Alexaubrla. Chr. 
Mellic. 


- 376. Hunger and Peſt nad dem heil, Aınbros 
. find. Zanckll, 


Rom kaum jemals fo übel, " 


einen graufamen Hunger verurfacht. 5 


380. Beyde Uebel hielten einige Jahre an. Es 
gieng eine folde Menge Dienfhen und Viel 
zu. Grunde, daß man feine Rechuung aus 
ftellen konute. Rockenb. 

407. Das gothifche Kriegsheer wurbe größten 
theild in Italien durch Hunger, Durft, und 
Peft aufgerieben. Alted. 

459. Eine Krankheit, bie vielleicht der veneri- 
* nicht ungleich ſah (inguinaria) hat vies 

weggeriſſen. Alted. Dieß wäre alſo bie 
erſte * dieſer feinen Krankheit. 

3. Zu Antiochien, und an anderen Orten 
ee’ bie Peit auf ben Cometen. Alfted. 
541. Ein großes Sterben, das zu Conſtauti⸗ 

nopel gewaltig einriß, bewog bie Griechen 
das Hypapantifeſt (Lichtmeß ) einzuſetzen. Ur- 
Jperg. A. 542 wurde ed dorten das erſteinal 
begangen. Figeb. ſtimmt mit dem Usjperg. 
ein, er ſetzt aber auch in Fraukreich eine 
Peſt, oder.eine ihr fehr ähnliche Kraukheit 
au. 

534: Kaum ein Ort blieb von ber Peft unbe⸗ 
rührt; fo allgemein war fie. Procop. 


557. Sie folgte abermal auf einen Cometen, 
und zwar eine fehr gewaltige. - Echſtorm. 


9. Ein Jahr nach dem Tode bed Königs 
—— wurde Italien * die Peſt uͤbel 
hergenommen. Sigeb. Ex ſetzt 560 an. 


6. Hunger und Peſt kamen mit den Longos 

— E Stalien. M. Scot. Es wird dieſe 

Peſt 3 Jahre nach der Erhebung Venedifis 
zum 





u. Pabſtihume angefeget, folglich war fie 
576, und nit 579 wie M. Scot, will, 
Die: — belagerten ja ſchon A. 578 
die Stadt Rom. — 


580. Eine große Peſt. Yen. Beaa. waͤre ein 
Comet erfhiener, haͤtte er ganz gewiß bey 
Alfted. Eckft. Rockb.ber Peſtſtern ſeyn muͤſſen. 


581. Hunger und Peſt kraͤukten Italien. en, 
Bed. 


589. Durch Ueberfchmenmungen kam in Ita⸗ 
.. bien eime unzählige —*— Menſchen und 
Vieh um; aus der Faulniß derſelben ents 


ſtand die Peſt. Rockend. Alfted. Lancelloti. 


ſetzt ſie auf das ſolgende Jahr, wo ſie viel⸗ 
leicht mehr wird gewuͤthet haben, wie auch 
bad Chr, Mellic. 


590. Gie war au dieſes Jahr dorten ſehr 
wuͤthend. Der Pabſt Pelagius ſtarb daran. 
Art. de verif. les dates. und Gregor ber 
große wurbe darunter erwaͤhlt. Kegino. M, 
Scot. feßt fie, aber irrig, A. 591 an. 


591. Hier drang fie and) in Frankreich ein. Berl. 


592, Iu Italien bauerte fie entweder noch im, 
mer fort, oder fieng wieder vom neuen an. 
Sie war fehr heftig. en. Beda, 


600. Eine Druͤſenkrankheit (glandularia clades) 
herrſchte in vielen Städten, Yen. Beda. 


664. Eine greuliche Peft war in Britannien und 7 


Irrland. Chr. Mellic. Es wirb biefelbe anges 
feßt. U. 662. Indit. VII. Es ſoll dieſes 
Jahr den zten May um die rote Stunde 
des Tags eine Sonnenfinflerniß geweſen feyn, 
die Indiktion deutet auf U. 664. bamald war 
(aber den ıten May) eine fehr große Zins 
fterniß, um, 5 Uhr Abends nad dem Wie⸗ 
ner Meridian, welches nady der alten Art 
zu zählen zwiſchen die zote und ırte Stum 
de fällt; folglih war diefe Brittiſche Peſt. 
A. 664- 

674. Diefmal zog ein Comet drey große, aber 
ganz 3 auf einander folgende Uebel, 
nad) ſich: Trockne, Hunger, Peſt. Aſted. 


677. Im Herbſt waren in Orieut epidemiſche 
Krankheiten. Kockenb. 


* 
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678. In Engellahd (mo ed 3 Fahre nicht Toll 
geregnet haben) war Hunger und Pefl, Au 
tiqu. Brit. 


680. Zu Rom war ein großes Sterben. 7% 
Beda. eine fehr ſtarke her Lancell. 


682. In Italien war durch die drey Sommer⸗ 
monate eine große Peſt. Sigeb. 


683. Den aten May war eine Somnenfinfters 
nig um die rote Stunde ded Tags, darauf 
folgte im Jul. Auguſt und September ein 
großes Sterben. Urſperg . 

684. Hunger und Peft folgte ‚abermal auf ein 
anber. Alfted. i 


719] Die Peft zu Eonflantinopel, zwang bie 
720] Saracenen die. Belagerung aufzuheben. 
Das Chr. Mellic, fagt bieß vom Fahre 718, 
Sigebert, fegt bie Peſt auf 719 (bie folg. 
lich 2 Jahre anhielt) und die Aufhebung der 
Belagerung anf 720, und fügt hinzu, daß 
am Conflantinopel 300000 Deenfäyn daran 
umgefommen find. 


729. Eine jämmerlide Peſt durchſtrich die gan⸗ 
ze Welt; zu Conſtantinopel ſtarben 300000. 

. Alfted. Lancelloti, ſchreibt dieß vom vorig 
Jahre. Echflorm aber von 745. 

748. Verſchiedene Krankheiten wuͤtheten bi 8 
Lahr. Alfted, v " 

48. Sicilien und Calabrien wurden hiedurch 

hart hergenommen. Sigeb. Lancell, meldet dieß 

Y. 746. aber irrig. 

773. Die Belagerung von Pavia wurde burch 
die Peſt den. kaiferlihen ſehr erſchweret. Si- 
geb, Er di zwar dieß A. 774. an, melbet 
aber 2 Jahre darauf den Tod Conſt. Eos 
proupmi, welcher U. 775. ſtarb. 

779. Hunger und Peſt verheerten Fraukreich. 
Herm, Contr, — 

go1. Aus dem gelinden Winter (wie ich bey 
bemfelben gemeldet habe) folgte eine große 
Peſt. S. Ado. An. Saxo, Regino, fvät bies 
fen Winter und Peft in dem Jahre an, wo 
"Karl der große gefrönet wurde, folglich U. 
gor. denn er wurde zu Weihnachten H 300 
mit der Krone gezieret. 


“ta 


803. 
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803. Ein gro"et Sterben folgte auf das Erd⸗ 
bebeu. S. Ado. Die Weit. Au, Laurish. das 
Chr. Mellic. feßt U. 802. beyde Uebel am,’ 


806] In einem diefer Fahre, vielleicht in beys 
807] dem, war zu Fulda ein großes Sterben, 
L. Schaf, | 


808. Der gelinde Winter dieſes Jahrs war fehr 
peſthaft. An. Läurish, 


810. Unter dem Rindvieh riß eine ſolche Seuche 
‚ein, daß faft kein Ochs für das kaiſerliche 
x SKeer zu finden war. Ja es giengen alle, 
nicht nur“dorten, ſondern in allen Eaiferlichen 
Landern darauf. An. Fuld, Regino. 


820. Auhaltende Regen und Ueberfhweinmuns 
gen verurſachten eine große Peſt. Herm. 

Conte. Sie erflvedte fih auf die Menſchen 
und dad Mich. Chr. Pantal. Urfperg. kaum 
ein Theil des damaligen großen Fraukreichs 
blieb verfchonet. An, Fuld. Laurish. Der 
An. Saxo. feßt alles zufammen auf das fols 
gende Jahr. 


823. Große Peft und Sterben. Sigeb. An. 
‚Fuld, Allenthalben und fo heftig durdy ganz 
Frankreich, daß eine unzählige Menge Miens 
ſchen weggerafft wurde, An. Laurish, 


853. In dem Kriegäheere des Kaiſers Rothas 
rius rißen die Krankheiten, ja jelbft tie 
eſt gewaltig ein. Regine. Lotharius ſtarb 
nad) ben Zeugniße des Krgino. 2 Fahre darauf, 
folglich fieng fie U. 953. und nicht, wie ex 
ſchreibt, Fr 847. au. 

855. Hier war fle im biefem Heere fo wis 
tbend, baß es ſchien, ald ob der Kern feis 
ner Mannfchaft in einer Schlacht umgekom⸗ 

men wäre, Regino, 


862. Hunger und Krankheiten vereinten fi 
in Deutſchland, und andern Rändern Euros 
pens. An. Saxo. 


8654. Peft in Italien, Lancell. 
865. Ein nenes und fchroered Uebel, da eine 
häufige Feuchtigkeit den Schlund verftopfte, 


nahm viele buch einen ſchuellen Tod weg. 
Lancell, ex I ‚Dia:, 


. 870. In Frankreich war elue 
unter dem Vieh. Au, Fuld. 


* 


große Seuche 


‘ 
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874. Diefes Tale fol die Peſt auf eine ſehr 

ſeltue Art eneflanden ſeyn. Eine unglaublis 
de Menge Heuſchrecken verzehrten die Fels 
ber in ganz Europa, endlich fielen fie in die 
Brittifhe See, und wurden erfäuft. Da fie 
num von Diefer wiederum ausgemworfen wur⸗ 
ben, foll ihr Verfaulen die Peft verurlachet 
haben, An. Saxo. Sigeb, Die Veit wuͤthete 
durch ganz Deutſchland, und Frankreich fo 
entſetzlich, daß faſt ber Zte Theil der Mens 
fen darauf aieng. An. Fuld, Sigeb. fagt 
bie vergiftete Luft fey vielen Menfchen tödt. 
lidy gewefen, aber der graufame auf die Heus 
ſchrecken erfolgte Hunger‘ babe den dritten 
Theil der Menfchen aufgerieben. Rockenh. feßt 
diefe große Peft auf das Jahr 876 Cwahrs 
fheinlih wegen des Gometen dieſes Jahrs, 
ben U. 874 erſchien keiner) aber ganz uns 
richtig, Der An. Saxo. und die An. Fuld. 
dba fie bie Begebenheiten dieſes Jahrs ber 
fhreiben, follten eines fo großen Uebels vers 
geffen haben? 


877. Ein welſches Fieber, und Nugenfchmers 
zen nahmen Deutfchland hart her, beſonders 
die Rheinlaͤnder. Es folgte auch eine große 
Peft dem Heere bed Karlmanns, da ed aus 
Stalien zurückehrte. Die meiften gaben im 

Huſten ibren Geift anf. 4m. Fuld. Sigeh. 
meldet eine Viehſeuche in Deutfchland, und 
fegt dieſen feltfamen Umſtand hinzu, daß ſich 
eine Menge Hunde auf das todte Vieh ges 
morfen babe, welche nachmals fo verfhwans 
den, baß man fie weder lebend mod) tobt 
faub. 


878. In Deutfchland , befonders am Mhein 
war eine. große Seuche unter dem Rinbvieh, 

. worauf aud) unter ben Menſchen ein großes 
Sterben folgte. An. Fuld, . 

889. Das welſche Hufkfieber Fam abermal; auf 
ben Hunger Bam bie Pet, welche -zwey. 
Uebel ſich allenshalben einfanden. Aw. Huld. 

940. Große Viehſeuche. Herm. Contr. 

941. Auch in Defterreih. Chr, Mellic. Hif. 
Auf. und Stalin, 7hoaldo. fie befiel alle 
Gattungen bes Viehes. Ahted. 

942. Übermal. Herm. Contr. ober vielleicht noch 
immerfort. Kegino melbet auch eine Seuche 
bes Horuvichs, ’ 

943. 


Ta 





943. Gleichfalls. Chr. Auf. 

975. Eben fo. Rockenb. 

983. Auf den Cometen folgten Hunger und 
Def Ricciol. 


984. Auch auf den Cometen biefed Jahrs. 
Alfted. 


988. In Boͤhmen folgte auf die außerorbents 
liche Hitze ein ungemeined Sterben, Lupa’z. 
Auf den Hunger, ber Deurfchland druͤckte, 

folgte bie Peft fogleih nad, die ſich durch 
dad ganze Reich verbreitete; täglich ſtarb eis 
ne Menge Menfchen ; in dem Klofter zu 
Hirſchau flarben von 72 Minden, 60, 

nebſt ihrem Abte. Trithem. 


989. Auf bie Cometen dieſes Jahrs (Someten 
die bem fleißigen Lubienietz eutwiſcht find) 
folgte eine große Seuche an Menfhen und 
Raftthieren , befonberd am Rindvieh. Am. 
Saxo. 

990. Diefe Seuche hielt diefed Fahr noch an, 
und war nicht Flein, An. Saxo. 

ggı. Diefed Falte, und fruchtbare Jahr brach⸗ 
te drey fi) natürlich folgende Uebel: Mans 


gel, Hunger, Peſt. Laucell, 


993. Auf die große durch den Sommer und 
” Gerbfl anhaltende Hitze und Trockne folgte 
(wie es ſcheint, ganz gaͤh) eine große Kälte, 
und häufiger Schnee; woraus unter Men. 
(hen, und Vieh eine große Seuche entfland. 
An, Saxo. 


995. Dem ſaͤchſiſchen Hunger des vorigen Jahrs 
folgte, und begleitete in dieſem, feine treue 
Gefährtin, die Peſt. An. Saxo. Im Jahre 
1003 foll dem 2yten November eine fehr 
große Finfterni geweien ſeyn, und baranf 
eine große Peft gefolgt haben. Zuparz. Die 
Finfterniß war diefed Jahr nicht, folglid) die 

bdarauf folgente Peſt. A. 1201. war eine 
Finfternip ben 27ten November aber vom 
einer Peſt finde ih nichts, bie Finfterniß 
war auch nicht groß. Es iſt alfo ein Ver⸗ 
ſioß an der Zahl des Tags, ober des Fahre. 


1006. Hunger, und eine granfame Peſt peis 
nigten die ganze Erde. Au vielen Orten flar, 
ben fo viele, daß man bie mod) lebenden und 
athnenden, ob ſich ſchon viele dagegen mit 


el 
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allen noch übrigen Kräften wehrten, famınt 
den Todien begrub ; weil die Xobtengräs 
ber zu überbrüßig wurden Alb. Met. Sigeb, 
Lancell. Diefe Peſt dauerte 3 Jahre bins 
durch, und leerte manche Fleden ganz aus, 

- Alted, Sie folgte dem Cometen, ber fid 
ben sten Oktober des vorigen Jahrs fehen 
ließ. Echſtorm. 

1009. Auf den großen Mebel bed 29ten Apr. 
(iM. Kal, Maji. Fer. VI. Luna I.) folgte 
eine große Peſt. An. Saxo., Die genaue 
Beltimmung bed Tags, läßt von dem Jahr 
re feinen Zweifel übrig. Kicciol. feßt den 
Hunger dazu. 


1010, Diefe beyde Uebel haben biefes Fahr 
die ganze Welt geplagt Ja biefe Peſt war 
bie größte aus allen, Alfted. 

1015. Auf bie große Trockne bes vorigen 
Jahrs folgte, in dDiefem, Aunger, und eine fo 
große Bert, daß man Todte und Lebende, 
weil man nicht Gräber genng maden konn⸗ 
te, mitſammen überfchüttete. Nachdem bie 
Helſte der Menfchen weggeraffet war, bielt 
man dad Uebel für unheilbar. Chr. Lunal. 

1016. Vom Hornung bis in September wis 
thete die Peft in Böhmen fo entfeglih, daß 
zu Prag kaum ter zehnte Theil der Ein 
wohner übrig blieb. Luparz. | 

1017. Auf ben Eometen folgte die Peſt. Al. 

1020. In Stalien farben mehrere, als übrig 
blieben, Lancoll, 

1027. Eine ſolche Peft folgte 
dag man bie Zobten zu 
den konnte. Ricciol, 

1028. Der Frühling batte in Böhmen flins 
fende Nebei; im Oktober riß eine Sende, 
unter Menſchen und Vieh ein, Zupucz, 

1029. Die auch dieſes Jahr noch auhielt. Zu- 
PUR 


auf ben Cometen, 
begraben nicht kle⸗ 


1031. Hunger und 
Alted. hauptſaͤchli 
land. Berlin. 

1044. Sehr große Viehſeuche. Herm, Conr. 


Trithem. Ur/perg. 
83 


eft folgten dem Cometen. 
in dem nördlichen Deuſch⸗ 
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das naͤmliche Jahr ſeyn. | 

1046. Ein großes Sterben riß viele Menfchen 
hin. Herm. Contr, 

1059 Große Menſchen⸗ und Vieh Seuche. 
Cont. Herm. Contr, 

1060: Woran aud) in dieſem Fahre viele farben. 

Cont. Herm. Contr, 

1061. Hier Fam der Hunger vor ber Peſt; 
jener war in Schwaben, Bayern, Franken, 
Sachſen. Trithem, So wird wohl aud bie 
Peſt dort gemwefen ſeyn. 

1062. Hier aber durchgiengen fie bie ganze 
Melt miteinander. Alted. Viele flarben an 
der Peſt. Cont. H. Contr. 

1065. Peft zu Rom. Tancell. 

1066. Auf bie Ben Nebel des Frühlings 
folgte in Boͤhmen eine anſteckende Seuche, 
die dem dritten Theil der Menſchen wegs 
nahm. Hlageck. Luparz, 


1067. Die Peft, welche vom Junius bis No: 


vember anbielt, folgte abermal auf ſolche 
Nebel. Luparz. Es meldet au die Pet. 
Thoaldo ex Col, Ac. Unter dem orientalis 
ſchen Kaifer Michael Ducas, folglidy zwi⸗ 
fhen 1071 nnd 1078. war in Drient eine 
ſolche Peft, daß es wicht möglich war alle Tods 
sen zu begraben, Alfted. 


' 1083. In dem fehr heißen Sommer dieſes 


Jahrs (mo viele Fifhe im Waſſer umftans 
den) riß bie Ruhr. gewaltig ein, welche vies 
le Knaben, und alte Leute hinwegraffte. An. 
Saxo. Das mittlere Alter blieb alfo vers 
font. 

1084. Peſt zu Rom. Lancell. 

1085. Dem granfamen Hunger, der in Ita⸗ 
lien die Leute Menſcheufleiſch zu effen zwang, 
folgte eine Peſt, die nicht ben dritten Theil 
ber Menſchen übrig ließ. Berthold, Zu En 
be bed Brachmonatis war aud zu Prag eine 
entſetzliche Peſt. Zuparz. 

1087. Es kam eine Seuche unter die Fiſche, 
die in ben Waͤſſern häufig umſtanden. Sig. 

1089. Übermal, wie idy glaube, in Stalien , 

“eine große Peſt. Lancell. In Lothriugen 


| So (0) int᷑ · 


‚2045. Gleichfalls. An. Saxo. Vielleicht ſoll es 


wuͤthtete eine Krankheit, die man das heis 


lige Feuer nenute; die Leute wurben durch 
eine innerliche Faͤulniß fo verzehret, daß bie 
Glieder fo ſchwarz ald Kohlen wurden; vier 
le flarben daran, andere blieben übrig, doch 
ohne Hände und Füße. Wiele bekamen 
granfame Nerven Zuflände, und finrben eis 
nes fchmerzlichen langfamen Todes. Trithem. 
Sigeb. 


1092. Große Menfhensund Wiehfeuche. An. 
Saxo. Es war aber auch in Sachſen, mwo 
biefe Seuche fcheint gemefen«zu feyn, ein 

roßer Hunger. Chr. Auguft. Viele taufend 
enfhen, und eine unzählige Menge Vieh 
gieng in kurzer Zeit darauf. Es mar alles 
in einem ſolchen Schrecken, daß derjüngfte Tag 
herbeyzukommen fhien, Trithem, 


1093. Beyde Uebel ‚dauerten durch Sachſen 
noch immer fort. Chr. Auguſt. Die Peſt nahm 
viele taufend Menſchen, und bem größten 
‚Theil des Viehs weg. Trithem. Ur/perg. 
fagt dad Sterben fey auf die Sonnenfiufters 
niß des 23ten Sept. gekommen. 


1094. Pefl. An. Saxo, In Franfreih, und 
Deutſchland war F ſehr groß. Sigeb. Ur- 
verg. ſagt die Kirche ſey durch ein ſehr 
großes Sterben unglaublich gequaͤlet und 
noch daruͤber durch die Peſt, Sturm ıc. 
gekraͤnket worden. Es unterſcheidet alſo dieſe 
Chronick das Sterben von ber Peſt, und 
fheint epidemifhe Krankheiten, einer ander 
ren Urt anzuzeigen, welche viele 


1. 
muͤſſen weggerafft, und einen Mangel derſel⸗ 


ben verurſacht haben, weil er die Kirche nennt. 


Von einer großen Peft maht aud Meldung 


derCont M.Scot. In Frankreich, Burgund 
und Stalien, befonderd aber in Deutfchland, 
wo im einem Flecken innerhalb 6 Wochen 
1050 Meuſchen flarben, Nirgends war fie 
body fo heftig, als in Bayern; zu Megenda 
burg flarben in 12 Wochen. 3500. Berth. 
Mehrere Fleden waren ohne Einwohner , 
mehrere Kirchen ohne Prieſter. Chr. Aug. 


1095. In Böhmen verurfachte die Theurung, 
Krankheiten unter Menfhen und Vieh. Lu- 
yarz, Weit und Sterben riß flark unter den 
Menfhen ein. Trithem. WBielleiht war dieß 


die Urſache, daß ſich zu allgemeiner — 
e⸗ 
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derung alle Gattung bed Haudgeflügeld von 1125. Unzählbare Menſchen wurben dur, bie 


. ber menfchlichen Gefellfhaft entfernte , ſich 
auf die Berge und Wälder begab, und nicht 
wieber zuruͤckkam; welches ebenfalld Trith, 
bezeugt. Sigeb. Meldet abermal dad heilige 
‚Feuer, weiches bie Glieder ſchwarz machte, 
bie Geflägelgefhichte aber erzählt er A. 1086. 

1096. Hunger und Peſt gaben ſich abermal 
die Hände, Chr. Pantal. Es ſchlug aud bie 
Viehſeuche darzu. Luparz, 

1097. Beyde folgten abermal dem Mangel auf 
bem Fuß nah. Alted. Auch die gelinde Wit⸗ 
terung bed Winters war peſthaſt. An. Sax. 

1098. Auf bad Mordlicht, das ben 28. Sept. 
war, folgte eine große Viehſeuche. Sigeb. 

2099. Zu Regenfpurg war um Oſtern eine 
große Seuche, die fehr viele, und unter an 
bern auch ben Pfalzgrafen Rappot, wegriß, 
Cont. L. Schaf. Zu Ende des Jahrs wur 

den diejenigen, bie berigraufame Hunger übrig 
ließ, durd eine Seuche, bie aus der übel 
riechenden Luft entfland, wengeriffen. Go, 

dbaß in Böhmen bie Zahl der Einwohner klein 
warb. Lupacz, 


1100. Das nämliche betraff in biefem Jahre 
viele Ränder, An. Saxo. Auch Drient wurs 
be von der Peſt ergriffen, zu Jeruſalem 
flarben täglih 300. Alted. Nebſt unzähligen 
andern Helden, riß fie dem tapferen Rös 
nig Gobefrieb weg. Chr. Urfperg. weldyes 
biefe grauſame Pet, und befonder& den Ums 

b, baf täglich zu Jeruſalem 300 flars 
en, aud einem QUugenzeuge beftättigt. 

1107. Der Winter war gelind, und pefthaft. 

. Urfperg. id) |folgere, baß viele epidemiſche 
Krankheiten durch denfelben entjtanden find, 

1109. Viele wurben vom heiligen Feuer ers 

iffen, ihre Glieber wurden jo ſchwarz, als 
Roblen. Sigeb, 

1120. Hunger und Peft folgten dem Cometen 

des vorigen Jahre. Keckerman. Aber warum 
erft heuer, er erfchien ja ſchon in ber Fa⸗ 
fen beö vorigen Jahre 7 

1124. Im Auguſt drang bie Peft in Böhmen 
ein. Lupacz. Im Winter eutſtand eine fehr 
“ Viehſeuche, im Sommer befiel das 


Peſt weggeriſſeu. Am. Saxo, Der dritte Theil 
bes Menſchengeſchlechts gieng durch Hunger, 
und Peſt zu Grunde, Zited,. So gar von 
den arınen Bienen blieb Faum etwas -übrig. 
An. Saxo. Es war eine allgemeine und fo 
große Pet, welde abermal von dem Hun⸗ 
ger begleitet wurde, baß bie Lebenden kaum 
zahlreich genug waren die Verflorbenen zu 
begraben. Ur/perg, 

1126. Die Heftigfeit bed Winters brachte vie» 
le Vögel um, und verurfachte Hunger und 
Pefl. Alted, 

1128. An allen Gattungen des Viehes war efne 
große Seuche. Ans. Gembl. 

1129. Ju Frankreich ergriff das heilige Feuer 
viele Menſchen, und marterte fie erbaͤrm⸗ 
lich; and war eine fehr große Viehſeuche. 
Ans. Gembl. i 

1133. Im Auguſt entfland abermal die Peſt 
in Böhmen. Luparz, . 

1142. Zu Reate war ein fehr großes Sterben. | 
Urferg. 

1147. Im Sommer kam nach der Huugersnoth 
eine große Pefl, Chr. Pantal. Sie folgte 
auf ben Cometen bed vorigen Fahre, und breis 
tete fih durch ganz Europa aus; viel tauſeud 
Meuſchen, und fo viel Beh gieng zu Grun⸗ 
be. Trithem. In Böhmen ift fie ſpaͤt im 
Herbſt eingedrungen, nämlich nach der Fins 
ſterniß des 26ten Oktob. Luparz. 

1150. Auf die dicken Nebel des Sommers ſolg⸗ 
te eine große Peſt, und Viehſeuche. Am, 
Bofov. . 

1152. Hunger und großes Sterben waren aber 
mal beyfammen. Cont. Z. Schaf. Chr. Pan- 
tal, Cont. M. Scoti, ar 

1156, Im trocknen Sommer wüthete die Peſt. 

Cont. Sigeb. Gie kam nad dem Hunger, 
Trithem. Der Cont. L. Sckaff. thus 
wähnung von einem großen Öterben. 

1157. Sie war aud im Winter, Rafch. In ber 

ormabie, und um biefelbe herum wargroßes 
Sterben. Cont, Sigeb. 


eilige Feuer viele Menfchen, Cons. Sigeb, 1162. Peft und Hunger in Guieune. Cout. Sigr 


1166. 


* 
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1166, Hunger und Peſt wuͤtheten dieſes Jahr, 
und zwar eine ſehr heftige. Peſt. Trithem. 
In Italien war fie ſehr ſtark. Cont. M. 
Scoti, 


1167. Unter dem Heere bed Kalferd Friedrich 


riß zu Rom eine große Seuche ein, viele 
Fuͤrſten fanden den Tod, Chr. Zwetl. 


2168. Böhmen wurde durch eine anſteckende 
Seuche ergriffen. Lupacz. 


1173. Im Anfange Decenberd nahm eine uns 
erträglihe und nie erhörte Huſten ganz 
Deutfhland, und Frankreich fehr hart ber, 

Junge und Alte mußten viele leiden; viele 

fanden ihren Tod. Gode/r. Auf, Gembl. 


3177. In, oder nach dem regnerifchen Herbft 
entftanden in Frankreich gefährliche Fieber, 
die viele aufrieben. Auft. Gembl. 

1179. Die Seuche kam über dad Horu⸗ und 
Nindvieh, An. Bofor. 


1187. Aunger und Peft Kamen über Oeſter⸗ 


reih. Chr. Mellic. weldyes hiedurch einige 
tanfend Menſchen, und fo viel Stuͤck Vieh 
verlohr. Chr. Lunel. Ja die Pet durchgieng 
bie ganze Welt. Luparz. 


1188. In biefem heißen Sommer war um 
Nom die Luft fehr verderbt, und verurſach⸗ 
te vielen ben Tod. Zancell. 


1189. In dem heißen Sommer, diefes Jahrs 


entfiond eine große Menfden,und Viehſeu⸗ 
die, Godefr. 


3190. Der warme trockne Winter raffte unend, 


ic) viele Menſchen weg. Godefr. 


1191 Hunger und Peft gefellten ſich 
Lupacz. 

1192. Auf die große Hitze Fam in Auguſt eine 
gähe Kälte, woraus ungemein viele hikige, 
und 4 tägige Fieber entflauden. Gode/r. 

1195. Oeſterreich wurde mit ber Peſt geplagt. 
Chr. Meilic, 

1196. Diele, befonders junge Leute, wurden 


in Frankreich, durch higige Fieber wegge⸗ 
. riffen. Aufl, Gembl. 


1202. Ein fehr großes Sterben Fam unter bie 
Menſchen. Trithem. 


abermal. 


ERSTES 


z221..Die Peſt Tief im Lager. bey Damiarı 
von 70000 Goldaten nur 3000 übrig. Alf. 


1224. Eine große, und nie erhörte tödtlis 
die Seuche verbeerte faſt bie ganze Melt. 
Chr. Clauftron. Auſt. Ueberall war eine gros 

Be Viehfeuche, Chr. Salisb, 


1225. Anfangs war eine große Viehſeuche, 
nad) berfelben kam unter die Leute ein großes 
Öterben. Chr. Mellic, 


1227. Hunger und Peſt zu Bononien. Zancel, 


1239. Beyde Uebel folgten ber Finſterniß des 
sten Junius. Ajted, Die Peſt war in den 
meiften Städten Europend, Trithem. 


1259. Ueberall war große Theurung, und hie, 
rauf folgte bie Peil.-Chr, Falisb. 


1264. Im Herbft giengen Menfchen und Vieh 
häufig an der Seuche zu Grunde. Rockb. 


1265, Eine nicht mittelmäßige Seuche unter 
Menſchen, und Vieh, Chr. Ud. Af. ober 
vielmehr eine Fortfegung der vorigen. 


1270. Die Peſt, welche in Drient unter bad 
Heer des heil. Könige Ludwig IX. kam, 
raffte dieſen und viele feiner Solbaten weg. 
Art. de verif, les dates. 


1282. In Böhmen und Mähren war eine ſo 
gewaltige Seuche (in Defterreih kam fie 
“ur unter dad Vieh) daß zu Prag, Bruͤm, 
und anderen Orten unzählige flarbenz mels 
he man, wie das Heu, auf großen Mägen 
führte, ımd auf ben Feldern in tiefe Grus 
ben warf. Died aefhah im Winter" und 
"Frühling. An. Auf, Chr. Claufiron. Palır. 


1286. Diefes Jahr gerieth die Peft über ‚die 
armen Vögel, ſowohl einheimifches Federvieh, 
ala Sangsund Zugvögel, „Sie fielen augens 
blicklich, undfo häufig dahin, a Ivan Raben 
und Elftern feltfam waren. Dieſes Schidr 
fal betraf ganz Deflerreih, und. einige andere 
Länder. Hit, Auf, Clauſtron. 


1295. In Italien war eine flarfe Deft, viele 
Bifhöfe, und Prälaten des römijdhen Hofes 
wurden dadurch fehr ſchnell weggeriffen. Auf. 
Auftr. 

1301. Dem Cometen biefes Jahr folgten Hun⸗ 

ger, Peſt, und Viebhſeuche. Te Um 

rs 


he a I 


265 


dad Ende des Jahrs wuͤthete die Peſt in ‚1315. Peft und Hunger haben mehr Menſchen 


Böhmen, Mähren, und Pohlen. Lupacæ. 

1305. Diefes Jahr aber, fin Sommer, durch die 
ganze Welt. Rieciol. Alted. vweldhe ſehr heftig 
wars Rockenb. In der Graſſchaft Mansfeld 


blieb Kaum der zte Theil der Menſchen übrig. 


u Eckflorm, : 


"1310. Die große Kälte bes Winters und der 


Hunger verurfachten in Bayern, und Galzs 
burg ein fo großes Sterben, daß in dem eine 
zigen Heinen Städtchen Titmaning den Wins 
ter hindurch, nämlih von Martini bid Lichts 
meß, 2300 begraben wurden. Chr. Salisb, 
Unter die Kinder kam diefed Jahr eine bes 


fondere Seuche, die viele berfelbeh weg» = 


raffte. Anon. Leob. 


1311. Was wir erſt von der Grafihaft Mans, 
feld gefagt haben, foll biefed Jahr in ber 
ganzen Welt erjolget, und faum ber die 
Theil Menſchen von ber Peft übergeblieben 
feyn. Alfted, 


1312. Im Italien war die Peft ſehr beſchei⸗ 


en, fie griff mehr Männer, ald Frauen, 
mehr Reiche, ald Arme an. Riccobald. Der 
Unterfchied ift im den Nahrungsmitteln zu ſu⸗ 
chen. Es war damals in Italien am Weine 
amd allen Lebenömitteln ein durch mehr Jahre 
daurender Mangel. Das Chr. Altah, fagt uns 
keftimmt von den am Deere gelegenen Läns 
dern, daß fie Theurung, Mangel am Weis 
ne, und epidemiſche Krankheiten empfunden 
haben. Fabric. ſchreibt von Menfhen = und 
Viehſeuche. 


313. Durch ganz Dentſchland wuͤthete dieſes 
Jahr die Peſt ſo grauſam, daß kaum der 
dritte Theil der Menſchen uͤberbliebz wen 
fie überfiel, war glei, oder wenigſt mors 
en tobt. Man Eonnte kaum klecken die 
Kodten zu begraben. Es flarben zu Coͤln 
30000, zu Trier »2000, zu Maynz 16000, 
zu Worms 6000, zu Speier 9000 , zu 
: Straßburg 13000, zu Baſel 14000 , zu 
Würzburg 4000 , und fo von den übrigen 
Städten. Unzählige Flecken uud Dörfer blie, 


aufgerieben, ald übrig gelaffen. Alted. Ric- 
ciolus fegt ben britten Theil ber Lebenden” 
an. Rockenb. ſtimmt ihm. bey; er fagt aber, 
diefed Sterben fey auf deu Cometen bes 
Jahrs 1313 gefolget, wie ed Trithem. anfeht. 
P. Lang. fagt, bie Peft fey auf den Come⸗ 
ten des Jahrs 1314. gefolget,, in welchem 

hilipp IV. König von Frankreich ſtarb. 

ad noͤrdliche Deutſchland wurde beſonders 
hergenommen. Berlin. wie auch Boͤhmen. 
Lupacæ. 


1316. Im Fruͤhjahre, ober Sommer war 
"abermal in Böhmen eine ſtarke Seuche. Zu- - 


cz. Der Anon. Leob, feht. eine allgemeine 
Seuche ded Rindviehs an, macht aber, wels 
ches zu pewundern ift, von ber Peſt keine 
Meldung, Die Peft nahm den zten Theil der - 
Meuſchen hinweg. Lauc. Alfo, wenn biefe Rech⸗ 
nungen richtig rohren, wurde Baum 5 der Diens _ 
ſchen übrig geblieben feyu, bie 1310 lebten. Es 
ftarbnämlid) 131 a der dritte Theil, folglich blie, 
ben3. U. 1313 flarb abermal ber dritte Theil⸗ 
goe.⸗ blieb 4,fo wie fie Kiccio/us A.x 315 auſetzt 
. 1315 flarb wenigjt die Helfte, alfo. blieb & 
Von diefen flarb abermal A. 1316 ber brits 
te Theil, alfo blieb 3; oder von 9 
* ſtarben 8, und nur 1 überlebte dieſe 
rangſalen. Es ift aber ein ſicherer Ver⸗ 
fioß in den Jahren. Dieß ſcheint allein ges 
wiß, daß dieſe graufame Peſt einige Jahre, _ 
und nicht in dem nämlichen Jahre im allen 
Ländern zugleich gewuͤthet habe. 


1317. Ueber biefe wenige (wenn bod) alles von 


den nämlichen Ländern zu verfiehen iſt) Tas 
men in Böhmen wiederum Hunger und Peſt, 
welche in Franfreih, und Flandern im Herb⸗ 


ſie entſehlich wuͤthete. Lupacæz. Nachdein der 


* er, welcher U. 1315. Deutſch⸗ und 
— plagte, und faſt 2 Jahre ans 
bielt, nadjließ, folgte (alfo U. 1317 ) ein 
fehr großes Sterben. Trithem. 


1326. Die Peſt beraubte Eichſtedt ihres Bis 


ſchofs Gerhard. Chr. Altah, 


ben ohne allen Einwohner, und bie Felder 37. Durch ganz Europa war eine große 


ohne Uderömann. Trithem. 


euche unter Menſchen und Vieh: Trithem. Zu 


Nuͤrnberg find 1000 Menfhen an der Peſt 
gı ges 
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geſtorben. Rockens, Won einer großen Peſt 
meldet au bad Chr. Salisb. 


1340. Die Peft raffte dieſes Fahr viele taufend 
eutfche weg. Sie Fam aber auch über die 
Welſchen; denn ed flarben allein zu Florenz 
30000. Trithem. Lancell, merket dieſes im 
folgenden Fahre: an, 


1341. In den über Meer gelegenen Ländern 
entflund eine große Peſt. Bevor fie aber 

» in Bayern Fam, wuͤthete fie 8 Jahre in 
Frankreich. Chraft. 

1342. Ein unerträgliher Hunger, und eine 


grauſame Peſt verbreiteten ſich von dem aͤußer⸗ 
ſten Norden durch. die ganze Welt. Tancell. 


1345. Die Peſt wuͤthete in dem meiften Laͤu⸗ 


dern, Lupacz, 


1347. Diefed Jahr entſtand bie größte Peſt, 
von ber jemald gehört worden ift. Sie fam 
über Meer, wo fie 200000 Flecken, und 
Städte audleerte, In Europa verbreitete 

ſie fi in den Seeſtaͤdten. Zu Venedig, in 
ganz Stalien, und Frankreich flarben unzähs 
lige. Zu Avignon wurden in 3 Tagen 1400 
begraben, feille wurde faſt ganz wuͤſt 
emacht. Ju Frankreich blieb nur der dritte 
Fheit ber Menſchen übrig. Sie mütbete 
hernah in Schottland , ganz Dentfchland 
und Ungarn ; blieb beyläufig ein Jahr in 
einem Lande, und ließ fehr wenige Reiche 
and. Es farben meiftend junge Leute an 

Peſtbeulen, und blutigen Ausrourfe ; nad) 
6 ober 7 Tagen ber Krankheit erfolgte ber 
Xob. An. Rebdorff. Aus diefer bier anges 
führten Quelle feinen Pratorius. Ricciol, 
P.Lang. Eckfiorm, Rockenb. &c. geſchoͤpft 
zu haben. 


.1348. Hier wüthete fie in bem armen Deflers 
- reich. An, Clauftron. Pez. Die Helfte ber 
Meunſchen wurde bievon ergriffen. Chr. Lu- 
nal. Sie war auch in Bayern und Boͤh⸗ 
men, ja in der ganzen Melt. Chraft. Ju 
Deutſchland rechnete man nur überhaupt ben 
sten Theil bee Menſchen verlohren zu has 
ben, aber, wenn man bad vorige Jahr und 
dieſes zufammennimmt, und befonders Aſien, 
wo fie in dem Außerften Indien anfieng, bes 
trachtet, gieng bie Helfte der Menſchen dar⸗ 
‘ 
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auf. Italien wurbe dieſes Jahr am bärtes 
ften hergenommen, Pe Florenz flarben mehr 
ald 60000, viele Städte, und Ortſchafften 
blieben ohne alle Einwohner. Es war nicht moͤg⸗ 
lich weder den Sterbenden beyzufichen, noch die 
Geflorbenen zu begraben. Trithem, Das 
Chr. Meltic. behauptet in Stalien und ber 
Provence fey kaum ber I2te Xiheil übrig 
geblieben. Es irret fid) alfo der fonft fo 
genaue Yitodur. Wenn er behauptet, dieſe 
rauſame Pet babe erſt im Winter diefes 
—* angefangen. Ju Italien dauerte fie 


3. Jahre. Lanceil. 


1349. Sie war noch immer in Oeſterreich. Pal- 


tram. Beſonders im Sommer. An. Zwetl, 
Viele Höfe, und mande Häufer in den 
Stäbten blieben in Defterreih, Kärnten und 
Bayern ——— Chr. Mellic. Oft wurs 
den in einer Stadt 1000 begraben, auf dem 
Rande begrub man die Leute auf den Fer 
bern (denn bie Kirchhöfe waren zu Elein ) 
nie hat man eine fo graufame Peft- gefehen. 
Cont, Paltrami. Zu Wien farben jeden Tag 
10d, 150, an einem 200, an einem aber 
960 Dienfchen, Chr. Salisb. So verftehe id) 
wenigſtens das lateiniſche Wort Libra , daß 
durch dad L eine Zahl von zo audgebrüdt 
werde. Ich finde aber, daß an einem Ta⸗ 
ge 1200 bier verflorben find. 
alle außer der Stadt in dem Kirchhofe bey 
©. Eolman Cwelder außer dem Kärutusrı 
tbore war ) und machte borten 6 fo tiefe 
Gruben, bis man auf das Waffer fam. Ju 
eine Grube wurden 40000 gelegt. (Uber 
auf diefe Art konnten fie wicht alle angefüllt 
werben, Wien hat kaum jet fo viel Eins 
wohner , bie hiezu erkleckten.) Viele Haus 
fer, wo 70 Perfonen waren, blieben ganz 
leer, Miele Erbfhaften ohne Erben, weil 
jeder nur dad Leben zu erhalten fuchte. Wer 
den zten Tag überftand, hatte Hoffnung zur 
Genefung. Die Peft daurete bis Micyaelis. 
Anonym. ap. Pız. Nah Oſtern fing am 
Rhein eine aubere Seuche (inguinaria) au, 
und wurde fo heftig , ald jemals iſt aehört 


worben, bauerte auch den ganzen Winter 


fort, Au. Francof. Trithem, nennt biefe neue 

Krankheit einen Blutfluß. Gie wurde ber 

ungeheuren Dlenge der Jufeften Cerucæ) 
zus 


Man begrub- 


ee 0) Kr 


zugefchrieben , die alle Gewaͤchſe befledten. 
Es entjtand auh eine heftige Viehſeuche, 
und unter die Menfchen Fam uoch eine ans 
bere epidemiſche Krankheit, bad beilige Feuer, 
welches dad Fleifc nicht nur der Lebenden, 
fondern auch der ſchon MWerftorbenen bis auf 
die Beine verzehrt, Es entfland Anfangs 
ein kleines Geſchwuͤr, im weuig Lagen war 
ſchon das ganze Glieb entzündet, das Fleifh 
I von demfelben ſtuͤckweiſe, ald ob es ges 
raten wäre, herab. Die Peſt ſelbſt hielt 
“in ganz Europa durch die Jahre 1348, 
1349, 1350 an, : Trithem, . 


o. Im Julius herrſchte die Peft abermal 
* einem großen Theile ber Felt Die Luft 
felbft gab ungezweifelte Kennzeichen bes Gifts 
von ſich. Lupacz. - Sie war eine große Peſt. 
Chr. Zgid. In Sachſen war fie beſonders 
ſtark. Zu Lübe farben ben roten Auguft 
innerhalb 24 Stunden 1500, und ben Som⸗ 
mer hindurdy 90000. Die Luͤbecker dachten 
vor ber Peſt, ihre Stadt wegen ber ans 
wachſenden Menge der Einwohner zu erwei⸗ 
ter. P. Lang. Über nach berfelben blieb Raum 
genug übrig. 
1351. Wiederum ein Peftjahr, Alted. Uber 
das legte biefer fortwährenden Seuche. 


1355. Aus ber großen Hige des Sommers 
entftanden in Ftalien viele Krankheiten. Lan- 
cell, 


1356. Die Peſt ließ ſich abermal fpüren, und 
war zu Frankfurt erſchrecklich. Die davon 
befallen wurben , farben innerhalb 3 Ta⸗ 
sen. An. Francof. 3a fie lebte in ganz 
Deutſchland auf, und war fo groß, ala 
vorher. An. Rebdorff. 


1357. In Stalin, und Deutſchland flarben 
viele Menfchen an einer Krankheit, ( An- 
guinaglia) bie ich nicht deutſch nennen mag. 
Lancell. 
1358. Vom Auguſt bid zu Ende bed Jahrs 
wuͤthete die Peſt faft durch ganz Deutſchland. 
In Franken, Schwaben, Bayern und Sachs 
fen ſtarben mehrere Tauſende. Trithem. Mid) 
wundert ed, baß ber fonflen fo genane 7. 
- pacz von einer in Böhmen fich Aufferenden 
Peſt keine Meldung macht. Sie muß alls 
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da. im Sommer ſehr ſtark geweſen ſeyn, 
denn ba ber Herzog Rudolph nad dem To⸗ 
de feines Vaters Alberts bed Lahmen (wel⸗ 
her nach dieſer Chronick den Tag nad Ale⸗ 
xius, mithin ben ıgten, und wicht, wie 
Schönleben glaubt, ben 20ten Zul. flarb, 
nah Prag zum Kaifer eilte, getraute er 
nicht Dorfen, wegen ber Peſt, lang aufjus 
halten. Chr. Zwetl, Sie war gr als 
1350. Chr. Kgid, 


‚1359. In Italien baufete bie Peft ( wie ber 


berühmte Petrarca erzählet ) fo entfeglich, 
daß aus 1000, kaum 10 Menſchen übrig 
blieben. Alfed. Aus dem eg? Mans 


gel entftand eine fehr große Pefl, Chr. Sa- 
lisb. Die Juden wurden ber Peſt halber 
verfolgt. Chr. Zwetl, 


1360. Um die Dlitte Septembers fieng fie in 
Böhmen an, Luparz, 

1361. Diefed Jahr wuͤthete fie buch Frank⸗ 
reih, Stalien, Engelland und ben Drient 
-entfeglih. Faſti Campilil. > Avignon flars 
ben von Dftern (den 28 März) bis Jako⸗ 
bi 17000 , worunter 100 Bifchöfe, und 5 
Karbinäle waren. Es mar eine größere 
Beſtuͤrzung an dem paͤbſtlichen Hofe, ald une 
ter dem Pabſt Clemens. An. Rebdorff. Parı 
ma mußte auch viel leiden. Laneell, 

1365. Die Peſt, welche fi zu dem Hunger 
gefellte, raubte vielen ba8 Leben. Tritkem, 
1367. Um bie Helfte bed Auguſis brach fie 

abermal in Böhmen aus. Lupacz. 


1368. Wiederum um die naͤmliche Zeit. Zu- 


parz. 

1369. Die Peft nahm in Stalien fo überhand, 
daß Karl der Vierte fein Kriegäheer gegen 
Deutſchland zurädführen te. Trithem, 
Aber auch in Deutſchland gab. es fo epldemiſche 
Krankheiten an den Druͤſen, (glandium ) das 
nran fie eine Pefl nennte, Chr. Salisb. 

1370. Gie fam (wie ich glaube) in Oeſter⸗ 
reich. Paltram. 

1371. Und verbreitete fich fehr weit, Regen⸗ 
fpurg wurde ſehr hergenommen. Chraft. 
2374, Eine befondere Krankheit, die man bem 

Sohanndtanz nannte, fing biefed Jahr au: 
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dauerte viele Jahre hernach, und erſtreckte 
ſich von Brabant, wo fie anfieng, durch 
ganz. Europa, Die hievon ergriffen wurden, 
tanzten fo lange, bis fie in eine Ohnmacht 
fielen. Trithem. ’ 


‚ 1376. Es meldet von einer Peſt dad Berlin. 


1380. Sie wüthete durch ganz Deutfhlaud ers 
ſchrecklich. Rockend. Böhmen’ wurde vom 
May bis Ende Oktobers hievon hergenoms 
men, Lapacz,. 

z381. Eine große Peſt nahm das ganze Des 
ſterreich gewaltig her. In dem Eleinen 
Staͤdtchen Zwetl farben täglich 14, zo und 
mehrere, feiner war über 3 ober 4 Tage 
krank. An. Zweil, Zu Prag wurden in eis 
nem Tage 1116 begraben. P. Abraham aus 
dem Hedio, Unſer Wien mußte vieled ers 
dulden. Bey St. Stephan wurden 15000. 
begraben, Hagen. Wir fahen ihre Gcheine 
vor wenigen —— in die entlegnere Kirch⸗ 

hoͤfe verführen. Vom 24 Jun, bis 8 Sept. 
follen allhier 40000 verftorben feyn. Neu- 
ech. “ 


x382. Dem Cometen diefed Jahre folgte eine 
ſolche Luftſtille, daß nirgends fih ein Wind 

“ fpüren ließ. Hierauf brach eine Peft aus, 
die —— Deutſchland, ſondern faſt die 
ganze Melt bekriegte. Rockenb. Aſſted. Der 
"Comet erſchien um Martini durch 14 Tage. 
Eckform., Folglich kaun die Peſt erſt im 
December ausgebrochen ſeyn, und muß das 
folgende Jahr gewuͤthet haben. Sie war 
aber in dieſem Jahre in Böhmen fo flark, 
daß in einer einzigen Pfarre 3050 flarben. 
Lancell. Dieß führt mich auf ben Gebans 
fen, daß vom Martino calido die Mebe fey. 
Es märe aber was gauz neued den Martinis 
tag, ohne allen Beyſatz, des heißen, ober 
warmen, auf den sten Julius zu fegen, Ich 
babe hievon noch Fein Beyſpiel. 


1390. Auf ben Eometen folgten unerhörte und 


unbeilbare Kraukheiten. Alfted, 

1391. Deutſchland wurbe durch die Peft ges 
plagt, Chr. Kgid, Berlin. 

1392. Dem Cometen ‚bed vorigen Jahrs find 
Theurung und eine ſtarke Peſt in Thuͤrin⸗ 
gen, und anberen Gegenden Deutſchlands 
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aefolget, Rockens. Die Xheurung war biefes 
Jahr ganz ſicher, alfo auch die Peft. 
1393. Zu und um Salzburg war eine fehr 


flarte Epidemie, die man eine Peſt nennte, 
Chr, Salisb, 


1400. Nach bem Cometen, ber fi in ber Fa⸗ 
ſten fehen ließ , folgten nie erhoͤrte Krankhei⸗ 
ten. Rockenb. Sie fiengen in Galabrien an, 
und burhwanderten ganz Europa, aber eis 
gentlich entftanden fie in Frankreich, woher 
ie auch ben Namen haben. Trithew. Weil 
ich allzu viele Leute nah Mayland begaben, 
wurde die Pet dorten herum, und heruad 
weiter fehr verbreitet, Zu Florenz flarben 
30000, Lancell, 


1401. Es wuͤthete eine graufame Pefl. Rocks. 
Echſtorm. Der erftere behauptet, baß fie zu 
Florenz in dieſem Jahre fehr groß gemwefen 
fey. Vielleicht hielt fie noch vom vorigen an. 

1403. Hunger und Pet, wie auch andere ver; 
ſchiedene, und nie gefehene Krankheiten nah⸗ 
men überhand. Alted. An Deutfchland wis 
thete eine große Peſt. Chr. Ægid. 


1406. In Thüringen riß eine große, bis Weih⸗ 
nachten anhaltende Peft viele Menſchen, auch 
vom erften Range, weg. Anon, Erford. Das 
Jahr ift richtig angefeßt, welches aus ber, deu 
ıöten Jun. au einer Mittwoche erfolgten 
Sannenfinfterniß erhellt, die jedoch nicht 
am Veitstage, fondern den Tag darauf eins 
fiel, fonft hätte fie fih am Dienftage ereig— 


net, 


1408. Der Fortfeßer bed Paltrams macht von einer 

Peſt Meldung. Da Niemand fonft, fo viel 
ich mich erinnere, dieſes Fahr eine Peſt aus 
fegt, und die Jahrzahlen nicht am richtigſten 
bey ihm angemerkt find, verdient die Sache 
eine Unterfuhung. Es fagt dieſer Chros 
nickſchreiber, daß in biefem Jahre um 7 
Uhr frühe die Sonne fey verfinftert worden, 
Dieß gefhah nun den 26ten April, wo ber 
Meumond um 7 Uhr 48 Min. war, folglich 
ift dad Fahr recht angegeben, Bon der Peft 
führt dieſer Schriftfteller noch die traurigen 
Folgen an, daß fie Oeſterreich vieler taufend 
Cinwohner beraubt babe. 


2419. 
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‚2419. Sie raffte in Defterreich dieſes Jahr ei, 
ne Menge Menſchen weg, ſo, daß bie Zahl 
ber Einwohner fehr vermindert wurde. Chr Lu- 


nel. auch bad Chr. Mellic. meldet von einer 


wuͤthenden Peft, 
2420. Im Auguſt riß zu Prag eine Seuche 
ein. Zuparc. F 


1426. u Deutſchland folgte auf den gelinden, 


ja warmen Winter ein großes Sterben im 

" Sommer. Fugger. 

1428. Auf den feuchten Sommer folgte Zum 
ger, und hernach Peſt, fall durch ganz 
Deutſchlaud. Teithem. 

1431. Peſt in Böhmen. Zuparz. Der Hun⸗ 

ger zeigte ihr den Weg. 

x433. Ebenfalls. Auch über dad Vieh kam 
bie Seuche. Lupace. 


1435. Zu Wien wurden bie öffentlichen Schus 
en durch einige Monate, wegen ber Peſt, 
gefperrt. Hiſt. Univ, i 

- 1436. Eine große Peft war in Defterreih. Am, 
inet Yud * Italien. Die griechiſchen 

Biſchoͤfe getraueten ſich derohalben wicht nach 
Ferrara, ſondern blieben zu Venedig. Trith. 


1438. Im Brachmonate fieng die Peſt in Boͤh⸗ 
men au, uub dauerte durch ein halbes Jahr, 
fehr viele farben hieran. Zeuparz. Gie war 
auch in Welfhland, der allgemeine Kirchens 
rath wurde deſſenthalben von Ferrara nad) 
Florenz verlegt. Chr. Lunel, 


1439. Es erfolgte abermal eine auf den Comes 
sen, und bielt von ber Erndte bis heil. 3 
König an. Fabric. Sie war aud in Boͤh— 
men, Lupacz. Wuͤthete fehr durch Deutſch⸗ 
land. Pr Lang. Sa war allgemein in ber 
ganzen Welt. Chr. ÆKid. Rockenb. Alſted 
zählt unter bie übeln Folgen biefes Cometen, 
daß im folgenden Jahre bie Buchdruckerey 
erfunden worden? Freylich find die Buͤcher 
fuͤr viele eine Peft, 

2444. Eine anftedende Seuche verbreitete ſich 
in Böhmen. Lupasz. 
1446. Parid trug 40000 zu Grabe, Zamell, 

P. Abraham giebt aus bem Kiccio Neap, bie 

naͤmliche Zahl an. 


a 
ahre, Zapacz. A. 


1449 war durch ganz Europa eine fo grau⸗ 
fame Pet, daß ihr der halbe Theil Mens 
ſchen nicht eutgieng. Sehr wenige derjenis 
gen, bie Davon angeſteckt wurden, erreichten 
ben dritten Tag. Trithem. 


1450. Die Peft kam über die Gebirge nach 
Mayland. Lancelt, 


1451. Im Heumonat wäthete fie in Böhmen, 
Mähren, Defterreih, und Pohlen. Zupäcz. 

1456. Peſt in Böhmen. Luparz, In Cam 

go * ſehr heftige. Kockenb. Ueberall io 
Hunger begleitet. 

1457. Nah bein Cometen (welcher fich im 
Junius ſehen ließ ) Fam eine anhaltende Peſt. 

Alſted. Sie hielt auch in Böhmen lang am. 
Lupacz, Wie auch in Ungarn, Eckftorm, ' 

1460. Sachſen, Thüringen und bie anfloffens 
den Ränder wurden graufam- hiedurch herge⸗ 
nommen. KRockenb. Sie fieng glei nad 
Weihnachten an, riß aber nur ſtarke Maͤn⸗ 
wer weg, mit Meibern und Kindern wollte 
fie ſich nicht abgeben. Zu Braunſchweig wur⸗ 
den in ber Falten 4 Buß⸗ und Faſttage Heros 
halben angertellt, worauf fie fogleih aufhörs 
te. Chr. Agid. Folglich dauerte fie 3 Dos 
nate wenigſtens. 


1451. Hier Fam bie Peft nah Nürnberg. Chr. . 
KEgid. 


1448: 1449. Zwey 


1462. Und bier nah Erfurt. Ge gieng fie 
3 Sahre dur viele Orte herum. Chr, E— 
gid. In Drient war eine große Peſt. Chr. 
Mellie, 

1464. Abermal ein Peſtjahr. Berlin, 

1472. Anſteckeude Krankheiten brachen au vers 
fhiebenen Orten aus. Faſc. Temp. Und eine- 
fo gewaltige Pet, daß bie nächflen Vers 
wandten einander verließen. Alted, In 
Göttingen, und Eimbed hielt fie dem ganz 
gen Sommer hindurch an. Chr. Zgid. Das 
Sabre, welches Rockend. falſch angiebt, bes 
ſtaͤttigen folgende Denkworte: 

eCCe CVI CoMeta LVXIt. Echſtorm. 


Es waren dieſes Jahr = Cometen, fo mußte 
ja wenigftens einer die Peſt angezeigt haben. 
213 | 1473- 

| 
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1473. In Boͤhmen wurde noch die Sonnenfin⸗ 
fierniß, am 27ten April, erfodert, bis die 
eft ausbrach. Zupacz. Diefen Winter kam 
k nad Hildesheim, und jene Gegend , wo 
fie über anderthalb Fahre anbielt. Den gans 
zen Sommer hindurch war fie zu Braun 
ſchweig, und nahm bas Kloſter hart her, 
morinnen gefchrieben wurde das Chr. Æid. 


2474. Diefed Jahr. Fam bie Peft über Lünes 
burg, und Halberfladt, Chr. Agid, 


3477. In dem heißen, trodnen Sommer dies 
ſed Jahrs war eine grauſame Peſt. Aited. 
In Italien. Rockend. 


2482. 1483. Peſt in Italien. Tancell. Und 
in Böhmen, Lupacæ. 
2484. Die Peſt wüthese fo fehr über ber 
n Erbe, daß kaum ber dritte Theil der 
enfchen übrig blieb. Chraft, 


1486. Peft zu Mayland. Zancell. 


1489. Ehre graufame in der Ni:Berlanpen, Zu 
Köwen flarben 20000, zu Bruͤſſel 32000, 
Cont, Urjperg» 


2491. Zu Venedig. Tancell. Viehſeuche. Ro- 
hend, Menfchen und Vieh) giengen zu Gruns 
de. Alfed. 


2492. Es muß in Spanien die Peft geweſen 
ſeyn, oder in ben Ländern, wo fi die Tus 
ben hinbegaben, Denn ba 124000 Familien 
aus Spanien auögejagt wurden, flarben auf 
der Reife 30000 an ber Peſt. Cont. Ur! 
Jr: 

1493. In Böhmen fieng bie venerifche Seuche 

Es fam die Peft darauf, Lupacz, = 
Pohlen war Viehſeuche. Kockenb. 

2494. Es war in Deflerreich eine große Vieh ⸗ 

feuche. Chr. Mellic. 

‚2495. UÜbermal dur den Sommer Peſt in 

Böhmen. Iupacz. Ja eine Seuche, aber 
eine wilbe (inguinaria } wuͤthete in der gans 
gen Welt. Gie hielt ſich überall 3 Monate 
auf, im zweyten Monate wüthete fie am 
aͤrgſiten; wenn fie auch ein Ort überfprang, 
kain fie auf denſelben zurüd. Der dritte Theil 
der Menfchen foll durch diefelbe aufgerieben 

worden feyn. Bey Crems wurde in einem 


ö ) ° # — 
Weingarten eine Quelle eutbeckt, die wider 
dieſe Seuche ſehr dienlich war. Chr, Meike, 


1499. Peſt in Engelland. Zancell, 


1500, Hunger umb Pet begleiteten ſich abers 
mal, Alted, Durch ganz Deutfchland, Re 


ckenb. 


1501. Die Peſt hielt noch Immer an. Rockenb, _ 
und verurfachte ein großes Öterten. Die 
venerifche Seuche kam nach Deutfhland. An. 
Francof. ‘ Trithem‘ ſchreibt 1496, wie auch 
ber Cont. Urfperg. Beyde lebten damals, - 


1502. Wiederum Peft in Deutfchland. Zancel, 
Rockendb, ont. Urjperg, Sie vaffte viele 

tauſend Menſchen weg. Jene, auf berem - 
Leibern ſich rothe Kreuze bildeten, giengen 
faft alle daſſelbe, oder das folgende Jahr, 
durch die Peſt darauf. Trithem, 2 

1303, Diefe Peft dauerte noch immer fort, und 
nahm durch ganz Dentfchland fowohl in Staͤd⸗ 
ten, ald auf dem Lande viele Menfchen weg. 
Trithem ein Uugenzeuge. Welcher nod) anmers 
tet, daß nad) ber Deft ‚, welche über ein Fahr 
gewuͤthet hat, die Ruhr durd ganz Deutſch⸗ 
land jehr vielen Menſchen toͤdtlich geweſen ift, 


2504. Zu ber großen Theurung fam eine große 
euche unter Menfchen und Vieh. Rockenb, ° 


1506. In vielen Ländern folgte eine graufame 
Peft auf die Cometen. Rockend. Zu Wien 
ſperrte man deßhalben die Schulen, melde 
erft U. 1508 wieder geöffnet wurden, Hif. 
Univ. Mithin hat die Peſt U. 1507 hier - 
noch gewuͤthet. 

1507. Im Brachmonate fing in Böhmer und 

daͤhren die Peft an, melde das ganze Jahr 
hindurch dauerte. Lupacz. 

1511. Zu Verona, da die Peſt im das Lager 
fam, wurden 10000 davon weggeriffen. 25 
wurden turd einen Pelz angeſteckt, den, da 
einer verjlarb , ein anderer wieder auzog, 
P. Abraham ex Ludov. Hernick, 


1512. In den meiften Orten Deusfhlands Fas 
men auf den gelinden feuchten Winter epis 
demiſche Krankheiten, und die Peſt. Zri- 
khem. 


1515- 


J Zur 2727 


2515] Diefe zwey Fähre war in Sachſen, 

1516] Meißen, und Thüringen. eine fo gemals 
tige Pet, daß kaum ber dritte Theil ber 
Menſchen übrig blieb. Es flarben im zwey⸗ 
ten Jahre auch viele an higigen Fiebern. 
Rockenb. 


1520. Um bas Eube bed Brachmonats ent 


fand in. Böhmen eine anftedende Seuche. 

 Luparz, 

1521. Nach bem gelinden Winter, mo ber 
Schnee nicht über 8 Tage liegen blieb, ents 

- fand in Defterreih eine fo graufame Peft, 
daß aus einem Hauſe 5, und 6 Todte bes 
rausgetragen wurden. Chr. Mellic, Ju Ober⸗ 
öfterreich gieng der zte Theil der Dienfhen 
darauf. Chr. Lunet. Im Anfang Septem⸗ 
bers fieng fie au zu Prag an. Lupacz. 

1523. Ganz Stalien war Hol Pe. Zancell, 
5 glaube der Comet des vorigen Jahrs, 
der eine Peſt ſoll angedeutet haben. (Ko- 

ekenb. Lupacz.) wird wohl auf: diefe gezielet 
haben, denn er erfhien erſt im Dftober, 
Lupa:z. 

1529. Es flanden diefes Jahr 4 Cometen zus 

ieich am Hummel, es mußte alſo Theurung, 

— 18 und Peſt folgen. Dieſe legte riß 
in Engellaüd viele 8563 ‚Menfchen weg. 
Rockenb. Eine neue Krankheit, die man den 
engliſchen Schweiß nannte, preßte einigen 
Taufenden den Todesſchweiß aus. Alfed, 
Zu Marburg wurde beffentwegen, wie man 
vorgab, ber berühmte theologifdye Congreß 
nad dreyeu 7 geendiget. Diefe Krank⸗ 
heit fieng nad Michaelis an, am flärkiten 
wuͤthete fie in Brabant; zu Antwerpen flars 
ben in 3 Tagen zoo. Die Lente fingen bey 
dem effen, fpielen, ſchlaffen zu ſchwihen an, 
vor 24 Stunden , ja öfterd auch vor 12, 
waren fie ohne Rettung tobt. Kinder und 
alte Leute blieben aber verſchonet. Reiche 
Kaufleute verfprachen den Aerzten goldene 
Berge; fanden aber Feine Hülfe. Cont. Ur- 
fperg. ein Augenzeuge. Die Peſt war an 
mehreren Orten. Die neue Krankheit aber, 
in ben mitternächtigen Xheilen Europens, 
Berlin. j 

1531. Auf das große Erbbeben zu Lißabon 
folgte ein großes Sterben, Neubech, Es 
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follen aus den großen Klüften, bie durch 
dieſes Erdbeben entſtanden, giftige Dünfte 
aufgefliegen feyn , und biefe Det verurſacht 
haben. Cont. Ur/perg. ; 

1538. An vielen Drten regierte eine auſtecken⸗ 
be Seuche. Altea, In Schwaben, Bayern, 
und ber Schweiz wart fie mit eier nie evs 
fahrueu Cholick. P. Abraham. 

1539. Hunger und Peft kamen nad dem Eos - 
meten,, und brachten viele Menſchen um. 
Rockenb, Der Comet erfchien in May, 


1541. Die Peſt rip in Deutfchland, beſonbers 
am Rhein, und im Oeſterreichiſchen, viele 
tanfend Menſchen weg. Rockmb. fie folgte 
ea ben Yuan re a. ers 

ien im Auguſt, folglid Fam fie ſpaͤt; je⸗ 
doch allzeit noch zu frühe. Zu Wien gieng 
durch die Peſt fait der britte Theil der Meu⸗ 
fhen darauf, Hif. Univ. 

1542. Im September war zu Prag eine fehr 

arke Peſt. Zupacz. Zu Breßlau flarben in 
22 Wochen 5900. P. Abraham, 


1546. Ein Peſtjahr. Berlin. 

1554. Der Heumonat brachte die Pet nad 
Prag. Lupacrz, In Siebenbürgen wüthete fie 
k graufam, daß ed am Leuten fehlte bie 

odten zu begraben, Rackenb. 


1555. Nad Venedig und Pabua wurbe fie 
durch Kaufleute aus Orient gebracht. Lam. 


1556. Peſt. Echtorm. Viehſeuche. Kochenb. 
1560. Die Peſt raffte in Boͤhmen, Maͤhren, 


Oeſterreich, Steyermark, wie auch zu Nuͤrn⸗ 
berg viele Tauſende weg. Rockb. 


1564. Durch ganz Deutfchland und Fraukreich. 
Lancell. 


1570. Auf eine große Theurung folgte ein ſolches 
Sterben zu Wien, daß taͤglich 40 und 50 
Menfhen jlarben. Hill. Univ. 

1775. Durd) ganz Welſchland wuͤthete die Peſt. 
Die Republid Venedig machte ein Gelübbe, 
dem Crlöfer eine Riche zu bauen. Lancell. 
Jene herrliche Kirche, die aller Fremdlinge 
Augen an fich zieht. 

1576. Es ſcheint fi Zancell, um ein Jahr, 
vond Venedig betrifft, uͤberzaͤhlet zu vo. 

„beun 


— 
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denn die Peſt wuͤthete erſt diefes Jahr ind 


zwar ſehr grauſam alldorten. Art. de vr. 
k⸗ 


des dates. Der berühmte, zu dieſer Zeit 
bende Medicus. Pet. Forefius erzählet (wie 
P. Abraham bezeugt) daß ing Monaten 
zu Venedig gegen 60000 Menſchen an der 
Peſt ſtarben. 

1578. Nun kam die Reihe an Sachſen. Zck- 
Rorm. Auch an Portugal, zu Liſabon flars 
ben 70000 Menfchen. P. Abraham. 

1579. Und an Morea. Lancıll, 


3530. Sept abermal an gang Stalien, Zancch, 


Eine epldemifhe Huſten verbreitete fid) aus 


- Spanien durch ganz Europa. Berlin. 

2587. Am Auguſt Peft zu Prag. Zuparz. In 
Thüringen bat fie 37000 ; in ben Niebers 
landen 46415 aufgerieben. P. Abraham, 
Das Berlin. feht fie auf das folgende Jahr, 
ohue ein Land- zu- nennen. 

23535. Aus Hein Afier Fam fie nach Mugarı, 
und fogar auch in Oeſterreich. Akcciol. 

1586. Hier Faın fie in Sachſen. Edflorm 


gieng beffentwegen von Keipzig weg. Umiv,, 


* Lex. ex Leuchfeld. . 

2592. In Candien. Lancoll. 

1596. Wien hatte diefed Jahr, der wuͤthenden 
Peſt halber, einen traurigen Sommer. Hift. 
Univ. 

1601. Ein Peftjahr. Berlin. 


1618. Dem Cometen biefed Jahrs folgte au 
mehreren Orten bie Peſt. Berlin. P. Abra- 
ham. Der Comet Fam richtig, 


2624. Die Niederlanden wurden von Krieg 
und Peſt geplagt; zu Breda wurden hies 


durch die Umſtaͤude dev Belagerten fehr vers 


(Hlimmert. Univ. Lex. 

1630, Italien- wurde fehr hergenommen, P. 
Abraham ex Pasciuch, Leif. ı0, fup. Kon. 
Das Berlin. feßt U. 1629. eine Peſt an. 


3632. Faft ganz Deutfehland wurde mit der 
Peſt geplagt. Th, Ar. 


2634 Hier betraf ed Bayern, und unfer Wien, 
wo jede Woche 600 fkarben, Straubiugen 
wurde ſaſt ganz Wer, Nürnberg (alſo kau 


sep Lo 


auch Franken in die Theilung) verlohr rooo 
Menfhen. The, Eur. 

1645. Wien wurde abermal damit heimgefirht, 
& begab fi) berohalben der Hof —— 
The, Eur. 


1654. Die Peft kam über Dänemark, und die 
orbländer. Berlin. 


1679. Ein Jahr, welches der ungemein wis 
thenden Peſt wegen (melde man die große 
Peſt bis auf nuſere Zeiten nennte) immer 
unſerem Wien im traurigen Angedenken ver, 

bleiben wird. Die herrliche dem dreyeinigen 
Gott am Graben errichtete Saͤule, wobey bis 

auf dieſe Zeiten, jaͤhrlich ein Daukfeſt ger 
halten. wurde, iſt hievon eine immerwaͤhren⸗ 
de, und des abgewandten Uebels, dankbare 
Erinnerung. reibungen dieſer grauſa⸗ 
men Peſt find in Menge zu finden, wovon 
ſelbſt die Luft ſoviel giftiger Ausduͤnſtungen 
‚an fi) zog, daß (wie id) von Augenzeugen 
gehört habe) die fliegenden Vögel augenblid, 
lich todt berabfielen. Die Sahrbüder der 
biefigen hohen Schule melden, daß die Pet, 
melde den Winter hindurch in ben Vorſtaͤd⸗ 
sen wüthete, durch die Hitze des Sommers, 
& fen vermehret worben, daß man ben 15. 

Auguſt die Schulen fperrte (fie muß alfo 
fi) vorher in der Stadt wenig haben fpüren 
kaffen.) Die Zahl der Verſtorbenen habe fih 
bier mach aenauer Berechnung auf 80470 
erfireder. Es muß aber diefe Hite fpät ands 
gebrochen feyn, denn P. Abraham, ein Aus 
genzenge, erzaͤhlt von vielen Regen, und einer 
fehr veraͤnderlichen Witterung. Er fügt bins 

u, die Peſt fen erft, nachdem fie lang vers 
orgen geblieben, um bie Helfte des Aulins 
im ber Leopoldſtadt ausgebrochen, und von 
einer Vorſtadt in bie andere, und daun ends 
lich in bie Stadt gedrungen. Wenn fih 
nicht fo viele bey ihrem erften Ausbruch, fo 
wie auch felbft der Eaiferlihe Hof, gefluͤch⸗ 
tet hätten, würde die Zahl der Verſtorbe— 
nen noch um vieled feyn vermehret worden. 
Auf allen Gäffen fa man Sterbende oder 
Todte liegen, und man fand kaum Reute 

“ genug, bie leßteren wegzuſchaffen. Ex feßt 
die Zahl derjenigen, die in 6 Monaten vers 
florben find, auf 70009, 
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Deutſchland, beſonders durch Sachſen. Berl. 
1681. In Frankreich. Berlin 
1689. Zu Smyrna würhete bie Peft fo entſetz⸗ 

ih, daß täglich, 1000 Meunſchen flarben. 
1707) Peft in ver chiebenen Laͤudern, beſon⸗ 
2 berd in —5 — Preußen, Pomm 
1709) Daͤnemark, Polen, und Ungarn. Berl, 
2713. Die legte (Gott gebe Auf —— über 

Wien verbreitete Peſt, deren bie herrli⸗ 
de Karlskirche ein ſtaͤts waͤhrende Erinne⸗ 
rung iſt. Sie wurde von Prag hieher ge⸗ 
bracht, folglich war fie auch im Wöhmen, 


Es leben noch einige Augenzeugen. | 
1720. Dieſes Jahr Fam fie aus Orient nad) 
Frankreich. Bilderfaal. — 


1722. Hier war ſie gar in Peru. Bilderfaal, 


1726. Zu Conftantinopel, welches fie ſaſt jährs 
lich zu beſuchen pflegt „ wat fie biejed Jahr 
fehr hefiigz im einzigen Brachmonaͤt ftarben 
über 10000. Bilderfaal. 7 


728. Sie war. doxten abermal, beſonders im 
Novemb. fehr wüthend. Bilderfaal. 


* 1733. In der ganzen Türken, befonberd in 
Palaͤſtina, und Syrien hanfete die Peſt ers 
baͤrmlich. Bilderfaal, auch Zu Tripoli. Berl. 

1737. Sie drang in Giebenbürgen ein, Bils 
derfaal. 


1738] Diefe Jahre wurde Ungarn hart hers 
2739] genommen. Bilderfaal. die Stadt Ofen, 
weldye in große Unkoſten durch diefelte verfege 

- wurde, borgte von der Eöninlihen Kammer 
58000 Gulden; beren Rüdzahluug ihr tie 
SGroßmuth unferd Kaiferd U. 1784. erlich, 
Wien gerieth durch diefe Peft in große Ges 
fahr. Eine Franke aus Uugarn gekommene 
erfon wurbe in dad Spital gebradit, wo 

aft immer 500 Krauke zu „liegen pflegten, 
Da man fie unterfuchte, fand man fie von 
der Peft in einem ſchon ziemlidy hohen Gras 

de angeftepft. Die Kunft, und Vorſicht des 
Leibarzts, welcher U, 1713 ben Pefihaften 
diente, kurirte ſie nicht nur glücklich, fondern 

: li. A ı ) : 


\ ee ko) ee 
1680. Ss verbreitete ſich diefes Uebel durch 


u. Us . Mm 
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kam auch allen weiteren Folgen dieſes ges 
fährlihen Webeld vor, Welches ich bier zu 
feinem Ungebenfen dankbar melde, 
1742: Orient mußte abermal vieled von ber 
Peft-erdulden, Bilderfaal. 
1743. Bon bannen fie dieſes Jahr nach Sicilien 
— gebradjs-wurder Bilderfaal. — 
1744. Eben von daher kam ſie in Dalmatien. 
Bilderfaal. wi, 
1756. Zu Gonftantinopel war im Sommer ebs 
ne gewaltige Peſt. Bilderfaal. 
1770. In Holland war eine ſolche Viehſeuche, 


daß 113558 Stüde Rindvieh fielen. Bil⸗ 
| derfaal. 
1771. Pohlen ‚wurde von der Peft überfallen, 


Bilderfaal. 9 

1778. Im Fruͤhjahre begann die Peſt zu Con⸗ 
8 inopel, woran bey 20000 Menſchen ſtar⸗ 
ben, verbrätete ſich hernach in Natolien, 
und Rumelien/ hiell bis m Herbſt an, und 
rafſie faſt die Helfte der Einwohner weg. 
Bilderfaaal. 1% 

1782. In bem heißen’ Sommer diefes. Jahrs 
nahmen zu und um Wien epibemifcye Kranks 
heiten fehr über Hand. Ju dem. Kleinen 
Marktflecken Mödling waren täglich etwelche 
Leichen, zu WBittermanftorf flarben ganze 
Käufer aus. I: 

1783. Conſtantinopel mußte im September vies 
les von ber Peſt; Kroatien im Winter von 
der Viehſeuche erdulden. 


1784. Die Peft ließ ſich im Brachmonate in 

. Dalmatien, befondets zu Spalatro, zu Con⸗ 
flansinopel, Syrha, 
gewaltig 'fpühren. Ich weis aber nicht, wie 
man fehreiben Töunte, daß dieſes Uebel in 
Amerika noch gänzlich unbekannt war, da 
es U. 1722 Peru überjog. 


1785. In Afien und Afrika wuͤthete die Peft 
gewaltig, zu Tunis zählte man bie Leichen 
nicht mehr, weil % zu. häufig wurden, zu 

Cairo farben im April täglich 3900, 


’ 


ja ‚fogar in Mexiko 


Wenn 


* 
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Wenn man die Zahl der Peſtjahre in den neuern und älteren Zelten‘ gegeheinander sa 
erſieht man ſehr beurlih, wie viel wir ber dermaligen Vorſicht zu verdanken * — 


3 —— Jahre epidemiſcher Krankheiten. I 
Jahre. | A Jahre. | Bil 5 1.’ Zwiſchen · —5 1% 


jähre. jahre. 
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“ Ann is bie eribemifden Rrantheiten ala 8 pero he, ß kann ei 


Diefe Perioden sahen eine Wahrfheinlichkeit für 
Sabre 


1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1800 
1801 
1803 


Kraemer 


von 247° 
244 


241. 


Grab ber |. Sabre. 


ſcheinli 

195 zu Io 1803 
205 10 1804 
18 {| 10 1805 
a2 10 1806 
241 3 10 1807 
28 } 10 1808 
20 10 1809 
133 $ 10 1810 
II} $ 10 1811 
22 3 Io 1815 
1% : 20 1819 
183 ; Io 1820 
214 { Io 1821 
23} } 10 


1826 


ref 


EEENERFERBEE UI NERIRERS 


II® 


Sabre 


Jahren 
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— —— — 


1 


folgende epidemiſche Jahre. 


Grad der Wahrsı Fahre, = ber Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
24 ; ı0 1827 14 5; 10 
183 16 1828 ıı : 10 
13 $ 10 1832 135; Io 
154 5 10 1833 125 ; Io 
23 } Io 1834 ı5! ; Io 
22 ; Io 1835 12 ; 10 
17 3 10 1836 13 : Ia 
15 } 10 1837 134 10 
12 ; Io 1838 18: $ 10 
II 5, 10 1339 14 ; 10 
16 % 10 1841 ıı ; ı0 
16 } 10 184% 184 } 10 
ı ; ı0 1843 1235 5 Io 
11 ; ı0 1844 205 5 ı0 
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Jahre. Grade der —— Jahre. —J— Jahre. * der Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit. ſcheinlichkelt. 

1845 205 $ 10 1873 154 } Io 1886 14 3 Io 
1846 165 } io 1874 ı15 ; 'Io® 1887 II t ı0 
1847 13 : 10 1877 ıı! } 10 1888 13} ! 10 
1848 ı1ız } Io 1878 16 J ı10' 1889 164 10 
1843 13 } 10 1879 | 21} 3 10 1890 8 ° 1 
1850 113 $ ı0o 1880 22 ; 10 1891 152 ! 10 
1855 14 ! Io 1881 'a5i 10 1892 4 10 
1856 tt! 10 1882 25l.} Io 1893 II 3 10 
1857 13} 5 Io 1883 27 5 10 | 1899 11} 3 10 
1859 13 ., 100 1884 08 ! Io 1900 16 R ıo 
i 1872 1i2 5} 10 1885 17, 3 10 ; ı0 
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Von den Erdbeben. 


Obſchon nur jene Gattung dieſer dLandplagen von der Beſchaffenheit der uͤber der Erde 
ſchwebenden Luft, und folglich von ber Witterung abhängt, welche von der unterirdiſchen ſich 


zu gewaltig ausdaͤhnenden 


ober biefelbe 
den — 


17. Wodurch 12. beruͤhmte Staͤdte Aſiens 


über den Haufen fielen. Rockınp. aud dem‘ 131. Nicopel und Caͤſarea fielen zuſammen. 


Plinius. 

19. In dem Archipelagus entſtanden durch 
Erdbeben neue Juſeln. Berlin. 13 Staͤdte 
giengen zu Grunde. Chr. Salisb. 

48. Abermal eine neue Inſel zo Stadien groß. 
Chr. Urfperg. Dad Chr. Melic, führt dieſes 
A. 47 au. 

60. Rom wurde gewaltig erſchuͤttert, und be⸗ 
ſchaͤdigt. Rockenb. Auch die Ufer Griechenlands 
Berlin. Urfperg. führt bieg Erdbeben U. 
6r au. 

63. Das berühmte, zu unferen Zeiten entdeckte 
Herculanum, und Pompeji wurden verfchüts 
tet. Berlin. N 

66. Narolien wurbe hart hergenommen. Auf, 


73. Ingleichen Cypern, unb andere Derter, 
Alked. In Cyperu fielen drey Städte zufams 


men. Urfperg. Dad Chr, Melkic, und Salisb. 


melden dieß A. 30. 


79. Vor dem erfien bekannten Ausbruche bed 
Veſuvius gieng ein Erbbeben her. Das Meer 
wurde gewaltig erfihüttert, Dio Cafiws. 
Encyclops 

407. Viele Städte wurden hiedurch verheeret, 
Chr. Mellic. Salisb. 4 Städte in Aſien giens 
gen zu Grunde, Urjperg. 

113. Das Erdbeben warf 3 Städte in Gala 
tien über ben Haufen. Urfperg. 


115. Antiochien gieng faſt ganz zu Grunde, 
Chre Mellic. Salisi, 


uft entfiehen, und durch den niebrigen 
gebentet werben (wie jeited ſchreckbare Erdbeben 
jene, bie bloß von gewaltigen, ſich unter der Erb 
wißen Perioden abbangen ; welche nämlich die Natur, folhe zimdbare Materien zu 
in Flammen zu feßen, erfodert. Ta’ vielleicht trägt audy die äußere IR 
n Veränderungen in unſerenn Erbballe bey. In jeder Betrachtung babe ich era: 
tet, ed, verlöhne. bie Mühe, dem Erdbeben ihrer. chronologiſchen Orbaung n 
Das erfle, welches id nad ber Geburt unſers Erlöferd gefunden habe, war U, 
v ! . ‚ \ . + * 


— um 


Stand der Barometer ans ” 
jr Liffabon A. 1755 war), kbunen doch auch 

ereiguenden, Entzuͤndungen entſtehen, von ges 
ſammein, 
erung zu 


2 


nachzuſpuͤren. 


125. Abermal ein Erdbeben. Chr. Mellic. Salis. 


Chr, Pantal, Urfperg. Dad Chr, 
Salisb. feßen ed auf 134. - 


145. Rhodus, und andere Orte wurden ſiark 
erſchuͤttert. KRochent. 


262. Erdbeben. Thoaldo und Berlin. 


308. Tyrus und Gidon waren dem Untergange 
uahe. Lubienietz. 


340. Das Erdbeben warf viele Städte über 
ben Haufen. Chr. Mellic. 


346. Gleichſalls. Chr. Melkc. Salisb. 


362. Da die Juden ihren Tempel wieder aufs 
bauen wollten, machten Erdbeben, aus ber 
Erde hervorbrechendes Yener, und gewaltige 
Domnerjchläge ihrem Worbaben ein Ende, 
Auch die umliegenden Gebäude fielen ein, 
und begruben viele Menſcheu. Neubeck, ex 
Niceph, & Socrate. Rockenb. ſetzt dieſes Erd⸗ 
beben irrig auf-367, beum es gefchah unter 
bern abtrinmigen Zulian, folglich zwiſchen 
361, und 363, wo er im Jun. am, 
id) habe ed daher auf 362 gefeßt, 


365. Erbbeben auf der ganzen Erbe. Chr. 
Melkc. Salisb. 


367. Der Xempel von Delphis fiel zufammen, 
und an vielen andern Orten waren Erbbes 
ben. Rockend. Nicaͤa gieng zu Grunde. M. 
Scot. 


370. Die ganze Erbe wurde erſchuͤttert. 
chenb, 


Mellic. und 


Re- 


377. 
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7. Gleichfalls, viele Stäbte fielen zufammen, 
9— * uͤberſtieg ſeine Graͤnzen, unzaͤhli⸗ 
ge Menſchen kamen um, Alſted. Es ſcheint 
die Rede von dem naͤmlichen Jahre zu ſeyn. 
Nut in der Zahl deſſelben iſt man uneinig. 
Unter dem Kaiſer Valens (alfo zwifchen 375 
und 379) fiel Nicka in Bithhmien, nnd 
German in Hellefpont ganz zufamen. Auch 
an anderen Orten geſchah durch Erdbeben 
großer Schaben. Neubech, ex Niceph. & 


Soir. 


399. Zu 
Erdbeben. Chr. Pantal. | 

412. Dem Erdbeben dieſes Jahrs kann nicht 
leicht eines verglichen werben, Rockenb. 


423. Mehrere Orte wurden gewaltig erfchätz 
tert, Eckflorm. 


438. Jin zoten Sabre, des Kaiſers Theoboſius 
des zweyten, wurde Couſtantinopel 4 Monat 
lang durch Erbbeben geplagt. Nach dem 
Zeuguiße des heil. Hieronymus ſpuͤrte mon 
das ſelbe durch die ganze Welt. Tancell. In 
Frankreich und Bithynnien wurden die Bers 
e erfchüttert. Thoaldo, Ur/perg. feßt ei 
. Erdbeben im zoten Jahre Thebofius, 
A. 4r7 an, ba doch dad zote Jahr auf 
438 füllt. . 


445. Die Stabtmauer von Eonflanfinopel ftürzs 
te mit 77 IThürmen ein. -Alfted. Dieſes Erd⸗ 
- beben (unter dem Theodoſius und bem Pas 
triarchen Proclus) hielt 6 Donate an, ers 
ſchuͤtterte faft die ganze Welt, warf unzähls 
bare Gebäude um, verfchlang ganze Dörs 

- fer. Dad Meer tratt gewaltig and, viele 
Sufeln verſanken, die Schiffe blieben im 

. Meere auf dem Sande flehen, Es entilans 
ben neue große Berge, uud überhaupt ers 
folgten große Weränderungen. Neubeck. ex 
Niceph, & Evagr. Sigeb. jeßt biefed Erdbe⸗ 

"ben U. 444. am. 

448. Drient wurde an vielen 
fhüttert. Ayted. 

451. Erdbeben ließen fih befläubig fpären. 
Sig. er feßt zwar A. 452, aber auf das vor⸗ 
bergebende Jahr fegt er ben Tod bes Kai 
— Theodofius Il, an. Dieſer aber erfolgte 

. 459% 


Sonftantinopel war ein fürdhterlides 


Orten fehr er⸗ 
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4523. Evagrius macht von Erbbeben unter dein 
Kaiſer Marcian Meldung. Moald. 


453. Sie dauerten immer fort, Zehform. > 
454. Auch diefes Fahr noch, Rockenb, 
459. Im zweyten Sahre tes Kaijers Reo wa⸗ 
ren greulihe, und fchädliche Erbbeben,, be⸗ 
fonders zu Antiochien, welches fait ganz zuſam⸗ 
men fiel. Neubech. ex Niceph. & Evag, 


451. Zu Conſtantinopel hielten bie Erſchůtte⸗ 
rungen lange Zeit an, und waren ſehr ſtark. 
- M. Scot, . . 
468. Jenes befannte große Erdbeben zu Wiens 
ne in Frankreich, welches Kirchen und Haͤu⸗ 
fer umwarf, und ben heil. Biſchof Mamert 
veranlaßte dreyfägige Bittgänge und Litaneyen 
vor ber Auffahrt Chriſti zu re Melden 
Gebrauch bald heruach bie ganze Kirche anz 
nahm. Sigeb. Gembl. . 
480. Ein Erdbeben hielt 3 Wochen an. 4/- 
Red. Es warf in Frankreich viele Häufer und 
Kirchen um. Neubech, ; 
519. Viele Städte und Menfchen giengen dure 
baffelbe zu Grunbe. Ale. * * 
526. Zu Vieunne in Frankreich fielen vicle 
Kirchen zufainmen. Chr. Pantal, . 
523. Zu Antiohien war ein großes Erdbeben. 
Chr. Pantal. mehr ald 40000 Einwohner 
Ilen zu Grunde gegangen feyu. Buffon, . 
ch das Chr. Urjperg. feßt dieſes Erdbes 
ben U. 528. an. 
533. Es hielt eines 10 Tage 
Alfted. 
534 Pompejopel in Diyfien wurde fehr bey - 
genommen. Chr. Pantal. 
543. Dur die ganze Welt war ein großes" 
Erdbeben. Urfperg. 

550. Abermal Erdbeben zu Antiochien. M. 
Scot. i 

560] Ju einem diefer Jahre ließ ein Berg in 

562] Franfreih 2 Monate lang ein fürdhterlis 
ches Bruͤllen hören; hernach machte er ſich 
von bem naͤchſten Berge los, und ſtuͤrzte 
fi über die Rhone. S. Greg. Turon, Calvis, 


519% 


| hindurch alt. 
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79. Die Erdbeben waren fehr fürdterlih um 
biefe Zeit. V. Bida, 


629. Ein Jahr nad dem Tode des Königs 
Ehlotarind war durch 15 Tage ein Erbbes 
ben. Sigeb, ber das Jahr 632 angiebt. 


647. Ein Jahr der Erdbeben. Thoaldo. Berl, 
674. Gleichfalls. ex Coll, Ac. Thoaldo, 
741. Zu Eonftantinopel war dad ganze Jahr 


hindurch ein heftiged Erdbeben, da Conftant. 
Copronymus Kaifer wurde. Sigeb. Beuther,' 


ihre im Jahre 739. zu Eonflantinopel ein 
Be Erbbeben au, 


744: An ber eafpifhen Pforte, Echtorm, 
745. Dem Cometen folgten Erdbeben, Sigeb. 
Gembl. 


gor. Den agten April war ein großed Erdbe⸗ 


ben. Herm. Contr. burdy gang Welſchland, 
wo Staͤdte und Berge eimflürzten , zu 
Rom wurde bie St. Pauluskirche ſehr bes 
ſchaͤdigt. In Frankreich und Deutſchland 
wurden viele Orte ſehr erſchuͤttert. F. Ado. 
“An. Fuld. Laurich. Regino. Dieſe Orte 
Oeutſchlands und Frankreichs lagen am Rhein. 
An. Saxo. dad Chr, Mellic. jet ed U. go2. an. 


830g. Abermal Erdbeben. Herm. Contr. ‚bey 
‚sen kaiſerlichen Pallaft zu Aachen. S. Ado. 
„and in angränzenden Laͤndern. Am, Laurish. 


815. Im ———— zu Conſtantinopel, nnd 
"in anderen Städten Orients viele Käufer 
ein, und erfchlugen eine Menge Menſchen. 
Im September wurde Kaintes in Frank—⸗ 
eich erfchüttert. An. Laurish.. Es melden 
auch von einem großen Erdbebeu. Rockenb, 
Echſtorm. 


322. Bey dem Aarnſee in Oſtſachſen (Arentſee 
"in der alten Mark) erhub ſich die Erde auf 

eine Meile weit, und machte einen Wall in 
‚einer Nacht. An. Laurish. Urfperg. Sigeb, 


823. Abermal Erdbeben zu Aachen bey dem 
Pallaſt. Am. Fuld. Laurish. Sigeb, feßt kei⸗ 
nen Ort an. . 


829. Schon wiederum zu Aachen, wenige Tas 
ge vor Dflern eim Erdbeben, Au. Saxo. Chr. 
Pantal, am Sharfamflag. Herm. Contr. An, 
Fuld, die An. Lawrish. ſehen es auf 828, 
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832. In Stalien wurden 
verfchlungen. Afted, - 

855. Erdbeben. An. Faxo. Sigeb, zu Maynz 
follen zwanzig gewefen feyn. An. Fuld. 


858. Der Jäner fieng fih in vielen Ländern’ 
mit einem Erdbeben an, befonders aber zu 
Mayız. An. Fuld, 


859. Maynz wurde oft erfchüttert. Herm. Contr, 
vielleicht gehört dieſes zum vorigen Jahre, 
867. Die Erbe bebte. Chr. Auftr. Chr. Mellic, 
den gten Dftober an fehr yielen Orten. An, 
Fuld, von bem Jahre fcheint Fein Zweifel zu 
feyn. Das Chr. Salisb. wirb beit Melle, 
bier ungetreu ,„ mit melden ed gemeiniglic) 
buchſtaͤblich zuſammen kam, und fagt, Adrian 
fey in dieſem Jahre Pabſt geworben, 

868. Gleichfalls. Herm. Contr. Rockenb. Alf. 


870. Maynz wurde pen durch Erdbeben 
erſchuͤttert. An. Fuld. 


872. Den zten December um 1 Uhr bat ein 
Erdbeben die Stadt Maynz Aber den Haus 
fen geworfen. An. Fuld. 


944. Den röten April war ein Erbbeben. 
Rockb. Dad Chr, Mellic. ſetzt ed auf, dad 
folgende Jahr. \ 

950. In vielen Orten Deutſchlands und Franka, 
reichs waren gewaltige Erfchütterungen, bie 
Gebäude und Bäume ummwarfen, Trithenn, 


968. In den meiften Orten Deutſchlauds und 
Frankreichs waren abermal große Erdbeben, 
im zweyten Jahre, nachdem Werengar zu 
Bamberg ftarb. M. Seot. er feht zwar die⸗ 
fen Tod U. 950, und dad Erdbeben U. 
952 an, wo e& fehler jenes ſeyn koͤnnte, 
welches Trithem. erft meldete, Uber Berkur 
gar flarb U. 966. 


979. Zu Maynz abermal Erdbeben, Echlorm. - 


984. Es wurde von einem Cometen nebſt ans 
deren Plagen angezeigt. Alted. “ 


998. Im Heumonate war durch Sachſen ein 
erſchreckliches Erdbeben. An. Saxo. 


999. Ein Fahr , das Trockne und Erdbeben 
auszeichneten. Thoaldo, 


/ 


Bleden und Berge 


1000. 


—— A — 
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3000. Sie waren durch Deutſchlaud, ja faſt 


dulch ganz. Europa fehr ſtark. Tuparz. Vie-⸗ 


le, für jene Zeit, herrliche Gebaͤnde ſtuͤrz⸗ 
ten ein. Da ſich auch zugleich ein fuͤrchter⸗ 
licher Comet fehen Tief, dachten viele, Die 
ber Meynung waren, daß die Welt nach 
Ehriſio nur 1000 Jahre zu ſtehen habe, 
das Ende derſelben komme —— Trithem. 
Urfperg fegt el großes Erdbeben 999 am. 
‘ Er. meldet aber gleich darauf, daß ber Kais 
fer Otto geftorben fey im Jahre Chriſti 
..roor, dieſer ſtarb aber A. 1002, fo war 
aullo dieſes Erdbeben A. 1000. 
1009. Dieſes Jahr war“ ein ſehr großes Erd⸗ 
beben. Sigeb. Gembl. 
. 2013. Den ı8ten Nov. war ein-großes Erd⸗ 
beben. Sigeb. 


.21020, Den ı2ten May (TV. Id. Maj. Fer. V.) 
war ein großes Erdbeben. An. Saxo. 


‚1021. Abermal ben 12ten May (IV. Id, Maj.) 


te 


Chr. Anon. Augufl. (1V. Id. Maj. Fer. VI.) - 


Herm. Contr. Chr. Auftr. Mellic. Clauftron. 
Dad Salish, nennt Teinen Tag. Der An, 
Saxo pflegt in der Veirennung der Tage ſehr 
- genau zu fen, weil er nun zu IV.1d.Maj, 
die Fer. V. hinzufegt, die drey lehtern hin: 
gegen bie Fer. Vĩ. (genau, wie jie A. 1020, 
ad 10221 eintraffen ) glaube ich, daß bies 
fed Erbbeben an eben dem Tage nad; einem 
Jahre zuräcdgefommen fey. Z. Schaf, feht 
A. 1021 ein gr Erdbeben in Bayern 
en. Mie tiefer riftfteller den Tod Eck⸗ 
berts zu Maynz, und die Krönung ©. Heiu⸗ 
richs angefeht hat, trifft bad Fahr ein. | 
“ nad) dem Tode ©. Heribertd zu Cöln, und 
Beruwards zu Hildesheim, fällt ed auf 1023 
Falkenftein ſetzt das bayrifche Erdbeben, wels 
ches ſich bis nach Baſel erſtrecket, und all⸗ 
borten die Domkirche ſehr verwuͤſtet hat, auf 
1020. 
1046. In Stalin waren große Erdbeben. 
z Herm. Contr. 


1047. Den ızten Oktober war ein großes. 


. Herm. Contr. 
1048. Ebenfalld ben 13 Dit. bey ber Nacht. 
: Chr. Auguſt. Ich will wicht verfichern, ob 


nicht vom nämlihen Jahre die Rebe feye 


1062. Den gten Februar Kamen Erdbeben, 
Domer,, und Blig zufammen. Herm. Conir. 


z065. Den 27ten März (in Refurre&tione Do- 


minica VI, Kal. Apr. ) war in Italien ein 


großes Erdbeben. Chr. Auguſt. 

1080. Den ıten December war zu Maynz ein 
großes Erdbeben. Sigeb, Das Jahr ifl rich⸗ 
tig angefeßt.- j 


081. Den arten März war abermal ein - 


großes, mis einem flarken unterirdiſchen Ges 
rülle, Sigeb. * 


1089. — Erdbeben den 11ten Mayh. An, 
Saxo. Ja es waren dieſes Jahr in den 


meiſten Orten Europens heſtige Erſchuͤtte⸗ 


rungen. Tritkem. 


1092. In Ungarn wurden ben asten Junius 
Städte über den Haufen geworfen. Chr. 

 Augufl. Die Erde bebte fo ſtark, daß ſich 
Niemand auf den Füßen erhalten konnte. 
Auch um Schafhaufen war ein großes Erbs 
beben. Berthold, 


1095. Es waren diefed Fahr hindurch oftmalige 


Erdbeben, - Trithem. Eines war ben gten 


1105. Den a4ten December war zu Jeruſalem 
ein gewaltiged. Sigeb. - —— 
1111. Es ſetzt ausdruͤcklich ein Erbbeben au 
Eckflorm. u | 
1110. Den zten Jaͤner war in Dentfchland, 
und Stalien ein fo gervaltiges Erdbeben, daß 
viele Kicchen, und Häufer zufammen fielen, 
Mottenburg am Neckar wurde faſt ganz zer⸗ 
ftört. Newbeck ex Nauclero Von Rottenburg 
bezeugt dad nämliche Trithem. I 


1114. Ganz Syrien wurde erfhhttert. Aftedi 
Der Anon. Leob, feht dad Erbbeben’ von 
1116 dieſes Jahr an. 2 

1115. Den 1zten November wurden zu Ans 
tiochien 3 Mühlen und mehrere Haͤuſer don 
ber Erde verfchlungen. Coat. Sigeb. Ans, 

. Gembl. j 

1116. Großes Erdbeben in ganz Dentſchland⸗ 
Paltram. Auch dur Stalien, Chr, Melic. 
Aufr, Ja burd die ganze Welt. Chr. 


— Den aten Jaͤner. Chr. Clauf. Dew 
u le ee 


Iten. 


* 
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Diefes Erdbeben auf dieſes Jahr, hingegen 
ber An. Saxo, Cont. M. Scot. Chrom. Pas- 
tal. Trithem,. Lupacz auf das folgende. 
In Stalien wurben Stäbte und Flecken vers 
ſchlungen. Zuparz. 


ııı7. Ein Exbbeben war bey Tag, eines bey 
Naht. Chr. FSalich. Es find viele Städte, 
und Fledeu verfallen, Fläffe vertrodnet, Ges 
baͤude und 
fhlungen worden. Bey Luͤttich hingegen 
kam aus einem Berge ein großer neuer 
Fluß , der dieſe Stadt und Utrecht übers 
ſchwemmte. Tritkem. ' In Schwaben bebte 
bie Erbe haushoch, umd verfiel hernach in 
einen Abgrund. Cont. L, Schaf. Den zten 
Jaͤner war bad gie Erdbeben, die Webers 
ſchwemmung zu Luͤttich den 7ten Juniud; fie 
entfland aus einem Wolkenbruch. Cont. Si- 
eb. Der bas Jahr 1118 umrichtig anfeht. 
er zte Jäner war, wie er fagt, eine Mitt⸗ 
woche, bieß paßt aber auf A. 1117. Das 
Erdbeben, welches in Deutſchland viele Ges 
bäude, in Stalien Städte umwarf, und befs 
ſen man zu berfelben Zeit kein gleiches ers 
fahren hat, war ben zten Zäner. Urjperg. 
4120. Abermal eines Chr. Pantal, Der Anon, 
Leob. feßt: Ira. 


1122. Den 16ien December war ein ziemlis 
dies Erbbeben, Cont. Sigeb. 


2124. Fleden, Höfe und Berge wurben durch 
ein erfchredliches Erdbeben über den Haus 
fen geworfen. Chr. Adınont, 


1126. In Stalien hielt ein Erdbeben 40 Tage 
an, und zerflörte viele Dörfer, Med. 


Au: Don ıgten Februar war bey Tag unb 
Nacht ein großes Erbbeben. Chr. Admont. 


2146. Maynz wurde 15 mal gewaltig erfchlits 
tert. Cont. M. Scot, und Echſt. Trith. u 
aud von 15 Erfhütterungen, woburd viele 
Gebäude umfielen, er nennt aber keinen Drt. 


1152. Erbbeben. Chr. Salisb. Den agten Dctob, 
Chr, Admont, In Italien. Cont. Sigeb. 
1154. Den agten Februar an einem Dienftage 
waren in Burgund eine Nacht hindurch 3 
fo flarte Erf ugen, baß verſchiedene 


enfhen von ber Erbe vers 
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zten. Uhren. Anem, Diefe Chroniken fegen ’ 


zwar bad Jahr 1155. anz aber ber 18 Fe⸗ 
bruar war 1154 ein Dienflag. Daß es doch 
‚ber 28te Februar war, muß nur errathen 
werben; denn ed werben 25 Calendæ anges 
feßet, welche 15 heißen follen. Es wirb 
ferners dieſes Jahr am Somntage vor Weih⸗ 
nachten eine Monböfinfterniß angeführt, wel⸗ 
de ben 19 December fi fol ereignet has 
ben, ba fie doch ben zılen an einem Diens 
flage eintraf, Es iſt überhaupt diefer Schrifts 
fieler in den Tagen ber Finſternißen nicht 
genau. 
1155. Den 18 Februar war abermal in Bur⸗ 
gund ein Erdbeben. Zu Eluguy wurde ed 
dreymal verfpürt ; wobey ein altes Schloß 
verſank, uud au beffen Stelle ein Eleiner, 
fo tiefer See entfland , daß man auf ben 
Grund nicht gelangen konute. Durch bie 
anze Faften waren in Burgund vftmafige 
dbeben. Cont. Sigeb, Es wird ben ı7 
Junius eine Monböfinfterniß angeführt, welche 
wilden bem x6 uud 17 ſich auch ereignete. 
ber U. 1155 und nicht A. 1156 , wie 
bier angegeben wird, 


x157. In Mien wurben viele taufend Men⸗ 
fhen durch Erdbeben erfhlagen. Es litten 
viele Städte, beſouders Tripoli und Damns, 
bie faft ganz zu Grunde giengen. Catauea 
in Sicilien ER aud ganz über den Haufen; 
mehr als 20000 kamen elenbig um. Tritk, 
Bon fehr großen Erdbeben meldet auch Ur- 
Berg. | 

1160. Den ı Jaͤner war ein Erdbeben zu 
Sonftance in ber Normandie, Cont. Sigeb. - 
Meldyer zwar 1161 vd er melbet aber 
im nämlihen Jahre den Tod ber Königinn 


Eonftantia in Franfreih, welche 1160 ſtarb. 


1167. Den 20 Jaͤner war um Mitternacht 
ein Erbbeben, Godefr. 


1169. In Syrien und Sicilien glengen viele 
1000 Menfhen durch Erdbeben elend zu 
Grunde. er Antiohien 160 fin einer Kies 
He. Ju Eicilien der Abt von Milero mit 
40 Moͤnchen und allen Wolke beyläufig 
15000. Mehrere Schlöffer und Flecken in 

cilien fielen in ber nämlichen — zu⸗ 
am⸗ 





ſammen. Miele 1000 Menſchen wurben ers 
ſchlagen, oder wie bie vorgemelbten von 
. ber Erbe verichlungen. Trith. 


“ war aber übrigens im folgenden Jahre Fein 
Erdbeben? Ed meldet von einem 


1170. An der. See durch 14 Tage. Chr. Ad- 
"mont. An Deutfhland und Orient wurden 


-viele Städte erfchüttert. Alfed. Erdbeben. 


Luparz. Zu Catanea gieugen viele Menſchen 
zu Grunde, Cont. Sigeb, 


1171. Den ar Juvius war in Orient ein er⸗ 


jcredliches Erdbeben. Ein Theil von Das 
mas, dad meifte von Antiodyien und Tripo⸗ 
li, wie and einige Staͤbte ter Saraceuen 
fielen über den Haufen. Cont. Sigeb. 


1279. Der Auguft fing mit Erdbeben au. 
Godefr. 


"1783. Den 30 April war ein Erdbeben. Chr. 


Salisb. Ud.Af. Ein guter Theil von Ans 
tiohien, Iripoli, Damas, Catanea in Gicis 
lien wurden verwuͤſtet, 20000 Menſchen buͤß⸗ 
ten ihr Leben ein, Afted, Bufon ſetzt dieß 
auf 1182. 

x189. An ber Macht des 27 Februar mar ein 
großes Erdbeben. Comt. Ms Geoti. 


1195. Um diefes Jahr herum war in Defler 


reich ein Erdbeben, Faſt. Campitil. 


3200 Am Weihnachtstag wurde ganz Italien 
ſehr erfehüttert. KRiccobald, | 


3201. Den 4 May war in Deflerreih ein 


großes 


Erdbeben. Chr. Auftr. Clauſiron. 
Paltram. Wien wurde ſehr erſchuͤttert. Cal- 
les. In Böhmen war es erſchrecklich, Abends 
folgte‘ ein Schnee. Iuparz. Es fieng dies 
fen Tag nur an, verwuͤſtete viele Staͤdte 
and Kirchen, und erfchlug ‚viele Menſchen. 
Chr. Ud. Aj. Salisb. Zu Melt fieng «eb 
um 9 Uhr an. Chr. Melic. ber das Jahr 

iſt zu fpät angefegt (4to Nonas Maji fer. 6.) 
Der gie May fiel U. 1201, und nicht , wie 
es angefegt wird, U. 1202 au einem Fey 
tag ' 


3202, Den 20ten May (ed wirb irrig ber 
nate angefegt, denn ber Auffahrtstag war 
Ben 23ten) den ztem Tag vor dem aufs 


- 
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Alted meynt, 
was die 15000 betrift, ſicher dieſes Jahr; 


1222. 


1241. Großes Erdbeben in Burgund, 
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fahrtötage war in Syrien ein er 23 
Erdbeben, bad viele Städte verwuͤſtete, und 


viele tauſend Menfchen zu Grunde richtete. 
Trithem, 


ur Den asien Auguft war um ı Uhr ein 


vobeben. Godefr, 


Den zıten Jaͤner war zu Chln ein 
großes Erdbeben. In ber Lombardie war 
ein heſtiges am Weihnachtötage, kam burch 
2 Wochen täglich zweymal, warf an mehr 
reren Drten Gebäude, und Kirchen um, wo 
Leute fammt den Prieftern erfchlagen wurden, 
amd richtete ein umerhörtes Unheil an. Die 
Stadt Breſcia wurde mit ihren Einwohnern 
ſaſt ganz - verfihüttet. Godefr, Nebft den erſt 

angeführten war auch in Cypern ein großes 
Erdbeben, bad einige taufend erfihlug. Tri- 
them. Weil dad lombarbifche Erdbeben zu 
Weihnachten war, wo bamald in Deflers 
reich dad neue Jahr anfieng, bat Paltram 
ganz natürlich diefed Erdbeben A. 1223 an 
gefeht. 

1230. Bbhmen wurde heimgeſncht. Dubrav. 

Ein 
ſehr großes Stüd Felſen riß ſich von eis 
um hohen Berge loß, wurde viele Meis 
len weit getragen, erſtickte bey 5000 Meu⸗ 
ſchen, und hieng ſich abermal au andere 
Berge an. Dieſes Wunder erzaͤhlen, der 
grofie Trishem. Aventius. Sabellicus. Calvis, 
Kockenb. und andere. Alfted ſcheint es auf 
A. 1240 zu feßen. 

1245. Den raten Jaͤner wurde Franken: bey 
einem heftigen Donuerwetter und Sturm⸗ 
winde einigeimal durch ‚Erdbeben erfchüttert. 
Tritkem. 


1248. Den zıten Februar war bey ber Nacht 
ein großes. Erdbeben. Chr. Ud. Af. In 
der Wenddaͤmmerung fagt dad Chr. Salisb; 


1260. In Eicilien wurde bie Stadt Trups 
(id) glanbe Trapano) ganz durch Erdbe⸗ 
ben zu Grunde gerichtet. Chr. Salisb. Auch 
im Defterreidy war bey Nacht ein Erdbeben. 
Chr.-Claufiron. Zwetl, 


1267. Den zgten Oftober Nachts wurbe Wien 
durch ein Erdbeben erſchuͤttert. In Steyer⸗ 
”2 more 
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miark war biefed Jahr ein fo heftiges , daß 
das Schloß Thyuburg zufammenfiel, bie 
Kirchthuͤrme wurden fo erfhüttert , daß bie 
Glocken von felbft Iäuteten. Chr. Aufr. Um 
. bie dritte Stunde des Tags war ein Erbs 
beben, hernach Fam eine Sounenfinſterniß. 
Chr. Salisb. Diefe war den 25ten May, 
fo‘ wie fie Paltram anfeßt. Das Erbbeben 
aber ben gten May (in die S. Petri Tha- 
rent, Ep. Mon. Grifei. ) Diefed Erdbe⸗ 
ben war in Steyermark, um 3 Uhr früs 
‘be 5 bad zufammengefallene top bieß 
Ehynberg ( Kümberg) nicht Thynburg. An. 
Leob. Der alles genau, nur den Tag als 
lein falſch anfegt, es fagt naͤmlich, den zten 
May an einem Sonntage, ba er doch ein 
Samftag war. Das Chr. Zuwetl, fegt U. 
1264 ben 29 Dftober zu Wien ein Erbbes 
ben au, welches fonft Niemand meldet. 


1279. In Romelien hat ein Erdbeben mehres 
re Städte verwüflel. Chr. Salisb. 


1283. Den 18ten May war ein Erbbeben bey 

der wieneriſchen Neuſtadt. Zi, Auſtr. Pal- 
tram. Chr. Clauſtron. Der Anon. Leob. feßt 
es U. 1281 an. Das Chr. Zweti. 1280. 


1985. Durch einige Tage anhaltended Erbbes 
ben in Italien, welches viele Gebäude zu 
Boden warf. KRockenb. 


1991. Den ızten Sept. war au verſchiedenen 
Orten ein Erdbeben. Chr. Ægicd. 


1295. Ein Erdbebenjahr. Den gten Auguſi 
waren brey zu, ober wenigftend, um Wien. 
Hifl. Auſtr. Claufiron. Paltram. Den sten 
Tag .- uguftini C den 4ten Sept.) wur 
ben zu Tours in Frankreich Schloͤßer uud 
Thuͤrme umgeworfen. Chraft,. In den Als 
pen giengen 15 Bergfchlößer zu Grunde, 
Aifted, 

1298. Den zoten Mov. war. ein fehr großes 
Erdbeben. Ricciol. Es erfiredte ſich von 
Forli bis auf Rom, hielt 8 Moden an, 
erfhlug unzählige Menfchen durch den Ums 

ſturz der Gebäude. Sifrid, 

1302. Man getraute fih nicht, ber heftigen 

Erſchuͤtterungen wegen, in ben Städten zu 

bleiben. Rovelink, Ju Italien waren erſchreck⸗ 

liche Erdbeben, Aubien. 


* 
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1342. An mehrerh Orten waren Erbbeben. Chr. 
Clauftron. Es meldes von einem großen Erd⸗ 
beben, Lancell. 


1344. Abermal Erdbeben. Thoaldo. 


1346. Zu Baſel fielen einige Gebäude durch 
Erobeben ein. Univ.Lex. Den 24 Nov. Beuther, 


1348: Den 25ten Jaͤner war ein großes Erb 
en, Paltram. Es war allgemein. Chr, 
Clauftron. In verſchiedenen ————— 
Chraft. Durch Deuiſchland, naͤmlich Schwa⸗ 
ben , Bayern, Oeſterreich, beſonders in 
Steyermark, Kärnten, und ben Alpen. Die 
Stade Villach, und einige bambergifcye 
Bergſchloͤßer in Kaͤrnten wurden uͤber den 
Haufen geworfen, Mehr als sooo Mens 
ſchen kamen um. An. Rebdorf. Das Chr, 
Mellic, fogt audy von Billa. Das Chr. Clau- 
firon, fagt , die Kirchen und Gebäude feyen 
auf eine Erſchuͤtterung zufammen gefallen, 
und haben viele Menſchen erfclagen. Tri- 
them feßt biefed Erbbeben auf das folgende 
Jahr, er wird aber uͤberſtimmt. Ein Ano- 
nymus bey Pez T. I. ſetzt ed auf bad vor⸗ 
bergehende , und fügt hinzu: bie Erde habe 
fih fo fief gefpalten, daß man die Tiefe nicht 
beitimmen fonute. Manche hohe Berge feyen 
eingefunken. Die Kandftraffe bey Oſſiach ſey 
mit allen, die darüber fuhren , in deu Gee 
gefallen. Zwey Verge feyen übereinander 
gefallen, und haben dem ſonſt durchfließen⸗ 
den Geylfluß den Weg verfperrt, wodurch 
10 Dörfer uͤberſchwemmt wurden. Es gab 
mehrere Erdbeben. Berge wurden auf Vers 
ge gefeßt, neue Thaͤler gebildet, ganze Vers 
ge von ber ſich oͤffnenden Erde verfchlungen, 
"die Fläffe in ihrem Lauf fo gehemmt, daß 
fie große Streden unter Waſſer feßten, und 
Felder fammt den Häufern wegriſſen. Faſt. 
Campilil. Diefes Erdbeben bielt 40 Tage 
an. Chr, Lunel. Um Bamberg fielen (ehr 
vicle Gebäude zu Boden. Au. Francof. 


1349, Den aten Febr. war ein ſehr großes Erd⸗ 
beben, Chr. Mel. E wird nichts von einem Lau⸗ 
‚be gemeldet. Paltram rest eben fo unbeſtimmt 
diefen Tag ein Erdbeben an, wie aud ein 
Anon. ap. Pez. Beuther berichtet. ( aber 
den a5 Jaͤuer) Es ſey daſſelbe in Italien, 
und Deutſchland, beſonbers aber in den Als 

ven, 
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ven, und am Meere, fehr beftig geweſen. 
Den gten September (Die S.Gorgonii ) war 
"zu Rom, und um Rom berum , befonders 
aber in Apulien ein voch größeres Erdbeber, 


Es hielt bey 3 Wochen lang täglid) au, doch £ 


anr erften Tage war das größte. Zu Mom 
wurden die Kirchen fehr befchädigt , von ber 
——— blieb kaum der dritte Theil ſte⸗ 
en. Die Römer wohnten unter Gezelten. 
An. Rebdorff, N . 
1350. Erdbeben um Baſel. Paltram, 


Den azten Zäner zu Rom, und in 


‚5 
ulien, ein jenem von 1349 Ähnliches Erd⸗ 


beben, An. Rebdonf. 


1356. Den ıgten Oktober durch ganz Deutfchs 
and, und am einigen Orten Frankreichs. 
Chraft: Es waren Tag und Nacht mehres 
re md fo gewaltige Es, daß man in 
Deutfchland noch keine aͤhnliche empfunden 
bat. Zu Baſel wurde die Domkirche, und 
um die Stadt viele Schlößer ganz verfchluns 
en. Berge und Mipen vereinigten fid. 

aufend und tanfend Meufhen kamen ums 
Reben. An. Rebdorf. Den erften Tag wa—⸗ 
ren 10 Erfchütterungen. Durch bad ganze 
Jahr aber kamen immer neue nad), Diele 
Leute ließen fi) auf freyem Felde Hütten 
errichten, und wohnten darinnen. Trithem. 


1357. Den 14ten May war ein noch flärkes 
res Erdbeben zu Bafel, — im El⸗ 
aß, und am Rhein, viele huͤrme, und 
ee Gebäude ftürzten ein. Das naͤinliche 
war auch in Spanien, wo Sevilla und Eors 


duba viel litten, und an mehreren,ja an ben - 


 meiften Dertern Europend. Trithem. Dad 
Chr. Zweti. meldet von einem ſtarken Erd⸗ 
beben um Martini zu Nürnberg. P. Lang 
ſetzt dieſes Erdbeben auf das vorige Jahr. 

1372. Erdbeben zu Vaſel. Oniv. Lex, 


139r. Abermal ein großes Erdbeben in ber 
Schweiz. Rockenb. 
1395. In der Fronleichnamswoche (zwiſchen 
den Io und ızten Juu.) war in Fraukeu, 
an der Mofel, ein Erdbeben. Trichem. 
1409. Den agten Anguft Erdbeben zu Mags 
deburg. Berlin. 
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1411. Den ıten Fun. (in eraftino Petronilise ) 
war unter der Metten, ein allgemeines Erd⸗ 
beben. Chr. Mellic. Paltram feßt es U. 1410 
(No&te Pentecoftes) au, uoch por Tags, ba 
man bie Metten fan’. Das Wort Gretten- 

macht de Sache verdaͤchtig. Paltram bat 
fidy geiret, dem er fagt in diefem Jahre 
fey Leopold ber Dicke geftorben. Diefer aber 
farb erſt U. 1411. Dem er fertigte im 
diefem Jahre no einen Befehl an die Rus 
dolphäwerthet in Krain aus, wie Valvaſor 
bezeugt. Gegen wir nun 1411 an, fo gebt 
alles zuſammen. Pfingfien fiel den zutem 
May. Am Petronillentag , war nun das 
Erdbeben unter ‘der Metten, die um Mits 

ternacht (wie ed damals gebraͤuchlich war) 
nach den Pfingſtſonutag gehalten wurde, fo 
konnte. man fagen, Daß ed zugleich in ber 
(zweyten) Pfingſtnacht, und den Tag uach 
Perronillen war. 

1415. 1416. Erdbeben zu Bafel, Univ, Lex, 

1428. Abermal zu Baſel. Univ. Lex. 


1443. Den 25ten Day, da ſich endlich bie 
lang anhaltende Kälte brach, war in Deiters 
reich und Ungarn eine große Erderſchuͤtte⸗ 
rung. Palfram. Auch den sten Juuius zu 
Wien, in Ungarn, Böhnen, und Pohlen.Lup. : 


1444: Denzo Nov, Erdbeben zu Bafel,Rockenb. 


1450. Zu Neapel kamen 30000 Menſchen 
erh Eröbeben um , und die Stadt wurde 
erbärmlich zugerichtet. Alfted. 


1456. Dem Cometen folgte ein großes Erb⸗ 
beben. Alted. Im Auguſt wurden in He⸗ 
tenvien durch Erdbeben und Winde mehrere 
Flecken, in Campauien und Apulien alle 

täbte und Flecken fehr verwüfte 5 ja bie 

‚ meiften gänzlih zu Grunde gerichtet. Es 
famen mehr als 30000 Menſchen um. Ro- 
chenb. Neubeck ex Frid. Naufea. u Apu⸗ 
lien und zu Neapel waren bie Erſchuͤtterun⸗ 


gen, welde fo großen Schaden anrichteten, 
den sten und z5ten December, Trithem, 
Mehrere Städte, und Fleden fielen in 


Sicilien ganz? im Meapolitanifhen , zu 
Tapua, Venevento, und in vielen aus 
dern. Städten, uud Fleden viele Thürmg, 
Häufer, uud Gebäude über deu Kaufen. Su 


Nuz den 
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den zweyen Reichen Neapel, und Gicilien 
follen 70000 Meufchen umgelonmmen feyır. 
Chr. Zegid, ! 
+ Abermal in Stalien großed Erbbeben, 
en öffneten fih die Berge. —— In 
Neapel und Sicilien waren große Erdbeben. 
Ph. de Lignamine. Sie waren nicht nur dor, 
ten, fondern allgemein im December. Zu- 
- parz. 


1458. Wiederum 2 Erdbeben. Rockenb. 
- Unter bem Pabft Pins 11. (zwifchen 1448 
" mb 1464) war zu Meapel ein beben, 
dad alle Kirchen und Palläfte über den Haus 
fen warf, 30000 Menfchen erfhlug , und 

: die übrigen unter Zelten zu wohnen zwang. 
Buffon. 

3473. Den 29 Auguſt wurde Eronftadt in Sies 
beubürgen fehr durch eim Erdbeben beſchaͤ⸗ 
digt. Es kamen hernach durch 5 Tage uch 

gewaltige Erſchuͤtterungen durch ganz Sie⸗ 
—* Wallachey, Moldau, und Sici⸗ 
lien nad, Die Berge ſelbſt bebten. Chr. 
Meilic. 


1492. Erdbeben zu Baſel. Univ. Lex. 


Nach einer langen Pauſe macht von 


1503, 
Eröbeben Meldung Thoaldo, 


3509. Zu Conflantinopel war den 74 Gert. 
* fehr großes Erdbeben. Es follen 13000 
Menſchen daraufgegangen ſeyn. Neubeck ex 
‚ Frytfh. Rockenb. ſetzt dieſes Erdbeben auf 
1506, vielleicht dem Cometen zu Gefallen, 
denn U. 1509 kam ihm Beinen. TFritken, 
der damals lebte, meldet es deutlich U, 
1509, und feßt hinzu, es fey in verfchiches 
wen Gegenden Deurfhlands, in Oeſterreich, 
Steyermarf, Kämten, Tyrol, Schwaben, 
— — Meilen um Hirſchau herum ze, ein Erdy 
beben ‚gewefen , weldyes viele Thuͤrme und 
Haͤuſer umwarf. P. Lanz der eben damals 
lebte, beſtaͤttiget es gleichfalls. 


2512. Ein erflaunliches Erdbeben hat zu Con⸗ 
ſtantinopel ur Fr Käufer, ja felbft den 
Pallaft des Sultans eingeworfen,, fo daß 
dieſer ſich flüchten mußte. Cont. Urfperg. 
Da biefer Schriftfteller damals Tebte,, und 
diejes Erdbeben deutlich in diefem Jahre ans 


— re 
nr 
Se... 


) af 
führt, glaube ih, es fey wicht 


mis jenem 

von 1509 zu vermengen. r n 
1523. Der Sommer war voll Erdbeben... 4.- 
fted. Rockens.. In Granada giengen im 
Herbſt viele Dörfer und Schlößer zu Gruns 


be. ont. Urfperg. 
1528. 1529. 1530. 1531. Die Sommer 
diefer Sabıe brachten nebſt andern Plagen 


viele Erdbeben: Thoaldo. N. 1530 fielen 
zu Liffabon 1500 Käufer. zuſammen, 600 
wanften, und maren dem UÜmſturze nähe. 
Cont, Urfperg. Rochenb. Diefes Erdbeben 
bauerte 8 Tage, Surius feht ed, wie Ri- 
ciol, auf 1531, aber irrig. 


1533. Den 16 Nov. war ein entfegliches Erdbe. 

ben, und Sturm am Bodenſee, zu Felds 
firh, St. Gallen ꝛc. Im December zu 
Vaſel. KRockenb. Beuther. 


1537. Abermal zu Baſel großes Erdbeben. 
Rochenb, Es hielten biefelben durch dieſes 
und das folgende Jahr im Meapolitanifchen 
fo gewaltig an, daß zu. Puzzuslo jedes 
Hand den Umflurz drohere. Rockenb. - Delks 
Torre. Im May waren große Erdbeben 
in Sicilien, wovon wir umer den Vulkauen 
reden werben, weil fie zu jehr mit dem Aus— 
bruche des Aetna zuſannuen haugen. 


1538. Fortwaͤhrende Erdbeben im Neapolita⸗ 
niſchen. Kockenß. Dem 27 und agten De 
eember war ein fat bejiändiges Erdbebeun. 
Das Meer wich von Ufern zuruͤck. Den 
aoten erhob ſich ein Strich Erdreichs viele 
Epanuen über dad herumliegende, und vers 
blieb in diefer Lage, man neunt biefen His 
gel noch heut zu Tage den neuen Berg. 
Della Torre. lach den Aſchenberg. Buf⸗ 
fon. Es merkt Erdbeben überhaupt an Thoalde, 


1540. Das Meer warf zu Neapel einen Berg 
über ein Klofter, und begrub baffelbe. AR. 


1342. Die Erdbeben fügten den Türken gros 
fen Schaden zu. Rockb, Nicht minder den Chris 

Ren: um Scarperia, im Florentinifchen ben 
Gebäuden, und Menfhen. Beuther. 


1548, Erdbeben zu Bafel, Univ, Lex. 
1552. Gleichfalls. Univ. Lex. 


1579. 


% 


eo) ν— 


1559. Freyberg in Meiſſen wurde durch Erd⸗ 
en ſehr beſchaͤbigt. In ber Mark fielen 
viele Gebäude zufammen, und erfhlugen vies 
le Menſchen. Camerar. 


erh 

b das Meer in ben Rieberlanden 

- feine Gränzen. Ricciol. Vielleicht anch wes 
gen eined Erdbebens. 


1571, In ber Graffhaft Herefort in Engels 
and erhob fich ben 18ten Februar ein Berg 
mit einem großen Getöße, bewegte ſich ins 
mer, und fügte großen Schaden zu, von 
dein Abend bed Samſtags ( ben 17 Febr. ) 
bis Montag Mittag, wo er ruhig ftehen 
blieb. Cambdrm Alte. Auch zu Baſel 
war eine Erfchütterung. Univ. Lex. Den 
a3ten Sept. warf ein heftiges Erdbeben in 
Kärnten viele Gebäude um. Yalvafor. Er 
macht auh Meldung von einem flarken Exbs 
beben zu Villach den 7 Dec. 1572. Wels 

bes vielleicht hieher gehört. 

1573. Erdbeben an ben Ufern Griechenlands. 

Berlin. 


1582. Erdbeben. Berlin. 
1584. Erdbeben zu Baſel. 
1586. Zu Lima. Berlin. 


1590. Zu Wien. Der Stephansthurm wurde 
befhäbigt. Schorer. Es fieng dieſes fuͤrch⸗ 
terlihe Erdbeben den 15 September Abends 
an, Fam durch die Macht öfters , und fo 
beftig, daß etwelche hundert Jahre hier Fein 
leihes war, doch erft nah Mitternacht. 
blieb kaum ein Haus unbeſchaͤdigt, vies 

le Gemwölber flürzten ein, viele Leute wurs 
den erſchlagen, und, wie ich fehließe , vers 
fHüttet, denn ed wurden berem etweldye erfl 
ben zoften begraben, Der Stephandthurm 
‚wurde fehr beſchaͤbdigt. Vom Thurm zu 
St. Michael fiel der obere Theil herab, 
dad Kirchdach zun Schotten gieng an vielen Dr. 
ten ein. Zu Mauerbach, und im ganzen 
Tulnerfeld gefhah fehr großer Schaden, 
wo Käufer , Schlößer, Kirchen und Thuͤr⸗ 
me einflürzten, unb Leute erfchlugen, ober 
beſchaͤdigten. Die Erbe fpaltete ſich tief, 
and brachte neue Quellen hervor Die 


Univ, Les 


Ferrara war großes Erdbeben, Es 


— 
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ſchreibt der wuͤrdige MWienerbifhof ‚, Neubees, 
ein Augenzeuge. Die Helmſtauge des Ste⸗ 
— urm wurde ſo gekruͤmmet, daß man 
uge Zeit, fie gerabe gu machen, brauchte. 
Das folgende Fahr nurde bie ſteinerne Ku⸗ 
gel, welhe barauf ruhete, abgenommen, 
nub eine Fupferne , vergolbete, mit einem 
Sterne, und Halbmoude aufgefegt. Osgler 
aus dem Stadtarchiv. Den ıgten Geps 
teımber , und erften Oktober Eamen neue 
Erdſtoͤſſe nach. Hill. Umiverfitatis. 

1591. In ben azorifhen Inſeln ein ungemei⸗ 
nes Erdbeben. Buͤffon. 

1598. Zu Halle, Berlin. 

1601. Den ıten September faſt in gan Em 
vopa, und einem Xheile Afiend. Berlins 
Alfed nennt ben gten September. - 

1603. Bey dem erflen, langer Ruhe ers 
folgten, Auöbrudye des Aetna war alldortem > 
ein fehr heftige Erdbeben, Borelli. 

1604. Erdbeben zu Baſel. Umiv. Lex. 

1609. Erdbeben zu Lima. Berlin. 

1610, Zu Baſel. Univ. Lex. 

1612. Erbbeben in ber Graffihaft Lippe. Ar- 
Red. Auch zu Bafel. Univ. Lex. 

1614. Erdbeben „ fehr großes in ben ayoris 
ſchen Inſeln. Buͤffon. Auch zu Baſel. 
Univ, Lex. i . 

1618. Den azten Auguſt ein erfhredlihes 
Erdbeben in ben Rhaͤtiſchen Alpen. Der 
Fleden Pluͤrs warbe ganz mit Felfen 6 _ 
beit, und zerfihmettert. Zchkorm 
an feiner Stelle ein Ser . 


1619. Den ısten Jaͤuer war zu Frankfurt eis 
dbeben. Eckflorm. 


1620. Im Hornung war ein geringes. Alte 

1621. Baſel verfpürte ein Erbbeben. Umie, 
Lex. 

1623. Ein ziemlich großes auf ber Vergſtraße⸗ 
bid in bie Pfalz. 7A. Eur, 

627. Dem zoten Zul, wurbe Apulien fe 

' —— erfi ttert, bag viele Städte, Fle⸗ 
den, Schloͤßer, und 17000 m 


088 


zu Grumbe giengen, Afted.‘ Im September 


> machte zu Manila ein Erdbeben zen Ber; 


2628, Den ıöten 


. 


de gleich. Buffon. 

unius war ein großes Erb; 
beben auf den Azorifchen Inſeln, ed kam 
hiedurch eine ganze neue Infel hervor. Buffon. 


ge ber 


1629. In WUpulien wurden durch wiederholte - 


Erdbeben 7000 Menſchen verſchuͤttet. Buffon. 
1630, Zu Lima. Berlin. 
163r. Den xöten December waren zu Neapel 
20 Erfchütterungen,, es kamen die nachfols 
gende Tage neue Erdbeben, und dauerten 
bie. A 
1632. Um die Helfte Jaͤners immer fort, Della 
« Torre, 
1634. Erdbeben bey dem Aetna. Borelli. 
; 1637, Zu Ragufa. Berlin. 
638. Ein großes in. Calabrien. Th. Eur. Es 
verſank die ganze Stadt. St. Euphemia , 
wo jeßt nichts, ald ein ſtiukender See zu 
fehen ifl. Buffon. Im Brachmonat cuf 
‚ben Azorifhen Inſeln, wo cine neue eutſtaud. 
Berlin. 
1640. In den Niederlanden. Th. Eur. 
1641. Den gten April zu Turin; dem raten 
. ‚May in der ganzen Lombardey. Th. Eur. 
1643. Im December fam auf die Gefrier ein 


roöbeben , und darauf eine Kiße, wie im 


‚- Sommer. Tlioaldo. 
645. Zu Manille wurde der britte Theil der 
, t durch Erdbeben verwuͤſtet, und 300 
Meuſchen begraben. Buffon. 
6. Zu Manilla waren abermal gewaltige 
Erdſtiöße; zu Machian, in ben Molucciſchen 
Inſeln, borſtete ein Berg. Buffon. 
2650, An den Ufern Griecheulands. Berlin. 


2655. Erdbeben. Thoaldo. zu Lima, Berlin. 


2667. Zu Ragnſa. Berlin. 
1668. Zu Neuftedt. 7%, Eur. 
1669. Heftiged Erdbeben bey bem Aetna. Univ; 


Lax. Ein mehreres bey den Vullauen. 


1672, Zu Norblöping in Schweden. Berlin, 


he Lo) — 


* 


1675. Zu Baſel. Univ. Li ' 
1678. Zu Lima. Berlin. 


1682. Den Igten Dftober wurde in ine 
nicht weit vom Hafen Pisko gelegene Sfädt 
fa 


ganz burdy ein Erdbeben verwüfter. Das | 


Meer- trat hernach aus, und verſchlaug fie: 

Buffon. 

1633. In Deutſchland. Berlin. Von Wien finde 

ich nichts, objdyom die Witterung diefes Fahre 
"bey Öclegenbeit ber Belagerung ziemlich bes 
ſchrieben wird. 


1687. Zu Lima. Berlin. und Baſel. Univ. Lex, 


1688. Den roten Jul. war zu Smirna ein 
großes Eröbeben, bis 20000 Menſchen ka— 
men um. Buffon. Hi. del Acad, 

1689. Zu Augsſpurg, und Juſpruck den 22. 
Dee. Han. Zeit. 

1690. Dieſes Jahr gieng mit Erdbeben zu En: 


de; Den gten Decemb. war daſſelbe in Meifs ' 


fen, Sachſen, Thuͤringen; zu Wien wurde 
ber Stephanbthurm beſchaͤdigt; In Steps 
ermark ganze Orte verwuͤſtet; in: Kärnten 
blieb faft Feines unbefchäbigt. 7%. Zur. Auch 
in Lima, und Jamaica war Erdbeben. Berlin. 


1692. Es waren diefed Jahr hindurch im vie⸗ 
len Ländern fo viele Erdbeben, daß es ein 
wahres Erbbebenjahr kann genennt werben, 
Th. Eur. Das Eröbeben verbreitete fid) durch 
Eugelland, Holland, Deutſchland, und Frauf. 
reich; an den Seekuͤſten, und großen luͤßen 
war es am ſtaͤrkeſten. Die Erſchuͤtterung ers 

‚ firedte fid) auf 2600 Quabratmeilen , dau—⸗ 
erte mr 2 Minuten, und war flärfer in 


den Gekirgen, ald in den Thälern, Yuffon. 


Auch Jamaica mußte es wieder empfinden. 
Berlin. ur 
1693. In Sicilien.. Berlin. Buffon. melder , 
es habe ein gewaltiger Ausbruch des Aetna 
in Sicilien die Erbe fo eiſchaͤttert, daß hie: 
durch Catanea fchr verwuͤſtet, und mehr ald 
60000 Menſchen (ich glaube wenigfi eine 
Nulle ift wenzulaffen ) verjchüttet wurden ; 
er feßt aber das Jahr 1683 an. Wende 
«Univ, Leica fagen auch, Catanea fey faft 
‚ ganz durch ein Erdschm verwuͤſtet wordgp , 
„aber A. 1693. vr. 
695. 


mau 


\ 


* 


465. Eröbeben in Itulienz zu Bologna wur⸗ 
den den Tag vorher alle Wäfler trüb, Hif. 
‚de P- Acad. Buffen.  « Kur ou 
- 1697. Zu Lima derlin. 10" ©... 
1699. Wiederum 
avſa. Berlin. — 
1700. Den 6ten Febr. wurde Siena ſehr er⸗ 
ſchuͤttert, und befhädigt, TA, Zur... ., 
4701. Von 13. bis 27ten Märzen waren fu 
Sachſen große Erdbeben; dom 13ten An, 
guft bis 28ten in Clarid. The. Eur, 


‚702. Im Meapolitanifchen. Berlin. 
"z703. In: Italien, bejonders.im Päbftlichen, 


alt dad: ganze: Jahr hindurch: große Erdbe⸗ 


f 
ben.‘ The, Eur, 


1706. Den 4ten war zu Rom ein Erbbeben; 
den zzfen Sept. ein fehr großes in Sici⸗ 
Nlien. The, Eur. den zoten Dt. wurde Tras 
pano ganz verwäftet, und 2000 Einwohner 
verſchuͤttetz dem zten Mob, verwuͤſtete ein 
Erdbeben, dad nur eine Viertelftunde aubiele, 
36 Städte, Flecken, Doͤrfer, und Schlod⸗ 
a im Neapolitaniſchen, tödtete 13000 
Maenuſchen, und befhädigte 6000 elendig. 
Bilderfaal,. " 


2707. Vom agten Jul, da ber Veſub ftärker 
ausbrach, bid auf den 18. Auguſt waren zu 
Meapel- oftmalige Erderſchuͤtterungen. Della 


Torre. 


- 


1708. Den ıgten Jaͤner war ein großes Erd⸗ 


beben in Sicilien, den 25ten im Neapolita⸗ 


niſchen, den ısten Auguſt in der Provence. 


Th, Eur, 


1710..Den gten Sept. zu Stettin. Th. Eur. 
In Natolien. Berlin. or 


7711. Den ten Jaͤuer zu Meggio, ben ııtem 
zu Abruzzo, ben ı8ten May in Gicikien ; 
den aoten zu Venedig; bem a5ten Dftober 
zu Leipzig. The. Eur. Auch zu Baſel war 
eined. Univ. Lex. Erbbeben genug. 


1722. Mod; weit mehr; im Märzen zu Rom; 
den aaten zu Livornoz den zoten April um 
Wien , mo bin und wieder beſonders zu 
Reuſtadt, viel Schaden geſchah; ben 15, 
sten May zu Reapel; vom 2ien Febr, 


ie 0) ⸗o· 


zu Lima, wie auch zu Ba⸗ 
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bis zıten Märzen 16 gewaltige Erdbeben 
in Anbalufien, den 25, 26ten März zu 
Eonftantinopel, öfterd das Jahr hindurch in 
: Salabrien. Tre, Eur. Ein wahres Jahr der 
Erdbeben. 


1714. Dom arten bis Zoten Junius wurde 
Neapel, da der Veſuv zugleich wuͤthete, 
ſehr ‚oft erſchuͤttert. Dela Torre, 


1716. Vom 29ten Jaͤner bis zten Hornung 


großes Erdbeben in der Grafſchaft Goͤrzzʒz 


.. ben: zten Februar zu Algier, wo 200 Haͤu⸗ 
fer über den Haufen fielen. Bilderfaal, den 
zoten Nov. zu Meſſina. The. Zur. zu Li⸗ 
Ma. Berlin. 

2718; Die Iufel St. Vinzenz, 6o Meilen von 
Barbados, gieng bis auf zwey Felfen ganz 
zu Grunde, Bilderf. 

1719. Den 6ten März Erdbeben zu Villenos 
va, weldes faft ganz zerflöhrer wurde; zur 
naͤmlichen Zeit zu Conftantinopel, und Hieps 

Ppo, wo viele Gänfer einfielen, Bilder. 

1720. Ju ben Azorifchen Inſeln. Berlin. 

1721. Den Iten Jun. Erdbeben zu Wafel. 
Univ. Lex. wei, 

1725. Den 17ten Geptemb.- war zu Padua 

“ein leichtes Erdbeben. Thoaldo, Aber ein 
großes zu Lima. Berlin. 


1726. Den ıten Geptemb, erſchreckliches Erd⸗ 


beben, Regen und Sturm zu Palermo; 
ber 6te Theil der Stadt wurde em Schutt⸗ 
haufen: Bilderf. 4 Kirchen, uud 1600 Häus 
fer fielen zufammen. The. Eur. dieß wirb wohl 
faft die halbe Stabt ausmachen. 

3727: Bon zten bis gten Janer Erdbeben in 

icilien. 7%. Europ. Bilderfaal.. In Hiſpa⸗ 
niola. Berlin. 

1728. In Deutfchland, Berlin. 

1729. Zu Ende Septemberd großes Erdbeben 
in Sicilien. Bilderf. 

1730 Ju Neapel, Sicilien, und Chili; ben 
ı2ien May giengen in Umbrien 400 Men⸗ 
ſchen zu Grunde. 7%. Zur. Bilderſ. den 
23ten May heftiges Erbbeben zu Sulmone 
im Neapolitauniſchen. Bilderſ. 


Do 1751 _ 
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“1731. Den 3 Maͤrzen wurbe ber dritte 
Theil von Foggia, im Neapolitaniſchen, 
durch ein Erdbeben verſchuͤttet; man zählte 
x400 Todte; auch viele andere Orte wurden 
hart hergenommen. Bilderf. zu Norcia und 
Puglia war aud eine fehr ſtarke Erfchüttes 
zung, Cerignola flürzte ganz einz den 29ten 
November wurden zu Neapel alle Gebände 
befchädigt, viele umgeworfen z in bem erften 
Erdbeben blieben 1400, im zwehten 2000, 
. Th. Eur. i 


1732. Den agten Movemb, blieb faft Fein Ges 
baͤude zu Neapel, und in dem übrigen Reiche 
faſt fein Ort unbefhäbigt, aooo Menfchen 
verlohren dad Leben. Bilderf. Zu Meapel 
war bad Erdbeben weit flärfer,, als bey dem 
Defuv. Della Torre, Auch zu Lima war 
Erdbeben. Berlin. 


21733. Neapel hatte abermal ein Erdbeben auds 
ufiehen ; den ıgten May war eined am 
Rhein, ſtark genug die Gloden zu laͤuten, 
body aber nicht, einen Schaben zuzufügen. 
In Auvergne fiel ein 3 Meilen langes Vor⸗ 
gebürg ein. The. Zur. Auch zu Wien wurs 
be dem ıgten May ein Erbbeben verſpuͤrt. 
Hiſt. Univ, 
1734. Abermal zu Lima. . Berlin, In Jsland. 
Buͤſching. 


1735. Zwiſchen den arten und 22ten Auguſt 
bieß fih zu Coͤln, Maynz ıc. ein leichtes 
Erdbeben fpüren. Bilderfaal. 


1736. Im Nenpolitanifchen gab es viele Erd⸗ 
beben. Bilderf. 
1737. Im May wurde Schwabenland in 
Core 


den gefegt. Ein Erdbeben machte 
Rige in-die Mauern. Bilderf, 


1738. Den 25ten Movember eine geringe Er⸗ 

| ſchůtterung zu Padua, Thoaldo. 

1741. Zu Livorno. Berlin, den 23ten April 
zu Pabua. Thoaldo. i 

1742. Zu Lima, Berlin. In Jslaud. Buͤſching. 


1743. Übermal zu Lima, Berlin, und ein flars 
| ka im Neapolitanifchen. Bilderf. ben zoten 
Febr. ein leichtes zu Padua. Thoalde, 


Be (0) A 
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1744: Zu Neapel, Berlin. in Wermekanb‘ 

Bilderſaal. 

1745. Den 2oten Auguſt warf ein Erdbeben 
zu Mantua viele Schornfteine um. Bilderf. 


1746. Den zıten Jul. war gu Maſſa ein er⸗ 
fhredliches «Erdbeben, den a4ten aber noch 
ein flärferes; es verfanten einige nahe bey 
Tombucca gelegene Berge. Auch ju Neapel 
wurbe es ſtark verſpuͤrt. Bilderfaal. 

2747. Erbbeben zu Venedig, Briſtol, und ih 
Eiebenbärgen. Bilderf. Yn vielen. Orten, 
fonberlih in Lima, wo ed großen Schaden 
anrichtete. Berlin. Am erſchrecklichſten aber 

in Peru, bie Stadt Lima wurde zu einem 

Steinhaufen gemadht, und die 2 Stunden 
davon gelegene Stadt Eallao ſammt dem Has 
fen: verfenft. Th. Europ. ‚Und eben jet 
fhweigt von Lima bad Berlin. Es ſcheint 
aber vorgekommen zu feyn. Den zıten Day 
wurde Padua erſchuͤttert. Thoaldo. Es wird 
folglich) Venedig aud am nämlichen Tage dad 
vorgemeldte Erdbeben verſpuͤhret haben, 


fi 49. Im Herbit waren in Engelland, Frank⸗ 
ar und Neapel Erbbeben. The. Eur: 


1750. Den ıgten März flarfes Erdbeben zu 
London. Es waren auch einige in Navarra , 
und fehr flarke zu Fiume, wo viele Gebäus 
be einflürzten, (der erfte Stoß weckte einen 
meiner vertrauteften Freunde aus dem Schlafe 
auf diefe gelinde Urt auf, daß er alle feine 
Bücher aus ihren Stellen zur Erbe warf) 

viele Gebäude flürzten ein, eine nahe geles 
gene Juſel wurde überfhwenmt ; 1500 
DMeenfchen kamen um. Th. Eur. Auch zu 
Venedig , Guienne, Narbonne, Toulouſe, 
Montpellier, und Modes waren Erdbeben. 
Bilderf. 


1751. Im Kirdenflaat, zu Mocera, und 
Sualbi war ein ſtarkes Erdbeben , im Okto⸗ 
ber zu Neapel, von ıgten Dktober bis 8. 
December zu Dominique, Bilderf. auch im 
Siciliev. Berlin. 
17152. Zu Carthagena in America; 14 Meis 
u 3 cd alle Plantagen gänzlich vers 
wuͤſtet. Den z2ten Aug. Erdbeben zu Conflans 
tinopel und Adriauopel. Bilderf. ed war dieſes 
Jahr auch in Islaud Erdbeben. Buͤſching. 
1754 


Bl) > 


1759. Den aoten "Fäner war zu &, Goar 


1754. Bom,Aten "Sept. bis sten Okt. fuͤrch⸗ 
This Erdbeben zw Eonftantinopel , * 
ches 2000 Türken den Reſt gab. Bilderſ. 
Auch zu Cairo, Berlin. den zgten Auguſt 
ein geringes zu Padua. Thoaldo, i 


1755. Das Jahr des betruͤbten großen Erd⸗ 
bebend zu Liffabon, wovon aus 30000 Haͤu⸗ 
fern nidyt 6000 ganz blieben, wenigfl 30000 
Meuſchen Famen um Das Meer fhirmte 
dabey erſchrecklich. Das naͤmliche Erdbeben 
wurde in Portugall, Spanien, Bretague , 
Engelland, Irland, im Maylaͤndiſchen, der 
Schweiz, an der Elbe, in Holland , in 

Boͤhmen bey dem Töpliger Bade, in Tyrol 
an einem See, ja jogar in Schweden und 
Norwegen verfpüret. (vielleicht audy in Fös 
land, mo biefed Jahr, wie Büfching bes 
zeugt, ein Erbbeben war) den 9. und aıten 
December ließen fid) die Erdbeben abermal 
an dem Niederhein; in Frankreich, befons 
berd zu Rouffillen, und in rn ſpuͤ⸗ 
ren. Auch in Afrika waren ſie heftig; die 
Stadt Quito in America wurde ſchon im 
April über den Haufen geworfen; es bielt 
dorten dad Erdbeben bid ben zoten May 

-‚an. Bilderf. Das Barometer fand: hier auf 

274 MWienerzoll, Mithin hat die Außere zu 
aeringe Luft der unterirdiſchen weichen muͤſſen. 

1736. Um bie Mitte Jaͤners ließ ſich an vers 

fhiedenen Orten ein Erbbeben fpüren , als 

zn Coͤlu, Nahen, in der Lombardey, und 
ihren Seen; zu Kiffabon hielten die Erdbes 

ben noch immer an, befonberd war ber 10, 
Julius fürchterlich; vom zıten Gept. waren 

im Irrland durd) etwelche Tage Erdbeben. 

Bilderf. 


1758. Sm December wurde zu Eonftantinopel, 
wo eine ganze Vorſtadt zufammenfiel, ein 
großer Schaden , und noch ein größerer in 
Afen, buch Erdbeben angeridıter. Die 
Städte Damas, Antiodien, Tiberias, Saffa, 
und Jafſa wurden verbeeret, und 40 bis 
50000 Menſchen begraben. Das Meer uͤber⸗ 
ſchwemmte zu ©. Jean d' Acre. die 8 bis 9 
uß uͤber ihre Uſer erhobenen Straßen. Auch 
zu Alicante in Spanien wurde eines vers 
jpüret , doch ohne Schaden. Bilderfaal. 
Th, 


‚Eur, 


‘de abermal ummärfen. In 
‘ fon, Kingfton, umb in verfchiebenen. nach 
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ein Erdbeben; den 25ten November wurbe 
bie Stadt Balbeo, bey dem Berge Libano, 
‘wie aud) Sofet in Paläftina durch ein Erd⸗ 
beben ganz zu Grunde gerichtet. Es borftete 


ſich die Erde ; man empfand bie Wirkun⸗ 


en ber Erbflöße anf 100 Stunden in ber 
Rundung. In den letzten Tagen des Des 
cemberd wurde ein Erbbeben im Hollfteinis 
fhen, Dänemark, Schweden, Norwegen , 
bis Archaugel, wo fi weder Menfhen, noch 
Vieh auf den Füßen erhalten Fonnte, und 
ugleic) zu Cöln, in den Mieberlanden, in 
—— beſonders um Bourdeaux, wo 


viele Schiffe zu Grunde giengen; vor allen 


aber zu Liſſabon verfpiret, wo ed an ben 
Schiffen uͤber 3 Millionen Cruſaden Scha; 


den machte. Liſſabon hatte in g Fahren gmal 


Erdbeben, welche die neu y Gebäus 
merifa zu Bos 


Portugall gehörenden Gegenden war ein 
großes Erdbeben, mit vielem Schaden, Bild. 


1760. Gleichfalls vieled Erdbeben. Bilder. — 
1761. Den ı5ten März wurbe Terceira, eis 


ner ber Azoriſchen Inſeln ſtark uͤttert. 
Die Erde ſpie etliche Tage A Eben 
im Märzeu verfiel Theſſalonichi im einen 
Steinhaufen, ein Feuerklumpe kam aus der 
Erbe hervor; ben zıten März war zu Mabrit, 
in Fraukreich, Ireland und den Niederlanden 
Erdbeben , den gten Nov; flürzten zu Cars 
thagena in Amerika viele Häufer ein. Bil; 
derfaal. 


1762. Ptolomaid ober S. Jean b’Acre wurde durch 


Erdbeben ein Steinhaufen; wo ſelbes geſtau⸗ 
den, entftand ein ſchweflichter Moraft, Bil 
derfaal. Die Duelle diefed Erbbebens vers’ 
raͤth ſich alſo ſelbſt. 


1763. Ein Jahr vieler Erdbeben ; in Molus _ 


kiſchen Inſeln wurde hieburch ein viele Fahre 
unerſetzlicher Schaden angerichtet; in Beu⸗ 
galen war im April auch ein großes; das 
merkwuͤrdigſte aber war den 27ten Junius in 
Ungarn, zu Raab, Peſt, Oſen, hauptſaͤchlich 
aber zu Comorn, wo es bis den 1. Jul. dauer⸗ 
te. Bilderſ. Ja noch weit laͤnger hielt es 
an. Div Schaven ‚den es dorten angerichs 


Do 2 ser 


ze Wvet· 
tet hat/ iſt noch in friſcher Gebaͤchtniß. Eine 
aus den Feſtungswerken hervorkommende ſchwef⸗ 
lichte Quelle zeigte die Urſache dieſes ſchreck⸗ 
"baren Eröbebend am. % uch wir hatten zu 
Wien den zarten Juunius ein leichtes Erdbe— 
ben, doch brachte e& bad Barometer zum 
(dwanfen, fo groß war die Erfdütterung , 
aber es ſtand die Nacht vor dem Erbbeben 
27 Zoll 11 Linien, nach demſelben 27, 104 
Mithin 3 Linien unter feiner mittleren Höhe. 
1766. Den zoten Jaͤner war zu Gibraltar 
mebft einem fürdterlihen Sturm ein großes 
Erdbeben, das fein Schiff im Haven unbes 
fhädige ließ. Bilderf. dad Barometer war 
bier ben zoten Jäner, 28, 5. Zu Padua war 
eine geringe Erſchuͤtterung den 6ten Auguſt. 
Thoaldo, 
1768. Den ayten Februar nah 2 Uhr frühe 
pen bier zu Wien ein ziemlich ſtarkes Exrds 
Beben, worauf ſich bie Donau fo ergoß, daß 
fie die Vorſtaͤdte uͤberſchwemmie. Es fielen 
felbft in der Stadt durch den Erdſtoß einis 
ge Schornſteine um; die größte Erfehlittes 
rung war im Öchneeberge, vom waunen es 
ſich vingd herum: verbreitete, und zu Mens 
ſtadt großen Schaden aurichtete; etliche Tas 
ge hörte man bey dieſem Berge ein unter. 
difhed Saufen, Es wurde diefes Erdbe⸗ 
ben aud in Tyrnau, Erems, Mähren , 
Sachſen, Lausnitz, Parma, Neapel, bin 
‚and wieder in Frankreich, in Engelland, zu 
Florenz , Gibraltar, Liffabon , ja fogar zu 
Goa verfpüret, zu Sophia erfolgten traus 
rige Folgen. Bilderf. dad Barometer Anders 
te ſich wide vor diefem Erdbeben; deu 19. 
Oktob. verfpürte Padua eine leichte Er⸗ 
ſchuͤtterung. Thoaldo. 


1769. Im Auguſt waren im verſchiedenen Ges 
genden Deutſchlands, befonders in Bayern, 
Hwaben, Franken leichte Erdbeben, wels 

de das Barometer nicht Änderten. Bilderf. 
Hier wurde nichts verfpürt , aber zu Pas 
dug waren ben & Jaͤner, 3. März, 19, 
Auguſt geringe Erſchuͤtterungen. Thoaldo, 


“ 1770. Den zten Jäner ſank eine Stunde von 
Auffig, an der Elbe, eine 700 Schritt lan 
e, 300 Ellen breite Anhoͤhe ohne vieles 
Sersfrs 10 Ellen tief, wodurch die Elbe 40 


x , . * Ur 


o 


Sthritt eingeſchraͤnke wurde, Zur Eude 
teinbers ſauk bey Laucha In Keine 
205 Fuß langes, und ag breites Scuͤck des 
Bergs; dem zoten Maͤrzen war in dein Gans 
ton Bern ein Erbbeben, worauf einige Bräns 
ne. ein truͤbes, andere aber gar Fein Waſ⸗ 
fer gaben; ben 27ten Decemb. u 
ein Erdbeben zu Florenz verſchiedene Gebfus 
be; dieſes Erdbeben wurde durch ganz Welfchs 
land, wie aud bin und wieder in Deutſch⸗ 
land verfpührt. Gt. Croix, eine der Caraibs 
fhen Juſeln wurde ganz verfählungen ; iu 
Liſſabon waren mehrere Erdbeben, in Ja⸗ 
maica fielen viele Käufer ein, ſehr wenge 
blieben unbeſchaͤdigt. Bilderfial. Quatimala 
und Hiſpaniola wurden auch hart bergenom 
ven. Berlin. den 19, zoten März ftaub 
De dad Barometer ziemlich niedrig, a7 
ol g Linien; dem z7ten December ftanb 
ed frühe 27, 114, Nachts 27, 63, Bon 
einem Erdbeben verſpuͤrten wir nichts, Tio- 
aldo meldet von einem geringen zu War 
dua ben 3. April U, 1771. ' 


1772. Am Eube Februard ſtuͤrzte bey Maynz 
ein Erdbeben Berge ein, erwedte neue Lei: 
‚He, und verräcdte ganze Weinberge; deu 

legten December war zu MWermeröburg is 
Schweden ein ſtarkes von heftigen Winden 
begleitetes Erdbeben, die fleinerne 700 Ellen 
lage Brüde wurde ganz zerfihnettert, die 
Schiffe Tosgeriffen, und der See im bie 
Stadt getrieben. Bilder: Wir verſpuͤrten 
hier nichts, und konnten auch aus dem Bas 
rometer nicht abnehmen. Zu Padua wurden 
den 10. Maͤrz, 16. Jun. 31. Dftober ges 
ringe Erdſtoͤße wahrgenommen. Tkoaldo. 


1773. Im Märzen, April, und May gab es 
n Italien, Spanien und Portugall-Erdbe 
ben;. in Frgelaub aber am. flärkeften, we 
Haͤuſer ufhgeworfen, Felder —— und 

iche aufgehalten wurden. Im. September 
teng faſt die ganze Stadt Quatimala in 
Freufpanien zu Grunde, und begrub viele 
hundert Dieufhen. Bilderf. Zu Wien war 
weder etwas zu verfpüren, no aus dem 
Barometer vorzuſehen. 


ag, wo bie erjigemeldte Stadt Quatimala 


1774. Der zte Junius war der ſchreckvolle 
jo 


om — — 
— 
’ 
er 
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Spur mehr vorhanden iftz dem rıten Sept. 


ließ fich am verfhiebenen Orten Deutſchlauds 


ein Erdbeben 


Jaͤner um ı 


1 


der tiefeſte Stand bes Barometers war 


merkte an, daß ſich dem roten 


fpiiren ; am nämlichen Ta⸗ 
—— zu Freyburg in Breißgau ein 

iher abgefiſcht aus der unteren Docke, 
woraus Aufangs Waſſer quoll, ſtroͤmte gäh 
ſtatt deffew Feuer aus, bedeckte den ganzen 
Weiher, verlegte einige Menſchen, warf 
Haushohe Funten-in die Höhe, und ents 
zündete fogar die naßen Wände bed MWafs 
ferbanes. Es ließ fich zugleich ein unterir⸗ 
bifches Getoͤſe hören. Bilderf. den 6: 7. 8ten 
Junius hatten wir bier befländigen Regen , 


27, 
'x04 ‚, dem Megenwetter angemefjen. — 
ept. um 4 
weiz und Regenſpurg ein 


Uhr in der 
Dad Baros 


Erdbeben habe ſpuͤren laſſen. 


-wieter ſtand damals hier über feiner mittles 


ren Höhe. Hingegen verfpärten wir ben 15. 
Uhr 35 Minuten einen merks 
lichen Erdſioß, das Barometer ſtaud 27, 
8, 6, mithin 54 Linien unter feiner mittle⸗ 
ren Höhe, zu apa waren ben zıten 
März, 12. il, 15. Sept. a7. Oltob. 
leichte Erſchuͤtterungen. Thoaldo. 


778: Vom ızten bid 16ten Oktober war zu 
s 


arasdinin Croatien din von heftigen Stürmen 
begleitetes Erdbeben ; man zählte über 50 
Erdftöße, die verſchiedene Käufer ummwarfen, 
oder unwohubar machten. Bilderf. Padua 
wurde den 4ten Jaͤner, 26 December ges 
ring erfüttert. Thoaldo. 


1776. Den zten Zäner fürzte ein Erbbeben 


zw Caen 20 Hänfer nm; ben Toten Jaͤner 
vurde ein leicyte® zu Ulm; den agten Des 
cemb. aber ein fehr weit fich erſtreckendes, 
von Calaid über Duͤnki ben Rhein bes 
zauf durch Schwaben, Steyermark bis in 


die Schweiz, in Tyrol bis * Venebig 


verfpärt. Der Umſturz einiger Schornfleis 
we war ber ganze Schaden. - Bilderf. Aber 
im ‚tiefen Winier fehr empfindlid. Wir 


-Eormten bier ungeflöhrt Feuer machen; weder 
unſere Schorufleine uoch die 


Barometer mus 
ſteu etwas von einem Erdbeben. Padua fpürs 
te den zo, Zul. ein ſchwaches Erbbeben. 
Thoaldo, , J 


le | 
fo verſchlungen warde, daß vom berfelben keine * Den 6ten Junius warf aan gi | 
ei 


- Erdbeben 5 zu 


‚und 


Sten, und agten fiel daſſelbe 


—Oo 3 


— 
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beben Mauern umj; den 28gten Jul. 
hörte man zu Comoru einen Knall, gleich 


einer Kanone, welchen ſtarke Erſchuͤtterun⸗ 


w.begleiteten; den gten Auguſt verfpürte 
Sufprud ‚ dei sten Dftober Hetrurien ein 
abicofani flärkte ein Haus 
ein. Bilderfi Am Barometer war hier nichts 
m erkenwen, noch ſonſt was zu fpüren. 

as Erbbeben von Meſſina erſtreckte ſich 
ben 6ten Sun. bis. nach Padua, Thoaldo, 


778. Ein’ Fahr vieler Erdbeben ; dem ztem 


wit hat Manheim ; den raten May. das 
Tobcaniſche, und Päpftliche, befonderd For⸗ 
Iy; ben 17ten Comorn, beu 22ten —* 
fpurg, und bie am Rhein und Mayı Ki 
genden Laͤnder, bem 26ten Aug. Granada, 
Liſſabon vom roten bid 2gten Decemb. 
die Thaler und Gebürge von Homenau auf 
18 ungarifhe Meilen dieſelben eınpfunden, 
doch wurde von allen Fein Schaden gemels 
det, ber beträdtlih wäre. Hingegen was 
ven deſto flärkere im Brad. und Heumouat 
zu Smyrua, es entftand deu sten Jul, da 
eben ein großes Erdbeben war, zugleich eis 
me Feuerbbrunſt; beybe Uebel verzehrten 
mirfammen 6000 Häufer und unzählige Mens 
fen; den aoten Nov. ftärkten Im Szala⸗ 
der Somitat in Ungarn etwelche Gebäude 
ein, umb verſchiedene Kirchen wurden bes 


ſchaͤdigt. Bilderf. & Padua waren ben II. 
v 


Sun, und sBteu emb. leichte Erſchuͤtte⸗ 
Thoaldo, Wie glüklid waren wie 
fo vielen Erdbeben nichts vers 
no war au Varometeru 
bis auf ben Decemb. dem 
auf 97 44 
Die Höhe, wo er am großen Erdbeben, zu 
Liffabon, bier war. 


zungen, 
nit, von 
ſpuͤrt zu haben ? 

etwas zu erkennen, 


1779. Den a5ten Janer wurden im Pernanis 


ſchen die Haͤuſer durch Erdbeben verruͤcket. 
Im Anfange bes Brachmonats zu Bologna, 
Kirchen und Haͤuſer beſchoͤdigt; ben 1gten 
war ein leichtes im Darmſtadiiſchen. Bilderf. 
der Brahmonat war au zu Padua fuͤrch⸗ 
terlich, wo man den 1,4, 8, 19 Erdbe⸗ 
ben derſpuͤrte; den 23. Nov. folgte abermal 
eined. Thoaldo, An Baromeltern war bier 


nichtd zu erkennen. 
1780 





294 % ie (0) a 
80. Zu Ende Aprils den arten Jun. und tes Erdbeben. Den ‚5ten und 6ten Fehrua 
re Oktober wurde Meſſina, und ihre Ges- _ war jened erfhredlihe, das in ae * 
gend ſehr hart —— Erdbeben hergenommen, weiſche Meilen in die Länge, und zo in die 
in 4 Dörfern blieb Fein Gebäude ftehen. Die . Breite, alles verheerte. Meſſina ſtuͤrzte faft 
Stadt Tauris in Perſien gieng ‚auf eine ganz ein, und begrub miter ihrem chuit 
gleiche Ars groͤßtentheils zu Grunde, Bils unzählige Menſchen. Auch in Stalien giens 
. derfaal. Padua empfand den 15 Jaͤner, gen viele Derter zu Grunde; zu Palmi Er. 
8, 9 Febr. 25 May, 5 Dktober ‚leichte * men 6000, in Allen aber über 30000 Men 
FR Pirna Thoaldo,. Im April und hen um, Den 26ten März waren im Bays 
Junius war hier nichts am Barometer zu reuthiſchen, und um dieſe Zeit hin und wie, 
erkennen, aber den 1oten und ‚aıten Dftoe der in Frankreich leichte Erdbeben , aber 
„ber fland er niedrig, nämlich 27,0. —— beu ser April in Portugal. Zu 
raga uud Oporto wurden mehrere Käufer 
een Sehr = Fa beſchaͤdigt. Folgenden Tag hatten wir zu 
ſtuͤrzten in Romagna viele Käufer ein, und — ie ee. on neh . — Ube nähe 
— ihre Einwohner. Florenz und Trieſt ME * e Er 5 Wen; ie doc) flark ges 
wurden aud erſchuͤttert. Vom sten bis —— war, meine Penduluhr ſtehen zu mader, 
asten waren zu Faenza ſiarke Erdbeben, SM Ungarn, an allen au der Donau geleges 
doch ohme- großen Gäyaden, fo wie ben gan Drten, waren weit gewaltigere Erdſtoͤſſe 
April, und 3 Jun. zu Padua, Den ırten die zu Comorn viele Mauern, und -einige 
Junius war ‚zu: Florenz sein leichtes, im Raͤuſer — Laybach empfand aud 
Paͤbſtlichen aber ein gewaltiges Erdbeben, eine flar ** Den 10. Day —* 
Urbino, Urbania, Mercatello wurden ſehr se ſich in Cala ven ein neues Erdbeben mit 
befhyäbigt. Zu Faenza zog.man 120 Men neuem Unheil Zu-Meffina aber wurde ed 
[hen unter dem Schutt der eingeflürgten ai. Deu 8, Fe ‚ zaten Junius bekam 
Domkuppel hervor. Den ızten und 17ten — aberma gewalige Stöffe, Florenz 
Sul. war zu Padua , eben Biefen 17ten Yul, er Te eihte. D 7 Julius mar ein Monat 
auch zu Triefl ein geringes, zu Florenz ein Zieler Erbbeben, ben 6ten wurden diefelben zu. 
"schieed,, aub.ie in wo man uns Aachen, in —* und mauchen Orten, 
ser Zelten wohnen mußte, ein ſehr großes, den 7ten zu Fiume, den 19, 20, 21, fehr 

weldjes nod) den 4. Auguft mit großen & has ſtark, in icilien, den zoten in Syrien, den 
den zu Forli und Faenza anhielt. Den roten 29, Zoten in Calabrien berfpürt , mo fie 
Sept. war zu Como, den 4. Oktob zu Raob AUG den 27, 28, agten Auguft ſich gewals 
ein leichte Erdbeben. Hier weiß ich. mich tig einftellten, Im November waren häufige 
keines Exbbebens zu erinnern,’ed fland aber ſchwache Erdbeben in Portugal, und Co, 

bad Barometer dem 12ten und ıcten Apr MOM, an weldyern letzen Orte fie den 4te . 
auf 27,'6. mit ben übrigen Exdbeben harte , December heftiger flärnuen. Den 25, 27 
eö feine Gemeinfhaft. December hatte abermal Salabrien viel bie: 
von zu erbulden. Alle diefe Erdbeben kamen. 


1782. Den sıfen Fäner wurde Neapel Teiche, ſoviel wir aus den hieſigen Barometerhöhen 
Beue vento aber fo fchwer erſchuͤttert, daß vie⸗ ſchließen fünnen, von unterirdiſchen Entzüns 
le Gebäude beſchaͤdigt wurden. Den zfen dungen. 
März empfand Benenento ein fait eben fo 1784. Die Erdbeben Calabriens und Siciliens 
ſtarkes. Den ıoten May GSenigallien. Den bielten diefes Jahr noch lange an. Den zten 
5ten May fland bier das Barometer außer⸗ Jaͤner riß das zuruͤcktretende Meer Haͤuſer 
erdentlich tief 27, 2 3 i fanımt —— zu Catanea, Syracus ic, 

mit ſich. Den idten Jaͤner richtete ein von 

"783. Den ıgten Jaͤner war zu Schottwien, De, Hagel, und Sturm en Erds 
den zzten Februar in ber Neuſtadt ein leich⸗ beben zu Nocpelle ‚großen Schaden an, Den 

a5ten ' 


— 
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4 
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agten Jaͤner wurbe Ealabrien wilderum ges 
woaltig erſchuͤttert. Den Sten Febr. verfpürte 
man in Dberdfterreih im Kammergut ein 
leichtes Erdbeben... Zu Ende Märzen kamen 
abermal über Ealabrien und Meſſina gewals 
tige Erbfiöfe. Den gten April leichtere über 
. Frafcati, Den ıöten Junius war in Peru 
ein. erfchredlicher Tag. & Arequipa, und 
ringsherum flürzten alle Käufer ein. Berge 
wurden zu Thaͤlern, und Thaͤler zu Bers 
get. In diefem Monate richteten Erdbeben 
und Sturm Hänfer und Schiffe zu Cuba, 
ben zoten Julius aber zu Jamaica, zu 
Grunde. Der Schaden wurde bier auf 
800000 Pf. Sterling gefhägt. Den aten 
Nov. war im Merztbal, ben zten zu Ders 
zuſchlag in Steyermark, den zgten von Stutts 
gard bis Bafel, den zoten zu Schafhaufen, 
ben 6ten December zu Laybach ein Exbbes 
ben; Dad Barometer flimmte bier mit eis 
nigen Erbbeben ein. Den ıgten Fäner fland 
baffelbe auf 37, 4,4. Den 6ten Febr. 27, 
5, 2%. Den zten 27,6,3. Den Sten 27,7: 
Den zoten Mir; 27, 35 Den öten Der. 
27, 7,5: Den 7ten 27, 6, }- 


Jahre. | Bivifhens | Jahre, | Zivifcen, 








jahre. jahre, 
12 367 3 
19 29 370 7 
48 12 377 22 
6o 3 399 13 
63 3 412 11 
66 412 423 15 
78 1 438 8 
79 28 446 2 
107 6 448 3 
113 2 451 I 
119 10 452 1 
125 6 453 I 
231 14 454 5 
145 117 459 2 
262 46 461 7 
308 | 32 468 12 
349 22 480 "39 
362 3 519 7 
365 2 526 2 
367 528° 
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Jahre der Erdbeben. 


295 


1785. Den zıten Jauer ürte Klagen ER 
5 Erdbeben. Du * 


sten Februar Ca⸗ 
labrien ein groͤßeres, und nicht ohne Scha⸗ 
den. Den ızten Fam abermal eines mit 
vielem Schaden nad. Dei 20 aub zten 
war zu Liffabon ein ziemlidy geringes. Deu 
zten April eben ein foldhes zu Maynz. Deu 
ızten May zu Neapel. Den Irten- ein 
ſtarkes, das viele Käufer einflürzte, zu. Meſ⸗ 
fin. Den zzten ein ſchwaches zu Fiume. 
Im Brachmonat waren beftändige , und oft 
große in Galabrien, mit vielem Schaden. 
Den 22ten Auguft wurde Ratibor, zu En 
be Septembers verfchiebene Drte im Kir⸗ 
henftaate, ben zten Oktober Rom, und 
Linz erſchuͤttert, Zu Spoleto und Terni 
ffürzten an diefem Tage Hänfer ein. Den 
ııten Oktober war zu i eine ſo ge⸗ 
waltige Erfehütterung, daß die meiften Haͤu⸗ 
fer den Einfturz —— Das Barometer 
ſtand hier ben 22 und agten Febr. auf 27, 
5. Den 2zten April 277 74. Bey allen 
übrigen konnten wir bier teine beſoudere 
Veränderung in dem Gewichte des Dimfl 
kreiſes bemerken, 2 









Jahre. | Bmwifchens | Sabre, | Broifchene 
| | jahre. j | jahre. 
528 5 832 23 . 
533 855 3 
534 858° K. 
543 859 s 
550 867. J 
560 868 2 
579 | 879 % 
629 872 7% 
647 944 _ 6 
674 950 18 
741 968 st 
144 979 5 
745 984 14 
801 998 x. 
803 999° x 
815 1000 9 
822 1009 4 
823 1013 7 
829 1020 1 
832 1021 
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1742 
1743 
1744 . 
2745 
1746 
1747 
21749 
17,0 
2751 
2752 
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Ita I HI 


1763 
1766 
1768 
| 1769 
, 1770 


| Jahre der Erdbeben. | 
" Sahe. ¶ Bofen | Jahre, | Bei den | Jahre. 1 | Hohe. ie 


1772 


‚1773 
‚3774 
1775 
‚2776 


von 242 
— 238. 
— 237 
— 234 
225 
— 166 
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1777 
1778 
1779 
1780 
1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
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Wahrſcheiunlichkeit auf Erdbeben, fo wie au 
fer ſchreckbaren Plage zu vernehmen haben, 


Sabre. 


1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
179% 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
ı808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 


Grab der Wahr. 
ſcheinlichkeit. 
36 zu 10 
34 + Io 
40 10 
4041 Io 
424 310 
353 3 10 
305 10 
27: : 0 
195 $ Io 
195 ! ı0 
ı8 ! 10 
24 5 19 
243 % Io 
29 5; zo 
264: 10 
333 : 10 
29; 10 
213 5 10° 
Il: $ ı0 
ı2 ; 10 
ı64 ! 10 
22 3 10. 
23 10 
283 3 10 
297 3 10 
265 ! 10 
24 ; 10 
215 } 10 


| Fahre, 


1815 
1816 


1817. 


1818 


1819 


ı820 
1821 
1822 
1823 
- 1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
„1829 
1330 


’ 


1832 
1833 
1834 

. 1835 
1836 

1837 


1838 


1839 
1840 
1841 
184% 


Grab der Wahrs 


ſcheinlichkeit. 
25 5; 10 
25 = 10 
244 ! 10 
26 ‚! 10 
273: Io 
238 } ı0 
21} ! Io 
26 10 
I7r5 : Io 
21 : Io 
Ia ! Io 
-264-: Io 
325: 10 
37,10 
._953_° 10 
35 5: 10° 
38 : Io 
294 ; Io 
35_+ 10, 
28 10 
2843 10 
22-5 10 
24 10 
I: 10 
14 5, 10 
ı8 - %--20 
24 ; 10 
30% 10 
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Aus diefen Perioden fließt faft für ein jedes Jahr des folgenden Jahrhunderts einige 
ch fehr wenige Fahre find, wo wir nichts vom bies. 


| Sabre. * 


1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1348 
1849 
1850 
1851 
1854 
1855 
1856 
2857 
1858 
1859 
1860 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 


rad der Wahr 
fiheinlichkeit. 
27 ; 10: 
341 10 
3% } 10 
2773 3 10 
16 10 
tI To 
225 } 10 
24 : 10 
aı t 10 
153 } 10 
2I %} ıo 
‚9 : 10 
155 $ ro 
16 + 10. 
163 10 
125 ! 10 
183 .; 10 
243 } 10 
a1; } 10 
16 5 10 
9 ; ı0 
233 5 10 
285 10 
263150 
273... 10 
2353 } ı0 
23 ; To 
23% 10 
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4 OO. ppa Re Bon 


Job (0) *51 | 
Von den Qulcanemn 


Ich verftehe unfer dieſen Namen nur die drey Hauptvulkanen Europens, naͤmlich ben 
Aetna, oder Gibello, Hin Veſuv, und Hekla (vb ich fhon hir und wieder auch vom andern 
eine Meldung machen werde ) weil wir hie Ausbruͤche der übrigen nicht ordentlich aufgezeichuet 


900 





finden. Ob der Yerna, ober, ber Veſuv früher angefangen habe Fener auszuwerfen, iſt eine 


Frage, welche fh aus Maugel!der uben wicht entfcheiden läßt. Die iſt gewiß, daß ber 
Vefun , bevor er uuter der Roͤmer Herrſchaft kam, Feuer gefvien habe. Gilius Italicus, 
—— Diodoras Siculus geben Zeugniſſe eines uralten Brands deſſen Merkmale am 
> Gipfel dieſes 
roͤmiſchen Jahrbuͤ nichts zu finden iſt. Der Aetna — zoſten Jahre Roms, folg⸗ 
lich 404 Jahr wor Chriſti Geburt, gewaltig Feuer aus. Da id aber nur in ben Fahren 
‚ ber. hriftlichen Jahrzahl alle Wetterarten aufgefucht habe, werde ih auch mit biefen Bergen 
ben per Anfang machen. Es foll alles mis Chriflo anfangen. In diefem Verſtande fieng 
am er n 


40. Der Aetna zu fpeyen an, und bieß befs 
tig, unter Caligula. Der herzhafte Habrian, 
da er nach Sicilien kam, ließ ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken bieſen, obſchon noch wuͤthenden 
Berg zu beſteigen. Xircker Mund. fubterr. 
Da id unmöglid glauben kann, baß fi 
ber große Kircher fo fehr wider die Chrono⸗ 
logie foll verftoffen haben, babe ich 40, flatt 
49 (ein fehr natürlicher Druckfehler) gefdyries 
. ben. Daß der Aetna unter Caligula gewal⸗ 
tig fpie, bezeugt Suetonius; folglich mußte 
ed zwifchen 37 unb 41 gefchehen. Habriau 
kam A. 117 auf ben Thron. Hielt nun der 
Brand bis auf ihn an, fo muß ber Aetna 
77 bis go Jahre beftänbig Feuer ausgewor⸗ 
fen haben. 


79. Hier fing ber Veſus an. Im erſten 
Jahre des Titus. Er warf eine Menge 
feurige Kugeln und Steine aus, zum Unter⸗ 
— vieler Menſchen, und nahe gelegener 
xte. Plinius , der große Naturforfcher, 
wollte die Umflände dieſes Brauds unterfüs 
hen, da er "aber zu nahe kam, flarb er aus 
genblicklich, durch Rauch und Dampf erftis 
det, wie dieſes fein Meffe, ber jüngere Pli, 
nius erzählt. Collmusii Hit, Neap. Es irret 
fid) Rockenb. und die zwey Univerfal Lexika 
da fie biefen Brand auf gr fegen. Ja fie 
fegen ihn unter dem Worte Plinius feloft 
auf 79. 
- "203. Der Veſuv Ipie abermal. Della Torre. 
Das kleiuere Rexi 


ge auf 245. Della Torre verbient ben 


— ber. fi hierinnfalls große Mühe 
ga * 


253. Den Iten Februar warf der Aetna fo ger 


waltig feurige ein aus, daß die obfchon 
noch abgoͤttiſchen Catanefer, welche den Unters 
gang ihrer Stadt befürdhteten, ihre Zuflucht 
zu bem Grabe ber heil. Agatha nahınen; wels 
he 2 Jahre zuvor des Mlartyrertobes farb. 
Fazeli. Es feht aber diefer Author das 
Jahr 254 au. Allein der Tod ber heil 
Agatha erfolgte, wie ed am wahrſcheiulich⸗ 
fien iſt A. 251. Gefhah alfo biefer Nuss 
bruh 2 Sabre barauf, fo geſchah er U. 
2 


53-_ 
472. Wenn man den Procopius wohl betrach⸗ 


tet, hat der Veſuv dieſes, und das folgende 
Jahr Feuer geſpien. Della Torre. Der Bes 


** Zeit diefer Sqhriftſteller deutlich) zu ſehen maren; wovon aber in ben 


fuv warf eine ſolche Menge des feinften Stau⸗ 


bes aus, baß er ganz Italien bedeckte. A/fed. 
Er feßt es aber auf 471. Diefer] Brand ges 


ſchah unter den Kaiſern Anicius, und Leo I, 
Eneyclop. Folglidy nit 462, wie ich in bies- 


fer Euchclopaͤbie leſe. Beyde Univerfal Les 
xita, die fi einander wörtlid abgeſchrieben 
haben, feßen auch einen Ausbruch des Ve— 
fuvs auf U. 421. Ich kann aber in feinem 
neapolitanifhen Geſchichtſchreiber etwas finden, 
ob ic) fhon* den Collenutio , Summonte „ Co- 
flanzo, Capaccio durchblättert habe, 


473. Der Veſuv brannte noch immerfort. Delta 
om fegt ihm auf 243, das 


Torre, 


gıs, -" 


le) f Lꝝ 


$t2, Der Gipfel des Veſuvs warf Aſchen und 
Sand aus, der einen Feuerſtrom machte. 
Della Torre ex Cafiodoro & Eutropio. Unter 
dem Köirige Theodoricus geſchah diefer Aus⸗ 
bruch, die Felder waren etlihe Schuh hoch 
mit Afche bedeckt. Zmeyclop. Dieſer Koͤnig 
erließ derohalben den Campaniern ben Tri⸗ 
but, weil fie durch biefen Brand ſo großen 
Schaden gelitten. Capaccio. Er irrt ſich aber 

ehr, da er bieß von U. 472 fhreibt , 

heotoricnd wurde erſt 4. 475 König, und 

fuchte ſich, befonders die legten Jahre, bes 
liebt zu machen. 

635. Der Veſub brammte abgmal. Deila Tor- 

* ge ex Sabellico, Sigomio, Paulo Diac, Unter 
Beuedict II. Platina. Unter den Kaifer 
Souflantin HI. Eucyclop. Alles trifft über: 
ein. Rockenb. koͤmmt um 2 Jahre zu fpät, 
er berufft fih aber auf den Sigon. und fagt, 
er babe im zen gefpien. Es muß and 
frühe ge 
den 7 May U. 685. 

812. Der Aetna, ber fo lange ruhig war, fieng 
fo Heftig zu fpeyen an, daß Karl ber Große 
fid) an einen mehr ſicheren Ort fol geflüchtet 
haben. Kircher. Dieß muß geſchehen Fon 
da er feine Sechäfen beſuchte. Beyde Unis 
verfal Lexika geben in ben Jahren 968 und 
983 Ausbruͤche des Veſurs an, welche 
STIER: meined Wiffend, aus 


993." Hier aber brach der Veſuv fiher ans, 
Baron, ex Rudolpho Men. Cafın. Della Torre. 


Encyclop. 
Der Veſub fpie abermal, umter Benedict 


2036. 
1X. Anon. Cafın. Vom Gipfel, und feits 
waͤrts liefen dme nach bem Meere, ° 


Della Torre. Welcher beobachtet, baß hier 
um erfienmal eined foͤrmlichen Feuerſtroms 
eldung geſchieht. Beyde Lexica laffen den 

- WVefun auch U. 1038 ſpeyen. 


1049. Es lief abermal ein Feuerſtrom vom Bes 


fus nad) dem Meere. Della Torre. Und er 


verfteinerte ſich im Waſſer. Zncyelop. 


1104. Der Hella warf bad erſtemal Feuer aus. 


Bartholin, 2 


u / 


dein 1160. 


ben feyn, benn Benedict flarb 
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Durch 2 Fahre ſtroͤmte bie Erde in 
Fraukreich Feuer aus. Lancell. Darch 
1139.) 3 Jahre, und der Veſuv braunte auch 
eftig. Thoaldo, Won dieſen 2 legten Jah⸗ 
ven beftättigt den Braud bed Veſuvs Delle 
Torre, Encyclop. 
1157. Der Hecla fpie zum zweyteumal. Buͤ⸗ 
ſching Berlin. The. Eur, 
Durch diefe Jahre war ber Aetna im 
voller Wuth, und verheerte, was um 
ihn herumlag. Die Domlirhe zu Ca⸗ 
tanen gieng auch zu Grunde. Der Abt 
Rohannes wurde fammt feinen Möns 
chen erfihlagen. Kircher, Den gtem 
ebruar bed letzten Jahrs wurde ber 
etua ungemein ungeſtuͤm, verzehrte 
1168.| ungeheure Felſen, verheerte Die ganze 
1769.) Gegend um Caranen, und erfhütterte 
die Exde fo heftig, daß, bie Domkirche eins 
fiel, und den Biſchof mit feinem Elerus und 
Volke erfhlug. Fazeil. 


1222, Der u. fie dad ztemal, und jegt 
ben fo ſtark, als U. 1104. Barthelin, Waun 
fpie er deun dad ztemal! 


1284. Der Aetna wuͤthete fuͤrchterlich um bie 
Zeit des Todes Königs Karl von Sicilien. 
Kirsher, Folglich um das Eude diefed Jahrd, 
denn Karl flarb im Jaͤner A. 1285; 


1300. Der Hella fpaltete ſich. Buͤſchins. Er 
ſpie Feuer. Berlin. 


1306. Hier kam die Reihe an den Veſuv. 
Delta Torre ex Alberto Dom. Encyclop. Hi 
follten die Lexica reden, 


1329. Den 28ten Juniud brach ber Weine, 
nachdem er mehrere Jahre ohne Feuer, und 
Rauch war, fürdterlid aus. Damals Fam 
einer, nad einigen ‘Tagen aber mehrere 
euerfiröme, Es erfolgte aud) zugleich ein 
dbeben, das großen Schaben verurſachte. 
Der Berg warf fo viel Aſche, und einen 
olchen ſchaͤdlichen Dunft and , daß mehrere 
enfehen, und Vieh davon umkamen, und fos 
wohl die Aſche, ald ber Dampf_gar nad 
Malta getragen wurbe. Fazelli. Der Aetna 
würhete bis U. 1333. Kircher. Dad Ber⸗ 
Tin, fegt diefen Brand auf 1324 


Pr3 


238] 
1138. 


IIGI. 
1162. 
1163. 
1164. 
1165. 
1166. 
1167. 


1341. 
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Buͤſching. Berlin, The. Eur. 


1362. Wiederum der Hella, Buͤſching. Ber 
lin. The. Eur, 


1389. Gleichfalls der Hella. Büfhing, Ders 


lin. The. Eur, 


1408. Der Aetna fieng abermal zu fpeyen an. 
Kircher. Bülhing. Berlin. 


1444. Der Aetua fieng granfam zu wiüthen an, 
und brohte der. Stadt Catanea den Unters 
gang. Der Berg erfchütterte ſich felbft ges 
maltig , die Felſen flürzten ein, und fein 
Schlund wurbe hiedurch fehr groß, nach zo 
Tagen hörte ex anf. Fazeli. Doch fpie er 
unterbrochen fehr oft bis 2447. Kirchen. 


1500, Nachdem ber Feuerfirom des Wefuss 
viel Erdreich bedeckt und verwuͤſtet hatte, kam 
ein heftiger Regen von feuriger Aſche nad. 
So bezeugt aus einem Augenzeuge Ambr. 
Leo. Delis Torre. 


2536. Nachdem der Aetna weder Feuer, noch 
Maud) viele Jahre fehen * und das Volk 
—felbſt in den Schlund des Bergs ohne Scha⸗ 
den gieng, fieng er ben 24ten März dieſes 
Jahrs gaͤh Feuer und Rauch fehen zu laſſen, 
darauf ſo gewaltig zu ſpeyen an, daß vieles 
Vieh, das ſich nicht retten konnte, umkam. 
Es floſſen mehrere Feuerſtroͤme, ed war zu⸗ 
gleich ein ſtarkes Erdbeben, und häufige Steis 
“ne flogen vom Berge heraus. Fazelli, ein 
Augenzeuge. 


3537. Den ıten May wurde ir ganz Sieilien 


ein ſtarkes Donnern, und ein Getöfe gehört, - 


das dem Krachen der Kanonen aͤhnlich war, 

ESs folgte ein Bleined Erdbeben. Den ızten 
May Bene endlich der Berg zu fpeyen au— 
Der Feuerftrom machte in vier Tagen 15000 
Schritte, die Erdbeben murden fo heftig, 
daß zu Catanea, und ringsherum alle Häns 
fer verlaffen wurden, Die Aſche, bie ber 
Berg auswarf, wurde auf 300000 Schritt 
weit entfernte Schiffe getragen. Der oberfie 
Theil ded Bergs flürzte mit einem ungemeis 
nen Getöfe ein. Sowohl durd den Feuers 
ſtrom, ald dad Erdbeben gefhah ein großer 
Schaden. Fazehi abermal eim Yugenzeuge, 
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"1341. Der Hella machte es dem Aetna nad). Rochenbach: behauptet, ed habe der Veſuv A. 


1538 breymal Feuer geſpien. Della Torre 
melder dieſes Jahr vom Erdbeben zu Pozs 
uolo, von Entflehung eined neuen Hügele, 

om Ausbruche des Veſuvs finde ich nirs 
gends etwas. Auch Münfterus fchreibt, aber 
A. 1539, von einem Ausbruche des Wefuns, 
too vom ber auögeworfenen Aſche ein Werg 
ſoll eutſtanden feyn, meldyes von dem Hüs 
gel, weldyen man den neuen Berg nody heut 
zu Tage neunt, zu Pozzuolo zu werftehen - 
ift.»Collenut, ' Ä 


Es ſetzt Buͤſching und das Berlin. A. 13554 
einen Brand des Aetna an; aber id) finde 
nicht nur nirgendäwo etwas davon z fondern 
Borelti bezeugt, daß nad bem großen Feuers 
fpeven U. 1536 (er wird 1537 baben ſagen 
wollen) der Aema ganz erlofhen” zu feyn 
fhien, bis auf dad Jahr 1603. ö 


1558. Hier fing der Hella wieder an Feuer 
aus zuwerfen. Eucyclop. Buͤſching. Berlin. 
Das The, Eur. ſetzte (ich glaube durch einen 
Dradfchler ) 1548. 


1586. Da in Europa bie Vulcanen ruhig was 
ven, fieng ein Berg in der Inſel Zava, und 
ein anderer in einer Inſel von Banda heftig 
Teuer zu ſpehen an. Varenius. Geogr:; 


1603. Nachdem der Aetua ( wie, erfi gemels 
det wurde) feit 1537 ruhig war) und durch 
30 Jahre weber Raud) , noch Flamme ans 
dem oberften Schlunde aufftieg, lich er end» 
lid, wie Correra , ein Augenzeuge , melber, 
ein großes langes Licht an feinem Gipfel ſe⸗ 
ben, und ein gräßtiches Getoͤſe hören. Es folgten 
erfchredliche Erberfchüsterungen, und fo vers 

blieb der Aetna bis N, 

1607. Da er einen Feuerſtrom von ber Höhe 
gegen Oſten abfirömen ließ. So hielt er 
on, bis U, er - 

2610, Da fid) gegen Welten zwey nene Schlüns 
de oͤffneten, aus welden 5 Meilen weit 
Feuerfiröme floßen. 

1614. Es eröffnete fih abermal ein neuer 
Schlund über dem Fleden Tyſſe. Der aus 
beinfelben hervorkommende Feuerfirom floß 
aber jo langfam, daß er durch 10 Jahre, 
bie er beftäudig floß, nur 2 Meilen — 

g⸗ 


BE Su DE 


legte. Diefe Entzinbung des Aetna dauer 1 


te von 1603 biß 1636. Borelli. 
1631. Zu Ende dieſes Jahre ah bie feit 


AU 79. an ihren traurigen Folgen, merk 
würdigfle Entzündung. ded Veſuvbs; den 16. 
December bedeckte nad 20 Erderfchuͤtterun⸗ 
eu ein dider Maud) den Gipfel.des Veſubs. 
8 wurde Aſche und Sand fo häufig aus: 
geworfen, baß alle nahe Drte damit dic? bes 
deckt wurden. Es fogen aud unter Bliken 
und Donnern geoße Steine aus; ben 17ten 
Decemb. brach feitwärts ein Feuerſtrom aus, 
der fich in 7 Stroͤme theilte, und großen Scha⸗ 
ben machte. Es folgten bis in halben Ziner 
anhaltende Erdbeben. Della Torre. 


1634] Zu Ende des Jahre 1634 eröffnete ſich 
os) nad) gewaltigen Domnern, und Erder— 
1630 

Hund, 9 welfhe Meilen weit von dem 

- oberften Gipfel, woraus ein gewaltiger Feus 

erſtrom fich über den Schnee ergoß; 2 Tas 
ge darauf eröffnete fih 2 Meilen weit von 
diefem abermal ein. neuer Schlund, - aus 

weichem aber nur Rauch und Dampf aufs 
fliegen; ber Fenerflrom aber gieng indeffen 
9 Meilen weit bis zu Aufang des Fahre 
1735, wo man vermerkte, daß aud) ber 
bee rs ded Bergs einen fenrigen 

"Dampf aufiteigen’ ließ, welches feit A. 1614. 
nicht beobachtet wurde, Im Jaͤner eröffnete 
ſich unser grauſamen Getöfe in der Ebene 

ein Schlund, der einen ſchweflichten Dampf 

aufſtieß; es erfolgte dieſes bald hernach twies 
derum, ber Feuerſtrom lief noch zu Ende 
des Jahrs fort, und der hoͤchſte Gipfel des 
Aetna rauchte noch im Hornung A. 1636. 

Borelli. ja er ſoll bis 1639 nicht ruhig ges 
worden ſeyn. Äircher. 

1636. Der Hekla folgte ven Aetna. Emcyclop, 
The. Eur, Buͤſching. bad Berlin. feht 1638. 
Buffon. meldet von einer neuen Mündung, 
die fih der Yetna U. 1650. foll gemacht 
haben. Er wirb wohl jene, welche in ben Jah⸗ 
ten 1634, und 1635 entflanden, hiedurch ans 
deuten wollen; denn wie follte Borelli ber 
alle Entzündungen bed Aetna von 1603 bis 
1669 ' forgfältig gefammelt bat, eined fo 
merkwürdigen von ihm erlebten Zufalld ver; 
geffen haben? e 


fhütterungen auf dem Wetna ein neuer ' 
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660. Der Veſub ſchickte von feinem Gipfel, 
ohne daß vorher ein Getöfe wäre gehöre, 
ober Aſche und Saud audgeworfen worbei, 
auf die Felder einen Fenerftrom, nad) benfelben 
folgten erft Rau, Aſche und Sand, wos 


burch das herumliegende Land fehr verwis 


flet wurde, Dela Torre. 


1669. Am Gipfel des Aetna mar-bis anf ben 


a5ten März weder Rauch noch Flamme zu 


ſehen; aber ſchon dem gten war bie Luft in 


einigen uahen Orten fo trüb nmub dunkel, 
wie fie in größeren Sonneufinffernißen, bie 
doch nicht ganze find, zu feyn pflegt. Bis 
auf beu ızten waren — und zu letzt 
fo ſtarke Erdbeben, daß Haͤuſer zufammens 
fielen; e8 fpaltete fi die Erde 12000 Schritt 
lang, 5 bis 6 Schuh breit, und fo ’: 
daß wenn man Steine hineinwarf, man fie 
kaum fallen hörte. Der Berg öffnere fich au 
mehr Drten, ed kamen Feuerſtroͤme, die ſich 
einige Meilen weit verbreiteten; Catauea 
fonnte nur durch bie aͤußerſte Mühe und 
Kunſt erhalten werben; den z5ten März 
4 bey einem großen Erdbeben der hoͤchſte 
Theil des Aetna ein, und machte durch feis 
nen Fall, daß fih der Schlund des Vergs 
anf z Meilen erweiterte. Eine Menge Stei⸗ 
ne wurden vom Feuer verzehrt, die übrigen 
aber 8 Meilen weit ausgeworfen, einer hie⸗ 
von war 60 Spannen lang, er wurde eine , 
Meile vonderDefnung bes Bergs gefunden. Den 
ııten Zulins hörte ber Aetna auf Feuer und 
Steine auözuwerfen, Die Maße bed Feuers 
firomö betrug 60000000, und bed audges 
worfenen Sands 17913750 Cubickſchritte. 
Borelli, ein — es ſcheint. Er ver⸗ 
ſichert, daß, da er im May U. 1670 den Berg 
beſtiegen, er. denfelben, auch in dem Schluns 
be, unbefhädigt habe angreifen können. Der 
Abbt Bourdelot bezeugt, ed follen durch dies 
fen Brand bie —— weyer Bißthuͤ⸗ 
mer, 700 Kirchen, 250 Kloͤſter, 49 Staͤbte 
und Fleden, und 93000 Meuſchen zu Grun⸗ 
de gegangen feyn; bie ausgervorfenen Steine 
aber 2 und 3 Centuer gervogen haben, Univ. 
Lex. 


1682. Den 12ten Auguft warf ber Veſuv ei 


nen Dampf, hernach häufig Aſche, Sand, 
und Steine aus, unter Bligen, und Dons 
j uern, 
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Feuerſtrom. Della Torre. 


1685] So wie auch Fa diefen Jahren. Della ' 


2689) Torre. 


3693: Der. Aetna war mehr ald ungeſtuͤm. 
Sn Jaͤner war in ganz Sicilien en Erd⸗ 
beben, das Meer überftieg feine Ufer: Da 
ſich nun die Leute vor demfelbem auf ben Aetna 
teten , biefer die Flüchtlinge 
mit einem fo gewaltigen Dampfe, und fo hef⸗ 
tigen Steinregen, baß 6000 entweber ers 
flidt , der erfchlagen wurden. Univ. Lex. 
Daß der Aetua Feuer gefpien habe, erzählt 
auch Büfhing. In diefem Jahre, wurde 
auch Sorka, eine der molutfen Inſeln, 
worauf ein Berg heftig Feuer zu fpeyen ans 

. fieng, ganz zu Grunde gerichtet, und vers 
ſenket. Buffon. Auch des Hekla fing ben 
zgten Febr. am Feuer zu fpeyen, und fehte 

did im Auguſt fort. Encyclop. er richtete hie⸗ 

. durd) eine ungemeine- Berwüflung an. Buͤ⸗ 
ſching · feine Entzündung war beſonders hefs 
tig. Th. Eur, 

2694. Den ızten März folgte auch der 
Veſuv nah , und ſtieß einen euere 
firom and, der ı5 Spamen breit, und 8. 
body) war. Uber nach 4 Tagen gab er fi 
zur Ruhe. Della Torre. 


2696. Den sten Auguft kam abermal ein Feners 
seh vom Veſuv. Della Torre. 


2697. So, wie biefed Jahr den z5ten Sept. - 


Della Torre. 


2698. Und diefed, ben 25ten May; der Strom 
theilte fi) in 2 Theile; den agten kam ein 
wener nach, der zwar ben zten Jum. flodte, 
aber Aſche und Steinlein folgten noch ims 
mer biö auf ben zaten. Della Torre. 


7708. Den aten Qul. warf ber Veſuv Ajche, 
und Steine aud; den aten kam ein Feuers 
from, ber 250 Spauuen breit, 15 hoch war, 
er fiocre aber den 15ten. Es waren vom 
Anfange unferd Jahrhunderts, bis A. 1737 
wenige Jahre, in welchen, nah der Zeugs 
niß des Sorrentini wicht ein Dampf, oder 
Feuerſtrom and dem Vefuv ausjıröınır, Dei‘ 
Torre. 


ee ko) > 


nern, bid dem 22ten. Dennoch erfolgte keia 1704. Den 20ten May warf der Veſuv * 
von. fih, 


und Steitie and; gab ein Gebruͤll 

amd ließ am Gipfel Feuer ſehen. Dell 

Torre. e 
3705. Den 2zten Jul. fieng der Veſus abers 

mal an, und gab fi erſt U. 1706 zur 

Ruhe, Della, Torre, \ 


1707. Den ngten Jul. fpie er heftiger, es 
kamen Erdbeben zugleich; den ıgten Auguft 
wurde er ruhig. U. 1708. worf er ben 13. 
Auguſt Aſche aus. Della Torre. 


1712. Dieſes Jahr war er ungeflümer, als 
viele Jahre vorher; vom sten Hornung warf 
er durch 20 Tage Aſche aud, dem z6ten 
April, ı2ten und ı7ten May, 29ten DB 
tober, und gtem November kamen Feuers 
firöme, Della Torre, - 

3713. Den ızten April flieg vom Veſuv ein 
bider Randy auf; den Hten May kam ein - 
Feuerflrom, der bis auf dem 25ten floß. 
Della Torrı. 

1714. Der Veſuv warf vom zuten bis zoten 
Junius Aſche aus erſchuͤtterte bie e; 
und ließ einen Fenerfirom fließen. Della 
Torre, 

1717. Vom Sten bi azten Fun. Fam aus 
ber Seite des Veſuvs ein Feuerſtrom. Delle 
Torre. 

2718. Den röten Sept. fließ ber Veſuv abers 

mal einen Feuerſtrom aus, umb warf bis U. 

2719#Den gten Sul. zu unterbrochnen malen 
Teuer aus. Della Torre. 

1720. Vom ztn May bis zgten Fun, warf 
ber Veſuv jeher oft Aſche aus, und ließ ein 
Bruͤllen hören. Della Torre. 

2721. Der Berg Kötligian entzändete ſich in 
Island,, und verurfadte dur die gäbe 
Schmelzung des Eiſes und Schuees eine 
Ueberſchwemmung. Büfhing · 

1723. Den 2zten Junius floß ein Feuerſtrom 
aus dem Veſuv. Della Torre. | 
2724. Den zaten Sept. ſtieß der Vefuv ſchon 

wiebermur einen Feuerſtrom aus. Deila Torre. , 
‚ben 17ten Man fing der grofie Bera Rrabla 
in Seland au, Rauy, Aſche, Steine und 

3 Feuer 


I) 


Feuer mit einen fürchterlichen Getdfe auszu⸗ 
*. werfen, er fließ auch einen Feuerſtrom von 
fi, der laugſam in einen See xann, und 
zu Ende Septemberd U. 17294 zu fließen 

. aufbörte, ald der Kabla ftill ward. Bald 


nach der Entzündung dieſes Bergs fiengen 
auch drey nahe gelegene Berge. zu brennen 
- an. Büfhing. Lu 


3725. Den ıöten Jaͤner ſtieß der Veſuv einen 
Feuerſtrom ans, welder durch den May 
und Runius gleichfalls floß. Della Torre, 
Es floß auch der Feuerſtrom des Kabla, 
Buͤſching · 
1726. Den Ioten April Fam ein neuer Feuer⸗ 
from aus dem Veſuv. Della Torre, Der alte 
“de Kabla floß noch immer, Buͤſching · 


1727. Den 26ten Zul, Fam ein Feuerſtrom 

aus dem Wefuv, er hielt, jebod) fehr unters 

broden, bis ind folgende Jahr an, Della 

Torre. Zener des Kabla dauerte aber beftändig 

ſort. Es entzändete ſich and) der Berg Derais 
fe, und verurfachte durch das gaͤh geſchmol⸗ 

zene Eid und Schnee eine Urberfchme 
mung. Büfching. 


7 Den zarten Februar warf der Veſuv 
Aſche, und Steine aus, vom ıgten bis 
zoten März einen Fenerfirom. Della Torre. 
Es entzändete fid) ein Berg auf der Inſel 
Ranzerotte (einer der Canariſchen Infeln) wo» 
durch 10 Derter verzehret wurben. Bilderf. 


1733. Den gten Jaͤner brad and dem Veſuv 
ein Feuerſtrom aus, welcher, jebod unters 
brodyen, bid den sten May floßz; den sten 

„; Sun. war ber oberfle Schlund des Vefuvs, 
wie Sorrenting bezeugt, fo voll brennender 
Materie, daß fie einen feurigen See bildes 
te; dem ıgten Sun. flieg ein bier "Dampf 
auf; vom joten Zul. floß eim neuer Feuer⸗ 
bi8 den 1oten Jaͤner bed folgenden 

ahrs. Della Torre. Auch ber Aetna fpie 
im. Unfange deör Jahrs wieder (Feuer, Bil⸗ 
derfaal. j 


1737. Den’ ıg4ten May flieg ans dem Veſub j' 


ein bider Dampf auf; dem ı6ten ließ "fid) 
auf dem Gipfel Feuer ſehen, es fiengen | 
‚endlich Steine zu fliegen; und ein Feuer⸗ 


ſtrom auszuflispen ans Diejed ward Br 
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2oten May heftiger, ed flog andy eine Wiens 
ge Aſche, und Binsfleine. Der Strom theil⸗ 
te fich in mehr Arme, beten einer 14400 
Spannen lang, 548 breit, 20 hoch, ber 
zwepte 9200 lang war; ber Hauptſtrom 
ieng dem Meere zu, und blieb ben z21ten 
ayftehen, 28400 Spannen lang. Die Mas 
"serie diefer Ströme. berrug nad) ber Rech⸗ 


- 


» nung: bed. Franc, Gerrao 319658161 frans - - 


zöfifhe Cubikſchuhe. Das aͤußere Feuer hielt 


bey derfelben bis ben 25. May, das innere 


biö ben halben Julius an; bis ben: 23ten ' 
May warf der Veſuv immer Aſche, Stei⸗ 
ne, und Feuer aus, Della Torre, 


1742. Ein Berg in Quito hat fich dieſes Jahr 

“entzündet, einen neuen Schlund eröffnet , 
und heftig Feuer ausgeworfen, dieß ſchreibt 
Bougwer ein Augenzeuge. 

2751, Den a2ten Dftober war ein geringes 
Erbbeben; ben 25ten fah man auf dem Ve⸗ 
fuv einen Rauch, und hörte oben (denn. 
Delia Torre ftieg diefen Tag auf ben Bes 
ſuvb) ein Gepraßel, wie eined fiedenden Dies 
talls; noch an dem naͤmlichen Tage brach ein 

Feunerſtrom aus, und floßfnit einer ſolchen Ge» 
ſchwindigkeit, daß er in 8 Stunden 4 wels 
ſche Meilen machte; er hörte den gten No⸗ 
venber auf. Da Della Torre ben a2. May 
bed folgenden Jahrs über der Lava gieng, 
flieg and einigen Defnungen ein erflidenber 
Danıpf auf, ber nicht foviel vom Schwefel, 
ald von einer NWermifhung aus Salmiak, 
Salpeter, und Vitriol roch. 


1753. Der Aetna warf abermal Feuer and, 
Buͤſching. PL EIER 
1754. Den aten December firömten ohne alles 
Geraͤuſches 2 Fenerfiröme aus dem Veſuv 
aus; den sten Dec, ftürzte einer über eine 
Anhöhe fo ſchnell, daß ed dem Auge meh 
that, ihm zu betrachten; ben 14ten, und 
izten legte deren einer in einer Minute nur 
‚einen Schuh zuruͤck; er war 63 Schuh breit, 
64 hoch; ben agten December machte er in 
einer Minute, ı5 Schuh. Beyde Ströme 
liefen bis den 2oten Qäner bes folgenden 
Jahrs, Della Torre. diefer hielt au die jeus 
rigen Ströme ganz nahe eine Magnetnadel, 
fie veränderte aber ihre Stellung nicht. 


1755. 


q 
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2755. Die 2 Stebme des vorigen Jahrs floßen 
biö ben aoten Jaͤner; ben zıten Jaͤner fließ 
der Veſub einen wenn über die vorigen aus, 
and hörte auf Steine auszuwerfen. Der 
Aetna warf den gten März einen Dampf, 
hernach ſchwarzen Sand, und 3 Unzen ſchwe⸗ 
re Steine aus; bem Toten Märzen quoll 

and ihm ein fo heißer Waſſerſtrom, daß ſich 
ein Bauer, der ihn beruͤhrte, bie Finger 
verbrennte; hierauf, nachdem das Waſſer aufs 
börte, kam ans der nämlichen Defnung ein 
Feuerſtrom, der in 24 Stunden eine Meile 
zurüdlegte; ein größerer Fam aus einer ans 
beren Deffuung ben ııten März, 60 Ellen 
breit; nachdem er 2 Meilen weit gegangen 
‚ war, blieb er ben ızten März fichen, Deila 


Torre, 
1757. Der Aetna fpie Feuer. Buͤſching. 
3759. Der Veſuv fließ einen Feuerſtrom aus, 
Buͤſching. 


1760. Abermal der Veſuv. Buͤſching. 
1763. Jetzt that es der Aetna. Buͤſching. 


1766. Es kam aus ben Aetna ein erſchreckli⸗ 
cher Feuerſtrom; der Hekla fieng den zten 
April an Rauch, Sand, und Flammen uns 
ter einem Erdbeben auszuwerfen; es erfolgs 
te ein beträchtliher Schaden. Buͤſching. 


1767. Ein Feuerfirom kam aus dem Veſuvb. 
Buͤſching. 


1771. Der Veſuv brach im April, und weit 
härter den Joten May aus; die Feuerfirds 


me giengen 3 Meilen weit, theilten ſich bers 
nad) in 3 Teile, (der größte war 160 


Schuh breit) und verwüfteten viele hundert 
Felder. Bilderf. 


2774. Der Veſuv tobte dieſes Jahr hindurch 
zu verſchiedenen malen, Bilderf. 


429. 60) Waj - 


1777. Der Veſuv ſpie zu Anfange des Jahrs 
——— Feuer; ſtieß 4 Ströme Bad wi 
ber größte 200 Ellen breit war, und vers 
wuͤſtete viele Felder, und Käufer. Bilderf. 
1779. Der Veſuv machte den 7ten Auguſt mit 
erſchrecklichen Bruͤllen und Donnern einen . 
Ausbruch, bergleihen man kaum noch gefes 
ben hat. Bilderf. j — er 
1780, Den zıten Jun. warf ber Mena einen 
Feuerſtrom and, bey 25 Schuh hoch; vers 
ſchiedene Dörfer wurben verheeret. Bilderfi - 


178r. Den zoten Sept. fieng ber Aetna Feuer 
zu fpeyen an, und machte eine neue Defuung, 


1782. In Schavonien im ——— Comitat 
ſchlug Feuer aus der Erde hervor, und 
machte, wo nicht einen vollkommenen, doch 
etwas Ähnlichen Vulkan. . 


1783. In ben Lipariſchen Juſelu entflaud ein 
Vulkan; der Veſur fieng auch zu fpeyen an, 
und ſeine Flammen wurden im Oktober ims 

. mer heftiger, 

1784. Der Wefun fpie im December , und 
warf einen Feuerſtrom aus, welcher boch in 
ben Weingärten keinen Schaden machte; aber 
bie heiße Abe war benfelben ſehr ſchaͤdlich. 
In Joland entſtand ein lang aubaltender 
Erbbrand, Er 


1785. Der Vefub war, mod vom vorigen 

Jahre Her, im Feuer. Man. beklagte fih 
um Ende Märzend, baß baffelbe immer hef- 
figer wurde, und fein Auswürf ſich Thon auf 
2 Meilen erſtreckte; den 18ten Movember 
erfhütterte er bie Erde, und fieng darauf 
an immer heftiger zu fpeyen. Der g 
hon lange daurende Erdbrand gieng in 
land am Enbe des Brachmouats noch im⸗ 
mer fort, 


Sahre der Vulkanen überhaupt. 








| Zwiſchen⸗ | Jahre. | Bwifchens” ı Jahre, — | Jahre. — 
jahre. jabre. | jahre, -Habre. 
40 39 | 473 39 993 43 | 1137 x 
79 124 512 173 1036 13 1138 1 
203 269 085 127 1049 55 1139 . 18 
472 | 1 812 181 1104 33 | 1157 3 
473 993 2137 2160 


Jah⸗ 
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. Jahre der Vulkanen überhaupt. z 
. Sabre. | |. Jahre. — Jahre. [ars Be | Zwifchens 


jahre. _ jahre. 





1160 1 1537 21 1632 1 121 2 
1161 1 2558 2 | 1633 x 1723 1 
1162 1 1586 17 1634 1 1724 * 
1163 1 160g‘ t 4) 1935 1 1725 1 
1164 1 1607 1114 1636 2, 1726 1 
1165 1 1608 1 1637 1 1727 3 
1166 I 1609 1 1638 1 1730 3 
1167 1 1610 1 1639 21 1733 4 
1168 1 1611 2. „| 1660 9 1737 5 

21169 33 1612 1 1069 3 1742. II 

1222 62 1513 I; 1682 3 1753 I 
1284 16 1614 x! 1685 4 1754 1 
1300 6 1615 ze 1689 4 1755 2 
1306 23 1616 1 1693 1 1757 2 
1329 1 1617 2! 1694 2 1759 — 
1330 1 16018 2} 1696 1 1760 3 
1331 1 1619 x 3697 1 1763 3 
1332 x 1620 21 1698 3 1766 I 
1333 8 1627 1! 1701 3 1767 4 
1341 21 1622 1 1704 1 1771 3 
1362 27 1623 ı' 1705 2 1774 3 

ı 2389 19 1624 1 1707 1: 5 1777 2 
2408 36 1625 x 1712 _ I 1779 L: 
2444 x 1626 1 1713 1 1780 1 
2445 ı 1627 ! 1714 3 1781 x 
1446 2 1628 1 1717 1 1782 1 
1447 53 1629 1 1718 1 1783 1 
1500 36 1639 Ä 1719 . ı 1784 5 
2536 1 1631 1 1720 - 1 1785 
1537 1632 2721 


Jahre der Vulkanen. 


Beh. JAetna. | Hella: Andere. 


49 
79 
205 
253 
412 
3 
i 2 
685 | 
812 
993 | 
2036 { 


Dga2 Jah⸗ 


dos 


J Veſub. 


1138 
1139 


1306 


1500 


1631 


Sb Co) Sp 


Sabre der Vulkanen. 


Aetua. 


IG6II 


1612 bis 1636 


1104 


1157 


1558 





| Heffa. | Aidere. 


2137 
138 


1536 


-- 


Bir») k 
Pre 












10634 
1635 
1636 bis 1639 


1669 


1693 


1693 


1721 
172% 


1725 
1726 


1742 


1727 
1730 
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1777 
3779 
1780. 
1781 
1784 
1785 


in xr Sahre 
4 Sahren 
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Ep Co 
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—11 
JDahre der Vulkanen | 
VeſusAetna. | Hella, | Untere 





125 
I21 
120 
218 


114 


213 


79 


41 


36 


3° 
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Wenn die Ausbruͤche der Bulkanen nad) gewiſſen Perioden geſchehen, kamen zuruͤck? 


21 


of 


Ron wrummananae 


auf folgende Jahre der Wulkanen. 


Sahre, kei ber Wahrsı Jahre. Grad der Wahrs 


ſcheinlichkeit. ſcheinlichkeit. 
1787 18 zu 10 1790 | 20 5 10 
1738 28 Li 10 1792 | I5 5 Io 
3789 29 % 10 | 1793 18 :; 10 


Br 


1794 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1802 
1803 


"2804 


1805 
1806 
2807 
1816 
1817 
2318 





(0) Ye | 


Grab der Wahrs | Fahre. Grab der Wahr⸗ 


fheinlichfeit. 


II 


ZZ 44 — 


1819 : 


1820 
1824 
1325 
1826 


-1832 
1837 


1838 


1861, 


1862 
1863 
1864 
1865 


1835 


1886 


ſcheiulichkeit. 
sı# $ 10. 
ııl ! 10 
It X} Io 
“IIt } Io 
Iı ; ı0 
11 ;} _ ıo 
13 ; 10 
ı3 ;:..10 
144 $ 
173 2 10 
174 x Io 
ı5 10 
ııt : 10 
ııt ? 10 
ıı 3 ı0 
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Von 


314 


| * 
* 


fe (0) «Safe 
Von Inſekten. 


Be 


Sch rebe hier u bon jenen Inſelten, bie ben Gewaͤchſen adlich ſind, wie ſehr aber die 


Vermehrung, und Fortpflanzung oder aber die Vertilgung dieſer ſchaͤdli 
Federmam bekannt. Ja ſelb 


Witterung abhange, 


Lanbplagen von ber 


bie zahlreiche Wanberfchaft 3. B. der 


Heuſchrecken ſcheint fich nad) gewißen Perioden: zu richten, und richtet größered Unheil ald alle 


üble Wetterarten au. Das erfle, was ic hievon finde, iſt von A. 


393. Wo fi eine. ungemeine Menge Heuſchre⸗ 
en einfand. 7°. Beda. und Italien ſehr vers 


heerte. Thogldo. 


294. Auch dieſes Jaht verurſachten ſie großen 
—88 V. Beda. Diefe 2 Jahre kamen 
3 große Schwaͤrme in Italien, und verur⸗ 

ſachten alldorten die aͤußerſie Hungersnoth. 
Lanc. 


311. Heere der Heuſchrecken flogen aus Afrika 
in Italien, und verwuͤſteten bie Felder, 
Alſted. 


852. Dieſes Jahr ſoll die Menge der umge 
kommenen Heuſchrecken bie Per verurſacht 
haben. Comment, Linne, =. 


r o. Durch ganz Frankreich ma | die Heu 
"reden un ehem, und rien großen 
- Schaben. Trithem, 


873. Da bie Früchte zeitigten, hat eine neue 
Dia (welche den Fränkifchen Völkern noch 
unbekannt war) die Deutſchen nicht wenig 
bergenommen. Es Famen, den Heuſchrecken 
Abnliche, Inſekten fo häufig, daß fie in einer 
Stunde bey Maynz, hundert Joche verwuͤſte⸗ 
ten. Da fie nad) Miedergang zogen, kamen 
andere vom Aufgange nad), und diefe trauris 
ge Scene ereignete ſich durd) 2 Monate faft 
täglid. An. Fuld. 


874. Eine unglaublihe Menge Heufchreden 
fam and Orient , und überzog Deutfchland, 
ganz Frankreich, und die übrigen Länder Eus 
ropend ; fie erfoffen endlid im WBrittifchen 
‚Meere, und da fie hernach das Meer an 


+ 


' 
\ 
\ 


| 
bad Geſtad auswarf, ermedten fie durch 
ihre Faulniß und Geſtank die Pefl, Am. 
Saxo, Tritkem. fagt 'eben dieſes, aber U, 
870. Regino. 'A. 873. Sigeb. U. 874. In 
Frautfrein gab es hähfige Heuſchrecken. Lan- 
cell, fie verwüfteten Deutſchland, Frankreich, 
Engellend, und "Wohlen. Comment. Linnt, 
Die An. Fuld. fegen die Peſt auf dieſes 

* Jahr. Wende laffen ſich nicht miteinander 
vereinigen, denn wenn man annimmt, daß 
bie Henfchreden U. 873. gekommen, und 
ihre Ever hinterlaffen Pe ihre Nach⸗ 
tommenfchaft aber U. 874 im Meete umge⸗ 
fommen fey, fagt man eine Sache, bie ſich 
Öfterö, wie wir fehen werben, ereignet hat, 

dieſes Jahr aber kaum hat gefchehen koͤnnen, 
mdeın der außerordentlich kalte und lange 
Winter ihre Bruth hat ganz, ober wenigſt 
größteticheild zerſtoͤhren muͤſſen; vielleicht ka⸗ 
men fie aber 2 Jahre nacheinander, wie in 
ben Jahren 593 und 594. 


2084. Deutſchland, Frankreich, Engelland , 
und Pohlen wurden abermal durch Heuſchre⸗ 
den fehr beſchaͤbdigt. Comment. Linus, 


a Su vielen Ländern gab es unzählige 

hierchen, welche nicht böber flogen , als 
daß man fie leicht mit der Hande, oder eis 
nem Stock erreichen konnte. An der Dice 
waren fie ben Fliegen gleich, aber viel län- 
ger. Ihr Heer war fo zahlreih, daß es 
fid) auf 2 nnd 3 Meilen in die Länge, und 
eine in die Breite erftredte, und die Sonne 
ber Erbe bedeckte. Trithem. 


1101. Eine unzählige Menge Schmetterlinge 
flog von den ſaͤchſiſchen Gränzen nah Bayern. 
An. Saxo, 

1243. 


1243. Große und fehr zahlreiche Heuſchrecken 
machten in den Feldern , Bäumen, und 
. Weingärten Defterreihd großen Schaden’; ja 
fie fielen. das Vieh auf.den Feldern, und 
feloft die Pferde an, und verwunbeten fie. 
Chron. Lamæl. Dad Chr. Salisb. fagt das 
nimliche von dem vorhergehenden Jahre, Es 
verdient aber bier feinen Glauben , _ weil 
es die Sonnenfinfterniß gruudfalſch aufeßt ; 
diefe hätte an einem Sonntage, den achten 
Tage nach Michaelis folglich den ten Okto— 
ber fenn follen, da fie body ben zöten Sept. 
‚on einem Freyfag war. In Ungarn fraßen 
bie Heuſchrecken alled auf. Chr. Clauftron. 


1310] Die Weinſtoͤcke und Gartenfrüdte wur⸗ 

131 ) den durch diefe zwey Jahre fehr in Des 

- fterreih durch Käfer Cbruchi) beſchaͤdigt. 
Chr. Mellic. 


1337. Es kam eine große Menge Heuſchrecken. 

Præœtor. Ricciol. Sie flogen in einem Heere, 
bad 35000 Schritt lang, und 1000 breit 
war, Alfted. Nun fage man mehr, daß bie 
Alten iu ber Menkuufk wenig bewaudert 
waren. 


338. Hier kamen biefe Heere nach Oeſterreich. 
. Chr. Mellic, Clauſtron. Zwetl. Salisb. Paltram. 
An. Leob. Sie madten an den Früdten 
fehr großen Schaden. Fafti Campilil, Gie 
hielten um Frankfurt, vom -Igten Sept. 
bid auf Lukas (den ıgten Dftob,) an Hers 
nad) gieugen fie durd die Kälte zu Grunde. 
An. Francf. Das Jahr ift außer allem 
Zweifel. Es war ebeu jemed, wo ſich das bes 
ruͤhmte Wunder zu Pulkau im Defterreich 
ereignete, Chr. Mellir. Zwetl. An. Leob, 
mithin kamen die Heufchreden 3 Jahre nadyz 
einander, und A. 1338 wurden fie mit ben 
Juden verjagt. Sie machten bes Tags, 
bey günftigem Wetter, 1, auch 2 Meilen, 
flogen fo dick beyſammen, daß fie das Sons 
nenlicht verbunfelten, fraffen die Felder, wo 
. fie ſich niederließen, rein auf, ſchonten body 
ber Weingaͤrten; zu Würzburg waren fie 
um den halben Auguſt, und ſchonten auch 
dorten ber Weingaͤrten. Cont, L, Schaf. 


ih (0) 48*. 
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1339. Eine unglaubliche Menge Heuſchrecken 
am von Ungarn durch Bayern, Schwa⸗ 
ben, und Franken bis an Mhein , und 
fügte großen Schaden zu. Am. -Rebdorf. 
Sie hielten 2 Monate lang an (es wird 
aber der Junius genennt) ftellten dicke Wols 
fen vor, bededten bie Erde fo dick, als 
ber Schnee, verzehrten alled, und ließen 
ſich nicht abtreiben. Trithem, Sie kamen 
zu Enbe des Julius aus Ungärn, und Gries 
cheulaud, durchſtrichen Böhmen, Mähren , 
Defterreih, Bayern, und Franken. Lupacz. 
In ber Lombardey verwäfteten fie alles, 
Lancell. 


1347. Es fchreiben einige, daß ed in Orient 
eine unzählige Menge Eleiner -Thierchen ges 
regnet habe, deren Faͤulniß ‘jene ſchwere 


Peſt (wovon wir gemeldet haben) verurfachte. 
Trithem, 


1349.. Eine ungeheure Menge Inſekten (Eru- 
ce) waren anf allen Pflanzen. zu finden , 
woraus epidemiſche Krankheiten, und Vieh⸗ 
feuche entfianden. Trithem, 


1355. Ju Bayern gab es fo viel Grillen (erst 
li) daß fie die Felder 4 Ellen hoch bededs . 
ten. Lancell, Nur ein Grillenfänger wird 
dieſes buchſtaͤblich glauben. 


1363. Es gab eine unglaubliche Menge Heu 
ſchrecken, die eine halbe Spanne lang was 
ren (media palma) fie kamen endlich durch 
bie Kälte um. Au. Framcof. 


1964. Diefes Fahr befuchten die Heuſchrecken 
die Lombardey. Lance, Auch Schwaben , 
und Elſaß. Man fuchte fie in Schwaben 
durch das Laͤuten ber Glocken zu verireiben. 
Trithem. 


1366. Und dieſes Jahr Oeſterreich. Paltram. 

1473. Aus der Moldan kamen uneunblich 

—* Heuſchrecken nad Oeſterreich. Chr, 
ellic, . 


1475. Fu Uugarn, Mähren, und Pohlen gab 
eö eine ſolche Menge Heuſchrecken, daß die 
r ou⸗ 


ü F 
Sonne verfinfkerten, Echſtorm. Sie waren 


einen Mannsfinger lang', flogen in einem 
Heere, bad 3 Meilen laug, 15 breit war; 
ließen, wo fie einfielen, nichts als bie 
bloße Erde, und ihren Unrath zurüd. Cont. 
Urfperg. Sie drangen im Auguft aus Maͤh⸗ 
ren in Böhmen, und Pohlen. Aupacz. Sie 
kamen auch nah Franfreih, und Engellaud. 
Comment. Linnd, . 


527, Ein beftiger Mind trug eine große 

nge Heuſchrecken aus der Türken in 

Pohlen. Rockend. welde bin und wieber 
großen Schaden machte, Alted. 


1537. Sie waren in Rußland häufig. Lancell, 


1540. Böhmen, Mähren, und Schlefien wurs 
ben fehr durch Heufchreden geplant. Luparz, 


1542. Ein heftiger Wind führte abermal bie 


deuſchrecken aus Lithauen in ha und 
Schleſien; den agten Auguſt verfinſterten 
fie zu Breßlau die Sonne. Echſtorm. Sie 
folgten dem Cometen. Alted. Es hat alſo 


die Aftronomie auch ihre Inſekten, fo aut, 


ald die Dichtkuuſt, und eben fo hungerige, 
denn fie verzehrten alles in Pohlen. Tancell. 
den 16ten Auguſt kamen fie nach Zateck in 
Böhmen, fo häufig, ald ber dickeſte Schnee. 
Lupacz. Sie waren an vielen Orten, und 
fielen. fogar auf die Maylindifhen Meder. 
Rockenb. und fügten insgemein in Ungarn , 
Deutſchland, und Italien großen Schaden 
.: Comment. Linné. Auf die Heuſchrecken 
er Raupen und Schmetterlinge. (papi- 
liones & eruc®) Zupacz. Ein wahres Ins 
ſektenjahr. 


1546. Den 2, 3, 6ten Sept. wurde die Pras 
gergegend von Heufchreden belagert. Zuparz. 


1547. Den asten Augufl machten fie alldor⸗ 
ten einen neuen Angriff. Lupacæ. 


1586. Regnete es gar Heuſchrecken, aber zum 


Gluͤcke zu Eonftantinopel. Altea. 

1613. Deutihland, Engelland, Pohlen und 
——— bekamen abermal an ihnen, ge⸗ 
fraͤßige Gaͤſte. Comment. Linnt, 


fe ko)’ 


1648. Sie fanden fih abermal in Ungam , 
eutfchland und Stalien ein. Comment, Linse, 


"1655. Es meldet dieſes Jahr von Heuſchre⸗ 


den. Toaldo. 


1690. Rußland mufte dieſes Jahr 3 Heere 
der Heuſchrecken aushalien, deren eines nach 
Pohlen, dad andere nah Volhynien, daß 
dritte nach Ungarn z09 5 fie bedeckten, wo 
fie Lager machten, die Erde zuweilen etliche 
ZoU hoch. Comment. Linne. 


1709. Karl ber XII. befam an ihnen unver⸗ 
mutbete Feinde auf den Hals; denn ba er 
dieſes Jahr in Veffarabien floh, Eamen vom 

ſchwarzen Meere ſolche beträchtliche Züge, 
die ſich wie ein Sturmwind erhoben, und 
wie ein Hagelwetter eiufielen, daß fein 
Fußvolf und Renterey weber feben, noch forts 
kommen konute. Comment. Linnd, 


1720. Im Benetianifchen gab eb unzählige Heu⸗ 
ſchrecken. Bilderſaal. 


1730. Hier waren fie im Brandeburgiſchen 
häufig. Bilderfaal. Sie richteten in Europa 
große Verwüflungen an. Frifch hielt fie eis 


ner Abbildung würdig. Comment. Linné, 


1747. Diefed Jahre kamen fie and der Wallas 
hey nad Siebenbürgen fehr zahlreih. Bils 
derſaal. 


1748. Sie richteten ſchon wiederum im Euros 
pa große Verwuͤſtungen an, und wurden 
aberinal von Friſch abgebildet. . Comment. 
Linné. 


1774. Im Kirchenſtaate war eine ſolche Menge 
Heuſchrecken, daß deren täglich ungefähr p 
viel, ald 25 Malter ſaſſen koͤmen, in Saͤ⸗ 
de gefammelt, und verbrennt wurden. Diefe 
Landplage fiel auch in Ungarn im Wespris 
mer und Eifenburser Comitat ein. und ver 
zehrte alle Feldfruͤchte. Bilderfaal. 


1778. Um die Mitte diefes Jahrs liefen fih 
dide Wolken von Henjdreden um Emyrna, 
in Siebenbürgen, und Aſtracau nieder, frapen 

in 


= 


En | **0) * ac 
in etlichen Tagen alles weg , ‚und nahmen 1783. Da ihre Bruth nicht vertilget wurde, 
ihren Marſch weiter. Bilderfaal. _ = a. im in Ungarn fehr. 

1779. Hier machten fie auf Algier einen ges Qblreid ; zu Szegedin beflagte man ſich im 
— PER AP * — September ſehr uͤber ihre ungeſtuͤme Menge. 
derten. Bilderſaal. 84. Schon im May fie ab 7 

._ i 1784. on im May waren fie abermaf zu 

"Tan Üfreine he geh, Biber idR, m Sub zu Rom hr Häufig; 

5 . in dieſem, ober eo. — Jahre, ich — 

‚Di Mi chickte i mich deſſen nicht mehr, wurde auch Sklavo⸗ 

Pe Pr * er nien fehr von ihnen geplagt; man entdeckte 
gen. Auch in Syrmien waren fie häufig, aber, daß bie Staare in ber Vertilgung 
wo man fie noch U. berfelben fehr oute Dienfle thuen, es wurs 
be baher auf das fchärfefte verbothen , bie 

"1782. Nicht vertilgen konnte; im Auguſt bes Staare auf was immer für eine Lirt zu er⸗ 

fuchhten fie Ungarn, und von bannen aus morben. 
Steyermark. 


So ſehr ſich die Wanderſchaft dieſer ſchaͤdlichen Inſekten nach gewiſſen Perioden zu richten 
ſcheinet, fo. wenig ſieht man von einer Periode, wem man die Jahre, und Zwiſchenjahre dies 
fer Juſekten betrachtet, wie folgende Tafel zeigt. 


| Jahre ſchaͤdlicher Inſekten. 
Jahre. JZwiſchen⸗ | Jahre. Kr | Jahre. | Zmilhens | Jahre, Pen 


jahre. jahre. i 


jahre. jahre. 
593 I 1311 26 1527 10 1720 10 
594 217 1337 | 1 1537 3. . 1730 17 
gıı 4I 1338 1 1540 2 1747 1 
852 18 1339 8 1542 4 1748 26 
870 3 1347 2 13546 1 1774 4 
873 I. 1349 6 1547 39 1778 X 
874 210 1355 8 1586 27 1779 1 
1084 7. |} 1363 1 1613 35 1780 1 
1091 10 1364 2 1648 7 1781 1 
1101 142 1366 7. 1655 35 1782 1 
1243 - 67 1473 2 1690 19 1783 1 
1310 1 1475 52 1709 11 1784 
1311 1527 1720 


18 und 26 Jahre find die Perioden, denen fie noch am oͤfteſten folgten, Es iſt jedoch, 
mehr als fiebenmal wahrſcheinlicher, daß fie aud in 18 ober 26 Jahren nach ihrer Erſchei⸗ 
nung ſich nicht wieder werben fehen laſſen. 


Hiemit befchließe ich alles; woraus ſich auf eine lange Zeit vorhinein einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit für die Witterung jedes gegebenen Jahrs fließen läßt. Wie wenig man fi) anf eine 
Periode allein fügen koͤnne, wird jeber leicht einfehen, und hieraus ben berth ber 19, und 
100 jährigen Kalender beftimmen, womit einige fehr groß thun. Ob fich ſchon dieſes bey allen 
Mertergattungen genug einfehen läßt, füge ich doch, um es mit einem Blicke zu überfehen, noch 
folgende Eleine Tafel bey, i 
Rra — Ta—⸗ 


J 





Pu oh (0) ef 
x u fell, 


welche. anzeigt, tie oft Die Perioden von 19 und 200 Jahren sugetroffen haben. 





Die Periode von 19 Jahren, von 100 Jahren. 
traf zu.  Jeraf nicht zu. traf zu, traf nicht zu, 
bey Falten Winter. 36 mal 168 mal 37 mal 149 mal 
bey gelinden WBintern, 2 mal 61 mal 2 mal 52 mal 
bey langen Wintern. 6 mal 66 mal z mal 59. mal 
bey beißen Sommern. 11 mal 97 mal 14 mal 74 mal 
bey Eühlen Sommern. 4 mal 66 mal 5 mal 57 mal 
bey feuchten Jahren überhanpt. 94 mal 181 mal 8o mal 156 mal 
bey feuchten Wintern. 7 mal 89 mal 9 mal 70 mal 
ben feuchten —— 7 mal 44 mal 3 mal 38 mal 
bey feuchten Sommern. 11 mal 84 mal ıı mal 75 mal 
bey feuchten Herbſten. 4 mal 63 mal 4 mal 44 mal 
bey trodnen Jahren. 25 mal | 101 mal 28 mal 65 mal 
bey windigen Jahren. 64 mal 149 mal 52 mal |} 119 mal 
bey Jahren heftiger Donnermwetter, 63 mal 100 mal 33 mal 83 mal 
bey Jahren heftiger Hagelwetter. 27 mal 81 mal 16 mal 77 mal 
bey Nordlichter — 15 mal 76 mal 6 mal 54 mal 
bey uufruchtbaren Fahren. 69 mal 196 mal 72 mal | 175 mal 
bey guten Weinjahren. 7 mal 53 mal 8 mal 35 mal 
bey ſchlechten Weinjahren, 15 mal 82 mal 17. mal 68 mal 
bey epidemiſchen Jahren, 58 mal 183 mal 55 mal | 170 mal 
bey Erdbebenjahren. 97 mal | 128 mal 65 mal | zor mal 
bey Jahren der Vulkanen. 33 mal gı mal 22 mal 57 mal | 


. Was alle Perioden, zufammen genommen, belangt, bleißt es unferen Nacfolgern zu 
anterfachen, und zu entfcheiben übrig, ob aus der öfteren, ober feltenen Uebereinftimmung , ber 
nad) jeber Gattung von mir angefegten Wahrſcheinlichkeit, mit dem angedeuteten, und von ih⸗ 
nen zu beobachtenden Erfolge, auf fie alle zufammen genommen etwas, ober nichts zu bauen fey. 


Ende der erften Abtheilung. 
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Was laͤzt ſich son der Witterung auf eine kurze 
Zeit voraudlagen ? 


kann beflimmt, ober vernänftig befürditet werden, ſich auch anf eine kurze beftimmen laffe. 

Es ift aber mein Vorhaben keineswegs, hier abermal von Perioden zu handeln, da ich 
mit bdenfelben ohnehin die Geduld meiner Lefer werbe ermüber haben. Ich begreife bier alles 
dasjenige, was wir immer ein Anzeigen, Vorbothen, oder fogenannte Looszeit einer Witterung 
nennen; und woraus ſich breifte Wetterpropheten ein Wetter Fühn vorzufagen,, berechtigt zu 
feyn glauben. Wir wollen alfo die Wirkung der Cometen auf die Witterung ; die Folgerung 
von der Befchaffenheit einer Jabräzeit, gegen jene einer mittelbar oder unmittelbar darauf fols 
genden; bie fogenamnten Roostage, und Bauernregeln , und endlich alles dasjenige unterſuchen, 
woraus man die Aenderung und Beichaffenheit ver Witterung abzunehmen glaubt, Bevor ich 
aber bie Wirkung der Cometen unterfuche, Tiefere ich hier folgende 


Sammlung allee Kometen, 


Welche man, meines Wiſſens, bisher von älteften Zeiten an aufge 
| merkt gefunden bat. 


Da und der Mangel gutgemachter, und eben fo aufgezeichneter Beobachtungen außer Stans 
de feßt, bie Ruͤckkehre, der in älteren Zeiten gefehenen Cometen zu beftimmen, kaun id) von 
ihnen nur in foweit Gebrauch machen, -ald ed auf die Entiheidung der Frage ankoͤmmt, ob 
fih aus ihnen nicht auf die Witterung, eine Furze Zeit vorbinein, was vorfehen laffe.- Ob ich 
me bie Rechnung abermal iur von taufend Fahren her, aus Mangel genugfamer, und ficherer alter 

rkunden anftellen werde, glaube id; doch manchen, befonderd den Liebhabern der Sterufunde, 
einen nicht unangenehmen Dienft zu erweifen, wenn ich alle Cometen ihrer hronologifhen Ord⸗ 
nung nah, bier anfege, Indem dergleihen Sammlungen fehr feltfam find, und Feine fo volls 
fändige noch erſchienen if, Dem obſchon — fleißige Lubienietæ in feinem Theatro Cometa- 
83 zum 


E verſteht ſich von ſelbſt, daß, was durch bie Perioden auf eine lange Zeit vorhinein 


—J 
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rum, einem feltenen Werke, alled mögliche 
ihren aftronomifhen Tafelu eine fehr reiche 
doch geglüdt, noch einige zu finden, 


Jo (0) Fe — 

eſammelt zu haben ſcheint, und die 
——— der Cometen herausgaben, hat es mir 
die ihnen entwiſcht ſiud. Ich ſetze den $ 


> .> — 
Ser 


Berliner iu 
ewährämann bey, 


den Zubienietz anführt, oder ich — habe. Da mehrere vorkamen, habe ich den tuͤchtig⸗ 


fen gewaͤhlet. Die Jahre vor 


das 


hriſti Geburt, welche Kockenb. ſehr ungleich beſtimmt, habe 
ich, ſo oft ein Comet von ihm vorkoͤmmt, fo abgeändert, daß bie Geburt bes Erlöfers auf 
3969te Jahr der Melt fällt, wie Kockenb. augenommen bat, (ſich aber nicht immer 


treu geblieben ift,) wie aus dem Jahre ber Erbauung der Stadt Rom erhellet , welches er im⸗ 
mer auf 753 vor Chriſti Geburt anſetzt. Erhſtorm. ſetzt ebenfalls dieſe freudenreiche Geburt auf 
das Jahr der Welt 3969, weicht aber auch zumeilen hievon ab. Es kamen alſo die Cometen 


in folgender Ordnung + 


Vor Chrifto. 2312. in HM. 8 beleuchtete 
diefer Comet den ganzen Thierkreis. Zik- 
form. 

2291. Hevet. Fi 


et % 


21 gr . Hevel, 


2024. Im Z. Er durchlief in 65 Zagen 3 
Zeichen.  Cafius. 


2019. Durch 65 Tage. Es durchlief der Eos 
met 3 Zeichen bed Himmeld. Rochenb. 


2951. Im Y durch 22 Tage. Kockenb. 
fhreibt 1949. 


1920. Hevel, 

1841. In N. Rockenb, 

1820. Hevel. 

1732. Um den £ herum. Rockend, 
1718. Hevel, 


1515. Echſtorm, welcher diefen Cometen für jes 
nen hält, von dem Plinius L. 2. C. 25. mels 
bet. 


1495. Hevel, 


Er 


1200. Hevel, 


1193. Er wurde von den Aſſyriern in dem ZI 
beobachtet, Roskenb. 


1174. Cefins. 
1168. Er wurde durch: 43 Tage von den Gries 
den beobachtet. Kocknd. 5 

1700. Hevel. 

480. Da Kerres in Griechenlaud gieng. Zcifform. 

469. KRiceiol, — 


430. Rucio 


466. Durch 75 Tage. Erkflorm, 
431. Durch 60 Tage, vor der großen Peſt zu 
lichen, Echſtorm. — F — * 


HTr N 4 8 

412. Im Wirter gegen Norden. Echſtorm. 

411. Hwel, ; 

410. Ariſtoteles macht von dieſem Cometen L.R 
‚ Metereol. Meldung, Ricciof, rt _ 

400, Beylaͤufig. Aiceiol, 

372, m MWinter erſchien ein Comet, beffen 

fanz ben britten Theil des Himmels eins 

nahm. Er bewegte fid von Niedergang ges 
gen Aufgang, und verſchwand in der Gürtel 
des Dviond, Eckftorm. Welcher 377 anſetzt. 

371. Hud. | 

356. Ricciol. 

854. Hevel, Calvis., Es feßt dieſen Gometen 


Echflorm auf 395, und fagt, fein Schweif har 
be die Geftalt einer Lanze angenommen. 


341. Um den Yequator. Zckfl, 

839. Heli... 

336. Durch 70 Tage, Riccioh 

220. Im V. durch 22 Tage. Rockenb, 
204 Eckfl. 

203. Eckfl. 

aoo. In 5, EM. 

196. Hevel. 

194. Herel. 


159. 


ET ET 


199. Durch 88 Tage. Rockenb. Welcher 193 
ſchreibt. 


184. Durch go Tage. Echform, Welcher 183 


angiebt, 
186. Durch 32 Tage im V. Rockent, ) Er 
ee 6 
124. Havel, ee 
r _ n > ‚ SE . 
172% Hevel, Su: win! 


168. Echflorm. Rockenb. 

166. Rockenb. 

168. Rockenb. er 

162. Rockenb, Er fihreibt 168. RT 

160. Im $ bürch 9.Zage. Rockeyb. Cr freie‘ 
154: er, ae 

154. Hwel. » 


150. Es war ber Comet biejed Sabre ſo groß, 
ala die Sonne, und machte die Nacht beil, 
Rockenb. — 


146. Durch 32 Täge. Rockenb. 
140. Im Drion, Rockenb, 
238. In deu II durch 83 Tage, ‚Rockenb, Er 
fchreibt 132. ei —— 
136. Rockenb. N 
30 ober 129. Dur 70 Tage, Riciol,, 
122. Hevel, 
119. Gleichfalls durch 70 Tage. Ricciol, 
116. In B. Echt. Durch 15 Tage. Rockenb. 
Weicher leßtere irrid ro ſchreibt, da beyde 
das Fahr der Welt 3853 anfegen, 
‚ka j 
99.. Exhfl. 
93. Echfi. 
90. In der ie, Exil, 
87. Erf, 
go. Eetf. Er ſchreibt 50, und das Jahr der 
Melt 3889- ° De NR 
65. Hevel. 
60. Um dieſes Fahr erfchien nach ber. Beobach⸗ 
sung des Poffibonind ein Comet. Kicciol. Es 
meldet Rockend, daß 60 Jahre vor Chriflo 


nk Bi: 
77 339° 
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durch. d Tage ein Comet geleuchtet habe. Er 
ſetzt aber das Jahr der Welt 3903 au, 


50, Eck. Petau. 49. 


45- 46. 47. Durch dieſe Jahre erſchienen meh ⸗ 


rere Cometen, welche Virgil beſingt. Kicciol. 
44. Rach dem Tode des Caͤſars, wovon Sue⸗ 
tonius gedenfet.? ', RE A 
30. Ju der S. Durch 95 Tage. Echa. 
27. Hevel. 
23. Durch einige Tage in 'S. Rockenb. 
13. Durch viele Tage. Ricciol, as 
0. Das ift, im Sabre, da der Erlöfer geboh⸗ 
ren wurde; auf welchen die Sibylle diefen Cor 
meten foll andgcdentet , und den Auguſt bes 
lehret haben, daß hiedurch ein Kind angefüns 
det werde, welches arößer, denn er, un® 
folglich von ihm anzuberhen fey. Alfed. 
Nach Chriſti Beburt. 
1. In N burdy 3 Tage. Rockenb. 
12. Im V durch 32 Tage, Rochenb. 
14. Nahe un den Tod des Auguſts. Ricciol, 
10. Alfied, 2 , —— 
17. Su V durch 20 Tage. Rockenb. 


i 40. In den II. , Rockenb, 
43. Rockenb. Es giebt biefen Cometen chf. _ 


Ar 54 au... 
st. Im neunten Jahre ded Claudius. Cent, 
Magdeb, Ä | 
56. In 8 durch 4 Monate. Er gieug von 
Mitternacht gegen Aufgang. Alfled. 


57. Aſſted. 


60. Dur) 6 Monate. Echft. aus dem Tacitus. 
61. Eck. 
62. Eh. 

66. Rockenb. 


* 


— 4 


68 und 69. Altedi 69. Echfl, 


ro, Su ben DJ. KRockenb. 
72. In der S durch 40 Tage, EM. 


©: 3 76. 


4. | 
16. Rieciol. 739. Alled. 77. Rockenb. 78. 
{ —* "Ale a. überein, baß biefer Eos 


mes einem Wurfpfeile geglihen habe, und 
baher Acontias fey genennt werben. 


73. Alfled. 

79. Echfl. 

130. In dem @, und Z durch 39 Nächte, 
Ricciol, 


145. In dem 2 burd) 6 Nächte, Riceiol, 


146. Diefer Comet ſchien lang, und wurde 
„überall gefehen, Stump 


: 160. Echſt. J 
165. Berlin. Sammlung. 


181. Ein gebarteter Comet, ben man Pogonias 
nenne. Alte. 


187 ober 188. Kockenb. | 
190. Alfted, 
192. Echſt. 


195. Lubien. Vielleicht iſt dieſer ber vorher⸗ 
gehende Comet. 


204. Es wurde ein Comet viele Tage hinter⸗ 
einander zu Mom beobachtet. Rockenb, 


213. Ricciol. 

2 De — —— gegen Aufgang 

220. In den M durch 18 Tage von Anfgang 
gegen Niedergang. Labien. 

307. Keckermann, 

322. Hevel. 

324. Sn ber MP. Rockenb, 

335. Ein ungewöhnlid großer Comet. EM, 

337: Arfcd, 

340 oder 341. Ein fürchterlich großer, im V 


durch 6 Monate, 3 Tage, fihrbarer Comet. 
 Rorkenb, 


363. Ricciol. Es wurben dieſes Jahr bey Ta⸗ 
ge Cometen geſehen. Eekf, 


367. Man ſah bey heiterem Tage dieſen Cos 
meten. Rochenb. 


EP 


370. Durch 11 Wochen im V. Rockems, 

375. Echfſt. ” 

377. Med. a E 

380. Ein Planet, größer als die Venus, bes 
leuchtete deu sangen Horizont. Er fland in 
der S durch 4 Monate, Rockenb. 

383. Diefer Comet gli der Venus, und 
wurde Xiphias genennet, Alfted,. =‘ 

384. Der Schweif dieſes Cometen glich voll 
— einer Saͤule. Rockenb. ‚ala 


‚386. Der Comet, wovon Claudian in ber Lob⸗ 


rede des Honorius Meldung macht. Ricciol. 


389. EB ließ ſich biefer Comer Anfangs gegen 
Mitternacht fehen, Teuchtete hernach, wie ber 
—— in den II durch 20 Tage. 
Rockenb, ” 


390. Ricciol, 

392. Ricciol, 

393. Seen Mitternacht durch 40 Tage. Mi- 
ceph. 


394. Diefer Comet glich abermal einer Saͤuls 
(ein wunderlicher Ausdruck) im Thierkreiſe 
durch 30 Tage. Rochenb. 


396, Rochenb. 
398. Rockenb.. 
399. Ein fuͤrchterlicher, ſehr großer Comet Eckfl. 


405. Niemal wurbe noch ein fuͤrchterlicherer 
Eomet geſehen. Er glich einem Schwerte. 
Elaudian beſchrieb ihn bey dem Gotheukriege. 
Ricciol, Alfted fegt diefen fhwertförmigen 
Eomet U. 410 an. 


408. Bey einer Sonnenfinfterniß, Hivel‘ 


412. Im Z von ber Mitte des Sommers bis 


zu Ende des Herbfis durch 4 Donate. Ro- 
chend, 


413. In der IM burdh 4 Dlovate. Zeh. 


418. Der Comet war. bis in September fichts 
bar. Rockenb. : 


423. Viele Tage lang. Calvis. 
434. Rockenb. 


442. 





442. Eelfl. 


443. Alfted. 


A. In N Echt. Durch viel ae Rockb. 


450, Ecäfl. 

451. Berl. Samml. 

453. Mehrere Cometen, Echt, 

454, Rockb, 

457. Echſt. 

459. Alfted, s 
480: Berl. Samml. 
488. Rockb. 

500. Eck, 

519. Gegen Aufgang erſchien ein gebarteter 


Somet,. beffen Schwanz fi gegen Niebers 
gang kehrte. Calvis. 


531. Weil der Schwanz bed Cometen, ber 
durch 20 Tage erfhien, aufwaͤrts gefehret 
war, wurbe er von ben Griechen Lampadias 


genannt, Echt. 

533. Älfed. 

535: Im Minter ließ ſich ein großer Comet 
#95 Calvis, 

338. Ricclol. 

539, Im December, in JKockb. 

540. Im Winter, im L Zei. ne 

541. Zu Oſtern. Rockb. 

550. Ein Lanzeufdrmiger Comet. Aled, 

556. Hevel, 

557. Ef. 

. 560 ober 562, 5, Greg. Turon, 

570 Ricciol, 

sg1 oder 582. Die Gefl. Frame. machen Mel⸗ 
dung von einem Cometen, ber um O 
im zten Jahre des Königs Childebert , und 
im Gin der Könige Chilperif, und Gunts 
ram erfchien; ber erflere warb König U. 
575, bie iehteren A. 561. Art. ‚de vi 
Is datıs, 


EEE nraiꝰ· 


583. Es macht ausdruͤcklich eines Cometen 
— dad Chr. Urfperg, Aimoin, wel⸗ 
dien Zubien. anführt „ ſchreibt von einem 
Sterne, der in der Mitte des Monds leuchtete. 


587. Zu ——— ſah man einen Comer 
ten. Ricciol, 


589. Es wurde einer, einen Monat hindurch bi 


fehen. Rockb. 


594. Abermal durch einen Mounat, im Juuer. 


Rockb, 
597. Wiederum zn Sonftantinopel. Rockb. 
599. Calvis. 


601. Dur viele Tage leuchtete ein großer 


Coinet. Rockb. 


602. Dieſen Cometen nannten die Griechen 


Xiphias, Echſt. 

603. Im September, und — ließ ſich 
ein Comet ſehen. Rockb. Unter dem Kaiſer 
Mauritius, und um die Zeit, da Mahomet ges 
behren wurde, erſchien durch 6 Monate ein 
Comet. Ricciol. 

604. Ein Comet erſchien im April, und Day, 
ein anderer im November und December, 
Rockb. Eckfl. feßt beybe auf das folgende 
Jahr. 

606. Berl. Samml. 

617. Es wurde einer durch einen Monat beob⸗ 
achtet. Kockb. 

620. Alfted. - 

622. Eckf, | 

623. Ein Schwertfoͤrmiger. Rocks, 

63% Ein Comet mit — ſchwertſbrmigen 

chweif. Rockens, Es ſetzt ihn Zchf, en 
N. 631. 
660. Sm M. Eck. Fa 
674. Ein großer Comet. Alfed. 


676. Durch 3 Monate. Echt. Diefes , er 


dad vorhergehende Jahr. Ajted. 


677. Zwey Cometen erfhienen, jeder durch 
Monate; ar erſte ließ ſich im Auguſt au er 


fehen. Ro 
Tt | Ze 6. 


4 
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673: Im Britaunien wurde durch 3 Monate ein 
Eomet gefehen. Antig. Brit. 


634. Abermal durch 3 Monate ein ſichtbarer 

Somet. Alted, Er fland neben ben Plejas 
ben, ruud wie ber Moub, zwifchen Weih⸗ 
nachten, und 9. 3 König; ben 14ten Febr. 
bewegte er fi Abends von Mittag gegen 
Mitternadht. Calvis. Sigonius fegt biejen, 
was bie Geſtalt und Zeit betrifft, naͤmlichen 
Someten auf 685. Rockb. auf 687. 

715. Der Schwanz dieſes Cemeten war gegen 
Mitternacht gerichtet. Sabell, ; 

177. Berl, Samml. 

719. Sm L Eaf. 

726. Berl, Samml. 


728. Diefes und das folgende Fahr erſchienen 
Eometen, L. Schaf, 


129. Viele bezeugen, dieſes Jahr habe zwey 
Eometen gebracht ; derer einer der aufgehens 
ben Sonne vorgiengz; ber zweyte bie unter, 

ehende begleitete. Tabien. Es hat der naͤm⸗ 
iche Comes, wenn er eine — 
atte, vor und nach der Some ſcheinen 
oͤnnen. Ricciol. 


744. Gegen Mitternacht. Echſt. 
745. Man beobachtete in Syrien einen Comes 
teu. 


[2 


761, Ein Comet fland durch Io Tage gegen 
Yufgang, der andere durch 21 gegen Mies 
bergang. Lubien. 


763. Gegen Yufgang. Rockenb. 

791, In ber Im. chf. 

800. Ricciol, 

809, Echſt. 

812. Der Eomer ftellte 2 Mouben vor. Echt. 

514. Ein fehr fuͤrchterlicher Comet. Eckf. 

gig. EÆch. j | 

817. Den zten Februar erfhien ein Komet 
im Eckfi. 


818. Alſed. 
328. Iu der S. Eck» 


le) ** 


829. Im V. Echfl. | 
830. „Alfed. 


837. Zu Oftern erfchien ein Comet in ber 
Sigon. ber erſte, wovon wir eine berechnete 
Bahn haben. 


838. Den erflen Jaͤner im MM. Calvis. vom 

ııten April durch 25 Tage. Echt, In ber 
2. Sigeb. 
839. Im V. Rockb, In der IR. Auff. 


Ludov. Pi, 
840. Alſted. 


gr. Im =. ben 25ten Decemb, Au. Fuld, 
Rockb. ſetzt ihn auf 842, wie auch Sigeb. 
die Verfchiedenheit das Jahr auzufangen, wies 
hieran Urſache ſeyn. 

344. Ricciol. 


847. Ein Comet folgte im Fruͤhlinge der Som 
ne. Der andere gieng im Herbſte vor derſel⸗ 
ben. Eckfl, 


867. Chr. Mellie. 


868. Sigeb. Rockb. Eckflorm, Es iſt zweifels 
haft, ob im jedem diefer 2 Jahre ein Cos 
met erſchienen iſt; das Chr. Mellic. meldet 
den Cometen, und ein Erdbeben A. 867. 
Rochenb. U. 868. (dad Erdbeben erzaͤblen U. 
867 das Chr. Auf. und An. Fuld. U. 868 
Herm. Contr.) Sigeb. und Echflorm. führen 
A. 868 nur deu Cometen an, 





Vita 


876. Ein fehr heller Comet, Rockenb. 


882. Es gefhieht von zweyen Cometen Mels 
dung, einer erfchien den 1 gten Zäuer. Ro» 
ckenb. Der zweyte um die Mitte des Märs 
zen, buch 14 Tage. Aimoin. Einige jegen 
diefen Cometen auf 898. 


000, Alfled. 

902, Ectf. Calvis, 

905. Im May. Rockb, 

906. Ein ſehr rother Comet: Alfted. 

910. Rockb. Alfted. 

912. Es kamen dieſes Jahr mehrere Comet. 
Alſted. 


930. Im 3. Eckfi, 


ger 


979 
983 . 


941. Durch 14 Nähte ſah man um Coſtantz 
"einen Cometen, Rockens. vom 18ten Oktob. 
bis erſten Novemb. Echfi. 


942. Mehrere Cometen. Aſted. 

944. Rn Italien wurde ein ſehr großer Comet 

beobachtet. Kockb, | — —— 

945. Abermal ein großer. Aftel, Wenn es 
nicht der vorbergeheude iſt. 

954. Berl. Saml, 

962. Hevei. 

964. Alled. 

968. Rorkb. Echſtorm. 

975. Rockh. 

In der m. Echſt. 

Ricciol. 

984. Aſſted. . 

939. Mehr, denn ein Comet. An. Saxo, 

996. Echſt. 
den Cometen, melden Echt. und andere, 


- den ı4ten Decen.5. A. 1000 anführen, halte 
ich, nad) der von Zubien, gemachten Be⸗ 


ſchreibung, für ein ſeuriges Luftzeichen. 

1004. Ef. 

1005. Es kommen zwey Cometen vor, einer 
durch 13 Mächte zu Oſtern. Kicciol. der ans 
dere, fehr fuͤrchterliche, Anfangs Dftobers, 
auf der Mittagfeite. Echſt. 

1006. Alfted. 

2009. Ein uͤberaus fuͤrchterlicher Comet, fo 
groß als ber größte Balken, erſchien durch 
Monate. Sigeb. Zu Ende Mays. Echſt. 


1017. Eben ſo ein großer, und fuͤrchterlicher, 
abermal durch 4 Monate, Sigeb. Alfied, 
2025. Ef 

1027. Ricciol, 

1031. Echſt. 


1038. Alted. Der Comet, ben Echform. im 
April anfuͤhrt, feine mir eim Xuftzeichen 
geweſen zu ſeyn. —— 


Zt 2 


Sehe 0) fe 
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1042. Vom ten Oktob. gieng den ganzen Mo⸗ 
nat hindurch ein Comet vou Aufgang gegen 
Miedergang. Alfled, Es wird auch biefer 
Somet A. 1043. angegeben, wie ich aus 
bein Tode der Königin Ghiſela abnehme. 


1053. Lubien. 

1058. Zu Oſtern. Rockenb, 

1064. Durd) eiweldhe Monate, Chr, Sax. 
1066. Zu Oſtern duch 14 Nähte. Fun. L . 
Schaf, Um den gg bed May war er _ 
durch 40 Tage gegen Weiten. Calis. Der 
Eomet ſelbſt war Anfanas fo groß ald ber 
Mond, da heinad) fein Schwanz zunahm, 

nahm fein Körper ab, Echſt. N 

1067. Ricciol. 

1068. Ein fehr fenriger Comet. Afted. 

1971. Dur) 25 Tage. Rieciol. | 

1077. Um Palmtage erfhien um 6 Uhr ein 

tern. Sigeb. ein zweifelhafter Comet, 

1092. Um den zten Oktober gegen Süden, 
Echſt. 

1095. Es gab zwey Cometen, einen den 24. 
Febr. gegen Oſten; ben andern um bie 
Mitte Dktoberd gegen Suͤden, mit einem 
fhwertförmigen Schwanze. Trithem. Eckfl, 

ſetzt den letztern den zien Okt. an. 

1096. Aifled, 

1097. Die erſte Woche des Oltobers fland eiu 
Somet gegen Weſien. Rockb, EB bezeugen 
von einem Someten. Trithem, Urfperg. 


1098. Ricciol, Cent. Magdeb. 


1099. Ur/perg. Trithem. 

1102. Die erſten .ı5 Tage des Dftoberd. Ohr. 
Beig. 

1103. Echfl, * 

1106. Ein ſehr heller Comes leuchtete die 4 
erften Wochen in ber Faſten. Urfperg. 

1107. Durdy 40 Tage , und länger leuchtete 
ein Comet nad) ber Abenddaͤmmerung, gegen 

‚ Dften, Rockenb, ober vielleicht in Orient. 

1108. In der Normandie fah man durch «ir 


nige Tage einen Cometen. Zchflorm 
1109 


I Kur E22 7 — 


1 I 09, Eiform, 
1110. Den öten Jun. erſchien ein Comet. Ro- 
chenb 


IIII. Ein Comet ließ ſich ſehr lange fehen. 
Eckfi. 


1112. Trithem. Allee  Hevel fegt ihn auf 
1113. 
1115* Durch 6 Monate, Rockenb, 


‚xıry. Ein fehr heller Comet leuchtete die gans 
ze Faſten hindurch. KAeckerman, 


11425. Pubrau. 


1133. Im Oktober Fam ein ſehr großer Comet. 
Zehſt. Einige fegen 1133 an, 
1141. Ricciol, 
1145. Sm Day, 
1146. Trithem, 
1165. Zweg Cometen ließen ſich vor Aufgang 
ber Sonne fehen. Einer gegen Süden, ver 
andere gegen Norden. Calvis. Mach diefer 
Befchreibung werben fie wohl auch bie Nacht 
hindurch zu fehen geweien feyn. in Comet 
warf durch 14 Tage zwey fehr lichte Strah⸗ 
len aus. Bosth. Cr jland in der S. Ze, 
Diefer Comet, dem ber Tod des Könias 
von Schottland Malkolm IV. folgte, wird 
von einigen A. 1168, ober 1169 augefeßt. 


Es flarb aber diefer jungfeäuliche König A, 
1165 im December, 


1172. Es wurben zwey fremde Sterne beobach⸗ 
— Echſt. Zweifelhaffe Cometen. Was dies 
er Echſt. von 1180 meldet, halte ich für ein 
Norblicht. ee 


1200. Ein Comet gieng vom ML gegen bie ım. 
" Ricciol, 2 

1202. Im M. Ef. j 
ı2ır. Im May burd 18 Tage. Rockb. Eckf, 


1214: Im Marʒen leuchtete ein Comet frühe, 
ber andere Abeuds. Ricsiol, 


1215. Abermal im Märzen, Calis. 
1217. Sm Hergſt. Der Krone gegenüber, chf, 


1219. In Engelland wurde ein fehr- großer Co, 
mes beobachte. Zell. + 


Alſted. 


1293. Im Sommer, Ricciol. 
— 


1222. Rockenb. Ef, 
1223. Ju Franukreich fah man einen Cometen. 
Altes. 


1230, Dubrav. Fr 
1231. {m Hornung. Profperin, ber feine 
Bahn berausgab, 


1238. In ber Frühe fab mar durch einige 
age einen fehr großen Cometen. Eckfl. 


1240. Bey dem Morbpol ſtand ein Comet. 
Rockenb,” Er kam von Diten dahin. Albert. 
M. Leuchtete 6 Monate lang, Ricciok 


1241. Im Aufange bed Jahrs duch 30 Tage, 
Ei 


* 1245. Nevel. | 
1254. Es wurde durch einige Monate in, 


Deutſchland ein Comet geſehen. Ricciol, 


1255. Engelland ſah einen ſehr großen Come⸗ 
ten. Rockenb. Echſt. * 

1256. Echfl, 

1264. Der berühmte Comet dieſes Jahrs wur⸗ 
de in Oeſterreich durch zo0 Tage (Clr. Clanft.) 
In ben Riederlanden vom Julius bis in 
September ( Chr. Beie.) - Sn Thüringen 
buch 3 Monate C Chr. Erford.) In El— 
faß so Tage beobadtet. An. Colmar. Pin- 
gre bat feine Vahn bereduet. 

1267. Den ıgien Zul. fah man frühe einen 
Eometen. An. Colmar, 

1268. Den großen Cometen fah man (welches 
kaum glaublich ift) mehrere Tage um Mits 
tag. Ricciol, j 

1273. Im Heumonate und Sommermonate ers 

- dien ein Comet, Chr. Aug, CB wird in der 
Berl. Samml. 1277 ein Comet aud dep 
Enbien, angeführt, ich finde aber bey ibm 
in befagtem Jahre von einem Eometen feine 
Meldung, fondern nur von dev berühmten Si⸗ 
cilianiſchen Veſper. 

1282. Sifard. 

1235. Ein ſehr großer Comet. Kochenb. 


1198. 





— 


1298. Zu Ende Novembers, und im Anfonge 
"bed folgenden Jahrs wurde ein großer Co⸗ 
met beobachtet. Ricciol. Dem legten Decein⸗ 
ber war die Erde feiner Bahu, er aber den 
aıten Febr. der Erdbahu am naͤchſten. Pro- 
ferin gap feine Bahn heraus. Zihl. führt 
einen großen Cometen A. 1298 , und einen 
 gerwinberlichen M. 1299 am Ich glaube 
es wird der nämliche feyu. 
1300. Rockb. Ef. R 
1301. Der Comet dieſes Jahrd wurde im Sep⸗ 
tember (Fabric.) in M, vor Weihnachten 
CPikor.) und ba er von ber Sonne zuruͤck⸗ 
kam, das folgende Jahr beobachtet, baher Ro- 
" yelinch U. 1302 einen Cometen melbet. Der 
Somet war ber Erdbahu den 17 Sept. und 
"25 Nov. die Erde aber feiner Bahne ben 
29ten Sept. A. 1301, und den a6 März 
Y. 1502 am naͤchſten. 
rechuet. 


1302. Rovelinck, 

1304. Im Herbſt wurde ein Comet durch 3 
Monate geſehen. Rackb. 

2305. Um Oſtern erſchien ein ſehr großer Ce⸗ 
met, Rockb, 


1307. Aifed. ö 

1312. Ein fuͤrchterlicher Comet feuchtete 14 

- Tage. Echfl. Func. Fabrie. 

1313. Abermal einer durch 14 Tage. KRockb. 

TErhfi. Er beivegte fih von Movben gegen 

 Süben. Ricciol, Kockb, 

1314. Durch 3 Monate. Trithem. im Oktober. 
Echt. in der ir. Rockb. Ricciol. Welcher 

letzie aber nur. 3 Wochen anfeht. 


13:6. Von Weihrachten des vorhergehenden 
Jahrs, bid zu Ende Hornungs in biefem 
wurde ein Comer gefehen. Chr. Belg. Echfl. 
Calvis. Mit weldyen ihu ‘Zubien. U. 1315. 
Der An. Leob. aber A. 1316 aufeßt. 


1318.- Im 5. Edf. 


1337. Es meldet von zweyen Planeten. Ricciof 
Derer einer im S buch 4 Monate, ud 
länger, dev andere im Inn. Jul. and Auguſt 
zu, ſehen war. 7rithem bezeugt and) von 


\.» 


lo) ee 


Profperim hat eo bes 
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Es ſcheint aber bir männliche gewes 
feyn , beffen Bahn Halley herausgab, 
der Sonne Am 


zweyen. 
ſen zu 
welcher ſich den atem Jun. 
meiſten näherte. 


1338. Im Sommer um bie Sonnenwende, 
ftand zwifchen den Füffen des Pegaſus ein. 
Comet. Lehſt. — 

1339. Eeill. 


1340. Um ben Sonntag Laͤtare erſchien eim 
Sonet, Tritkem. Er fland im Märzeır iu 
der Ir. Rockb. Gieng von der my in den SL. 
Fabrie. Zuerft ſtand er in ber —, und 

* machte täglich .; Grade. Eehſt. 


— 


1341. Es erſchien abermal ein Comet in bee 


ze naͤherte fi der Komähre, und vers 
ſhwand im. gt. Taͤglich bewegte er fih uur 
einen Grad. Calvis. Im Märzen fiand er 
in ber sr. KRicciol. 
1345- Echf. _ 
1347" Durch 2 Monate im S. Rockb, Im 
uguft war durch wenige Tage im 5 eim 

Comet. KRicciol. . x 
1351. Im December erfchien eim Comet, ber 

einem fenrigen Balken gli. Chr. Beig, Tri 

them. 

1353. Ricciols 

1562. Im Mörzen. Eck. 

1363. Won Often kam ein fehr großer Comet, 
der 3 Monate auhielt. Kicciol. 

1365. Zwifden Norden und Weſten ließ ſich 
durch mehrere Tage ein Comet fehen. Po- 

_Iydor. 

1368. In ber Faſten. Trithem. 

1375. Ricciol. 

1379. Alfted. . — 

1380. Im ſtand durch 3 Monate ein Eos 
met. Rockenb. Y — 

1382. Durch 14 Tage. Rockend. 

PrIB >77 — 
1390. Alfted. i 
i391. Wie ein Fenerhaden fah der Eomet dies 
"fes Jahrs aus. Kicciol. Rockenv, 8 — 
Tt3 ihu 


| Um Martis 
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ihn Afled und Xcederman auf 1394. Was 
dad Chr. Thuring. und Bunting. für 3 Cor 
"metenfhweife ausgeben, und U, 1399. aus 
führen, ſcheint mir ein Nordlicht geweſen zu 

‚ feyn, Do . = 

1394. Diefer Comet , deffen Schweif ſenkrecht 
über ihm fland, wurde ein Wratfpieß ges 
nannt, Keckerm, Alfted. z | 

2400, Am erſten Faflenfonntage erfhien ein 
fürchterliher Comet. Rockenb. Er bewegte 

ſich von Dften gegen Welten. Ricciof. 

1401. Zu Ende des Hornungs Fam abermal 
ein erfchredlicher. Kockenb. 

1402. Durdy viele Tage erfchien vor ber Fas 
fien ein Comet. Chr. Thuring. - Beyläufig 
burdy einen Monat. Rockenb. 

1403. Zu Ende des Märzen Fam abermal einer. 
Fabric, Zwiſchen Norden und Oſten. Ze, 


1406. Lubien. 
1407. Ricciol, 

1408. Echſt. Fabric, 

3414. Iabien. 


1416. Zwey Cometen erfhienen in verſchiede⸗ 
nen Gegenden bed Himmel, Cammerar, 


1426. Den gten Junius wurde zu Luͤttich ein 
Eomet gejehen. Chr. Beig. 

1433. Ein fehr großer leuchtere dur; 3 Mo⸗ 
nate. Rockenb. Alfted, 

2434. Aſſed. 

1435: Hevel. ‘ a 

1439. Gegen Wellen, Fabric, Es bezeugen 
auch den Cometen. Kicciol, Alfted, 

14 Ricciol, Eck. Um die Sonnenwende im 

ommer, Rockenb. 

1445. Eckflorm. 

1450. Im Sommer kam ein fchtwertförmiger 
Komet, „welcher ben vollen Mond, da er vor 
ihm vorübergieng,, verfinfterte, Aicciol, 


1454. Zwey Eometen, cf, 


1456. Diefen langgeſchweiften Cometen bezeuget 
Arenpech, ein Yugenzeuge. Im Junius ſtaud 


ee (0) Fo 


er im ı5ten Grab des ©. Rockens. Er ſchieu 
durch ein Monat. Kicciol. Profperin bat feis 
ne Bahu berechnet. 

1457. Im 2oten Grab ber H- erfchien ein dunk⸗ 
ler Comet, Alfed. und Rocktnb. neumen ihn 
ſchwarz. ni - N 

1458. Im Julius ſah man im S einem Come⸗ 
ten. Rockb, el 

2460. Ein fürdjterlicher Comet,, Rockenb. Ric- 
ciol. 

1461. Echſt. 

1463. Hevel. Era i ' 

1467. Nah Michaelis fand ein Comet ber 
den M, er Eonnte aber wegen ber regneris 
ſchen Witterung fehr felten beobachtet wer, 
ben. Piflor, 

1468. Ein Somet war durch 15 Tage (ich 
glaube Abends) gegen Diten, da Diefer vers 
ſchwand, fland ein anderer durd) 15 Tage ges 
gen Weſten. Lubien, a: 


1470. Den ızten Jäuer, Tubien. | 


1471. Im Herbſt. Echt. Alfied, 

1472. Zwey Cometen wurden innerhalb wenig 
Wochen beobachtet. Einer den zoten Jäner; 
ber andere im Märzen. Ricciol. Es hat ber 

Naͤmliche zu verſchiedenen Zeiten können ges 
fehen werben, da er nämlich zur Sonne gieng, 
und von berfelben zurüdkehrte, dem legten - 
Febr. war er der Sonne am naͤchſten. Aul- 
bey bat feine Bahn berechnet. Wenn doch Ro- 
ckenb. aus guten Urkunden gefchöpfet hat, 

muͤſſen zwey geweſen ſeyn, denn er fchreibt 

— „daß man, da ein Comet noch 
nicht ganz verſchwunden war, ſchon den zwey⸗ 

ten geſehen habe. 

1473. Im S. Ef. 

1475. In der S. Rockenb, 

1476. Im Juniud. Er war im Anfange ges 
ſchwinder, ald am Eude. Regiomont. s | 

1477. Im Anfange bed Jahrs kaͤm ein Comet. 
Edit. Der dem Saturnus an der blaffen 
Farbe gleich war. Rackenb. 

1491, Im Zrühlinge, im V. Rockb, Ricciol, 

- 1492. 


‘ 





149%. Im December burd) 2’ Donate, 'Rockb, 
1493. Es erfchien eln Comet bey Untergange ber 
Sonne ; nady wenig Tagen Fam er vor der⸗ 
felben. Scaliger, 22 2 
2498. Berl. Samml. 5 
1500. Ein ſehr großer Comet lenchtete im April 
durch 18 Tage, er fland im J. Rockb, Deu 
2o0ten May war er im , und verſchwand im 
Junius. Ze, _ 
1504. Rockenb. Eckfi. 


1506. Zwey Cometen. Einer vom ıxtei April 
buch 5 Tage, ber zwente im Auguſt, in (2 
und m, nabe beym Polſterne. Rockb. Echſt. 

1510. Ans bein Eometen follen ſchweflichte, ſtin⸗ 
kende Steinlein gefallen feyn. Cardan, 

1511. Im SQ vom 30 May bis zten Sul. Ro- 


ckenb. 
1512. Im Märzen und April erſchien ein bluts 

vorher Comet. Ricciol, E 

1513. Rom Ende Decembers bis auf ben Febr. 
‚Ricciol, 

1515. Rockenb, 

1516. Durd) einige Tage, Rockb, — 

1517. Im M. Zif. | 

1520. Berl. Eammil. 2, 


1521. Im April erſchien ein Comet im B, Sein 
u. war wie der Mond gekruͤmmt. Ric- 
eio 

7522. Um ben ııteu Oktober fah man in Boh ⸗ 

men einen Cometen. Lupacz. Gegen Wellen, 

er gli dem Jupiter, Kockenb. Ze 


1523. Im Winter ober Fruͤhejahre. Affed, 
23. 2 Fruͤhejahre. 4 


1524. Eckf. 
1526. Ein fihwertförmiger vom 23 Aug. bis 
7 Sept. “Ricchl. 
1527. Den ııten Oltob. Rocks. Im SL. Eck 
1508: Vom ıgten Janer an, in den M. Ric- 
1529. Vier Eometen, bie einander gegen uͤber 
ſtanden, kehrten ihre Schweiſe gegen die vier 
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Welttheile. Ricriol, Auch Altet melbet 
Cometen. Ich kann nicht genug bewundern, 
daß man keinem ans ihnen, ober wenigſten 
nicht allen 4 zuſammen genonnnen, bie Bes 
lagerung Wiens zuſchrieb. — 

1530. Vom sten Auguſt Eis Iten September 
gieug ein eilfertiger Comet durch den 5, 117 

iwr. KRicciol. 


153r. Ein bartiger Comet bervente fih vom M 
uber =. Rochend. Aufangs war cr vor, 
— aber nach ber Souue. Kiciol, Er 
war unferer Bahn ben ıten Dftober , wir. 
aber ber feinigen den aoten April am näde 
ſten. Projperin. Apian hat ihn beobachtet, 
1552. Apian beokadıtete wieberum einen Comes 
ten vom ag'en Sept. bie zoten November in 
per tie. Ricciol. Halley bat feine Bahn bes 
rechnet. Wir waren berjelben deu 2 Nov. 
‘er aber unferer ben agten Gept. am näde 
ſten. - Profperin. 
1533. Apian fah abermal einem dunkeln Eos 
meten, und beftimmmte feinen Lauf durch die LI, 
%, Y, vom Ende bed Jun. durch den Sul, 
and Auguft, Ricciol. Douwes berechnete feis 
ne Bahn, Mir waren berfelben ben zıten 
Tun. er aber der unfrigen ben 22 Sul. am 
naͤchſten. Projperin. s 
1537. Es wird von zweyen Cometen gemelbet, 
deren einer im Jaͤner Abends, der andere 
durch 3 Wochen im S erjäien, Rockenb. 


1538. Apian beobachtete im Jaͤner einen Co⸗ 
Ineten, ber in den M ſtaud. Kicciol. Und 
ſehr leuchtete. Aſted. 

1539. Im Janer ſchon ſoll ein Comet erſchie⸗ 

a feyn. Fabrie. Vom 6 bis ı7ien Day 
beobachtete ihn Apian, da er im SL. war; 
und zuruͤckgieng. Kicriol. 


1540. Berl. Samml. 


1541. Dem aıten Aug. leuchtete ein ſchreckba⸗ 
ver Comet. Rockenb. 


1542. Durch 40 Tage ließ ſich ein Comet fer 
ben, Rockenb. 


1545- Ein blutrother Comet. Rockenb, 
1547. Berl. Samml Re a 


132 
1554. Ein fehr leuchtender, feuriger Comer, 


OCchEeNd, 

1555. Berl. Samml. 

1556. Ein berühmter, braun und rother Eos 

met, ben Hevelius beobachtet hat. Er ers 
fhien vom 28ten Febr. durh 2 Monate, 
Ricciol, Carl der V fürdhtete ibn. Krppler. 
So viel vermögen‘ Vorurtbeile auch über 
Helden.‘ Alalley bat feine Bahn berechnet. 
Mir flanden feiner, und er unferer Bahn 

den ıaten März am naͤchſten. * 

1557. Im Oktober erſchien einer im L. Ric- 

; ciol, 

1558. Es Kamen biefed Jahr zwey Cometen: 

einer zu Ende Mays his den 22 Jun. Der 
andere im Auguſt durch viele Wochen im 
m. Sein Schweif. hatte: die Geflalt eines 

Feuerhackens. Carl der V foll ihn für den 
Bothen feines. Todes gehalten, und gefagt 

* haben: 

His ergo indiciis me mea fata vocant! Riccio!, 

1559. Hevel, 

1560. Durch 28 Tage: leuchtere ein Comer 
Eck. Im December. Rockenb. 

1564» Eckfi. 

1566. Zwey Cometen. Schorer. 

1567. Berlin. Samml. 


1569. Im November erfchien im Schlangens 
träger ein Comet, er blieb in der Jungfrau 
nr Keppler. Den neuen Stern in ber 
Caffiope, ben Tycho 1572 beobachtete zählt 
Lubienietz irrig unter die, Cometen. 


1576. Ein bartiger Comet. Echfl. 


1577. Den berühmten Cometen beobachtete 7y- ° 


cho vom ızten Nov. das übrige Jahr hins 
durch. Ricciol. Seine Bahn hat Halley 
—— Wir waren ſeiner Bahn den 3 
Oktober, er der unſrigen den 20ten Nov. 
am naͤchſten. Proſperin. 


1578. Den 16ten May erſchien ein Comet, 
Rockenb. . Ditober ein anderer, ganz 
blaffer. chf, 

1580. Vom gtem Dftober Teuchtete das noch 
übrige Jahr hindurch ein Comer, Kochenb. 


— 
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Seine Bahnrhat Aalley beftimmt Mir 
waren derfelben ben aten, ex aber unferer 
den 16ten Oktober am naͤchſten. Profperik.' 


1581. Profperin feßt einem Cometen au, der 
ben ırten Jäner unferer Erdbahn, wir aber 
ber feinigen den 27ten Maͤrz am naͤchſten mas 
ren. | 

1582. Der große Comet dieſes Jahrs erfchienr 
im Maͤrzen frühe, im April aber Abends. 
Ricciol. Wir waren feiner Bahn den sten 
April; er unferer ben. 30 März am nädr- 

ſten. Profperin. 


1583. Zgbien. 

1585. In den MH erfihien vom gten Oft, bie 
ıöten Mov. ein Comet, ben Tycho beobach⸗ 
tete. Halley beftimmte feine Bahu. Wel⸗ 
dyer- wir den zten Okt. am naͤchſten kamen, 
fo wig er der unfrigen den 11ten. Profpe- 
rin. 


1590. Ein Cemet, den Tyco vom zten bie 
16ten März beobachtet bat. Ricciol. Halley 
hat feine Bahn beſtimmt. Der: wir und 
ben ızten Febr. am meiften näherten. Er 
aber unſerer den gten Maͤrz. Proſperin. 


1593. Vom roten Jul. Rockenb. La Caille bes 
flimmte feine. Bahn. Der wir und ben 
aten Sept. am meiſten genähert haben. Er 
aber der unſrigen den 13 Aug. Profperin. 


1596. Ein bartiger Comet erſchien ben 9gten 
ul. Rockend. Seine Bahn haben wir 
dem großen Halley zu verdauken. Er mar 
unferer Bahn ben zten Jul. Wir feiner 
den 10 Aug. am näcften. ‚Profperin. _ 


1597. Bem 6 Zul. bi8 9 Aug. wurde ein 
Comet gefehen. Ricciol. 

1599. Berl. Samml. 

1602. In der Bruſt der Schwane. Echa. 

1604. Den zten Okt. ließ ſich im L ein Co⸗ 
met fehen, den viele für die Venus hielten. 
Eckfl. » y 

1607. Ein fehr eilfertiger Comet gieng vom 
ı5ten September burh bie &, M, L-» 
Calvis, Keppler und Longomont. beobadjteten 
ihu. Ricciel, Er war ber Halleyſche Co⸗ 


met. 
- 1618 


1618. Im Dltober wurbe ein Comet gefehen. 1647. Bey ber Berenice. Mevel. 

Calvis. Den ıöten Mov. fland ein anderer . 
im mM. Echt. Die Bahn bes erſten bat. 1552 Den fpät im Herbſt erfchienenen Come⸗ 
Pingre, bed zweyten Aalley berehne. Wir ten bat ber berühmte Gafendi beobachtet, 
waren ber Bahn des erfleren ben 19 May, er Halley berechnet. Wir naͤherten und feiner 
unferer, ben 15 Jul. Des zweyten ben 7_ Bahn den 23 Nov. er fi ver unſrigen, den 
Sun. er aber der unfrigen ben zoten Sept, 19ten Decemb. Proferin. 

am naͤchſten. Proj/perin, 





Don den nenern Cometen, die ohnehin genag in affronomifchen Werken vorkommen, will 
ich nur die Pe aufegen, da fie nach Profperins Rechnung unferer Erdbahn am naͤchſten mas 


ven, Sie famen alfo:, 
1661. 10 März. 1744. 24 Jaͤner. 
1661, 3 Jaͤner. 1746. 23 De. 
1664. a8 Dec. 748. 17 April, 
1665. 21 März. 1748: ı7 May, 
1606. 1750. 9 
1668. 1737. 2 ay. 
1672. 8 April, ee J Jul. 
1677. 6 April. 1759. 19 April. 
1678. 26 Auguſt. 1759. 31 De, 
1680. aı Mov, 2760. 18 Jaͤner. 
1682. a2 Dft. 1762. 14 Jul, 
2683. 2 Sum, 1763. 11 Dee. 
1684. 29 Sun. 1763. 23 Sept. 
1686. ao Dft. 1764. 24 Mir. 
1689. 17 Der, 1766. 24 März. 
1695. 1766, 24 Day. 
1697. 21 Rom 1769. 4 Sept. 
1699, 22 Febr. 177% 1 Jul. 
1702. ao April. 1770. 18 Okt. 
1706. 16 Maͤrz. 1771. 22 März. 
1707. 24 Now. 1772. 30 Faͤner. 
1713. 1773. ır Dftob, 
1718, 10 äner, ‚ 177% 17 Sept, 
a 1723. ı7 DE. 1778. 30 Nov. 
1729. 27 May, 1780. 26 Dftob, 
1732. 1781. 20 Sul, 
1736. 28 Dee. 1781. 27 Dftob. 
1739. 26 Sul. 1783: 6 Nm . 
1742. 26 Febr, 1784. 3 Febr. 
1742. ı3 De. 1784. 15 May. 
1743. 19 Okt. ; 1785. 6 Jaͤner. 


1743. 1785. 25 April, 
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Was läßt fi) von der Grfcheinung der Eomieten auf die Witterung 
fchließen? 


So wenig man ihnen allen Einfluß auf unfere Luft and Mitterung abſvrechen kanu, eben 
fo wenig kann man durd) diefelben was ſicheres vorfehen. Sa, fo man fie allein zu Rathe zieht, 
toird immer ber Schluß auf die gewöhnliche Witterung audfallen, die nämlich ber obwaltenden 
Jahrszeit angemeffen iftz welches ich hier ber Ordnung nad) beweile, | 


1 Vom Winter. Es waren unter taifend Jahren 295 , mworinnen Cometen erſchienen. 
Aus diefiu 295 waren 60 von einem Falten, 22 von einem gelinden, 213 aber von einem mit⸗ 
telmäffiaen, und gewöhnlichen Winter. Es fieht alfo die Wahrſcheinlichkeit von 213 gegen 60, 
ober faft von 3 # gegen r. daß der Winter, der auf die Erfheinung eines Cometen folgt, 
- ober deufelben begleitet, vielmehr ein mittelmäffiger, ald Falter Winter feyn werde, 


Es ift weiter& mehr denn 9 mal, naͤmlich wie 213 zu 22, wahrſcheinlicher, daß der Wins 
ter nicht gelind jenn werde, Gleichwie ed aber unter den mittelmäffigen Wintern verfchiedene 
Gattungen giebt, deren eine fih mehr den fehr Falten und rauben, die antere aber den gelins 
den nähert, fo ſcheint die Mirfung ber Cometen dahin zu zielen , vielmehr die Schärfe des 
Winters zu lindern, ald zu vermehren, Denn ich zaͤhle in tanfend Jahren 2ır firenge Win, 
ter, folglich. follten, in ben 295 Comerenjabren, derer 62 gekommen ſeyn; ed kamen aber nur 
60. Gelinde Winter zähle ic) in tauſend Jahren 63, wo folglih auf 295 nur 19 kommen, 


es kamen aber derfelben 22. Welches eine, zwar ſchwache, aber body merkliche Linderung ber 
Kälte anzeigt. a 


Mas hingegen die Cometen an ber Kälte des Winters mindern, fcheinen fie an der Men⸗ 
ge bes Schnees einzubringen. Dem, obſchon in ben 295 Cometenjahren nur 29. fdncereiche, 
und 266, was ben Schnee belangt, gemäßiate Winter waren, wo folglid faft 9 gemaͤßigte 
gegen einen ſchneereichen fommen, hätten von 66 ſchneereichen Wintern, die ich in taufen® 

ahren gefunden babe, in 295 Jahren 19 kommen ſollen; da derer viel mehrere, nämlich 29 
erfolgten. Was die Länge und Kürze des Winters betrifft, feinen die Cometen faſt ohne 
alle Wirfung zu ſeyn, oder vielmehr denfelben abzukuͤrzen, ald zu verlängern; Sch zähle in 
tanfend Jahren 75 lange, 20 kurze Winter, folglid) in 295 Jahren 22 lange, 6 kurze. Es 
waren aber ber erflereu zo, ber leßteren 7. Es feinen and) die Cometen die einbrechende 
Kälte ded Winters aufzuhalten. Denn, weil in taufend Jahren 28 frühe Winter gekommen 
find, fallen auf 295 derfelben 8 Da ih do in den Cometenjahren nur 5 frühe Winter 
fand, j 
2. Vom Frühlinge. Es ift bier die Mahrfcheinlichfeit eines gemäßigten gegen einen kal⸗ 
ten wie 270 zu 25, Oder 11 zu T. und gegen einen warmen, wie 290 zu 5, oder 58 ju 1. 
Ein wenig, aber faum was merkliches, feinen doch die Cometen, die Kühle bes Frühlings zu 
mäßigen; Es ftellten fih 25 Falte Früblinge ein, die Proportion von 1000 zu 8g verlangt 24. 


aber ed kamen 5 warme, da doch verhältnißmäßig, gegen 1000 zu ı2, nur 3 hätten erfolgen 
pllen. en 


3. Bom Sommer. Auch bier ift die Wahrfcheinlic;keit für einen aemöhnlichen Sommer, 
doch mehr für Wärme ald Kühle. Denn die gewöhnlichen Eommer find in den Gometenjahs 
ven wie 256 zu 39, oder 64 zu 1, gegen ſehr warme; und wie 264 zu 31, ober 9 zu 1, 
gen fühle. Da ic) aber in 1000 Jahren 113 fehr warme, und 71 fühle Sommer gefuns 
en habe, hätte ber erfieren, in 295 Jahren, 33, ber leßteren, 21 erfolgen ſellen; es waren aber 
39 heiße, 31 fühle Sommer. Folglich wurten ſowohl tie warmen, als Eihlen Sommer vers 
mehrt, nachdem bie Trockne ober Feuchtigkeit berjelben befördert wurde, 


4 Vom 
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- 4 Dom Herbfte. Die Anzahl ift zu Fein, daß man hieraus mas emefcheiden Könnte, 
Ich babe nur in dieſen 295 Jahren zwey warme, und 3 Ealte gefunden, Nah der Proportion - 
von 1000 zu 12 warmen, ı5 falten, hätten 3 warıne, 4 kalte erfolgen follen. Die Verhaͤlt⸗ 
niß des mittelmäßigen gegen den warmen ift folglih wie 293 zu 25 gegen den Balten Herbſt 
wie 292 zu 3, oder 97 zu ı. 


5. Bon der Feuchtigkeit und Trockne. Die Wahrſcheinlichkeit ift abermal für das 
mittelmäßige. Es waren nämlich in den 295 Gometenjahren. 


| MWahrfcheinlichkeit zu den mittelmäßigen, 
feuchte Winter, 41 wie ı zu 7 





ſeuchte Frühlinge. 23 1 zu 13 
ſeuchte Sommer, 48 1 zu 6 
feuchte Herbſte. 22 2 30 13 
große Trodne. 51 1 zu 6 
feuchte feuchte feuchte fenchte große. 
Winter. Fruͤhlinge. Sommer. Herbſte. | Shoe. 
Es kamen in 1000 Qahren, 110 591 102 67 127 
Alſo haͤtten in 295 kommen ſollen. 32 17 30 20 37 
Es kamen aber. 41 23 48 23 51 











Es vermehren alſo die Cometen die Feuchtigkeit des Winters, und hauptſaͤchlich des Som⸗ 
mers; doch befördern fie auch oͤfters die Trockne. Zu einem Beweiſe, daß fie unſeren Luftkreis 
in Bewegung ſetzen, wodurch derſelbe, fo er mit Feuchtigkeiten noch nicht geſaͤttigt und uͤberladen 
iſt, mehrere aufzunehmen und aufzuleſen; fo er aber uͤberſaͤttigt iſt, nicht mehr, dieſelben zu 
tragen, faͤhig bleibt; wie wir bey den Winden geſehen haben. 


6. Bon Sturm» Donner sHagelwettern, und Nordlichtern. 


Fahre heftiger\Qahre heftiger] Jahre flarker | Jahre ber 
Winde. Dommerwetter. | Hagelwetter. Nordlichter. 


Es famen in rooo Fahren. 228 175 116 103 
Alſo hätten in 295 kommen J 
ſollen. 67 51 34 30 
Es kamen aber. 77 65 36 37 
Wahrſcheinlichkeit zum mittel⸗ 
maͤßigen. wie r zu 4 | wie 1 zu 45 | wie r zu 8l wie x zu 8 


-..&8 ift alfo 4 mal wahrfcheinlicher, daß die Winde; fait 5 mal, daß die Donnermwetter; und 
8 mal daß die Hagelwetter, und Mordlidhter bey Erſcheinung eines Cometen nidyt häufiger , 
als gewöhnlih, und befuchen werben; jedoch werden fie ebe vermehrt ald vermindert werben, . 
Der Zuwachs der Windsund MWetterjahre zeigt abermal die Gährung an, welche bie Comeren 
in anferem Quftkreife verurfahen. Von Hageln haben wir ihnen faft nichts zur Laſt zu Tegen, 
vielleicht weil fie die Luft, wie wir gefehen haben , ein wenig erbigen; da doch zu Hagel 
eine Kälte erfobert wird, und eine größere ald zu Morblichtern, welche um ein Eleined , wenis 
= als die Donnerwerter vermehret werben. Deun ed verhält fih 5ı zu 65, wie 30 zu 39 
iefe Vermehrung der Nordlichter und Donuerwetter hängt mit jener Beobachtung zufammen, 
wo wir gefunden haben , daß durch die u. unfer Dunſtkreis ein wenig erwärmet — 


I 
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7. Bon Fruchtbarfeit und Unfruchtbarfeit. 
fruchtbare rg Jahre eined aus |Xahre eines fchlechs 
Sabre. Jahre. |ten Weinwadjes. | tem Weinwachſes. 
Es kamen in 1000 Jahren. 46 271 66 103 
Alſo hätten in 295 Jahren 


kommien ſollen. 13 80 20 30 
Es kamen aber. 20, 205 27 34 
MWahrfcheinlichkeit zu mittelmäs 

pigen Jahren. 2 zu 15 2 ;u 2% 1 zu 11 r zit 10 


Dbfhon auch hier die Wagſchaale gegen ben gewöhnlichen, und mittelmäßigen hängt — 
feinen dod) die Cometen der Fruchtbarfeit weit mehr binderlih, als beförberlicd zu fenn. Es 
ift nämlih 15 mal wahrfcheinlicher, daß bey Erfcheinung eined Cometen vielmehr ein mirtelmäs 
ßiges als fruchtbared, und zefegneted; hingegen nicht völlig 3 mal, fondern nur 24 mal wahrs 
—— daß es vielmehr ein mittelmaͤßiges, als unfruchtbares Jahr ſeyn werde. Was den 

einwachs belaugt, iſt zwar ein mittelmaͤßiges Jahr immer daß wahrſcheinlichſte, aber 11 mal 
wahrfcheinliher, als ein gutes, und 10 mal wahrſcheinlicher, als ein ſchlechtes Weinjahr; die 
Urſache hievon mag in der Feuchtigkeit des Winters und Sommers liegen, bie * die Co⸗ 
wieten ein wenig vermehrt wird. * 


8. Von Krankheiten und Inſekten. 
epibemifhe | Wiehfenche. | Inſekten. 


Kraukheiten. 
Es kamen in rooo Jahren. 247 48 46 
Alſo haͤtten in 295 kommen ſollen. 73 14 14 - 
Es kamen aber. 101 22 21 
MWahrfcheinlichkeit zu guten Jahren.! 1 zu 24 I zu 13% ru 14 


So wenig die Eometen ber Fruchtbarkeit der Erbe, eben fo wenig find fie der Gefund, 


beit gedeihlich. Es iſt aber ihre Schätlichkeit nicht fo groß, daß wicht immer eine noch einmal 


fo große Wahrſcheinlichkeit für ein gefundes, als für ein epidemifches Jahr übrig blieb; obſchon 
Viehſeuche, und Inſekten, worunter id) faſt nur die fhädlichen Heuſchrecken verſtehe, ſich öfter 
in Comesen sald gemeinen Jahren einzufinden pflegen ; iſt Doch immer bey Erfcheinung eines 
Cometen 13 mal wahrſcheinlicher, daß fi) Feine Viehſeuche, und 14 mal, daß feine Aufekten 
ſich einfinden werden, Warum aber die Cometen ber Gefunbheit nicht zuträglich feyn follen, 
laſſe ich jenen zu unterfuchen übrig, derer geſchickte Zerglieberungsfunft das innerfie der Körper 
zu unterfuchen meid. Genug daß id) dasjenige getreulich angebe, was id) gefunden, und aus bes 
mährten Urkunden erwiefen babe. Sofern ich mich hiedurch dem Gelächter gewiffer Leute unfers 
Zeitalters audfege, dienet mir immer jened alte Sprichwort zum Troſte: daß ein Thor mehr 


belachen koͤme, ald hundert Philofophen zu erweijen im Stande find, 


9. Vom Erdbeben, und DBulfanen. 
Jahre der |Speien wg — Des Hella.| Anderer 


Erdbeben. | Wefuvs. Vulkanen. 
Es kamen in 1000 Jahren. 242 48 68 11 15 
Alſo haͤtten in 295 kommen 
ſollen. 61 14 20 3. + 
Es kamen aber. 91 15 13 6 6 
Wahrſcheinlichkeit zu ruhigen EBEN 
Sahren. zu 3 | 1 zu 10331 1 zu az | 2049 | 2 zu 49 
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Da bie Cometen fich mit den Vulkanen gar nicht abzugeben feinen, deun die 7 twenigere 
Auswuͤrfe des Aetna werben von den übrigen eingebracht, find die Öfteren Erdbeben meis 
ned Erachtend dem veränderten Stande bed Dunfikreifes zugufchreiben; wäre Torricelli um 1000 
Sahre früher gebohren worden, würde eö leicht feyn , diefen Zweifel zu heben. Es iſt indeßen 
die in den Gometenjahren ſich vermehrende Anzahl der Erdbeben nicht fo groß, daß es nicht 
immer zwey und ein halbmal wahrfcheinlider wäre, daß ſich bey Erſcheinung eined Kometen - 
die Erde nicht erfchütteren werde, h Bee 
Wennmn wir alles zufammen nehmen, läßt ed fih zwar kaum läugnen, daß die Cometen nicht 
- ohne alle Wirkung auf unfere Erbe find ; biefelbe aber it fo gering, daß immer, wie id 
gleih Anfangs bemerket habe, weit mehr MWahrfcheinlichkeit für das Mlittelmäßige, oder Ge 
woͤhnliche, ald das Außerordentliche übrig bleibe. Es läßt fi alfo aus deren Erſcheinung, 
für fi) allein betrachtet, nichts anf das Kiinftige ſchließen. Ih Fonnte mich dahero nicht ents 
halten, über die Vorurtheile der Alten zu laden, wodurch fie, was ſich nur immer mwibriges 
ereignete, den Cometen zufchriebem Nicht nur alle Ausdarsungen der Witterung, fondern alle 
Ungluͤcksfaͤlle, welche ganze Laͤnder betrafen, mußten Folgen der Cometen ſeyn; felbft ſolche, 
berer läderliche Folgerung Jedermann leicht hätte einfehen follen. Denn, um viele andere zu 
übergehen, wie Eonnte wohl ben guten Moͤnch Berthold, ben man für den Erfinder des Schießs 
pulverd audgiebt, auf die zufällige Erfindung deſſelben ein Comer verleitet haben. Und doch 
mußte diefer bey Alted. ihm biezu verhülflih gewefen ſeyn, und durch feinen feurigen Schwanz . 
dieſe fürchterlihe Vermiſchung in den Kopf gebracht haben. Go wenig aber ſich aus den Co— 
meten allein, etwas fchliegen läßt, fo wahrſcheinlich kann man etwas folgern, fofern man Äbris . 
gend Gründe für feuchte, warıne ober befonderd für ungefunde Witterungen hatz vor allen, weun 
ſich die Cometen unferer Erde fehr nähern. 





Lug Was 
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Mas laͤßt ſich ans der Witterung des Winters 
| vorausfehen? 


I. Auf den Frühling. 
1. Kalte Winter laſſen oft ein Faltes Fruͤhejahr nach ſich; denn es folgten auf: 


Balte warme feuchte 
Frühlinge.- | Früblinge. | Früblinge, 
aıı Falte Winter. 75 | 5 | 14 
Es hätten aber folgen follen. 19 3 1232 


Der große Unterſchied von 56, welcher zwiſchen 19, und 75 obwaltet, giebt genug zu 
erkennen, daß ein guter Reſt der Winterkaͤlte fuͤr das Fruͤhejahr uͤbrig blieb, welcher dieſes, 
zwar nicht kalt, aber doch kuͤhl machte; denn, weil in 1000 Jahren 89 kalte, 12 warme, 
und 59 feuchte Fruͤhlinge erfolgten, hätten in den zıı Jahren der falten Winter, 19, 3, 
12 erfolgen follen, wie ich angemerft habe. Es ift folglich die Wahrfcheinlihkeit, daß nah 
dem falten Winter ein vielmehr gemäßigtes als Faltes Frübejahr erfolgen werbe, wie 211 zu 

5, ober 24 zu 1. Es kommen aljo auf 3 kalte Winter, 2 gemäßigte, und ein kaltes Fruͤ⸗ 
ejahr; aber aud) die gemäßigten graͤnzen näher an die falten, ald warmen, 
Pr 2. Von Falten Wintern läßt ſich nichts auf die Feuchtigkeit, oder Trockne 
des folgenden Frühejahrs fchließen. Br 


Der Unterfchieb zwifchen 14 und 12 ift biezu zu gering, und es iſt 15 mal wahrſchein⸗ 
licher , nämlidy wie 211 zu 24, daß dem Falten Minter vielmehr ein gemäßigtes, ald fenchtes 
Fruͤhejahr folgen werde. Iſt der Winter Falt, fo ift er auch windig, dem nur die Winde brius 
gen, und erhalten und eine große Kälte; weil nun von Falten Wintern nichts auf bie Feucs 
tigkeit des Fruͤhejahrs zu fließen ift, uͤßt ſich auch von windigen nichts ſchließen, woraus 

doch einige einen kalten Fruͤhling ſchließen wollen. Es muͤßten nur warme Winde ſeyn, die 
einen gelinden Winter verurſachen; denn hierauf erfolgt oͤfters ein feuchter Frühling, wie wir 
bald fehen werden. > 


„3. Sind die Winter fehr fchneeicht , fo vermehren fie die Kühle des folgenden | 
Fruͤhejahrs. | 


Weil in 1000 Jahren g9 Falte Frühejahre kamen , hätten ſich auf die 66 ſchneereichen 
Winter, die id in 1000 Jahren gefunden habe, 6 einftellen follen, ich zählte aber 28. folge 
lid) wurde ihre Zahl durch die Menge des Schnees vergrößert ; es bleibt jedoch wie 66 zu 
28, daß iſt wie 25 zu ı wahrſcheinlicher, daß auf einen fchneereihen Winter ein zwar kuͤh⸗ 
les, aber dennoch gemäßigtes, als daß ein kaltes Fruͤhejahr folgen werde; indem auf 7 ſolche 
Winter, 4 gemäßigte, und 3 kalte Frühejahre kommen. 


4. Der häufige Schnee des Winters vermehrt die Feuchtigkeit des Frühejahrs 
noch mehr aber der Regen. h Feuchtig Srühejahrs, 


Ih fand in 1000 Jahren 59 Frühjahre, die fi mit einer außerorbdentlihen Fenchtigfeis 
auszeichneten. Es find aber 10,0 zu 59 wie 66 zu 4, und 44, zu 3, folglich hätten auf die 
- 66 


— 
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66 ſchneeichte inter 4, und anf 44 regmerifhe Winter, 3 außerordentlich feuchte Fruͤhlinge 
erfolgen ‚follen, eö kamen aber auf fhneeihte Winter 115 und anf reguerifhe 18. Es iſt dem⸗ 
nach nur 6mal wahrſcheinlicher (naͤmlich mwie66 zu 11) daß ber Frühling nad) einem fchneereis 
hen Winter; und nur 25 mal (mie 44 zu 18) daß, ber auf einen regneriſchen inter folgen 
be Frühling nicht außerordentlich, und in einem hohen Grabe, feucht feyu werde; obfd;on feine 
Witterung etwas weniges feuchter iſt, als er insgemein zu feyn pflegt. 


5. Auf gelinde Winter, iſt Feine außerordentlihe Witterung des Frühejahrs, 
und ehe noch eine warme als eine Falte zu erwarten. 





Dieß wird vielen unerwartet ſeyn; indem bieburd alte, tiefeingemurgelte Worurtheile aus 


gegriffen werben ; befouberd, ba ber kalte März bed Jahrs 1785 noch im frifhen Aungedenfen 
it. Es war aber der vorhergehende Minter zwar gemaͤßigt, jedoch wicht gelind; indem er Dis 
des Eis machte, und feine Kälte öfters auf — 7, ja auch auf — 9 kam. Ich beweife meinen 
Sag durch folgende Rechuung: 


Es Famen in 1000 Jahren. 89 Kalte, 12 warme Früblinge, 


Alſo hätten auf die 63 gelinde- Winter . 
folgen follen 6 kalte, x warmer Frühling. 


Es famen aber. i 5 Ealte, 3 warme Frühlinge, 


ber Unterſchied ift fo Fein, daß jeber -Teicht einficht , wie mwenig bie gelinde Witterung bes 
Winters auf jene des folgenden Fruhejahrs wirke, und daß fie mehr zu einer warmen, als 
Falten beytrage. _ 


6. Belinde Winter vermehren die Feuchtigkeit des Frühlings. 


Meil in 1000 Jahren 59 feuchte Früblinge waren, follten in 63, ſich nur 4 berfels 
ben finden. laffen ; ich fand aber derer. 10. Hieraus folget doch nur, daf nad einem gelinden 
Winter, ein mehr feuchter ald trodner Früblingz; nicht aber, daß ein ausnehmeund feuchter fol. 
gen werbe; denn dieſes letztere iſt bey gelinden Wintern nur wie ro zu 63, ober 1 zu 6, wahrs 


ſcheinlich. 
7. Großer Schnee, große Waͤſſer. 


Das befannte Sprihwort lehret das Miberfpiel, daß nämlich ein großer Schnee ein Fleis 
ned Waſſer gebe. Man will nämlich behaupten, daß ein großer Schnee indgemein fo fanft 
und laugſam zu ſchmelzen pflege, daß hiedurch die Waͤſſer nicht groß anfchwellen. Welches 
ſich vielleicht von beim auf dem flachen Lande liegenden tiefen Schnee verfichen läßt; aber im 
Gebirgen ſchmilzt er faft allzeit, bey auwachſender Wärme gewaltig, wodurch bie Bergflüße 
anzufchwellen, und aroße Ueberſchwemmungen zu vernrfachen pflegen. Ich fand, daß auf die 
66 ſehr ſchneereiche Winter 32 große Heberfhwenmungen erfolgten. Da num nicht jedes hohe 
Waſſer eine große Ueberſchwemmung, welde man anzumerken wuͤrdig achtet, verurfaht, kann 
ich billig ſchließen, daß nah den übriaen 34 ſchneereichen Wintern die Fluͤße hoch angelaufen 
find, und wo nicht Brüden und Gebäude, doch jenes alte übel gegrändere Sprichwort über 
ben Haufen geworfen haben: daß ein großer Schuee ein Eleines Wafr nad ſich laſſe. 


8. Auf frühe Winter iſt ehe ein kaltes, als warmes Fruͤhejahr zu erwarten. 
Auf die 27 frühe Winter, die ih im 1000 Jahren fand, kamen 6 Falte, und nur ein 


warmes Fruͤheſahr; da die gewöhnlide Rechnung nur ein kaltes erwarten lief. Es — 
e 
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die Wahrſcheinlichkeit eines, auf ben frühen Winter erfolgenden gemäßigten Fruͤhlings, gegen 
jene zu einem warmen wie 6 zu 1, hingegen jene zu einem Falten, nur wie 43 zu I. 


2 Auf den Sommer. 


02. Sehr Balte, und, noch mehr, fehr gelinde Winter vermehren. die Wärme 
des- Sommers. N 


ſehr warme = Sommer. 


Sommer. 
Es Famen nad 211 Falten Wintern. 34 | 17 
Es hätten aber konnnen follen. 24 15 
Es kamen auf 63 gelinde Winter. 12 4 
Es hätten aber kommen follen, 7 4 


Es wird fowohl bey kalten ald warmen MWintern die Zahl der baranf folgenden ſehr 
warmen Sommer viel größer, ald bie Zahl der Falten Sommer; bey den kalten Wintern ift 
fie zweymal, bey dem gelinden dreymal größer. Es ift ferners die Wahrſcheinlichkeit von einem 
gemäßigten gegen einen fehr warmen Sommer, 

bey den Wintern überhaupt, wie rooo zu 113 ober o zu 1 
bey fehr Falten Wintern. wie 211 34 6 I 
bey gelinden Wintern, wie 63 12 5 ı 


und bie Wahrfcheinlichkeit von einem gemäßigten gegen einen fühlen Sommer. 
bey ben Wintern überhaupt. wie 1000 zu 71 ober 14 zu 1 


bey fehr Falten intern. wie 211 17 13 X 
bey gelinden Wintern. wie 63 4 16 I 


welches letztere anzeigt, daß bie Hite des Sommers ein Hein wenig mehr durch einen gelins 
. ben, ald durch einen fehr Falten Winter vermehret werde, 


\ 
Wir lernen aus allen bier angeführten den Grund und Ungrund zweyer'alter Wetter⸗ 
regeln einfehen. 


1. Ein Falter Winter, ein heißer Sommer, 


Dieß ift in fo weit wahr, daß nad) einem fehr Kalten Winter aemeinialih ein Sommer 
folge, deffen Hitze ein wenig größer, als die gewöhnliche, nicht aber deffen Hitze außerordents 
lich groß iſt. Denn es iſt 6 mal wahrfheinliher, daß auf einen Falten Winter, ein gewöhns 
licher, ald daß ein außerordentlich warmer Sommer folge, 


a. Ein warmer Winter, ein Falter Sommer. 


Dieß iſt grundfalſch, denn es iſt 16 mal wahrfcheinlicher ; daß der anf einen ſolchen 
Minter folzende Sommer vielmehr gewöhnlich als kühl, und 5 mal, baß er fehr warm ſeyn 
werde, Folzlich iſt die größte Wahrfcheinlichkeit für einen gewöhnlichen, und eine weit größere, 
nämlih wie x6 zu 5, für einen fehr warnen, als für einen kuͤhlen Sommer, 


2 Aus 
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“= 9, Aus Mer Länge oder Kürze des Winters, lJaͤßt ſich kaum etwas auf die 


Beſchaffenheit des darauf folgenden Sommers fihliegen, 


heiße kuͤhle 
Sommer. Sommer. 
Es Kamen auf 75 lange Winter. - b; „_Io | 5 
Es hätten aber kom nen ſollen. 7 5\ 
Es kamen auf 20 kurze Winter. 3 | 2 
Es hätten aber kommen ſolleu. 2 1 


Es verhält ſich aber 75 zu zo wie rg zu 23 
. und 5 zu 13 


| folglich laͤßt fidy bey langen und Furzen Wintern faum ein Unterſchied finden. Es iſt auch bey 


beyden Wintergattungen faft ;7. mal. wahrſcheinlicher, daß ein gemaͤßigter, ald daß ein heißer 
Sommer folgen werbe. 


3. Es iſt in Betracht des Sommers einerley, ob der Winter fehr Falt, oder 
ob er fehr fchmeeich: iſt. Pa 
arı rauhe Winter gaben 34 heiße, 10 Falte Sommer, 


66 ſchneeichte gaben 17 heiße, 6 kalte, 


: Es ift aber 211 zu 66 wie 34 zu 10, und wie 17 zu 55 der Unterfihieb eined einzigen 
Falten Winters läßt nichts entſcheiden. 


4. Regnerifche "Winter mindern die Hitze des Sommers. 
Auf 44 ſolche Winter famen nur 5 heiße Sommer, fo mie fier nah der Rechnung zu 


kommen hatten. Hingegen hätten fih nur 3 fühle Sommer einfinden follen, da derer doch 11 
waren, Es verhalten fih naͤmlich: : . 

— 1000 Jahre zu 44 wie 112 heiße Sommer zu 5 

4 und wie 71 kühle Sommer zu 3 . 

Es ift folglich 9 mal wahrſcheinlicher, daß auf einen gewöhnlichen, und nur 4 mal wahrs 


ſcheinlicher, daß auf einen vegterifhen Winter, vielmehr ein gemaͤßigter, ald kühler Sommer 
kommen werbe. 


u, 


ſche weit mehr, als ſchneeichte. 


Es waren in 1000 Jahren 102 feuchte Sommer, folglich hätten auf 66 ſchneeichte Wins 
ter 7, auf 44 tegnerifhe aber 4 kommen follen, es kamen aber auf die erjieren 13, auf bie leßs . 
teren 15. Es verhalten ſich: 


5. Feuchte Winter vermehren die Feuchtigfeit des Sommers; jedoch regnerie 


66 zu 44, wie 13 zu 83. 
hätten alfo ſchneeichte, und regneriſche Winter anf die Feuchtigkeit des Sommers eine gleihe » 
Wirkung, fo hätten, weil auf die 66 fihneeichten, 13 feuchte Sommer gefommen find, auf 
die 44 regueriſchen Winter, 9 fenchte Sommer kommen müffen, ed kamen aber 15. Mithin 
iſt die Wahrjceinlichkeit von einem gewöhnlichen, gegen einen feuchten Sommer. » 

bey gewöhnlichen Wintern wie 1000 zu 102 ober 10 zu ı 
bey fchneeihten wie 66 13 5 1 
bey regneriſchen we 44 15 3 1 


Kr 6. Ale 
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6. Ale Gattungen außerordentlicher Winter vermehren die Feuchtigkeit des 
Sommers, doch weniger, als fir durch regneriſche Winter vermehrte wird. 


= Es verhält fih naͤmlich die Wahrſcheinlichkeit von einem gemäßigten gegen einen feuchten 
ommer, 


7 bey fehr Falten Wintern mie zır- zu 26 ober 8 zu 1 
bey gelinden mie 63 9 7 1 
bey langen wie 75 13 6 x 
bey kurzen wie 20 4 5 x 


3. Auf den’ Herbſt. 


Die Feuchtigkeit ded Winters vermehrt jene des Herbſts; mehr doc der Re⸗ 
gen, ald Schnee. | 


Es hätten auf 66 ſchneeichte Winter nur 5, und auf 44 regnerifhe nur 3 feuchte Herb⸗ 
ſte folgen follen, ed folgten aber auf die erfieren 10, auf die leßteren 19. Es iſt aljo wahr 
fcheinlicher , daß win vielmehr gemäßigter, ald feuchter Herbft erfolgen werde: — 

nach einem gemeinen Winter, wie 1000 zu 67 oberis zu 1 
nad) einem fchneeichten, nur wie 66 0: 6 1 
nad) einem veguerifhen, gar wie 44 19 23,  ı 


Auffallend iſt, daß ein regnerifcher Winter auf alle 3 folgende Sahröviertel einen fo großen 
Einfluß habe, 


4 Auf die Trockenheit. 


‚+ Mir haben, da wir von feuchten und trocknen Fahren handelten, öfterd gefehen, daß, ba 
eine Jahrszeit außerordentlich feucht war, bie nachfolgende ſich mit «iner befonderen Trockne 
‚audzeichnete, fo wie aus bem Geizhald zumeilen ein Verſchwender, cus biefem aber ein Geiz⸗ 
bald wird. Wenn fid) nämlich die Luft ihrer Feuchtigkeit. zu ſtark entladet, ift oft längere Zeit 
nötbig , bis fie wiederum mit felber überfättige, und fie alsdenn fallen zu laffen gezwungen 
wird. Dieß ift die Wirkung aller außerordentliher Winter, daß fie in einigen Jahreszeiten bie 
‚ Feuchtigkeit vermehren, gäb aber in einer vermindern, nur bie einzigen vegnerifchen ſind bies. 
von ausgenommen; vielleicht weil ſich im denfelben die Luft nur allgemach entladet. Dieß zeigt 
und folgende Eleine Tafel, in welcher ich umter dem trodinen Jahren folde verfiehe, wo eine 
* — trocken war, obſchon die Übrigen eine geuugſame, ja auch uͤberfluͤßige 
tigkeit hatten. 
Es kamen trock. Es haͤtten kom⸗ Wahrſcheinlichkeit deg 


ne Jahre. men ſollen. gemäßigten zum trocknen. 
im 1000 Jahren. 125 125 ' wie 8 zu x 
nah zıı romben Wintern. 38 27 6 1 
nach 66 ſchneeichten 11 8 6 I 
75 langen r 10 9 74 x 
nad) 20 kurzen 3 2 7 1 
nad) 27 frühen 5 3 5 od 
nah 63 gelinden 14 8 41 1 
ma 44 regneriſchen 5 6 9 1 


elinde Winter laſſen alſo am meiſten, regneriſche am wenigſten, eine ausnehmende 
rockenheit hoffen. 


| Ä $. Auf: 


5. 0) ? — 
5. Auf die Winde. 


“Ale außerordentliche Winter vermehren die Winde, nur die frühen ausge⸗ 
nommen. | | es 
Weil fie anferordentlich find, zeigen fie einen ungewöhnlichen Stand des Lufrkreifed an. 
Nur aber ben einem folden finden die Winde ſtatt, welche Wellen der aus ihrem Gleichgewich⸗ 
te gebrachten Luft find, die ſich vielleicht bey frühen Wintern geſchwinder in baffelbe feget, da 
+ fie fehr frühe zu Werke geht; folgende Tafel wird ums hievon überzeugen. | 
| Es kamen wins| Es hätten kom⸗ MWahrfcheinlichkeit des ge⸗ 
dige Jahre. men ſollen. maͤßigten zum windigen. 


in, 1000 Sahren. 228 228 wie 4% zu ı 
. bey arı rauhen MWintern, 62 48 35 I 
bey  66- fchneeichten 30 15 2 x 
bey 75 langen 22 17 3% 1 
bey 20 kurzen 8 5 — MR 
bey 27 fruͤhen 5 5 55 2 
bey 63 gelinden 17 14 31% 1 
bey 44 regueriſchen 18 10 23. 1 


— 


Es folgen hieraus folgende Saͤtze. 
2. Feuchten Wintern, folgen gerne windige Jahre nach. 

Bey ſchneeichten kamen noch einmal, fo viele, als fie nach ber Proportion von 1000 zu 
228 hätten kommen ſollen, naͤmlich 30 ſtatt 15. Mithin iſt immer ein, obſchon nicht im ho⸗ 
ben‘ Grabe, doch. windiges Jahr zu erwarten; bey regneriſchen Wintern ift die Auzahl windis 
ger Zahre ein Hein wenig geringer, naͤmlich 18 flatt 10. 2 

3. Kurzen Wintern folgen gerne viele Winde nach. 

Es ift zwar die Anzahl von zo zu Mein, um etwad fichered zu beftimmen.” Cs ift doch 
einleuchtend, daß bey ihmen die Wahrſcheinlichkeit eines ruhigen gegen ein flürmifdes Jahr 
um bie Helfte verringert wird. 

4. Fruͤhe Winter laffen aus allen die wenioften Stuͤrme befürchten. 

Es ift nirgends, wie bie obige Tafel zeigt, eine fo große MWahrfcheinlichkeis für ein ruhl⸗ 


ges Jahr, | 
6. Auf Donner und KHagelwetter. 
Sabre heftiger | Es hätten Wahrſcheinlichkeit des | 
Donnerwetter. kommen follen, | gemäßigten zu vielen 
| ettern. 

in 1000 Jahren. 1 175 wie 55 zu 1 
nach 211 rauhen Wintern. — 97 J * I 
nah 66 fhmeeichten 27 12 25 x 
“mad 75 langen 15 13 2 hi 
= 29 furzen 2 4 10 I 
nad) 27 frühen 2 5 133 I 
u 63 gelinden 11 11 Str x 
n 44 regneriſchen 13 8 3 1 

&s2 | Jah⸗ 
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Jahre flarfer Es haͤtten Wahrſcheinlichkeit bed gem 
Hagelwerter. konunen follen.] ßigten zu vielen Hageln. 
— — —— — — — — — — — — — — — 


in 1000 Jahren. 116 116 wie 83 zu 1 
nad) 211 rauhen Wintern. 32 24 64: x 
nach 66 fchneeichten - 23 8 3 1 
nach 75 langen 14 9 53 1 
nach 20 kurzen 3 2 1 
I 27 früben 1 3 27 1 
nach 63 gelinden 8 7 8 1 
nah 44 regneriſchen 6 3 71 1 


Aus dieſen a Tafeln laſſen ſich folgende Saͤtze herleiten ı 
2. Auf ſehr fchneeichte Winter folgen die meiften Donnersnnd Dagelmetter. 


Ob es fchon auch bey diefen intern weit wahrfcheinlicher ift, nämlid bey den Douners 
wettern wie 25 zu 17, und bey den Hagelwertern wie 3 zu I, daß fein Jahr vieler 
Domner und Hagel folgen werde, ift body bey einem folhen Winter faft 3 imal mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für —*8 Donner, und Hagel, als bey einem gewoͤhnlichen; und es iſt keine 
Winter Gattung, nach welchen fie häufiger kommen, als nach einem ſehr ſchneeichten. 


. 2. Auf einen regnerifchen Winter folgen faft fo vicle Donner«aber weit we— 
nigere Dagelwetter , als auf einen fchneeichten. 


Es iſt die Wahrſcheinlichkeit von einem gemäßigten gegen ein flarfes Donnerjahr wie 3- 
zu 2, und gegen ein ſtarkes Hageljahr wie 7: zu 1. Es ift die erfie aljo falt 2 mal, bie 
legtere nur um etwas geringer, als bey einem gewöhnlichen. inter. ker 


. Nach Falten Wintern find mehr Donner » als Hagelwetter zu befürchten. 
Doch find beyde häufiger, als nad) einen gemeinen Winter. 

Es ift mehr ald viermalwabrfcheinlicher, daß vielmehr ein gemäfigtes, als ein Zabr vieler Dons 
wetter; hingegen faft 7 mal, daß ehe ein gemaͤßigtes, ald ein Jahr vieler Hagelwetter folgen werde. 
Es verhalten fich alfo beyde Wahrſcheinlichkeiten gegeneinander wie 44 zu 63 ober 7 zu 11, bey 
gemeinen Wintern verhalten fie fih, wie 53 zu 83 ober 7 zu 10. 


4. Langen Wintern zen beyde Wetter ‘gleich oft nach, und öfter, als ge⸗ 
meinen Wintern. ö 


Es ift nämlich überall die beſagte Wahrfcheinlichleit wie 5 zu 1. Da fie ben ‚gemeinen 
Mintern 5}, das ift, faſt 6, und 83 ift, wird die Zahl der Weiter überall nad) langen Wins 
tern größer, befonderd was bie Hagelwetter betrifft. 


5. Gelinde Winter find auf die Donner = und Hagelwetter faft ohne alle 
Wirfung. 

Meil der Grad der MWahrfcheinlichfeit Faum etwas geändert wird ; denn zwiſchen 5; 
and 5 7r wie auch zwifchen 83 und g iff ein fehr geringer Unterſchied. _ 


6. Kurze Winter vermehren die Dagelsund vermindern die Donnerwetter. 


Die Mahrfcheinlichkeit, daß vielmehr ein gemäßigted , ald hagelndes Jahr folgen werte, 
ift bey gemeinen Wintern wie 83, ben kurzen wie 63 zu r. Im Verzug auf die Donnerwetter 
hingegen, bey gemeinen wie $3, bey Furzen, wie zo zu 15 weil naͤmuch die. Zahl der Dagely 
wetter um eines vermehret, imd jene ber Donnerwetter um 2 vermindert wurde; alicin bie ge, 
ringe Zahl kurzer Minter, läßt nichts ſicheres entſcheiden, daher id, bie noch geringere Zahl 
fpäter Winter, die fih nur auf 12 erfirede, nicht einmal in die Rechnuug ee 

— 7. a 
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7. Nach frühen Wintern find aus allen die wenigſten Donner⸗ und noch eine 
mal fo wenig Dagelmetter zu befürchten. - | 


Die Wahrſcheinlichkeit bey dem erſten ift wie 134, bey dem leßteren, wie 27 zu x. Go 
fehr man alfo fonften frühe Winter verabſcheuet, fo fehr find fie, was biefe Wetter belangt , 





zu wuͤnſchen. 


7. Auf die Nordlichter. 
Jahre der Es ſollten 


Nordlichter. kommen. 
in 1000 Jahren. 105 103 
bey 211 rauhen Wintern. 24 22 
bey 66 ſchneeichten 12 7 
bey 75 langen 8 8 
bey 20 Furzen 3 2 
bey 27 frühen. I 3 
bey 63 gelinden 6 6 
key 44 regnerifchen 3 5 


Der geringe Unterſchied zwifchen ben Tahren ber Norblichter, die ich aufgezeichnet fand , 
und die nach ber Proportion, von 1000 zu 1oz hätten erfcheinen follen, lohut bie Mühe nicht, . 
einen Grad der Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen. Wenn fid) aus dieſer geringen Anzahl was bes 
flimmen läßt, ifi es folgender Gag. en 


n Scneeihte Winter vermehren; regnerifche vermindern die Zahl der Nordlichter⸗ 
jahre. 

Es erfolgten naͤmlich die ſchneeichten Winter ſtatt 7 diefer Jahre, 12, und. auf bie regs 
ueriſchen, flatt 5 nur Z. So wie ſchneeichte Winter die Jahre der Donnerwetter vermehrten , 
fo vermehren fie aud) jene der Nordlichter; denn gleihwie, flatt 12 Donuerjahre, 26 auf 
diefe Winter Famen, fo erfolgten, -flatt 7, ı2 Nordlichterjahre; warum verringerten aber 
regneriſche Winter ihre Anzahl, da fie doch jene der Donnerjahre vermehrten ? vielleicht aus 
eben jener Urſache, aus welcher fie die Zahl der Hageljahre kaum etwas vermehrer haben; dem 
es ift, nad meiner Meynung , zu Nordlichtern nicht nur die zundbare Materie ber Donner 


wetter nörhig, fondern es muß ſich auch diefelde nur allgemach, und nicht augenblicklich eut- 
zuͤnden koͤnnen. 


8. Auf die Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit. 
Fruchtbare Unfruchtbare Wahrſcheinlichkeit eines mittels 


Jahre. Jahre. maͤßigen gegen ein fruchtbares. 
in 1000 Jahren. 46 46 213 zu 1 

anf 211 rauhe Minter, 12 10 175 I . 
auf 66 fehneeichte 4 3 164 ı 
> auf 75, lange 5 3 15 x 
auf 20 kurze 2 I 10 1 
auf 27 fruͤhe 3 L 9 1 
auf 63 gelinde > 3 123 1 
auf 44 regneriſche 3 i 14ĩ ı 
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Unftuchtbare Es hätten kom⸗ Wahrſcheinlichkeit eines · mit telmaͤ⸗ 





Jahre. men ſellen. Pigen gegen ein unfrucht bares. 

in 1000 Jahren. x 2271 271 ga - o ı 
‚auf zıı rauhe Winter. 78 57 2,5 x 

auf 66 fchneeichte 34 18 2 x 

auf 75 lange 29 20 2} x 

auf 20 kurze 6 | 5 33 1 

auf 27 frähe 9 7 u 3 x 

auf 63 gelinde 13 17 5 1 

auf 44 regneriſche 11 12 4 1 


Gute & hätten ig Wahrſcheiulichkeit eines mittels 
MWeinjahre. | men fellen. mäßigen gegen ein, gutes. 


in 1000 Bahren. 66 66 154 zu 1 
auf arı rauhe Winter, 18 14 12 1 
auf 66 fchmeeihte 6 3 ir. 1 
anf 75 ‚lange 6 5 19, 1 
auf 20 kurze 2 1 10 1 
“auf 27 fruͤhe 2 2 135 1 
auf 63 gelinde 5 4 123 1 
auf 44 regneriſche 4 3 11 1 


ſchlechte Es hätten fom; Wahrſcheinlichkeit eines mittelmaͤ⸗ 
MWeinjahre,; | men follen. ßigen gegen ein ſchlechtes. 


in 1000 Jahren. 103 103 9% m ı 
auf zıı rauhe inter, 36 22 o 1 
auf 66 ſchuesichte 20 7 37% x 
auf .75 lange x 16 8 456 1 
auf 20 — 4 2 1 
auf 27 fruͤ 3 3 9 1 
auf 63 gelinde 6 6 10$ 1 
auf 44 regnerifche 6 5 7 E- 


Hieraus flieffen folgende Säge, wobey ich jedoch meine biäherige Art zu berechnen ändern 
muß, um zugleich fruchtsund unfruchtbare Jahre in Vergleich zu bringen, 


1. Vieler Schnee ift der Fruchtbarkeit ſehr ſchaͤdlich. Ä 


. Man bält es indgemein für fehr gut, wenn bie Felder, und Weingärten hoch mit Schnee 
bedeckt find. Bon einem mäßigen Schnee, der fie vor der Kälte ſchuͤtzet, will ich es gerne zu⸗ 
laffen, aber ein allzu häufiger erſtickt und erfänft diefelben Öfterd; wir werben bie Folgen fogleid) fehen, 


Es kommen auf rooo Jahre 7x nufruchtbare, 46 fruchtbare, 683 mittlere Getraidjahre. 
Nach rooo ſchneeichten Wins : ‚4 3 jah 


tern kommen 515 unfruchtbare, 61 fruchtbare, 424 mittlere. 
Ferners auf 1000 Jahre kom⸗ 

men 103 ſchlechte, 66 gute, 831 mittlere Weinjahre. 
Mad) Tooo ſchneeichten Wintern 303 (hlehte, 91, gute, 606 mittlere. 

Obſchon alfo die geht quter Jahre nach fehneeichten Wintern waͤchſt, wird boch dieſes 
durch bie weit größere Anzahl ſchlechter, und die viel geringere Zahl. miitlerer Jahre weit überwos 
gen. Es iſt faſt die naͤmliche Wahrſcheinlichkeit für ein unfruchtbares, ala ein, entweder fehr 
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guted ober mittleres Jahr; es iſt aber 7 mal mwahrfcheinlicher , baß baffelbe nur mittelmaͤßig, 


als daß es fehr fruchtbar feyn werde. Was die MWeinjahre belangt, iſt gerade eine zwenmal- 


größere Wahrfcheinlichkeit für ein mittleres, als für ein ſchlechtes Weinſahr. Ich beſtimmte 


diefe Fahre nad einer Teiche einzufehenden Proportion, Es verhalten ſich nämlih 5. B. 66_ 


ſchneeichte Winter zu 1000, mie 20. ſchlechte Weinjahre zw 303. Und fo von dem übrigen, 
2. Rauhe und lange Winter find dem Getraide faft gleich ſchaͤdlich. 


Auf rooo Zahre kommen 46 fruchtbare, 683 mütlere, 271 unfruchtbare Jahre. 
Auf 1000 rauhe Winter 57 574 569 | 
Auf rooo lange 66 546 338 
Lange ſchaden doch ein wenig mehr, als fehr kalte. 


3. Lange Winter find dem Weinwachſe ein wenig ſchaͤdlicher, als ſehr E Ite. 


”* 


Auf 1000 Fahre 66 gute, 831 mittlere, Joz ſchlechte Meinjahre, 
Auf 1000 rauhe Winter ‘85 744 171 
Auf 1000 lange 80 707 213 


4. Frühe Winter find dem Getraide gefährlich. 


Es fommen auf 1000 frühe Minter zır fruchtbare, 556 mittlere, 333 unfruchtbare Tahre, 


Es iſt nämlich die Zahl mittlerer Jahre Meiner, ald bey allen übrigen Wintern ( die eins 


zinen fehmeeichten ausgenommen) und bey ben meiflen um vieles; Es ift beynebfi die Wahr⸗ 


fcheinlichkeit für ein vielmehr mittleres Jahr ald ein gutes wie 11 zu 2, und als ein ſchlechtes 
faft wie 11 zu 7. ; = 


5. Frühe Minter find dem Weinwachſe weder nüglich, noch ſchaͤdlich. 


Es kommen auf 1000 frühe Winter 74 gute, gız mittlere, 111 ſchlechte Meinjahre, 
Mithin wird fowohl die Zahl guter, als ſchlechter Jahre gleich vermehrt; nämlich um 8, 


6. Kurze Winter find den Feldern mäglih, den Weingärten ſchaͤdlich. 


Es kommen anf 1000 kurze Winter Ioo gute, 600 mittlere, 300 ſchlechte Geraibjahre. 
100 gute, 700 mittlere, 200 ſchlechte Weinjahre. 
Es werden alfo mehr die guten, als fchlechten Getraidjahre, und mehr die ſchlechten als 
guten Meinjahre vermehret. 


7: Feuchte, regnerifche Winter find den Zeldern nüglich, den MWeingdrten fehr 


wenig ſchaͤdlich. 


Es kommen auf 1000 regneriihe Winter 68 gute, 692 mittlere, 206 unfruchtbare Jahre. 
9r gute, 773 mittlere, 136 ſchlechteU Weinjahre. 

Wenn man biefe Zahlen mit jenen der gemeiner inter zufammenhält, fo ſieht man, daß die 
Zahl guter Getraibjahre fo viel vermehrer, ald jene übler Jahre vermindert werde; fo daß bie 
mittleren Jahre gleich zahlreich bleiben. Bey ben MWeinjahren aber wechjeln bie übeln Sabre 
ein klein wenig mehr, ald bie guten. 


8. Gelinde Winter find den Feldern und Weingdrten aus allen die gedeihlichften. 


Es kommen auf 1000 gelinde Winter 79 gute, 715 mittlere, 206 nufruchtbare Jahre. 
| 9 gute, 826 mittlere, 95 fchlehte Weinjahre. 
Haͤlt man biefe abermal mit ben & | 

bey Feiner audern Gattung der Winter zugleidh die Zahl guter Jahre fo viel vermehrt, und 
uͤbler Fahre vermindert werde, Es ift alfo die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit ber Länder, wel⸗ 
he nicht lediglich von der übeln Veihaffenheit des Erdreichs abhängt, nicht ſoviel der Wittes 
rung des Sommers, ald jener des Winters zuzufchreiben. ee 


F 9. Auf 
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ahren gemeiner Winter zuſammen, fo ſieht man, daß 
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9. Auf Krankheiten und Inſekten. 

















er Es Famen | Es bitten Wahrſcheinlichkeit eines 
epibemifche | kommen - [gefunden Jahrs zu eis 
Jahre ſollen nem epidemiſchen. 
in 1000 Jahren 247 247 we 4 zu 1 
auf 211 rauhe Winter 61 52 33 ’ 1 
auf 66 ſchneeichte 20 16 3 x 
anf 15 lange 24 19 35 1 
auf · 270 kurze 7 5 25 1 
auf 27 frühe 6 7 4 1 
uf 6g gelinde 22 16 :|' 2% 1 
auf 44 regneriſche 10 ‚u 42 1 
JEs kamen | Es hätten JWahrſcheinlichkeit eines 
Jahre ber fommen guten Jahrs zu einem 
Viehſeuche ſollen ber Viehſeuche 
in 1000 Jahren 48 468 20% zu 1 
auf 211 rauhe Winter | 16 10 13 77 
auf 66 ſchneeichte 10 3 04° ' 5 
auf 75 lange 8 4 9%. I 
auf 20 kurze 1 1 20 ı 
auf 27 frühe I I 27 1 
auf 63 gelinde 5 3 12} I 
auf 44 regneriſche 3 2 143 1 
Es Famen Es hätten Wahrſcheinlichkeit eines 
. Inſekten⸗ kommen guten zu einem Inſek⸗ 
jahre follen’ tenjahre 
in rooo Rahren 46 6 — MM x 
auf 211 raube Winter 12 J —* 1 
auf 66 ſchneeichte 8 3 J — 
auf 75 lange 6 3 121 1* 
auf 20 kurze 1 1 20 1 
auf 27 —* Be gr zur — 
auf 63 gelinde 4 3 153 1 
auf 44 regnerifche 3 I 143 2x 


Wenn man diefe 3 Tafeln aufmerkſam burchgeht, wird man folgende, und noch mehrere 
Saͤtze, leicht herauszichen koͤnnen. 


. 44 on Winter ziehen für Menſchen und Vieh die meiften Krankheiten 
na . j 
Man finder fehr oft diefe Winter, warme, peftilenzifihe Winter in ben Chroniden ges 
nannt; oder ed fommen fogleih nad) denfelben epidemifche Krankheiten vor. Die Wahrfheins 
lichkeit ift zwar bey kurzen Winsen faſt ein wenig Eleiner; Es laͤßt aber ihre geringe Anzahl, 
\ drey⸗ 
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breymal weniger was zuverläßiges beflimmen. Die BVichfenche folgte auf ſchneeichte und Yange 
Winter zwar weit öfter; allein nicht aus Schuld der Luft, von ber hier die Rebe ift, fondern 


aus Mangel gutes Futters. Hochberg befürchtet nur Krankheiten, wenn die Erbe im Jaͤner 
nicht überfroren iſt; und beſonders, wenn dazumal ſich viele Sudwinde einfinden. 


2. Rauhe, ſchneeichte, und lange Winter ziehen faſt gleichviele Krankheiten nah 
fih, und mehr als die.gemeinen Winter. | — 

Es iſt in den Graben der Wahrſcheinlichkeit ein ſehr geringer Unterſchied; und fiettft 
immer kleiner, als bey gemeinen, F " . j 
3. Frühe, und regnerifhe Winter find die gefündeften Gattungen derfelben. 
Vielleicht aus eben ber Urfahe, aus welcher der December der gefundefle der Monate 


4 Frühe Winter find dem Viehe die gedeihlichften. 

Nirgends iſt die Wahrſcheinlichkeit auf ein, für daſſelbe, gefundes Fahr größer, 

5. Nach fchneeichten Wintern Fommen die meiſten Deufchredem. 

So geben es die Beobachtungen. Da biefe Winter der Fruchtbarkeit am ſchaͤblichſten 
find, fuchen fie'in mehreren Kindern Nahrung , welche ihnen eined und das andere nicht ges 
nugfame verfhafft. 

6 Nach langen Wintern Fommen-fie öfters ald nach fehr Falten. 

Sie würden vieleicht aus ber erſt angeführten Urſache glei oft kommen, wenn wicht bie 
große Kälte ihre Brut zu Grunde richtete; wie ich öfters angemerkt gefunden habe, 

Von andern Wintern lohnt es die Mühe nicht, eine Anmerkung zu machen, 


i 








Sabre der | Es hätten | Wahrfcheinlicykeit eines 

Erdbeben fommen |rubhigen zu einem Erd⸗ 
nr follen bebenjahre, 
in 1000 Jahren 242 242 a m 1 
bey 211 rauhen Wintern 4 51 4 1 
bey 66 fhneeichten 24 16 a ı 
bey 75 langem 19 18 4 x 
“bey 20 kurzen ; 5 5 4 1 
bey 27 frühen 7 7 4 x 
bey 63 gelinden - 18 15 31 1 
bey 44 regueriſchen 16 11 23 1 


Hieraus folgen dieſe 2 Saͤtze. 


1. Auf ſeuchte Winter folgen Die meiſten Erdbeben. 


Das in bie Erbe dringende MWaffer unterbricht öfters die Gemeinfhaft ber unteren mis 
der oberen Luft, und befördert unterirdiſche Entzündungen, ei 
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9 Auf gelinde Winter folgen mehr Erdbeben, ald auf rauhe. 
Vielleicht, weil fie feuchter zu ſeyn pflegen. 


| II. Auf die Vulkanen. 
Ich nehme nur die zwey Hauptvulkauen, weil die übrigen zu felten fpieem. 











Jahre, wo beri Wo er hits | Wahrfiheinlichkeit eines 
Veſuv fpie | te fpegem en gegen ein 
follen. pöjahr 
in 1000 Jahren 48 48 205 ju x 
bey 211 rauhen MWintern 14 oo 13 1 
bey 66 fchmeeichten Io 3 64 1 
bey 75 langen 5 4 15 1 
bey 20 kurzen 2 1 10 1 
bey 27 frühen _ x — — 
"bey. 63. gelinden 4 3 15} x 
bey 44 regneriſchen 8 6 5* £ 
" Jahre, wo der Wo er hätte] Wahrfcheinlichkeit eines 
Aetna fpie | fpeyen follen) ruhigen gegen ein 
Aetnajahr 
in 1000 Jahren 68 68 1456 zu 1 
bey 211 rauhen Wintern 17 14 12% z' 
bey 66 fchneeichten 5 4 13} x 
bey 75 langen 2 5 re 1 
bey 20 kurzen i 2 N 10 x 
bey 27 ‚frühen 1 2 27 1 
bey 63 gelinden 3 4 21 1 
bey 44 regneriſchen 4 3 11 x 


Es läßt fich ſchwer auf die Entzündungen der Wullanen etwas vorherfagen , weil Jahre 
erfobert werben, bis ſich in ihnen zu einem gerbaltigen Ausbruche genugfame Materie ſam⸗ 
melt, entflandene Brände aber durch Jahre, befonders bey dem Aetua fortbauern, es fey ber, 
* aͤußerliche Witterung wie immer befhaffen. Sofern fid) doch etwas abnehmen läßt, 

ed folgendes: 


1. Nach feuchten Wintern fpieen die Vulkanen am öfteften. 
Bey dem Befun fälle dieſes —— in die Augen, bey dem Aetna ſcheinen kurze Winter 
«8 zuvor zu thuu. Es iſt aber ihre Anzahl zu gering, um etwas zu eutſcheiden, wie ich ſchon oft 
. gemeldet habe. 
2. Nach Falten Wintern fpieen fie öfter, as nach gelinden, 
7 Wen dem Veſuv iſt ber Unterfchieb fehr gering, aber bey dem Aetna fehr merflihz nimmt 
man aber beyde zufammen, fo fpieen fie nach kalten Wintern 18, mach gelinden nur 14 mal. 


a — 3. Nach 
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3. Nach langen Wintern ſpieen ſie lang nicht ſo oft, als nach kurzen. 


Welches beſonders bey’ dem Aetna handgreiflich iſt, nimmt man abermal beyde Vulkanen 
zuſammen, fo ſpieen fie nach kurzen Wintern 20, nad) langen nur 9 mal. | 


x 


Bon befonderen Anzeigen des Winters, 


Hi, nehmen die fogenannten Loostage, bie im Winter vorfommen, den erfien Ort ein, 


and welchen man nicht mar auf die bald folgende, fondern, auch noch weit entfernte Zeit bed, 


Jahrs fiher ſchließen zu koͤmnen glaubt, Muͤ welchem Grunde dieß gefhehe, wollen wir mama 
amterfuchen, 


Don den Loostagen des Winters. 


- Was der Weltapoftel von dem buchftäblichen Verſtaude ber h. Schrift fhreibs: Daß der 
Bucftab tödte, der Geift (des Gefeges) lebend mache: was die Mechtögelehrten von 
allen Gefegen fagen, daß fie nicht nach, dem trocknen Buchſtaben, fondern nach ihrem inners 
lichen Verſtande zu nehmen find, eben dieß, glaube ih, war ber Gitm berjenigen, benen 
wir diefe-Loostage zu verdanken haben. Sie wollten nicht ben Tag eined Feſtes, für ſich allein 

mmen, fie wollten die, dieſem Tage vorgehende und nachfolgende Zeit bierunter verflanden 

benz fo wie wir nod heute unter den uralten Worten der Zinözeit von Michaelis und Geor⸗ 
gen, nicht diefe einzelnen Tage, fondern 2 Wochen vor, 2 nad) benfelben verfichen. Ich wer⸗ 
de fowohl die einzelnen Tage, ald die denſelben nahe Zeit, unterfuchen, um zu fehen, mie weit 
meine Mieynung gegründet fey. Dieß iſt dad erfle, was ich bey diefen Loostagen zu erinnern 
babe; das zwente, und welches die Beobachtung einzelner Tage über den Haufen wirft, iſt, daß 
die ineiften berfelben Alter, ald die Verbefferung unferd Kalenders find. Ra/ch gab Yieräber um 
NM. 1594 ein Büchlein von Loostagen berans, wo er willführlid, den Ausſpruch macht, welche 
Loostage, wie er fpricht, zu verlegen: weldye aber an ihrem Drte zu laffen find. Wir find nun vor 
dem alten Kalender um ıı Tage bevor, fo daß jetzt, was ben Ort der Sonne betrifft, 5. B. ber afe 
Februar ift, der vorher ber aate Jaͤner, oder der beruffene Vincenztag war; wie Fonnen nun an 
den närılihen Tagen, wenn fie nach den Feſten ber Heiligen betrachtet werben, die nämlihen Beob⸗ 
achtungen mehr Plag finden ? Dieß bradjte mich ſchon auf den Gedanken, die Unterſuchung 
(diefer Loodtage ganz fahren zu laffen. Ich unternahm fie body, um aud) jenen genug zu hun, 
"derer Denkungsart ſich bierinfalld von dem dummen, und auf ihren veralteten Meynungen 
verſeſſenen Landvolke nicht unterfcheibet. Es ift im Winter ber erfle Loodtag. 


Der Eatharinaabend ; ift er ſchoͤn, fol er.einen ſchoͤnen, ift er kalt, ſoll * 
einen er er regnerifch , fol er einen eben ſolchen Hornung andeuten.- 


Sch fand dieſen Roostag bey Rafch nicht, folglich halte ich ihn für einen neueren, als bie 
Verbefferung bed Kalenders ift, die U. 1582. bey uns anfieng. Sch laſſe ihn alſo den 24ten 
November; was ben Tag felbit betrifft, it aus feiner Witterung nichts zu fchließen. Ich bes 
teachtete biefelbe dur 22 Jahre; fie war nur ein einzigedmal heiter, und ed erfolgte ein truͤber 
Hornung, was läßt ſich aber aus einer einzigen Beobachtung fließen? 4 mal war er regue⸗ 
riſch, der darauf folgende Hornung war 2 mal feuht, = mal troden; 3 mal ſchuie ed, eb 
golgte amäl ein fehneeichter, einmal ein trockner Hornung; eben fo wenig läßt and feiner 

* —* wie folgende kleine Tafel weiſet, welche atzeigt, wie oft jede Temperatur ges 
weſen fey. 5 
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ber a24te Mo; der folgende Homung. 
vennber. 
ziemlich warw. 6 mal 3 gelind, ı mitter, 2 fehr kalt. 
gelind Falt, 8 mal I warm, 4 gelind, 2 mitter, ı fehr kalt. 
mitter Balt, 5 mal 1 3 geliud, ı mitter, ı fehr kalt. 
fehr kalt. 3 mal 2 gelind, 1 mitter kalt, . 


SH durchſuchte darauf 6 Tage vor, 6 nad) dem agten, und fand folgende 2 Saͤtze. 
2. Iſt der Anfang des Winters feucht, fo iſt der Hornung ziemlich trocken. 


17 mal waren biefe 13 Tage (uach ihrem größeren Theile) feucht, es erfolgte ro mal 
ein ziemlich trodner, 2 mal ein regneriſcher, 5 mal ein fehr ſchneeichter Hornung. Folglich ift 
die Wahrfcheinlichkeit vom Trocknen, zum Feuchten, wie Io zu 7. 


2. Es mag der Winter gelind, oder kalt anfangen, fo läßt fih hieraus auf 
ven Dornung nichts fchließen. - ß 


Er fing 17 mal ganz gelind am, es folgte 9 mal ein gelinder, 5 mal eim mitter, 3 mal 
ein fehr Falter Hornung. & fieng 3 mal mitter Falt au, der Horuung war einmal red, 
2 mal mitter kalt. Er fieng weiterd einmal grimmig alt, 2 mal aber mehr warm als Falt an, 
ber Hornung war allzeit gelind. 


Der 2te Looſstag. Weihnachten. > 


IH Bann nicht genug bewundern, baß, da alle hohe Feſte ben den alten Loostage ſehn 
mußten, von dieſem Tage unſers Heils nichts foll gefunden werben. Kaſch. wenigſt, da er doch 
alle Koostage unterfuchte, macht hievon Feine Meldung. Es follen aber 2 verſchiedene Dinge 
and der Witterung diefed Tags, ober der vorhergehenden Mache koͤnnen vorgefagt werdem 


1. Grüne Weihnachten, weiße Oſtern: weiße Weihnachten, grüne Oftern. 


Hochberg lacht über diefe Bemerkung, mithin iſt fie ſchon viel über hundert Jahre alt. 
er fie im buchſtaͤblichen Verftande nicht Fönme genoinmen werben, ba Dftern eim fehr wans 
delbares Feſt iſt, wird jeber leicht einjehen. Es wird alfo wohl vom jener Zeit zu verſtehen 
feon, wo fie am öftefien zu fallen pflegt, und welche die mittlere zwiſchen den Eileen, und 

ſten Oftern ift, nämlich von dem erflen Drittel des April; und unter Weihnachten bie 
ehten, wenigft 10 Tage, bed Jahrs müffen verftanden werden. Die Grüne, wird ein gelins 
bes Wetter andeuten follen (denn ſolche Jahre, wie jenes A. 1420. war, find fehr felten) 
‚amd bie weiße, two wicht häufigen Schnee, duch eime winterliche Kälte. Ich burchgieng. meine 
Beobachtungen durch 24 Jahre, und fand, daß Hochberg nur über den erften Theil zu lachen 
Urfache hatte, denn auf 7 gelinde Weihnachten, wo bier Fein Schnee lag , folgte nur ein kal⸗ 
ser, und 6 —— warme Anfaͤnge, ober erſte Drittel des Aprils, hingegen kann man nicht 
unwahrſcheinlich behaupten. 


Wenn die letzten e des Jahrs kalt ſind, ind die erften age des 
a ge dee ↄ — ER 


Es iſt die Wahrfcheinlichkeit wie 12 gegen 5; bem auf 17 kalte ſchueeichte Weihnachten 


* 


folgten 12 gelinde, und 5 Ealte April, 


2. Finftere Metten, lichte Scheuern; lichte Metten, finftere Scheuern. 


F Dieg will fo viel fügen, daß wenn um Weihnachten ein trübes Wetter ift, ein unfruchts 
bares; fo es aber heil iſt, ein fruchtbares Jahr erfolgen werde. Weh uns! fofern dieſes von 
ber Nadıt, wo bie fenerlihe Metten gehalten wird, zu verfichen wäre; fie war in biefen 24 

Jahren nur zwepmal heiter, Nehmen wir aber die legten 10 Tage bed Jahrs zufammen, fo 

: . u war 
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war ber groͤßte Theil derſelben no mal trüb, worauf z mal en fendhtbares, 3 mal ein- unfruchts 
bares, 14 mal ein mittlered Jahr erfolgte. Er war nur 2 mal heiter, und fo oft erfolgte eine 
—— Wir ſehen hieraus das Gegentheil des angefuͤhrten Sprichworts, und folgen⸗ 
den Satz. u be — 

* truͤbe Witterung um Weihnachten iſt der Fruchtbarkeit gedeihlicher, als 
eine heilere. — 


Es kamen naͤmlich fo viel mitilere Jahre, als nach der Proportion von 683 mittleren; 


* 


271 unfruchtbaren, und 46 geſegneten, die in 1000 Jahren kamen, in dieſen 20 Jahren haͤt⸗ 


ten lommen ſollen, da die Zeit um Weihnachten trüb war. Es kamen aber um = unfrüchtbare 
weniger, und um 2 fruchtbare mehr; die Beobachtungen einer heiteren Witterung find zu we 
nig, um hieraus mas zu beſtimmen; bocd hätte wenigft ein mittleres Jahr darauf erfolgen 
follen: es kam aber beydesum ein unfruchtbares, welches auffallend if. - - 
3. Faͤllt der steif im neuen Monde, fol ein fruchtbares ; fällt er im 
Vollmonde, fol ein unfruhtbares Sahr folgen. 

Mas doch Leute träumen koͤnnen. Weil es ſich felten zuträgt, daß an dieſem Tage ges 
man der Mond neu, ober voll werde, glaube ich, man habe den wachfenden, ober abnehmens 
- den Miond unter dieſen Worten verſtanden. Es waren in dieſen 24 Jahren die Weihnachten: 

Im marhfenten Moübe r3 mäl, es folgten 7 mittlere, 3 ſchlechte, 1 gefegneted Jahr. 
Im abrehmenden zı mal, es folgten 8 mittlere, ı ſchlechtes, 2 geſegnete Jahre. 


Wenn fih alſo etwas ſchließen läßt, iſt ed abermal dad Gegentheil, naͤmlich. 


Es ift für die Fruchtbarkeit beſſer, wern Weihnachten im abnehmenden , ale 
wenn fie im aufnehmenden Monde find. . = 


Iter Kooötag. Stephaui. | Ä | 
Weht der Wind auf St. Gtephanstag; 
zeigt's, daß der Wein nicht wohl gerath. 


Schade, daß nicht angedeutet wird, was für ein Mind dein Weinſtocke ſchaͤdlich fern wers 
de, oder follte diefes von allen zu verfiehen feyn? Go lächerlich diefed immer zu feyn fcheint, 


lat ed tod) einen Grad ber Wahrſcheinlichkeit. Ich finde, daß ich in 24 Jahren 14 mal an - 


dieſem Tage einen Wind angemerkt habe; auf diefe 14 Winbtage kamen, 6 mittlere, 6 ſchlech⸗ 
te, 2 gute Weinſahre; ed bitte aber in 14 Jahren nur ein gutes, und eim ſchlechtes Wein⸗ 
jahr erfolgen follen, nad der Proportion von 66, nnd 103 auf 1000. Ich finde ferner‘, 
daß nur einmal ein fchlechtes, hingegen 3 mal ein gutes MWeinjahr erfolgte, da ich feinen 
Wind an diefem Tage angemerkt hatte. Endlich finde ih, daß, wenn ib die legten zo Tage 
bed Jahrs betrachte, in ben ı2 Jahren, ba diefelben befonders mwindig waren, 3 gute, 4 ſchlechte, 
5 mittlere Weinjahre erfolgt find. Es fcheint alfo mehr barauf anzutommen, ob biefer Tag, 
als ob bie Zeit um benfelben, windig ſey. Es ruht aber alles auf ſchwachen Füßen, 


aler Loostag., Spivefter. 
-  — Splvefter Naht Wind, Frühe Sonnenfchein 5 
bringt Feine Hoffnung zum guten abet en 


Was die Winde belanat, F bie Hoffnung zum guten ein klein wenig geringer, als bie 
Veſergniß eines ſchlechten. Die Heiterkeit des Morgens aber hält das Gleichgewicht, Es kamen 
nönlid in 24 Jahren · * 


auf ze windige Abend, 3 gufe, 4 inittfere, ſchlechte MWeinjahre, 
er —auf 7 beitere Morgen «2 gute, mittlere, a [hlehte Weinjahre. Du 
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Dieß erhellet and beyden dieſen Roostagen , daß ftarfe Winde dem Meinflofe um diefe 
Zeit (er mag hernach mit Schuse bedeckt, oder bloß feyu, wie mir ed die Beobachtungen zeis 


) fehr gefährlidy find ; indem fie die Zahl der mittleren Jahre fehr vermindern, welches 


en 
Bald gut, bald übel ausſchlaͤgt. Das mittlere iſt immer dad ſicher ſte. 
ter Roodtag. Der Neuejahrstag. ” 


Morgenrörhe am neuen Iahrstag, _. | 
bedeutet Krieg, Ungemitter , große Plag. a 


Die Weiffagungen find ſo elend ald die Verſez was kann die Morgenröthe mit den Krics 
gen für eine Verwandtſchaft haben? aber eben fo wenig zeigt fie dad Donnern bed Himmels, ala 
jenes der Kanonen an. Ju 24 Jahren fah idy nur 6 mal eine, Morgenröthe, auf welche nur 
2 mal ein Jahr der Gewitter folgte; folglich), fofern ſich aus Liefer. ‚geringen Zahl was ſchließen 
ließ, wäre es das Gegentheil. Rajch feßt die Nacht, vor bem neuen Jahre des alten Kalenders, 
unter bie Loosnaͤchte; welches ohne Zweifel wird. gefchehen feyn , das alte Jahr mit Ehre zu 
begraben; er meldet aber nicht, was aus der Witterung diefer Nacht abzunehmen fey; wurde 
aber diefe Nacht fhon im ızten Jahrhundert beobachtet, To hat das Ende ded Jahrs feinen 
Antheil hieran, weil man baffelbe hier indgemein am MWeihnachtabend beſchloß. Ich fpürte fos 
wohl biefer Nacht, die jegt zwifchen den ııten und raten Jaͤner fällt, ald der Witterung bed 


zoten, ııten, ı2ten Ränerd nach; konnte aber nichts anderes finden, ald daß, fo oft es in . 


biefer Nacht, oder den größeren Theil Diefer 3 Tage feit 1763 ziemlich heiter war, alljeit ein übles 
Weinsund flarkes Werterjahr erfolgte. — 
- 6ter Loosſtag. Der ate Jaͤner. — 
Den andern ein klarer Sonnenſchein, 
bringt viel und gute Fifch hereim. | 
ierüber koͤnnen umfere Fifchhändler eine beſſere Auskunft geben, als ih. Es wird ſich 
aber kaum etwas fangen laffen. 
ztee Loostag. Der gte Jaͤner. een 
Erhebt fih ein Wind in der dritten Nacht, 
auf große Peit man habe Acht. 
Dank fey ben Himmel, daß wir dad MWiderfpiel erfahren; 14 imal waren Winde, und 
nur 3 mal erfolgte eine Epidemie. Sch kaun nichts uͤbleres folgern, auch wenn ich bie erjien 
Tage bed Jaͤners zuſammen nehme, u 
ster Loostag. H. drey König. 
Dieß iſt ein Loosſtag bed alten Kalenders, wie ich im Rafch ſehe, ber folglich jetzt den 17. 
Jaͤner fällt. Dieſer feyerliche Tag, den man bamais den Obriſten, das iſt, den hoͤchſten des 
Jahrs nannte, wuͤrde gewiß einen Theil feiner Feyerlichkeit verlohren haben, wenn er nicht 
ein Loodtag geworben wäre. Ich habe den 15, 16, Iren Jaͤner feit 1763 unterſucht, kaun 
aber nichts entſcheidendes finden, was zur Beflimmang eined Loodtags veranlaffen Fönnte, 
gter Loostag. Vincenz, den zaten Jaͤner. nn | 
| Wenn &. Vincent hat Sonnenfhein , 
fo hofft man viel und guten Wein. : 
Diefe Hoffnung iſt fehr ſchlecht gegründet. Es war biefer Tag in aa Jahren 8 mal 
iemlich heiter. Es folgte nur einmal ein guted, 4 mal ein mitteres, und, 3 mal ein ſchlechtes 
einjabr. Rajch führet dieſen Tag unter ben alten Roodtagen an, aber nur wad bie Paarung 
des Voͤgel betrifft, welche ſich alfo jetzt erſt den aten Hornung paaren ſollten, weil — 
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alte Vincenzentag iſt. Ex bemerkt auch, daß die Voͤgel ſelbſt, dieſen Tag mt dem neuen Ka 
lender verleget, und ſich wirklich A. 1583. am neuen Vincenztag dad erſtemal — haben; 
wie ſolches von Augenzeugen beſtaͤttigt wurde. Es beobachtet dieſer ſchnackichte Scribent, vi 
biefe,ohme Zweifel, katholiſche Wönel werben geweſen ſeyn, weil fie ben neuen Kalender fo geſchwin 
amrahınen. Den norwegiſchen Immervoͤgeln gebührt aber ‘der Vorzug. Unfere Wögel follen fi 
nur einmal nad) dem neuen Kalender bequemer, und ihre Paarung auf einen fpäteren, aber uns 
beweglichen Tag verleget haben, jene aber, wiſſen jährlih den 4ten Adveutſonntag, wo fie 
fi) am Rande fehen laſſen, vom bem Übrigen genau zu unterfheiden ; weldyen Sonutag man 
in Norwegen Yon diefen Wögeln den Immerſonutag nennt; fo; wie dieſe Voͤgel felbft, bey 
Muͤllern die Aöventvögel heißen; eined fo wahrſcheiulich, ald dab aubere. Müller, Comment, Län- 
wi. T. II. p. 340% ee 
aoter Loostag. Pauli Befehrung- - 
Ein fhöner Tag Pauli Befehrung, 
ift aller Früchte reihe Befcherung. 
Meblicht Wetter zeigt ‚Sterben an, 
Hegen, und Schnee bringe Theurung heran. | 
Diep ift in allen Bezug ein alter Looſtag, ber folglich auf den sten Hornung paffen follte; 
Die Heiterkeit, die fehr feltfam iſt, zog bey den 25ten Jaͤner ein Fehljahr nach fih, und g 
mittlere. Der ste Hornung warjfeit 1763, 3 mal heiter, eö folgte, x mittleres, = fchlechte 
Getraidjahre. Es ift alfo bey beyden Feine Spur eines fruchtbaren Jahrs, und reicher Ber 
ſcherung aller Früchte zu ſehen; was Regen, und Schuee betrifft, kamen auf diefelben: 
- ben azten Qäner keln fruchtbares, 5 mittlere, a unfruchtbare Jahre. 
ben sten Febr. Fein fruchtbares, 4 mittlere, 2 unfruchtbare Jahre. 
ben 25ten Jaͤner kamen auf 9 Nebel 5 Jahre epidemifcher Krankheiten, 
. ben zten Febr. kamen auf 8 Nebel 4 Jahre epidemiſcher Krankheiten. 
Dieß iſt jeboch aus beyben zu fchließen, daß um biefe Zeit eine feuchte Witterung den 
Früchten, unb eine neblichte ber. Geſuudheit nicht zutraͤglich zu ſeyn ſcheinet; um dieſes deutlis 
cher einzufehen, durchſuchte ih 3 3 Tage vor, ımd 3 nah ben aztem Jaͤner, und sten Februar. 
wo id) fand, daß auf fehneeichte and vegnerifhe Witterung: — 
uim den 25ten I fruchtbares, 4 mittlere, x unfruchtbared Fahr folgte. 
am ben zten ı fruchtbares, 6 mittlere, 5 nnfruchtbare Jahre 
Es ift folglich um ben zten Febr. die Feuchtigkeit ſchaͤdlicher, als um den 25ten Jaͤner. 
Ich habe fernerö bemerkt, daß, fo ed um den zten herum viel regnet, ober ſchneyet, dreymal 
öfter ein ſchlechtes, als gutes Weinjahr folge;, mit ben Kraufheiten hat ed am beyben Tagen 
eine gleiche Bewantniß, bie nie groß if. 


ıster Loostag. Maria Lichtmeß. ’ 

Iſ diefer Tag fehr Falt, ift Feine große Kälte mehr zu befürchten; iſt er ge 
kon Toms man Diefelbe ficher erwarten. m i A e 
Man pflegt diefe Bemerkung durch eine Fabel, vielleicht auch, weibemanniſche Beobach⸗ 
tung auszubrüden. Es foll der Bär an diefem Tage fi aus feiner Höhle bervorbegeben , un) 
fid) um die Wirterung umfehen, findet er biefelbe rauh und Ealt, foll er einen Freudenfprung mar 
Sn und heraußen verweilen; findet er fie aber gelind, foll er fi fo gleich hinein, und weit 
fek verbergen, als er vorher. war. Was die gelinde Witterung beteifft, bat ber Bar nicht 
unrecht, aber über bie rauhe hat-er Feine fo Urfache ſich zu erfreuen, wie wir, fogleich. ſe 
ben werben; wir mögen hernach ben Tag u oder bie erſien 10 Tage bed Hornungs be 
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ber ate Febr. | die erſten To | der. ate Febr. | bie erffen 10 : 
gelind, Tage gelind. ſehr kalt. Tage ſehr Lalt; 
Es folgte eine durchaus gelin⸗ 
de Witterung. 2 4 ED Der Ya 
Eine Kalte nicht anhaltende, 7 5 4 —4 
Eine auhaltende kalte Wittes ar — 
zung. 5 a: ie — 4 N 


Hieraus erfehen wir, daß ed, wie 14 zu 2, oder 7 mal mahrfcheinlicher fey , daß anf 
das gelinde Wetter des 2ten Hornungs noch eine merkliche Kälfe folgen werbe: auf die raube 
Witterung folgt gleich oft eine rauhe und gelinde. Betrachten wir-aber die erften 10 Tage des 
Hornungs, fo ift nur dreymal wahrfcdeinlicher, daß anf biefelbe noch eine große Kälte kommen 
werde, fie mögen hernach rauh, oder gelind ſeyn; nur eine mehr anhaltende Kälte ift von der 
rauhen Witterung derfelben zu befürchten, ald von der gelinden. Es paffet alfo diefe Looszeit 
nur auf den aten Febr. nicht anf bie erſten Io Tage des Hornungs, und mur der zwehte 
Theil derfelben trifft zu. Kaſch merkt ‘an, daß Maria Lichtineß ein Loodtag auf MWäbde‘, und 
Futter gewefen fen; welcher nunmehr auf dem ıztem Febr. fälle. Ach will bier ‚unferen Lands 
wirthen zu Gefallen die Witterung dieſes Tags anfegen. Er war heiter U. 1765, 71, 76; 
78, 82. veränderlih A. 1764, 67, 68, 70, 72, 75, 79, 81, 83- trüb U. 1763, 66, 69, 
73, 74+ 77, 80, 84, 85. neblicht U. 1764, 65, 69, 70, 72, 73, 78 79, 81% 82,83, 
84. Es regnete A. 1775, 8ı. ſchnie U, 7777, 80, 85. Sie koͤnnen ſich and ihren Protos 
Kollen felbft Regeln hieraus ziehen. | 


zater Rootag. Peter Stublfeyer. 


Die Naht vor Peter Stuhlfeyer mweifet an, 
was wir die 4o Tag für Wetter han. 
au es aber an Petri Stuylfeyer wohl getban, 
o läßt fich die Helfte an 40 Tagen wohl an. ° 
Die Verfe zeigen ihr Alter an. Es fällt dieſer Loodtag bed alten Kalenders , weil ber 
Tag, ober Abend, vor Perriftublfeyer, welche immer den a2tem gefeyert wurbe, "auf den a1. 
fiel, jegt auf deu 4ten Maͤrz. Es gehört meines Erachtens auch folgende Regel hieher: 


Der ganzen Faſten Witterung, | 
iebt der Aſchermittwoch Andeutung. 
enn wahrlich wie ſich Diefer ftellt , 

fo fi die ganze Faſten hält. 


Diefer hoͤchſt wanbelbare Tag fällt vom 4ten Hornung bis roten Märzen. Das Mittel 
bievon, koͤmmt aud um den zıten herum. Da num diefed ein alter Loostag war, ift er auch 
auf den Anfang des Märzen zu verlegen. Ich werde diefen Loostag mit deu Loodtagen bed 
Frühlings unterfuchen,, nun ‘aber will’ ih von dem zıten handeln, weil für mittere Oſtern 
no immer der Anfang ber Faſten dahin faͤllt. 1 
Es war in 25 Jahren * — are 
Der zıte Febr. gelind 23 mal, ed Fam eine große Kälte 8 mal, und keine x; mal, 
Vom ıgten bis azten gelindd 19 — — — 6 en. ii 
Der aute Febr. ſehr kalt 2 
Vom 19ten bis agten ſehr ak 6 — — — 2 — — A 
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Es iſt alfo and der gelinden Witterung aller tiefer Tage vielmehr das Gegeniheil auf 
die folgenden 40 ober mehrere Tage zu fliegen. Denn es ift faſt zweymal wahrfdeinlicher, 
daß, wenn fie gelind find, auch die folgende Witterung fo m werde. Es ift alfo jensd alte 
Sprihwort, auf welches viele noch heute pochen, ohne alle Wahrſcheinlichteit. 

Die Fafhingkrapfen in_ber Sonne, . 

Die Dftereyer in der. Stube. 
es ift faſt zweymal wahrfcheinlicher,, daß, wenn wir bey einer nicht zu * Oſtern, die 

aſchingkrapfen an der Sonne eſſen, wir auch die Oſtereyer fo eſſen werden, Folgends nähert 

mehr ber Wahrheit jened läderlihe Sprichwort; 

Wie die drey Fafhingtage, 

So die drey Dflertage. 
Es waren ber 19, 20, 21, 22, 23te Febr. größtentheils . 


ziemlich heiter| trüb 12 veguerifh x |fchneeicht 4 mal 











Es waren bie 40 Tage 
mebr heiter ald trüb 


Diehr trüb als eis 





- ter 5 8 1 3 
Mehr trocken als 
ſe 3 4 * * 





Mehr feucht als tro⸗ 
cken 5 8 1 4 
Hier erhaͤlt dieſe Looszeit ein wenig mehr wahrſcheinliches in Bezug auf die truͤbe Witter 
Im I ug auf die Feuchtigkeit, iſt vom jeder Witterung diefer rg trockenes zu hoffen, 
. als feuchte. 
Es war endlich der zite Februar, 
ziemlidy heiter] müb 9 regneriſch 4 Tfchneeicht 4 mal 
8 








Es waren bie 40 Tage 














mehr heiter als truͤb 
Siehe trüb ald heis — 
ter 9 2 1 
Mehr trocken als 
feucht ia! 3 x — 
Mehr feucht als tro⸗ ———— —— 
cken 6 3 4 


u — 
Der letzte Winterloostag, Mathias. 
Man hat vom dieſem berühmten Tage zwey ſich widerſprechende uralte Bemerkungen 
1. Matheis, bricht das Eis, 


Findt er Feines, macht er eines. 
33 = 
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2. Gefrierts an St. Mathias Nacht, X 
So währt ed auch ein gang Monat. | | 
Es mußte diefer große Apoſtel ſchon in dem julinnifhen Kalender ein Eisbrecher feyn, 
wie foldyed Rafch ausdruͤcklich meldet. „ Folglic gehört biefer tg Foul den zten März, 
Vielleicht: ift das zweyte von dem heutigen Mathiastag zu verftehen.. Wir wollen dieſes letz⸗ 
„tere bier unterſuchen, weil der 7te März unter die Loostage des Fruͤhlings gehört. \ 


Es war den 24ten durch 25 Jahre 


Mehr warın als kalt 7 mal, ed Fam eine merklihe Kälte nach 1 mal, es Eam feine 6 mal 
i geliub 17 — — — 6 — — 11 
ſehr kalt ı — — — 1 — — — 

gern legte Kälte war A. 1786 folglich ift fie in der Rechnung der wienerifhen Witte 
zung nicht mitbegriffen, Die ich mit A. 1785 fchloß. 

“ Wir ſehen, daß aus der Temperatur dieſes Tags auf die noch —— Kaͤlte nichts zu 
fliegen iſt; denn es iſt immer weit wahrſcheinlicher, daß auf eine ziemlich warıne, oder ges 
lind kalte Witterung Peine größere Kälte mehr kommen werde, welche nämlich, ein neues, und 
dickes Eid zu machen fähig if, Es kam eine durch einen Monat anhaltende Kälte in 25 Jah⸗ 
ven nur A. 1775 nad. Mithin find beyde fir diefen Tag angeführte Vorfagungen ohne als 
len Grund einer Wahrſcheinlichkeit. 


Andere Lofungszeichen des Winters, © 


L Dinge der Winter mit Sudwinden an, denen die Nordwinde bald nachfol⸗ 
gen, Jol ein Falter: Fänge er mit Nordwinden an, denen Sudwinde folgen, fol ein 
gemäßigter Winter bevorftehen. 


So glauben es einige, und führen für den erfien Theil die befamuten Verſe anı 
. Fit glacialis hiems, boream cum duxerit aufter. .. 
Schade, daß der zweyte Theil ohne Berfe blieb. Es fing der Winter in 25 Sahren 12 
mal mit Sudwinden, und eben fo oft mit Morbwinden an. Auf die ı2 Eubwinde folgten rich: - 
tig Nordwinde, aber auf die Nortwinde kamen nur 7 mal Subwinde, 
Es folgten auf die r2 Sudwinde 
4 alte, 6 gemäßigte, a gelinde Winter. 

Auf die 12 Nordwinde überhaupt 

Ä 3 Kalte, 8 gemäßigte, 1 gelinder. 
Auf die 7 Nordwinde, denen Subwinde folgten 

3 kalte, 4 gemaͤßigte. 

Mach ber Proportion von zrı Falten Wintern in 1000 Fahren Fommen auf 12 Jahre 3 kal⸗ 
te Winter, Es find folglid, beyde Theile diefer Vorfagung ohne Wahrſcheinlichkeit. 

2. Faͤllt der erſte Schnee auf naffen Grund, iſt eine fihlechte ; fällt er aber auf - 
gefrornen, ift eine gute Erndte zu hoffen. 

Es fiel der erfie Schnee in 24 Jahren 
Auf naffen Boden 15 mal, es folgten 4 gute, 8 mittlere, 3 ſchlechte Jahre. 
Auf gefroruen Boden = — _ 1 5 — Be 


Es ſcheint alfo .befier zu ſeyn, wenn er ‚anf naffen ald- auf, trodnen Boden füllt. Es 
koͤmmt nämlich darauf an, ob er. liegen bleibe, und bie Erbe hoch bedede. Wenn ein tiefer 
Schnee der Fruchtbarkeit meiftens fhädlich ift, wie wir gefeben haben, fo muß er es in bie 
fen Umſtaͤnden am meifien feyn. Iſt er aber weder hoch, noch anhaltend, fo wie der erſte 
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gemeiniglich zu ſeyn pflegtz muß er den Winterſaaten mehr erſprießlich, als nachtheilig feyn; 
weil er bie Eve weit beffer, ald der Regen durchdringet. : 
3. Wie viel Tage es vom erften Schnee bis zum nächften Neumond ſchneyet, fo 
viel Ühneyet- «8 den Winter hindurch. 

Es wird dieſes, ald eine neue Beobachtung eined Liebhaber von der Witterungskunde, in 
den intereffanten Prager Nachrichten N. 7. U, 1787 angeführt, und durch eine dreypigjährige 
Erfahrung betätigt, Hochberg hat fie aber ſchon vor hundert Fahren gemeldet, und unter bie 
aberglänbifhen Beobachtungen gezihlet. Er bezeugt, ed habe Kurfürft Friederich IIT. zu Sach— 
fen, der U. 1525 flarb, dieß von alten erfahrnen Jaͤgern gelernet, ſo nen iſt dieſe Beob⸗ 
achtung. So lächerlich mir auch die Sache vorfam, daß fid) die Zahl ber fehmeeichten Tage 
nad) den Tagen, die bid zum Neumond gezählet werden, richten foll, zwey Sachen, wo nicht 
der gerinafte Zufammenhang einzufehen ik, aieng mir doch tie 30 jährige Erfahrung in dem 
Kopf, welcher id) zwar nur eine 25 jährige entgegen ftellen konnte; es läßt ſich aber'mit 25 
wenigftend einfehen, was man mit 30 gefunden hat; Ih nahm daher bie Mühe über mich als 
Yes nachzufehen, und. die Tage fowohl vom erſten Sönee zum naͤchſten Meumonde , ald mo 
hernady ein Schnee fiel, zu zählen, und fand, daß dieſe Megel in a5 Jahren niemals genau, 
jedoch 7 mal bid auf 4, und wenigere Tage zugetroffen habe. ıgmal gieng fie weiter, und 
einmal gar um 36 Tage ab, Ueberhaupt Faun man annehmen, daß fie in 3 Fahren einmal 
auf etwelche Tage zutreffe. Wo aber der Neumond dem erflen Schnee fehr nahe folgt, weicht 
fie erſtauulich ab. 3 nun . 

+ Einem warmen Hornung pflegt ein Falter, März zu folgen. 

Sch glaube, et werde von einem gelinden Hornung bie Rede feyn, denn ein warmer iſt 
ein ſehr felsjämer Vogel, der ſich in etwelchen Jahrhunderten kaum einmal ſehen laͤßt. 

Es kam ein darchaus gelinder Hornung in 25 Fahren 6 mal; 2 'mal kam im Maͤrzen 
eine harte Kälte nach, aber mal war er gelind. Laffen wir aber den Hornung bie erflen 10 

- Tage, fo wie er gemeiniglidh zu feyn pflegt, fehr alt, die übrigen 18 Tage aber gelind feyn, 
welches 7 mal geſchah, fo folgte immer ein gelinder März, Es iſt folglich mehr als 6 mal 
wahrfcheinlicyer, daß auf einen, in diefem Verſtande, gelinden Hornung eim vielmehr gelinder, 
ald Ealter März folgen werde, — 


5. Hat der Hornung viele Nordwinde, fo iſt es ein gutes Zeichen für die, 
— hat er ſie aber nicht, ſo blaſen dieſelbe im April, und En zu großem 


aden. 

Ich finde dieſes, als eive ausgemachte Sache angegeben. Man ſcheinet hier vier ver⸗ 
ſchiedene Dinge zu behaupten. 1 Daß die Nordwinde des Hornungs der Fruchtbarkeit gedeih⸗ 
lich find. 2 Daß, fo er ohne Nordwinde iſt, dieſe im April und May defto haͤufiger find. 
3 Wenn der Hornung viele Morbwinde hat, der April uud May hievon befreyet bleiben, 
and 4 Daß die Mordwinde des Aprild und May den Früchten- ſchaͤdlich ſind. Folgende klei⸗ 
ne Zafeh, welche bie Beobachtungen von a5 Jahren in ſich enthält, wird und hieriunen bes 


lehren. 
| Tage der Nordmwinde in den nämlidhen Jahren. 
im — im April | im May | Al. | guted fchlechtes _ 


uchtbar Meinjahr | Weinjahr 
"oO o o — 1 — x — 
0 0 0 x — — — 
0 0 3 1 — — — 
0 0 o — — — 1 
0 4 4 — — — — 
2 Tas 
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Tage der Nordwinde in den nämlichen Sahren. 


im Februar | im April | in May — . | nahe 833 







— — —— — 



















— — — 

2 5 4 = = 

oo o 2 * — 

o oO oO _— — 

6 8 4 — I 

1 5 8 1 — 
rn — — — — — ——— 

2 6 X I 1 

2 0 0 — x 

4 7 1 — — 

©. - 8 5 — — 

0 o o — * — 
nn — — — — — — ——— 

0 0 o — . — — 1* 

1 1 0 — — — 

0 3 3 1 — LI 

xo 5 5 * * 
EL... 0 7 1 x — 

1 3. 2 — — 

4 8 7 — 

9 6 10 1 

7 2 x L 

5 4 — 


— 
Hierans fließen folgende- Saͤtze. 


r⸗ Dat der Hornung viele Nordiwinde, fo find fie auch im April und May 
zu befürchten: hat er wenige, fo ift das Gegentheil zu verhoffen 
Es hatte zwar ber Hormung in diefen a3 Jahren nur 5 mal viele Nordwiube. Es if 
aber auffallend, daß fie in biefen 5 Jahren 4 mal im April und May zahlreich waren. Hins 
ge bafte er 9 mal wenige, ır mal gar einen Nordwind, und es folgten im April 

ay 6 mal viele, 14 mal wenige oder gar Feiner nad). 


a. Es iff der Fruchtbarkeit nuͤtzlicher, wenn fowohl der Hornung, als der 
April und May Feine Nordwinde haben. ’ l , ' 
Nach der Proportion von 271 unfruchtbaren, 46 fruchtbaren Jahren, bie in 1000 Jah⸗ 


zen erfolgten, hätten in ben ao Jahren, wo der Moruung wenige, oder feinen Nordwind hats 
te, kommen follen. 


5 unfruchtbare, ‚x fruchtbares Jahr ’ 
Es kamen aber 4 unfruchtbare, 3 fruchtbare, 


In den zweyen Frühlingswmonaten waren 2 mal viele, 13 mal wenige, ober Fein Norb⸗ 
wind. Es folgen 


bey den ı@ erfleren 4 unfruchtbare, Fein fruchtbares 
bey ben 13 letzteren a unfruchtbare, 3 fruchtbare. 


3. Dem Weinwachſe find im Hornung die Nordmwinde ein wenig ſchaͤdlich. 


Es folgten in ben 5 windigen Jahren 2 gute, 3 ſchlechte Weinjahre 
in den 20 ruhigen 3 gute, 5 ſchlechte, 


Folg⸗ 


| | el) 5 3% 
4. Die Nordwinde find im April und May dem Weinwachſe nuͤtzlich. 


R folgten in ben 12 windigen — 4 gute, 3 — 1 —— 
in ben 13 windſti 1 gutes, 5 , 7 mi 

Alfo find in dem Fahren vieler REN bie guten Weinjahre um 3 vermehret, bie. 
ſchlechten, um 2 vermindert worden. 

6. Wenn es nid;t bis ıten. Desember ſchneyet, koͤmmt kein großes Schneejaht 
na 

Diep lehret mich bie Erfahrung, durd 25 Fahre zähle ich nie viel ſchneereiche Tage, 
wenn ber erfie Schnee nach dem erfien December kam, 

7. Schneyet es im Oktober, koͤmmt ein mittleres Schneejahr. 

8. Der meifte Schnee pflegt zu fallen, da es im November zu fihneyen anfängt. 

Diefed alles zu beweifen fege ich — kleine Tafel ber, wo ich aber den Iten Decem⸗ 
Ber noch den Tagen des Novembers beyzähle, . 

Es fing zu ſchueyen am. 
4 im Dftober. ſim November.| im December. 


Tr 21. 8. 26. 4r. 8. 13. 
ſchneeichte Tage 23. 22. 35. 43. 11. 16 
durch ben 25. 19. 23. 29 14. 
ganzen Win; 20. 36. 40, % 
ter, uud 12. 38. 
Frühling. 16. 39» 


9.€8 ift wenig daran gelegen, ob viele, oder wenige Tage mwiſcen dem erſten, 
und zweyten Schnee verſtreichen. 


Es behaupten einige en chtlich, — beruſſen fih auf ihre — Erfa — daß! 
ſo viel man Tage vom ee, bis es wieder ſchneyet, zähle, eben fo per 
Tage. ben ganzen Winter ten ee Ob ſich dieſes ſchon Kin, —* deun 
ed müßte, fo ed gleich Anfangs zwey Tage nacheinander ſchneyet, gar Fein Schnee mehr fols 
gen, habe ich doch alle Jahre meiner Beobachtungen durchſuchet, um zu fehen, ob nicht wenigft 
eine Kleinere Zahl fchmeeichter Tage folge, wenn wenige: und eine größere, wenn viele Tage 
zwiſchen dem erſten und zweyten Schnee verfließen; ja ob man vielleicht nicht dad Eutgegenge⸗ 
fegte fließen könnte. Ich fand aber weber dad eine, noch dad andere. Wo zwey Tage nach 
‚einander bad erflemal ein Schnee fiel, zählte ich vom legten — bis auf den naͤchſten fol⸗ 
geuden Schnee. ‚Um jeden zu überzeugen will ich 20 Jahre anführen, wo ic immer den im No⸗ 
vernber und December gefallenen Be Schnee, fo wie bie ſchneeichten Tage dieſer Monate 
bem folgenden Jahre, u. naͤmlich der Winter den Namen hat, beyzaͤhle. 


J dah⸗ 


sa LO) u 
| ‘ Sabre, I zwifchen dem|Schneeihte Tage 





erften und zwepten|. des Winters. 
- Schnee. 
1765 4 19 
‚1766 47 11 
1768 8 16 
1769 5 22 
' 1770 ° 5 8 
1771 3 21 
1772 3 20 
1773 3 14 
1774 24 13 
1775 6 16 
1776 9 26'- 
1777 3 29 ., 
1778 14 31 
1779 2 23 
1780 19 11 
1781 9 35 
1782 10 38 
1783 I 10 25 
1784 6. 40 
1785 12 — 


12 41 
Was laͤßt ſich nun hieraus fließen? 


10. Wenn es nah dem Neumond des Hornungs regnet, regnet es durch einen 
ganzen Monat. j 


Sch glaube, es werde hier durch den Neumond ded Hornungs jener verfianden, ber dein 
erſten Hornung der naͤchſte iſt: durch den Regen eines ganzen Monatd, daß ed in biefem, 
und folgenden Monate mehr regnen als ſchneyen wird; in diefem Werftande traf ed ein in den 
Sahren 1767, 68, 72, 73, 74, 75, 76, 81, 83, 86, 87. Es traf aber nicht ein U. 1780 
und 85, wiewohl (ih and von diefen zweyen ftveiten läßt. Dan kann alfo immer 5 gegen 
1 fegen, daß biefe Megel zutreffe. ni 

ı1. Srüher Donner , fpäter Dunger: 

Das ift, es foll ein fruchtbares Jahr bedeuten, wenn eö frühe donnert. Sch weiß nicht ob 
dieß vom Winter, oder Frühlinge zu verfichen ſey. Weil ed aber zuweilen im Jaͤner ſchon 
donnert,, habe ich eö hier angefeßt. Da id) diefe ald eine unfehlbare Bemerkung von vielen ans 
ruͤhmen hörte, will ich ſie genau von den Alteften Zeiten her unterfuchen, und da ich bier 
von Donnern des MWinterd handle, vom December anfangen. Es kamen alfo bie erjten 
zn ‚ und darauf folgende fruchtbare, mittelmäßige, unfruchtbare Sabre in folgender 

ung. " 


1038. Zu Weihnachten. mittelmäßig 


1263. 5. December. mittelmäßig 
1406. Zu Ende Decembers unfruchtbar 
1477. Weihnachten. unfrudytbar 
2533. 11. December, mittelmäßig 
1555. Ende Decemberd, unfruchtbar 


1556» 


-1682. 


4. 60) 35. 


1556. Weihnachten. 
1562. 4 December. 
1631. Weihnachten. 


1638: 12. December, . 


1708. II. December. 
1727. 31. December, 
1744. 20. December» 
1760. 20. December. 
1770. 17. December. 
1782. 22. December. 
1784. 12. December. 


uufruchtbar⸗ 


unfruchtbar 


mittelmaͤßig 
mittelmaͤßig 
unfruchtbar 
mittelmaͤßig 





894 . 28. Janer. 


. 1117. 30. Jauer. 


1128. 26. Jaͤner. 
1150. 28. Jaͤner. 
1245. 12. Jaͤner. 
1259. 27. Jaͤner. 
1291. 15. Jaͤner. 
1342. 23. Jaͤner. 
1486. 2. Jaͤner. 
1513. 12. Jaͤner. 
1553. 9. Jaͤner. 
1628. 23. Jaͤner. 
3643. 22. Jaͤner. 
1648. 1. Jaͤner. 
1650. 2. Jaͤner. 
2653. im Jaͤuer. 
1661. 13. Er 
1662. Pr ner. 


21745. 13. Jaͤner. 
1764. 28. Jaͤner⸗ 
1770. 7. Zäner. 
1777. 11. ı2, Jaͤner. 


'. 1779. — 


1783. 9. er. 
1784. 21. Jaͤner. 


1062. 3. Februar, 
1356. im Februar. 

1647. im Februar. 
1656. 14. —— 
1666. 26. Februar, 
1671, 7. Februar. 

1680. 7. Februar, 
1692. im Februar, 

1709. 26. Februar, 
1785. 12: Februar, 


itte Jaͤners. 
ı 1708. 30. Jaͤner. 


mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
unfruchebar 
mittelmäßig 
unfruchtbar 
mittelmäßig 
unfruchtbar 
mittelmaͤßig 
unfruchtbar 
mittelmäßig 


mittelmäßig _ 


mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
mistelnäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
ar 
fruchtbar 

mittelmaͤßig 


unfruchtbar 


mittelmaͤßig 
mittelmaͤßig 


unfruchtbar 
mittelmaͤßig 


mittelmaͤßig 


mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
mittelmäßig 
unfruchtbar 
unfruchtbar 
zweydeutig 


* 
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. &8 zelgt biefe Tafel. genug an, mie weni auf dieſes Sprichwort zu bauen [ey , fo weit 
eß die Donmnerwetter ded Winters betrifft, on jenen bed Frühlings werden wir an feinem 
Drte handeln. Ich fand aber bey biefer Gelegenheit folgenden Sag. 

Donnert e8 im Winter, fo find flarfe Donnerwetter, heftige Winde, und 
Erdbeben zu befürchten. | 
Es waren unter biefen 53 Jahren, da ed im Minter donuerte. 
37 Jahre flarker Donnerwetter 
39 Iahre heftiger Winde. 
27 Sahre der Erdbeben. 


Die Jahre der Erdbeben uͤberſteigen kanm um etwas bie Helfte der Sahre früher Doms 
nerwetter, die erfleren zwey Gattungen aber um vieles. Hochberg will, daß wenn ed zum er> 
flenmal bey einem Norbwinde bonnert, ein falter: bey einem Oſtwinde, ein trodner: bey dem 
Sudwinde ein heißer, mit vielem Ungeziefer: bey einem Weſtwiude, ein feuchter Frühling 
folgen follte. Es donnerte bier breymal im Winter bey einem Norbwinde: 

ed folgte, ı naßkalter, x feuchter, ı gewöhnlicher Frühling; 

viermal bey einem Norbweſt: 

ed folgte, ı naßkalter, 2 feuchte, x gewoͤhnlicher. 
Die Zahl der Beobachtungen ift zu Elein, um hieraus etwwad zu beſtimmen. 

12. Wenn die Nachtigallen frühe zu fingen anfangen, ift es ein Zeichen, eines 
nicht langen Winters. | 

Ich babe diefed dfterd, befonderd in diefem laufenden 1787ten Fahre bemerkt, oft gehört, 
and angemerkt gefunden. Sch habe es aber niemal aufgezeichnet, wann fie anfiengen, folglich 
kann ich dieſe Bemerkung nicht verbürgen, 

13. Wenn jene Vögel, die im Winter ganz leife fingen, ihre Stimme -im Fe 
Bruar nicht erheben wollen, hält die Kälte oemelniglich lang an. 

Dieß babe ich oft an Amſeln, Droßeln, und Lerchen bemerket. 


Pas Wenn die Wintervoͤgel häufig wegziehen, koͤmmt Beine große Kälte mehr 


Dieieß iſt eine Beobachtung der Täger umb Landleute. Die Schneegänfe geben hiezu ges 
meiniglic dad Signal. , ’ 

15. Wenn ſich die Sommervoͤgel nad und nach einzufinden anfangen , deutet 
es das naͤmliche an. 

Hier en bie Lerchen den Anfang, mel bald das fchöne erfle Grüne hervorfticht, 
ſich ben, nd Hin * are Sean, men fie, ds häufiger, (hen * 
welches vie er geſchie aber eine weit zuver e Rechnun en; denn, 
dem uralten i rn deutet eine Schwalbe feinen — an. BR en * 


Was 
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Mas läßt fih aus der Witterung des Frühlings 
vorausfehen ? a 
I. Auf den Sommer, 


r. Auf einen warmen Frühling folgt ein heißer Sommer. Er 

Ich habe zwar nur 12 warme Frühlinge auſgemerkt; es ift aber auffallend 5; daß anf 
biefe 12, 10 mal ein heißer, nur 2 mal ein mittelmäßiger, und niemal ein kühler Sommer 
‚folgte. Br ı er 

2. Aus der Kühle des Frühlings it auf die Temperatur des Sommers nichts 
zu ſchließen. 

Ich habe 89 Falte Frühlinge angemerfet, auf diefe hätten (nach ber Proportion von ırz _ 
beißen, 7ı kühlen Sommern , in 1000 Jahren) | 

folgen follen, 10 heiße, 73 mittlere, 6 kühle Sommer. 

eö folgten, 13 heiße, 67 mitslere, 9 fühle Sommer, 

Es wurde alfo die Zahl ber heißen und kühlen Sommer um 3 vermehrt, Es hätten - 
zwar, weil flatt 6 kühler Sommer, 9 kamen; ſtatt 1o heißer, 15 folgen follen; da doch 
nur 13 Kamen. ‚Es ift aber der Unterſchied zu Elein, um hieraus etwas zu entfheiben. 

3. Ein feuchter Frühling dndert die Witterung des Sommers gewaltig. 
Cs hätten auf 59 feuchte Früblinges 
erfolgen follen 7 heiße, 48 mittlere, 4 kühle Sommer. 
eö folgten 18 heiße, 25 mittlere, 16 kühle Sommer. 
| Es wird alfo die Zahl der mittleren über die Helfte vermindert. Das Uebergewicht iſt ges 
gen bie Fühlen ; obſchon mehr heiße als fühle folgten, denn es verhalten fid : 

=. 4 34 7, wie 16 zu 28. 

Felglich, weil ftatt 4 Fühler Sommer, 16, oder viermal fo viele Kamen; hätten auch 
flatt 7 heißer, 4 mal fo viele, daß iſt, 28 kommen follen, es kamen aber nur 18. 

4. Kühle Frühlinge vermehren die Feuchtigleit des Sommers, aber noch weit 
mehr feuchte. 

Es hätten erfolgen follen. 

auf 89 fühle, 9 feuchte Sommer; ed erfolgten 15 
auf 59 feuchte 6 — — — — — — 23 


2, Auf den Herbſt. 


Die Feuchtigkeit des Frühlings vermehrt auch jene des Herbfts. 


- Und mehr noch ald des Sommers; benn «8 folgten, mehr, als viermal, mehrere feuchte 
Herbite, ald in 59 Jahren hätten kommen follen. Es kamen nämlich 17 flatt 4, die Zahl der 
feuchten Sommer aber, wurde nicht volllommen viermal vermehrt, 


3. Auf die Trockenheit, 


1. Feuchte Fruͤhlinge laſſen zuweilen eine Trodenheit nach fi. 
Es trifft andy bier ein, was wir von der Trodenheit bey dem feuchten Wintern gemeldet has 
ben, Es hätte in 59 Jahren nur 7 mal eine — Trockenheit ſich ſpuͤren laſſen — 
| aa 
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Es geſchah aber 13 mal, Die laufende 1787te Jahr, welches aber in biefer Zahl nicht mits 
begriffen iſt, kann hievon einen Veweis geben, wo wir eine außerordentliche Trockenheit haben, 
Aber auch bey diefer HE was beſonderes, daß bie Erbe fehr trocden, nämlih aus Mangel des 
Regens; die Luft aber immer feucht iſt, wie die Hygrometer weiſen. 

2. Warme Frühlinge bringen gerne eine große Trockenheit mit, oder nach ſich. 


Sch finde fie bey ben 12 warmen Frühlingen 7 mal, Da ih fie doch nur einmal hätte 
finden ſollen. ; 


4. Auf Donnerwetter, Hagelwetter und Nordlichter. 


ı Warıne und Falte Frühlinge vermehren die Jahre der Donnerwetter gleich, 
am meiften aber die feuchten. 


Es kamen Jahre heftiger Donnerwetter 
auf 89 kalte Fruͤhlinge 23 folglih wie 4 zu x 


auf 59 feuchte 20 wie 3 zu 1 
auf ı2 warme =» wie 4 zu x i 
auf 1000 Fahre überhaupt 175 wie 5} zu I. 


2. Auf feuchte und kalte Frühlinge folgen sfters Dageljahre, mehr aber auf 
die feuchten. i 


Es kamen flarke Hageljahre 
auf 89 Ealte Fruͤhlinge 19 folglich wie 5 zu ı 
auf 59 feuchte 18 wie 3 zu x 
auf sooo Jahre überhaupt 116 wie 83 zu 1. - 
3. Auf warme Frühlinge find Feine Hagel zu befürchten. 
Sc ſcheint es wenigftend auf die geringe Zahl der 12 warmen Früblingen. Denn es war 
. Feines bderfelben ein beſonderes Hageljahr. 
- 4 Durch feuchte Fruͤhlinge werden die Nordlichter noch mehr, als die Dons 
nerwetter vermehret. 
Es erfolgten auf die 59 feuchte Frühlinge ſtatt 10 Donnerjahre 20 


fiat: 6 Jahre der Tordlichter 14 
5. Auf die Winde, 


Warme Frühlinge vermindern; Ealte, und feuchte vermehren Die Winde, 
Es waren Jahre heftiger Winde, 


in 89 Ealten . 31 folglidy wie 3 zu 1 
in 59 feuchten 27 wie af zu ı 
in 12 warmen Frühlingen 2 wie 6 zu 1 
iu 1000 Jahren überhaupt 228 wie 4 zu 1 


6. Auf die Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit. 
Ich fand angemerkt | 


nad) 89 Falten Frühlingen 9 gute, 43 mittlere, 37 ſchlechte Getraibjahre, 
nad) 59 feuchten 6— 322 — al 
nah 12 warmen I- 1 — 4 


Ker⸗ 
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Ferners 


nach 89 kalten 9 gute 58 mittlere 22 ſchlechte Weinjahre 
nach 59 feuchten 9 — 35. — 15 
nach 12 warmen gu 8 — 1 


Um nun zu ſehen, welche Gattung der Fruͤhlinge für bie Fruchtbarkeit gedeihlicher ſey, wol⸗ 
Yen wir, wie bey ben Wintern, vorausſetzen, daß jede Gattung 1000 mal gekommen, und 
fruchtbare oder unfruchtbare Jahre nach der-obigen Proportion gefolget find, Es würden alfo 
gekommen feyn 
nad) 1000 falten Fruͤhlingen 101 gute, 483 mittlere, 416 ſchlechte Getraibjahre 


wach 1000 fendhten 102 543 355 

nad) 1000 warmen 84 . 583 333 
Es kamen 

nad) 1000 überhaupt 46 ayt 


Hieraus fließen folgende e : 
1. Kalte Fruͤhlinge find der Fruchtbarkeit aus allen die gefaͤhrlichſten. 
Keine andere Gattung vermindert die mittleren Jahre fo gewaltig. Sie vermehren zwar 
auch die guten, aber weit mehr die ſchlechten Jahre, und mehr als jede andere Fruͤhlingsart. 
2. Feuchte Fruͤhlinge find weniger ſchaͤdlich, als kalte. | ö 
Die Zahl der mittleren Fahre ift größer, und ber fchlechten Kleiner, 
Mi Warme Fruͤhlinge ſind an der Fruchtbarkeit von den feuchten kaum unter⸗ 
teden. 


Es haben nämlich; jene zu viele, dieſe aber zu wenige Feuchtigkeit. Gute und ſchlechte 
Jahre fichen bey beyben faſt in der naͤmlichen Berhätmif, 


4. Frühlinge einer gewöhnlichen Witterung find für die Fruchtbarfeit die beften. 

Es find bier die wenigflen Fehljahre anzutreffen. In allen übrigen überwiegt der Zuwachs 
ſchlechter Jahre, jenen ber guten. ’ 

Wenn wir im Bezug auf dem Weinwachs bie obige Proportion abermal vorandfegen, würs 
ben gekommen ſeyn 
auf 1000 kalte Fruͤhlinge 101 gute, 652 mittlere, 247 ſchlechte Weinjahre 


auf 1000 feuchte 153 593 254 
auf 1000 warme 250 666 84 
Es kamen 

nad) 1000 uͤberhaupt 66 831 103 


Hieraus folgt abermal 
1. Kalte Frühlinge find dem MWeinmwachle die fchädlichften. 
Sie übertreffen die Zahl guter Weinjahre, die überhaupt zu kommen pflegt, nur um 35, 

. jene der fchledhten aber, um 144. Mirgends wird die Zahl mittlerer Jahre, durch ben 

wachs der ſchlechten fo ſtark vermehrer, 

2. Feuchte Frühlinge fihaden dem Weinwachſe weniger, als kalte; fie find ihm ' 
aber dednoch fdhadlic) * ud 
Wenn man diefe Frühlinge mit ben Falten zufammenhält, fieht man bie ſchlechten Jahre 


nur um 7, bie guten aber um 52 vermehrt. Haͤlt man fie gegen bie Frühlinge überhaupt; 
fo find bey diefen um 87 weniger gute, aber um 151 el zu finden. : . 
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3 Warme Frühlinge find dem Meinftode die beften. 
Die übeln Jahre werben von dem guten dreymal überwogen, welches bey Feiner andern 
Fruͤhlingsgattuug geſchieht. 


Für das Getraid find die Falten, bey dem Weinwachle aber die feuchten 
Srüßtione die gefährlichften. 
Nirgends ift die Zahl mittlerer Jahre Fleiner. 


7. Auf Krankyeiten und Inſekten. 


ı Kalte Frühlinge find fir Menfhen, und Vieh die Fhäpdlichften.' 
‚ 2 — Seuche, oder Wärme dee Frühlings macht auf die Gefundheit faſt 
einen Eindru 

3 Rach feuchten oder warmen Frühlingen pflegen die Heuſchrecken am öfteften, 
weniger aber nach Ealten zu kommen. 


Es Famen 


auf 89 kalte Rene 34 esidernifihe Jahre; es hätten kommen pie 20, * wie 22 zu 1 
9 Sabre der, Viehſeuche 4 10 zur 

8 Infekten ahre 4 11 zu 1 

auf 59 feuchte 16 Epidemiſche 15 33 zu 1 

5 der Viehſeuche 3 ı2 zu 1 
ee — 9 Juſekteniahre 3 65 zu 1 
auf 12 warme , epidemifche 3 3835 

ı ber Viehſeuche x 12 zux 

2. Inſektenjahre R I 6 zu 1 


Es folgten zwar auf die feuchten Fruͤhlinge mehr Jahre der Viehſeuche, als nach ber Pros 
—*tion von 1000 auf 48 bitten folgen follen. Ich ſchreibe aber diefeö] dem Mangel, oder der 
Beſchafſenheit des Futters, und nicht ber Luft zu. 


8. Auf die Erdbeben. 


& Famen Jahre ber Erdbeben 
nach 89 Ealten Früplingen er folglid wie 34 gu ı 


nad 59 feuchten 2; zu ı 
nady 12 warmen n 25 zu 1 
nach 1000 uͤberhaupt 242 dan 


Hieraus folgen diefe Säge : 

1 Mittelmäßige Frühlinge find im Bezug auf.die Erdbeben die ficherfken. 
2 Kalte Frilinge fommen ihnen am nächften ſicherſt 

3 Warme und feuchte ſind faſt gleich gefährlich. 


Es ift jebod die Gefahr nicht fo groß, daß nicht immer mehr ald zweymal wahrſcheiuli ⸗ 
cher waͤre, daß ein von dieſer Plage freyes Jahr erfolgen werde. 


9. Auf die Vulkanen. 
Es ſpie der Veſuv 


nach 89 Falten Fruͤhlingen mal, folglich wie 19 zu £ 
nah 59 feuchten 10 zu 1 
nach 1000 uͤberhaupt ar zu 1 a 


— 
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Der Aetna 
nach 89 kalten — 1 mal, folglich wie 89 gu 1 
nach 59 feuchten 2 87 zu 1 
und, 12 warmen ‚6 zu ı 
nad) 1000 — 15 jur 
Der Hekla 
nah 89 Falten Fruͤhlingen 1 mal, folglich wie 45 zu 1 
nad 59 feuchten go zu 1 
nach 12 warmen 12 zu 1 
uach 1000 überhaupt II sı zu x 
Andere Vulkanen 
nah 89 Falten Fruͤhlingen 2 mal, folglich wie 44 zu 1 
nah 59 feuchten 3 zo zu 1 
nach 12 warmen 1 12 zu x 
mad) 1000 überhaupt 125 8 zu 1 


Hieraus folgt 

ı Nah warmen Fruͤhlingen ſpeyen die Vulkanen am öfteften. 

Mur vom Befun fand ih nichts.’ 

> Feuchte Fruͤhlinge Fommen den warmen am nachſten. 

Dieß zeigt bad gegenwaͤrtige 1787te Jahr, welches aber in der Rechnung nicht mitbegriffen iſt. 
3 Der Aetna hit ſich nad) einem Falten Frühling ruhig. 


Roostage des Frühlings. 
1. Der ste März. 


Es iſt in dem neuen Kalender diefer Tag in die Stelle ber Nacht vor ber — 
Stuhlfeyer eingerücdt, welche alſo in ben Frühling faͤllt, da ich gezeigt habe, daß derſelbe im 
Defterreihh mit dem Märzen anfange, 

Es folgte durch ben größten Theil der 40 Tage 
Ss war biefer gte in 25 Jahren Iheiteres Wetter | trübes |} trodenes | feuchtes 


Heiter ı mal — — ‚1.1 


veraͤnderlich 11 6 ⸗ 4. 3 4 
tr 5 8 6 7 
fehr ſeucht 3 > 14 


Mir fehen aus diefer — Tafel, daß ſich aus der Witterung dieſes Tags weit weni: 
„ger, als aus jener des aıten Februar ſchließen laſſe. 


2. Der te Maͤrz. 


Nun ſollte dieſer Tag der Eisbrecher ſeyn, weil es im alten Kalender der a4te Februar, 
das iſt, ber Marhiastag war. Ich will bier bie Temperatur biefed Tags in brey eig theis 
len, deren einer eine Kälte obne alle Gefrier, folglich eine gelinde Witterung ; zweyte, 
—— außer Wien, eine ſchwache Gefrier; der dritte eine, ſtaͤrkere, auch in In, anzeis 

en fo 

a NE war in 25 Jahren an biefem Tage 
ein gelindes Wetter 13 mal, es folgte eine lärtere Gefrier 1 mal, eine ſchwache 12 mal, 
eine ſchwache Gefrier 10 8 
eine fiärkere 2 1 1 
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Mir Iernen hieraus folgende 2 Säge: Ä 


1. Se Pälter e8 an diefem Tage ift, defto mehr haben wir und noch vor ei- 
ner bevorftehenden Kälte zu fürchten. | 

Denn weil auf die zwey flärkeren Gefrieren noch eine flärkere nachkam, hätte auf 10 
folhe 5, und auf 13 faft 7 mal noch eine folgen follen, 

2. Es gefriert allzeit nach dem zten Märzen, aber meiftens ganz gering. 

Niemals folgte in 25 Jahren eine Zeit ohne alle Gefrier, fie war aber meiltens ſchwach, 
fo. daß ed wie 2r zu 4, ober mehr ald 5 mal wahrjceinlicher it, daß dem zten Märzen, bes 
fonderd wenn er nicht fehr Fals ift, Feine flärkere Gefrier mehr folgen werde, 

zter Loostag Gregorius, den ı2ten März. 

Es war biefer ein Loostag bed alten Kalenders auf den Anbau des Feldes, wie Rafch 
bezeugt, folglich auf die Sommerfaat. Ich kann hierüber Feine Auskunft geben , da ih nur von 
der Frucht -oder Unfruchtbarkeit überhaupt Nachrichten finde. Ih will jedoch Landwirthen zu 
Nuge hier anfegen, wie die Witterung diefed Tags von A. 1763 her beichaffen war. 

Es war ber 12te März heiter A. 1763, 64, 67, 73, 79, 80, 81, 8a. veräuberlid 
U, 1765, 66, 70, 11, 76, 78, 84, 86. neblicht U. 1764, 66, 67, 69, 72, 75, 77, 
19, 80, 82, 85. müb U. 1768, 72, 74, 75, 77, 85, 87. Es veguete U. 1772, 75, 
83, (und die 2 legten Jahre auhaltend) ſchnie A. 1768, 74, 84. 

Iſt aber diefer Tag zu übertragen, fo koͤmmt er im neuen Kalender auf den 23ten Maͤrz 
and fällt mit dein folgenden Koodtage ziemlich zuſammen. 

„ter Loostag. Die Tag-und Nachtgleiche. 

Ich habe zwar nirgendöwo von dieſem Loostage etwas gefunden, ich fege ihn doch in Ruͤck⸗ 
fiht auf die Gefundheit bier an, weil fih um diefe Zeit die Umſtaͤnde Fränflicher Perfonen 
gemeiniglih zu verfhlimmern pflegen. Ich kaun felbft leider. hievon ein nur all zu wahres 
Zeugniß geben. Wie läßt fih aber beſtimmen, ob eine, am diefe Zeit, trübe und feuchte, 
ober aber heitere Witterung der Geſundheit nachtheiliger ſey? Ich unterfuchte die Zahl der Vers 
forbenen im Märzen, und im folgenden April, und fand folgendes; 


Es war ıgmal vom ıgten bid azten März ziemlich heiter. 


Im Märzen. 
Zahl der Werflorbenen groß 7, mitter 7, Klein Eeinmal, 
Im April, . 
groß 6, mitter 6, Klein 2 mal. 
Es war 10 mal trüb, feucht. 
Im Miärzen. 
Zahl der Verftorbenen groß 3, mitter 4, Flein 3 mal, 
£ Am April, 
groß 5, mitter 5, Bein Feinmal, 
Es war 13 mal falt, 
Im Märzen. 
Zahl ber Verftorbenen groß 5, mitter — 2 mal, 
pril. 
groß 6, mitter 6, klein ı mal. 
Es war ır mal gelind, 
Im Märzen. 


Zahl. der Werflorbenen groß 5, mitter 5, Klein z mal, 
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Sm April, 
Zahl der Werftorbenen groß 4, mitter 5, klein ı mal. | 
Mir sehen hieraus, daß wie immer bie Witterung, befonderd die Wärme, ober Kälte, ' 
um biefe Zeit befchaffen feyn mag, dieſe zwey Monate geführlid bleiben, Es fcheint bodh , 
„wenn um biefe Zeit beitered Wetter iſt, baffelbe der Gefunbheit nachtheiliger zu feyn, als da es 
trüb ift, und dieß vieleicht der häufigen fi empor hebenden Erbbünfte wegen. 


ster Loostag. Maria Verkuͤndigung. 


Ein Loodtag des neuen Kalenders. Wofern er ſchoͤn und hell ift, foll eine große Frucht⸗ 
barkeit folgen ; was folgt aber, fofern er trüb ift ? 
Es war ben 23, 24, 25, 26, 27 März durch 24 Jahre größtentheils 
- heiter 4 mal, es folgte — fruchtbares, 2 mittlere, 2 unfruchtbare Jahr. 
verindalid mal, — — 7 — — 2 
trüb 9 mal, ı= — 6 — — 2 
ſehr feucht 3 mal, — — — dl 
Eine veraͤnderliche Witterung, wo Truͤbes und Heiteres einander abloͤſen, und gelinde 
Negen dazwiſchen kommen, iſt alſo der Fruchtbarkeit um dieſe Zeit die gebeihlichfte; eine ſehr 
» 


x 


feuchte aber die ſchaͤdlichſie. 

öter Loostag. Der erfte April. | 

Es zähle Rafch das Beuebiktenfeſt, das ifk, den zıten März unter die alten Roostage im 
Ruͤckſicht auf den Uderbanz da num biefer Tag jeßt auf. den zten April fällt, gehört er bieher, 
Sc werde ihn aber mit dem folgenden unterſuchen. 

ter Loostag. Der Palmſonntag. 


Es faͤllt diefer Tag meiftentheild im Aufange Aprils, weil die mittere Oſtern auf ben 
gten fälle, Ich finde vom diefem Tage folgende Bauernregel. 


Y am Palmtag Sonnenfchein 
d ftelle ein fruchtbares Jahr fich ein. 


Es gehören noch bieher folgende 2 Londtage: 


ster Loostag. Der Charfrentag. 
Diefer fälle meiſtens im erſten Drittel des Aprils, von biefem fagt man; 


Auf tem Eharfreytag guter Regen 
bringt uns ein fruchtbares Jahr zumegen. 


oter Loostag. Der Dftertag. 


Sollte diefes Feft aller Feften ohne alles Looszeichen ſeyn? Dieß hätten unſere gute al 
Voreltern nicht über ihr chriſiliches Merz bringen Formen. Gie fagten. 
Am Ditertag Ichöne Zeit 
ein gutes Schmalz Jahr es bedeut, 
wird’ zum regnen fich begeben 
wird es ein duͤrres Futter geben. 
Aubere fagten. gerade das Miderfpiel , nämlich, ein feuchtes Jahr aus dem Oſterregen vor. 
_ Der Regen auf dem Dftertag, 
mehr Negen denn fchönes Wetter fagt. 
Dazu das Futter auf der Wiefen 


. wird das ieh nicht viel genießen. & 
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Es ſcheint, wenn wir dieſe Roodtage zuſammen nehmen, man wolle ſagen, daß durch die 
erſten 10 Tage des Aprils eine mit gemäpigtem Regen abwechfelnde Heiterkeit für die Frucht⸗ 
barkeit die gedeihlichſte Witterung ſey. 

Es waren durch 25 Jahre die erſten 10 Tage des Aprils größtentheils 
ziemlich heiter 15 mal, es folgten 3 fruchtbare, 9 mittere, 3 unfruchtbare Jahre. 
es haͤtten folgen ſollen 1 — — 9 —— 5 
ſie waren truͤb und feucht 10 mal 
es fſolgfe — — 6 — — 4 

es haͤtten folgen ſollen — — 7 — — 3 

Mir ſehen alſo, daß truͤbes, ſeuchtes Wetter um dieſe Zeit ein wenig ſchaͤdlich, heiteres, 
und gemaͤßigt feuchtes (denn trockues war, dieſe 25 Jahre niemals) erſprießlich ſey; weil auf 
die truͤbe feuchte Witterung nie ein fruchtbares, und faſt fo oft ein unfruchtbares als mitt 
leres Jahr folgte, 

ıoter Loostag. Ambrofius. 

Es wurde diefed Feſt vormals den 4ten April gehalten, mithin faͤllt biefer Loosſtag jegt den 


sten; wir wollen bey dieſer Gelegenheit dad zte Drittel des Aprils, im deſſen Mitte dieſer 


Tag fällt, untcnſuchen. 
Es war baffelbe in 25 Jahren heiter und troden 7 mal 
ed folgten 5 mittlere, 2, unfruchtbare Jahre 
ed hätten folgen ſollen z — — 2 
Es war ziemlich heiter, und feucht 11 mal. 
ed folgten 1 fruchtbared, 8 mittlere, 2 unfruchtbare 
ed hätten folgen fen —— 7 ——3 
Es war trüb und feucht 7 mal, - 
ed folgten 2 fruchtbare, z mittlere, 2 unfruchtbare 
es hätten folgen ſollen = — — 5 — — 2 


Eine abwechfelnde Witterung ändert alfo im diefem Drittel nichts au der Fruchtbarkeit; 
die heitere und trockne iſt fchäblich, feuchte und trübe aber gedeihlich. 

‚sıter Loostag. Tiburtius. | | 

Das Feſt der beil. Tiburz und Valerian, weldyes von den Alteften Zeiten ber in allen als 
ten Kalendern den ızten April (nur einige fehr wenige ausgenommen) zu finden iſt, bleibt 
noch immer an biefem Tage, aber der Loostag ift auf ben 25ten oder Marcustag durch ben 
neuen Kalender verfegt worden; da fein alter Dir faft mit dem legt behandelten boodtage zus 
ſammen koͤmmt, ift es unnöthig bievon Meldung zu machen; wir wollen ihn aljo mit den 
zweyen folgenden zugleich unterfuchen. 


ınter, ızter Loostag. Georg. Marcus. 


Abermal 2 Roodtage des alten Kalenders; fie follen Fruchtbarkeit ſowohl der Felder, ala 
Meingärten andenten; bleiben fie an ihrem Orte, fo fommen fie mit dem vorigen Koodtage zus 
ſammen, und feinen auf das legte Dritrel des Aprils zu deuten, 


Es war bdaffelbe heiter, und ziemlich troden 
7 mal, es folgten 2 fruchtbare, 3 mittlere, 2 unfruchtbare Sahre 
ed hätten folgen flen — — — 5 — — 2 
Es war heiter und ziemlich feucht : 
6 mal, es folgten fein fruchtbared, 5 mittlere, 1 unfruchtbares, 
fo, wie fie hätten folgen follen, 
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Es war trüb, und fſeucht | | | 
r2 mal, es folgte 1 fruchtbared, 7 mittlere, 4 unfruchtbare Jahr. 
- es bötten folgen pen = — 8 — —23 m — — 
Es verfpricht alfo.der April ein fruchtbares Jahr, wenn fein erfled Drittel heiter und 


mäßig feucht; dad zweyte trüb, und mehr feucht; dad britte wiederum heiter und mehr troden 
ald feucht iſt. Es ift jedoch der ganze Unterſchied nicht betraͤchtlich. Wie follen fie aber im 


Bezug auf den. Weinwachs befieler feyn?.. R 
Es folgten im erſten Drittel auf 15 heitere, 2 gute, 5 mittlere, 8 ſchlechte Weinjahre. 
ed hätten folgen follen 1 — —12 — 12 — — 
uf To trübe, feuchte j 2 — — 6 — — 2 — — 
ed. hätten folgen ſollen eo Lou 
Es folgten im zweyten Drittel auf 7 ziemlich heitere, trockne, 2 gute, = mittlere, 3 ſchlechte. 
es hätten folgen ſollen ml nF 
anf ız ziemlich heitere, ſeuchte md) — — 6 — — 
ed hätten folgen follen „1-91 — — 1 — — 
auf 7 truͤbe, feuchte — — — 5 — — — — 
es haͤtten folgen ſollen — — 6 —— 5— — 
Es folgten im dritten Drittel auf 7 ziemlich heitere, trockne, 1gutes, z mittlere, 3 ſchlechte. 
ed hätten folgen follen — — 6 — — 1 — — 
auf 6 ziemlich heitere, feuchte — 1 — — —à3— — 
es haͤtten folgen ſollen — — 5 — — — — 
auf 12 trübe, feuchte 2-6 — — » — — 
ed hätten folgen follen I-0 — — » — — 


Es will alſo, ſoſern ſich doch etwas ſchließen laͤßt, ber Weinſtock die erſten 2 Drittel trüf 
und feucht, bad letzte aber heiter und troden haben. Um das erſte Drittel muͤſſen fich der 
Bauer und Weinhauer zanken, in den zweyen folgenden aber flimmen fie zufammen. 

“ ı4ter Loostag. Philippi Zacobi, oder Walburge. ' 

- Sch weis nicht, warum ber erfie May faft mehr dem Namen des Walbrirgen , als 
Philippi und Jacobi Tag führte, da doch dieſe heilige Apoftel ſchon vom sten Jahrhundert 
an biefem Tage allgemein gefeyert werben; das Walburgenfeft hingegen erft vom gten Jahr⸗ 
yo bean: und in feiner Betrachtung mit dem erfteren zu vergleichen if. Es war 
biefer Loostag bed alten Kalenders anf die Eleine Saat, wie Rafch bezeugt. Wenn er an 
feinem Orte, das iſt, dem erſten May bleibt, koͤmmt er fehr nahe mit den zweyen folgenden 
zuſammen. — 

ıster Loostag. Der ste, öte Map. 

Hieher ift der alte Georgen und Marcustag zu uͤbertragen; um nun biefen dreyen Tas 


- gen zugleich genug zu thun, will id) das erſte Drittel deö May unterfuchen. Es war bafjelbe in 


24 ahren: / 


ziemlich heiter 15 mal, es folgte 1 fruchtbared, g mittlere, 5 ſchlechte Getraibjahre, 
fo, wie fie Betten folgen follen 

ed folgen — — u — 2 gute, 7 mittlere, 6 fehlechte Weinjahre, 

"8. hätten folgen follen I——- 2 =——3 Ä 


Es folgten auf 9 trübe, feuchte, 2 gute, 6 mittlese, x ſchlechtes Getraibjahr. 
ed hätten folgen follen — - 0b - 3 — — — 
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Es folgten ferners 2 gute, 2 mittlere, 4 ſchlechte Weinjahre 
ed hätten folgen follen ı 7 1 
Es war 6 mal ziemlich warm, worauf 5 mittlere , 1 unfruchtbares Getraidjahr 
ı mittleres, 5 ſchlechte Weinjahre folgten. . 

Was die Feldfrüchte betrifft, iſt eim trübes feuchtes Wetter im erſten Drittel des May 
für biefelben beſſer, als eine heitere, und mehr treckne, und warme , es iſt jedoch auch biefe 
nicht ſchaͤdlich. Auf den Weinwachs aber, laͤßt fi nichts anderd fließen, als daß eine zu 
warme Witterung demfelben ſchaͤdlich ſey. j | I 

ıster Loostag. Urbanus. | | | — Zu 

Es namute diefed Feſt, welches dem agten May fälle, ſchon Rafch den größten Loostag in 
ben Weinländern. Doc) ift ed, wenigſtens jeßt, nicht für den Wein allein, deun ich finde: 

Wie's um Urbani fid) verhält, — 
| iſt das Heuwetter auch beftellt, 

Marm ift aber die wahre Zeit Heu zu machen ? In verfchiedenen Ländern verfhieden, Der 
fleißige, und ungemein erſahrne Hochberg raͤth, man fol. fich. befleißen, dad Heu noch vor - 
Johannis unter Dach zu bringen; folglich hält er in Dejterreih dag zwepte Drittel des Junius 
für die wahre Heuzeit. 


ıöter Loostag. Pfingſten. 


Es fällt diefes fehr wandelbare hohe Feſt am oͤfteſten im dritten Drittel bed May. Ib 
leſe von demfelben, und diefem Drittel: a 


* Wenn uns bringt Regen der Pfingfttag, 
Ä a aewarten haben wir allerley Plag. 
inft du mwiffen des Weins Frommen, 
So laf des Mayen Ende kommen. i 


Es zielet audy dahin das alte Sprichwort: 
- Wie die Kirfche blüht, fo blüht aud der Weinſtock. 
wo ich glaube, daß von den ſpaͤten Kirfhen die Mede fen, welche auch die häufigften find. Mir 
wollen alfo diefed Drittel betrachten, worinn wir zugleich die Zeit um Urbani, wenu diefed Fefl 
an feinem alten Drte bleibt, finden. : Bu 
/ war in 25 Jahren 
Das letzte Drittel des May | Das zweyte barauffolgende des Brachmonats 


— 


heiter 18 mal heiter 12 mal, trüb 6 mal u 
truͤb 7: mal heiter 5 mal, trüb = mal 
troden 16 mal troden 9 mal, feucht 7 mal 
feucht 9 mal feucht 9 mal, 


Iſt alſo bas legte Viertel des May feucht, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß auch das 
eyte bed Brachmonats fo ſeyn werde. Fit es trocken, fo iſt auch die folgende Trockenheit wahr⸗ 
— aber nur wie 16 zu 9. Aus dem truͤben oder heiteren Wetter laͤßt ſich nichts 
eßen. 
Es folgten auf ı8 mal heitere, 4 gute, 5 mittlere, 9 ſchlechte Weinjahre 
I 2 


ed hätten folgen follen 1 5 
auf 7 mal truͤbe — 1 
So wie fie hätten folgen follen 
auf 16 mal trodene 3 6 7 f 
es hätten folgen follen 1 13 2 
auf 9 mal feuchte 1 5 3 
es haͤtten folgen ſollen 1 7 


o- 
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Es if alfo: eine träbe, ziemlich feuchte Witterung im legten Drittel ded May dem Wein⸗ 
wachſe erfprießlicher,- ald eine heitere, uud trockne. Hochberg behauptet dad Gegentheil; er re⸗ 
det aber von Megen, bie, die Bluͤthe des Getraids und Weinſtocks abſchlagen, folglich von allzu 
gewaltigen, oder zu häufigen; wo ich ihm nicht wiberfpreche. .. 


Andere Roofungszeichen des Frühlings, 
‚n Die Mürzennebel. 
Ich finde von diefen Mebeln zwey verſchiedene Worbebeutungen, 
x. Soviel der März Nebel bat, ſoviel Regengüffe folgen, das Jahr bins 
durch, nach. 

Es meldet dieß Hochberg , and ich finde es auch bey anderen. Es iſt abet ohne allen 
Grunde. Ich ‚üble durch 17 Jahre (weiter zu fahen, biele ich für eine —— Arbeit) 
alle Nebel des Maͤrzen, und darauffolgende entweder gewaltige oder lang anhaltende R en, 
(denn es ift das nämliche, ob ed gewaltig durd) eine kurze, ober fanft durch eine lange Zeit 
regne) fand aber nicht dem geringflen Zuſammeuhang. 


Denn ed folgten auf = Mebel 51 9, 15 ſtarke Regen . 4 
P 3 — 1 

4 — 8, 22 

85 — 24 

Me | 26 

3 — 19 

y m 9:93 

10 = 20 
11 — 29 

16 — ı9 


21 — 23 * 
Es laͤßt ſich alſo ſogar nicht beſtimmen, ob auf viele, oder wenige Nebel mehr Regen folgen 
werbe 


2. Die Märzennebel fallen, am hunderten Tage, durch Dagel , oder Waſſer⸗ 
güße berab. | 

Diefed finde ich als eine fo — Wahrheit angemerkt, daß man jenen keinen 
erfahrnen ale biete (dem es nämlich zuftand, bey lee Beh, bie hr zu 
Käuten ) der nicht alle Mlärzenmebel genau aufzeichnete, und den hunderten Tag mit. dem Glos 
@enftricde in ber Hand bad Hagelwetter, oder den Regenguß erwartete. Wenn fie dieß gethan 
haben, werden fie wohl oft des Wartens müde geworben ſeyn. Jubeſſen ifi die Sache wicht 
obne Grunde, und hat ihre Wahrfcheinlichkeit. 


Es fielen aus 215 folden Nebeln 9 den ggtem f 


81 ben rooten. 

25 ben zoıten Tage 
als Regen oder Hagel herab, welches letztere doch fehr felten gefchah. Folglich, wenn ich die - 
fe 3 Tage, nämlid 99, 100, 101 zufanimenmehme, traf «8 Öfterd zu, ald nicht; und eb ders 


haͤli fih) die Wahrſcheinlichkeit wie 115 zu 100 oder wie 23 zu 20, » 


2, Die Märgendonner. | 
Diefe follen eine große Fruchtbarkeit andensen, nach biefen alten Werfen: , 
Wenns im Märzen donnern thut, , * 
Iſrs zur —— Er Me ig 
2 
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Wir haben bey den Looſun zzeichen des Winters gefehen, wie viel auf bie frühen Donner zu 
halten iſt; ſollten jene des Maͤrzen was beſonderes in ſich haben ? Sch fand nur 10 Sabre; 
wo = im Maͤrzen gebonnert hat. 
Es folgten x fruchtbares, 3 mittlere, 6 unfruchtbare Jahre, 
ı gutes, 5 mitt ere, 4 ſchlechte Weinjahre, 
Es läßt ſich alfo aus dieſer kleſnen Zahl vielmehr ein unfruchtbares Jahr * eineln Maͤr⸗ 
zendonner, als ein fruchtbares ſchließen. 


3. Die Trockenheit des Maͤrzen. 
Es iſt ein uraltes Sprichwort, welches ich hundertmal anhören mußte: 


Trockner März, und feuchter Aprlii. — 
Thut dem Bauer nach ſeinem U. 


E3 war ber März feit 1763 


trocken 11 mal, es folgten 2 fruchtbare, 5 mitslere, 4 ſchlechte Jahre 
es haͤtten folgen ſollen 7 3 
er war feucht 9 mal, es folgten 6 2 
es haͤtten ſolgen ſollen — 6 3 
er war. gemiſcht 5 mal, ed folgten 4 ı 


Sc ſehe bier Fein Vorrecht der Troͤckne, je [7 Kein die ſeuchte Witterung faſt beſſer 
zu ſeyn. Mas folgt aber auf den Weinwacho? 


Es folgten auf 11 trockne 1 gute, 6 mittlere, 4 ſchlechte Weinjahre 
es hätten folgen follen I 
auf 9 feuchte 3 
ed hätten folgen follen I 
auf 5 mittlere — 
es haͤtten folgen ſollen 
Auch für den Weinwachs iſt bie feuchte Wirterung beffer, ald die trockne. 


4. Der Neumond, und Vollmond des Mörzen. - 


Nah der Witterung derfelben foll fih, wie Thoaldo dafürhält, das Metter in ben fols 
genden 3, ja auch 6 Monaten richten. Ss laͤßt ſich nun fragen, ob beyde Mlonde , nämlid 
«ber neue, und. volle, eben biefelbe Wirkung haben follen , oder ob einer allein bie folgende 
— nad fi zu ziehen fähig fe. ie wollen alles anterſuchen. Es war in 25 Sb 


z nal ber Neumond feucht, der Vollmond trocken, 

ed folgten 4 feuchte Fruͤhlinge, 

— feuchter May und Junius, 
—* Sominer, 

. feuchter Herbft; 
io ‚auf einen feuchten Frlihling ein trockner Sommer. 
Es war einmal der Neumond troden, der Vollmond feucht, 

ed folgte ein mäßiger Frühling, und feuchter Sommer. 
Es waren dreymal der Neumond, und Vollmond fo 
ed folgten x feuchter März 

2 feuchte — 
3 ſeuchte Sommer. —— ET" 
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Es waren endlid 19 mal beyde troden, 
- 08 folgten ı feuchter März, 
1 feuchter April 
6 feuchte Früblinge, 
1 fendter May, 
ı feuchter Junius, 
I feuchter Julius 
‘3 feuchte Sonmer, 
3 trochner Sommer, und Herbſt, 
zmal war der ſolgende Frühling , und Sommer weber feucht, noch trocken zu nennen. 
Es laͤßt ſich alfo aus den Maͤrzenmonden kanm etwas mehrered , ald aus den Mlärzennes 
bein beftimmen, Wenn bie Witterung bey beyden trocken iſt, ſcheint weniger feuchtes Wetter 
zu befürchten zu ſeyn, als fo fie feucht iſt. 


5 . Die, Feuchtigkeit des Aprils. 
Es war ber April in 25 Jahren fehr feucht 15 mal, 


es folgten 1 fruchtbared, g mittlere, 6 uufruchtbare Jahre 
es hätten folgen follen 1 9 5 — 
mitter feucht g mal, es folgten 2 6 — 

es — folgen ſollen 2 7 — 

trocken 2 mal, ed folgten — 1 1 


ed hätten folgen ſollen q —— 
Es ſcheint alſo, was die Fruchtbarkeit betrifft , wenig darauf anzukonnnen, ob der April 
wie gewöhnlich, oder auch mehr feucht ſey. Nur die Trockenheit fheint minder erfprießlich zu ſeyn. 


Es folgten auf 15 fehr feuchte Aprile 3 gute, 7 mittlere, s ſchlechte Weinjahre, 
es hätten folgen follen 1 12 2 


anf 8 mittelmäßig feuchte — 4 4 
es haͤtten folgen ſollen 1 6 1 
auf 2 trodne I — 1 


es haͤtten folgen ſollen — 2 — 

Es ſcheint ein feuchter April dem Weinſtocke ſchaͤdlicher zu ſeyn, als ein trokuer. Vielleicht, 
weil ihn, da er maß ift, eine auch leichte Gefrier weit gefährlicher wird. Man Fönnte viel⸗ 
Leicht glauben, es treffe dieſes Sprichwort nur damald zu, wenn ber März troden, und ber 
Barauf folgende April fehr feucht ift. Es ereignete ſich dieſes feit 1763 uur dreymal, es folge 
sen darauf x mittleres, 2 fhlechte Jahre, fowohl an Getraide, ald Weine 


6. Die Kühle des May. 
Es ift abermal_ein altes Sprichwort: 
. Kühler May, Brahmonat naß , 
Fülle dem Bauer Scheuern, und Faß. Ra 
Wir wollen ben May bier unterfuchen, den Brachmonat aber‘ für ben Sommer Taffen. 
Es war der May ro mal fühl, es folgten 2 gute, 4 mittlere, 4 ſchlechte Getraibjahre 
es hätten folgen follen — 7 3 
ed folgten — 6 4 fhlehte Weinjahre, 
es hätten folgen follen ı '8 1 
Es war ber May 15 mal warm, es folgten x 11 3 
5 ſchlechte Getraldjahre 


es hätten folgen follen 1 9 

ed folgten 4 5 - 6 , 

es hätten folgen follen 7. I 12 a ſchlechte Weinjahre, 
: ER | Bbb3 
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Ein Mißwachs ift alſo weniger bey einem warmen, als —7 May zu bes 
fürchten. Dem Weinftocke ift ein Fühler ſchaͤdlich, ein warmer gefährlich. 


7. Die Nordiwinde find im April, und May dem Getraide fchädlich,, dem Wein 
ſtocke nuͤtzlich. | 
Es iſt diefed bey dem Horuung unterfucht worden. Es kamen nämlich 
auf 12 Sahre vieler Nordwinde fein fruchtbares, 8 mittlere, 4 unfruchtbare Jahre, 
3 gute, 5 mittlere, 4 ſchlechte Weinjahre, 
auf 13 Jahre, wo wenige oder Feine Nordwinde waren a 
, 3 fruchtbare, 7 mittlere, 3 unfruchtbare Jahre, 
| 1 guted, 6 mittlere, 6 ſchlechte Weinjahre 
Daß fie bein Getraide fchädlich find, ift Feicht einzufehen; da, wie wir gefnuben haben , kalie 
Frühlinge demfelben ans allen die gefährlichften find. Mie Pönnen fie aber den Weinwachs ber - 
fördern, dem aus allen Frühlingöwettern ein kaltes das ſchaͤdlichſte iſt? Mur die feuchte Rälte 
dich rede bier nicht von einer Gefrier, die, auch durch die Mordroinde, felten zu biefer Zeit ent⸗ 
ftebe ) fcheint dem Weinftode ſehr ſchaͤdlich zu ſeyn, nicht aber eine trodue, wie fie insgemein 
in dieſen Monaten die Morbwinde bringen, Da num zu biefer Zeit die feuchte Witterung, wie 
wir gleichfalld gefehen haben, dem Weinſtocke bie gefährlichfie iſt; kann alles, was ihn von dies 
‚fer Gefahr befreyet, nicht anderft als nuͤtzlich ſeyn. . 
8. Wenn die Dtter im Frühlinge am Geftade herumlaufen,, und fih an hoͤ⸗ 
—* Dertern Loͤcher graben; wenn die Froͤſche ihren Leich nicht in die Waͤſſer, 
ondern am Geſtade anſetzen, ſollen Ueberſchwemmungen kommen. 
Beydes führt der erfahrne Hochberg an, und es ſcheint ganz wahrſcheinlich. Wir ſehen 
an hundert Dingen, daß und Heine Thiere am Gefühle uͤbertreffen. 
9. Dat der Mandelbaum mehr Blüthe, als Blätter, fol er ein fruchtbares: 
bat er mehr Blätter, als Bluͤthe, ein unfruchtbares Zahr andeuten. 
Diep ift abermal eine Bemerkung bed Hochbergs, die ich fo wenig , als bie zwey vorher: 
gehenden verbürgen kann. | 
0. Wenn die langfüßigen Spinnen ſich fehen laſſen; halt man es für ein ſiche⸗ 
res Merfmal der Wärme. 
Es fcheint fehr wahrſcheinlich. Man beruft ſich hierüber auf die Erfahrung. 
ı1. Donnert es im April, fol ein gutes Jahr folgen. ; 
So will e8 Hochberg. Ih fand 29 ſolche Jahre. Da man unter einem guten Jahre 
Indgemein ein fruchtbared zu verfichen pflegt, unterfuchte ich ihre Fruchtbarkeit. 
Es waren aus ihnen > } 
i 2 fruchtbare, 18 mitttere, 9 ſchlechte Getraidjahre, 
- 3 gute, 19 mittlere, 5 ſchlechte Weinjahre, 
Nach der Proportion auf 1000 Jahre überhaupt, kommen auf 29 
‚x fruchtbares, zo mittlere, 8 unfruchtbare, 
2 gute, 24 mittlere, 3 ſchlechte Weinjahre. 


Es ift alfo aus bem Donner des Aprils Faum etwas auf ein gutes Jahr zu ſchließen. 


Er 
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Was laͤßt ſich aus der Witterung des Sommers voraus: 
— 


Ob ich ſchon von bem Herbſt ſehr weni aufgezeichnet, fand, erhellet doch aus biefen wes 
nigen , daß ber Sommer: einen großen Einfluß auf dem Herbſt habe, wie folgende Saͤtze 
zeigen: 08 . m. 
.. 2. Auf einen warmen, trodnen Sommer reigt insgemein ein gelinder, das 
ift, weder gar zu Falter, noch fehr warmer Derbft. | | i 

Es Famen in roco Jahren 74 feuchte, 18 Falte, 12 warme Herbſte. 


alfo hätten anf 113 heiße Sommer Formen follm 8 — — 2 — —2 ’ 


es kamen aber 1 — — 1 — — 4 — 
Es iſt alſo 28 mal wahrſcheinlicher, daß auf einen warmen trocknen Sommer vielmehr 
ein gelinder, als warmer, und 112 mal, daß Fein Falter und feuchter Herbſt folgen werde. 
2. Auf einen Füplen, feuchten Sommer-folgt Fein trodiner und warmer Herbſt. 


Es Famen auf 102 feuchte Sommer, 23 feuchte, 2 Falte, kein warmer Herbſt. 
.. Es hätten aber fommen follen 7— — 2 — — 1 


Wir ſehen keine Spur eines warmen, zwar Feine Vermehrung der Falten, aber eine 


große ber fenchten Herbſte. 
Es kamen fernerd auf 71 kühle Sommer, 14 feuchte, 3 Falte, Fein warmer Herbſt. 
ed hätten ſaber kommen follen J 5 — — 1 — — 1 
Abermal keine Vermehrung ber warmen, wohl aber ber Falten und feuchten Herbſte. Um 
den Uuterſchied zwiſchen feuchten und Falten Herbſten in einem Blicke zu uͤberſehen, feyen 
1000 fowohl fühle ald feuchte Sommer geweſen, welchen bie verfchiedenen Herbſie in eben ber 


Proportion, wie auf 102, und 7r folgten, da wären nun gekommen: 


“ auf 1000 feuchte Semmer 325 feuchte, 19 alte, Fein warmer Herbſt. 

auf 1000 kühle Sommer 97 — — 2 — — — — — 

3. Nach einem Fühlen Sommer iſt ehe ein Falter Herbſt zu befuͤrchten, als 
nad einem feuchten. 

Die Wahrſcheiulichkeit ift wie 42 zu 19, oder 7 zu 3. Doch will ich hiedurch nicht bes 
bauptet haben, daß wahrfcheinliher ein kalter, als gemäßigter Herbſt folge; da die Wahrs 
ſcheinlichteit von diefem zu jenem wie 1000 zu 42 ifl. 

4. Auf feuchte Sommer folgt öfters ein feuchter Herbſt, ald nuf fühle. 
Sie verhalten fi nämlih wie 225 zu 197. Bey beyden aber iſt ed faft 5 mal mahrs 


u ſcheinlicher, daß die Feuchtigkeit des Herbjis nicht außerordentlich ſeyn werde. Es iſt naͤmlich, 


fo man alles betrachtet, ſogender Sag ber wahrſcheinlichſte. 
5. Der Herbſt ift wie der Sommer befchaffen, doch in einem gemäßigten Grade. 


2. Auf den folgenden Winter. 


Ich habe oſters gerade entgegengeſetzte Meynungen hieruͤber gehoͤret, und hartnaͤckig be⸗ 
haupten geſehen. Einige befuͤrchteten mach einen warmen Sommer einen ſehr Falten, — 
of 


- 


—— 
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hofften einen gelinden Winter, beyde unrecht. Ich will num anſetzen, was ich hieruͤber aus 
den Beobachtungen und aus der Rechnung geſfunden habe. Es folgten auf 


113 heiße — kühle . feuchte [1000 Sommer 


ne Sommer ommer. Sommer. - | überhaupt. 
firenge Winter, 23 21 29 211 
ſchneeichte = 6 13 66 

lange 10 5 9 75 
kurze 4 ‚3 2 20 
elinde ; 23 4 7 63 
fendhte 10 13 a3 110 
fruͤhe 3 4 5 27 
fpäte - 1 — — 12 


Wären nun von jeder Gattung der Sommer 1000 ſgekommen, und hätten bie barauf 
folgenden Winter die nämliche Proportion gehalten, fo wären gefomınen, mi wie fie auf 1000 
Sommer überhaupt kamen, auf: 

1000 heiße 1000 fühle | 1000 feuchte JI000 Sommer 
pt. 


Sommer, - Sommer. Sommer, über 

ſtrenge Winter, 205 296 284 211 
ſchaeeichte 62 84 12 66 
ange 98 70 88 75 
— 36 42 19 20 
elinde 116 56 68 63 
euchte 107 243 225 110 
fruͤhe 27 56 49 27 
ſpaͤte 9 — — 12 


Hieraus fließen folgende Säge, 
1. Auf keine Gattung des Sommers folgt feltner ein firenger Winter, als 


auf einen heißen, trocknen. 


2. Auf feine Gattung Sommers folgt öfters ein gelinder Winter, ald auf 
einen warmen, trocknen. 
Es ift naͤmlich nirgends die Zahl der erfteren Kleiner, und ber lehteren größer; doch dem 
ungeachtet | 
Iſt es zweymal wahrfcheinlicher, daß auf einem heißen Sommer vielmehr 
ein renger, als gelinder Winter folgen werde. nämlich wie 205 zu 116. 
4 Auf Fühle und feuchte Sommer folgen die meiften ſtrengen Winter. 
- 5. Auf eine jegliche Gattung des Sommers folgt am öfteften ein Winter, 
der weder zu fireng noch zu gelind if. 
Es ift nämlich bie Wahrfheinlichkeit 
bey den Sommern überhaupt wie 726 zu 274, ober 25 zu 1 
bey heißen, trocknen wie * zu 321, oder 25 ju ı 
bey Fühlen, und feuchten wie 648 zu 352, oder 15 zZu . 
6. Aus der Wärme, und Troͤckne des Sommers Täßt fi ch fehr wenig auf die 
Zröcie des Winters | | be a 


Es 
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Es iſt ber Unterſchied — 62 und 66 ſchneeichten, wie auch 107, und 110 ſeuchten 
Wintern zu gering. 
* 7. Rihle und noch mehr feuchte Sommer vermehren die, Feuchtigkeit des 

inters. 

Der Unterſchied zwiſchen 84, 27, und 66 ſchneeichten, 183, 225, und 110 feuchten‘ 
Wintern iſt einleuchtend, - 
8. Nach feuchten, ‚und befonders nad) falten Sommern fängt die Kälte fruͤher 
an, * nach warmen, oder gemäßigten. 

Dieß zeigen die Zahlen 56, 49, und 27 ber frühen Winter, 

9. Nach warmen Sommern hält die Kälte des Winters am längften an. Nach 


ruhlen, laͤßt fie am erſten nach. 


Dieß erweifen die Zahlen 98, 70, 88, 75, ber Tangen Winter, 
2 Auf Donner: Hagelwetter, und Nordlichter, 


Es waren Jahre heſtiger Domnerwetter. 
in 113 beißen troduen Sommern 29, ſolglich wie 4, zu 1 


in zr kuͤhlen Sommeru 18 4 zu 1 
⸗ in 102 feuchten Sommern 41 23 ui 
in 1000 Sommern überhaupt ° 175 55 zu 1 


1. Alle außerordentliche Sommer vermehren die Donnerwetter, am meiſten 
aber die feuchten. 

Denn es kommen anf 5 feuchte Sommer 2 Jahre heftiger Donnerwetter, die auf wars 
me, ober fühle, uud faft 17 gemeine Sommer kommen. Es fi jedoch, weil auf 5 nur z 
zu zählen find, immer eine weit — Wahrſcheinlichkeit zu einem gemäßigten Wetterjahre, 
wie auch gegenwärtiged 17871e ift. 

Es waren Zahre heftiger Hagelwetter. 


bey 113 beißen Sommern, * folglich wie 3 zu 1 


bey 7x kuͤhlen 7 zu 1 
bey 102 feuchten 3530 x 
bey 1000 Sommern äberfanpt 116 8} zu ı 


2. Bey feuchten Sonmern find die meiften Hagel zu befürchten. 

Es fichen naͤmlich gegen 7 feuchte Sommer zwey heftige Hageljahre, worzu 16 warme, 
14 kühle, 17 Sommer überhäupt erfobert werden, 

3. Kühle Sommer bringen mehr Dagel, als warme. 

Die Verhaͤltuiß ift wie g zu 7. EB iſt aber immer eine weit gröjere Wahrſcheiulichkeit 
fuͤr ein vom ſchaͤdlichen Hagel freyes Jahr. 9 

4. Es find immer die Jahre heftiger Donnermwetter zahlreicher , als die Jahre 
ſtarket Hagel. 

So wie es in jedem Sommer weit mehr Douner⸗ als Hagelwetter giebt, Ach aus! wenn fie 
- gleich zahlreich wären, 
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Es waren Jahre der Norblichter. 
- bey 113 beißen Sommern. 23 folglich wie 5 zu ı 


- - bey ° zr fühlen - 4 18 jur 
bey 102 feudıten 7 157 zu 1 
bey 1000 Sommern überhaupt 105 E 94 zu ı 


s. In den Jahren heißer Sommer find die Nordlichter am zahlreicheften. 
Welches ich fo verfiche, daß bey keiner Gattung der Sommer ſo oft ein Jahr der Nord⸗ 
lichter zugleich eintreffe, als bey warmen, und trocknen. Es ſteht nämlich gegen 5 warıne 
Sommer ein Nordlichter Jahr, da fonften faft auf ro Jahre eines kommt. 
» 6. An den Jahren Fühler, und befonders, feuchter Sommer find die Nordlichs 
‚ ter ans feltfanften. | 
Weil „alle auferordentlihe Sommer die Domnerwetter vermehren, zeigen fie bie Menge 
ber in der Luft ſich hiufenden zündbaren Materie au, melde ſich in feuchten Sommern, wo 
fie vieleicht häufiger, ald im fühlen ift, ganz durch Dommerwetter zu entzuͤnden feheintz bey 
— er wo fie ſich am häufigften fammelt, bleibt noch ein großer Theil für die Noxhs 
Uchter übrig. 


4. Auf die Winde. 


Gs waren Sahre heftiger Winde, 
bey 113 heißen Sommer. 36 folglid wie z zu 1 
uı 


bey 7x fühlen 25 243 
bey 102 feuchten 45 24 ju x 
bey 1000 Sommern überhaupt 228 “44 zu 1 


1. Feuchte Sommer find die windigſten. 

Mir haben bey den Minden gefchen , wie viel fie und Megen zuführen. Nirgends ift 
die Wahrfcheinlichkeit zu einem Fahre heftiger Winde groͤßer, weil gegen 7 feuchte Sommer 
3 Windjahre ſtehen, worzu 8 kühle, 9 warme, 13 Sommer überßaupt erfodert werden. 

2. Zwifhen warmen, und Fühlen Sommern ift im Bezug auf die Winde faft 
Fein Unterfchied. | 


Ein Bein wenig find die kühlen windiger. 
3. Gemäßigte Sommer geben die windftillöften Jahre 


5. Auf die Fruchtbarkeit, : 


Es famen 4% ; 
bey 113 heißen, trocknen Sommern, 7 gute, 59 mittlere, 53 ſchlechte Getraibjahre, 
25 gute, 73 mitlere, 14 ſchlechte Weinjahre. 


bey 71 Fühlen 4 30 37 ſchlechte Getraidjahre, 
63 47 22 ſchlechte Weinjahre. 

bey 102 ſeuchten 5 52 .45 ſchlechte Getraidjahre. 
8 72 22 ſchlechte Weinjahre. 


Waͤren nun, in der naͤmlichen Proportion jede Sommergattungen 1000 mal gekommen, 
ſo wuͤrden erfolget ſeyn. 
ken 
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bey 1000 heißen, trodnen Sonmern 62 gute, 465 mittlere, 473 ſchlechte Senottlehre 


bey 1000 kuͤhlen 56 423 521 
ben 1000 feuchten 49 gıo ML. > j 
ed Fanıen in 1000 Jahren 46 683 271 
Es wuͤrden gleichfalls erfolget ſeyn. F 


bey 1000 heißen, trocknen Sommern gute, en mittlere, 125 ſchlechte Weinjahre. 


bey 1000 füblen 310 
bey 1000 feuchten e 26 216 
Es famen in 1000 Jahren 66 831 1o03 


Hieraus erſehen wir: 

1. Gemeine Sommer find für das Getraide die beſten. 
Es ift bey ihnen die Zahl der mittleren Jahre die größte , der Fehljahre aber die Heins 
fie; der Zuwachs, dem andere Sommer an fruchtbaren Johren geben, wird von jenem der 
Fehljahre, weit überwogen. Cine Witterung des Sommers alſo, die weber zu troden, noch 
zu feucht, weber zu warn, noch zu fühl, ſondern abwechſelnd ift, fo wie fie inögemein zu feyn 

pflege; ift für die Fruchtbarkeit die zuträglichfte. Es koͤmmt bey ihnen: 
auf 22, ein gutes 
auf 3, 9 mittlere 
auf 10, ein Febljahr. 

Folglih auf 50 Jahre 2 reiche, 34 mittlere, 14 ſchlechte Getraidjahre. 

2. Kuͤhle Sommer ſind der Fruchtbarkeit die ſchaͤdlichſten; dieſen folgen | die 
heißen trocknen, und hierauf die feuchten. | 

Es vermehren die Fühlen die fruchtbaren Jahre um ro, bie unfruchtbaren um 250 

die heißen, trocknen 16 - 202 
die feuchten 3 170 
Es kommen alſo: 
auf 50 kuͤhle Sommer, 3 gute, 21 mittlere, 26 Fehljahre. 
auf 50 warme 3 23 24 
auf 50 feuchte 2 26 ‚2% 

3. Heiße trockne Sommer fi nd für den Wein die beften. 

Wenn man dieſe Sommer gegeg alle überhanpt betrachtet, wird die Zahl ſchlechter Wein 
jahre nur um 225 jene der guten aber, um 157 vermehret, welches bey Feiner anderen Gats, 
- tung bed Sommers gefdjieht. 

Es kommen alfo auf go heiße Sommer 11 gute, 33 mittlere, 6 ſchlechte Weinjahre. 


4. Die gewoͤhnlichen Sommer ſind nach den warmen fuͤr den Weinwachs die 


Es kommen auf 50 ſolche Sommer, 3 gute, 42 mittlere, 5 ſchlechte Weinjahre. 


5. Feuchte Sommer find dem Weine fhädlicher, kühle aber die ſchaͤdlichſten. | 


Es kommen auf 50 feuchte Sommer 4 gute, 35 mittlere, 11 ſchlechte Weinjahre. 
auf 50 fühle aber z guted, 33 mittlere, 16 ſchlechte. 
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6. Auf Krankheiten, und Infeften. 
Es waren bey 


ııy beißen | 71 kühlen. 102 feuchten. | 1000 Sommern überhaupr. 


Sommern. 
39 30 33 241 epidemiiche Jahre. 
7 3 4 48 Sabre der Viehſeuche. 
9 2 6 | 46 Jahre ber Heuſchrecken. 


. Wenn wir nun jede Gattung auf 1000 feßen, und die obige Proportion beybehalten, fe 
ommen. 





bey 1000 heigen 1000 kuͤhlen | 1600 feuchten | 1000 überhaupt. 
Sommern. 
348 | 422 323 | 241 epidemiſche. 
63 42 39 | 48 der Viehſeuche. 
80 | 28 59 


46 der Heuſchrecken. 
Hieraus folgt: 
1. Alle ungewöhnliche Witterung des Sommers ift der Geſundheit ſchaͤdlich. 


j Die Zahl epidemiſcher Jahre ijt bey gewobollchen Sommern, wenigſt um den dritten Theil 
— 


2. Kühle Sommer find die ungeſundeſten, deuen folgen die ſeht heißen, und 
ndlihᷣ dieſen die ſehr feuchten. 9 ; ! 


Dieß beweißt die Zahl epidemiſcher Fahre, denn es kommen auf 50 
fühle Sommer ar: warme 173 feuchte 16: Sommer überhaupf 12. 


3. Heiße Sommer find dem Vieh aefähriich, Feuchte und Fühle aber gedeihlich. 
=. ift abermal aus den Jahren der Viehſeuche Far zu erſehen. 


+. Die Heuſchrecken find am meiften bey warnen, am wenigſten aber bey 
kuͤhlen Sommern zu befürchten. 


Und dieß faſt dreymal, naͤmlich wie 20 zu 7. 
7. Auf die Erdbeben. 


Es waren Jahre der Erdbeben. 
bey 112 beißen Sommern 36, aljo bey 1000, 321 


. bey 77 kühlen 20, 282 
bey 102 feuchten 29, 234 
bey 1000 überhaupt 242, 242 


Hierauf folgt, 


x. Bey heißen Sommern find die meiften Erdbeben; bey gewoͤhnlichen die 
wentaften. 


Es Fomnen nämlid): 
auf 28 beige Sommer 9, oder auf 50, . 
auf 7 Eühle, und feuchte 
auf 7 überhaupt 4, . Erdbebenjahre, 
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Es iß folglich and) bey heißen Sommern mehr als drehmal wahrſcheinlicher, daß wir 
bon tiefer großen Plage frey bleiben werden. 


8. Auf die Vulkanen. 


Es ſpie der Veſuv. 
bey 173 heißen Sonnnern 12 folglich wie 95 zu 


I 

bey zı kuͤhlen 4 174 zu ı 

bey 102 feuchten 4 a5) zu 1 

bey 1000 uͤberhaupt 48 ar zwi 

Der Yetna, 

bey 113 heißen Sommern zo folglih wie 115 zu L 

ben: 7: kühlen 6, 12 zuı 

bey 102 feuchten Er er 54 zu 1 

bey 1000 überhaupt 8 5 15 juı 


Der Hella. 


bey 113 heißen Sommer 1 
ben 77 kuͤhlen 
bey 302 feuchten 

& bey 1000 überhaupt Ir. 

Andere Vulkanen. 


bey 113 beißen Sommetn 


— 
P} 
— 


folglich wie 56 zu 1 


2 
bey 77 Fühlen I zı gu ı 
bey 102 feuchten & 34 30 1 
bey roco überhaupt 125 8 zu 1 


Woraus wir erſehen:— 
r. Heiße Sommer find bey dem Veſup die gefaͤhrlichſten. | 
2. Feuchte bey dem Aetna; aber der Veſuv hält ſich damals am ruhigſten. 


3. Der Veſuv ſpeyet zweymal öfter bey warmen ‚. als bey Fühlen Sommern ; 
der Aetna faſt gleich oft. 


Von den Loostagen des Sommers. 
ıter Loostag. Der ste Brachmonat. 


Es iſt diefer der berühmte Urbantaa, wie er nach dem neuen Kalender zu betrachten ift. Wir 
haben gejeben, daß wenn man den alten Urkaniag, nämlid) den 25. May, mit den vorhergehenden 
uud barauffolgenden Tagen, welde dns legte Maydrittel ausmachen, betrachtet, eine trübe und 
“ziemlich feuchte Witterung dem Meine erfprieflicher ſey, ald eine beitere, und trockne. Da nun 
Diefes von dem ganzen Drittel gilr, wird cd die Witterung eined einzigen Tages, naͤmlich des 
25ten, nicht über den Haufen floffen Eönnen. Weil aber Leute, denen bad Hauptprodukt 
Oeſterreichs, ihr lieber Mein, ſehr am Herzen liegt, auf die Witterung diefed Tags befons 
ders viel bauen, will ic) hier die Witterung ded 25ten May, und zten Brachmonats bes 
trachten, damit fie fehen, wie jenes bekannte zutreffe. | 


Hat Urbani Sonnenfchein, 
So hofft man viel, und guten Wein. 
Co 3 | s Es 


’ 
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Es war der a5te May in 24 Jahren. J— 
ziemlich heiter 19 mal, es folgten 4 gute, 7 mittlere, 8 ſchlechte Weinjahre. 

trüb 5 mal j 8 2 


Es war ber zte Jumius. 
ziemlich heiter ı8 mal. ESs folgten 3 gute, 8 mittlere, 7 ſchlechte 
trüb 6 mal 1 2 3 
Wir mögen alfo dieſen Tag nad dem alten, oder nad dem neuen Kalender betrachteu, 
fo folgt aus, feiner Heiterkeit nichts Vortheilhaftes, weil beydesmal die Fehljahre zahlreicher 
find, alö bie guten. : 
, Betrachten wir aber das erfle Drittel des Brachmonats, fo war baffelbe größtentheils 
ziemlich heiter 16 mal, Es folgten 3 gute, 7 mittlere, 6 greäre 
trüb 8 I 3 ee 
Auch bier folgt aus ber Heiterkeit nichts Wortheilbaftes,, doch mehr, ald aus trüben 
Wetter. Eine abwechfelnde Witterung ſcheint alfo tie bejte zu feyn. i 
ater Loostag Medard. Den sten Junius. | 
, Die Witterung diefed Tags fol durch 4 Wochen anhalten, fo fefe ich bey Mehreren. 
Es war biefer Tag ein Loodtag des alten Kalenders, doch finde ich nicht, ob er ſchon damals 
eine fo lange Witterung angezeigt bat. Es ift aljo ſewohl diefer gte, ald der 19te zu unter, 
ſuchen, welcher naͤmlich jegt in feine Stelle eingeruͤcket iſt. Aa idy werde zugleih 3 Tage 
vor, uud 3 nad) diefen Tagen unterfuchen, um zu fehen, wie mit ihrer Witterung der gröfs 
fere Theil der folgenden 40 Tage übereinflimme, 
Es war ber ge Junius in 24 Jahren. 
ziemlich heiter zo mal. Die 40 Tage waren heiter 8, frübe 2 , regneriſch 3 mal 


ziemlich trüb 14 5 9 8 
Vom zten bis ııten Junius m 
ziemlich heiter 11 mal / 8 3 6 
ziemlich üb 13 5 8 6- 
Es war ber ı9te Junius 

ziemlich heiter 12 mal 6 6 7 
ziemlih truͤb 12 9 3 6 


Rom ıöten bis aaten Junius 

ziemlich heiter 16 mal 12 4 6 

ziemlich trüb 8 5 3 5 

Es bleibt, wie aus dieſen erhellet, dieſer Leoſtag an feinem Orte, dem gten Junius 
ſtehen, und es laſſen ſich folgende Saͤtze daraus folgern. 

1. Iſt es den sten Junius, oder vom sten bis zıten ziemlich heiter, To iſt 
ed 4 mal wahrfcheinlicer, daß der größere Theil der darauf folgenden 40, und 
mehreren Tage vielmehr heiter, als trüb, oder regneriſch feyn werde. : 

2. Iſt e8 trüb, fo iſt Die Wahrfcheinlichkeit für ein trübes Wetter faſt zwey⸗ 
mal fo groß, als für ein heiteres. 


- 


3. 
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3. Wenn der ı9. Junlus truͤb iſt, folge oͤfters cin heiteres Wetter rad, als 


fo er heiter if. - ; 
4. Iſt aber vom ısten bis a2ten die meiſte Zeit heiter, fo iſt dreymal wahr⸗ 


ſcheinlicher, daß ein heiteres Wetter folgen werde. 


zter Loostag. Barnabas. Den ııten Junius. Zu | 
Diefer Tag war nah Raſchens Zeugniße ein Loodtag auf die Heuärnte im alten Ka⸗ 
Iender. Ich finde nicht, daß man jeßt dieſes Tages gedenke. Wenn er quf dad Heumachen 
paffen fol, muß ev an feinem Orte ſiehen bleiben, denn ben zarten, wohin er zu übertragen 
wäre, ift in Defterreich bey guten Hauswirthen ſchon dad meifte Heu eingebradjt , wie ich 
and Hohbergen angemerft babe. Es laßt fih aber aus. ber Witterung des LIten wenig 
fliegen, ex war ziemlich beiter ir mal. 
Es folgten g mal heitere, 3 truͤbe, 1 mal regueriſche Tage, 
trüb regneriſch 13 mal 
es folgten 8 5 6 
Menn er alfo trüb und regueriſch iſt, find mehrere Megen zu befürchten, 


ater Loostag. St. Veitstag. Den ızten Junius, : 
Diefer war im alten Kalender ein Roodtag, id) weiß aber nicht, was er foll vorbebeutet 


haben. Wenn es bie Weinblütbe gelten mußte, hat er ficher an feinem Orte zu verbleiben , 


meil der Weinſtock um die Mitte des Brachmonats indgemein bluͤhet. Ich finde auch, daß 

die Gerſte nicht gerathen foll, wenn ed an diefem Tage veanet. Won diefem legteren kann ich 

Feine Auskunft geben, aber das erſtere wollen wir hier unterfachen. | 
Es war dad ate Drittel des Brachmonats 


regneriſch 9 mal, Es folgten a gute, 4 mittlere, 3 ſchlechte Weinjahre. 
trocken 7 1 4 2 

Ich ſehe nicht, warum man den Regen um dieſe Zeit fo ſehr befürchten ſoll, als es 

viele thun. Gar zu haͤufiger Regen maß nothwendig der Bluͤthe ſchaͤdlich ſeyn. 


ster Loostag. Die Sonnenwende. 
Der aͤlteſte aller Loostage, deſſen chen Virgil Meldung macht, da er ſingt: 
Humida Solſtitia, atque hiemes orate ſerenas Agricolæ. 


Es wollten alfo die Alten um die Sonnenwende ein ſeuchtes Wetter. In ſpaͤtern Zeis 
ten wollte man gerade das Gegentheil, denn ed hieß : - 


Regnet's am Johaunistag 
Ein naſſe Erndte man gewarten may. 


Es muͤßte alſo der Ackersmann eine naſſe Erndte wuͤnſchen, wenn er nach dem Virgil um 
ine naſſe Sonunenwende ſeufzen ſollte. Dieſe Sonnenwende war um die Zeit des Virgils um 
den 25ten Junius, und dieſer Tag iſt auch hernach durch viele Jahrhunderte davon benennet 
worden, wie in meinem Calendario Chronologico zu ſehen iſt, und die beruͤhmten Sonnen⸗ 
wendfeuer noch heus zu Tage bezeugen. Mafch nennt ihn den Tag ber alten Sonnenwende, 
die. neue aber fegt er anf den zaten, an Achatientag; aber febr unrichtig. Sie war damals 
den ırten, burch dem gregorianifchen Kalender bleibt fie nun um den zıten herum. Es 


fällt alfo diefer Loodtag ziemlih mit ben überfegten Medardi Zage zufammen, und er foll die 


Witterung des Heumonats andenten, welcher eigentlich die Zeit der Erudte iſt; dem großen 
Birgit zu Ehren will id auch die Fruchtbarkeit unterſuchen. = 
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Es war dad Ießte Drittel des Brachmonats, in welches dieſer Loodtag fälle; 


ziemlich heiter 13 mal, es war der Julius. 
ziemlich heiter s1 truͤb 2 , regneriſch 6 mal, 
«8 folgten 2 fruchtbare, 6 mittlere, 5 unfruchtbare Jahre, 
Es war biefes Drittel trüb 12 mal, ed war ber Julius 
ziemlidy heiter 9, trüb 4, regneriſch g mal 
es folgten ein fruchtbares, 9 mittlere, = unſruchtbare Jahre, 
Es war endlich regnerifh 8 mal, es war ter Julius 
- ziemlich heiter 3, trüb 5, regneriſch 5 mal 
es folgten Fein fruchtbares, 6 mittlere ‚2 unfruchtbare Tahre, 


Es feinen aus der wenigen Zahl diefer Beobachtung folgende Säge zu fließen, 


1. Es mag die Witteruug um die Sonnenwende heiter , oder trüb, befchaffen 
feyn-, fo ift allzeit mehr Wahrſcheinlichkeit für einen heiteren Deumonat. 


2. Iſt es um diefe Zeit trüb und regneriſch, fo iſt mehr Wahrſcheinlichkeit für 
einen ziemlich. regnerifhen Heumonat. 


3. Die Witterung mag alfo um diefe Zeit trüb, oder heiter feyn , wenn fie nur 
nicht regneriſch iſt. 

Der Unterſchied iſt aber ſehr Mein, und dieß aus Mangel mehrerer Beobachtungen. 

öter Loosſstag. Maria Deimfuchune. 

Die Mitterung diefed Tags full abermal die MWirterung der 40 folgenden Tage amzeis 
een, welches hier zu Lande dex gemeine Maun fo anszubrüden pflegt: wie unſere Frau über 
das Gebirg gebt, fo geht fie auch wieder zuruͤck; das ift, wie ed um biefe Zeit witrert, fo 
danert ed bis Maria Hinmelfabrt, Es war aber dieſes Feſt ſchon im alten Kalender ein 
Loostag auf die folgende Witterung , wie ſich Rajch. anedruͤckt, welches alfo jeßt vom raten 
Inlius zu verfieben wäre. Da fo "viele auf den 2ten Julius ungemein viel halten, will ich 
die Mitterung diefed Tages, des ızten, und des ganzen erjien Drittel vom Heumonate, und 
was darauf bid den zoten Auguſt für eine Witterung gefolgt fey, unterfuchen: 

Es war der 2te Julius 

ziemlich heiter 13 mal, es folgten zo heitere, 3 trübe, o feuchte 
trüb 11 10 1 5 
es regnete 11 9 2 9 
Es war ber 13te Julius 


ziemlich heiter 13 mal, es folgten 13 heitere, 2 trübe, 9 feuchte 
trüb 9 7 2 7 
feucht 8 6 2 7 

Es war dad erfle Drittel des Heumonats 


ziemlich heiter x1 mal, es folgten 9 heitere, 2 trübe, 7 feuchte 
truͤb 1 11 2 8 
feucht W 
Wir ſehen hieraus, daß ſich aus der Witterung bed aten, bed 13ten, und ber erſten 
10 Tage des Julius nichts auf die nachfolgenden Tage ſchließen laſſe; ſondern daß ed immer 
weit wahrſcheinlicher bleibt, daß fie ziemlich heiter, und von öfteren Etrichregen‘ begleitet fenn . 
werden, Auch in biefem 1787ten Jahr, beffen Sommer fehr troden war, hat ed durch ben 
eins 


- 
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diuzipen Heumonat an 18 Tagen geregnet, Es waren aber dieſe Megen nicht hinlaͤnglich, 
der durftigen Erde eine genugfame Feuchtigkeit -zu geben; und im dieſem Verſtande, mas 
naͤmlich öftere Strichregen befrifft, nenne ich dieſe Zeit. feucht, denn anhaltende Regen find 
in berfelben etwas ſeltſames. 


Es ift der Murgarethentag ein Loodtag anf. bie Nüffe nad; den alten Werfen ; 


Am St. Margarerhentag Regen; 
bringt allen Nuͤſſen Eleinen Gegen. 


Es findet fid bier eine doppelte Beſchwerde; erfiend: daß dieß fehon rin Loostag des 
alten Kalenders warz zweytens: daß der Margarerhentag ein Feft ift, deffen Tag ſich nicht 
fo Leicht beftimmen läßt. Ich fand ed den zten, ııteh, ı2ten, (und dieß allgemein in Defters 
rei) den 13ten, 14ten, ısten, ıgten, 2oten Julius, an welchem legten Tage es heute bes- 
gangen wird, Sch überlaffe diefe harte Nuß Nüffefreunden aufzubeißen. 


ter Loostag. Hundstage Anfang. 


Hier babe ich eine Nuß aufzuknacken; ed koͤmmt naͤmlich darauf an, wann eigentlich der 
Anfang der berühmten Hundötage fey, und warum, man dieſe Tage fo genenner babe, und 
noch jegt fo nenne: Die zweyte Frage gehört nicht hieher, weil aber beyde die Witterung 
betreffen , will ich fie hier zugleidy beantworten. Sch finde in alten Kalendern mehrere Ans 
fänge der Hundstage, ald den zten, 6ten, ziten 20.5 in dem neuern pflegt man «fie insge⸗ 
mein von Magtalena , den zaten Julins, bis Wartholomäns, den 24ten Auguſt anzufegen, 
nad jenem befammten Berfe : es 


Magdala prineipium, dat finem Bartholomzus, 


Fuͤr die alten Kalender finde ich verſchiedene Megeln. Ein Thell fieng fie in dem achten 
Tag, ober in der Detav der Apoftel Peter und Paul, das iſt, den sten Julius an, und 
endete. fie den achten Tag nad) Lorenzen, folglic den 17ten Auguſt; worüber folgender jaͤm⸗ 
merliche Werd zur Regel diente: 


O&taya Pe. Pau, canis incipit, et finit O&t. Lau. 


Der andere Theil fieng fie am Mlargarerhentage, ich alaube deu 12ten Julius, am, und 
be’chloß fie am Maria Himmelfahrt, folglih den ızten Auguſt. Es mußte abermal ein elens 
der Vers die Regel dietiren: . 

Margär. eaniculas, Affumptio terminat illas. 


Diefe letztere Regel flimmt mit unferer Zihlungsart beffer überein, dem, wenn zu dem - 
ı2ten Julius und xzten Auguft 11 Tage binzugefegt werben, fo koͤmmt ber a3te Futius, 
und * Auguſt heraus, welche von den Magdalenen-und Bartholomaͤusfeſt nicht weit ents 
fernt ſind. 


Wenn ich nun die Witterung der Zeit betrachte, bie zwiſchen dieſen Tagen enthalten iſt, 
-Farn id mir feinen anderen Begriff machen, als daß die Alten bie heißeſte Zeit des Jahrs 
hiedurch verfianden, und fie nicht von dem Hundsſterne, fondern von den Hunden, welche 
durch die große Kige leicht in die Wuth gerathen, benennet haben, vielleicht zur heilfamen 
Warnung, daß man fi bey ben: Hunden wohl vorfehen fol. Dem hätten fie die 
Zeit hiedurch andenten wollen, wo ber Hundöftern durch die Sonnenjtrahlen verbunfelt wird, 
fo hätten fie die Hundötage nicht vom Julius , fonbern vom May bis gegen das Ende des Aus 

ufts forszählen muͤſſen. Um fie vom 3, 6, 12ten Julius anzufangen, gab dad Verſchwinden, und 

Srfipeinen des Hundfternd gar Feine Gelegenheit, das Ente berfelben aber trifft mit feiner 

erften Erſcheinung gut zufammen, Wenn wir mit dem groſſen Kepler annehmen, daß bie Ster⸗ 

ne erfier Groͤſſe jo lang um ben we ” ſehen find, bis die Sonne weniger — 12 
i d % rad 


’ 
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Grad fief, unter bem Gefichiefreife if, erfcheint und der Hunböftern, ober Syrius das erſtemal 
ben 2zten Auguſt. Doch genug und zu vie: bievon. Es follen nun, fofern der Anfang der 
Hundstage trüb iſt, epibemifche, ober wenigftens häufige Krankheiten zu fürdten feyn. Ich 
dachte, die Zahl der Werftorbenen, welche ber folgende Auguſtmonat gab, koͤnne bierinfalls 
das aͤchteſte Zeugniß geben. 

Es waren ber 20, 21, 22, 23, 24te Julius in 25 Jahren groͤßtentheils heiter 11 mal 
Die Zahl der Werflorbenen im Auguft war groß 4, mittelmäßig 5, Hein a mal. 
Sie waren größtentheild üb 14 mal. | 
Die Zahl der Verfiorbenen war groß 6, mittelmäßig 5, klein 3 mal. 

Es war alfo die Furcht der Alten ohne Grunde, 
gter Loostag der Safobitag, a5te Julius. 
Diefer ift ein Geheimnißvoller Tag. Denn ich finde von ihm: 


f Mit Fleiß betracht St. Jakobsſeſt, 
das viel Geheinmiß nad ſich läßt. 


Sch fand endlid bey anderen biefed Geheimniß aufgebeckt, welches laͤcherlich genug anf 
fälle. Es foll, ‚wie der Jakobitag Wormirtag befchaffen ift, die Witterung vor Weihnachten, 
und, wie er Nachmittag ift, nad) Weihnachten beftellet feun. Zum Uuglüce war diefer Tag, 

‚wie Rafch bezeugt, fon in dem alten Kalender ein Vorboth ded Winterwetters, er fällt 
aljo jegt den zten Auguſt; war folglihy bevor. unter diefem Toge die Witterung des legten 
Dritteld vom Aulins, in deſſen Mitte er fiel, fo ift jet das erfte Drirtel des Auguſts dafür 
zu.verfichen. Sch durchfuchte die Witterung beyder Drittel, und der folgenden Winter , fand 
aber nichtö, was einer Anmerkung wert) wire, 


9, ıofer Loodtag. Lorenz. Maria Himmelfahrt. 


IH nehme diefe zwey Looſstage zufammen, weil fie durd ihre Heiterkeit eine gute Wein⸗ 
leſe anzeigen, ober vielmehr verurfachen follen. Deun es kann niemand zweifeln, daß die 
Witterung des Augufls am meiften zur Zeitigung, und Güte des Weins beytrage. Es war 
im alten Kalender der Lorenztag ein Loostag der Fiſcher; Maria Himmelfahrt aber für- bie 
Winterfaat, und Weinleſe. Die Fifcher mögen zufehen, was fie an dem erflen fangen. Der 
legte fcheint ar feinem Orte verbleiben zu muͤſſen; denn es koͤmmt mehr darauf an, wie das 
ni wie dad leßte Drittel befchaffen iftz wiewohl der Unterſchied fehr klein if. Es war 
namlıa : 
das zte heiter 16 mal, es folgten 3 gute, 8 mittlere, 5 ſchlechte Weinjahre 

E : 


das zte heiter 17 mal, es folgten 3 7 

bad ate trüb 9 1 3 5 
das zte trüb 8 1 4 3 
das ate ziemlich feucht 13 mal 4 3 6 
das zte ziemlich feudyt 11 mal 3 5 3. 


Es folgten alfo im ztem Drittel, wenn es heiter iſt, wenigere, fo ed trüb ober feucht 
iſt, mehrere Fehljahre, als im zten, wenn bdiefes eben fo beftellt ift. z 

‚ Der Winterfaat felbft Bann weder dad zweyte noch dad britte Drittel nachtheilig feyn, ba 
fie noh nicht in der Erde liegt; ed kann aber die Witterung biefer Tage entweder bie Erbe 
zum fäen zubereiten, ober bie nach ber Saat folgende Witterung andeuten. 


& 
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Es war bad ꝛte Drittel . 
ziemlich" heiter 16 mal, es folgten 2 gute, zo mittlere, 4 ſchlechte Getraidjahre. 
trü 1 5 


9 mäl, 3 
ziemlich ſeucht 12 mal, 2 6 4 
Es war das letzte Drittel 
ziemlich heiter 17 mal, es folgten 3 11 3 
trüb 8 mal, — 4 4 
ziemfih feucht 10 mal, - — 5 5 — 


Hieraus erſehen wir: 
x. Eine heitere Witterung des Auguſts iſt gegen das Ende deſſelben für die 
folgende Winterfaat die beſte. age 
2. Eine feuchte- und trübe Witterung find in diefem legten Drittel gleich 


ſchaͤdlich 


gleich, fuͤr ein gutes aber iſt kein Anſchein. 


3. Die Witterung des zweyten Drittels ſcheint auf die Winterſaat keinen Ein. 
fluß zu haben. 
Der Unterſchied ift zu Mein, um hieraus etwas ſchließen zu Tonnen, 


Es wollen mandye aud ber Witterung des ısten Augufts auf die durch so Tage folgens 
de Witterung ſchließen; fo, daß, wenn ed an dieſem Tage regnet, ed 50 Tage regnen folk 
te. Es ift, auch bey fehr feuchten Herbſten, niemals in a5 — ba es au dieſem Tage 
regnete, die Zahl der regneriſchen Tage bis auf den 4ten Oktober, wo naͤmlich die 50 Tage 
ſich enden, uͤber 18 geſtiegen. Ja ich finde an der Zahl regneriſcher Tage keinen Unter⸗ 
ſchied, da der ıste Auguſt heiter, oder da er feucht war, 

ııter Loostag. Bartholomäus. 24te Auguft. 

Diefen. Tag nennt man einen doppelten Roostag, (aber er war es auch ſchon im alten 
Kalender) erſteus auf die MWeinlefe, zweytens auf den folgenden Herbſt. Es foll nämlid eis 
ne gute MWeinlefe zu hoffen ſeyn, wenn dieſer Tag heiter iſt; ja der ganze Herbſt foll gut 

feyn, wenn bdiefer Tag ein angenehmes Wetter bringt. Was diefer Tag, da man das ganze 
legte Drittel des Auguſts betrachtet, für die Weinlefe andeute , haben wir kurz vorher gefehen, 
eben fo ift ed, wenn man die Witterung diefed Tags felbft betrachtet, er war 

ziemlich heiter ıg mal, es folgten 3 gute, 7 mittlere, 8 ſchlechte Weinleſen 

trüb, feucht - 7 mal, es folgten ı 4 2 

Es ift alfo wenig daran gelegen, ob er heiter; ober trüb if. Es hätten nach ber Pros 

portion von 18 heiteren, auf 7 truͤbe Wilterungen ı gute, 3 mittlere, 3 ſchlechte Weinlefen 
erfolgen follen. Wenn man aber ben gten September , wohin jegt ber Koostag des 24ten Aus 
aufts zu verlegen it, betrachtet, ſcheint am feiner Mitierung mehr gelegen zu feyn; er war 

ziemlich heiter 13 mal, ed folgten 4 gute, 4 mittlere, 5 ſchlechte Lefen j 

trüb ı2 mal, — 7 5 

Es iſt alfo bey einem heiteren Wetter faft eine gleiche Wahrſcheinlichkeit für eine gute, und 
ſchlechte Leſe; bey einem trüben läßt ſich kaum etwas gutes hoffen, Was läßt fi aber aus 
biefen Tagen auf die Herbflwitterung fließen? ? 

Auf eine heitere oder trübe Witterung läßt fi gar ‚nichts folgern. Es hat bie trübe, 


wenn man bie Witterung bed ganzen Herbſts — — größeren Zahl feiner Tage betrachtet, fo 
- bb2 weit 


Es ift die Wahrſcheinlichkeit für ein mittleres, und ſchlechtes Getraidjähr vollkommen 


— 
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weit die Oberhand, daß ich fie in 24 Jahren nur 4 mal heiter nennen Konnte, und im biefen 
4 Sahren war genau ſowohl ber 24te Auguft, ald gte September z mal heiter, und 2 mal 


r 





Was Wirme, und Kälte belangt, fand ich folgendes : Wenn ber 24te Auanfl., und gte 
September ziemlich heiter find, it der folgende Herbſt 5 mal öfter gelind warm, als Kalt, 
wenn fie aber trüb find, folgt nach dem erften faft gleich oft ein gelinder, und Falter Herbſt; 
nach dem leßteren aber ein gelinder zweymal öfter, ald ein Falter, | 

Es war nämlih in 24 Jahren. | | 

der 24te Auguſt. heiter 17 mal, es folgten 14 gelinde, 3 Falte Herbſte. 


trüb 7 mal, 4 3 
ber. te Sept. heiter 12 mal, 10 2 
truͤb 12 mal, 8 4 


x Was Feuchtigkeit und Troͤckne belangt, war: 
ber z4te Auguſt heiter 17 mal, es folgten 3 trockne, g mittlere, 6 feuchte Herbſte 


trüb 7 mal, 1 5 1 
ber 4te Sept. heiter 12 mal, 1 6 5 
| trüb ı2 mal, 3 7 2 


Eine heitere Witterung läßt alfo den 24. Auguft einen troͤckneren Herbſt hoffen, als den 
4te Sept, Aus der trüben, iſt nirgends viel zu ſchließen. — 
Wenn ich das legte Drittel des Auguſts betrachte, war daſſelbe in 24 Jahren: 
heiter 16 mal, es folgten 3 beitere, 13 truͤbe Herbſte. 
3 trodne, 8 mittlere, 5 feuchte 


frib-g mal, ı beiterer, 7 trübe 
1 trodner, 5 mitslere, 2 feuchte 
troden 5 mal, 2 3 — 
mittelmäßig feucht 9 mal, — 6 3 
-  fehr feucht 10 mal, — 6 4 


Es hat alfo die Witterung dieſes legten Dritteld mit jener des folgenden Herbſtes einigen 
Zufammenhang. 


Andere Looszeichen de8 Sommers, 
ı. Ein feuchter Brahmonat. - | 
Mir haben bey dem Frühlinge den erſten Theil des Sprichworts unterfuht: 
Kühler May, Brahmonat naf, 
fühle dem Bayer Scheuern, und Faß. 


Mrun iſt der zweyte zu unterfuchen, Sch finde doch biefed letztere bey auderen eben fr 
elend, aber in einem anderen Verſtande ausgedruͤckt. Es heißt. naͤmlich: 


an neuen naßen Brachmonat gemein, 
ol wohl gerarhen Frucht, und Wein. 


E3 wollen alfo diefe nur bey dem Neumonde ded Brachmonats, jene aber, durch den, 
ganzen Monat eine feuchte Witterung. 
Er war um den Neumond: 
trocken 15 mal, es folgten: 
3 fruchtbare, 7 mittlere, 5 ſchlechte Getraidjahre. 
4 gute, 8 mittlere, 3 ſchlechte Weinjahre. 
reg⸗ 
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recgueriſch ro mal, es folgten: R 
; fein’ fruchtbares, 7 mittlere, 3 ſchlechte Getrnibjahre. . 
kein gutes, 3 mittlere, 7 ſchlechte Weinjahre. 
Es war ber Brachmonat überhaupt: 
ziemlich trocken 14 mal, es folgten: 
3 fruchtbare, 7 mittlere, 4 ſchlechte Getraidjahre. 
I guteß, 7 mittlere, 6 ſchlechte MWeinjahre. 


regneriſch 11 mal, es folgten: 


- 


fein gutes, 8 mittlere, 3 ſchlechte Getraidjahre, 
3 gute, 4 mittlere, 4 ſchlechte Weinjahre. 


Der Brachmonat ſcheiut nicht mehr fähig zu ſeyn, beim Bauer durch feine Witterung die 


Schenern zu füllen. Ein trodner ift doch hiezu taugliher; und eben darum follte ter trodne _ 


Neumond nicdyt dad Gegentheil zeigen; es fiheint alfo. der Unterſchied, ber fi) bier ergiebt, 
aus der Witterung, ber vorbergegangenen Monate herzuruͤhren. Die trockne Witterung bed Brachs 
monats fheint dem Weinſtocke wicht zu bebagen. Der Neumond zeigt abermal dad Gegentheil 
am. Es iſt naͤmlich dem Weinſtocke ein mäßig’fenchtes Wetter gedeihlich, flärfere Regen aber, 
bie feine Bluͤthe zerſtbren, hoͤchſt ſchaͤdlich, mie fie oft bey feuchten Neumonden zu. fallen 
pflegen. „Denn ich babe gefunden , daß faft nur nach jenem feuchten Neumonden eine fdylechte 
Weinlefe kam, die in die Bluͤthezeit einfielen, oder derfelben ganz nahe waren, 


2. Vollmond des Brachmonats. 

Wenn der Meinfio im Vollmonde bluͤhet, ſoll eine reiche Leſe zu gewarten ſeyn. Da ich 
erft fab, daß aus den wenigen Beobachtungen Bon 25 Jahren aus dem naßen Reumonde bes 
Brachmonats nichts günfliges für den Weinwachs abzunehmen ſey; wollte id) diefen Vollmond 
durch 6 mal mehr Beobachtungen, naͤmlich durch 150 Jahre unterfuhen. Die Bluͤthe des 
Meinftods bat zwar keine genau zu beflimmende Zeit, fie pflegt aber gewöhnlich um die Mitte 
des Brachmonats zu feyn. Sch unterſuchte berobalben, was für ein MWeinjahr erfolgt ift, da 
um * Mitte des Junius der Mens oder Vollmond; das erſte, oder legte Viertel einfiel, 
und fand: 


bey dem Nenmonde, 8 gute, 24 mittlere, 6 ſchlechte Weinjahre. 
beym erſten Viertel, 6 23 9 
beym VBollmonde, ': 12 20 5 
beym legten Viertel , 7 19 11 
beym wachſenden Monde, 14 47 15 
beym abnehmenden, 19 39 16 


Hieraus erſehen wir: 


1. Der Vollmond iſt der Weinbluͤthe der gedeihlichſte. 


Es iſt aber nicht derohalben ein reiche Leſe zu erwarten. Nur mehr Hoffnung iſt dazu, 


als bey einer anderen Stellung des Monds; indem auf 3 ſolche Jahre ein geſegnetes Wein⸗ 
jahr koͤmmt. 
a. Der Neumond ift der Meinblüthe nicht fo nüglih, als der Vollmond. 
Faſt auf 5 folde Fahre, koͤmmt ein guted, 
3. Das erfte Viertel ift ein am wenigften ginftiger Afpeft. 
Es kommen 3 gute Meinjahre bey dem erflen Viertel auf 19, bey dem legten auf 16 


Jahre. | | Rn 
4 . Die ganze Zeit des abnehmenden Monde, ift beffer, als jene des wachſenden. 
Bey der erfieren find in g, bey ber legten in 11 Jahren, 2 gute Weinlefen, 
Dbb z Was 
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Was laͤßt ſich ans der Witterung des. Herbſtes 
vorausſehen? ? 


Man finder von dem Herbſle in alten Urkunden — wenlg angemerkt, daß ich nur eigent. 
lich von feuchten Herbſten, derer ich 74 in 1000 Jahren fand, bie Folgen zu unterfuchen im 
Staude bin; kalte fand idy 18 ‚ warıne 12, was laͤßt ſich ans einer fo Eleinen Zahl beſtimmen? 


2. Auf den Wirter. 
Es kamen kalte Winter. 
= 1000 Herbſten ade 21 folglich wie 5 zu 1 


na 74 feuchten 19 4, zu 1 
nah 18 falten 10 14 mr 
nad; 1% warmen 6 3 zu 1 


1. Ein mittelmaͤßiger Herbſt laͤßt a am ſicherſten einen ſolchen Winter hoffen. 


Dan Tann 5 auf ı ſetzen. 

2. Auf feinen Herbſt folgt öfter ein Falter Winter, als auf einen Falten. 

Es kamen 5 auf 9, folalid) mehr als die Helfte. 

3. Nach einem warmen Derbfte koͤmmt öfter ein Falter Winter, als nach ei⸗ 
nem ittelmdßigen. 

Mehr als doppelt fo viele; wenn nämlich auf mittehnäßige Herbfle 12 Kalte Winter omg 
men, kommen auf gleich viele warme Herbſte gr; wenn ſich doch aus ber geringen Zahl der 
letzteren etwas fließen läßt. | 

Es kamen jchneereiche Winter. 

nad) 1000 Herbſten, 66 folglid. wie 15 gu x 


= 74 feuchten, 13 5; zu-ı 
n 18 Falten, 6 3 mı 
nah“ 12 warmen, 4 3 zu 1 


4. Nach kalten und warmen Herbſten folgt am oͤfteſten, und nach beyden 
gleich oft ein ſchneeichter Winter. folg fteften, | y 
5. Nach einem feuchten Herbſte, folgt mehr Schnee ald nach einem mittelmäßigen. 


6, Ein mittelmäßiger Derbft bringt im Winter den werigften Schnee nach ſich. 
Es kamen lange Winter. 
nah 1000 Herbften 75, folglich wie 137 zu 1 


nah 74 feuchten 7 105 zu ı 
nah 18 kalten 8 a4 zu I 
ua 12 warmen 1 12 zu X 


E⸗ kamen kurze Winter. 
* | mad) 1000 Herbſten 20, folglich wie 50 zu 1 


nah 74 feuchten 3 24; zu z 
nah 18 Falten 1 ıg zu 1 
nach 12 warmen — — — 


+ Ein 
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„. Ein Falter Herbſt laͤßt gerne einen langen Winter nach ſi dh. 
— 4 in 9 Jahren. 


ie Ein feuchter Herbſt — zuweilen den Winter ‚ zjumeilen verkuͤrzet 
er ihn. 


hoff 0. Nach einem mittelmaͤßigen Herbfte , ift am wenigſten ein kurzer Winter zu 
offen. 
Es kamen fruͤhe Winter. 1 

nad) 1000 Herbſien, 27 it wie 37 zu ı 


er 74 feuchten, 2 37 zur _ 
nah 18 falten, 8 Ze 24 zu ı 
uah 12 warme, UT . 12 zu 1. 


w kamen — Winter. ; 
1000 Herbſten, 110 folglich wie 9 zu 1 


- 74 feuchten, 14 5 zu, 1 
uach is falten, I 18 zu 1 
nah 12 —— 3 4 zu 1 


Es kamen gelinde Winter. 
nach 1000 Berbflen, 63 PR wie 16 zu 1 


nah 74 ſeuchten, 6 3 zu 1 ee SE 
nah 18 Falten, 2. 9 zui u. 
nah 12 warmen, ı 12 zu 1 


r0. Der Winter koͤmmt nach einem Falten Herbſte am baldeſten. Nach einem 
mittelmaͤßigen am ſpaͤteſten. 


Nach außerordentlichen Herbſten fand id} keinen ſpaͤten Winter. 


ır. Auf warme Herbſte folgen die meiſten feuchten Winter, 
"Sowohl am Regen, ald am Schnee find fie ſehr traͤchtig. 
12. Nach Falten Derbften folgt viel Schnee , wenig Regen. | 
Nach einem mittelmäßigen Herbſte ift Die ale Hoffnung zu einem gelins 
don 2 inter: nach einem Falten die meifte. 


Es kommen nänlid) anf- 9 Kalte Herbſte. 
5 talte, 3 mistelmäßige, L Alnder Winter. 
— auf go mittelmaͤßige. - 

16 falte, 59 mittelmäßige, 5 gelinde 

auf 12 feuchte. 
3 kalte, 8 mitelmäßige, 1 'gelinder 

auf = warme, J 

J a 5 mittelmäßige, ı gelinder, 


cr. ne Auf den Frühling. 
E & kom feuchte Srfhfinge, 
auf sooo Herbſte 59, folglich wi⸗ i7, ma 


- 


anf. 74 feuhte 14 „5 m ı * 
auf 18 kalte ı 18 zur j 
auf 12 warme 2 6 mi es 


* 





. 
Es Kamen kalte Frůhliuge. 
auf rooo Herbſte 89, folglich mie 114 zu 1. 


‚auf 74 feuchte 7 107 zu x 
auf 18 kalte 9 2 zu x 
auf 12 warme 3 4 ur 


& kamen warme Fruͤhlinge. 
auf 1000 Herbſte 12, folglich wie 83} zu x» 


auf 74 feuchte 1 TER 74 zu 1 
auf 18 kalte — ——— 
auf 12 warme 1 12 zu I 


Wie der Herbſt; fo ift der folgende Frühling. 2 

Mo nicht volllommen, body in einem gemäßigten Grade. Go folgen auf feuchte, die meis 
fien feuchten, auf alte Herbfle, die meiſten Falten Fruͤhlinge; nur bey den warmen fheint 
eine Ausnahme zu feyn, im Bezug auf die falten Trüplinge, aber auch anf fi fie folgen die meis 
Br warmen, 


2 Auf die Winde. 


Es kamen Jahre‘ heftiger Winde, 
auf 1000 Herbfte 228, felglid wie 4? zu 1 


auf 74 feuchte 26 3 zu 1 
auf. 18 kalte 6 3 zu 1 
auf 12 warme 4 3-30 1 


Es iſt, was die Winde belangt, kein Unterſchied unter den Herbſten. Bey 
mittelmaͤßigen ſind die wenigſten. 


Warme Herbſte ſind insgemein weit mehr heiter ‚als gewöhnliche, ı wo bie Zahl truͤber, 
feuchter Tage” immer viel größer, als der beiteren if. Weil num öfter nach warmen Herb» 
fien windige Sabre folgen, ald nad) gewöhnlichen, bat folgende Bemerkung ihren guten Grund, 


Auf beitere Herbfte folgen oͤfters windige Winter. 


Es wird dieſes auch hiedurch beftättigt, daß nad) warmen Herbſten mehr Ealte Winter, 
als nach gewöhnlichen folgen. Mur aber windige⸗ Ti find zugleich ſehr kalte Winter, (S. 45.) 


4. Auf die Nordlichter. 
Es waren Jahre der Nordlichter. 
in 1000 Jahren 105, , Plgi wie zu ı 


bey 74 feuchten Herbſten * zu 1 
by 18 kalten 0% * zu 1— 
bey 12 warmen | € 22 zu 1 


| 1. In und nad) warmen Herbften erfcheinen die meiften Norblihter ’ bep kal⸗ 
ten die wenigſten. 
2. Bey feuchten ſind ſie haͤufiger, als bey mittelmaͤßigen. 
Sie find naͤmlich dorten haͤufiger, wo mehrere Duͤnſte aufſteigen. 


J 
4* 


5. Auf 
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5. Auf die Fruchtbarkeit. ‘ - 


Es kamen nah 74 feuchten Herbften: - 
5 fruchtbare, 48 mittlere, 21 unfruchtbare Jahre. 


10 gute, 52 mittlere, 12 ſchlechte Weinjahre, 
nad der Proportion auf 1000 Jahre hätten erfolgen follen. 
3 SL. 20 
5 61 8 


Es kamen nad 18 kalten Herbiten. z 


a fruchtbare, 9 mittlere, 7 unſruchtbare Jahre. 
ı gutes, 16 mittlere, ı ſchlechtes Weinjahr. 
wach der obigen Proportion hätten kommen follen, . 
1 12 5. 
| I 15 2 
Es kamen nah 12 warmen Herbſten. 
AR ı frudytbares, 8 mittlere, "3 unfruchtbare Jahre, 
2 gute, 6: mittlere, 4 ſchlechte Weinjahre, 
Abermal- nach der obigen Proportion. — 
— 9 3 
1 10 
Aus der Witterung des Herbſts iſt auf die Fruchtbarkeit nichts zu ſchließen. 


Eine feuchte Erde iſt für den Aderdmann zur Gaatzeit bequemer ald eine trockne, aber 
fruchtbarer iſt fie nicht. Es ſcheint alfo ber fonft fo — Hohberg nicht richtig angegeben 
zu haben, daß man auf einen warmen Herbſt ein autes: auf einen feuchten, ein ſchlechtes zu 
ertvarten habe. Was die Weinjahre belangt, ift bier nur der Weinwachs des folgenden Jahre 
unterfucht worden; nicht aber deöjenigen, im welches ber gegebene Herbit fälle. Da es ohne⸗ 
bin außer. alleın Zweifel iſt, daß ein um die Kefezeit eingefallener Megen die Meinbeere- leicht 
in-bie Faulniß bringt. 


6. Auf Krankheiten, und Infeften. 


Es kamen: 
epidemiſche — Jahre der Jabre der 
Jahre. Viehſeuche. Heuſchrecken. 
auf 74 feuchte Herbfe. - 25 5 3 
nach der Proportion auf 1000. 18 3 3 
“auf 13 kalte. 9 4 ĩ 
nach obiger Proportion. 4 1 1 
auf ı2 warme. 5 — 1 
nach der Proportion. 4 
auf 1000 Herbſte uͤberhaupt. 3 21 1 


1. Kalte Herbſte ſind die ungeſundeſten fuͤr Menſchen und Vieh. Ed 

Es koͤmmt auf 2 Jahre ein epibemifches bey biefen Herbſten, welches bey Feiner anderen 

Gattung geſchieht; bey dem Vieh auf 9 Jahre, 2 der Seuche. Da nun in Falten Herbften 

bie Blätter weit gefchwinder abfallen , befürdytet Hohberg nicht ohne Grunde auf ihr frühes 

Abfallen eine 125* Eben fo iſt er nicht uͤbel daran, daß er, wenn im Herbſte die Weis 

gel und Rofen blühen, welches in fehr — Herbſten zu geſchehen pflegt, epidemiſche 
TE { 


eis 
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heiten Geforat, ba wir fehen, daß auf 12 warnte Herbfie 5 e ‚eptbemifihe Jahre — ſind. 
Er giebt au als ein Merkmal eined bevorſtehenden epibenifgen Jabrs an, wenn ſich im 
Herbfle die Sperlinge verliehren. Ich weiß aber nicht, wie ber a beihaffen feyu muß, 
um und von Diefer kleinen Landplage zu befreyen. \ 

2. Mittelmäßige die. beften. Er 

3. Auf die Infekten hat die Witterung des Herbſtes Feinen Bezug. 

7. Auf die Erdbeben. | 
Es kamen Erdbebenjahrr, 


auf 74 feuchte Herbſte 43, folglich wie 15 zu. r 
auf 18 kalte 7 a ; zu ı 
auf 12 mwarıne 6 2 ur 
auf 1000 überhaupt 242 48; ju ı 


1. Bey feuchten Derbften find die meiften Erdbeben. ; 


un 12 ſolche Herbſte kommen 7 Jahre der Exdbchen, welche — 18 kalte, und 14 wa 
me folgen 


2. Warme Herbfte find den feuchten die naͤchſten. 
3. Ein mittelmäßiger Derbit läßt die — Erdbeben befürchten. 
8. Auf die Vulkanen. | 


Es ſpie der Veſuv. 
nad 24 feuchten Herbften 7 folglih wie 44 zu 1 


“ nah. 18 Falten 18 zu 1 
nah 12 warmen : 23 zu 1 
in 1000 Jahren 48 Si zu 1 


Es fpie ber Aetna. 


nach 7a feuchten Herbſten — folglich wie ae L 
nah 18 Ealten 

nah 12 warınen - ga zu 1 
in 1000 Jahren 68 145 zu 1 


Audere Vulkanen ſpien zu ſelten, am hievon eine Meldung zu machen. 
1. Nach warmen Herbſten fpie der Veſuv am oͤfteſten. — 
2. Nach feuchten der Aetna, aber oͤfter der Veſuv. — 


Loostage des Herbſts. 


1. Aegiditag. x. Gepfember. | 
Ein Loostag des alten Kalenders auf die Winterſaat und für die Jäger; welcher folglich 
igt auf den 12ten fällt, Es foll aber ber Eingang — die Winung des ganzen 
Kerbjis vorbeuten, denn man fagt: 
Iſt Aegidi ein heller Tag, 
dir einen ſchoͤnen Herbſt Dorfag. 
Sch finde — „daß die 2 letzten Tage bes Auguſis, und bie 2 erſten des Senten 
bers durch ihre ſchoͤne, umd heitere Witterung eine gute MWeinlefe vorfagen lafeır. 2 wilf 
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alſo, um alles dieſes zu unterſuchen, die Witterung bed rten Geptembers, des 30, zıten -' 
Auguſts, ıten und zten Septemberd, und endlid der erfien 10 Tage unterfuchen, 


Es war ber ıte September in 24 Jahren 17 mal ziemlich heiter, 7 mal trüb, es 


folgten 
auf die ı7Jalfo hätten auf ze folgten 

4 beitere |trübe folgen follen.]| aber 

heitere Herbile] 3 — 1 

truͤbe 14 6 6 

mitterfeuchte 9 3 5 

ſehr feuchte 6 3 2 

elinde 10 4 4 

alte 5 2 3 


Es waren der 30, zite Auguſt, 7, ate September = 
es folgten ziemlich heiter, | trüb  |ed reguetejauf die trüben häts - ., 





15 mal 9 mal I 15 mal [tem folgen follen, 
beitere Herbſte 3 1.1.2 2 
trübe 12 8 13 7 
mitterfeuchte 7 6 8 4 
ſehr feuchte 4* 3 6 3 
gelinde 11 4 9 7 
Talte 4 5 6 3 
Es war das erſte Drittel des Septembers ET 
ziemlidy heiter Jalfo hätten in dem übrisp trüb | zieinlih reg ⸗ 
es folgten 15 mal gen folgen ſollen. 9 mal | nerifh 8 mal 
heitere Herbfle 3 2 — 3 
iruͤbe 12 7 8 5 
mitterfeuchte 6 3 6 5 
ſehr feuchte 6 3 2 3 
gelinde 10 6 5 6 
kalte 3 2 4 2 


Wenn man alles biefed gegeneinauber hält, laͤßt fi kaum etwas aubered ſchlleßen als: 


Iſt der Anfang des September trüb, und feucht, fo ift mehr Wahrſchein⸗ 
Kira fie einen te und feuchten, als heiteren und irodnen Herbſt. 
ater Loostag, der ızte September. Ä J 
| Es kommen hier 2 Loostage zufammen, oder gleich auf einander. tens. Der aud bem 
“alten Kalender übertragene Aegiditag, welder eigentlich auf ben 12ten September ige fällt, und 
ber zote Grab der m. Wenn fi die Some bier zu befinden ſcheint, welches ben xzten ge 
ſchieht, foll nach Rafch, folglich ſchon im alten Kalender die Witterung, das Winterwetter, 
und wie er —* das ſchieriſte, das iſt, ſolgende Jahr andeuten. | SH 


Eres i &s 


Es waren ber 11, 12, 13te September 
es folgten. | siemlic beiter | trüb 


8 mal 8 mal 
beitere Herbſite 3 1 
truͤbe 13 7 
mitterfeuchte 7 6 
ſehr feuchte 6 L 
\ gelinde 11 5 
alte 5 3 
feuchte Jahre —— 2* 
mittelmaͤßige 10 5 
unfruchtbare 4 12 


Es iſt alſo weder, was den folgenden Herbſt, noch, was bie Fruchtbarkeit des ſolgenden 
Jahrs betrifft, aus der Witterung dieſer Tage etwas. abzunehmen. 


ter Loostag. Matthäus, aıten September, 


Matthäi Wetter hell und Flar, 
bringt guten Wein das folgend’ Jahr. 
Alfo finde ich von dieſem Tage angemerkt. So unglaublih mir diefe Anmerfung vors 


koͤmmt, fo wenig finde ih von einer Wahrſcheiulichkeit. Es war, wenn ich cinige Tage vor, 
andere nad dieſem Tage betrachte, nach der größeren Zahl .derfelben 


* 


ziemlich heiter 13 mal es folgten 
3 ante, 5 mittlere, 5 ſchlechte Weinjahre 
alſo hätten auf ız trübe kommen follen|2 5 4 
es kamen aber 2 4 5 


ater Loostag Michaelis, zoten September. 


Es war dieſer Tag, wie Rafch bezeugt, im alten Kalender kin Loostag auf bie Herbſt⸗ 
zeit. Da er mm auf den zoten Dätober igt zu verlegen ift, muß dieſes von dem ſpaͤten 
Herbſte zu verftchen ſeyn, oder vielleicht vielmehr von einem früben, oder fpäten Winter. Cs 
hat aber dev Michaelstag nody heut zu Tage weit andere Vorzüge. 


1. So viel vor biefem Tage Meife kommen, fo viele follen auch, tun folgendem Früplinge, 
im May kommen. 3 


Hochberg lacht uͤber dieſe Anmerkung, und billig. Ich durchſuchte ſie, faud aber nicht 
bad geringſte von einer Beſtaͤttigung. Es kamen Reife im September, und im May folge 
ten keine nad); ed waren Reife im May, denen im September keine vorgegangen find. 


Aundere pflegen dieſes fo auszubrüden: fo oft ed vor Michaelis gefriert, fo oft wird es 
im folgenden Kahre nad) Georgii Eid machen. Ich babe noch Feine Gefrier vor Michaelis 
in Wien beobachtet, folglich fand ich mid nicht im Stande diefes zu unterſuchen. Cs iſt 
zwar ber Reif eine wahre Gefrier, er koͤmmt aber öfterd, da dad Thermometer noch einige 
Grabe über den Gefrierpunkt ift, und da die Mäffer feine Spure eines Eiſes verrathen ; 
folglich Fan ich Reif und Gefrier für Feine gleichviel bedeutende Dinge anſehen. Es fireites 
übrigens wider diefe Anmerkung, daß, wie wir gefunden haben, der Frühling fih indgemein nad 
ter Befchaffenheit des vorhergegangenen age richte. Es läßt ſich folglich ans der frühen 
Gefriere bed Herbſts nur auf einen kalten Anfang, nicht aber auf einen Balten Ausgang des 
folgenden Frühlings ſchließen. 


- * Bu 
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a. Um diefen Yag folfen die Eicheln große Geheimniſſe eutdecken. Wenn fie fruͤh zeitigen, 
und häufig find, ſoll viel Schnee vor Weihuachten kommen. Deffnet man bdiefelben, und finder 
fie sanı foll ein fruchtbarer Sommer; find fie fatıl, ſoll Negen und Theurung; find fie mas 
"ger, ſoll ein duͤrres Jahr folgen. Da ich, mid nie mit der Eichelanatomie abgegeben habe, 
berlaſſe ich dieſes jenen, die beſſer erfahren ſind, zu unterſuchen. 
zter Loostag/ der zote Oktober. | 
Es ift diefer Tag der von bem alten Kalender hieher verlegte Loostag von. Michaelis, 
Ad) durchgieng bie Witterung des 8, 9, 10,11, ı2ten Dktoberd, IH fand fie 


es folgten ziemlich heiter |trüb, regneriſch 

. ı2 mal 12 mal 
- ziemlich heitere Herbſte I — 

truͤbe 11 12 
ziemlich trockne 6 3 
* mitterfeuchte 34 4 
ſehr feuchte 30 * 5 
elinde 4 4 1 

alte Fe 11 —* 


Sind alſo dieſe Tage heiter, fo iſt es zweydeutig; find ſie trüb, iſt ed 4 mal wahr⸗ 
cheinlicher, daß der uͤbrige Herbſt groͤßientheils feucht ſeyn werde. Für einen Falten Novem⸗ 
er bleibt immer mehr abufäpeintih it, jedoch, bey der trüben Witterung biefer Tage, eine 
noch. größere. ER 

öter Loostag. Allerheiligen. 

‚Ih finde, daß viele rathen, man foll um biefen Tag herum einen Span aus einen 
Buchbaume ſchneiden; ift er troden, bebeutet er warmen; feucht, einen kalten Winter. Ich 
habe nie einen Span ausgeſchnitten, folglid kanu ih hievon feine Mecdenfchaft geben. Wenn 
inan aunterdeſſen die Sache uͤberdenkt, Fönnen die Buchbaͤume unbefhädigt bleiben. Die aus⸗ 
geſchnittenen Späne find nur bey einer trocknen Witterung trocken, und bey einer feuchten, 
feucht. Wenn fie folglich die Vefcjaffenheit des Winters anzeigen, muß es auch die fendte, 
oder trockue Witterung hhun. Es war um Allerheiligen . 

es folgten Mer trocken feucht 
g mal 16 mal 


kalte Winter 1 6 

J lauge Kaͤlte J N 3 
haͤufig Schuiee \ 2 10 

= feuchte inter | 1 2 

. gelinde I 1 


Wenn es um Allerheiligen feucht iſt, hat man viel Schnee zu befuͤrchten. 

Die Wahrſcheinlichkeit iſt wie 8 zu 5, mithin trifft. ed über die Hälfte ein; bey trodnen 
Wetter hingegen, wur uf ehr Viettet, oder wie 4 zu 1. Für einen gelinden Winter iſt nichts 
vorzufagen ‚doch ift er: eher bey warmer , als Falter Witterung dieſer Tage zu erwarten ; 
wofern ſich doch aus der geringen Bahl der Veobachtungen etwas beflimmen läßt. 

zter Loostag. Martini. | er | 

« Die Witterung ditſes Tags, ober —— dieſer Zeit ſoll das Schickſal des folgendeu 
Winterd entſcheiden. Nebel ſollen einen gelimdenz“trübts, regneriſches Wetter, einen: unbe⸗ 
ſtaͤndig nter zſchoͤnes aber eine lang! —— Kaͤlte bedeuten. Ich finde beynebens * 

* ee 3 
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eine andere Bemerkung zoman pflegt zu ſagen, fo viel Tage bie Gänfe vor Martini auf dem 


Eife 


geben, fo viele geben fie nach Martini auf bem Koth, bad ift, wenn vor Martini große 


Kälte einfällt, koͤmmt eine gelinde nah. Es war aber ber Martindtag ſchon im alten Kalen⸗ 
ber ein Loodtag für bie Winterwitterung. Ra/ch ift wegen ber Verlegung dieſes Tags fehr 
gleihgültig, und ſagt, man muͤſſe fi nach ber Zeit richten, nur wider die Verlegung der 
Gaͤnſe proseflirt er. Mir wollen alfo beybes ‚betrachten, ſowohl wenn die Gänfe und der 
Tag an feinem Orte verbleiben , ald wenn ber letztere auf ben 22ten uͤberſetzt wird. 


1. Was die Nebel belangt. | 7 | 
Es war der rıte November, dad ift, ber an feinem Orte gelaffene Martinstag ir mal 


neblicht. Es folgten 2 ſtrenge, 6 mittlere, 3’ gelinde‘ Winter, 


licht, 


ed hätten folgen follen 2 8 1 
Die Tage um diefes Feft waren 21 mal, nach ihrer größeren Anzahl betrachtet, nebs 
Es folgten 8 ſtrenge, 11 mittlere, 2 gelinde Winter. _ 
ed hätten folgen ſollen 5 16 I 
Es war der 22te Movember, wo itzt der alte Martindtag flieht, 6 mal neblicht, es 
folgten ı firenger, 5 mittlere , Fein gelinder Winter, 


fo, wie fie hätten folgen follen. 


Die Tage, die biefen Tag umgeben, waren 18 mal neblicht, es folgten 
5 ffrenge, 11 mitilere, 2 gelinde Winter, 


ed hätten folgen follen 3 14, Rn = x 
Nur alfo die Martınsnebel fiheinen einige Linderung des folgenden Winters 


anzudeuten. 
2. Was die Regen belangt. 
Es war | 88 folgten a 
firenge lange gelinbe feuchte | mittlere 
Winter | | | - * 
regneriſch der 11te Nov. 7 mal 1 | 
es hätten folgen follen 1 


die Tage um ben ııten ro mal1 
es hätten folgen follen 2 
der a2te Movember 6 mal 1 
es haͤtten folgen ſollen 1 
die Tage um ben-aaten 10 mal3 
es hätten folgen follen 2. 
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Wenn «8 um die Mitte Novembers feucht iſt, folgt ein feuchter Winter ges 


meiniglich nad). 





ziemlich heiter ber ııte Nov, 5 mal 
3. hätten folgen follen 

am ben zıten 5 mal 

ed hätten folgen follen 

ber 2ate Movember g mal 

es hätten folgen follen 

am den aaten 3 mal. 


3- Was das heitere Wetter betrifft. — 

Es war | es folgten — 
ſtreuge lange gelinde | feuchte“ mitlere 

Winter | * ie 
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Wenn es um die Mitte Novembers ziemlich heiter iſt, koͤmmt öfters ein’ kal⸗ 
tet „als genuffigter Winter nach. 2 
"4 Mas den Spaziergang der Gaͤnſe belangt. 

Es gefror vor dem ııten November 14 mal, die Gefrier hielt. an 3 mal, es thauete auf 
sr mal. Es gefror vor ben 22ten November zo mal. Die efrier biek an 11 mal, es 
ibauere auf 9 mal. RT  % 

Wenn alfo die Gaͤnſe vor Martini auf dem Eiſe gehen, if es weit wahrſchein⸗ 
licher (wie ag 3) daß fie nach Martin auf dem Koth gehen werben. 

Die Zahl der Tage trifft aber nicht ein. Der aate giebt hierinfalls ehe bad Gegentheil 
zu erkenuen. Und. hiemit iſt die verdruͤßliche Unterfuhung der Loostage geendiget; wir ſehen 
aus derſelben, daß ſich hin und wieber and ihnen etwas erfehen laffe, und daß nicht alle Aus. 

= merkungen ‚dev Alten ſchlechterdiugs zu verwerfen feyen. Es übrigen noch ° _ 
65 Andere Lonszeichen des Herbſts. 
x. Der neue Herbftfchein. 
Wie fich anlaͤßt der neue Herbſtſchein, 
fol’ der gan Herbit gewittert ſeyn. 
Die Verſe find‘ ſo eleud, als die Vorſagung. 
Es war dieſer Reumond in 24 Jahren 


ed folgten „>... | beiter. za mal] trüb 12 mal ſtrocken 13 mal] feucht ıı mal 
zienilich heiteve Herbfle 2 2 2 2 
truͤbe 10 10 11 9 
Kalte 3 3 5 2 
gewmaͤßigte 9 9 8 9 
frodene 2 2 2 2 
mitterfenchte 7 6 8. 5 
fehr feuchte 3 | 4 3 4 





Auf die heitere, ober truͤbe Witterung biefed Nenmonds koͤmmt alfo gar nichtd am. Wen 
er trocken iſt, ſcheint ein Elein wenig mehr Wahrſcheiulichkeit für einen Balten Herbſt hervor, 
ald wenn er feucht ift, i 


2. Der Untergang der Plejaden. 


Es foll der Untergang dieſes Heinen edlen Geſtirnvs, dem ber ganze Sternhimmel nichtd 
gleiches bat, ober vielmehr die Megen, welche die ſen Stersen in ihrem LUntergange vorgeben , 
ein fruchtbares; die bey ihrem Untergange kommen, ein miltelmäßiges; und welche auf den⸗ 
felben folgen, eim fchledhtes, oder‘ andere ſagen, fpäfes Jahr andeuten, Uber nur im 
Oktober foll diefe Worbeutung Statt habem- Da dieſes Geſtirn Big Oktobers um 11 
Uhr, zu Ende aber vor g Uhr fruͤh untergeht, habe ich die Morgen » Mittag > und Abend 
Regen zufammengezähft, und fie_gegew die Fruchtbarkeit ober Unfruchtbarkeit ber folgenden Sabre 
gehalten ; ich finde aber nicht den geringſten Schein einer Wahrfcheinlichkeit. 

3. Frühe Kälte, a 

Auf eine frühe Kälte foll ein fruchtbares Jahr felgen; gleichwie and) dns frühe Abfallen 
ber Blätter, (eine Wirkung der_frühen Kälte,) eben dieß anzeigen foll. Ich finde aber kaum 
einen Fleinen Gr einer Wahrfcheinlichkeit. Es warey von 24 Jahren genau, fo viele von 
einer frühen, ald fpätern Kälte. Es folgten 

” auf die frübe Kälte 2 fruchtbare, 7 mittlere, 3 unfuchtbare Jabre 


=? auf die fpätere 1 7 * 
* | Mim 


% 


a. ce lo) | 
Mithin folgten-auf 12 Fahre einer frähen. Kälte um ein fruchtbared Fahr mehr, mb 
am ein fehlechte® weniger, ald bey ı2 Jahren einer fpäteren Kaͤlte. Wer wird ſich ein 
Blätterprotofoll halten, um von der Zeit ihres Abfallens etwas bezeugen zu Fönnen ? Hoh⸗ 
berg befürchtet auf das frühe Abfallen der Blätter eine Viehſeuche. 
4. Die Witterung des Novembers. | 
Wie diefer Monat beftellt ift, fo fol fih and ber folgende März verhalten. Ich hiels 
beybe „gegeneinander, fand aber an ber heiteren und trüben , Ealten und gelinden, feuchten und 
trodnen Witterung feine folde Verhaͤltniße gegen einander , daß ſich etwas beſtimmen ließ. 


5. Viele Schlehen, und Hagebuten follen ein Zeichen eines kalten Winters 
eyn. n “ 





Hohberg beruft fi diepfalld auf dad Zeuguiß des Verulams, und die Erfahrung der 

Bauern, EA 

6. Wenn fih die Kegenmürme. tief in die. Erde vergraben „ſollen fie eben dieß 
anzeigen. i ieh 

Iſt ebenfalls eine Beobachtung des Hohbergs. = “ 

7. Wenn die Mäufe. zu Ende des Herbſts ihre Neſter nahe an der Erde mas 
33 fol wenig Schnee: machen fie dieſelben hoch über der Erde, fo ſoll viel Schnee 
digen: | : un 242 

Here Profeſſer Strmabt führt dieſe Beobachtung am, welche ſehr glaubwuͤtdig ſcheint. 

8. Wenn die Bruſtbeiñne der Gaͤnſe weiß find, fo ſollen fie einen Falten, ſchnee⸗ 
keichen Winter; find fie vöthlicht, fo follen fie einen gelinden Winter andeufen. 

Ich hörte dieß von hundert Kiebhabern der zähen Martinsgaͤnſe behaupten; ohne daſſelbe 
- jemals felbft unterfuchet zu haben. Es feinen bey dem deutſchen Pöbel die Martindgänfe in 
riner größeren Achtung zu fehn, ald einft zu Rom die Eapitolinifchen wären. u 


- — 
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Was laͤßt ſich aus der Feuchtigkeit, und Trockenheit 
| ſchließen? 


Ich rede hier nur von ber Feuchtigkeit, und Trockenheit uͤberhaupt. Was aus ſeuchten 
Mintern „ Sommern zcı zu fließen fen, haben wir ſchon unſerſucht. Es laſſen fih aber 
über dieſe zwey fid) gerade emtgegengejeßte Wetterarten verſchiedene Fragen auſtellen. 

—F 2, Wie folgen Feuchtigkeit und Trockenheit einander? 

Mach 291 feuchten Jahren folgten unmittelbar 44 trockne, 122 feuchte, 125 mittlere, 

Nach 127 troduen Fahren. folgten 56 feuchte, 40 trockne, 31 mirtlere, 

In 1000 Jahren fand. ih 42 mal eine anönehmende Feuchtigkeit, uud Trockenheit im 
naͤmlichen Jahre qugemerlet. Hieraus flieſſen folgende Saͤtze. 

1. Auf ein ſehr feuchtes Jahr, iſt am wahrſcheinlichſten ee mittelmaͤßiges zu 
erwarten. er | 

Es verhält ſich naͤmlich bey feuchten Jahren die Wahrfcheinlichfeit des mittelmäßigen zum - 
fenchten wie 125 zu 122 , und zum trocknen wie 125 zu 44. Es ill folglich nur ein klein 
wenig wohrfdeinficyer, daß das folgende Jahr vielmehr mittelmäßig, ald fehr feucht; hingegen 
faft 3 mal wahrjdeinlicher, daß es vielmehr mittelmäßig, ald ſehr troden feyn werde, 

2. Auf ein trodnes Jahr folgt am wahrſcheinlichſten ein feuchtes. 

Es ift nämlich die Wahrſcheinlichkeit zum feuchten 56, zum trodnen 40, zum mittlerem Zr, 
Es ifi jedoch wahrſcheinlicher, daß das folgende Jahr entweder sroden, oder mittelmäßig; aid 
baf es jehr feucht jew werde, und dieß wie Tr zu 56: ; 

3. Eine außerordentliche Feuchtigkeit, und Trockenheit folgen fh im naͤmli—⸗ 
hen Jahre ziemlich ſelten. . 

Es geſchah naͤulich in Loco Jahren 42 wmal, hingegen 249. mal geſchah es nicht; welches 
faft 1 gegen 6 ill. Dieſes 1787te Jahr hat uns beyde, fehr ausuehmend gebracht. Hochberg 
behauptet, daß im jeder der 4 Jahrszeiten Feuchrigfeit, und Trockune fo miteinander abwechſelm 
daß, wenn ber halbe Theil einer Jahrezeit feucht ift, der folgende troden zu ſeyn pflege, und 
fo im MWibderfpiele. Won einer außerordentlichen Trockne oder Feuchrigkeit trifft dieß, wie wir 
erſt geſehen haben, felten zu. Die Monate felbft pflegen ihrer Ordnung nah au Trockne und 
Feuchtigkeit ziemlich zu alterniren. Wenn id) die feuchten Tage gel (S. 62.) folgen jie aljo 
aufeinander. Jaͤner 165, Febr. 185, März 171, April zıı, May 167, Junius 179, Zus 
lius 180, Auguſt 163, September 146, Dktober 137, November 210, December 176. 
Uebrigend iſt immer ganz richtig, daß nad einer länger anhaltender Trockne, wo fih folglich 
viele Dünfte ſammeln konnten, endlich anhaltende oder äftere Regen; uud nach folhen, da ſich 
bie Luft gewaltig geveiniges hat, eine lingere Trockne, und Heiterkeit zu folgen pflege, nad 
dem alten Spricyworte: \ 

Pof nubila Phoebus.. 


2. Wann gieht es mehrere Wine, in feuchten , oder trocknen Jahren? 


Don agı feuchten Jahren waren 111 Jahre heftiger Winde, von 127 trocknen aber sr. 
ber Unterſchied ift nicht groß; find aus agr feuchten Jahren 111 fehr windig gewefen, hästen 
aus 127, 48 ebenfalls windig ſeyn follen, ed waren aber um 3 mehr: woraus folgt. 


Trockne Jahre find ein wenig windiser, als feuchte. 
3- Wo giebt es mehrere Domer⸗-Hagelwetter, und Nordlichter ? 
Ba Fff J Aus 


“x 
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Aus 291 Dan Jahren waren: .) 
Fahre ſiarker Donners 67 flarfer Hagdweiter, 36 ber Rewiche. 
Aus 127 Sabren ein große Trockne waren: 
der Domners 18 der Hagelwetter 25 ber Norblichter, 
Folglich wien auf ar trodne Jahre gekommen , 
- er Donmers gt ber Hagelwetter 47 ber — 
Hieraus — wir; 


1. Die Feuchtigkeit oder Trockne des Jahts, überhaupt genommen, macht 
kaum an den Donnerwettern einen Unterfchied. . 


Denn es vermehrt diefelben ſowohl die Feuchtigkeit, ala die Hitze, und folglich bie Trodue 
dei Sommerd, 


a. Dagel, und Nordlichter find in feuchten Fahren zahlreicher, als in trocknen. 

Die erfleren vermehrt die Feuchtigkeit ded Winters, Frühlings, und Sommere; bie legs 
teren werben durch tegnerifche Winter, feuchte Frühlinge, und Herbfte, wie aud) burch heiße 
Sommer vermehrt, durch ſchneeichte Winter, und feuchte Sommer vermindert, welches dieſes 
1787te Jahr beſtaͤttigt. 

4 Was bringt uns mehr Feuchtigkeit, der Tag, oder die Nacht? 

Ich rede hier nicht von jener Feuchtigkeit, bie ſich unvermerkt an die Erdkbrper anfept ; 
bier hat unftreitig die Macht deu Vorzug; ſondern von jener, bie in einer beträchtlichen ge 
unter ber Geftalt ded Regeus oder use herabfaͤllt. Es iſt aljo die Frage: voguei; aud 
fehneyer es Öfter bey Tag oder bey Nacht? 

Wenn wir beybe zufammen nehmen, fo verhält fi die Zahl der Tage, wo ed bier in 
a5 Schr geregnet oder gefchnien bat, zur Zahl eben folder Nächte, 

im Jaͤner. wie 130 zu 83 ober 1,6 zu 


1 
— Hernung. 153 3 83 — 1,9 31 
— Mär; 148 ! 81 — 1,8 1 
— il. 180 384 — 2,1 31 
— May. 155 : 54 — 2,9 % ı 
— Junius. 14 58 — 2,5 321 
— Julius. 166: 45 — 3,8 31 
— Auguſt. 152 23 50 — 3,0 31 
— Septemb. 97 249 — 2,0 31 
— Oktober. 19 3 53 — 2,0 21 
— November. 187 275 — 2,5 3 ı 
— December. 154 ! 77 — 2,0 } 1 
alle zufammen. 74 333 — 2,5 } 1 


1. Es regnet Coder ſchneyet) alfo weit öfter bey Tag, ald bey Nacht. 
2. Es ift im Sommer der Unterſchied weit größer, als im Winter. 


Sondern wir aber den Schnee, vom Regen ab; fo verhält ſich die Zahl ber vegnecifhen 
Kage zu jener ber vegneriihen Nächte, 


im Jaͤner. wie 42 zu 23 ober 1,9 3u 1 
— Normung. 438 236 — 1,3 5,1 
— Maͤrz. 96 } 517 — 1,9 !ı 
— April. 166 178 — 2,1 1 
— Novemb. 143 756 — 2,5 31 
— Decemb. 76 3 37 — 2,0 31 
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Und die Zahl der fünzereißen Tape, u jener der ſchneereichen Nächte, 


Janer wie 88 zu 60 ober 1,5 zu 1 
— Horuung 105 47 — 2,2 21 
_ Mär 52 !90 — 1,7 ! 1 - 
— April 2316 —38 31 
* — November. 44 219 — 2,3 31 
— December. 76 40 — 1,9 } 1 


| Mir mögen alfo den Megen und Schnee zuſammen nehmen, oder jedes beſonders betrach⸗ 
ten, fo bat immer der Tag mehr Regen und Schnee, als die Nacht. Nur im einzigen Hor⸗ 
nung ift, was den Regen betrifft, ein febr geringer Unterſchied. f 
Da wir nun gefeben haben, daß ed immer bey Tage mehr regne und ſchneye; Kiße ſich 
weiters fragen, ob ed mehrere Tage gebe, wo es Vor⸗ oder mo es Nachmittag gereguet, ober 
gefchnien hat, 
Es verhält fih die Zahl ber Tage, wo ed Vormittag regnete, oder ſchnie, zu jener, we 


dieſes Nachmittag ereignete, 
| r . Le Schnee. beyde zufammen. 





im Jaͤner. wie 55 zu 54 wie 75 ju 83 
— Hernung. 40 59 3 59 80:9 
— eig © 65 39 3 17 94 ! 82 
— pri ! 103 14 3 16 200 119 
— Day. ! 102 — : — 91 102 
— Juunius 87 - : — 64: 97 
— Julius 217 —: : — 76 % 117 
— Auguſt ! 107 — : — 73 2 107 
— Geptemb 255 — : — 40 55 
— Oktober. : 61 — : — 57 : 61 
— November. 2.99 26 28 107.! 127 
— December. I. 55 43 33 91% 95 
alle zufammen, ı 307 47 %.43| 19€ % 227 


Woraus wir folgendes fehen, 

1. Der Nachmittag bringt immer mehr Megen, als der Vormittag. 

In den Wintermonaten iſt der Unterſchied klein, in den Sommermonaten aber betraͤchtlich. 
2. Am Schnee iſt zwiſchen Borsund Nachmittag faſt Fein Unterſchied. 

8. Im Maͤrzen ſchneyet es öfter Vor⸗als Nachmittag. 

Es verwandelt fh Nachmittag der Schnee in Regen. 

5. Wie oil Feuchtigkeit fällt das Jahr hindurch auf die Erde? 


Dieß iſt im verſchiedeuen Jahren, und verfhiedenen Orten fehr verfchieden. Wenn alled 
Regenwaſſer fiehn bliebe, fliege ed au manchen Orten auf 46 Zoll, und darüber, wie ich in 
den Manheimeraften erfehe; hingegen in einigen mur auf einen Schuh, Man kann immer 
zwey Schuh für die mittlere Höhe annehmen. + 


„6 IM die Ausdünftung ftehender Waͤſſer ihrer jährlichen durch Regen und 
Schnee erfolgten Anfhwällnng gleich? Ber (ONE MONO 
Ich berühre diefes zur Belehrung derjenigen, bie viel auf die fogenannten Himmelteiche 
bauen , daß iſt Teiche, die ohne aller ar er Stehende Waͤſſer verlieren immer — die 
2 
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Ausduͤnſtung mehr, als fie durch die Himmelsfeuchtigfeit Zuwachs bekommen. In wärmen Län 
bern und Zeiten aber weit mehr, alö in kühleru. So verhielt: ſich, wie ich abırmal aus den Man. 
beimeratten fehe. A. 1785. die: gefallene Feuchtigkeit zur Ausduͤnſtung, das Jahr hindurch, zu 
Rom wie 25 zu 76, zu Schelle, wo «8 kühler ift, wie 20 zu 30:- in ben Sommermonaten 
zu Manbeim wie 49 zu 130. Auf dem Berge Peißenberg wie 45 zu 73. Himmelteiche fola. 
lich, die nidye von nahen Auhoͤhen abfließendes Regenwaſſer uͤberkommen, müffen endlich vers 
trodnen, Werrägt aber bie wngerechte. Oberfläche biefer Anhöhen , wovon beyläufig die Helſte 


des Regens abfließt, 5. bid 6 mal mehr, ald jene des Teichs, fo bleibe dieſem immer genug- 
ſames Waffer. 


7. Sind feuchte, oder. trockne Jahre fruchtbarer 2 Zu 
Es waren aus 291 Jahren einer befonderen Feuchtigkeit: 
20 fruchtbare, 164 mittlere, 107 unfruchtbare 
es folgten auf biefelben 
21 fruchtbare, 182 mittlere, 88 unfruchtbare. - 
Es waren aus 127 trodnen Jahren 
9 fruchtbare, 72 mittlere, 46 unfruchtbare. 
es folgten auf diefelben 
11 fruchtbare, 87 mittlere, 29 unfruchtbare. 
Folglich wären in 291 trodnen gahren geweſen 
a21 fruchtbare, 165 mittlere, 105 unfruchtbare, 
und es waͤren auf dieſelben gefolgt 
a5 fruchtbare, 200 mittlere, 66 unfruchtbare. 
Es waren ferners aus 291 feuchten Jahren. 
28 gute, 215 mittlere, 48 ſchlechte Weinjahre. 
es find gefolget 


en 
26 gute, 217 mittlere, 26 ſchlechte. “ = 
Es waren and. 127 trodnen Sabren — 
22 gute, 85 mittlere, 26 ſchlechte 
«ö folgten — 


22 gute, 84 mittlere, 21 ſchlechte 
Ju 291 trocknen Jahren waͤren alſo 


50 gute, 195 mittlere, 46 ſchlechte Weinjahre gekommen, 
und 50 gute, 193 mittlere, 48 ſchlechte gefolget. 


Menu man nun 291 ſeuchte Fahre gegen eben fo viele trockne hält, erficht man: 


1. Aus der Feuchtiafeit oder Trockne eines Jahrs überhaupt iſt nichts auf 
feine Fruchtbarkeit zu fchließen. 4 


Der Unterſchied iſt kaum mertlih, In trocknen Jahren ift ein Hein wenig mehr zu hoffen. 
Es koͤmmt naͤmli 


ch darauf an, wann, und wie lang eine gar zu feuchte, oder zu trockne Witte⸗ 
sung fi einſtelle. . 
a. Die Trockenheit ift dem Weinwachſe zutraͤglicher als die Feuchtigkeit. 
Obſchon die Zahl ſchlechter MWeinjahre faſt aleich iſt, melde ans anderen Umſtaͤnden ſich 
in trocknen Fahren leicht vermehren kann, find doch im diefen die guten Weinjahre betraͤchtlich 
häufiger, und die mittleren geringer, 
3. Nad einem trodnen Jahre ift im folgenden eine beffere Erndte zu erwar⸗ 
ten, als nach einen feuchten. 


Es 
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Es wird die Zahl. fruchtbarer Jahre zwar nur ein klein wenig vermehrt; jene der un⸗ 

fruchtbaren aber am den gien Theil vermindert. j 

4. Nach einem trodnen Sabre ift für den Weinſtock mehr zu hoffen, und zu 

befürchten, als nach einem feuchten. — 
Es iſt nach trocknen Jahren ſowohl die Zahl der guten, als der ſchlechten Weinjahre faſt 

um bie Helfte größer, als nach fenchten. — 


3. Sind trockne, oder feuchte Jahre der Geſundheit gefaͤhrlicher? 
Aus 291 feuchten Jahren waren 79 epidemiſche, und g2 folgten darauf. 
Aus 127 trodnen Jahren waren 42 epidemiſche, und 30 folgten 
folglich wären aus 291 trodnen Fahren, 96 epibemifd, gewefen, 69 wären gefolget, 
Hieraus erhellet: 
1. Trockne Jahre bringen mehr epidemiſche Krankheiten, als feuchte. 
2. Nach feuchten Jahren, folgen mehr Krankheiten, als nach trocdnen. 


Das erfte ift leicht einzuſehen; trodne Jahre find, weil meiflend die Trodne im Sommer 
zu feyn pflegt, indgemein heißer; bie große Mige aber il eine Mutter, wo nicht epibemifcher, 
doch vieler, unb ber meiflen Rrantbeiten; wie bie Zahl der Verſtorbenen ausweiſet. Nach 
feuchten Fahren folgen mehrere gemäßigte, ald nad trocknen (nämlidy wie 125 ju 71, ober 25 
zu 14). Mittehnäßige Fahre aber find muflreitig die gefündeflen, wie Lönuen fie nun mehr 
Krankheiten bringen? Es feinen die Folgen trockner Jahre ſich fogleich, feuchter aber viel 
fpäter,, und öfters erſt im Einftigen Jahre zu zeigen. 


3. Jahre, die weder zu troden, noch zu feucht find, bringen die wenigſten epi⸗ 
demiſchen Rranfpeiten. | — 
Ich fand in 1000 Jahren, 247 epidemiſche 
in 2g1 feuchten 79 
’ in. 127 trodnen 42 
folglich in 418 fenchten und trocknen 121. Es bleiben alſo 
für 582 mittelmaͤßige, nur 126 epidemiſche übrig. 
9. Sind in feuchten, oder trocknen Jahren mehrere Erdbeben? 
Aus 29x feuchte Jabren, waren 87 Sabre der Erdbeben, 94 folaten anf biefelben. 


Aus 127 trocknen Jahren, waren 45 Erbebenjahre, und eben fo viele folgten. 
folglich wären aus 291 trodinen Jahren 103 Erdbebenjahre geweſen, und 103 wären gefolget, 


An, und nach trodnen Jahren find mihr Erdbeben zu befürchten, als in, und 
nah feuchten. " 

Es find nämlich and zo feuchten Jahren, 3 Jahre der Erbbeben, und auf ar folgen 9. 
Aus 14 trodnen Tabren find hingegen 5 Fahre ber Erdbeben, und eben fo viele folgen darauf. 
Es bringen aber feuchte Winter, Frühlinge, und Herbſie mehr Erdbeben ald trockne; fo wie 
fie im Gegentheile bey heißen Sommern zahlreicher, ald bey fühlen und feuchten find ; folgr 
lich haͤlt die Sommerhige der Feuchtigkeit der übrigen Fahrözeiten wicht allein das Gleichger 
wicht, ſondern fle uͤbertrifft dieſelbe mod. 
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Was läßt fih aus Donnerzund Hagelwettern, wie auch 
Ä ans den Winden fchließen ? | | 


2. Welche Jahre find fruchtbarer, wo viele, oder mo wenige Donner wetter find? 


Es hat mic, zu dieſer Unterſuchuug jenes alte, ſchon unterfuchte,, und falfch befundene 
Sprichwort angeleitet, daß ein früher Donner ein fruchtbares Fahr bedeute. r feben, daf 
auf einen frühen Donner gemeinigli viele Donnerwetter, und tweuig gutes für die Frucht bar⸗ 
keit folge; es laͤßt ſich aber fragen, ob dieſes den Jahren ſtarker Donnerwetter überhaupt „ oder 
wur jenen gemein und eigen fey, wo die Donner fich frühe hoͤren laſſen. 

Es waren aus 175 Jahren ſtarker Dounerwetter. 

52 unfruchtbare, 114 mittlere, 9 fruchtbare. 
aus tauſend Jahren überhaupt waren 

27x unfruchtbare, 683 mittlere, 46 fruchtbare. 
folglich bleiben füs die 825 Jahre weniger Donnermwetter. 

219 unfruchtbare, 569 mittlere, 37 fruchtbare. . 
welche in der Proportion, von gas zu 175. 

46 unfeuchtbare, 121 mittlere, 8 fruchtbare geben. 

Es ift alſo Feine Spur einer größeren Fruchtbarkeit zu fehen, fondern 

Jahre vieler Donnerwetter find etwas unfruchtbarer als andere. 

| Denn obſchon in den erfieren um ein fruchtbared Fahr mehr war, find die unfruchtbaren 
hingegen um ſechs zahlreicher; welches eben feine erhebliche Vermehrung iſt. 

2. Schadet der Hagel auch dorten, wo er nicht fchlägt ? 

Oder find Jahre vieler Hagelwetter überhaupt unfruchtbarer ? 

Es waren ans 116 Hageljahren 

38 unfruchtbare, 69 mittlere, 9 fruchtbare, 
werben biefe 126 Jahre von 1000 abgezogen, fo kommen auf 884 Jahre, die ohne beträchts 
lihen Hagel waren. " 
233 unfradhtbare, 614 mitttlere, 37 fruchtbare. 
Alfo kommen in der nämlichen Proportion auf 116 Hageljahre, 
31 unfruchtbare, 80 mittlere, 5 fruchtbare. 

Unfruchtbare Jahre werben bey Hageljahren, eben fo, wie bie fruchtbaren vermehret. Der Uns 
terſchied von 3 Jahren iſt nicht betraͤchtlich; und die Hagelwetter haben auf die Fruchtbarkeit 
nur dorten einen Einfluß, wo fie bie Früchte ſchlagen. Es bleibt alfo das allgemeine Spridye 
wort wahr. _ 


Dagelmetter machen feinen allgemeinen Schaden. 
3. Haben die Donner » und Dagelmetter auf die Gefundheit einen Einfluß. 
Weil in 1000 Jahren überhaupt 247 epibemifche vorfommen; deren ih in 175 Jahren 
Rarker Donnerwetter 50, in 116 By 38 fand, fommen; 
ve 


auf 175 Zah er Donnerwetter. 30 
auf 825 Jahre weniger Dommerwetter. 197 


folglich - auf 175 folhe Sabre 42 
auf 116 Hageljahre. 38 
auf 884 Sabre obne Hagel, 209 
folglih auf 116 ſolche Jahre, 29 
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Sabre vieler Domiersind Hagelwetter find alfo der Gefundheit etwas nachtheilig. 


Sie würden e3 noch weit mehr ſeyn, wenn ſich nicht die Luft durch eben dieſe Wetter 
hrer ſchaͤdlichen Dünfte entlüde.. Es find eben berohalben die Hageljahre fchäbliher, als die 
ee vieler Donnermetter, weil die Entzuͤndung biefer Dünfte die Luft weit mehr reiniget. 
Daß fie aber ſchaͤdlicher find, iſt leicht einzufehen; denn find im 175 Jahren zo epidemifche ge⸗ 
weien, hätten in 116, 33 ſeyn folln. Da doch 38 waren. 


4. Daben Donner sund Hagelmetter mit den Erdbeben Feine Gemeinſchaft? 


Es führte mic auf diefe Frage- die oftmalige Erfahrung, da ſich areulihe Domersund 
Hagelwetter mit den ſchreckbareſten Erdbeben vereinigten, und, mie ich es fo oft ausgebrüdk 
fand, ein trauriged Vorbild des Weltendes gaben. Es waren: 


aus 175 Donnerjahren. 191 Eröbebenjahre. — 
aus 825 Jahren weniger Donnerwetter: 151 
folglihh aus 175 folden Jahren, 32 
aus 116 Hageljahren. 55 
aus 834 Sahren ohne Hagel 187 ; 
folglich aus 116 folden Jahren, 24 


Jahre vieler Donnersund Dagelmetter find der Erdbeben halber: gefährlich. 

Die Erbbebenjabre machen mehr als die Helfte der Donnersund faft die Helfte der Has 
geljahre aus; da im ben Übrigen Jahren nur x gegen bepläufig 5 zu fiehen koͤmmt z und fie 
würden noch viel mehr ausmachen, wenn alle Erbbeben aus unterirdifchen Entzündungen ents 
ſtuͤnden. Es ſtroͤmt alfo die naͤmliche Materie in die Luft and, die fid) in ber Erbe noch weis 
fuͤrchterlicher, ald in jener entzündet, \ 


5. Sind mehrere Dagel bey vielen, oder bey wenigen Donnermwettern zu bes 
fürdten? 

Aus 116 Jahren vieler Hagel waren 66 zugleih Jahre vieler, oder flarker Donnerwet⸗ 
ter, zo waren ed nicht, ober ich fand wenigſt nichts aufgezeichnet. Es folgt berohalben. 


San vieler, oder ſtarker Donnerwetter, find öfter$, als nit, aud Jahre 
vieler Hagelwetter. 


6. Zu welcher Zeit des Tags pflegen hier die meiften Donnerwetter zufommen? 
Site kamen nah meinen Beobachtungen in folgmber Verhältni. 
Vormittag. | Nahmittag.| Nachts. 





April. — 10 1 

Man — 23 4 

Junius 3 30 7 

Julius. 2 36 8 _ 
Auguſt. 1 25 15 

Septemb. — 6 i 


1. Der Nachmittag iſt alſo die Zeit der meiſten Donnerwetter: der Vormit⸗ 
tag der wenigſten. u 


2. Nie find bey Nacht mehrere Donnerwetter, als im Augufl. 
7. Sind Jahre vieler Winde feuchter , oder trödner als gemeine? 


Es ift kein Ort der weiten Wels, mo wicht die Winde viele Feuchtigkeiten binbringen , 
and viele weaführen ; bringen fie nun mehrere, ober führen fie mehrere fort? 


- 
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Aus 227 Jahren heftiger Winde maren ST trodne, 62 gemeine, 114 feuchte Sabre: 
So viele feuchte Jahre, als gemeine und trodne- zufammen genommen, Meil ferners aus 
x000 Jahren 227 fehr windig waren, bleiben 773. Sabre ohne großen, ober vielen Winden 
übrig. Aus 1000 waren 291 fehr feucht, 127 ſehr trocken, ziehen wir hievon die 114 feuchte, 
und 51 trockne ab, welche in windigen Jahren kamen, fo bleiben: 
für 773 gemeine Jahre 113 feuchte, 63 trodne, 
folglid; für 227 gemeine Jahre 33 feuchte, 18 trodne 
Die Zahl trodner Jahre wird alfo durch große Winde um 33, bie ber feuchten aber um 
gr vermehrt; folglich. - 
Jahre vieler Winde find oft trockner, als gemeine, weit öfters aber feuchter. 
8. Sind viele Winde der Fruchtbarfeit müglich, oder ſchaͤdlich? 
"Aus 227 windigen Jahren waren 12 fruchtbar, 155 mittelmäßig, 60 unfruchtbar. 
Weil in 1000 Jahren 46 fruchtbar, 683 mittelmäßig, 271 unfruchrbar waren, fo bleiben 
für 773 gemeine Jahre 34 fruchtbare, 528 mittelmäßige, 211 unſruchtbare. 
und für 227 gemeine 30 fruchtbare, 155 imittelmäßige, 62 uufruchtbare; folglid. 
Die Winde find ter Fruchtbarkeit faft mehr nuͤtzlich, als ſchaͤdlich. 
"Die Zahl mittelmäßiger Jahre bleibt unveraͤndert, die Fruchtbaren werben (aber nur um 
a) vermehrt, die unfruchtbaren fo viel vermindert. 
9. Sind viele Winde der Geſundheit müglich ? 
Aus 227 Windjahren waren 58 epidemifche. 
ba aus 1000 Jahren 247 epitemijhe wareı. 
kommen auf 773 gemeine Jahre 189 epidemiſche, 
folglid auf 227 gemeine Jahre 55 epidemiſche. Ä 
Heftige, oder viele Winde find der Geſundheit faft mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. 
Pe Unterſchieb iſt aber wicht groß; nur um 3 epibemifche Fahre kauien mehrere bey grofs 
inden, 
ro. Führen und die Winde mehr Donner und Dagelwetter zu; oder vers 
treiben fie mehrere? | 
Beydes lehrer die vielfache Erfahrung. Wie oft führen und die Winde ſchreckbare Metter 
und zumeilen fo fchnell zu, daß man fih vor ihnen wicht fürzufehen Meile hat; wie oft werden 
aber Wetter zerfireuet „ die ſchon entweder ganz nahe berbeytommen, oder ſchon über ben 
Haupt ſchweben? Was gefhieht nun öfter? Sind die Werterjahre in windigen häufiger, als 
Im gemeinen Jahren, fo ift eö ein Beweis, daß bie Wetter durd Winde zugeführes : find 
fie weniger; daß fie zerfireuet werben. 
Aus 227 Windjahren brachten gr viele Donner, 59 viele Hagelwetter: 
da aus 1000 Jahren 175 viele Donner, 116 viel Hagel bradıten. 
kommen auf 773 gemeine Jahre 84 vieler Donner, 57 vieler Hagelwetter, 
Es braudt Feine weitere Berechnung, um und von dem folgenden Gage zu überzeugen: 
k Heftige Winde dringen weit mehrere Donnersund Dagelwetter, als fie zers 
reuen. 
Es brachten uaͤmlich aa7 Windjahre mehrere derfelben, ala 773 ruhige , windftille 


Sale 
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ı1. Bermehren Yeftige oder zahlreiche Winde eben fo bie Nordichter, wie die 
Donnerwetter? 
u Aus 227 MWindjahren waren 41 Jahre der Rorblichter ‚ ba aus 1000 Jahren 105 Jah—⸗ 
re ber MNordlichter waren, bleiben 


auf 773 windſtille Jahre 64 Nordlichterjahre, folglich 
auf 227 ſolche Jahre 19. Hieraus erſehen wir. 
In windigen Jahren fin nd um bie De te mehrere Jahre der Nordlichter, als 
in windſtillen. 
12. Sind die Erdbeben i in mwindigen, oder in windftillen Jahren gewöhnlicher? 


and 227 windigen Jahren waren gr Erbbebenjahre. 
aus 1000 Jahren überhaupt waren 224 Jahre der Erdbeben. 

alfo aus 773 windftillen Jahren. 1 33 Sahre der Erdbeben, und 
aus 227 windſtillen 


Sahre vieler Winde find weit öfters Jahre! der Erdbeben, als die windſtillen. 
Es koͤmmt gegen 3 windige, und 1x windflille Zahre, ein Jahr der Erdbeben zu ſtehen. 
33. Wann entftchen hier mehrere Winde, Frühe, oder Abends ? 


Ich nehme diefe zwey Tagszeiten, wo unflveitig die meiften Winde, wenigſt hier, ſich zu 
erheben pflegen. Ich rede aber nur von heſtigeren Winden. 


Abends, Frühe. Abends, Frühe. 

im Seiner, 30 16 im Sulius, 56 29 
Hornung. 43 18 Auguſt. 34 31 
März. 43 28 Septemb. 34 21 
April. 20 34 Oktob. 37 14 
May. 38 gr Novemb. 41 23 

Junius. 42 31 Decemb, 34 22 

. Summe. 226 168 Summe, 236 140 


Summe aller Abendwinde. 462 
aller Fruͤhwinde. 308 


1. Es entſtehen (uͤberhaupt) viel mehrere Winde Abends, als Fruͤhe. 
2. Im April May und Auguſt ſind beyde faſt gleich zahlreich. 
14. Wann legten fich hier mehrere Winde, Frühe, oder Abends? 

Es Testen ſich im 








Abeubs Fruͤhe. Abends. Fruͤhe. 
Jaͤner. 25 Julius. 45. - 40 
Februar, 30 Auguſt. 33 32 

Maͤrz. 29 Septemb. 32 24 
April. 33 Oktob. 36 15 
May. 49 Novemb. 34 28 
Junius. 41 Decemb. 2. 29 
Summe. ‚198 - Summe, 1 209 168 





Summe aller Winde, , 
Die Frühe entflanden, 308 Die ſich Frühe legten. 366 
Die Abends entjlanden, 470 Die fi j ch Abeuds legten, * 
GSg8 1. Es 
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1. Es legen ſich Abends mehrere Winde, als in der Frühe. 

Doch iſt der Unterſchied lange nicht ſo groß, als wie bey der Entſtehung derſelben; hier iſt 
er nur wie 401 zu 3665 dorten aber wie 470 zu 308. Ja im Februar, April, May, Auguſt 
uünd December iſt faſt gar keine Verſchiedenheit. | 

2. Frühe legen ſich mehrere Winde, als berfeißen enffiehen. Abends entſtehen 
mehrere, als derlelben ſich legen. 

Der Unterſchied iſt abermal Abends groͤßer, als in der Fruͤhe, doch nicht erheblich. 
15. Welche Winde halten länger an, die ſich Fruͤhe, oder die ſich Abends ers 
eben ? 


” uw am. 
Es entftanden 


—Fruͤhe. —E ze. — | Sant. | —— — Izre. [a 
im Jaͤner. -ı6l 7 


1 6 2 _ — — —— 
Februar, 18, 12 3 1 — r Il — I -| — 
März. 28| 12 5 1 4 — 6 — — — 
April. 34| 22 6 I 2 2 ıl-|I| —-| — 
Day. 41) aı 7 8 4-41 x 11 -—| —-| — 
Junius. 31 15 6 4 5 1 u — un — 
Julius. 29| 11 11 4 1 — 1 — — 1 
Auguſt. 31) ı5 5 4 ı| - | 2| ı| -| —- 
Septemb. 211 8 9 ‚2 1 — 1 - I —24 — 
Oktob. 144 6 3 4 — ı | —1—21— — 
Novemb. 231 12 7 3 1 — -| -| -|-, 
Decemb, 22| 16 4 2 — — — — — — 
Summe. hl —75 


Wenn man dieſe Winde uͤberhaupt betrachtet, erſieht man folgendes: 
I. “a Helfte der Morgenwinde hält nicht über einen Tag an, 
« Aus vier folhen Winsen legen fih 3 vor dem zten Tage. 


_ 3. 2. Kus 15 Morgenminden legen fih 13 vor tem gten, und 14 vor dem sten Tage. 
* hielten ar. 











Es entflanden 4 
Abends, x Tag. IT Tage. Ta — Tage. 2? Tage  Wnte + | Zap. (Tage. Izäge. länge ze: | Zoe] ante. 22 Zage. | zone. Iza Tage. 
im Jaͤnuer. Tin: » ae dei gr tat at 10 5 4 2 es | — —— 
Februar. 43) 15 x 6 3 4 — ı a ee 
März. 431 15 7 8 ı la | 1 | — 
April. 30 4 ni 7 2 E £..3 2 — — 
May. 381 12 12 10 2 | —| - — — 
Junius. 42 6 15 10 3 3 2. | 31 — a 
Julius. 56| 19 21 7 6 2 1 ge — — 
Augufl. s4| 11 11 4 3 4 1 | — — — 
Septemb. 34| 20 13 7 4 — — — — 
Oktob. 37) 13 14 9 I — mi | — Ki — 
Novemb. 4ı|l 18 14 7 — — — — X 
Decemb. 25 13 10 9 1 IE. 1 | — — — 
Summe 4562| 146 4 | 38 | ar 1: 50 oh 6 - 68 |. x 
1. Aus 


—E - — — 


— 
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1. Aus 3 Abendwinden Hält einer nicht über einen, und 2) nicht über = Tage an. 


2, Aus 2ı Abendwinden halten 4 durch 3 Tage an. 3° 
2. Der achte Theil aller Abendiwinde hält den sten Tag und darüber an. 
Hält man die Dauer diefer Winde gegen jene der Morgenwinde, fo erſieht man. 

Daß die Apendwinde durchaus länger, als die Morgemmwinde, anhalten. 
Um aber das Anhalten ber Morgens und Abendwinde beffer einzufehen, wollen wir aus 


nehmen, daß beyde Windgattungen ſich in jedem Monate hundertmal eingefunden, und nach ber 


erjt: augeführten Werhältniß angehalten haben; dieß würbe alfo geſchehen ſeyn. 





bey Morgenwiuden durch. bey Ubendwinden buch 
I 2 3.|_4 5 I 2 3 4 
Tag. | Tage. | Tage. | Tage. | Tage. | Tag. | Tage. | Tage. | Tage. 2.5, 
" Räner. 44 6 38 13 — 33 30 1 16 12 6 
Febr. 66 16 5 — 5 35 35 14 7 9 
März. 43 | 18 3 14 — 35 16 16 15 2 
an 65 18 3 6 6 12 39 21 6, 3 
May. 5I ı7 20 9 3 32 32 .| 27 a 
Junius. 48 19 12 15 3 14 36 24 7 7 
Suliu 8, 38 | 38 14 3 — 34 37 12 10 3 
Augu ſt. 48415 12 12 — 2 32 12 9 12. 
Septemb. 38 | 43° 9 5 — 30 38 21 12 — 
Oktob. 43 ar 28 — 7 35 38 24 34 — 
Novemb. 52 30 13 4 — Sr 13 — — 
Decemb. 73 18 9 — — 38 | 30 27 3 * 


Wenn man die Dauer dieſer Winde nah den Monaten durchgeht, erficht man folgendes, 


Im Jaͤner halten die meiften Morgemoinde einen, oder 3 Tage an. Die Ubendwinde 
kann man in z Theile ıheilen, derer einer einen, Dev zweyte 2, vom driften die erſte Helfte 
3, die zwote 4 und mehrere Tage anhält. j 
— Im Hornung legen fih zwey Drittel der Fruͤhwinde noch ben erfien Tag :, vom brit- 
ten Drittel legt fi) die Helfte den zwepten,, dad übrige aber hält mehrere Tage au; von 

Abendwinden legt fih ein Drittel deu erſten, das zweyte ben zweyten Tag, das britte aber 
hält länger am j A 
Im Märgen kann man die Fruͤhwinde in g Theile theilen ; wovon fih 4 ben erfien 


Tag, 2 den zweyten, einer den dritten, und 2 fpäter legen, Bon 6 Abendrwinden- legen. fi. 


2 ben erflen, 1 den zweyten, ı.den britten, 1 den 4ten Tag, einer- aber fpäter, 
Im Apr4 legen fih von 6 Morgenwinden 4 den ıten‘, ı dem zwenten Tag; v 
Abendwinden Wer hils einer einem, 3 zwey, 2 drey Tage, 2 aber Länger au. 
Ich führe biefe 4 Monate ald Muſter an, wornad ſich jeder aus ber letzten Tafel feldjt 


Regeln zu bilden im Stande if. Es zeigt uns dieſe Tafel noch deutlicher,. ald die zwey vors. 
bhergehenden, daß alle Abendwinde ohne Ausnahme eine quößere Dauer ,. ald die Frühwinde 


brohey, da durch ale Monate weit wenigere durch einen Tag anbalteın. 
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Was läßt fich aus den Nordlichtern vorausfehen? 


Da die Alten blutige Kriege ‚ großes Sterben, und mande Ungluͤcksfaͤlle in und aus tem 
felben zu erfeben glaubten, fey und zu fragen erlaubt, ob man nicht hieraus, wenigft auf bie 
"Witterung , etwas beftimmen fünne. Ich frage aljo: 


1. Was pflegen auf die Nordlichter für Winter zu Fommen? 


Man erwartet indgemein flrenge, und nicht ohne allen Grund, Weil wir gar oft nicht 


angemerkt finden, zu welder Zeit des Jahrs Nordlichter find beobachtet worden, kaun ich nur 
von folgenden hier Gebrauch machen, z 


Nordlichter des Winters. 


930 992% 993. 7093. 1096. 1117. 1351. 1361. 1527. 15342. 
1551. 1500, 1564. 1573. 157% 1575. 1581. 1005. 1686. 1707. 
1710. 2716. 1717. 1718. 1719. 1720. 1721. 1722. 1723. 1725 
1727. 1728. 1729. 2730. 1731. 1732. 1733. 1734. 1737. 1770. 
1777. 1778 1779. 178% 1781. 1782. 1783. 1784: 1785. 

Es waren firenge Winter, . — 

993. 994. 1117. 1362. 1528. 1564. 
1734- 1782. 1784. 1785. 
Es waren alſo aus 49 Winteru der Nordlichter, 
Au den Jahren: 


992. 993. 1351. 1361. 1527. 1532. 1560. 1605. 1716. 1718. 
1719. 1720. 1722. 1723. 1728. 1731. 1732. 1733. 1734. 1737. 
1777. 1779 1780, 1182. 1783. 1784 1795 


1573. 1606. 1713. 1729. 


14 firenge Winter, 


waren Mordlichter im eingehenden Winter, wo folglich ber Winter des folgenden Jahrs zu bes 
trachten koͤmmt. Es Famen aber firenge Winter nad. 


993 994. 135% 1362. 1606. 1729. 1734 1783. 1785. 
* Folglich auf 27 Jahre, wo Mordlichter im November oder December leuchteten, 9 kalte 
Sinter. : R 


Nordlichter des Frühlings. 

84% 1095. III, 1203, 1204, 1437. 157I. 157% 1580, 1716, 

1718. 1719. 1720. 1721. 1723. 1724 1727: 1728. 1730. 1732. 
01733. 1734. 1774. 1779. 1781. 1782. 1783. 1784. 1785. 
Es waren firenge Winter, 

1118. 1204. 1580. 1716. 1718. 1734. 1782. 1784. 17898 
9 auf 29. ü 

Nordlichter des Sommers. 

585. - 859. 1093. 1461. 1554. 1687. 1708. 1720, 
1730, 1732. 1733. 1734. 1780. 1781. 1782 1783 
Strenge Winter, die darauf folgten. 


860. 1462. 1709. 1729. 1734. 1782. 1784. 1785. 
8 auf 21. 


1723. 1728. 172% 
178% 1785. 


% Norb⸗ 
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Ä — Noordlichter des Herbſts. 
855: 859. 078. 992. 1095. 1098. 1117. 1465. 1527. 1555. 
1568. 1574. 1575. 1580. 1605. 1607. 16:5. 1021. 1707. 1708. 
1717. 1788. : 1719. 3720. 2721. 1722. 1723. 1724 1705. 1726. 
1727. 1728. 1729. 1730. 1731. 1732. 1733. 8734. 1768. 1769 
1772. 1775: 1777. 1778. 1779 - 1781. 2782. 2783. 278% 1785 
Es folgten firenge Winter, 
860. 093. Ko99. 1118. 1606. 1608. 1616. 1622, 1709. 1718. 
1726. 1729. 1734. 1776. 1792. 1784. 
16 firenge Winter auf 50 Herbſte der Nordlichter, 
Schneereiche Winter waren 
‘ 964. 1564. 1008. 1709. 1711. 1770. 1779. 1780. 1781. 178% 
1783. 1834. 1785- | en 
Es waren folglich in 49 Wintern der Norblichter, 8 
vor 29 ſolchen Frühlingen, 6 
Es Famen auf 2r Sommer der Nordlichter, 6 
auf zo folche Herbſte, 9 
Es fließen hieraus folgende Säge: 5 = 
1. Aus der Erfcheinung der Nordlichter laͤßt fih nichts auf die Kaͤlte des 
Winters fehließen. 
Sie mögen zu was immer für einer Jahrszeit erfcheinen, kommen immer auf 3 Winter, 
2 gewöhnliche, und ı ſtrenger; folglich ifi die MWahrfceinlichkeit zu einem gewöhnlichen immer 
zweymal größer, ald zu eimem fivengen, 
2: In den Jahren der Nordlihter find mehr firenge Winter zu befürchten , 
als in den Jahren, wo Feine erfcheinen. 
» Meil wir in 1000 Jahren aıı firenge Winter aufgemerkt fanden, koͤmmt ein frenger 
Winter auf 5 Jahre, bier aber koͤmmt einer auf 3. 


> 3. In den Nordlichterjahren ficht mehr Schnee zu erwarten, als in Jahren 
ohne Nordlichter. 


Wir fanden in 1000 Jahren nur 65, folglich 
ı auf 15, bier aber koͤmmt bey den Nordlichterwintern 
x auf 6, bey den Fruͤhlingen 1 auf 6, nach den Sommern 
2 auf 7, nad) ben Herbſten x auf 5. mo überall eine anfehnliche Wermehrung 
fchneereiher Winter , aber doch immer eine weit groͤßere Wahrſcheiulichkeit für einen gemäßigs 
ten, als fehr ſchneeichten zu erſehen iſt. 
2. Koͤmmt auf die Nordlichter ein kalter Frühling? u 
ch zähle in 1000 Jahren gg kalte Frühlinge, folglich Eömms einer auf 11 Jahre Di 
fich aber Nordlichter ſehen ließen. — 
* nah 49 Wintern 3, folglich wie 16 zu 


1 

bey 29 Frauͤhlingenz — — 10 31 

nah 2zı Sommern 5 — — 431 
nid 50 Herbſtes — — 6 321— 


Woraus ſich folgendes ſchließen laͤßt. — 
93 ı. Ein 
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| ». Ein gewöhnlicher Frühling ift nach allen Nordlichtern das wahrſcheinlichſte. 


2. Wenn Nordlichter im Winter erfcheinen, ift che ein warmer, als Ealter Früh: 
ling zu erwarten. a: en 
Es folgen nämlich nicht fo viele Kalte Frühlinge nah Mutern, die Nordlichter, als die 
and Feine bringen. , 
3. Erſcheinen fie aber im Sommer und Herbfte, fo folgen öfters, als ſonſt ges 
woͤhnlich ift, Falte Frühlinge. | 
3. Koͤmmt auf die Nordlichter ein Fühler, oder warmer Sommer? 


Auf 49 Winter der Morblichter Tamen 
12 heiße Sommer, folglich 1 auf 4 
nach der Proportion von 1000 Jahren, koͤmmt ı auf 9 
Es kam auf biefelben 
nur ein kühler Sommer, das ift 2 auf 49. 
nach ber Proportion von zooo Jahren fommt ı auf 13 


Auf 29. Frühlinge der Nordlichter kamen 
10 heiße Sommer, folglih ı auf 3 
2 kühle Sommer, folglich 1 auf 14 

Auf Nordlichter ift alfo vielmehr ein warmer, als Fühler Sommer gu erwarten. 

Die meifte Wahrfcheinlichkeit bleibs aber immer für einen gewöhnlichen; jedoch iſt ed 12 
mal wahrfheinliher, wenn Mordlichter fi im Winter zeigen, und z mal, wenn fie im Frühes 
:ahre leuchten, daß der folgende Sommer vielmehr fehr heiß, als Eühl feyw werde, 

4 Was iſt aus den Nordlichtern aufdie Feuchtigkeit, und Trockne zu fihließen? 

Es waren aud den 105 Jahren ber Morölichter 26, bie füh mit einer befonderen Trockne 
aus zeichneten; folglich koͤmmt ein trocknes auf 4 Jahre, da fonft nur eined auf g koͤmmt. Es 
waren aber auch aus diefen 105 Jahren 6, worimmen eine befondere Feuchtigkeit angemerkt 
wird; daß alfo ein Jahr einer ausnehmenden Feuchtigkeit, fie mag, bernach zu was immer 
für einer Jahrszeit gefommen ſeyn, auf 3 Jahre kommt, oder 5 anf 15, da ſonſt nur 5 auf 
17 kommen, - 

Es iſt aber diefe Feuchtigkeit nur von den durch ſtarken Schnee oder Megen, erfolgten Eutlas 
ungen der mit Dünen überladenen Luft, wicht aber von ganzen ſeuchten Jahrszeiten zu vers 
fiehen; denn bierinnfalls finde ich eine weit größere Vermehrung ihrer Anzahl. Es kamen 
namlich auf folgende Tahrszeiten der Morblichter, als F 

als 49 Winter, 8 ſeuchte Fruͤhlinge, das iſt, anf 6 ‚ı 


7 29 Frühlinge, 6 feuchte Sommer, 5,1 
21 Sommer, 4 feuchte Herbile 5,8 
50 Herbfie, 9 feuchte Winter s3,L 


Die letzten Zahlen zufammen addirt geben 4 auf zı7 , oder z auf 5}. Wenn ich aber 
durch 1000 Jahre überhaupt die Verhaͤltniße der feuchten Jahrszeiten in eine Summe bringe, 
erhalte ich eine auf 12 Jahre, 

‚.. €8 wird alfo fowohl die Trockne, als Feuchtigkeit in den Jahren der Mord: 
lichter vermehrt, Doch die letztere etwas mehr. 

Die Trockne nämlich doppelt; bie Feuchtigkeit aber wie 12 zu 53. Bepdes zeigt eine 
gewaltige Gährung ber Luft an, wodurch fie ſich in einer Jahrszeit zu viel ihrer Feuchtigkeit 


entladet, und ſich hieburh in Staud ſetzt, virle neue aufzunehmen und lange zu behalten, 
. Das 


# 


Be 7 ren a7 


Das eben serfloffene Jahr 1787 Kann hievon ein Wenfpiel geben, wo man im Winter, Früh 
“fing, und Herbſi über die Feuchtigkeit, im Sommer über die Trockne Hagte, 


Wir mollen nun fehen, ob wir nicht gewiſſe Tage beſtimmen koͤnnen, wo ſich die Luft 
—nach den Norblichtern auf eine gewaltfame Art ihrer Feuchtigkeit durch Regen, oder Schnee, 
nachdem es nämlich der Tahrözeit , und den Umſtaͤnden angemeßeher iſt, eutladet Ich habe 
derohalben meine Beobachtungen und jene durchſuchet, welde bie Ehurfürfiliche Akademie! zu 
Manbeim in ihren erſten z Wänden herausgab. Weil die Vianheimer Akten zu Eofbar find, 
‚ald daß fie im vieler Händen feyn Fünnten, fo fege ich bier alle Derter und Tage der beobachteten 
. Noörblicyter, und bey denfelben bie Tage an, an welchen nach dem Norbdlichte ein häufiger Re⸗ 
gen, oder Schnee fiel. . 


Nach meinen Beobachtungen. 


4a... 


ER: Wien 1768. 
28. Oktob. 14. 72. 
F Wien 1769. 
26. Sept. 8. I1. 13. 51, 54. 68. 64. 
24. Dftob, 23. 26. 34. 36. 74+ 
Wien 1770. 
18. Jaͤner. 2. 38. 47. 61. 
Wien 
27. Dftob, ‚22. 47. 67. 
« Wien 1775. 
ar. Dftob, 6. 18. 29. 30. 31. 34: 35. 56. 67- 


69. 71. 
/ 
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3. Nov. 6. 7. 20. 33: 55. 63. 64. 69. 
3. Decemb. 3. 25. 33. 39. 74. ' 

"6, Decemb. 22. 30. 36. 71. 

| Mien 1778 

25. Jaͤmer. 21. 22. 27. 30. 65. 66. 

25. Febr. 34. 35. 50. 58 65. 66. 79. 
22. Sept. 7. I2. 18 23. 33- 34- 40. 58» 69.79. 
— Wien 1779. 

13. Febr. 37. Ti. * 

14. März. 8. 42. 44 77. 79. 
‚9. Nov. 2. 3. 4. 6. 15. 18. 23. 28. 32. 37. 
38.. 39. 49. 50. 55: 7. 73. 77-79. - 
5. Decemb. 2. 6. 11. 12. 13. 23. 24. 29. 31 
47. 51. 53. 58. 60. 70. 73. 78. 
Wien 1780. 


29. Febr. 1. 4.8. 32. 35-45: 49.51. 58.67. 77. 
25. Nov. 6. 17.18. 19. 20. 22, 23. 24. 33. 


35. 39. 43- 54. 58. 69. 71. 72. 73. 


Wien 1781. 


30. Zäner. 3. 5. 6. 7. IS. 24. 25, 27. 39. 40. 
51. 57.58. 64. 65. 73. 
Wien 1782. , 
16. May. 3, 16. 76. 
ARien 1785. 

3. März. 10, 19. 27. 31. 32.36. 37: 43.61.74. 
Nach den Manheimer Aktın. 
Manheim 178r. 

28. Säner. 9. 10. 22. 28.,31- 75: 

16. Febr. 3. 9. 12. 56. 70. 72. 78. 

14 März. 30. 44. 46. 58. 67-69 

19. März. 25.39. 41. 53. 62: 64. 75. 

20. März. 24. 38. 40. 52. 61. 63. 76. 78. 

27. März. 17. 31. 33. 45° 54. 56. 09. 71. 
72: 79. 

23. Maͤrz. 
I. 78. 


16.30. 32. 44. 53. 55. 68. 70% 
7 
29. März. 


15. 29. 31. 43. 52. 54. 67. 69. 


70. 77. — * 

15. April. 12. 14. 26. 35. 37. 50. 52. 53. 
60. 71. 73» 

24. April. 3: 5. 17. 26. 28.41. 43. 44. 51. 
62. 64.77: 73 \ 

9. Junius. 5. 16. 18: 31. 32. 57. 59 65. 68. 
72. 73 5 

19. Junius. 6.8 21. 22.47.49. 55.58.62.63. 

8. Sul. 3.28.30. 36. 43.44.68. 70. 71 76.77-. 

21. Auguſt. 24. 26. 27. 32. 33. 37- 41: 49 
65. 66. 77. 78: 

26. Auguſt. 19. 21. 22. 27. 28. 32. 36.37. 60. 
61, 72. 73. 78:80 


3. Sept. 
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3. Sept. ı1. 13. 24. 19. 20. 24. 28. 29. 52. 
53. 64. 63, 7%. 72. 73. 74. 75. 76. 

24. Eipt. 3. 7. 8» 31» 32. 45. 44 49. 51. 52. 
53. 54 55. 60. 

4. Oktob. 21. 22. 33. 34: 39. 41, 42. 43. 44. 


5. 50. 
19. Dttob. 6. 7. 18. 19. 24. 20. 27: 28. 29, 
30. 35. 67. 73. 
19. Nov. 4. 36. 42. 63. 65. 71. 
11..Dee. 14. 20. 41. 43. 49. 61. 
Berlin 1781. 


28. Oktob. 7. 8. 10. 13. 14. 25.28. 31. 32, 
32. 41. 42. 56. 58. 61. 77. 

39. Dftob. 6.7. 9. 12, 13. 24» 27. 30. 31.32. 
40. 41. 55.57: 60.70. 

ir. Decemb. 10. 14. 20. 25. 50. 5I. 55. 60, 
61. 62. 64.68. 

12. Decemb. 9. 13. 19. 24: 49. 50. 54. 59. 60. 
-61 63. 67. 


L 
Erfurt 1731. 


20.Märj. 14. 35. 36. 37.41.45. 46.63. 74-75. 
27. Wiärz. 7. 28. 29. 30. 34. 58. 39. 56. 67. 
63 77: 7% : 
29. März. 5. 26.27. 28. 
66.75 76. 
15. April. 24. 25. 26. 30. 
73; 74 78. 
. 18. Sept. 2. 3. 6, Io. 13. 
42. 49. 56. 
23:Eept. 1.5. 8. 10. 20.27.29. 31. 37. 44. 51. 
24. Sept. 4:7. 9 19. 26. 238.30. 36. 43. 5% 
15. Dftob, 5. 7. 9. 15. 22. 29. 64 7I. 77 
16. Dftob. 4, 6. 8. 14. 21. 28. 63. 70. 76. 
15. Novemb. 33. 40. 46. 
16. Decemb. 9. 15. 55: 
19. Decemb, 6, 12. 52. 79. 
22, Decemb. 3. 9. 49. 76. 


32: 36. 37. 54. 65. 
34. 35. 52. 63. 64. 
15. 25. 32. 34. 36. 


Megenfpurg 1781. 
30. Näner. 16. 27. 29. 75. 
15. Febr. 11. 13. 59. 
27. März. 19. 72. 79. 
4. May. 34 41.43. 52. 53.56. 61.62. 66.67. 
8. Junius. 6, 9. 17 18. 19.26. 27. 31. 32.50. 
79. 71. 


29. Junius. 5. 6. 10.11.35. 49: 50.67: 68. 80: . 


15, Oktob. 14. 17. 31. 32. 35- 77° 


ee lo) er 


Sagan 1781. 


30. Jaͤner. J. 3. 6. 16. 21. 24. 25. 51. 2. 
29. März. 15. 23- 37 . 53- 54: 68. 70, 71:73, 
2 73.80 NR 
23. Auguſt. 3. 12.26.31. 34. 39..40.57.58.59. 
19. Sept. 5. 8. 13. 14.31. 32. 33.57. 59. 65. 
16. Dftob. 3. 4. 5. 29. 31. 37- 66. 72. 
19. Dftob, 1. 3. 26. 28. 34: 63. 69. 78. 79, 
21. Dftob, 1.24.26. 32. 61. 67. 76.77.79 
g. Nov. 6. 8. 14-43. 49. 58: 59. 61.76 
13. Nov. 1. 3. 9. 38. 44. 53- 54. 56. 71. - 
18. Nov. 4. 33. 39. 48- 49. 51. 66. 
Il, Dec, 10, 16. 25* 26. 28 43: 
Würzburg 1781. 
16. Anguſt. 33. 35. 38- 39. 40. 41. 60. 
7. Sept. 11.13.16. 17.18. 19. 38.66.67. 68, 
69. 79. 76. 77. 
9. Sept. 10. II. 14. I5. 16. 17. 36. 64. 65. 
66. 67. 68. 74- 75. 
12. Decemb. 5. 6. 13. 18. 19. 21. 22. 26. 27. 
47. 48: 49° | 
Minden 1781. 
30. Jaͤner. 7. 11:16. 26. 40. 
Padua 1781. 


30. Jaͤner. 37. 74- 
15. Febr. 41. 58. 74. 


23. März. 5. 22. 38. 62. 


15, Dftob. 13. 14. 43. 
23. Dftob. 5. 6. 35. 79. 80. 
4. Decemb. 30. 31. 37+ 50. 51. 57. 60, 74-75- 
Hohenpeißenberg 1781. 
31. Jaͤner. II. I4. 15. 16 23. 40. 73. 74 
15. Oktob. 7. 8. 11. 15.17. 20.21. 24. 28.29. 
30. 31. 32. 33- 34. 35-36 39. 44- 48. 49 
54 55. 56. 63. 64. 67. 75- 70% 
Prag 1781. 
14. Oftob, 15. 18. 23. 29. 32. 39. 68. 77. 
16. Dftob. 13. 16. 21. 27: 30. 37. 66. 75. 76. 
16. Decemb. 11. 20. 2I. 42. 59. 60. 
Dfen 1782. 
8. Oktob. 3. 31. 4% 
Erfurt 1332. 
3. Febr. 5. 33. 38 39. 48. 49. 63. 68. 69. 74 


Bern 


. Berlin 1782. 


3. Febr. 1.6. 7. 8. 10. 14. 34 38 . 44 . 45. 
46. 47- 48. 49: 61, 73. 80. 
20, März. 3. 9, 10. 11.12, 13. 14. 26.38. 
45. 56. 57. 58. 65. 67. 70, 73. 77. 80. 
15. März. 4, 15. 6. 7.8: 9. 21. 33. 40. 51. 
52. 3 60, 62. 65. 68. 72.75. : z 
17. März. 2. 3. 4. 5+ 6. 7. 19. 31. 38. 49 
‚50. 51.58. 60. 63. 66. 70. 73. 
8. Dftober. 5. 10. Ir. 15. 18. 39. 40. 41. 42. 
46. 49. 51. 67. 74 7% 77. 79% u 
9. Ditober. 4. 9. 20. 14: 17. 38. 39. 40, 41. 
"43. 48. 50. 66. 73. 75. 76. 78. 80. 
17. Oktober. 2. 5. 26. 27. 28.29.33. 30. 38. 
54. 61. 63.. 64. 66. 68. 71. 
Koppenhagen 1732. 
18. Febr. 19. a1. 29 31. 64, 
2. März. 2, 4. 12. 14 47 
10. März. 1. 9. 11. 44. 
24 März ‘5. 7. 40. 
15. März.,4. 6. 39. . 
27. März. 2. 4. 97. 
27. April. 64. 
5. May. 56. 
7. Oktob. 67. 7. .' 
8. Dftob, 60. 64. 
19. Novemb. 9. 26. 34. 47. 77 
29. Decahıb. 5. 35, 51. 52 56.67. 68: 
0. Padua 1732. 
7. May. 3.13. 27: 46..53-- 
31. Jul, 42» 62, 71. 72. 76. 
32; Sept. 20: 29. 30.34. 44% 49. 54. 56. 61. 
.62. 67. 80. 
Hohenpeißenderg 7782 
8. Dftob, 8. 12; 16, 19. 29. 30. 


Prag 1782. 
4. Jaͤner. 13. 17: 19. 35. 62. 68. 69. 79. 
5. Jaͤner. 12. 16. 18. 34, 61. 67. 68. 78. 
26. Febr, 18. 24. 25. 35. 47.53 58.68. 72.78. 
25, Gebr, 9. 15, 16.26. 38. 44 49. 59 63. 
9. 77% 
so. März. 2: 3. 13. 25: 31. 36. 46. 50. 56. 
64. 68. 79.80, . es 
33. Sept. 15.21. 22. 
‚63: 67: 68. 72 7% 


24 54 56. 57. 60, 
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Manheim 1732. 
5. Zäner. 26. 18. 24. 36. 74. 76.7 78.  ı 
9. Säner. 12. 14, 20; 32. 70. 72. 73. 74 80. 


zo, Jaͤner. 11. 13. 19. 31. 69.71. 72. 73.79. 
12. Jäuer. 9. 11. 17. 29. 67. 69, 70, 71. 77. 


"% März. 11. 13, I. If. 21. 24, 33% 35+ 40. 


49..50. 56. 58. 63. 65. 72: 75. 76. 
15. März. 5. 7. 8. 9. 15. 18. 27. 29, 34 4% 
50, 52. $7. 59. 66. 69. 70, 7 
9 May. 2, 4. II. 14, 15. 33: 50, 59. 62. 
5. Jun. 6. 23. 32: 35. 54.58. 59. 63. 64» 
65. 66. 69. 79. 
23. Jun, 15. 24 27: 46» 50-51. 55. 56.57, 
58. 61. 71. 77. 79 
10. Jul. 19. 23. 24. 28. 29. 30.31. 34» 44 
50. 51. 5% 70.74: 75. 76 : 


142. Sul, 17. ar. 22. 26. 27. 28. 29: 32 42+ 


48. 49. 50.68. 72. 73. 74 
33: Sept. 5. 9. 10. 11.25.28. 40. 41. 43. 
SE Dr — 
30% .« 8, IT. 23: 24. + +47. * 77T« 
8. Oftob. 3. 15. 16. 18.28. 39. 48. 69 78« 
Rochelle 1732, 


90. Sept: 7. 76. 


8 Dktob. 68: 


7. Nov. 38. 58.61. 75. 
| Sagan 1782. 
9, Fäner, 14. 49. 71. — 
9. März, 12. 39. 40. 48. 58. 75. 725. 
25. Maͤrz. 6. 33- 34. 42. 52, 69. 70. 
6. Sept, 17. 28.29. 35. 36. 37. 61. 62. 64. 
65. 68- 71. 75. 77- 78- 
1. Oktob. 2. 3: 9. 10. 11. 35. 36. 38. 39. 42. 
45. 49. 51: 52. 57 . 53-74 80. 
Tegernſee 1782. 
15. Febr. 23. 24. 37. 71. 8% 
16. Febr. 22. 23. 36. 70. 79% 
17. Febr. 21. 22. 35- 69. 78. 
21, Febr. 17. 13. 38. 65. 74 
22. Febr. 16. 77. 30 64. 73 


Bononien 1782. 
25. Febr, 5.19.28. 36.45. 49. 51. 64 68,79» 
Ingolſtadt 1782. 

1. Oktob. 38: 37. 38 


2b - Re⸗ 


4 


„30 


- 


AR 


Regenſpurg 1782. 
31. März 18.26. 30. 36.48. 49. 51. 62. 63. 
13. Sept. 9. 15. 24. 41. 52, 58. 64. 76. 
9. Oktob. 14. 25. 31. 37. 49. 77 
| Daag 1782. 
2, Sept. 16. 17. 25. 27.28. 29. 30. 32. 34» 
50. 53. 60. 63, 64. 74. 75. 
6. Sept. 12. 13. 21. 83. 24. 25. 26. 28 30% 
46. 49. 54 59. 60. 70. 71. Ä 
12, Gept. 6. 7. 15. 17. 18. 19. 20. 22. 24. 
— 40. 43 · 48. 53 . 54. 64. 5. 77. 78. 
13. ept. —8 6. 14. 16. 17. 18. 19 21. 23+ 
39. 42. 47. 52. 53- 63. 64.76.77. 
12. Oktob. 9. 12.19. 22. 23.33. 34.46.47. 78. 
Middelburg 1732 


9. Dftob, 13. 22. 23. 29. 51. 


| Brüßel 1732 
15. Sept. 22. 07. 35. 55. 56. 76. 77. 
I» Oktob. 6. — 40. 60. 61. 76. 
8. Dltob, 4. IL. 32» 33. 53. 54 69% 


Manheim 1783. 


13. Jaͤuer. 1. 2. 3. 12. 23: 24 33. 34 46 

1 52. 53. 58. 59. 
ärz. 17. 22. 235. 37. 38. 39% 47 . 55 

59. 60. 63. 67. 68. 

26. April, 10. 11. 12. 20.28. 32, 33: 36. 40, 
41. 56. 57. 

27. April. 9. 10. 11. 19 27. 31. 32. 35. 39. 

40. 53. $5. 56, 80. 

29. April, 7. 8. 9. 17. 25. 29. 30. 33: 37: 38- 
51. 53. 54. 78. 79 

39. April, 6. 7. 8. 16. 24.28. 29. 32. 36. 37. 
50. 52. 53. 77. 78- > 


4 May. 2, 3.4. 12. 20.24. 25. 28. 32. 33. 


46. 48. 49. 73. 74. 
5. Day. 1.2.3. 11. 19. 23.24. 27. 32. 32. 
45. 47: 48. 72. 73. i 
16, May. 3. 10. 13. 16. 20. 26. 34. 36: 37. 
61. 62: 67.69. 
Andechs 1733. 


11. Nov. 20. 44. 47: 48. 51. 52. 53. 66. 


71 75 
Berlin 1783. 


30. Maͤrz. 2. 17. 19. 22. 25. 38. 39. 78. 
9. April. 7. 9. 22. 15. 28. 29. 68. 72. 


le Ex 3 —J 


12. April. 4 6. 9. 12. 25. 26. 65. ög, 

27. XUpril, 10. 11. 50. 54. 

29. April, 8. 9. 48. 52 

3. Day. 4. 5. 44. 48. 77. 

21. May. 26. 30. 59. 64. 75. 

22. Dftob, 1. 20, 21. 23. 24. 26, 28.29. 38, 
34- 47. 59. 65. 68. 69. 71. P> 


27. Oktob. 15. 16. 18. 19. 21. 23. 24. 27. 29: 


42. 54. 60. 63.64. 66. 80. 

17. Decemb. 4. 5.7. 9. 10, 23. 15. 28.49, 
46. 49. 50. 52. 66. 70. 7%. 74- 75- 

Koppenhagen 1783. 

1. März. 23. 25. 26. 31. 36. 37. 40.48. _ 

4 März. 20. 22. 23. 28. 33. 34, 37. 3% 

12. Upril, 45. 64. 

26. April, 3I 5% 59 

a7. April, 30. 49. 58- u. 

29. Upril, 28. 47.5. , 

ı2. May. 15. 34 53. 68. 69. 79. 

ar. May. 6. 25..44. 59. 60.70, 768 * 

I» Auguſt. 4 T- 12. 13» “ 

25. Sept. 49. 51. 

26. Gept. 48. 50% 

39% Dfiob, I4. 16. 


Ofen 1733- 
22. Oktob. 47. 6% 
Tegernſee 1783. 


12. Febr. @. 4. 11. 12. 13. 16. 17. 18. 21. 24. 


41. 44. 45. 65. 66. 68. 69. 
Erfurt 1783. 


30. Jaͤner. 5.7. 8. 15. 16. 24. 27. 30. 41. 
54 55- 78. 

4. März. 8. er. 22. 45. 50. 65. 

30. März. 19. 24. 39. 57. 62. 68. 78. 

24. April, 4.9. 24. 42. 47. 53. 63. 66.67. 

26. iL 12, 30. 35. 4I» 51. 54. 55 

27. April, ız. 29. 34. 40, 5& 53. 54- 

29. April. 9. 27. 32. 38- 48. 51. 52. 79. 

3. Jun. 44. 51. 61. 65.66.71. 74- 


aa. Oktob. 18. 23. 24. 25+ 27. 28. 29. 46. - 


64. 67. 71. . 
Hohenpeißenberg 1783. 
a1. Oftob. 25. ir 31. 47-66. 68:69. 72. 79. 74 
Sagan 1783. 
4 März. 9. 14. 21. 2% 23. 24. 43. 45.58 


60. 66. 72 
| 21. Mär 


r 


. : e — 60) — u Br 


ar. man. £ 5 6. 7. 46. 28. 33 . 43 · 49. 


55. 64. 68. 74 77- 
25. an. 8.2. 3. 2% 24 29. 39. 45+ 51 
60. 64. 


70. 73- 
29. Min. 18. 20 25 35 41. 47 · 56. 60. 


66, 69. 
‚90. rg — 19. 24. 34. 40. 46. 55- 59. 


6 
en 13. 15. 20, 30. 36. 42. 51. 55. 
— 


25. April. 8. 14. 20. 29. 33- 39. 42. 54. 

* April, 7. 13. 19. 28. 32. 38: 41. 53 . 
7. April, 6. 12. 18. 27. 31. 37. 40. 52. 
2, Ant 4. 10. 16. 25. 29. 35. 38. 50% 
1 May. 2. 8. 14 23. 27. 33 . 36. 48- 

— May. 6. 12. 21. 25. 31. 34. 46. 79. 

22. Dftob, 19. 23. 20. 28. 29. 34. 47. 56. 

Prag 1783. 


a2. März. 5. 25. 27. 39. 33. 55. 59. 67. 


7% 71. 75. 2 j 
12, April. 4. 6. IL. 34. 38. 46. 49. 50. 5% 
63. 05. 70. 

27. April, 19. 23. 32. 134. 35. 39. 48. 50. 


$5. 68. 
a8. — 18. 22. 30. 33. 34. 38. 47- 49 
— 17. 21. 29. 32. 33. 97: 46. 48. 


3. Kr 13. 17. 25. 28.29. 33. 42. 44.49. 62. 
5. May, 11. 15. 23. 26. 27° Ziv 40. 42. 47- 
60. 80. 
1. Augufl. 4. IT. 12. 18. 2$. * 96. 68.69. 
a5. Sept. 13. 14. 46. 50. 55. 56. 
28. Decemb. 11. 32. 42. 59. 70. 74. 
Dijon 2783. 

9. Jaͤner. 4. $. 13. 51 56. 57: 62. 

nn. F — 1$. 22. 23. 24. 29.29. 


—— 24. nn 62. 67. 68. »“ 

15 Mob. 4 17. 42. 47. je 62. 64 75 
Rochelle 1783. 

30. März. I. 12. 13. 51. 52. 55. 78. 79 


31. März. 11. 22, 50. 51. 57. 77- 29 
27: 23. 24. 27. 50. $1. 55. 8 
tob. 2. 11. 12, 14. 19% 20, 2% 26. 


63. 64. 65. 70% 73: 77: 


— — — — tr re 
7 x 


At 23 


. 423. 
Göttingen 1733. 
27. April. 6. 46. 50, 
29. April. 4. 44. 48. 
Padua 1783- 


18, März. sı. 66. 7a. 71. 78. 
24. Maͤrz. 45. 60. 64. 65. 72. 
7. April. 31. 46. 50 51. 55. 75. 76. 


27. ne IL. 26. 30. 31, 35. 55: 56. 60. 
al. in 12. 18. 24- 33: 37. 43: 46. 58: | 


— 20. 21. 25. 42. 45. 68. 72. 


Middelburg 1783. 
zn 5. 41. 49. 50. SI. 52. 58. 
til, 16. 22. 30. 31. 32. 33. 39. 
* April. 15. 21. 29. 30. 31. 32. 38. 
28. April. 14. 20. 28. 29. 30. 3t. 37. 80% 
29. April, 13. 29. 27. 28. 29. 30. 36. 79. 
25. Sept. 11. 12. 30. 32.47: 48» 54: 55. 73. 
a6. Sept. 10. 11.29. 30, 46. 47. 53. 54. 72. 
22. Oktob. 3. 4. 20. ax: 27. 28. 46. 62.04. 74. 


Manheim 1734 
13. März. 7. 12. 5 15. 17. 18. 29. 31. 35. 


39. 40. 49. 74- 7 
14. März. 6. ır. * 14. 16. 17. 28. 30. 34. 


38. 39. 48.73- 75- 


10 April. 1.5. 9. 10. 29. 4446. 47. 59. 60. 


65. 71. 72. 

12. May. 12. 14. 25. 27. 28. 33. 33. 39. 59 
69. 70. 79. 80. 

16. Jul. 14, 15. 16. 17. 20. 22. 34. 37: 4% 
48. 70. 74. 76. 

25. Jul. 5.6. 7. 8. 11. 13. 25. 28. 33. 39. 
61. 65. 67. 

— * 6. 7. 10. 12. 24 27.'32. 38. 


4 
15. Novemb. 11. 21. 33. 34- 36. 38. 39, 40. 


49. 55-79 7 
Berlin 1784. 


16. April, 5. 13. 17. 23.. 26. 41. 55.56, 59. 
61. 64. 68. 70. 77. 78. 79. 

18. April. 3. 11. 15. 21. 24. 39. 53 54. 57 
59. 62. 66. 68, 75. 70. 77- 

24. Jul. 1. 7. * 9 ‚15 19. 25. 29. 31. 33. 
9. 61. 65. 6 

5. Augufl. 3.7. 13 17. 19.21. 47.49. 53-56. 

15. Augufl. 3. 7. 9. 11.37. 39. 43. 46. 73-75. 

— ea ER 6, 7. 10, 18. 21, 2. s- 33. 46. 


| Ron 


4 
Koppenhagen 1784 
22. Febr. 5. 19. 28. 33 39. 49. 80. 55. 58. 
59. 60. 68. 
16. May. 26. 37. 40. 44, 65. 73. 
‚25. Jul. 3. 5. 11. 12. 32. 45. 58, 64. 
15. Sept. 6. 12» 44. 57. 65. 67. 70. 79. 
Stockholm 1784. 


54 56. 57. 70 | 
12. Auguſt. 15. 40. 73. 


7 
15. Sept. 8. 39..48. 49. 52: 53. 54 57. 64 
65. 66. 68. 73. 75- 


Delft 1784. 
17. May. 10.24. 29. 35.63. 64. 66.68. 71 
3. Sul. 16. 17. 19. 21. 24. 34. 35. 51: $6. 


ST 59 F 
15. 64 11. 12. 38. 39. 47. 57. 58. 63. 
64 67. 71. 79% 3 * 
Padua 1784. 
11, Janer. 8. 10. 27. 30. 36. 56. 57. 68. 
TI. 78 
ar. April, 7. 47. 59. 71. 
25. Jul. 15. 24. 40, 57. 
15, Nov: 25. 87.30. 38.48:49. 54. 78.79. 
Würzburg 1754. 
15. Mob, 55. 
Dohenpeißenberge734. 
6. Mad. 6. 7. 18. 22. 40. 44. 45. 47. 52. 
53- 54+ 57. 60, 68.69. 72, 
15. Nov, 23. 34.76, 
Duͤßeldorf 1784. 
15. Nov, 10. 
Andechs 1784. 
15. Mov. 4. 22. 24. 33. 55, 75 
Münden 1734 
15. Nov. 20. 33. 49. 50. 75. 


. 17. 


15. 





di (0) Fe 


Sagan x733. \ 

18. Maͤrz. m. 8. 9. 12. 18, 19. 26. 30, 48. 
&, 46. RER 

6. a. 26. 36, 37+ 45. 49. 51. 53.-77. 
79 . 

11. Sept. 10, 21. 31. 32. 40. 44. 46. 48.73, 
74: 75° — 

12. nn 9 20. 30. 31. 39. 43. 45.47. 7m, 
73. 

15. Sept. 6. 17. 27. 28.3 
79. 71. 79. 8% . 


15. Nov. 7. 9. 10. 18. 19, 21. 24. 25. 26.30, 
33- 35. 39. 42. 50, 57. 


6. 40. 42. 4. 68. 


31. Decemb. 3.35. 38. 39. 40. Ar. 42. 45.47. 


48. 5% 51.54-55.56. 57. 60.69, 76.77.79, 
‚ Genf 1734. | 
25. Sul, 6.7: 8. 24. 28. 29. 31.79. 
Negenfpurg 1734. 
2. März. 9.33. 36. 43. 52.62 
9. April, $- 8. 15. 23. 33. 75. 
21. Jun. 2. 4: 18. 19. 31. 34* 35. 37- 46, 5 


* 66 67. 

15. Nov. 9. 21. 23. 41. 7% 
i Dijon 1784. 

15. Nov. 4. 20. 28. 

Rochelle 1784. 

a0. JÄner, 8. 9. 17. 32. 73. 

21, Jaͤner. 7, 8. 16. 31. 72, 

16. ‚sun. 45. 

un. 24. 

4. Dftob, 4. 61. 60. 66. 69. 


Prag 1734. 

10. Jaͤner. 9. 19. 36. Sr. 69. 17 
4. Auguſt. 4. 18. 53. 69. 78. 

15. Sept, 11.27. 36. 53. 66. 67. 
15. Nov, 6. 31. 


Spydberg in Norwegen 1784. 
28. Säner. 9. 10, IL. 43. 
19. März. 40, 

20. März. 39. 

30. — 29. 

8. ri 20. 74. 

9. April. 19. 73. 


24. April. 4. 58. 


5. 2 47. 76. 78. : 
ey + Is 7. 8. AT: I. 
| | 6. Ol⸗ 


agofe 60)* 4 


6. Oktob. 26. 5̃5ß... 
7. Oltob. 25. 39. 22 
11. Dftob. 2r. 35. 


13. 1933- AR 
14 % Srtob, 18. 32. es 
. ‚Manheim u7BB. 


— Febr. 48. 51. 63: 66.' 
er Febr. 47. 50, 60. 65, 
2. Febr. 41. 45. 57. 60: 
* are 11. 39. 44 52. 54 55. 58 59. 


760. 71. 
29. 31.39 49. 43° 4. 55-56» 


27. April. — 
57: 23. 74 78. 
24. Sul. 4. 11, 22. 13. 16. 17. 24. 25. 26. 
29. 30, 3%. 33: 39. 41. 50. 54 59. 60.63, " 
64. 72. 75. 76. 77. 79 

‚30. Augufl. 2.4. 13. 27. 22. 23, 26. 27. 35. 
33..39. 40. 42.65. 75. 

23. Sept. 2.3. Ir. 14, 15. 16. 18. 41. 51. 
$8- 59. 61. 66. 68. 


Brüßel 1785. 


+ 75° 
z. May. 12. 17. I9. 26. 27.28. 29. 31. 35, 
47.65. 67. 75 76. 77. 79. 80. Ä 
15. Day. 3. 57-12. 1 * i5. 17. 21. 83. 
51. 61. 62. 63. 65. 6 
4. Sul, 1:3. 11. 12, * 15. 16. 31. 32. 40. 
41. 44» 46. 49" 63. 75. 80. 


| 17. Jul. 2, 3.18. 19. 27. 28. 31. 39. 36. zo. 
26. Jaͤner. 


62. 67. 68. 69. 70.79. 
3. Auguſt. 1. 2. 10, II. 14, 16. 
50, 51. 52, 33. 62. 66. 
xr. Auguſt. 2. 3. 6.8 
45. 54. 58: 75: 79. - 
13. Sept, 4. 9. 10. ır. 12. 21, 25. 42 46. 
49. 52. 60. 68: 74. 75.76 
2. Nov: 2. 10. 18. 24. 25. 2601 51,53. ° > 


Sagan 1785. 


19. 33. 45. 


6. März. 4. 12. je 15.17. 18. 19. 30, 32. 


490. 45: 46. 73. 


4.88 


Berlin 1785. 


17. Jaͤner. 13. 14. 21. 23. — J 37. 39. 


— 63. 65 66. 69 73. 80. 


. 


„11. 25.37. 42. 43: 44 


ftob. 3.5. 7.10. 14.15. 16. 19, 20, 40.63. 


af. 

29. April, 4. 17.19. 33. 38. 39. 4 49. 50 
66. 69. 77. 78. Ir © 

9 Auguſt. 1. — 11. 16. 19: 3+ 38 F— so. 


Slochoin 1785. 


1. Liner 15. 18, 28. 36. 37. 39. * 47 48 
49. 52» 55. 58. 72. 

28. Febr. IL. 27. 31. 32 34 st, 65: 69. 80. 

6. März. 4. 00. 24. 25.27. 44. 58. 62. 73-77, 


wi 


x. April, 2.18. 32. 36.47. 51. 7%. 


4. April, 15. 29. 33- 44: 48. 69. 

18. April. 1. 15.19. 30. 34. 55. 

3% April. 3. 7. 18. 22. 43. 72. 73. 74 78» 
» Sept.-6. 15. 20, 24. 31. 46. 47: 55. 65. 
"66. 72. 

3. — 4. 13. 18. 22. 2. 44 45. 53. 63. 

70. 

7. Sept. 9. 14 13. 25. 4 41: 49. 59. 60 
66. 77. 79. 

9. Sept. 7. 12. 16, 23. 38. ‚39- 47 . 57. 58. 
64.75. 77. 


28. Sept. 4. 19. 20. 28. 38. 56. 58. 
3. Mr x6. 30. 45. 47. 54 55: 36. 57. 59. RR 38. 39. 45. 56 5 


62. 65» 
29. * 3. 18. 19. 27. 37. 38. 44 56. 57- 


3 roh: 13. 14. 22.32. 33. 39. 50. 52.56.59. 


4. Oktob. 12. 13. 21. 31. 32 38.49. 51. 55.58# 

5. Oktob. 11. 12,20. 30. 31. 37. 45. 50. 54. 57+ 

9. Oktob. 7. 8. 16. 26. 27.33. 44. 46. 50. 53- 
Zegernfee 1785. 


3- 6. 23. 14. 15. 16. 17. 18.21. 

* 26.29. 44. 46. 47. 53 .· 55. 63. 67. 68. 
2. 73. 74 79 

8 er. I. 4. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 19. 22. 


24. 27. 42. 44: 45. 51. 53. 61.65. 66. 67° 
7% 71. 72» 77: 
3. Febr, 5.6. 7.8.9. 10.13. 16.18.21. 36.38. 
39. 45. 47. 55 59. 60. 61.64.65. 66.67. 80. 
Padua 1785. 
9. Augufl, 5. 32. 59. 80. — 
Middelburg 1785. 
31. Auguſt. 20. 22. 25. 26.35.55. 59: 67:88. 
6. Oktob. 29. 31. 33. 52. 
Koppenhagen 17835. 


24. Jul. 11. 14: 51. 62. ht P 
3 ; Spydꝛ 


>» 


416 


Spodberg 1785. 
x. 2. Kner. 3. 47. 48. 49« 
4. März. 26, 
5. Dr 25 
6. März. 24 
23. May. 7. 
8. Sept. 3. 4. 17. 31. 35. 36. 39. 59. 60: 75- 
9. nn 9. 3. 16. 30. 34 .35- 38. 58. 59% 

74. 80. 

9 sn. 10, 14. 15. 18. 38. 39. 54 60. 


x 


27. Hoh, 10. 11.26. 32. 35. 
Rochelle 1785. 


29. April, 77. 
22. Oktob. 4. — 16. 39. 40. 43- 45 . 50. 
oskau 1785: 
5. Oktob. 7. 13. 14. 20. 25. 42. 43. 60. 63. 
64, 65. 80. 
Weun id 
ſammenzaͤhle, —— ich folgende Tafel. 


38. 


Lo) pbe . 





Petersburg 17885. 
9. Auguſt. 18. 20. 29. 48. 
2. Nov, 11. 56. 


Cambridge in Neuengland 1785. 


7. Yebr. 5.9. 18. 26. 30.35. 51. 55. 60: 72 

= br. 2. 10. 14. 19. 35. 39. 44: 56, 14 
l. 8. 26. 42. 58. 67. 

I» May. 7. 23. 39. 48.71. 

14. Jun, 27. 43. 53. 72. 80. 


. 17. Qul. 10. 20. 39. 47. 60. 63. 66. 20. 


8. Sept.7. 10. 13. 17. 45. 55. 62. 70. 75. 78 
12, Sept. 6. 9. 13. 41. 51. 58. 66. 71-74» 
6. Oktob. 17. 27. 34: 42. 47. 5% 59. 64. 72 


17. 79. 
8. Oktob. 15, 25. 32. 40. 45. 48. 57. 62. 7% 
75. 77. 


die — wo nach dem Nordlichte ein ſtarker Regen, ober Schnee kam, zus 


e nad ſtarker Megen | Tage nady demſ ſtarker Negen 





r orblihte | oder Schnee Morblite | oder Schuee 

1 22 41 | 32 
/ 2 30 42 39 

3 45 43 29. 
4 49 4 43 : 
5 2 45 ———— 
6 50 46 | 39 
7 50 47 48 
8 40 48 | 

9 48 49 54 

30 | 4 50 | 54 
11 60 51 J 52 

12 52 52* 36 

13 54 53 45 
14 | 43 54 4 

15 52 55 46 
16 46 56 43 
17 44 57 | 37 j 
18 54 58 _ 44 ; 
19 58 59. | 45 N 
20 38 60 43 _ E 
I 44 61 34 ! 
22 | 37 62 36 

23 41 63 | 43 

‚24 | 61 64 523° 

5. 43 65 47 


- 


lo) Mf · TE 
| | n 
a er Ana en ae tee 











Der 11, 24, zıte, und 33 Tag zeidmen fih vor allen aus. Es iſt aber bennod die Zahl 
»er am benfelben —— Regen wicht groß genug, um bierand etwas zu beſtimmen. Auf 
6 bis 7 Mordlichter koͤmmt nur ein Tag bed Regeus, ober Schnee. Die meilten fallen mie 
Shen den zıten und zgten, nämlid 176 auf 400 Norblicter, ober ır auf 25, welches beys 
nahe die Hälfte ausmacht. Wer berohalben im eimem dieſer 3 Tage einen flarken oder anhals 
genden Regen (im hohen Winter hat immer ber Schnee den Vorzug) erwartete, wuͤrde ihn 
faft gleich oft errathen, und verfehlen. 


Diefed alles ift aber nur von dem an biefen Tagen fallenden Megen ober Schnee zu ver⸗ 
ſtehen, ohne darauf zu ſehen, ob es ſchon vorhin, nad) ber Erſcheinung bed Nordlichts, hefti 
Zeregnet, oder geſchnien habe, Welches der erſte Tag eines ſtarken Regens oder Schnee ei 
dem Morblicht geweſen fey, und wie oft fidy dieſes ereignet habe, zeigt folgende Tafei. 

: | Erfter Tag des Megens, oder Schnee nah dem Nordlichte. 


der 2 — — 22 ml te — — 9 mal 

2 — — 27 20 — —27 

3 — — 28 21 — — 4 

4 — — 35 2 — — 4 

5 — — 25 23 ten 

6 — — 26 = — — 
a; 25 — — 6 

8 — — 14 20 — — 4 
10 — — 13 28 u — 1 
11 — — 20 29 — — 2— 
12 — — 9 30 — — 4 
23 — — Io zu — 1 
14 — — 9 z2 — — 1 
15 u — 14 33 — — 2 
16 — — 9 34 — — 2 

— ——— 6 35 — — ı er 
—_m ww 9 71 —2 - 3 





der 5 — mal [berg ee 

39 — — 1 z1 — —21 

6 — — x een, 2 
u — — 7 50 — — 1 
ee Bere 

43 — — 1 6 — — 1 
un 4 — — 1 

45 — — 3 Er — 
— — 

48 — — 1 * 


Es regnete, ober ſchnie alſo ach 400 Nordlichtern, das erſtemal gewaltig. 
deu ıten und 2tem Tag 49 mal, wie 1 zu 87: 


som Iten. biö gien 212 ., 2 zu 8— 
bis 6ten 163 3 zu 8 
bis gten 196 4 zu 8 
bis ırten 246 5 zu 8 
F „bis 1Gten 297 6 zu 8°‘. 
bis 24ten 350 7 zus 
bis 77ten 00 8 zu 8 


4 
Aus 8 Nordlichtern war alſo nur eines, wo es in einem der erſten zweyen Tage gewaltig 
xegnete, oder ſchnie; 2, wo dieß in ben erſten 4 Tagen; 3, wo es in ben erſten 6 Tagen ge⸗ 
chah, und fo von. den übrigen, Die Halbſcheid der Rordlichter hatte, innerhalb g Tagen, eineh 
Ichen Megen nad fi, Um jene zu überzeugen, weldyen dieſe Säge befremdend ſehn koͤn⸗ 
ten, habe ich die Beobachtung der Rordlichter und Megen der Ränge nad) angeführt, 


Da ich aber von 400. Nordlichtern rede, verfiche ich bierumter nicht eben fo.viele ver 
fehiedene Nordlichter, indem eben das nämliche Rordlicht oft in ‚mehreren Reichen gefeben 
wurde; fondern nur fo viele Erfcheinungen der Mordlichter am verfchiedenen Orten, auf wels 
de an den angemerften Tagen, an dem Orte der Erfcheinung ein fiarker Regen, oder. Schnee 


folgte. 


olgen nach deu Nozdlichtern mehrere, oder wenigere Donnerwetter als ‚ges 
woͤhnlich ⸗· 
Ich verſtehe hierunter nicht die Zahl der Donnerwetter, die im nämlihen Jahre audbres 
ben, fondern Jahre heftiger Donnermerter, wo biefe nämlich häufiger oder flärker find , ale 
8 gewoͤhnlich if. 
Es kamen auf 49 Winter der Nordblichter 
16 Eommer der Donserwetter, folglich ı auf 3 
auf 29 folhe Früblinge 13, folglig x auf. 23 
anf so Herbſte 17, folgliy ı auf 3 3 


Su taufend Jahren überhaupt waren 175 Jahre der Donnerwetter, wo folglich 7 auf 
40, oder 1 auf 6 kommen. - 


Es find alfo nach ven Nordlihtern idie Donnerivetter häufiger, oder gewaltiger. 


Werden auch die Hagelwetter fo-vermehret ? 
Auf 49 Winter _ber — ——— 


6 Hageljahre, folglich 1 auf 8 
auf a9 Fruͤhlinge — 


5 folglich 1 auf 6 
auf 21 Sommer 6 folglih x auf 34 
nah 50 Herbften -folglih ı auf 84 


Ju 1000 Jahren überhaupt waren 126 — folglich kamnen x auf 83 Sie 


| a Lo) Zeh Be. 429 
Die Hagelwetter haben mit den Nordlichtern Feine Verwandtſchaft. 
Bon Wintern und Herbſien iſt ed ohnehin einleuchtend; im Fruͤhllnge und Sommer may 


hen nur bie 5 letzten Jahre, nämli 1780. 1781. 178%. 1783 1784 1785. diefe Ausuah⸗ 
me. Es feinen alfo die Hagelwetter aus anderen Urſachen entſtauden zu ſeyn. 7: 
Sind die Jahre der Nordlichter fruchtbarer oder unfruchtbarer ald audere? 
Auf 49 ſolche Winter folgten 14 unfruhtbare Jahre, folglich ı auf 35 
pi * Fruͤhlinge 8 | folglih x auf 35 
auf 50 Herbſte 16, folglich 1 auf 34 
Sn 1000 Jahren überhaupt, koͤmmt r auf grf- 
Die Fruchtbarkeit fheint mit den Nordlichtern keinen Zufammenhang zu haben. 
So doch einer ift, faͤllt er nicht zum Wortheile für bie Fruchtbarkeit aus; denn in rooo 
Safren überhaupt find etwas weniger unfruchtbare Jahre, ald in der Fahren der Nordlichter, 
wach ihrer Anzahl betrachtet. Bd ie 
Haben die Nordlichter anf die Gefundheit Feinen Einfluß? V | 
Wie oft mußten fie in den mittleren Zeiten Peſtbothen ſeyn! Ich habe in 105 Morbliche 
terjahren 31 epidemiſche gefunden ; nach der Proportion auf 1000 Fahre hätten nur 26 feyn 
follen, Der Unterjdyied iſt alfo nicht groß; und 
E8 haben die Nordlihtir auf tie Gefundheit Feinen Einfluß. 
Oder wen einer ift, fällt er abermal nicht. zum Vortheile aus. 
Haben die Nordlichter mit den Erdbeben feinen Zufammenhang ? 


Mas wir fhon anderſtwo gefunden haben, beftätrigt fi) bier abermal.. Es waren ans 
205 Morxblichterjahren 50 Jahre ver Erbbeben, folglih kommen: 
10 Ertbebenjahre auf 21 der Morblichter, oder 20 auf 42. 


Es komwen aber nach, ber Proportion auf 1000 Jahre überhaupt, ro Erbbebenjahre 
auf gr. Alſo wird die Zahl der Erbbebenjahre bey den Mordlichtern. Beynahe um die Heifte 
vermehrt, uud 

Es find die Nordlichterjahre für die Erdbeben. gefährlicher „ als Jahre ohne 
Nordlicter. 

Es bleibt aber doch. immer eine größere Wahrfcheinlichkeit für ruhige Jahre; indem bie 
Jahre der. Erdbeben nicht gar die Helſte der Norblichterjahre ausmacht. 

Haben die Nordlichter mit den Vulkanen Feine Verwandtſchaft? | 

Die Bulkayen fpien in 29: Norblichter Fahren, Da fie fir 1000 Jahren überhaupt 125 
mal fpien, hätten fie dieß in 105 Jahren nur 13 mal thun ſollen. Folglich) 

„In Jahren der Nordlid‘er fpeyen die Vulkanen öfters als gewoͤhnlich. 
Es wird bie Zahl der Wulfanenjahre mehr ald um die Helfte vermehrt; fait eben fo. mie 
die Jahre heftiger Donnerwetter.. Es feinen alfo die Morölichter aus den Dünfter der Buls 
kauen großentheild zu eutſtehen. 


Er 7 Bee Was 
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Was läßt fich aus dem Monde vorfehen? 


Wenn wir ben Alten buchſtaͤblich nachbethen wollen, koͤnnen wir keine ſicherere Richtſch nur 
die folgende Witterung zu erkeunen, als den Mond annehmen. Schon Virgil behauptete, es 
ſeyen aus dem Monde Hitze, und Kaͤlte, Winde, und Regen zu erkennen. 


— — hec ut certis poſſimus diſcere fignis, 
Aeftusque, pluviasque ,„ & agentes frigora ventos, 
Ipfe Pater ftatuit, quid menftraa Luna moneret : 
Quo figno caderent auftri. 


Georg. L.r. 


- Der mod ältere Aratus behauptet, es feyen bie nämlichen Zeichen ber Heiterkeit, des Res 
gend oder Winde, weldye am Monde den zten und gten Tag erſcheinen, im erſten Viertel, 
im Vollmonde, im legten Viertel, wie andy den zten und 4ten Tage vor bein Ende bed Mos 
nats, abermal an demſelben zu erſehen. Ja es waren die Alten fo für die Kraft des Mondes 
eingenommen, daß fie ihre glüdlidhe und ungluͤckliche Tage nach dem Alter befielben beſtimm⸗ 
ten. Go war ber ızte Tag des Mondes ein für bie Wirthſchaft fehr glücliher,, ber gte ’ 
ein für die Diebftälle unglüklidher Tag. 


Septima poft decimam felix, & ponere vites, 
Et prenfos domitare boves, & licia tels 
Addere: nona fugs melior, contraria furtis, 


Georg. L. rn, 


Daß ſich mit den Mondvierteln die Mitterung ändere, ift eine bier zu Lande fo allae⸗ » 
mein angenon.mene Meynung, daß aud der einfältiafte Menfcd eine Aenderung an denſelben 
erwartet: Daß fih, da und der Mond am naͤchſten oder am eutfernteften ift, da er den größe 
ten Abſtand vom Aequator hat zc. in der Witterung gewaltige Veränderungen oͤfters ereignen, 
bat umfer berühmter H. Hell ſchon vor vielen Jahren bemerket, und mir öfterd errinnertz ich 
weiß nicht, wie fich der mühefame Thoaldo diejes ald feine Erfindung zueignen koͤnue; daß er 
ed durch feine, und hauptſaͤchlich durch die poleniichen Beobachtungen, befiättiget babe, mäffen wir 
banfbar bekennen, id) werde fogleidy mid) feiner Arbeit gebrauchen; aber ih muß mid, wie ſchon 
von mehreren ihm, mac) feiner eigenen Geftändniß, gefcheben iſt, beflagen, daß er die Gas 
he zu meit ausgebähnt habe. Freylich muͤſſen faſt ale größere Ereignife an der Witterung 
bem Monde zugefchrieben werben, weil ſehr wenig leere Tage überbleiben, da er fogar bie 
halben Mondviertel zu Hilfe nimmt, und die Wirkung jeder Station ded Mondes wenigft 
auf 5 Tage ausdaͤhnet. 


Sch babe, um dem Unterſchied zu fehen, die Wirkung derfelben nur auf 3 Tage gelten 
laſſen, nämlich deu Tag der Mondftation, den vorhergehenden, und den folgenden; wo fich denn 
ein fehr großer Unterſchied zwiſchen meinen und den thoaldiſchen Beobachtungen zeigt, wie fols 
gende Kleine Tafel weifer: 


Kraft 
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Kraft des Monde die Witterung zu ändern. 
nad) Thoaldo, innerhalb| nad mit, innerhalb 3 ’ 


Ft 5 Tagen. Tagen. 
in der kleinſten Erdferne, ober in Perigeo. wie 60 zu 10 wie 26 Ju 10 
in der größten Erdferne, ober in Apogeo, — 42 — 1 — 17 — » 
im Neumpmde, ... | — 60 — ı10 — 14 — I, 
im Vollmonde, | — 53 — To — 16 — ı0 
in Vierteln. — 25 — 10 — 16 — 10 
“in der größten nördlichen Abweichung. — 238 — ıo = 40 — 10 
in der groͤßten ſuͤdlichen. — 29 — 10 — 17 — 10 
da der Mond im Mequator iſt. — 30 — 10 —— — —7 
da ber Mond in X U il. — — — — — 16 — 10 
ber Neumoud in Perigeo. — 350 — 10 — 40 — 10 
ber Neumond in Apogeo, — 70 — 10 — is — 10 
der Vollmond in Perigeo.. — 100 — 10 | — 42 — 10 
der Vollmond in Apogeo, ' — 890 — m — AL — 10‘ 
Biertel in Perigeo. — — — — 38 — 15 
Viertel in Apogeo. — — — — 18 — 1: 
größte nordliche Abweichung in Perigeo. — m — — 47 — TI 
groͤßte noͤrdliche Abweichung in Apogeo, — — — — 40 — 10 
größte ſuͤdliche Abweichung in Perigeo, — — — — 37 — 10 
größte ſuͤbliche Abweichung in Apogev. — — — = 10  '16 


Ob man fi) ſchon aus biefer Tafel von ber Kraft des Neumonds, Vollmonds ıc, genug . 
überzeugen kann, um bod ed auch für jene, bie mit den Verhaͤltuißen wenig befaunt find , 
verſtaͤndlich zu machen, will id) noch die zweyte Tafel beyfügen , wo ich alle,obige Werhälts 
niße beybehalte, und nur annehme, daß der Moud in jeder Station hundertmal geflanden fey. 


So veränderte denn der Mond die Witterung. 
in 5 Tagen.|in 3 Tagen. 


in 100 Fleinften Erdfernen. 86 mal | 72 mal 
in 100 größten Erdfernen. st — 64 — 
in 1-0 Neumonden. E 86 — 58 — 
in 100 Vollmonden. 84 — 63 — 
in 100 Vierteln. — 653 — 
in 100 größten noͤrdlichen Abweichungen. 3 — cc — 
in 100 größten ſuͤdlichen Abweichungen, 4 — 4 — 
in 100 Meumonden Perig. . 97 — 80 — 
in 100 Neumonden Apog. 88 — 64 — 
in 100 Vollmonden Perig. 91 — gr — 
J in 100 Vollmonden Apog. 89 — 68 — 
in 100 Vierteln Perig. — — 74 — 
in 100 Vierteln Apog. — — 64 — 
in 100 größten noͤrdlichen Abweichungen in Perig. — — 82 — 
in 100 größten noͤrdlichen Abweichungen in Apgg.| — — 80 — 
in 100 groͤßten ſuͤdlichen Abweichungen in Perig.|  — — 79 — 
in 100 größten ſuͤdlichen Abweichungen in Apgg.| — — 50 — 
in (do Stationen in X U. . — — 63 — 


Weunn man die Zahl dieſer a 7 betrachtet, erficht man folgende Säge: 
ti 2 I, Aus 
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2. Alle angeführte Mondfkationen Andern die Witterung öfter, als nicht, im 
nerhalb 3 Tage. . / ’ 

Die einzige, da ber Mond 28 Grad fühliher Abweichung hat, und zugleich von und am 
weiteften entfernt iſt, fheint eine Ausnahme zu machen. 


2. Der Neumond, allein betrachtet, macht 2 Drittel feiner Veränderungen in. 
nerhalb 3 Tage , daß dritte aber 2 Tage vor oder nad) dem Neuliche. 
Aus 100 NMeumonden ändern 86 die Witterung innerhalb 5 Tage, der dritte Theil 
bievon find 39, Wem man diefe doppelt, das ift 56, vernimmt, erhält man bie Veränderungen, 
die am Tage vor dem Neulicht, am Tage des Meulichts felbft, und am naͤchſifolgenden ges 
fhehen, die übrigen 28 bleiben dem 2ten Lage vor, oder dfters nah dem Neulicht, wie wir 
bey der hunderten Stunde fehen werben. 


3 Der. Neumond aͤndert innerhalb 5 Tage die Witterung sfter, als der 
Vollmond, und Die zwey Viertel; innerhalb 3 Tage aber feltner. | 
Es verhalten ſich nämlich die Weränderimgen, welche auf den‘ Neumond, den Vollmond, 
und die Viertel Innerhalb 5 Tage erfolgen wie 86, 84, 77, gegeu einander: i 
jene aber, die innerhalb 3 Tage gefchehen wie 58, 63, 63- 
4. Die kleinſte Erdferne, Perigeum, bat für fich allein genommen , die meiften 

Kräften das Wetter zu aͤndern. | 

Innerhalb 5 Tage ändert ſich zwar die Witterung nicht öfter bey dieſen Erdfernen, 
als bey den Neumonden; hingegen” Andere fie ſich weit öfter immerhalb 3 Tage, und als in 
den übrigen Lumationen. * 

5. Die größte Erdferne thut es an ihrer Kraft nur den einzigen Vierteln et» 
was bevor. 

6. Wenn eine Lunation in das Perigeum fällt, folgen die Werterberänderungen 
am häufgften. | 

Ans hundert Neumonden in Perigeo waren nur 3, and fo vielem Wollmonden nur 9, 
worauf feine Veränderung innerhalb 5 Tage erfolgte. “ Innerhalb 3 Tage änderten felde 
Neusund Vollmonde die Witterung aus fünfen vier, und aus folden Wierteln, aus viern dreh. 
.. Die meiften Veränderungen der Witterung ereignen fih am Tage der Kuna 
tion; die wenigften am Tage vorher. 

Thoaldo behauptet den Gegentheil ; ja er fagt, daß ſich die Witterung felten am Tage 
der Runation- Andere ; fondern in den 6 Wintermonaten gemeiniglich vor: in den 6 Sommers 
monaten nach derfelben. 

Ich fand, daß ſich die Witterung änderte. 
den Tag — am naͤmlichen * Tag darauf. 


age. 

in ben 6 Wintermonaten. 38 mÄÜ | 315 ml | 37 mal 
in den 6 Sommiermonaten. | 42 mal | 291 mal 68 mal 
Zufammen. | soma | 606 mil | 125 mal 


Sie Ändert fih zwar tm Sommer Sfter den Tag darauf, ‚ald im Winter. Der Tag der 
Lunation iſt aber immer der Tag der meiften, und der vorhergehende, jener der wenigjien 
Veränderungen, | 


Mas 
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Was für eine Witterung pflegt auf jede Gattung der Lunationen zu erfolgen? 


Eine Frage, die fi leichter aufwerfen, ald beantworten läßt. Ich will bier getren ans 
eßen, was ich durch beyläufig dreytauſend Beobachtungen gefunden babe; ed waren aber bie 
eobachtungen mancher vereinbarten Lumationen fo wenige, daß fich kaum hieraus etwas ſchlie⸗ 
ben läßt. Zu leichterer Einfiche habe ich alle abermal auf hundert reduciret. Dur das fols 
gende Metter verfiehe ich jeued, wad nad der Lunation gefolget iſt, ed mag nun neu eutſtau⸗ 
ben, oder vor der Lunation gewefen feyn, und fo angehalten haben; unter dem träben und hei⸗ 
teren Wetter verftehe ich ſolche, deren dad erfte wo nicht gänzlid), body mehr üb, und ges 
wölicht, alö heiter: das zweyte mehr heiter als trüb, ober ganz heiter war. 


x. Es folgte auf den Neumond. 


feuchtes trocknes truͤbes heiteres 
Wetter, 
auf 100 Meumonde überhaupt, 20 mal| x 74 mal 55 mal 45 mal 
auf 100 Neumonde in Periger, 52 48 76 24 
in Apogeo, 12 88 35 65 
in QV. 2 75 34 66 
in der groͤßten noͤrd⸗ 
lichen Abweichung. 25 75 40 60 
in der groͤßten ſuͤdli⸗ 
chen Abweichnug. 13 | 87 74 26 


Auf den einzigen Nenmend in. Perigeo folgte alfo bfters ein ſcuchtes ald trocknes Wetter, 
fonften erhielt allzeit das trodne die Oberhand, 
2. Es folgte auf den Vollmond. 
feuchtes trocknes | trübes | Beitered 


. 


auf 100 Vollmonde überhaupt. 29 71 62 38 mal 
in Perigeo, 42 58 7 23 
in Apogeo. 42 58 63 237 
in QV. 27 7 64 36 
größter ubrdl. Abw. 48 52 88 12 
groͤßter ſuͤdl. Abweich. 28 72 34 66 


Es bleibt immer mehr Walniheiniidfeit für ein trodnes Wetter; und faft allzeit mehr 
für ein trübed, Das bekannte Sprichwort der Schifleute und Jäger, daß der Vollmond 
die Wolken verzehre, trift zwar .oft ein, aber viel öfter nicht, = j 


3. Auf die Mondviertel, 


auf 100 Vierteln überhaupt, 25 75 53 47 
in Perigeo. 22 73 40 6a 
in Apogeo. 26 74 55 45 
u QV. 32 68 59 41 
größter nörbl. Abw. 18 _ 82 4 59 
größter fübl, Abw. 39 61 64 46 


Noch weit mehr Wahrſcheinlichkelt für ein trocknes Metter. 


Jii3 Ss . Auf 
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4. Auf die übrigen Afpekten. F 


2 feuchtes trocknes. truͤbes. heitered. 
— — mn — — — —— — — 
auf 100 Perigea. 36 64 60 40 
auf 100 Perigea mn I 7. 44 56 66 34 
auf 100 Perigea größt. uördl. Abweich. 53 4, 65° 35 
auf 100 Perigea größt. fübl. Abweich. so 50 57 43 
auf 100 Apogea. 20 80 46 54 
auf 100 Apogea it N 7. 9 gi 49 60 
auf 100 Apoyea größt. noͤrdl. Abweich. 33: 67 33 67 
auf 100 Apogea groͤßt. ſuͤdl. Abweich. 11 89 47 53 
auf 100 groͤßte noͤrdliche Abweichung. 32 68 51i 49 
auf 100 größte ſuͤdliche Abweichung. 30 70 52 48 
auf 100 QV. 29 71 53 47 


Der erſte Aublick dieſer 4 Tafeln ſcheint und in Stand zu ſetzen, vieles ans den Luna⸗ 
tionen zu fliegen. Wenn man aber die Sache reifer uͤberdenkt, und die folgende Tafel bes 
trachtet, wird man auf ganz andere Gedanken gebradyt, Mir wenigft ergieng ed alfoz - 


feuchtes Wetter trocknes truͤbes heiteres 
folgte ent: | blieb folgte) ent: | blieb folgte| ents | blieb [folgte] ents | blieb 

F ſtand ſtaud ſtand ſtand 
auf 100 Neumonde. 26 | 22 41 74|1|36 | 38155 | 29} 26 | 45 | 2ı ı 24 
Vollmonde, | a9 } 25 | 4 | Tı | 38 | 33 | 62 | 20 | 33 | 38 | 22 | 6 
Viertel. 25 |a2| 3] 725 |aı 3453 | 20| 33147 | 28 | 9 
Perigea. 36 | 34 21064138 | 26 | 60 | 29 | 31-| 40 | a7 | 33 
Apogen, 20 | ı8 2180163 Jı7]46 | 16 | go | 54 | zıl 23 
NV. 29 | 28| ı | 72 | 35 | 36 | 53 | 20| 33 | 47 | 25 | 22 
groͤßt. noͤrdl. Abweich. 32 | 28 4168 54 | 14 | sı 23 | 28 43 | ag I 14 
größe, fühl. Abweih. | 30 | 25 s|zel5s+lısıhz2l27 125 | 48 | 27 | 21 


Hulten wir diefe letzte Tafel gegen die 4 vorigen, fo erfehen wir folgendes hieraus: 
. 1. Auf das feuchte, | 
Fällt eine Lunation in eine feuchte Witterung, fo ift allzeit weit wahrfcheinfis 
her, daß fich diefe in eine trockne ändern werde. i 
. Deun es folgte, auf die feuchte, eine trockne Witterung. 


beym Neumoube, aud 40 — — 36 mal 

Vollmonde — 42 — — 38 

Viertel — 44 — — 41 

Periges — 40 — — 38 

Dr — 65 — 63 

VFJ. —⸗ 36 — — 
größter noͤrdlichen Abweichung. — * — — 
größter ſuͤdlichen Abweichung. — 59 — — 54 

Eli 





BG DEE > Zu 42335 
Selbſt bey dem feuchten Neumonde in Perigeo folgte auf 36 feuchte Witterungen 32 nal 

eine trockne. Es hat aljo dad Perigeum hierinfalld vor einem gemeinen. Neumonde Feine Jgrös 

fere Kraft. j 


Faͤllt aber die Lunation in eine trockne ſo iſt bey dem Neu⸗und Vollmonde, 
bey den Vierteln und Knoten, mehr Wahrſcheinlichkeit für ein trocknes: bey dem 
Perigeo , und den zweyen arößten Abweichungen, für ein feuchtes Wetter; das 


Apogeum hält ziemlich swifchen beyden das Gleichgewicht. 
Es bielt nämlich die trodne Witterung am, 
beym Neumonde aus 60 — — 38 mal 


RVollmonde — 58 — — 33 

Viertel — 56 — — 34 

Periges — 60 — — 26 

Apogeo — 35 — — 17 

LU: — 64 — — 36 
größte noͤrdliche Abweichiang. — 42 — — 14 
größte ſuͤdliche Abweichuug. — 41 — — 16 


Bey dem Neumonde in Perigeo hielt die trockne Witterung auf 64 Neumonde nur 16 
mal anz 48 mal veraͤnderte ſie ſich in eine feuchte. 


2. Auf das truͤbe. 


Fallen die Lunationen in eine truͤbe Witterung, ſo iſt niemals eine Wahrſchein⸗ 
lichkeit für eine heitere; ſondern bey dem Neu-und Vollmonde, den Viertein, dem 
Perigeo, und den Knoten, eine große Wahrſcheinlichkeit fuͤr eine fernere Fortſetzung 


der truͤben Witterung. 


Es hielt die truͤbe Witterung an. ſie aͤnderte ſich. 
beym Neumonde aus 47 mal 26 mal 21 mal 
Bollmonde — 55 — '33 22 
Viren — 61 — 33 28 
Perigeo — 58 — 31 27 
Apoggeo — 51 — 30 21 

V. — 58 33 25 
größte noͤrdl. Um. — 57 — 48 29 
größte jübl, Abweich. — 33. 9 27 


Bey den zweyen größten Abweichungen ſcheint mir der Eleine Unterſchieb eben derohalden 
nur zufällig, weil er bey beyden obwaltet, und überhaupt zu Elein zu feyn, um von ber ger 
meinen Regel eine Ausnahme zu machen, . ’ 


3. Auf das heitere. 


‚Fallen fie in eine heitere Witterung, fo ift im einzigen Apogeo mehr Wahr. 
ſcheinlichkeit für eine Fortfegung derfelben: in den Vierteln und Knoten ift das trübe 
und heitere faft gleich wahrſcheinlich: übrigens if immer die Veränderung der heis 


teren Witterung wahrfcheinlicher. 
12 


\ 
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Es hielt die heitere Mitterung am. fe änderte ſich. 


beym Neumonde aus 53 mal 24 mal 29 mal 
Vollmonde — 45 — 16 29 
Viertt — 39 — 19 20 
Periges — 42 — 13 29 
Apogeo — 39 — 23 16 
NV. = 41 — 22 20 

größte ndrdl, Abm. — 37 — 14 23 

größte fübl, Abw, — 48 — 21 a7 


Faffen wir nun alles zuſammen, fo fehen wir, daß ed, wie bey den Wirkungen ber 
Winde, alfo auch bey jener der Lunatiouen darauf anfomme, s 


1. Wie die Luft, die und zuſtroͤmt, und wie die unfrige befhaffen fen. 


So richtig die Megeln der Anziehungskraft diefe Zuſtroͤmung zeigen, fo wenig laffen fi 
and benfelben ihre Folgen fliegen. Es folgen zwar nad) jenen Lunationen, wo die Nuzies 
hungskraft die arößte iſt, überhaupt, bie meilten Veränderungen , fie find aber mit diejer 
Kraft nicht proportiomell; ja ed giebt Ausnaͤhme, wo fit eutgegengeſetzte Wirkungen zeigen, 
Es iſt naͤmlich die Anziehungskraft eine nur immer mistelbare, nie aber die ummnittelbare 
hauptſaͤchliche Urfache aller diefer Veränderungen, tie wir eö an den Varometerhöhen fehen, 


‚2. Die feuchte Witterung geht weit Teichter in eine trockne, als Die trodfue in 
eine feuchte über. 

Mad kann ich anders fließen, ba es allzeit, wie wir gefehen haben, wahrfheinticher ift, 
daß nach jeder Lunation auf die feuchte Witterung eine trodue: nicht aber, daß aud auf die 
trockne eine feuchte folgen werde. Bey heftigen Winden fahen wir dem Öegeurheil, ſie yers 
mehren die Feuchtigkeit, Wie weis ift folglich die Kraft diefer Ruftjiröme, welche uns der Mond 
zuführt, unter derjenigen, bie wir am heftigen Winden erfahren! 


3. Es geht auch die Witterung mweit-leichter aus der heiteren in die truͤbe, 
ald aus ver trüben in Die heitere über. 


Weil niemal bey einer trüben Witterung und Lunatlon, eine Wahrſcheinlichkeit für eine 
heitere, aber bey einer heiteren, öfters für eine truͤbe iſt. 


Es muß nämlich fowohl die Menge, als die VBefhaffenheit der von ber Luft getragenen 
Diünfte einer vollfommenen Aufloͤſung angemeßen feyn, da hingegen ſchon eine berfelben dieſe 
Aunñoͤſung zu zerflörren im Stande it. Es zeigen, hier abermat die Winde ihre Kräfte; 
die und in fehr kurzer Zeit, ja zuweilen faſt augenblicklich, den heiterſten Tag in eine finjlere 
Nacht, uno diefe in die heiterſte Witterung zu verfehren wiffen. 


‚4. Die meiften Veränderungen gefchehen bey den Lunationen von der feuchten 
in die trockne, und von der heiteren in die truͤbe Witterung. 


Bey den erfien macht nichts, bey dem zweyten nur dad Apogeum und bie Knoten von 
> ber größeren Wahrſcheinlichkeit eine Ausnahme, wo nämlih die wenigfte Urſache einer Ver 
Auberung obiwaltet, 


;. Um 
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5. Um die Lumationen erheben ſich fehr viele, ja vielleicht die. meiften Winde, 


Um die Runationen ändert ſich die Witterung ehr oft, wie wir gefehen haben. Die meis 
ſten Weräuderungen berfelben geſchehen aber durch Binde, folglich muͤſſen diefe um die Kunas 
tionen ſich fehr oft erheben. . \ 


Maden die Funationen in den Sonnenwenden, wie auch Tag - und Nachts 
gleichen mehr Veränderungen als fopften? 


So behaupten es mandje. Diefed nad allen Gattungen zu unterfuhen, werben bie Beobs 
achtungen vieler Jahre erfobert. Dieß allein ſah ic, = ie, alle zufammen genommen, mehr 
Weräuderungen in ber fonnmerlihen, als winterlichen Somnenwende, mehr in der Tag sund 
MRachigleiche des Frühlings ald des Herbfts machen, Go wie ed der Grad ber Veraͤuderlich⸗ 
keit diefer Jahrszeiten erfobert, den wir bey dem Veränberlihen (Seite 60) beſtimmet haben. ° 


Sf eine günffigere Witterung zu hoffen, da die Lunationen Frühe, oder da 
fie Abends eintreten? 


So lächerlich vielen diefe Frage fheinen mag, giebt es doch Leute genug, die dieſelbe 
nicht » zwar aufwerfen, ſondern feſt auf jene Lunatiouen bauen, welche ſich Frühe ereignen; von 
dieſen hoffen fie ein heiteres, ober wenigft trodnes, von ben abendlichen fürdten fie ein feuchz 
tes Wetter. — 


Ich hielt dieſe Frage nicht der Muͤhe werth, dieſelbe durch alle Jahre meiner Beobach⸗ 
tungen zu unterfüchen. Ich gieng nur 3 Jahre durch, wo ich fand, daß die trockne Witte 
rung auf die Zunation eutweber erfolgte, und noch fortdauerfe ne 

bey 36 Neumonden bed Morgens 29 mal, des Abends 30 mal, 
bey 36 Bollmonden 26 mal, 28 mal, 
bey 36 Bierteln zı mal, 32 nal, 


Sofern doch etwas zu ſchließen ift, wäre es für jene Lunationen, bie fidy Abends ereignen. 
Sc halte aber ben ganzen Unterſchied für einen Zufall, weil ex fo unbetraͤchtlich iſt. 
Wie lang pflegt die Witterung einer Lunation anzuhalten? 


Abermal eine wichtige Frage! ehe und, fofern die feuchte Mitterung durch 8 Yage immer 
anhielte. Wer ſich biefe Frage beantworten will, fehe die bote Seite. So wie die Veraͤnder— 
lichkeit des Himmels indgemein in jedem Drittel deö Monats iſt, fo pflegt fie auch nad) ber 
Lunation zu ſeyn. Nicht einmal die vereinigten Kräfte der Sonne mub des Mondes machen 
bicvon eine Ausnahme; wie ich furz vorher gemeldet habe. Se 


Was iſt vom dritten und vierten Tage des Monds zu halten ? 


Der uralte Aratus bauete ſchon anf diefe zwey Tage fehr viel, er fagt: am dritten Tage 


‚bedeute ber helle Mond die Heiterkeit, der rothe zeige Winde an, der blaße, Regen. So wie 


es vom Monde inögemein der alte Vers ausdruͤckt. 
Pallida luna pluit, rubicunda flat, alba Terenat. 

Am vierten Tage erfennet er and den gleich gerunberen Mondhoͤrnern einen Sturm (fo 
wie am zten Tage einen Weſtwind), ber nöch viel heftiger einherjtürmen wird, weun der 
Mrond an diefem sten Tage mit einem rothen Hoſe umgeben if, 

" Kr Die 
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Die nämlichen Zeichen bie am zten und 4ten Tage erfcheinen, foren im erſten Viertel; 
jene bes erften Viertels, im Nollmonde: die des Wollmondes, im legten Wiertel abermal zu 


ſehen ſeyn; ja. der zte ober ste Tag vor bem Ende bed Mondmonats foll die nämlichen Pris 
vilegien haben. . 


“ 

Daß das helle, blaße, und rothe Licht bed Monds heitered, feuchted, und windiges Wet⸗ 
ter anfünde, iſt eine alte, oft erprobte Sache, welche ich oft wahr, oft irrig gefunden habe, 
Wie oft haben wir nicht auf bie heiterfte Nacht einga trüben, neblichten, feuchten Morgen ? 
daß aber die augemerkten Tage ein befonderd Vorrecht haben, ift offenbar falih. Es müßte 
bie heitere Witterung biefer Lunation ein folgendes heiteres, bie trübe ein truͤbes vorbeuten , 

denn, nur im heiteren und fehr heiteren, kann der Mond heil, im nur etwas trüben muß er 
chon blaß fcheinen) wovon wir dad MWiderfpiel aus Veobahtungen erwiefen haben, 


Viele daͤhnen die Worrechte diefed gten und 4teu Tags noch viel weiter aus, Gie wol, 
fen aus ihrer Witterung jene des ganzen nachfolgenden Mondmonats erkennen, nach ber alten 
Regel, 


4 


Tertia, quarta qualis, tota eft lunatio talis. 


Wenn son dem ganzen Monate, im engen Merflande, die Rede ift, fält die ganze 
Wahrſcheinlichkeit dieſes Machtſpruches weg, Mie gleichſoͤrmig müßte nicht. den ganzen Monat 
bindurd) die Witterung feyn, wenn fie mit diefen 2 Tagen genau übereinflimmen follte? Tho- 
aldo verfichert zwar, daß von 74 Monaten, die er burch 6 Jahre durchgieng, mehr als bie 
Helfte genau mit diefer Megel übereingeftimmer habe; er nahm aber 3 Tage, ben zten, gten, 
5ten zur Richtſchnur an; war nun 3. B. ber dritte feucht, der 4te trüb, ber zte heiter, fo 
mußte ja die Regel zutreffen, wie immer der folgende Monat’ beflellet war; war -er feucht, 
—— er ſich nach dem gten; war er trüb, mach dem 4tenz war er heiter, nach dem zten. 

aren aber alle 3 Tage trüb, und der Monat doch. heiter, denn erſt wich er von der Megel 
* —— führt eine verbeſſerte Regel an, darinnen er ſich auf die Alten berufft, und mit 

nen jagt. 


Prima , fecunda nihil, tertia aliquid; 
Quarta, & quinta qualis, tota luna talis, 


Sch nahm, um auf dad Meine zu kommen, die verdruͤßliche Muͤhe über mich, nicht nur 
74, — über hundert dreyßgg Monate zu durchgehen. Wo ich denn fand, daß ſich auf 
die Witterung des ganzen Monats, im genauen Verftande, aus der Witterung diefer Tage 
einzeln, oder zufammen genommen, nichts fließen laſſe. Will man aber nur darauf ſehen, 
ob der Monat mehr, ald er fonft gewöhnlich zu feyn pflegt, feucht, oder troden feyn werde, 
ben haben diefe Tage eine große Macht, ed vorzubeuten, und bie Beobachtungen ber Alten 5 
waren nicht ohme Grunde. Größerer Bequemlichkeit halber, habe ich die Zahl der Monate , 
auf hundert reducirt. a 


Es wichen aljo handert Monate von ihren Sewbhnlichen ab, und richteten ſich nach dies 
fen Tagen. 


Wenn der zte, ste, und ste gleich beſtellt waren 
39 mal, fie blieben bey den Gewöhnlihen ı2 mal, 


Wenn der zte, und gte gleich beftellt waren 
43 mal, fie blieben beym Gewoͤhnlichen 21 mal. 


Men 
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Menu der te, und- ste gleich beftellt waren 
39 mal, fie blieben 13 mal, 


Sie richteten ſich nach jedem Tage, allein genommen, alfo: 
nad; dem zten Tage 64 mal, richteten ſich nicht 36 mal. 
nad) bem gten 59 41 
nad bem sten 59 41 


Durch dieſe Richtung verſtehe ih, daß fie wider ihr Gewoͤhuliches, nach dem Beyſpiels 
dieſer Tage, mehr feucht oder trocken waren; nicht aber, daß biefe Feuchtigkeit, oder Trockne 
den ganzen Monat hindurdy auhielt. Der zte Tag, ift alfo ber beſte Prophet, unter biefen 
dreyen — Stimmen alle drey zuſammen, ſo ik ed mehr als dreymal wahrjheinlicher, daß 
fi) der Mounat nach ihnen richten ‚werde. 


Was ift von der hunderten Mondfiunde zu halten ? 


So wie bem hunderten Tage nad den Märzennebel gewaltige Regen folgen muͤſſen, 
eben fo muͤſſen ſich, wie viele glauben, nad der hunderten Stunde nach bem Neumonde große 
Veränderungen an ber Witternnug ergeben. Ich weiß aber nicht, ob ſich diefe Kraft mar auf 
eine gewiffe Gattung der Witterung, oder aber auf alle, ohne Ausnahme, erſtrecken fol, Ich 


durchgieng , dieſes zu entdecken, alle meine Beobachtungen , wo ich denn fand, daß nach hun⸗ 
dert hunderten Stunden, 


24 mal ein ſeuchtes, 

76 mal ein trocknes, 

48 mal ein beiteres, 

52 mal ein trübes Wetter folgte, 
53 mal änderte fi das Wetter, 
47 mal blieb ed unverändert. 


Es ift alfo, was die Gattung der Witterung betrifft die Kraft biefer hunderten Stunde 
von. jener der zwey Mondviertelm nicht viel unterſchieden. Jedoch änderte ſich die Witterung 
öfter ald bey den Wierteln; denn von den 63 Veränderungen, welche wir nad 100 Vierteln 
gefunden haben, fielen zwar die meiften, u ost nicht «alle, an dem Tage ber Lunation; wel⸗ 
ches doch hier geſchah. Ja weil bey gıı Wetteränderungen , bie nad) Lunationen erfolgten. 
606 mal, am Tage der Lunation felbit, die Aenderung gefhah, werden 70 Uenderungen era 
fodert, um an dem Tage ber Lunation 53 berfelben zu erhalten, welches auf bad Perigeum 
andartet. Folglich 


Um die hunderte Stunde ändert ſich das Wetter öfter, als um die einfachen 


f} 


Eunationen. 


Es ſcheint alfo die Kraft ded Neumonds bis auf den sten Tag anzuhalten, oder er 
an bemfelben ihre volle Wirkung zuweilen zu erhalten. Zr 


Iſt die Witterung des aufsund abnehmenden Monds gleich beſchaffen? _ ' 


Ich durchſuchte diefes durch hundert eslich und dreyßig Monate, da ich bie Frage vom 
dritten, vierten, und fünften Tage unterfuchte, wo ich denn fand, daß meiltend tie Witterung 
des abnehmenden Monds ein wenig feuchter iſt. Es verhalten ſich die regnerifhen Tage des 
zunehmenden, zu jenen des abnehmeuben Monds wie 479 zu 527 oder nahe 'wie 12 zu 13. 


Ktlz Wo⸗ 


- 
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Woher entfteht aber die Witterung aller Lunationen? Ä 


>. X will diefe, allen Naturfündigen bekannte, und nunmehr überflüßige Frage 'für iene 
in möglichfter Deutlichkeit beantworten, bie fi in ber Maturlehre wenig umgeſehen haben, 


Es iſt bie Anziehungskraft, die unter allen himmliſchen Körpern obwaltet, (S. 83.) ber 
Annaͤheruug berfelben — , mit welcher fie in einem quadratiſchen Verhaͤltniße waͤchſt; 
fo, daß wenn fi ein Körper bem andern 2 mal mehr nähert, dieſe Kraft 4 mal flärker 
werde, eben ſo wie die Beleuchtungskraft zunimmt; warum waͤchſt fie aber iu einem quadratis 
ſchen Verhaͤltniße? Man ftelle fidy eine ungeheure hohle Kugel vor, in deren Mittelpunkte fi 
der anziehende, in beren Oberfläche aber fi der afgezogene Körper befindet, Weil die Ans 
ziehuugskraft, fo wie bie Lichtſtrahlen fih von dem Mittelpunkt bes anziehenden Körpers auf 
die ganze Fläche der hohlen Kugel gleich vertheile, muß im jedem Orte diefer Fläche eine gleis 
he Anziehung, und Beleuchtung ſeyn. Laſſen wir biefe hohle Kugel fo weit ſich ausbähnen , 
daß ihr Durchmeſſer doppelt größer werde, ald er bevor war, fo wird ihre Oberfläche 4 mal 
arößer werden, als fie ehe war, weil die Oberflächen der Rugeln ſich gegeneinander wie die 
Quadrate ihrer Durchmeſſer verhalten. Es wird bie Anziehung und Beleuchtung fih auch auf 
diefer 4 mal größeren Oberfläche abermal gleich vertheilen; weil aber die naͤmliche Kraft fi) 
immer vertheilt, muß. fie hier viermal ſchwaͤcher, ald vorher feyn. 


Kime und num bev Mond in feinem Perigeo,; oder dba er und am naͤchſten ift, fo nahe, 
daß er zweymal naͤher, ald in feinem Apogeo, ober ber größten Erdferne wäre, fo wurde 
feine Anziehungskraft 4 mal größer ſeyn; fo viel aber verändert er feine Lage nicht. Er bleibt 
in ber größten Erdnaͤhe 47722, in der größten Erdferne 54792 beutfhe Meilen von und ents 
fernt, Folglich ift die Anziehungskraft in Perigeo zu jener in Apogeo wie 100 zu 76 ober 
25 zu 19. Er bat folglich im Iepten Falle lang nicht jene Kraft, unferen Dunftfreis in Be⸗ 
wegung zu fegen (©. 84.) die er in dem erften hat. Es nimmt diefelbe immer ab, fo wie 
fih) ber Mond mehr von und entfernt, und wählt, tie er fih näher. Wir habe geſeheu 
was bie Verfhiedenheit derfelben für Wirkungen auf die Witterung babe, 


So wie ber Mond bie Schwere ber Luft verringert, eben fo, doch, wegen ihrer unge⸗ 
beurer Entfernung nicht fo viel, verringert fie aud) die Sonne, (Es verhält füh naͤmlich nah 
bem großen Mewton die Kraft der Sonne zu der watürlihen Schwere bes Meerwaſſers, folg⸗ 
lich auch ber Luft, wie ı zu 2871200, fo daß die Kraft des Monds hier viermal größer il.) 
und wie der Mond die Luft emporhebt, da er in der Mirtagslinie ſteht, diefelbe aber eruics 
drigt, da er 90 Grab davon entferne ift, eben jo muß dieſes, jedoch allzeit geringer, bie. 
Sonne thun. 


Stehen nun beyde Planeten zugleich in, oder um die Mittagslinie, welches "im Neu⸗ 
und Vollmonde gefchieht, fo wirken fie mit vereinbarten Kräften, und ihre Wirkung muß das 
mals bie größte ſeyn; iſt aber einer von ihnen in der Mittagslinie, da der andere 90 Grab‘ 
davon entfernt iſt, welches fich in den Miertelm ereignet , fo erhöher einer die Luft, da ber 
andere dieſelbe erniedrigt, und der ſtaͤrkere, folglid) der Mond, erhält zwar die Oberhaud; 
aber feine Wirkung ift damals bie Eleinfle, weiß fie nur der Reſt iſt, der zwifchen beydeu ſich 
entgegen flreitenden Kräften übrig bleibt. 


Iſt aber die Kraft des Monde, die Witterung zu verändern, nie Fleiner, als inf den 
Dierteln, fo follen in diefen ſich wenigere Beränderungen, ald außer allen Lunationen, ergeberz 
da wir den Gegentheil erfahren, fo fheint der Mond die zu einer Veraͤuderuug jih anſchickende 
Luft bald hierinnen zu umterfläger, bald aber zu jEsyren, jo wie die Winde ift Regen zufüde 
ren; ist aber zertbeiien. P 

u . Der 
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Der Mond koͤmmt und,- wenn bie übrigen Umflänigegleid, find, in feiner größten noͤrbli⸗ 
den Abweichung, am nähften, in der größten ſuͤdlichen Abwelchung bleibt er am n eiteften 
entfernt, da er nämlich dur die Mittngölinie gebt. Der Unterſchied, welder fall 47 Grad 
in der Höhe beträgt, iſt betraͤchtlich genug, verſchiedene Wirkungen zu machen, , 


Geht ber Mond durch feine Knoten, fo durchſchneidet er unfere Bahne; ed befinden fig 
alfo die Mittelpunfte der Sonne, des Monds, uud uuferer Erde in der naͤmlichen Flaͤche. 
Sind die übrigen Umftände gleih, fo ift niemals die Kraft bed Monds mit jener ber Sonue 
fo vereinigt, ober bderfelben fo entgegengefegt. Es wird folglidy diefe Kraft im Neu, und Voll. 
monde, folglich in den Finfternigen, bieducch vermehrt, in den Vierteln vermindert, 


Es hat der Mond nebſt feiner Anziehungskraft noch eine befondere Wirkung, welde 
wir feinem Lichte zuſchreiben muͤſſen, wovon ich ſogleich handeln will. | 


Bon der befonderen Wirfung des Vollmonds. 


Da ber Neu- und Vollmond an der Anziehungdkraft falt glei find, follten auch beybe 

Bie naͤmlichen Wirkungen bersorbringen. Es bat aber der Vollmond vieles bevor, Er äubert 

die Witterung geſchwinder alö ber —— ‚ und bringt mehr feuchtes Wetter, welches ein 

füherer Veweis ift, daß er die Luft mehr in Bewegung fee, und ihre Dünfte mehr von eins 

ander abjündere. Er macht aber an ben Kirpern noch weit berrädhtlichere Wirkungen. Mau 

erkundige fih nur in den Zollsumd Sischenhäufern, ob ſich nicht an den Tollen überhaupt, und 

„ wenigfiend gewiſſen Gattungen der Siechen, ein inerklicher Unterſchied zwifchen der Zeit ded Nen« 

und- Vollmond zeige; man frage die Gärtner, und erfahrne Landwirthe im Bezug auf bie 
Plauzeu; alles ſchreyet für den Vollmond, 


Woher aber diefe Wirkung ? fiher aus dem Lichte deſſelben. Go unbeträchtlih ums die⸗ 
fed in Gegenwart der, Sonne zu ſeyn ſcheint, wo fich der Mond von einer Kleinen weißen, 
Wolke nur an feiner Geftalt unterſcheidet; fo beträchtlich wird es, da der Mond in der Mitte, 
der Nacht die ihm von Gott in feiner Schöpfung gegebene Beſtimmung erfüllet, bey der 
Tracht zu berrfchen. Ob man fhon auch mit großen Brenngläfern Feine merflihe Wirkung 
ans feinen gefammelten Strahlen gefunden haben will, weldes mir kaum glaublicy feheinet , 
indem fie wahre Feuerfirablen der Sonne find, hat doch Thoaldo aus fehr vielen Beobadtuns 
* gefunden, daß bey den mondhellen Nächten bie Thermometer höher, als bey finſtern 

e em, + » . 


Man betrachte nur mit einem Fernrohre; ja auch mit bloßen Ange, eine Meile dem 
glänzenden Mollmond, fo wird fein immer gar bald dad Auge ermüden, Ich weiß, mas 
mir die Beobachrungen der Monpfinfternißen, und die von ziemlich vollem Monde ſich ereignens 
den Bedecknugen der Sterne öfters für Beſchwerden verurfacher haben. Müffen num die klein⸗ 
fren Theile der Pflanzen, und die noch ungemein Eleinere Luftrheilchen nicht noch weit empfindz 
licher feyn? müfjen nicht die vom Monde zurüdgemworfenen Strahlen in ber Luft Gährungen 
bhervorbringen, melde ob fie ſchon an fich felbft unfühlbar find, doch an ihren Wirkungen, ald 
ber Bewegung unferd Gebluͤts, des Gafts der Pflanzen, und Nerven, gar merklich werben? 
Es leitet mid) diefes auf die Beantwortung der folgenden Frage. 


Was iſt von dem zunehmenden und abnehmenden Monte su halten? 
Alles, was ſich mit Pflanzen befcyäfftigt, betbeuert einhellig, fie ſeyen im wachfenten Mon⸗ 


de zu ſetzen. Der erfahrne Hohberg führt ald eine ungezweifelte, und allen Gärtnern bekannte 


Le Be 7 u DE 7 Ze 


Sache an, baf, was unter der Erde Machſen ſoll, im abnehmenden, was aber über der Erde 


zu ſproßen hat, im auſnehmenden Monde zu bauen ſey. Alles Banholz fey im abnehmenden 


Monde zu fällen, weil es dort trockner iſt. Diefes legtere zwar ift — unterworfen, da 
wir geſehen haben, daß der Vollmond mehr Feuchtigkeit, als der Neumond bringe. Sollte 
die bey dem Vollmonde gefallene Feuchtigkeit erſt nach dem Neumonde in das Holz eindrins 
gen? Gleichwie man aber intgemein behauptet, daß alles in dem wachfenden Monde gepflauzte 
einen gefhwinderen, und beßeren Wachsthum überfomme, eben fo ift man dafür eingenommen, 
daß alles, defien Wachsthum man hindern will, im abuehmenden Monde zu befchneiden fey, 
Sch ſprach noch mit feinem Gärtner, der mir dieß nicht aus feiner Erfahrung befiärtigte. Wenn 
vun erwaß; am diefer fo allgemein befiättigten Sache ift, was mag wohl hievon die Urſache 
jeyn ? 


Wenn man den Monbmonat genan in a Theile abtheilt, deren einer, vom Neumonde 
angefangen, bis zum Wollmonde, dem wachfenden Monde, der andere von diefem, bis abermal 
zum Neumonde, dem abuehmenden zugehört, ift, wenn die übrigen Umftände gleich find (denn 
ed iſt bald die erſte, bald die zweyte Helfte des Monats länger) kein Unterſchied an dem 
Mondlichte zu fehen. So, wie eö in dem erften Theile zunimmt, nimmt es in dem zweyten 
ab; warum follte alfo ber erſte eine größere Kraft haben ? 


Ich glaube, es komme ber ganze Unterſchied von ber Zeit ber, in welcher der aufsund 
abnehmende Moud über unferem Gefichtöfreife ſteht. Der aufnehmende ſteht mit der unteraes 
henden Sonne, oder unmittelbar nach derſelben; der abnehmende mit der auſgehenden Sonne, 
ober ummittelbar vor derfelben, aber lang nach der untergehenden, über dem Gcfichtöfreife. Der 
Morgen , und eben bey dem Aufgange der Sonne, ift inögemein die kaͤlteſte Zeit des Tags, 
and viel Falter, ald der Abend bey dem Untergange derfelben if. Es erlöfchen folglih, vom 
Untergange der Sonne angefangen , immer, bis zum Morgen hin mehrere und mehrere jener 
Wirkungen, welche bey dem Untergange der Sonne nody in Völle waren. Sind fie nun ers 
lofhen, fo kann die nämlidhe Kraft nicht mehr ohne fie hervorbringen, was fie mit ihnen vers 
mochte. So ift bey der naͤmlichen Sonnenhöhe die Hitze Nachmittag inögemein größer, als 





Vormittag. Go ift ed um die Tag- und Nachtgleiche des Herbſts, wo noch viele Ueberbleib⸗ 


ſel des Sommers vorhanden find, viel wärmer, als bey jener des Frühlings, obſchon die Sons 
ne beybesmal in ber naͤmlichen Höhe fieht. Es finder Alfo der, Abends erſcheinende, das ill, 
der aufnehmende Mond, unferen Dunftfreis, ja auch unfere Erde mit allen ihren Gewäͤchſen, 
in einem weit anderen Stande, und wo er weit größere Wirkungen bervorbringen kann, als 
er fie Morgens, oder da er in Abnehmen ift, antrifft. Folglidy fcheint allerdings gegründet 
zu feyn, daß der aufnehmende Mond dem Wachsthume der Pflanzen weit verhilflicher fey, 
old. der abnehmende, 
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Zeichen einer bevorſtehenden Veraͤnderung des Wetters. 


Ich bin bier gezwungen meine bisher gebrauchte Methode, alles nad) der Zahl ber Beobs 
adjtungen zu bejlimmen, auf bie Geite zu fegen, und mich meijtens auf die Zeugniß anderer, 
zuweilen auf meine , zwar Öfterd gemachte, aber nicht aufgezeichnete Beobahtungen, und beun 
endlich auf Veruunftſchluͤße zu beziehen. Sch theile diefe Zeichen in zwey Gattungen ab, bes 
ven amd eine bie Natur, die andere aber die Kunft darbietet. Veyde biefer Gattungen 
theilen fid) abermal in mehrere Claſſen. Won den Zeichen der Natur, find die erfien, un» 


natuͤrlichſten bie: 
- Zeichen an dem Himmel. 
x. An der Sonne. 


Der Aufgang der Sonne fol Regen anzeigen. 

Menu fie blaß, trüb, übel begraͤuzt iſt. 

Wenn mis ihr dunkle Wolfen aufgehen, 

Wenn nur. die halbe Sonne aus den Wolken hervorragt. 

Wenn die Strahlen ſich vor der Some fehen laffen, ſich verſchiedentlich zertheilen, und 
goldfaͤrbig ſind. J 

Wenn unter der Somie Strahlen herabſchießen, und ſich auf die Erde zu ſtuͤtzen ſcheinen. 


Er foll Winde anzeigen. 

Wenn ſich rothe Wolken zeigen ; falen damals {dom Kleine Tropfen, ollen bald Megens 
guͤße folgen. Sind fie gegen Morben, foll ein Nordwind; find fie gm üben ſoll ein Sud⸗ 
wind folgen. Was geſchieht aber, wenn fie die Sonne auf beyden Seiten umgeben? ? 

Sind die Wolken dunkel, follen Regenwinde drohen, 


Er foll fhönes Wetter andeuten. 


Wenn die Sonne rein, bel, nnd wohl begränzt iſt. 

Wenn biefelbe ein hlaßer Mof umgiebt, dev fih fanft verliehrt, und immer durchfichtiger 
wird, je weiter er fi, von der Sonne an, ausdaͤhnet. Andere wollen, daß nur, wenn biefer 
Hof augenblicklich, verſchwindet, ein ſchoͤnes Wetter zu hoffen jey. 

Das meifte hievon has ſchon ber uralte Aratus angeführt, und Virgil zierlich befchrieben. 
Ille (Sof) ubi nafcentem maculis variaverit ortum 
Conditus in nubem, medioque refugerit orbe; 
Sufpe&ti tibi fint imbres: namque urget ab alto 
Arboribusque, fatisque Notus, pecorique finifter. - 
Aut ubi fub lucem denfa inter nubila fefe 
Diverfi erumpunt radii. Gerz. L. rn 
Der Untergang der Sonne foll Regen anzeigen. 
Wenn fie trüb und blaß iſt. 
Menn nad) dem Megen ſchwarze Wolken bie elbe begleiten. 
Wenn fie blaͤulicht iſt, oder verſchiedene Flecken bekoͤmmt. 
Wenn ihre Strahlen nicht glänzen. 
Wenn fie mit Wolken bedeckt untergeht. 
Wenn fie mit einem weißlichten Hoſe um;eben iſt. 
Er fol Winde anzeigen: 


Wenn fie bunkelvorh if, . 
Wenn in ihr ſchwarzt Flecken erfheinen, 
Wenn es damald reguet. 
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. Er foll heiteres Wetter anzeigen. 
Weun fie heil, rein, und wohl begraͤnzt untergebt. ı 
Wenn ein fie umgebender Hof fo beſchaffen ift , wie wir beym Auſgange gemeldet Eaben, 
Virgil hat hier. abermal dem Aratus nachgeſungen, da er fagt: . 
— — emenfo cum jam decedet olympo, * 
Profuerit meminifle magis: nam' ſæpe videmus 
Ipfius in vultu varios errare colores;  ‘ 
Coeruleus pluviam denuntiat, igreus -Euros. 
Sin maculse incipiant rutilo immifcerier igni, 
Omnia tunc pariter vento , nimbisque videbis 
Fervere : Non illa quisguam me nocte per altum ! 
Ire, neque a terra tnoneat convellere funem. 
At fi, cum referetque diem, condetque relatum, 
Lucidus orbis erit; fruftra terrebere nimbis, 
Et claro fylvas cernes Aquilone moveri. 
Derique quid vefper ferus vehat, unde ferenıs 
Ventus agat nubes, quid cogitet humidus Aufer i 
Sol tibi figna dabit. . Georg. r. 
Warum man inmmer die aufzund untergehende Sonne Rn forgfältig betrachtet babe, iſt 
leicht einzufehen. Nie haben ihre Strahlen einen fo langen Weg durch unferen Dunftkreis zu 
durchgehen, ald in diefem Falle, CS. 8.) folglidy Fönnen wir den Stand beffelben nie fo qut 
erkennen. Sehen wir num in diefen Eritifchen Umſtaͤnden das Sonnenbild rein, und deutlich, 
‚ fo ift ed ein unfehlbares Zeicdyen, daß bie Luft alle in ihr ſchwebende Dinfte in einem vollfoms 
men aufgelößten Stande trage ;. in biefem aber muß nothiwendig ein heitered Netter folgen, 
Der erfte Theil bat folglich feine Richtigkeit; wäre auch der zwente fo befchaffen, daß, fo oft 
‚bie Sonne undentlih, oder in Wolken eingehüllt auf ober nieder geht, Degen erfolgen, fo 
. müßte diefer noch vielmehr nach jedem früben Weiter fi) ergeben, da bier die Duͤnſte weit 
weniger aufgelöfet find; indem ie und das ganze Sonnenbild bedecken, ja öfters und aufer 
- Gtande feßen zu urtheilen, in welcher Gegend bed Himmels die Sonne zu fuchen ſey. Es 
haben alſo diefe Megeln fehr viel Ausnaͤhme. Gleichwie aber, fo weit ed den gegenwärtigen 
Stand des Dunftfreifes belangt, nur auf das trübe Wetter ein feuchtes folgt, fo iſt auch nur 
nady der üb und verdunkelt auf oder niedergehenden Sonne ein Megen zu erwarten, 
Es ijt aber auch die Geſtalt der hohen Sonne nicht außer Augen zu laſſen. 
Scheint die hohe Sonne 
Blaß, und wie man ſpricht, waͤſſericht. 
umgiebt fie ein gefärbter Hof, 
find ihre Strahlen außerordentlich brennend, 
find die Schatten übel bearänzt, » 
laͤßt fih mit Vrenngläfern Feine große Wirkung bereorbringen, / 
So ift ein Regen zu befürchten; 
ift fie aber hell, und dem Auge unerträglich, 
wirft fie fharf abgeſchnittene Schatten, 
machen die Brenngläfer große Wirkung, 
giebt der Schatten eine fogleich zu verjpärende Abkühlung, 
So ift die Fortferung heiterer Witterung zu verhoffen. 
Denn es zeigen und die leßferen, wohl aufae!ößte, die erſteren, ühel aufgelößte, oderzu haͤufige 
Dünfte des Dunftkreifes anz welche einer Merge Sonuenftrahl® den Durchgang verfperren ; 
und. da bie Luft hiedurch unſere Ausduͤnſtung nicht aufznnehmen „ amd. und immer wit trockuer 
erjrifchender Luft zu umgeben fähig ift, und die Sonncuhitze unerträglich machen. y 
. 2. An 
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2. An dem Monde. — 


Sad) der uralten, bey den Lunalionen angeführten Bemerkung ſolgt: 
dem blaßen Monde Regen, 


dem rothen Winde, 
dem weißen, und heiteren heiteres Wetter. 
Aratus verſtand aber dieſes nux vom zten Tage eigentlich, won dieſem daͤhnte er ed anf 


Ken ganzen Monat and, Virgil folgt ihm getrenlich, und fchließt aus dem reinen Monblichte bed - 


sten Tags die Heiterkeit ded ganzen folgenden Monats; Hohberg fegt noch den sten Tag hinzu, 
Luna revertentes cum primum colligit ignes, 
Si nigrum obfcuro comprenderit aöra cornu; 
Maximus agflßlis, pelagogue parabitur imber. 
At fi virgineum fuffuderit ore ruborem; 
Ventus erit; vento femper rubet aurea Phebe, 
Sin ortu in quarto (namque is certifimus auctor) 
Pura, nec obtufis per cælum cormibus ibit; 
Totus & ille dies, & qui nafcentur ab illo, 
Exa&tum ad menfem, pluvia ventisque carebunt. Georg. L. t. - 
Wie viel von dem ztem und 4ten Tage zu halten ſey, habe ich, bey den Lunationen ges 
meldet; nun nimmt man ed fo flremge nicht mehr, und billig, Der bloße Mond_bleibt in jedem 
Taxe feined Monats ein Zeichen des Regens, ber rothe ber Winde, ber helle der Heiterkeit. 
Hat der Mond einen Hof, fo ftebt ein Megen zu erwarten, beſonders wenn er gefärbt 
iſt. Ich babe dieſes fehr oft, und erji diefe Tage abermal wahr befunden. Hohberg erwartet 
von dem Hofe einen Wind, und zwar von jener Seite her, wo der Hof zu verfchwinden anfängt. 
Was wir vom Auf, und Niedergange der Sonne gemeldet haben, ift, die Strahlen aus⸗ 
genommen, auch vom Monde zu verſtehen; es waltet die nämliche Urſache ob. 


3. An dem übrigen Himmel, 


Wenn die Sterne funfeln, und auch die Fleinften zu Tehen find, wenn die Milch⸗ 
firaße fich Deutlich weifer, ift es ein Zeichen der Heiterkeit. 


Wenigſt der gegemvärtigen Im Sommer ift bieß ein zuverkißigered. Zeichen, als im 
Winter, wo die Veränderungen weit häufiger find. 


Sind die Sterne trüb, und verſchwinden viele, iſt es ein Zeichen des Regens 
oder Schnees. 


Die Alten hielten hierauf befonderd. Sie wählten ſich zwey kleine Sterne im Krebfen , 
bie Eſel genammt, die ſich ganz nahe ſtehen. Wenn fie dunkel find, follen fie Negen, wenn nur 
einer zu ſehen ift, Winde, wenn beyde einen trüben Körper zufamınen bilden, häufigen Regen 
andeuten, Aratus macht noch mehrere Anmerkungen bierüber , die bis in das Laͤcherliche ges 
ben. Un den dem Aratus noch unbekannten Gürteln des Jupiters, haben wir.ein weit andered 


Merkmal eines heiteren Himmels, ald an feinen Efeln ; diefe zeigen, wie oft ſich die Heiter— 


Leit bed Dunſtkreiſes veränbere, ba fie in einer Wierteljtunde oft 10 mal erſcheinen, und eben 
fo oft verfhwinden. . 
Die blaße Morgenröthe foll einen Hagel vordeuten. 
So will es Virgil. 
— — — — ubi pallida ſurget 
Tithoni croceum linquens aurora cubile ; 
Heu male tum mites defendet pampinus uvas: 
Tam multa in tectis crepitans falit horrida grande, Georg. Lt. 
Ich habe dieſes niemals bemerket. — 
| — zu Die 
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Die Hohe Roͤthe des Himmels bedeutet in der Frühe Regen, Abends Heir 
terfeit, und Winde. 
Nach den befannten Verſen. 


Note rubens czlum cras indicat effe ferenum, 
Mane rubens cælum venturos indicat imbres. 


Es iſt diefe Bemerkung fo alt, daß, wie ic im Eingange biefes Merfs angemerkt Haba 
der Erlöfer diefelde den Phariſaͤern vorwarf, und fie nicht zu mißbilligen ſchien. 
Es zeigt alfo die Roͤthe des einzigen Morgens einen Megen , alle übrigen aber Winde 
- am. Dod muß fie fo beſchafſen“ſeyn, daß fie fid) an ihrer Farbe und Ausdähnung von ber 
tägliben Morgenröthe viel unterfheide ; fo wie auch nur eine wi fiärkere Roͤthe als fie bey 
“ber untergebenden Sonne zu feyn bflegt, Winde andeutet; warum aber dieſes? Alle Mörhe 
bes Himmels zeigt eine Menge folder Dünfte au; die nebſt deu Waſſertheilchen noch aus 
verſchiedeuen andern zufammengefeßt find, welche nur dem roshen Sonuenſtrahlen den Durchs 
gang gewähren. Je blaßer die Körbe ift, deſto mehr find fie mit ſalpetriſchen Theilen vermifche, 
und dieß glaube ich iſt die Urſache der auf eine blaße Morgenrörhe erfolgenden Hagel; je 
dunfer fie aber ift, deſto mehr find fehweflichte, vitrioliſche/ und andere Theile vorhanden , 
welche die Luft in eime gewaltige Gaͤhrung zu bringen, fie aus ihrem Gleichgewichte zu fegen, 
uud folglid Winde zu verurfacdhen fähig find, durch welche fie zerſtreuet, oder fortaetragen 
werben, die Heiterkeit der Witterung aber erhalten wird, Es fiheinen ferner dieſe Duͤnſte mit 
den Waſſertheilchen fo feit zufammen zu hängen, daß diefe nur durdy die Wirkung der Sonne 
von jenen koͤnne abgefönbert, oder in eine ſolche Gejtalt umgefdaffen werden, welche die Luft 
nicht mehr zu tragen fähig ijl. 
Fallende Sterne fouen die Vorbothen der Winde feyn. 


Szpe etiam ftellas, vento impendente videbis 
Prcipites cælo labi, 


Dieß hängt mit dem vorigen zufammen, denn welche Dünfte entzuͤnden ſich? ; 


Wenn es um den Horizont häufig bligt, fol c8 ein Zeichen der Winde und 
Megen fen. 2 

Hier hält man ed für ein Zeichen ber abnehmenden Hige, und pflegt zu fagen, daß ſich 
ber Himmel abkuͤhle. Nicht ohne Grunde, Mur in der Luft ſchwebende, feurige Dünfle, wevca h 
fie durch dieſe Vlige großen Theils entladen wird, erwecken die fühlbare, und beſchwerliche Hitze. 

Donnert e8 Frühe, follen Winde; um Mittag, folen Regen, Abends follen 
Donnerwetter herannahen. 


Georg. L. n 





Wenn diefed feine Richtigkeit hat, fo ſcheint die Frühefonne nicht Kraft genug zu haben 


dieſe Duͤnſte zu zertheilen. 
Blitze im Winter ſollen Schnee, und Winde bedeuten. 


Ic habe fie nur 8 mal angemerkt, 5 mal erfolgte ein truͤbes, ſtilles Wetter, 2 mal 
Schnee, einmal Megen, biefe 2 letztere wurden 2 mal von einem heftigen Winde begleitet, 


Mithin iſt aud biejer Kleinen Zahl ber Beobachtungen nichts von einer Wahrſcheinlichkeit zu 


erjeben, 
Der Regenbogen foll in der Frühe Regen, Abends heiteres Wetter andeuten. 
Dief kann ſich leicht beflättigen, weil cd mehr, wie wir gefehen haben, bey Tag als 
bey Nacht reguet. Es ift aber nur vom einen folgenden Megen bie Mede, denn Fein Megens 
bogen kann erſcheinen, wenn es wicht zugleich veguet, und bie Sounue ſcheint. 
j > Ein 
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Ein ſehr heller, und vervtelfältigter Kegenbogen fagt. ficherer einen Megen vor, 
‚als cin dunkler. ’ 


Es find bey einem hellen. die Dünfte häufiger, welche belle Farben bilden, Hohberg 
hälst den doppelten Megenbogen»für ein ficheres Kenuzeichen. Zur 

Nebenſonnen deuten im Winter Schnee, und Kälte an. * 

Weil ſie ſich auf kleinen Eistheilchen bilden. | 

Kleine, häufige, Engelförmige Wolfen folen im Sommer Winde, in Winter 
Regen bedeuten. | — 

Man nennet fie bier vom ihrer Geſtalt Schaaffelle, und haͤlt fie für Vorbothen bed Mes 
gend, oder Schnees, naͤmlich der Sahrzeit gemäß. In den Nordlaͤndern, dem Vaterlande 
des Schnees, hält man fie durchaus für ſichere und eilfertige Vorgaͤnger deſſelben, denen er 
gar geſchwind nachfolgt. 

—Weiße zerſtreute Wolfen deuten nad) trübem Wetter heiteres, nach heiterem 
trüßbes m. | 

Durch fie .gefchieht gewoͤhnlich der Uebergang von einem im das andere; body find oft mehs 
sere Tage hiezu vomnoͤthen. . 

Ein ganz überzogener Himmel läßt allzeit mehr trocknes, als feuchtes Wetter 
erwarten. | 

Ich verfiche aber unter dem feuchten Wetter anhaltende Regen, oder Schnee. Sich hier 
rinnen zn überzeugen halte man durch alle Drittel der Monate, bie trüben Tage (©. 59.) 
und die Tage eined anhaltenden Regens oder Schneed (8. 62.) gegen einander; wo fich denn 
zeigen wird, daß ſich bey einem a trüben Zage die Wahrſcheinlichkeit vom trodnen zum - 
feuchten verhalte, wie folgende Eleine Taſel weiſet. Schverftehe, wie an ben angeführten Seiten, 
unter ben Zahlen 1, 2, 3, die erfien, aten, und legten 10 Tage jedes Monats, 


Verhaͤltniße am ganz trüben Tagen ber trocknen Witterung, zu einem anhaltenden Regen 
oder Schnee. j on 


1. Räner. 


6 zu x |r. Day. a ı |1. Sept. ur 
/ 2. Jaͤner. 8 112. Mm. A ! » |2. Seht: 2 x 
3. Jaͤner. 9 ı |3. May, 3 13 . Sept. 7 x 
1. Febr. 4 ı Ir. Sum, 4 ı lı. DM. 5 1 
2. Febr. 4 ı i2. Jun. 4 1 Ia. Oft 19 1 
3. Febr. 4 ı 3. Sun, 14 ı |. Okt. 8 1 
1. Maͤrz. 7 2 Ir. Sul, 5 x |. Nov 4 1 
2. Maͤrz. 3 ı |2. Sul, 8 ı |2. Nov, 5 x 
3. —— 3 ı |3. Jul. 4 1 13. Nov, 5 1 
1. April, 3 1.1. Auguſt. 9° x |». De, 12 ı 
2. April, 2 2 2. Auguſt. 11 ı |2. Dec, 6 x 
3. April. 3 2 |3. Auguft. 7 ı |3. Des, 7 1 


Unm die Mitte Oktobers iſt alſo ans einem ganz trüben Tage am wenigſten ein anhals 
sender Regen zu ſchließen; aus 76, waren nur 4 fo feuchte. Um die Mitte Aprils aber if _ 
eine zwar größere, jedoch aus allen die kleiuſte Wahrfdseinlichteis für ein trockues als ſeuch⸗ 
tes Wetter, nämlich wie 57 zu 25, oder uahe wie 2 zu Ir i 
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Iſt aber der Himmel gant, und fo überzogen, daß er durchaus eine ſchielende 
und graue Farbe har, denn ſteht ſicher ein Regen zu erwarten. 

Diep hat mich noch nie betrogen, nur bad ber Megen, ober Schnee, oft nicht anhaltend 
war, ‚ 3 . 

Wenn fich hie Farbe des Gewölfs zu verändern, und verfchieden zu werden 
anfängt, ift, audy bey langwierigen Regen, Hoffnung einer Weränderung. 

Diefe Regel, babe id) mir aus langer Erfahrung gebildet, und immer wahr gefunden, 


Eichtgraue Wolfen bringen Hagel. | | 
Man. nennt fie bier Schauerwolken; es ift ihre Farbe von allen übrigen unterfchleben. 
Sie hat ihr Graues mit einem fpielenden Weißen vermifht, daß ſich leichter zeigen, ald bes 
ſchreiben läßt. j 
Schwarze, oder doc) fehr dunkle Wolfen bringen Donnermetter, Und Stürme 
Sie find dem gemeinen Volke fo bekannt, daß daſſelbe ſogleich zu fagen pflegt: es fteigt 


ein Wetter auf. i 
4. Ueber der Erde. 


Sind, die Spike hoher Berge heiter, fo fteht ein heiteres Wetter: find fie trüb, 
und neblicht, oder ſchweben Wolken über diefelben, fo ſteht ein übles Wetter bevor. 


Es ift diefed eine fo allgemein angenommene Regel, daß man faft am jedem Orte ſich 
hiezu gewiffe Berge auserwäbler hat; gemeiniglich die gegen Nordweſten liegen, woher die 
Regen zu Eommen pflegen. Go ift ber berühmte Kiffhaufer Berg in Thüringen , ein ſchon 
durdy mwenigft ein paar hundert Jahre berühmter Wetterprophet, von dem das tniliegende 
Volt, welches in deufelben den Kaifer Friedrich mie feinem Hofe, oder Heere, verbergen zu 
liegen glaubt, zu fagen pflegt: 

" Steht Kaifer Friebrih ohne Hut 
Bleibt das Wetter ſchoͤn, und gut, 
Iſt er mit dem Hut zu ſehn, = 
ZZ Wird das Wetter nicht befichn. 

Uns bier dienen gleichfalls Die nahen kahlen Berge bierinnen zu Richtſchnur, ob fie ſchon 
nicht fehr hoch find; denn je höher ber Berg iſt, beito leichter find auf deuſelben Mebel, über 
ihn aber Wolken zu ſehen. Es bat alles diefed feinen guten Grund, Die höhere Luft iſt zwar 

"immer faͤhiger Dünfte zu tragen, ober fie aufgelößt zu erhalten, als bie untere; wenn jedoch 
unfer Dunſtkreis feine Duͤnſte fallen zu lafen gezwungen wird, pflegt fich dieſes gemeiniglich eher 
an der oberen, ald der unteren Rufe zu dußeren. Go aber, wie ſich beyin Deftilliven die auffteis 

enden- amd aus dein Dejtillirfolben hinüber gehenden Dünjte an den kühlen Wänden bes 
Tecipienten ſammeln, eben fo pilegt fie die Luft an den kühlen Vergen abzufegen, wo es ims 
mer gejchwinber, und mehr, als in Thaͤlern vequet, und woher die Quellen aller Bäche, und 
Fluͤße entfpringen, Es thun auch bierinnfalld die Winde, wie Mufchenbröf beobachtet, gute 
Dienſte, da fie die feuchte Luft gegen die Berge ſtoßen, und fie ihrer Feuchtigkeit hiedurch ges 
waltſam entledigen, Barum die obere Luft che ihre Duͤnſie, als die untere fallen laſſe, wer, 
den wir an feinem Orte uniterfuchen. 

‚ Nebel, die tief ſtehen, und ſich über die Felder verbreiten, find Zeichen heiterer 

Witterung. = — 

Dieß bat ſchon Virgile bemerkt, welcher fie unter ben übrigen Zeichen eines ſchoͤnen Wet— 
lers anjekt, 

At - 
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At nebule magis imma petunt, campoque recumbunt, j 
Thontdo’ behanptet, daß folhe Nebel nad) großen oder anhaltenden Regen heiteres Wer 
ter, nach Heinen Negen aber häufige Regen anzeigen. 3 . 
Die Winternebel find ohne Bedeutung. BR 
Es iſt diefe die gemöhnliche Jahrszeit biezu, wo bie Kalte, Luft, fo lang bie Kälte ans 
halt, die Dimfte zu tragen nicht fähig iſt. In den übrigen Jahrszeiten verhält fih die Sache 
i aͤuderſt. * 
Es brachten. 
Nebel. | ſchoͤnes | truͤbeb. | feuchtes. Douners 


J Wetter. wetter. 
= im März. 234 136 68 30 — 
April. 84 45 15 22 1 
May. 12 10 — 2 — 
Junius. 20 12 6 1 1 
Jul. 26 17 3 4 2 
Auguſt. 38 2 7 3 4 
Sept. 41t 28 6 5 2 
Oktob. 154 94 37. 23 — 


| Es dringen bie Nebel alfo durdy diefe $ Monate, 
1. Mehr heiteres,. als trübes Wetter. 
Der Day zeichnet fid) vor allen aus. 


2: Mehr trocdnes, a's feuchter. 
Much wo bie meiſten Megen auf Nebel folgten, kam nur einer, nach 4 Nebeln, und dieß 
eſchah in dein ſenchten April, wo die Duͤuſte, deren ſich die unterſte Luft durch Die Nebel 
8 ea ‚pri, R * 
entladet, ſoͤgleich durch bie haͤufige Ausduͤnſtang der ſich oͤffnenden Erde erſetzt werden. 
3. Sie bringen ſehr ſelten ein Domerwetter. 

“Much im Auguſt, wo doch die meiſten darauf folgten, kam auf ro Nebel kaum eines; 
(dad Jahr der häufigen Nebel und Domerwetter 1783 mit eingeſchloſſen.) Es iſt alſo ein 
irviger Wahn, daß Nebel zu heißer Sommerzeit Vorbothen der Donnerwetter find, Man 
har aus einigen wenigen Fällen zu gefhwind eine allgemeine Regel gemacht, ‚Die Donners 
wetter, die ohne vorhergehenden Nebel kommen, find 26 mal zahlreicher, als jene, bie nach 
einen Nebel entſtehn; Nebel aber, auf welche fein Dounerwetter folgt, find go mal häufiger, 
era jene, auf-bie ein Donnerwetter nachtoͤnnut. \ 

Die Irrlichter Follen Zeichen de8 Regens fenn. 

Thoaldo iſt dieſer Meynung, weil fie anzeigen, daß viele Dünfte von ber Erbe auffleis 
gen. Sie zeigen aber meined Erachteus nur dad Aufiteigen ber feurigen Dünffe au, welche 
ſich in dieſen ſo genannten Irrlichtern <entzäuden, J 

Regentropfen, die im Waſſer Wirbel bilden, deuten einen anhaltenden Regen an. 

Solche Tropfen fallen hoch herab; folglid; iſt ſowohl die obere, als niedrige Luft, voll 

feuchter Dünfte, deren ſich beyde zu emtledigen gezwungen find, welches billig einen auhalteu⸗ 
den Regen muthmaßen laͤßt. 


Er | etiz | Wenn 


so. el) ee 

Wenn die Erde nach einem kleinen Regen zu rauchen fcheimt , koͤmmt gerne 
viel Regen nach. : 

Diefer Rauch, ober Heine Nebel verraͤth den mit Duͤnſten ſchwer beladenen Stand der 

unterſten Luſt, wodurch diefe außer Kraft gefege wird, neue auffteigende Duͤnſte dort aufju- 

Ben ‚ wo fie ſich ſonſt mit denfelben am leichteflen vereinigt 5; naͤmlich au der Oberfläche 

der rbe, ' j 

Wenn ſich ein Reif in einen Nebel emporhebt, foll es nahen Regen andeuten- 
Thoaldo hält dieß für unfehlbar, uud beruft ſich auf bie venetiauiſche Regel: 

FA ‚La nebbia fulla brina, porta l'aqua l’altra mattina. 
Wemn ſich der Reif, da ihn die Sonne ſchmelzt, in einen Nebel anflößt , zeigt biefer 

Nebel eben fo, wie der vorhergehende aus Fleinen Megentropfen entfichende Rauch, die von Duͤu⸗ 

fien volle Luft an. 

Brennt das Lit hell, und ruhig, zeigt es ſchoͤnes; brennt es aber dunkel, 

wirft es Funken und Rauch aus, bedeutet es feüchtes Netter. | 

Es acht gleichfalls die Bereitwilligkeit der Luft an, die auffleigenden Dünfte anzunehmen. 

Man kann hieraus weir ſicherer die Ankunft des Regens erſehen, als eine naiv bekaunte Frau 

aus dem dunkel brennenden Lichte die Aukunſt ungeladener Gaͤſte erkeunen kouute. Hieher 
gehört auch das folgende, Bu. 

. Wenn der Ruß an den Töpfen fih wie Fleine Hirskoͤrner entzündet: und jener 
ber an den Schornfteinen hängt, von felbfi herabfäls, iſt es «in Zeichen feuchter 
Wirterungs / | 

Schon Wirgil berief fih hieranf, da er ed unter die Zeichen des Megend ſetzte: 
x Nec noAurna quidem carpentes penfa puelle 
Nefcivere hyemem, tefla cum ardente viderent 
Stintillare oleum, & putres conerefcere fungos, Georg. L« 5. 
Hehberg ſcheint auch viel darauf zu bauen, - 
Wenn das Kohlfeuer beffer als gewoͤhnlich, brennt, zeigt ed einen Wind an— 
; — blaͤßt daſſelbe die ſich bewegende Luſt an, welche ſchon aus ihrem Gleichgewichte ges 
racht iſt. 
Weun der edle Geruch, wohlriechender, und der üble, flinfender Dinge, mehr 
als ſonſt verfpäret wird, fleht ein Degen bevor, 
Es koͤnnen fih bie Duͤnſte, bie und ben gutem, ober üblen Geruch zuführen, nicht fo 
geſchwind, ald gewöhnlich, in dem feuchten Dunſikreiſe vertbeilen. 5 
Da ein Regen bevorfteht, foll fih das Waſſer in ihren Gefäßen, und Quellen 
vermindern. | 


So will es Thoaldo, Sch kann es aber nicht begreifen. In trocknen Jahren verfiegen 
die Quellen, nicht in fenchten, and die Audduͤnſtung iſt bey feuchter Witterung immer geringer, 
als bey trockner. Ich ſchließe dahero gerade den Gegentheil, und behaupte, daß wenn nad) 
einen langen anhaltenden Megen es bald twieder vertrodner, hieraus ehe ein trocknes ald ſeuch⸗ 
sed Wetter zu ſchließen ſey; deun je geſchwinder die Duͤuſte von der Luft angezogen werben, 
befto mehr muß diefe ſich hievon’durdy den Megen entladen haben. Es braucht ‚im Zeit, bi 
ſie hiemit fo überfärtige wird, daß fie biefelben nicht mehr tragen kann; das — oder 
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Ianafame Vertrocknen der Erbe hängt hauptſaͤchlich von ihrer Vefhaffenheit ab. Mar fie fehr 

ansgetrocknet, ‚fo verfiegen aud) große Regen erſtaunlich geſchwind in ihre duͤrſtige Eingeweibe, 

hatte fie aber ohnehin genug Feuchtigkeit, jo bleibt ein aud) kleineres Waſſer auf ihrer Obers 
fläche ſtehen. 

Hört man von weiten die Gloden deutlich, iſt es ein Zeichen, daß der Wind 

von Diefer Seite kommen werde. | . s 

Hierinnen gieb ich Herrn Thosido volllommen recht. Sch weiß Orte, wo man dieß zu 
einem Merkmale der folgenden Witterung annimmt, weil bieraus auf die Gattung des Windes 
geichloffen wird. Sicher läßs ſich doch nichts fhließen, weil, wie wir bey den Winden gefes 
ben haben, ber nämlihe Wind zuweilen gutes, zuweilen ſchlechtes Wetter bringt. Wie oft 
bat uns der Sudwind nicht die größte Heiterkeit gebracht ? 

Wenn fi auf den Bergen, in Den Waͤldern ꝛc. ein dumpfes Geraͤuſch hören 
laͤßt, kuͤndet es Winde an. 

Die dorten ſchon brauſen, es ſingt daher Virgil: 
Continuo ventis fargentibus, aut freta ponti 
Incipiunt agitata tumelcere, & aridus altis ri 
Montibus audiri fragor: aut refonantia longe 

' Littora mifceri, & nemorum increbefcere murmur. 

Wenn, ohne daß man eines Winde gewahr wird, leichte Körper bewegt, und 
in Der Luft berumgerragen werden, fteht gemeiniglih ein Wind ‚bevor. 

Es ift naͤmlich in diefen Umſtaͤnden bie Luft ſchon in einer und noch unmerflihen Bes 
wegung, dahero, da Virgil alle Zeichen anfuͤhrt, dig ein rubiged, und heiteres Werter hoffen 
laſſen, nimmt ev ausdruͤcklich die in der Luft Öfterd ſchwebenden Fäden der Pflauzen aus, wels 
de er jolglidy für Zeichen des Windes hält, 

F Tendia nec lane per cxlum vellera ferri. 


5. Un den Tpieren. 


- + Der Menfch, bad ebelite der Thiere, muß bier nothwendig ben Anfang machen. O wie 
viele Wetterzeichen tragen wir wicht an unferem, bejonders fiechem, Körper heruu! So atmet 
eine feuchte warme Luft, welcher gemeiniglic Degen, ober Donnerwetter zu folgen pflegen , 
aud) der gefündefte Menfc mit Beſchwerde ein; es koͤmmt ihm die ſchwuͤllige Hitze, die je. - 

” verurfacht, unerträglich vor; er erfleder kaum, fid) den Schweiß zu trocknen, den fie unter 
ihre Duͤnſie nicht aufzunehiuen vermag. Weſſen Gemuͤth iſt ben jeder Wirterung gleich fröha 
lich; weſſen Geiſt gleich munter? ja empfinden wir nicht, daß dieſer ſchou bey der Annäherung. 

dxerſelben oft niedergeſchlagen it? Wie viel mehr empfinden dieß nicht Kranke, und Friſchgeneſene? 

Richt nur frifch geheilte, ſondern, nicht durch einige Jahre ſchon feſt überwahfene Wuns 

den verurſachen Schmerzen, bey einer bevorſtehenden größeren Veraͤuderung bed Wetters. Ich 

en dieß durch mehrere Jahre, da midy em Pferd in meiner Jugend an dem Kopfe verletzt 
atte. 

Lungenfüchtige, Gichtige, Waſſerſuͤchtige befinden ſich ſchon vor der feuchten Witterung uͤbler. 

2 Die Nervenzuflände, die jetzt leider ganz zur Mode geworben find, aͤußern ſich vor jeder 

- größerer Wetteraͤnderung, die in das feuchte geht. P 

Tene, die an Kopfſchmerzen oft gequaͤlet werden, empfinden dieſelben, aud Bevor noch 
ein heftiger Sturmwind entſteht. | 
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Gefrorne, Glieder geben bie beborſtehende Kälte, und Hihze zu einpfiuden. 
Die Huͤhneraugen verurſachen bey herbeykommenden Regenwetter Schmerzen. 


Flegmatiſche Perſonen koͤnnen ſich bey einer ſeuchten Witterung, anch da ſie noch nicht 
ausbrach , vom Schlaſe mit Mühe erntuntern. Halbtaube hoͤren weit uͤbler. Die den Haupt⸗ 
fluͤßen uuterworſeue, Hagen über Zahn, und Ohrenſchmerzen. Ich wuͤrde fein Ende finden, 
wenn ich alle dergfeidyen Zeichen auffuchen wollte, Ich glaube, ein zahlreiches Siechenhaus koͤnne 
weit ficherere Auskunft einer bevorjtehenden Wetteraͤuderung geben, ald alle Inſtrumenten. Einen 
fo großen Eindrud maht auf und die Luft, die und überall umgiebt, und bie wir immer eins 
haudyen, 

So reizbar aber immer unfere Merven find, zeigen duch die unvernünftigen Thiere, daß 
fie noch weit reizbarere haben; indem fie öfters fhon Zeichen einer bevorflehenden Veränderung 
geben, da wir noch nichts empfinden, oder beforgen, 

: Das Rindvieh, wenn es den Kopf in die Höhe hebt, und begierig Luft einathmet, 
fol Regen anzeigen. Dieß bemerkte ſchon Virgil: 
Bucula, calum 
Sufpiciens, patulis eaptavit naribus auras, : 

Nicht minder, wenn es die vorderen Füße let, oder ſich auf bie rechte Seite lege. Eile 
ed aber brüllend nach Haufe, fo foll ein Donnerwetier heraunahen. 

Das Hornvieh, wenn es die Köpfe in einen Haufen zuſammen ſteckt, fol Winde; 
‚wenn ed fih vom Graſe wicht will abtreiben laſſen, Megen: wenn es endlich ſehr fröhlih und 
munter iſt, fchönes Netter andenten. Das letzte führe Virgil an, dem laetze pecudes ein Zeichen 
guter Witterung find. Es halten einige für ein Zeichen des Regens, wenn es viel fpringt , 
und ſich mit den Köpfen ſtoͤßt. Vielleicht iſt ed aber ein Zeichen ihrer Froͤhlichleit. 

Die Eſel, wenn fie fih, und ihre Obren viel ſchuͤtteln, ſollen einen nahen Megen ans 
zeigen, wieviel mehr, wenn fie diefelben hängen laffen , welches dem Horaz ein Zeichen ihres 
größten Unmuths war, da er ſagt: 

. Demitto auriculas, ut inigue mentis afellus, - 
. Die Hunde, wenn fie Gras fiehen, und wieber fpeyen, follen Megen: wenn fie wieder 
ihre Gewohnheit ſich auf der Erde wälzen, Winde anzeigen. So bemerkt es Hohberg. Nah 
andern foll das leßtere, umd auch, wenn fie ſich fehr Eragen, oder Morgens fehr beilen, einen 
Regen anzeigen, 

Die Kagen, wenn fie ſich leden, und pugen, follen nach dem Hohberg Regen: nah 
‚andern, wenn fie fih mit den Pfoten die Ohren fragen, Dounerwetter andeuten. 

Die Schweine follen bey einem bevorfichenden Megen, oder Donnermwetter herumwuͤllen, 
und ihr Futter zerfireuen. Ja Virgil hält für ein Zeichen eines fhönen Wetters, wenn ſie 
dieß nicht thun: 

Non ore ſolutos 
Immundi meminere fues jactare maniploss 


Alles Gewild frißt ſtaͤrker vor dem Regen. 


Die Hafen verbergen ſich, da ein Megen herannaht am Oerter, wo ſie geſchuͤtzt find, 
oder wenigſt nicht. vom Graſe naß werben, 


Der Hahn, wem er Abends gleich nach Untergauge der Sonne zu kraͤhen anfaͤugt. 
Die Hühner, wenn fie ſich öfter als gewihnlih, im Staube wälzen, Sau⸗ 
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Gaͤnſe und Enten und alle Wafferosgel, wen fie im Waſſer herum datteru, und 
55 immer untertauchen. Virgil daͤhnt dieß auch auf die Meervögel aus: 
Jam varias pelagi volucres, & quæ Aſia circum 
Ei; Dutcibus in ftagnis rimantur prata Cayftri, 
„ Certatim largos humeris infundere rores, 


* Nune caput objeftare fretis, nunc currere in andas, 
Et ftudio incaſſum videas geftire lavandi. z 

& auben, wenn fie Abends fpdt in ihren Schlag zuruͤckkehren. 

Pfauen, wenn fie mehr ald gewöhnlich, befonderd bey Nacht, ſchreyen; follen alle Mer 
gen aubenten,, wie ed Hohberg meldet, und Thoaldo bekräftigt; welcher bieß auch bey ander 
- muß gefunden haben, da er deu beutfchen Hohberg kaum verjiehen wird. Doc macht Hohberg 
von ben Tauben Feine Meldung, Mas die Pfauen belangt, babe ih nur, da ich mehrere 
Jahre von ihnen umgeben war, bey Nacht, aus dem öfteren Geſchrey, einen Eommenden Res 
gen abnehmen koͤnnen. Z | 

Die Sangvögel fürgen bey einem heiteren Wetter weit mehr, und erfiummen , oder, 
fingen wenigſt weniger, da eine Veränderung in bad üble bevorſteht; dieß babe ih, da ich 
immer unter Vögeln bin, oft bemerkt, 

Der Steinmerle (Turdus faxatilis Linnei ) ben man hier Steinrötl, an anderen Orten 
ben einfamen Spagen nennt, hat, wie in feiner ganzen Lebensart, alſo auch hierinfalls etwas 
befonderd, Er fingt mehr int Winter, ald Sommer, und bey, ober vor einem trüben und 
feuchten, ald hellen Wetter, Wie ich durch viele Jahre beobachtet habe, 


| Die Schwalben freien bey einem bevorftehenden Regen hart über bie Erde oder Wiß 
«fer weg; wie ed Hohberg anmerkt: oder fliegen um die Waͤſſer herum, wie Virgil melder: 
} — arguta lacus circumvolitavit hirundo. j 

Ich gab hierauf oft acht. Dieß fand ic) richtig, daß fo oft bie Schwalben in ihrem Flug⸗ 
die Erde faft beruͤhrten, das Hygrometer eine ſehr feuchte Luft auzeigte. Daß aber auch Res 
gen darauf erfolgte, fand ich nicht. 

Die Sperlinge, bier Spagen, wenn fie mehr, ald gewöhnlich ſchwaͤtzen, und uruffen, 
follen Regen, ober ind aufünden. Dieß muß von ben Zagflunden zu — — Eu 
Abends, wenn fie fih unter den Bäumen fammeln, ift immer ihr Geſchrey ausnehmend; wie 
mic bie täglidye Erfahrung überzengte. | 

Wilde Gänfe, wenn fie in einer verwirrten Ordnung, ſtill, und fehe body fliegen, 
follen Regen andeuten. 

Die Rraniche gleichfalls; ziehen fie aber in guter Orbnung, und gleichen Fluge flille fort, 
fol ein gutes Wetter bevorfichen, Virgil merkt an, daß fie füh vor einem Regen aus ben 
- Zhälern in die Luft erheben. 

— — illum (imbrem) furgentem, vallibus immis 
Acriæ fugere Grues. . " 
Aus ihrem gar zu lauten Gefchrey fagt Hohberg Domnerwetter vor. 
Der Reiher, wenn er hoch fliegt, ober die Wäffer verläßt, und fih in das Feld febt, 
‚ Toll er nad Hohbergen Regen, nah Virgin Winde audeuten, weldyer biefes un 
Waſſervoͤgeln zueignet: — | 


Mum Cum. 
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Cum medio eeletes rerolant ex æquote Mergi, 
Clamorenique ferunt ad littota; cumque marinæ 


In ficco ladunt Fulicæ: notasque paludes - 
.Deferit, atque altam fupra volat Ardea nubem. 


Die Krähen, wenn fie Fruͤhe fehregen, follen fie nad) Tkoaldo ſchbnes Wetter: ſchreyen 
fie aber zu ungeftüm, und gehn fie einfom auf bem Sande herum, follen fie nad Virgilu 
Regen anfünden: , 

Tum Cornix plena pluviam vocat improba voce, 
Et fola in ficca fecum fpatiatur arena, 


Die Kaben, wenn fie heißer ſchreyen, ſollen ſie Regen and euten. 


— e paſtu decedens agmine magno 
Corvorum increpuit denfis exercitus alis, 


Schreyen fie laut, aber nur einigemal, zeigen fie ſich beſonders fröhlich , und fpielen fle 
‚mis Blättern, fo fell dieß ein Zeichen eines ie Wetters ſeyn: 

Tum liquidas Corvi, preſſo ter gutture, voces, 

Aut quater ingeminant: & fiepe cubilibus altis, 

Nefcio qua, præter folitum, dulcedine lati, 

Inter fe foliis ſtrepitant: juvat imbribus actis, 

Progeniem parvam, dulcesque revifere nidos, ö 


Der ſchoͤne Eisvogel pfieat gewoͤhnlich feine Flügel an der Some auszuſtrecken. Unter⸗ 
läßt ex nun dieſes, fo hält es Virgil für ein Zeichen eines anhaltenden fdönen Wetters: 


Non tepidum ad folem pennas in littore pandunt 
Dilectæ Thetidi Halcyones. 


Der Falf ftelle bey einem anhaltenden ſchoͤnen Metter der Lerche higiger nah, wie «b 
- Birgit nicht minder lebhaft, als zierlich ſchildert: 

Apparet liquido fublimis in aöre Nifus, 

Et pro purpureo poenas dat Scylia capillo. 

Quacunque illa levem fugiens fecat zthera pennis, 

Ecce inimicus atrox magno ftridore per auras 

Infequitur Nifus, qua fe fert Nifus ad auras, 

Ula levem fugiens raptim fecat æthera pennis. 


Ale Raubvoͤgel, wenn fie in der Luft im einem Ringe herumſchweben, follen nad 
Hohbergen, Gewitter: wenn fie aber miteinander zu [herzen feheinen, ſchoͤnes Wetter vorbenten, 


Die Nachtenle, wenn fie fi verbiergt und heult, deutet Regen; wenn fie aber Abends 
ausfliegt, uud ſich nicht hören laͤßt, ſchoͤnes Weiter am. Welches legte auch Virgil beſtaͤttigt: 


25 Solis & occalum fervans de culmine fummo, 
Nequicquam feros exercet noctua cantus. 


Das Keuzlein, wenn ed bey einem feuchten Wetter viel ſchreyt, kuͤndet ein heiteres au. 


Die Fifche, wenn fie im Waſſer fo hoch gehen, daß man fie fehen kann, und öfters aufs 
fpringen, follen Regen andeuten. 


Die Delfinen fpringen bey ber größten Mleerfülle, vor einem Sturmwetter, häufig im 
die Höhe. Von welcher Seite fie herkommen, von berfelben erwartet man aud) den Wind, 
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- Die Krebſen, wenn fie fih aus dem Water auf das Land begeben , follen ein Dons 
nerwetter befürchten. Wie ſchreckbar, ja toͤdtlich, ihnen die Donnerwetter find, kaun man ſich 
bier in der Roſſau uͤberzengeu. | 

Die Maͤuſe, wenn fie fid in ihre Löcher verfriehen, und viel hören laſſen, follen Res 


-. Die Fledermäufe, wenn fie Abends häufig herumſtreichen, verkünden nah Hohbergen 
heiteres Weiter. i — 


Der Maulwurf, wenn er mehr, als gewoͤhulich, die Erde aufwuͤllet. 
- Die Fröfche, wenn fie fehr ſtark quaden, | 
Kroten, wenn fie Abends aus ihren Löchern gehen, und auf ber Erbe herumhupfen, 


wie foldyes Hohberg bemerkt, deuten Regen an. Bon den Fröfhen befräftigt es auch Virgil; 
da er ihr Quacken unter die Regenzeichen feßt: 


Et veterem in limo Ran® cecinere querelam, 


Was bie Laubfroͤſche befangt, die viele für untruͤgliche MWetterpropheten halten, hat mich 


- ein Freund, der fie mehrere Jahre, um biefes zu erforſchen, immer au feiner Seite hat, belehret, 


daß nichtd aus ihnen zu erjehen fey. 

Die Grillen, werben von vielen für MWetteranzeiger gehalten, welches fie aus ihrem vie⸗ 
fen, oder wenigen Gefange erkennen wollen, Es ga bier Leute, und vieleicht giebt ed noch 
einige, die fi) bad ganze Fahr hindurch Grillen hielten. Ich weiß aber nicht, ob fie aus 
ihnen viel fichered vernommen haben. ’ 

Die Heuſchrecken, fo geſchwaͤtzig fie fonft find, follen bey einem herannahenden feuchten, 
befonbers aber bey kalten Wetter erſtummen. Viele hoffen im Herbſte noch immer die Fortfes 
gung eined warmen Wetters, fo laug ſie Heuſchrecken fingen hören, 


Die Bienen, wenn fie fi nicht weit von ihrem Korbe entfernen, befürchten Regen; ber 
aanz nahe iſt, wenn fie vor ber Zeit nach Hauſe eilen ; fo jagt Thoaldo. Hohberg jegt für 
ein Megenzeihen an, wenn fie ihre Körbe nicht verlaffen wollen. Es laufen beyde Vemer⸗ 
Zungen auf dad naͤmliche hinaus, 


Die Ameifen, tragen bey einem bevorfichenden Regen die Eyer aus ihren Loͤchern ber 
raus, wie ſolches Virgil angemerkt hat: 
Sepius & teltis penetralibus extulit ova 
Anguftum formica terens iter. 
Die Kegenwürme, wenn fie ſich häufig fehen laffen, verkünden Regen, 
Die Fliegen, und Bremen, find bey einen herammahenden Regen weit ungeftimer. Ja 


es zeigen ſih bey regneriſchem Wetter zwey befondere Gattungen berfelben. Die Kegenfliege 
(muſca plavialis) deren Bruſtſtuͤck fünf fhwarze, und der Hinterförper blaße breyzahnige Ein 


. den hat; und die Megenbreme (Tabanus pluvialis) die vier wallenfoͤrmige Winden vor den 


Augen, und braun punftirte Flügel hat; an ber Größe aber, einer Hausfliege gleicht. 


"Die Flöhe plagen bey einer warmen feuchten Luft weit ungeflümer , und kuͤnden ziem⸗ 
Lich verläßlic den Regen an. geſtuͤmer, 


Kleine Muͤcken, wenn fie bey dem Untergange der Sonne ſich haͤufig ſammelu, und 
Wirbelwollen bilden, laſſen ein ſchoͤnes Wetter hoffen. ” 


’ 
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Ich befchließe bie Metterzeihen aus dem Thierreiche mit den golbuen Morten Vixegils, 
daß fich das Gemuͤth von Meuſchen und Vieh nach dem Wetter richte, und nad der ver⸗ 
ſchiedenen Beſchaffenheit deſſelben, auch ſehr verſchieden beſtellt ſey: 


Vertuntur fpecies animorum , & pectora motus 

Nunc alios, alios dum nubila ventus agebat, 

Coneipiunt: hinc ille avium concentus in agris, 
Et lætæ pecudes, & ovantes gutture corvi. 


6. An dem Pflanzenreiche. 


. Da bie Pflanzen ihr ganzes Dafeyn der Witterung zu banken haben, if es hoͤchſt billig, 
baß auch, mie der große Rinne Spon/. Plant. verſichert, ein beträdytlicher Theil derſelben ſich 
in ihrer Ruhe, und ihrem Wachen, wie es gemeldter Linne neunet, das ift, iu der Oefſuung, und 
Bufammenfhließung ihrer Bläster ſich uach ber Beſchaffenheit berfelben richte, er zählt bierins 
falld folgende Gattungen, 


Die Tulipen, biefe follen ihre Blaͤtter ben einem bevorftehenden Megen nicht öffnen. 
Es verftcht ſich ohnehin, daß nur von jenen Tulipen die Rede fey, bie jih Frühe Effuen, 


Abends ſchließen, worunter jeme, die noch nicht reif, oder ſchon welk find,“ nicht können vers 
fanden werben. 


Der Klee. Rinne verfichert, daß er vor einem Regenwetter die Blaͤtter fo gewiß zuſgm⸗ 
menziehe, bey heiterer Witerung aber öffne, daß die Aderölente hieraus ficher die Mitterung 
vorzufagen wiſſen. Weil er fih auf die Ackersleute berufit, glaube ich, daß er deu gemeinen 
Klee (Trifolium pratenfe) verftche , der nämlich diefen Leuten immer vor den Augen iſt. 
Der beutfhe Commentar des Iinneifchen Pflanzenfyftems, macht ben diefem Klee von diefer Eis 
genfhaft Feine Meldung. Er führt fie aber ben dem Eriechenden Kiee (Trifolium repens) an, 
ber auch haufig auf Wieſen und Graöpligen waͤchſt, fpannenlange, runde, überaus einfache, 
suf der Erde Tiegende, kriechende Stämme hat, welche mit fehr langgeſtielten, aus dreyen faft 
suntliditen Bläschen zufanmgefegten Blättern befegt find. 


Der Sauerling (Osatle Acetofella) ber auch Sauerklee Buchampfer, Gukuks— 
kohl genennt wird, zu latein Tujula, nder Alleluja. Auch aus diefer Pflanze nebmen nad, 
Rineen bie Ackersleute die Witterung ab. Nach dem Commentar ſtehen die ſchoͤnen, bald hell— 
bald blaßgrünen Blaͤttchen der Blätter, teren Stiele drey Zoll lang find, bey regnichten Wet⸗ 
ter aufrecht, bey heiterem aber hangen fie unter ſich. 


Das hyarometrifche Sternmooß (Mnium hygrometricum) biefed Feine, doch ſchoͤne 
Laubmooß hat ſich durch feine Eigenſchaft biefen Namen erworben, Es wählt an ſchattichten 
feuchten Plägen. Ihre Staͤmmchen, ob fie ſchon viel länger find, zeigen fih doch jelten über 

ber Erde, viel über einige Linien, denn das übrige fteht in der Erde. Sie formiren gedrängt 
aneinander ganze Nafen, Die eyrundfpigigen, ziemlich durchfichtigen Blaͤtſchen find feſt an das 
purpurrothe Staͤmmchen geheftet, und bilden Meine zwiebelartige Knaͤulchen. Das benläufig 
Zoll lange, unterwaͤris purpnreothe, oberwärtd aber bleichere Stielchen, welches fie alle em« 
zeln umfaſſen, trägt eine fchöne pomeranzenförmige Saamenkapſel. Dieſe Stielchen fteben , 
wie Ligktfoot, Flera Scotica, bezeugt, im trocknen Merter aufrecht, und niden ein Hein wenig, 
im feuchten Wetter aber kruͤmen fie fih, und flechten ſich zuſannnen. Linne behauptet, daß 
wenn mon dad dürre Stillchen mit dem feuchten Finger unterhalb berüührt, die Kapfel ſich 
ſogleich abwärts meige, berührt man aber tie Kapfel, bieger fih das Stielcheun. 


Das 
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Das kraußblaͤtterichte Sternmooß (Mnium eirchatum) Die Blatichen dieſer Pflan⸗ 
en drehen ſich, wenn fie im beißen Sommer ſehr trocken find, zuſammen, und bilden ein 
aufed- Anfehen. Ju feuchter Luft aber richten fie ſich wieder auf, 


Das acdrehte Knotenmooß (Bryum tortuofum) dreht ebeufals, wie das vorige, feis 
se bürre Vlättlein zufammen, und öffues fie bey der Feuchtigkeit, 


Das Feld s Knotenmooß ( — rurale) welches auf Daͤchern, Mauern, und in 
Waͤldern häufig waͤchſt, flirbt bey trodner Witterung faſt ganz dahin, bey einer feuchten aber 
lebt es wieder auf, und fängt zu grünen an. Diefed habe id) vom guter Hand. Der Commens 
tar macht bievon Feine Mleldung; er merkt aber bey dieſer Pflanze weit was nuͤtzlicheres an :_ 
daß nämlich ein damit bewachſenes Strohdach über hundert Jahre unverfehrs ſtehen koͤmme, da 
es fonft kaum zehen Jahre dauert, x 


Die Gallerte Noſtoch (Tremella Noftoch) dieſes fonberbare Gewaͤchs, welches man 
den ganzen Sommer hindurch auf den Wiefen, und Sande der Gartengänge findet, wird nad 
einem großen Winde, oder einige Stunde anhaltenden Sonnenfhein, faltig, Hein, ohne Far⸗ 
be, und Durchfcheinbarkeit, und fieht wie ein trodties, ſchwarzbraunes Blatt ans, Das Waſſer 
aber trinkt ed begieriger, ald ein Schwamm ein, und wirb wiederum dasjenige, was .man 
Noſtoch neuntz eine Stunde, ja noch weniger Zeit Tann biefe Nenberung machen; foweit 
der Commentar. Macht num die Eindringung des Waſſers diefe Aenderung, fo muß bey 
einer feuchten, reguerifchen Luft, bie überell Feuchtigkeiten anfegt, ſchon wenigft ein Aufaug 
berfelben zu bemerken ſeyn. 


Die Rinoelblum: (Calendula). Linne fehreibt , daß fie ſich zwifchen 6 und 7 Uhr Frühe 
öffne, und bis gegen 4 Uhr Nachmittag wache, wenn dad Werter troden iſt; öffnet fie fi aber 
Morgens um 7 Uhr nicht, -fo fleht ein gewiffer Regen bevor ; jedoch die durd ein Donner, 
wetter entflandenen Megen weiß fie nicht anzufünden. Er ſchreibt nicht von ber. gemeinen, ſou⸗ 
dern von ber fapifchen Ningelblume (Calendula Africana) die er daher auch pluvialem nenn. 
Die Farbe biefer Blume ift nicht , wie bey dem gemeinen ober officinellen, golbfärbig, fons 
bern inmwärtd weiß, auswärts aber purpurfärbig oder rofenfärbig. Es verſichert aber der Com⸗ 
meutar, daß bie gemeinen Ringelblumen täglich von 9 Uhr Frühe bis 3 Uhr wachen. Vielleicht 
haben fie alſo aud die naͤmlichen Eigenfchaften, da fie in den Wacheſtunden ziemlich zufams 
—* — denn eine gar zu große Genauigkeit läßt ſich niemals in der —— biefer 

eis erhalten. 


Die fibirifche Gänfediftel (Sonchus fibiricus) Diefe Diftel, welche in den mitternächtli. 
hen Ländern zu Haus ift, hat eine der Ringelblume gerade entgegengefegte Eigenfchaft. Weun 
fid) ihre Blumen bey Nacht zufhließen , flebt den folgenden Tag ein fchönes, heiteres; bleis 
ben fie Aber offen, ein regneriſches Wetter bevor. Es lohnete die Mühe, unfere Gänfedifteln 
hierinfalld zu unterfuchen, 


Die ſtammloſe Ebermurg (Carlina acaulis), Diefe auf fonnigen, trocknen Hügeln zu 
findende Pflanze iſt Teicht an ihrer großen, 4 bis 5 Zoll oft im Durchfchnitt meffenden, eins 
zeln olme allen, oder auf einem fehr niedrigen Stiel fidy befindenden Blume zu erkennen, bes 
zen offene Zähne, und fleife, den Mand um die Blumenſcheibe, ausmachende Kelchſchuppen 
ben hellem Sonuenſcheine einen Silberglanz von fi geben. Diefe Blumen, wie Haller Stirp. 
Helv. bezeugt, find zu Nacht, und bey einem veguerifhen Wetter verfchloffen, nur bey dem 
Sommenfheine offen. M 


Der Hülfenbaum CHymenza Courbaril). Die Blätter diefed Baums, ber in Virgi⸗ 
nien, Braſilien, Neuſpanien ic, angetroffen n fließen ſich alle Nacht, und liegen paare _ 
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weis beyſammen. inne feßt ihn umter die Pflanzen, aus benen man bie folgende Witterung 


erkennen kann. Da die übrigen meteorologifchen Pflanzen, die fid) bey Racht fließen, und 
bey Tag Öffnen, dieß legte bey einem feuchten Wetter zu unterlaffen pflegen , fo glaube idy, 
ed werbe mit diefen Blättern dad naͤmliche geſchehen. Es läßt fich diefer Baum in Glashaͤu— 
ſern Europens aud dem Saamen ziehen, er dient folglich and und zur Wetterkunde. Nur dies 
fer Saame, und ein Glashaus find nothwendig. Man has’ hiebey noch den Nutzen, das Gm 
mi anime zu befommen, \ 


Der Baubiniebaum (Bauhinia). In einem, aber warmen Gladhanfe, {At fi, tie 
Rinne,. ald eine weltbefannte Sadye annimmt, aus diefem Baume die Witterung vorfehen,. Hat 
man ihn nicht im Glashauſe, und will doch aus ihm das Wetter wiffen, fo ift man gezwune 
gen nad) Malabar zu reifen. Zwey Gattungen bdeffelben, die bunte, und filjige, blühen am 
meiften bey regneriſcher Witterung; hierinuen glaube id, wird die ganze Anzeige der Wittes 
zung enhalten jeyn, 


Die Sinnpflange (Mimofa). Unter den auslaͤndiſchen Pflanzen diefed Namens, deren 46 
Gattungen find, find einige, die ihre Blätter, ald wenn fie Empfindung, oder Gefühl hätten; 
bey einer Berührung zufammen ziehen, die empfindfamfte iſt die braſilianiſche Pflanze, die 
fhambafte (Mimofa pudica) genannt, Dietridy fagt von ihr, daß ſie alle Abend ihre Blätter 
Be und alle Morgen wieber öffne, in warmen Jagen aber, und bey einem Winde, und 

egen biefelbe fefter verſchließe. Der berühmte Müller zog fie über 40 Jahre in warmer 
Glas haͤuſern. 


Die Zimmet Ixie (Ixia cinnamomea) wie fie von ihrem zimmetartigen Geruche heißt, 
ein Gewaͤchs des Vorgebirgs der guten Hoffnung, hollaͤndiſch Caneelbloem; mie auch die haͤ— 
richte Ixie (piloſa) und die ſiechelfoͤrmige (falcata) Öffnen ſich um 4 Uhr Abeuds, dahero fie 
bie Holländer Avondboems heißen, und dieß fo genau, daß man hieraus die Abendftunde abs 
nehmen kann. Steht aber ein Regen bevor, fo deuten fie ihn durch ihre gefchloffene Blätter an. 
C. Thumberg. de Ixia p. 24. 


Die Eaffia. Linne führe diefe Pflanze als eine bekaunte MWetterbeuterin an. Er befhreibt 


aber nicht, wenigft weder in den Sponf. plant, weder in der Phil. Botan. wie fie dieſes andeu⸗ 
se. Ich habe in dem Commentar alle zı Gattungen diefer Pilanze durhgegangen, ohne hiedurch 
kluͤger zu werden, 

Der Saffran, wovon ich, da er hier in Gaͤrten, und um uns herum ſo fuͤrtrefflich 
waͤchſt, leicht unterrichtet ſeyn kanu, ſchließt Abends feine Blaͤttchen, und offnet fie Fruͤhe; 
bey einem feuchten Wetter haͤlt er fie geſchioſſen, wie mau mid verſichert. 

Die Schampflanze (FFichinomene) welche mit der Mimofa was aͤhnliches bat, ein oſtin⸗ 
diſches Gewaͤchs, legt Abends ihre Blaͤttlein zufammen ,. und breitet fie Morgens wieder aus, 
Bey einer feuchten Luft, und bevorfichendem Regen, foll fie dieſelben micht öffuen, 

‚ „Die Kobinie CRobinio). Mir den Blättern diefed nordamerifanifhen Baums, ber aber 
die freye deutſche Luft gut verträge, hat ed die nämliche Bewaudtuiß. 


Der Hahnenfopf (Hedyfarım) foll aud die Witterung audenten , ich weiß aber nicht 


ob diep nur eine, oder alle Gattungen deffelben thun follen, beren über zo find, In dem 
Eommentar finde ich nichts hievou. h 


‚ Der Tragant ee Seine Blaͤttchen follen fih Abends paarweife geneneinander 
meigen, und abwärts hingen; folalih werben fie ſich Morgens wieder erheben, und ausbreis 
sen, bey feuchtem Wetter aber geneigt verbleiben. Die abendliche Neigung fagt der Coimnens 


sar vou dem carolinifhen Tragant ausdruͤcklich, und füge hinzu, bag dieß bey mehreren ſchinet⸗ 
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terlingoblumlgen Gewaͤchſen ſiatt habe, und vom Corbus an dem Suͤßholze fey bemerkt 
Wworben. s ’ 

Der Zamarindenbaum (Tamarindus) Diefer oflindifhe Baum fchließt gleichfalls Abends 

bey regneriſchem Wetter, oder einem bevorftehenden Sturme und Ungewitter feine. Blättlein, und 


beugt fie abwärts. Die Vlartjtiele felbft werden unterwärtd an die Aeſtlein bingegngen als 
wenn fie die Blumen, ober Früchte befhügen müßten. So ſchreibt ausdruͤcklich der Commentar. 
. Der Schottenflee (Lotus) von einigen Gattungen bdeffelben meldet der Commentar aus⸗ 
druͤcklich den naͤchtlichen Schlaf; das übrige ift leicht daraus zu fchließen. nn 
Die Gartenmelde (Atriplex hortenfis) deckt mit den Blättern ihrer Stämme die Blu⸗ 
- men bey einer feuchten Witterung, und oͤffnet fie nicht, bis nicht die Sonne alle Feuchtigkeit 
weggezogen bat. * 
Ein großer Botaniker verſicherte mich, daß überhaupt bie meiſten Huͤlſengewaͤchſe bey eis. 
nem aunaͤhernden Regen, fo wie bey anbrechender Macht , ihre Blätter zufammen ziehen, 
nud verfhhieben aneinander fchließen. Gefiederte Blaͤtter legen fich eutweber ziegelfürmig über 
den Stiel, oder bangen feſt zufammen gefchloffen herab. Dreyblättericdte Blaͤtter drehen ſich 
ruckwaͤrts. Die bey ber Blüthe ſtehen, ** ſich empor, und ſchließen ihre Spitze zufammen, 
als wollten fie die zarte Frucht in der hohlen Mitte befhügen. _ 

Die Rheinblume (Gnaphalium ftoechas). Die ſchwefelgelben Blumen diefer, auf trod, 
nen Hügeln, wachſenden Pflanze, welche auf ganz einfachen, ruthenförmigen, Zweigen ſtehen, 
und einen angenehmen Geruch geben, ziehen fid) bey trodnem Wetter zufammen, bey der ges 
singften Feuchtigkeit aber, da man fie nur im Bufen, oder auf dem Kopfe trägt, öffnen fie ſich. 

‚Die jährige Rheinfarren (Tanacetum annaum). Diefe fintende Pflanze, welche die 

Spanier Scoba hedionda, einen flinfenden Beſen nennen, und auch zu dieſem Dienfte gebraus 
hen, foll die nämlihe Eigeufhaft haben Sie wird alfo bey einem feuchten Wetter mehr zu 
ihrem Dienfle taugen, 

Die Strohblume (Xerarthemum) bie man auch bie Papierblume heißt, foll ebenfalls, 
. wie viele behaupten, diefe Eigenfchaft haben, Ja diefe Eigenfhaft foll allen Enorpelichten Ges 

waͤchſen gemein ſeyn. Ich habe an ihr diefe Eigenfchaft nicht entdecken können, vielleicht war 
mein Exemplar zu alt, Sch bin aber nicht. der einzige, ber fich hierüber beklagt. 

Die Kivisey, oder Schachblume CFritillaria Meleagris) die man auch die Bretfpiels 
blume, oder buntfchecfige Liliennarciffe nennt, fol feuchtes Werter, ich zweifle nicht, durch 
ihr Schlafen, und Wachen, andeuten. Der Commentar gedenkt mit feiner Sylbe hievon. 

- Die Anemone (Anemone) fol auch diefe Eigenfchaft haben. Ich durchgieng in dem 
Commentar alle 24 Gattungen, ohne hievon etwas zu finden. F 

Der Genzian (Gentiana). Auch dieſem ſchreibt man dieſe Kraft zu, ich weiß aber nicht, 
ob fie nur eine, ober, welches kaum glaublich iſt, alle feine 32 Gattuungen beſitzen ſollen. Ich 
war nicht glüdlid genug, etwas zu finden. 

Der Stechapfel (Datura) Von diefem Baume, oder Pflanze findet man bad nimliche 
angemerkt. Ich weiß aber nicht, ob ſich die Blaͤtter, die Blumen, ober bie Stacheln ber 
Aepfel zu verſchiedenen Zeiten fliegen, und öffuen. Der Commentar beobachtet hierüber ein _ 
tiefes Stillſchweigen. 2 
Der Flachs (Linum) foll aud ein Zeichen der Witterung geben, mweldes mir fehr 
wahrſcheinlich vortoͤmmt, da die Saamenkapjeln des Klangleims, oder Sprin flachfes von 
felbft in der Sommerhitze auffpringen , und alle aus dem Flachſe bereitete Sachen, wie wir 
glei) ſehen werben, ſehr meteorologifch find, Q 
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Das Pfriemengras (Stipa) fol ihre Granue bey-einer_feuhten Witterung kruͤmmen; 
welches vielleicht bauptfählih von bein Rohr s Pfriemengrafe (Stipa juncea) zu verftehen 
feyn wird. 

So viel fand ich, entweder ſelbſt, oder wurde mir von großen Botanikern mitgetheilt. Es haben 
-aber nicht allein die Pflanzen felbft, die Eigenſchaft ſich nad) der Witterung zu richten: Gadyen , 
die aus ihnen bereitet find, behalten noch diefe Eigenfchaft; welches eben auch bey dem Thier⸗ 
und Mineralreiche Statt findet. , 


Die Metalle, wem fie noch fo gut polirt find, verliehen im einer fenchten Luft ihren 
Glanz. Es hängt ſich die Feuchtigkeit fo ſtark am biefelden air, daß fie zu ſchwitzen ſcheinen. 
Einige fangen zu roſten an. Eijen, und Stahl find dieſem Schickſale befonderd ausgeſetzt; 
bahero ed rathſam iſt, das im freyer Luft ſtehende Eiſen mit Oehlfarbe zu überziehen, um es 
vor der Feuchtigkeit zu fhügen Einige Metalle, und Zufammfegungen derfelben ändern bey, - 
auch herannahender feuchter Witterung die Farbe, und befommen bey der Trockne abermal 
ihren Glanz; der fogenannte Dombad giebt hievon einen Beweis. Ich hatte vor vielen Jah⸗ 
ren eine hieraus gemachte Tobackdoſe, aus derer Farbe ich die bevorſtehende Veraͤnderung des 
Wetters abnehmen konnte, Zufammfegungen ans Zinn und Kupfer ſchuͤtzet das Arſenicum fo 

ut, daß auf diefe Art gemachte Spiegel die ganze Winterfeuchtigkeit aushalten, wie uufere 
elefcopen beweifen, 


-Die Salze werden in einer feuchten Luft feucht, und ſchwerer; ballen fih auch merk 
lich zufammen. 


Der Zuder , und hieraus gemachte Sachen haben das nämlihe. Die Eonfecturen fangen 
au zu jerriunen. 


Die Laugenfalze fließen nad der Wefhaffenheit der Luſt ſchueller, oder Tangfamer. | 
Die Wolle fhwillt an, und vermehrt fid) an Raume, und. Gewicht, 
Die Steine verliehren, wie die Metalle, ihre Politur, und fangen zu ſchwitzen au. 


Die Glaͤſer verliehren ihre Durchſichtigkeit; welches bey allen dieſen Körpern allzeit ges 
ſchleht, wenn die Luft wicht fähig il, ihre Dünfke zu tragen, Aus ber nämlichen Urſache it. 


Das Dolz bey einem feuchten Wetter ſchwerer, Ändert, wenigft bey einigen Gattungen, 
die Farbe, ſchwillt an, und daͤhut ſich der Breite nach aus, Auch am harten Hölzern erfahrt 
man dieß; ber berühmte Afironom Pezzenas ließ anf feine Penduluhr zu Mlarfeille einen 
Perpendifel aus Ebenholze machen, um der Verlängerung und Verkürzung der Metalle, wels 
che durch Hiße und Kälte zu geſchehen pflegt, auszuweichen. Es merkte auch bey einer wars 
mein, nnd kalten Witterung feinen Unterſchied. Uber ſchon bey der Annaͤherung einer feuchten 
gieng feine Uhr etwas laugſamer. Es wurde alfo das Ebeunhotz ſchwerer; das Äuſchwellen des 
Holzes iſt im vielen Umſtaͤuden ſehr merklich, ojt fehr beſhwerlich. Schreine, und Thuͤren 
die ſich in einer trocknen Luft genau ſchließen, find in einer fewhten weder auf, noch zuzuſchlieſe 
fen; die ſich in einer feuchten geuau ſchließen, laffen in einer troduen einen oft fehr betraͤchtlu⸗ 
“en leeren Raum. 


Die Federn werden bey einev feuchten Luft feucht, und Ballen fich zuſammen. Schreibs 
federn ziehen ſich in einer trocknen zuſammen, und werben. fleifz im der feuchten ſchwellen fie 
au, und erweichen. Es find aus diefer Beobachtung die Federbugrometer ‚verfertigt worden. : 

Das Mehl, und was aus demſelben verfertigt wirb, richtet ſich gleichfalls nach der Ber 


ſchaffenheit der Luft z was fuͤr einen Uuterſchied bemerkt man nicht, da mau dad Brod bricht 
eder zerſchneidet. 2 
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u Die Haare werben bey einer feuchten Witterung laͤuger, bey einer trodinen kürzer. Auf 
dieſem Grundſatze beruͤhret das Seeaußuͤriſche Hygrometer, wovon wir beſonders handeln werden. 


Stricke, und alle aus Hanf oder Flachs verfertigte Sachen werden in der Feuchte küuͤr⸗ 
zer, in der Trockne länger, Es liefert und hiedurch der hieſige ſehr hohe Stephausthurm ein 
Hygrometer, welches vielleicht das laͤngſte in feiner Gattung it. Es ift dariunen in einer Hoͤ⸗ 
be von beyläufig so Klaftern über den Fuß ded Thurms eine kleine Glocke befiudlich, die viels 
Jeicht von dem Chore, wozu fie geläutes wurde, dad Lee at follte genenmt werben, insge⸗ 
mein aber dad Breinglödel heißt. Der 50 Klafter lange Strick wird von ber trockneſten zur 
feuteften Witterung gegen 2 biefige Ellen, das iſt, beyläufig um den ofen Theil feiner 
Ränge, fürzer. 

Die Saiten werben in ber Feuchte länger, fie drehen fich nämlich auf, da ſich die Stricke 
zufammenbrehen. Sie fpringen oft entzwey, wie ed ben Tonkünftlers bekannt ift, wenn ſich 
die Witterung Anbert Auch aus ihnen bat man, aber unzuverläßigi, Hygrometer verfertigt, 
Meil fie immerforst neue Feuchtigkeit annehmen, biß fie fi ganz anflöfen, wie ed ber große 
Sambert, ber vielcd auf fie baute, felbft geftebt, kanun der Grad der größten Feuchtigkeit nie 
befiimmet werden. Sie haben noch diefen Fehler, daß fie die angenommene Feuchtigteit ſehr 
laugſam wieder fahren laſſen. 

Die Gebeine der Thiere, und alle aus denſelben verſertigte Sachen find. in der Feuch⸗ 
tigfeit , und Trockne großen Weränderungen am der Farbe, ber Auedehnung, und folglich auch 
am Gewichte unterworfen. Können fie jich nicht gehörig ausdehnen, oder zuſammenziehen, fo 
fpringen fie entzwey. Ich fab einft einen Fütwurf von einem dicken beinernen Ninge ein Hy⸗ 
grometer zu verfertigen ; idy weiß aber nicht. ob er zu Ötande gelommen iſt; ber berühmte 

- Rozier lobt ungemein bie aus Fifchbeine verfertigten Hygrometer, bie man zu London fehr geſchickt 
macht , fie beruhen ganz auf dem Ausdehnen, und Zufammenziehen diefed Beius. Ich werde ' 
von ihmen bey den Hygrometern reden. * 

J Das Papier, das legte Prodult des Flachſes, ja ſo gar ans geftoffenem, und aleichs 
ſam ganz vernichtetem Papiere gemachte Sachen, behalten mod immer die Eigenſchaſt ſich nach 
der Witterung zu richten. Auch dierbefte Gattung Papierd, wenn fie in feuchten Orten aufs 
behalten wird, verliert ihre Härte nnd Steiſe. Es trägt die Dinte und Farben nicht, wird 
faltig, und fledig. a Be 

Schwaͤmme, beſonders wenn fie in einer Auflöfung von Salmiak, oder im Epig, das 
sinen gemeines Salz aufgelöfet wurde, gebeizet werben, nehmen bie Feuchtigkeit begierig an, 
und laffen fie wiederum gefhmwü der, ald bie. Saiten fahren. Man verfertigt auch aus ihnen 
Hygromser. I bediente mic eines durch etwelche Jahre. Sie vermehren ihr Gewicht in eis 
ner feuchten Luft ſehr merklich, welches der Wagebalken zeigt, an melden man fie zu hängen 
pflegt. 

Die Dele, aber nur einige Gattungen, nehmen bie Feuchtigkeit begierig an, und vers 
ehren hiedurch ihr Gewicht und Maße; aber fie laſſen diefelbe hart wiederum von fi. 

Ueber alle diefe angeführte Dinge muß ich zwey Anmerkungen maden. 

Erſiens, daß alles, was fi überhaupt auf was immer für eine Urt, nach der Beſchaf⸗ 
fenheit der feuchten oder trocknen Luft verändert , Feine ſichere Anzeige eined Megend machen 
koͤnne; wie wir bey dem Hygrometer fehen werben. Nicht jebe feuchte Luft iſt regneriſch. 

Zweytens, daß (die einzigen zubereiteten Haare ausgenommen, und auch bier has es klei⸗ 


ne Anitände, wovon wir gleichfalls reden werben) alle, ober faft alle Körper die Feuchtigleit 
weit leichter annehmen, ald wieder fahren laffen. Es ſcheint naͤmlich diefelbe bey vielen bis im 


ähre innerſte Theile zu dringen, und ſich a ai zu verbinden, wovon fie ſich folglich nicht 
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fo leicht, und geſchwind mehr lodreißen kann. Es zeigen derohalben dieſe Sachen, noch eine 

feuchte Luft an, auch da fie ſchon trocken iſt; und überhaupt zeigen fie immer, und weit ges 

—— den Uebergang von dem Trocknen in bad Feuchte, als von dem Feuchten in das 
rockue. 


Dritteus will ih, weil ed nicht zur Witterung gehört (im Vorbeygehen) bemerken, daß 
der Unterſchied, fo unbeträchtlich er ouch in Eleinen Quantitaͤten ift, im Großen, umd fehr Grofs 
fen, wo es auf mehrere hundert, ja taufend Centner ankoͤmmt, am Maße und Gewicht nad 
verfhiebener Befchaffenheit der Witterung , in ber fi) diefe Sachen jegt befinden, oder vor 
einiger Zeit befanden, beträchtlich feyn könne; und man ſich alſo in diefem Falle wohl vorzus 
feben habe. Es koͤnnen alfo die Waaren ber Kaufleute, nad ber Verſchiedenheit ber Wittes 
rung nicht jeneö Gewicht, und Maß an dem Orte ihrer Beſtimmung haben , die fie an, dem 
Drte ber Verfendung hatten. Ob ein wohleingerichtetede Mauthſyſtem barüber hinausgehen 

koͤnne, fleht mir nicht zu unterfuchen zu. 


Hiemit glaube ich genug von den Zeihen der Mitterung gerebet zu haben , bie und bie 
Natur darbierhet, um zu denjenigen übergeben zu koͤnnen, bie wir durch die Kunft erhalten. 
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Von den meteorologifchen Inſtrumenten. 


Unter diefem Namen werben jene Werkzeuge begriffen, die wir ber Kunſt zu verdanken 
haben, und derer wir und gebrauchen, um die gegenwärtige Witterung zu beflimmen, oder die fünf: 
tige vorzufehen. Ich werde nur von ben Hauptgattungen berfelben handeln, von jeder Gats 
tung bie beften Arten anführen, und was ſich aus ihrem Gebrauche vorfagen laffe, nicht, wie 
ich ed bey ben natürlichen —— thun mußte, mad anderer Leute oft auch ungegrüns 
detem. Zeugnige, ſondern nad meinen und anderen genauen und vielfachen Beobachtungen uns 


terfuchen. 
Von dem Barometer. 


Es ift dad Warometer ein bermalen bey ums fo gemeined Inſtrument, daß man ed aller 
Drien antrifft, Nur Schade, daß bie wenigſten etwas taugen, und wenn fie auch fo ziemlich 
befehaffen find, dennoch jenes ungluͤckliche Schickſal erfahren muͤſſen, was leider fo oft, befons 
derd bey Großen, den beſten Buͤchern bevorſteht, daß fie die Stelle einer Tapete vertreten, 
Menigft werben fie felten, wie ed fid) geziemte, gebraucht; denn nur zuweilen, und in gewiſ—⸗ 
fen Umftänten, da man fi nad) einem ſchoͤnen Wetter ſehnet, baffelbe beſichtigen, heißt 
nicht, ſich des Warometerd gebrauchen. 


Die Erfindung des Barometers. 


Einem Zufalle haben wir ed, wie fo viele andere Sachen zu verdanken. Der große Gas 
Wii, zu Florenz, konnte nicht begreifen, warum bie unter feiner Auſſicht im großherzogli« 
den Garten verfertigte neue Pumpe das Waffer nicht über 18 Ellen in die Höhe zichen wollte, 
er antwortete dem ihn hierüber befragenden Gärtner nad) den damals herrfhenden Grundfägen, 
ed erfirede fi die Abneinuag der Matur, einen leeren Raum zu laſſen, nicht höher: ich 

weifle wicht, er werde ſich ſelbſt mit diefer Antwort nicht befriediget haben. Erſt nach feinem 

ode fam fein Schüler, oder vielnehr der Schüler feines Schülers, Yorricelli auf den Ges 
danken, daß dad Waſſer durch ben Druck der die Roͤhre umgebenden Luft in die Höhe ges 
trieben werde, und derfelbe fi) nicht über bad Gewicht einer 18 Ellen hohen Waſſerſaͤule 
erfirede. Es wurde alfo, wenn man, ſtatt bes Waſſers, Queckſilber nehmen, damit eine gli. 
ferne Röhre genau anfüllen , und diefelbe in ein mit Queckſilber gefülltes Geſchirr umſtuͤrzen 
würde, in ber oberfien Höhe ber Möhre ein luftleerer Raum entflehen; indem dad Queckſil⸗ 
ber fo weit herabfinken würde, daß feine Höhe fo viel niedriger, ald jene des Waſſers, vers 
bliebe, um wie viel mal biefed von jenem am Gewichte übermogen wird, Er ftellte jedoch bie« 
fen Werfuch nicht ſelbſt au, fondern eröffnte ihn feinem Freunde Viviani, der fih Galilaͤis 
legten Schüler zu nennen pflegte. Diefer brachte ihn mit gutem Erfolge im J. 1643. zu 

tande, 


Es war jeboch die Abficht des Torricelli nicht, nur einen Inftleeren Raum zumege zu brins 
en, fondern er wollte hiedurch ein Suftrument erhalten, daß die Weränderungen der unbes 
Aänbigen Quft anzeige. Da er man in beyden durch die Erfahrung übermiefen wurbe, fo übers 
fchrieb er biefe feine Entdeckungen einem Freunde in Rom, beffen, dagegen aufgeworfene Zweis 
fei, er kurz heruach widerlegte. Dieſe Vriefe, die baid darauf nah Frankreich im die Hände 
bed P. Dierfenne, und bes jüngeren Pascals kamen, und die über fie angejiellten Verſuche 
machien gar bald ein nroßes Aufjeben Man fing an, fih allenthalben Barometer anzufchafs 
fen, und ihre Veränderungen zu beobachten; ja es breitete ſich dieſes nuͤtzliche Inſtrument u‘ 
und nach in alle Theile ber gejisieren Welt aus, 
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| Das torricelliſche Barometer. 
"Die erflen Gedanken find bie beßten, iſt ein uraltes Sprichwort, welches hier vollkom⸗ 
men eintrifft. Wenn man alle Umflände betrachtet, iſt das torricelliſche unftreitig das beßte N 
Barometer. Selbſt ber, für die unterhalb gefrümmten Varometer, fo fehr eingenommene be 
Luc weiß dem torricelliichen nichts anderd audzufegen, als daß ed zu koſtbar, und nicht bequem 

zu übertragen iſt. 

Sein Bau iſt aus feiner Erfindung genug abzunehmen. Es befteht aus einer geraden 
“oben gefchloffenen Röhre, welche in ein mit Quedfilber angefülltes Gefchirrlein eingefenker iſt. 
— Mir werden hievon ein mehreres bey der Art, harmonivende Barometer zu verfertigen, melden. 


Seine Vorzüge find: 

1. Daß er am leichteften zu verfertigen, und wenn er mangelhaft wird, zu verbeffern if; 
wie auch, daß man feine Beftandeheile am leichteften überall befonımen fann. Es find ehe zehn, 
je hundert gerade, ald eine gekruͤmmte Glasröhre zu finden; bdiefelben zu kruͤmmen, ift nicht 
Jedermanns Sache. 


2. Daß dieſe Barometer mehr untereinander, als jede Gattung harmoniren, und zur 
wahren Uebereinſtimmnug, ohne fie im Feuer zu kochen, nur alleinig zu bringen find, 


3. Daß fie aus allen am beften dad wahre Gewicht der Luft anzeigen, well fie Reine 
Krümmung. haben, und folglid) dem Drude der Luft gauz überlaffen find. 


Seine Fehler find: 


1. Daß er leicht mangelhaft wird, und immer mehr und mehr zu niedrig ſteht, wie 
mich bie vieljährige Erfahrung überzeugt hatz meite Nöbren werden ehe mangelhaft als enge, 
weil fie leichter die Luft, durch dad Quedfilber ſelbſt, über dieſes hinaufiteigen. laſſen. Man 
Faun ſich hievon überzeugen, wenn man die Möhre fo neiget, daß dad Queckſilber biefelbe gauz 
anfuͤlli. Es wird fi) nad einigen Jahren oben eine fehr merkliche Luftblafe zeigen, wo Ans 
fongs das Quedfilber die Röhre ohne alle merklihe Blaſe ausfuͤllte. Wenn man biefen 
Barometer mit ber größten Behutſamkeit überträgt, oder da man fie (welches immer vor der 
Beobachtung zu thun iſt) fo rürtelt, daß man alle ſenkrechte Stoͤße vermeide, fo find fie eis 
nige Fahre zu erhalten. Seitdem id) biefes beobachte, bleibt mein gewöhnliche Barometer, 
welches ich täglich wenigft dreymal beobadjte , ſchon etwelche Jahre immer gut; bevor mußte , 
ich es faft jedes Jahr neu anfüllen; wer ſicher darein gehen will, muß nebſt dem torricellis 
ſchen nod) ein gekrämmtes haben, Sp lang beyde uͤbereinſtimmen, find fie gut, deun das erjlere 
wird immer früher mangelhaft. Es find aber auch die anderen Barometer nicht für die Ewig⸗ 
re Selbſt de Luc bekennt, daß man die gefrämmten von Zeit zu Zeit neu kochen 
muͤſſe. 


J 


2. Daß er fi ſchwer uͤbertragen laͤßt; er iſt daher nur ein Barometer für dad Cabinet, 
und nicht für Meifen. Ich babe mir zwar einen ausgedacht, und mühefam verfertigt, der alle - 
Reifen unbeſchaͤdigt aushielt. Es ift aber feine Gejlalt, und ‚Schwere unbequem. 

3. Daß er zu koſtbar iſt; weniaft für diejenen, die um etwelche Groſchen große Beob⸗ 
achter fen wollen. Um n Gulden laͤßt ſich ein gutes Baromieter verfertigen; iſt denn biefer 
ein fo ungehenrer Werih? 

4. Daß er Fleine Bewegungen madt, ka für diejenige, denen nichts fühlbar vorkoͤmmt, 

was fie nicht mit ber Spanne meſſen können. Es machen aber auch, die unten gekrümmten, 
keine größere Bewegungen, | j 
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Es merkt berohalben de Luc gang richtin an, daß, fo gut, und einfach immer bie Er⸗ 
ubang ded Torricelli war, man body aus Sparfamkeit , Bequemlichkeit, Begierde größere 
————— zu ſehen, vielleicht auch aus Ruhmſucht und Neuerungsſucht, dieſem Jnſtru⸗ 
mente verſchiedene Geſtalten, und Mamen gab. Ich führe nur diejeuen an, bie bey und noch 
anzutreffen find, - 


Das unfen gebogene,. einfache Barometer. 


Dieß iſt die einfachefte Aeuderung, die man mit dem torricelliſchen Barometer machen 
konnte. Man bog untenher die Roͤhre krumm fo daß zwey parallele Roͤhren in die Hoͤhe 
iehen, deren die längere oben verſchloſſen, die kuͤrtzere aber offen iſt. Mau füllt fie auf fols 
gende Art, Es wird fo viel Quedfilber durd einen Trichter, vom Papier, ober Glas, in 
die kürzere Röhre gegoffen, bis fie voll iſt. Alsdenn verfhließt man fie mit dem Finger ges 
nau, hält die Röhre falt wagerecht, doch fo, daß die kürzere über ber längeren liege, jchüttele 
fie in dieſer Stellung fo lang, bis alles Duedfilber in bie längere Röhre übergeht, wozu bie 
Möhre etlihemal ganz umzukehren ift, fo, daß das gefchloffene Ende unten, und der gebogene 
Theil oben ſiehe. Ri una alles Queckſilber in der längeren Röhre, fo fiellt man fie wieder 


| ſeunkrecht, zieht den Finger weg, füllt abermal die fürgere Röhre voll an, und wiederholt das 


vorige Schuͤtteln. Dieß ift fo oft zu wiederholen, bis bie ganze lange Röhre gefüllt iſt; da 
denn bie kuͤrtzere abermal fo weit. anzufüllen bleibt, daß fie, nur eine Linie hoch, oder ‚etwas 
mehr leer verbleibe. Man verfehließt fie abermal mit dem Finger, und kehret bie Röhre fents 
recht um; fo wird eine Luftblafe bis in die Krümmung fleigen , welde man bey abermaliger ' 
Umkehrung der Röhre bis an das gefchloffene Eude — läßt; dieß iſt ſo oft zu wiederho⸗ 
len, bis ſich ‚Fein Luftbläschen an den Wänden der Röhre mehr zeigt. Iſt dieß nicht zu ers 
halten, fo ift die Röhre von innen feucht, und muß anögeleeret, und durch einige Tage ges 
trocknet werden. Iſt aber dad ganze Barometer ohne Luftbläshen, wo hauptſaͤchlich auf das 
gefchloffene Ende zu fehen ift, fo flellt man ed, mit tiefem geſchloſſenen Ende in der Höhe, 
wiederum ſenkrecht, hebt ben Finger auf, läßt das überflüßige Queckſilber in eine gläferne ober 
irdene Taſſe abfliepen, ja neiget dad Barometer, und läßt fo viel Queckſilber heraus, daß es 
iu der fürzeren Röhre nur einige Zoll hoch fiche, : 
Vorzüge dieſer Barometer: , 


1. Sie halten unter allen Barometern, bie eben fo weite Röhren haben, das wenigſte Queck 
ſilber in ſich. Es iſt aber nicht viel damit gewonnen; dinne Möhren find fehr ſchwer mit Ges 
nauigkeit zu füllen, die erfodern fo viel Quedjilber, als ein and verläßliches torricelliſches, 
ſammt feinem Geſchirre braucht. Mein auf diefe Urt verfertigted Meifebarometer wird bepläufig 
ein Pfund Queckſilber halten, woraus id fat zwey torricelliſche machen koͤnnte. 


2. Für Reifebarometer find fie aus allen bie bequemſten, und dieß iſt ein großer Vor⸗ 


zug. Es wird hiezu ein flarfed dickes Glas, daß an ein Brettlein wohl befeftige iſt, und 


ein an ein Eifenfiänglein angefchraubter Korkftöpfel erfobert , der die kurze Möhre genau zus 
fließt, und wenn er bis an dad Quedfilber angefchoben wird, Feines weben, oder unter fid, 
fließen läßt. Hiezu ift erfoberlih , daß man bad Barometer vor bem Verſchließen wage⸗ 
recht lege, in ber kürzeren Möhre, fo wenig ald möglich Quedfilber habe, "und in: der Meife, 
* Barometer immer verkehrt, daß iſt mis dem geſchloſſenen Ende gegen den Boden ſiehen 
affe. 


Fehler diefer Warometert. 

1. Daß fie, wie midy’die Erfahrung überzeugt hat, unter fi, und mit anderem, weni⸗ 
ger, ald alle übrige harmoniren. erden I aber mit Feuer gekocht, wie es be Luc vorfhreibt, 
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fo flimmen fie überein. Es muß aber in beyden Möhren, borten wenigſt, wo bad Queckſiber 
fieht, der Durchſchnitt der Möhren gleich ſeyn. Gar fo genau, wie es de Luc will, habe ich 
die Uebereinſtimmung boch nicht gefunden, Der Unterfdieb flieg aber nie über eine Linie; zu 


Padua fand man anderthalb Linien Unterſchied. Act. Meteorol. Manheim. T.- I. p. 292. ie 


waren zwar mit Kugeln, aber ed follen ja alle gekochte untereinander übereinftiunmen, 


2. Daß jedes in diefelbe ſich einſchleichende Kuftbläschen, fo bald ed über das ganze Quer 
filber auffteigt, weit größere Verſchiedenheit an der Höhe des Queckſilbers, ald an allen aus 
deren Barometern verurſacht. | 


3. Daß die kürzere Röhre durch dad Queckſilber fo befhmußt wird, daß man oft mit 
he die Höhe beobachten kaun. Der Korkjtöpfel thut zur Reinigung der Röhre trefliche 
Dienfte. 

4. Daß ed fehr unbequem zum beobachten, beſonders für kurzſichtige iſt. Soviel das 
Queckſilber in der längeren Röhre fteigt, fo viel fällt eö im der fürzeren. Man iſt daher ges 
zwumgen daffelbe in beyden Röhren zu beobachten. Hänge nun dad Barometer fo hoch, da 
bie türgere- Röhre bequem zu fehen ift, fo kann ein Eurzfichtiger, wie ich ed bin, die längere 
nicht deutlich fehen; hängt es fo, daß ich die längere bequem fehen Faun, fo muß ich bey der 
kuͤrzeren eine unbeqgueme Stellung nehmen. Es ift meiters bey beyden Möhren eine Scala , 
und eine beftändige Rechnung vonnöthen, Um mich hievon zu befreyen, ließ ich zwifchen beyben 
Möhren ein beweglihes Lineal anbringen, an welchem oben die Scala, unten ein Zeichen anges 
heftet ift, von welchem dig Scala beſtimmet wurde, bad iſt, von welchem ich die Zolle zu- mieffen 
anfieng. Sch bewege nun durch eine feine Schraube das Lineal, unt: folglich auch dieſes Zeis 
hen, bis eö die Fliche des Queckſilbers in der Fürzerem Möhre genau bedeckt, und flelle den 
Nonius. Aber auch diefed fälle mir durch das oftmalige Wiederhohlen fo beſchwerlich, dag ich 
mich zu Haufe nie diefed Barometers gebraude. . 


Das unten gebogene Barometer mit einer Kugel. 


Mit dieſer Gattung Barometer werben alle Länder durch die welſchen Barometermacher 
uͤberſchwemmt. Selten aber iſt ein gutes bey ihnen anzutreffen, theild aus ihrer Unwiſſenheit, 
sheild, und größtentheild aus der Sparſamkeit der Käufer; mas kann man um einige Gros 
fohen „verlangen? um unerfahrne zu warnen, will ich folgendes hier beybringen. 


Fehler diefer Raufbarometers 
1. Iſt gemeiniglich das Mohr zu eng. Miele find bierinfalld den Thermometern nicht um 


ähnlich; bey einen fo engen Rohre ift die Reibung ungemein, und alle angezeigte Höben find 


fehr unzuverläßig. Man kaun fi hievon gar . überzeugen; es ijt nur bad Baroineter 
etweldhemale fo ju bewegen, daß ed große Schwankungen macht. Koͤmint ed, nachdem es ſich 
in die Ruhe gefegt hat, immer auf dem nämlichen Punkt der Höhe zu fiehen, fo ift die Roͤh— 
se weit genug, flieht ed aber, fo tie ed gemeiniglich zu gefchehen pflegt, jedesmal anf einem 
anderen Pınkı, fo ift fie zu eng, und das Barometer zu verwerfen, 


2. Pflege gemeiniglidy am ber Spige ded Barometerd, wenn man ed fo neiget, daß bas 
Queckſilber die ganze, Röhre ausfüllt, füch eine fehr merkliche Luftblafe zu zeigen „ welche, befons 
derd wenn bad Varometer kurz iſt, in der Hitze und Kälte verfchiedene Höhen des Quedijils 
berd verurſacht. Auch bey dem ruhigſten Stande des Dunſtkreiſes, wo ein aͤchtes Barome⸗ 
ter unbeweglich ſteht, fängt ei ſolches bey zuuehmender Wärme zu fallen, und bey abneh⸗ 
mender Wärme zu ſteigen an. Es dehnt ſich naͤmlich die über dem Queckſilber befindliche Luft 
im der Waͤrme mehr, als gewoͤhulich aus, und druͤctt dad Queckſilber nieder. 
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3. Iſt felten bie am Ende der kurzen Möhre befindliche Kugel, ober wie man fie ihrer 
regulären Figur ‚halber nennen fol, die gemeiniglich in einem Käpfel verborgen iſt, der Röhre, 
ihrer Weite nach, recht angemeffen. Sch babe noch mit keinem ſolchen Barometermacher geres 
det, bem die gehörige Proportion, ja dem nur, daß es eine ſolche Proportion gebe, bekannt 
gewefen wäre. Es muß nun diefe Kugel wenigſt 7 mal weiter, in ibrem Durchſchnitt, als 
die Roͤhre ſeyn; je weiter fie ift, deſto beffer. Die Urſache bievon ift leicht einzufehen, Es 
muß das Baroineter alle ſeine Veränderungen fo machen. daß die Dberfläche des in der Ku⸗ 
gel ſich befindenden Queckſilbers immer gleih hoch jtehe, weil man, von berfelben an, bie 
Höhe des Barometers beſtimmt. Iſt nun der Durchſchnitt der Kugel 7 mal größer, als 
ber Röhre, fo hält die ganze Me Flaͤche, ober der Durchſchnittkreis der Kugel 
49 mal mehr Quedfilber, ald bie Flaͤche der Röhre, weil fi die Kreife wie die Quadrate ih⸗ 
zer Durchmeffer, folglid bier, wie-7 mal 7, ober 49 zu I gegeneinander verhalten. Es fann 
alfo das Quedfilber 49 Linien in der Möhre fallen, bis diefes in der Kugel eine Linie body 

t. Da num bey und bie Veränderungen fehr felten zwey Zolle, oder 24 Linien betragen, 
folglich fehr felten 12 Linien über oder unter ihrer mittleven Höhe ausmachen, wird der Fehler, - 
in dem Abſtande von diefer mittleren Höhe fehr felten dem vierten Theil einer Linie betragen, 
Bey genauen Beobachtungen fieht man auch auf den ızten Theil, wo aljo erfobert wird, daß 
die Kugel 12 mal weiter ſey. Wenn man die Proportion zwifchen der Kugel und Möhre ges 
nau unterfüchen will, ift mit einem Zirkel der innere Durchmeffer ber Roͤhre, ber ſich von 
der Dice des Glaſes leicht unterſcheidet, zu meſſen, auf eine gezogene Linie 7 mal aufzutra 
gen, und alsdenn zu ſehen, vb der innere Durdymefjer ber Kugel weit genuge ſey, und biefe 
7 Heine Durchmeſſer ausjpanne, 

3. Wenn and die: Rügel groß genng ift, fo fehlt es doch faft allzeit am genugfamen 
Queckſilber, und dieſes erfiens, damit, wenn das Barometer umgekehrt getragen wird, fo wie 
es dieſe Leute tragen, Fein Quedfilber herausfließe; zweytens, und hauptfählih aus Spar—⸗ 
ſamkeit. Es ift aber” dem Uebel leicht zu helfen. Man hat nur fo viel Quedfilber nachzufüls 
len, daß die Kugel bis in -ihre größte —* angefuͤllt werde. 

— 4. Die Scala, iſt allzeit nah Gutduͤnken, ohne alle Maße, aufgemacht, und enthält 
gewoͤhulich Abtheilungen, die man nie zu benennen weiß. Solche Zolle giebt es nirgends 
in der übrigen Well. Man fieht alfo zwar, ob dad Barometer fi ober falle, aber wies’ 
viel ed betrage, ob ed über, ober unter feiner mittleren Höhe flehe, weiß man nicht zu ſagen. 
Und fo beitellt habe ich noch alle Barometer anf bem Laube angetroffen, Dan findet in der, 
am Eude biefes Buche, befindlihen Tafel 6 MWienerzoil, nad welchen man ſich eine Scala 
leicht ſelbſt machen, von der Dberfläche des Queckſilbers, dieſe 6 Zoll.5 mal hinauf übertras, 

en, wo man mit bem Zirkel ftehen bleibt, den zoten Zul anmerken, und nach biefem feine 

Scala aufınachen kann. Soviel von biefen elenden Barometern, Es haben aber gutgemachte 
Rugelbarometer folgende Vorzüge: * 

1. Sie geben, wie die torricelliſchen, die Hoͤhen unmittelbar. 

2. Sie ſind nicht ſo vielen Schickſalen, wie dieſe unterworſen. 


3. Sie find leicht zu übertragen. Man hat nur die obere Oeffnung der Kugel mit einem 
Wachſe uber Korke genau zu verftopfen, und fie umgekehrt, ober wagerecht zu fragen, ber 
fie zum Meifen zu gebrauchen, braudt es mehrere Behutſamkeit. s muß die Röhre mit 
einem Korke genau verftopfer, dad in der Kugel noch “übrige Quedfilber ausgeleeret , und fo 
oft man ſich des Barometers gebrauchen will, wieder eingegoffen werben ; welches fehr unbe⸗ 
quem-ift. Laͤßt man dad Quedfilber in der Kugel, fo fegt man die Kugel der Gefahr aus, 
durch) das Schuͤtteln zerbroden zu werben, und dad Queckſilber ſetzt ein ſchwarzes Pulver ab. 

4 Sie erfobern wicht fo vieles Queckſilber. 
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Sie haben aber folgende Fehler: . 37 
1. Harmoniren fie weit weniger untereinander, als die torricelliſchen, und ſind, ohne’ fe 
mit Fener zu kochen, nicht harmonirend zu machen. — 


2. Machen fie die Veraͤnderungen nicht fo genan als bie torricellifhen ;.bald find fie ein 
wenig geſchwinder, bald ein wenig langfamer, Der Unterfchied ift aber wicht groß. 
3. Wenn fie mangelhaft werden, wenn eine feuchte Luft eindringt, find fie weit haͤrter 
and zuweilen gar wicht mehr, vollkommen berzuftellen. “N rar 
e 4 . 3 
: Das doppelte Barometer. 1. : 
Si⸗ werden auch Huygeniſche, von ihrem Erfinder genennt, und find ſchon ziemlich ſelt⸗ 
ſam. Die aber eines haben ‚glauben einen Schatz hieran zu beſitzen. Es beſteht dieſes Baro⸗ 
meter aus zweyen aneinander gefhmolzenen, unten gefrümmten, parallelen Röhren; und aus 
zweyen Gylindern. ine diefer Möhren ift mit Quedfilber, die andere mit einem gefaͤrbten 
MWeingeift gefüllt. Der ganze Vorzug diefed Barometers befteht hierinnen / daß er größere und 
viel größere Bewegungen, als alle biöher beſchriebene macht, er hat aber dafür ſehr weſentliche 
Fehler. RN: 
1. Der Druc der Luft wirkt erfilid; auf den Meingeift (denm nur diefe Röhre ſt offen,) 
amd. durch diefen auf dad Queckſilber. Da die Weingeifröhre eng. ſeyn muß, widerſteht der 
Geiſt der Bewegung bed Queckſilbers. —* Sr. BE: 
2. Der fallende Weingeift bleibt gewaltig an der Röhre bangen, fein Volumen wird alfo 
vermindert, und er flieht tiefer, ald er ſtehen fol. Weinfleinöhl,. fo es ſtatt des Weingeiſis 
genommen wird, hängt noch mehr an. N 4. 
3. Weil die Röhre oben offen iſt, und der Weingeiſt ſtark verduͤnſtet, muß er mät ber 
Zeit immer tiefer flehen, ald er Anfangs fiand. Brenn, EN 
4. Wärme und Kälte machen an dem Meingeift gewaltige Veraͤnderungen, die keinen I 
ſammenhang mit ber Schwere der Luft haben, RE 


Das fchiefe Barometer 


Dieß war einſtens ſehr gemein, und wurde von Leuten eines biöben Geſichts ſehr gelobt, 
weil es, wenn ed lang, und gehörig. gebogen iſt, ſehr große Veraͤnderuugen macht. Man 
finger noch hin und ber fehr große diefer Gattung, Eleine werden von den Barometermachern 
berumgetragen, und fehr angerühmt. _ Sie find aber von den Naturkuͤndigen ganz‘ verworfen 
worden, a Mn — 

1. Weil fie ſchwer, und Faum, fo einzutheilen find, daß dieſe Theile mit den Gcalen 
gerader Barometer genau übereintommen; indem die ſenkrechte Höhe der Queckſilberſaͤule fid. 
fehr ſchwer, ja faft ger nicht, genau beflimmen läßt. | 

2. Dad Reiben ded Queckſilbers auf der unteren Fläche ber. gebogenen Roͤhre, welche, je 
länger, und folglich, je weniger gebogen das Barometer if, immer größer, und burch bie Laͤn⸗ 
ge des Wegs felbit, vermehrt wird, macht .saufend Hinderniße, und Ungleichheiten in ber Bes 
wegung. Es floden derohalben biefe Warometer gar leicht, da vom auderen kleine Bewegun⸗ 
gen gefcheben. Fangen fie ſich aber zu bewegen an, welches gefchieht, wenn bie Reibung übers 
gewältigt wird, fo machen fie fehr große Bewegungen, 

3. Geben wir aber au, daß ein foldes Barometer alle auch kleinſte Weränberung ber . 
Luſtſchwere genau anzeige, was iſt hiedurch gewonnen? Ich werde Veränderungen nn bie 
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Babomekern Ihrer Kleinheit wegen , dern Auge entwifchten. Uber was lerne ich 
| Bian? wenig auf die Witterung, nichts. Hiemit hebt fih aber, wo nicht die ganze, doch 


di te Urjache auf, ſolche Barometer zu verfersigen. Es laſſen ſich boch in verſchiedenen 
een über die Atmosphäre gute — machen. 


Von der Beſchaffenheit des zu den Barometern nöthigen Quedjilbers. ' 


Es hat zwar bad Queckſilber in Barometern, beſonders wenn fie von einer beträchtlichen 
Dicke find, lange nicht jenen Grab der Reinigkeit noͤthig, den ed in Ihermometern erfodert ; 
aufleben darf ed dennoch nicht, ober Düufte an bie Röhre abfegen, die ihr die Durchſichtig⸗ 
keit beuehmen. Je veiger überhaupt” dad Queckſilber ift, defto ficherer kann man ſich, befons 
ders auf ziemlich duͤnne Barometer , verlaffen. 

Es ift dahero darauf zu fehen, daß ed weder mit einem Metalle, weber mit einer klebenden Feuch— 
tigkeit vermiſcht ſey. Daſſelbe aus Zinuober, wie ed einige rathen, berzuftellen, würde überflüßige 

often verurfachen. Wenn man ed durch einen Trichter, der eine Deffnang wie eine Nabeljpi, 
Be bat, durchfließen läßt, und fih au dem Papier, ober Glaſe nichts metalliſches anhaͤngt, 
kann man von feiner Reinigkeit überzeugt ſeyn. Laͤßt man es dſters, immer durch einen neuen, 
oder gereinigten Trichter durchfließen, fo wird zuletzt auch kein Staub mehr haͤugen bleiben, 
wo es alsdeun zum ficheren Gebrauche bereitet iſt. 


Haͤngt ſich aber etwas metalliſches an, iſt die Oberflaͤche des Queckſilbers ohue Glanz, 
ſo muß es gereiniget werden; welches auf ſolgende Arten geſchehen kaun. 


1. Man gießt dad Queckſilber in ein ſtarkes Cilindriſches Glas, verſtopft es geuau, und 
ſchuͤttelt das Glas v o werden bie metalliſchen Theile ſich an das Glas anſetzen. Man 
leeret alsdenn das Queckſilber in ein anderes ſoiches Glas über, thut das naͤmliche, und wies 
derholt es fo oft, bis das Queckſilber ganz rein iſt. 


2. Dder man reibt ed mit Eßig und Salz; ober gießt Scheidewaſſer daranf. 


3. Wenn aber zuviel Metall fi) damit vermiſcht hat, fo muß man es durch die Deſtillation 
reinigen, bie aber auch nicht allzeit das Queckſilber von allen mineralifchen Dünften befreyet. 


4. Um es bievon zu reinigen, und ed hell und glänzend zu machen, reibt mau ed in eis 
nem gläfernen Mörjel mit feinem Kalkſtaube. 


lleber das Uebereinſtimmen der Barometer. 5 


Da ed darauf ankoͤmmt, weldes eben mein Vorhaben, und bey den meiften. die ganze 
Urfache ift, warum fie Barometer haben, oder beobachten, aus den Varometern von der MWits 
terug was vorfeben zu koͤnnen, fo ift eine der nothwendigſten Dinge, feine mittlere Höhe zu ken⸗ 
nen. Sem Steigen, und Fallen allein macht die Sache nicht aus, wie wir fehen werben. 
Wie oft pflegt man zu fagen: das ſchoͤne Metter wird anhalten; das Barometer ſteht hoch; 
wir Haben noch Feines zu hoffen; dad Barometer ſteht zu nieder. Hoch, und Mieder findzwey 
Ausdruͤcke, die ſich auf eine gewiſſe Höhe beziehen, über welche weit erhoben zu feyn, man 
fehr bo, und unter weldyer weit erniedrigt zu feyn, man fehr nieder nennt; welche ift nun 
jene mittlere Höhe, über welche das Barometer weit erhoben ift, wenn man ſagt, daß es fehr 
hoch ſtehe? wo auf der elenden Scala veränderlich frebt, werben die meijten fagen: ſieht aber 
dieſes veraͤnderlich dorten, wo es fichen fol? wie hoch muß zu Wien das Barometer ſtehen, 
daß man fagen kann, es ſtehe auf veränyerlich ? mie oft habe ich ſchon klagen gehört, dag 
bie Scala nicht gut flehe, daß einer behauptete fein Barometer beute ſchoöͤnes Wetter, und dei 
andere, dad feinige deute Megen am, j 


* 


* 


Dos | Sch 





470 Sod (eo) = 


Ich werbe nicht nur auf die mittlere She für Wien, fondern auf ‚de Pinie feiner Höhe bez 
ſtimmen, mie oft ed in 20 Jahren an dem Tage gereanet oder gefchnien habe da dad: Bi, 
rometer anf berfelben fand, und die wahre Scala für Wien beflimmen. ie ift ſie aber für 
jedes Barometer zu gebrauchen? Man meffe nur bey mehreren Barometern von ber. Oberflä. 
che des im Geſchirrlein, oder der Kugel ſtehenden Onedfilbers bis z. B. auf 28 Zoll hinauf, 
“uiid fehe, wieviel jebed darüber, oder darunter fiehe, fo werben ſich, fo viele Barometer find, 
iaft auch fo viele, und zuwerlen fehr voneinander abgehende Höhen weiſen. Selten flimmen 
aus zehn Barometern, zwey genan überein; welches zeigt nun bie wahre Höhe? 


Zu Wien, wo man leicht Hülfe finden kann, hat ed noch nicht fo viel zu bedeuten; mas 
ift aber in anderen Orten zu thun? die mittlere Höhe zu beflinnmen ift eine Arbeit eines 
Jahrs, und dieß durch täglich niebergefchriebene, und genau berechnete Beobachtungen, wie 
wir feben werben. Mer nimmt biefe Mübe über fih? aus taufenden Faum einer; und wenn er 
fie auch nimmt, iſt er doch Niemauden mit Zuverſicht im Stande zu ſagen, welche bie 
mittlere Höhe des Barometers ſey, wenn er wicht überzeugt ift, ob das feinige die wahren Hös 
ben anzeige, ober wieviel ed hievon abgehe. Das biefige Diarium leiftet hierinfalld gute Dien⸗ 
ſte. Es liefert von Zeit zn Zeit die Barometerhoͤhen, nur Schade, daß alle um 74 Linien zu 
uiedrig find. Ich hoffe aber ed werde bierinfalld abaeholfen werden. Schreibt man durch 14 
Tage die Höhen feines Barometers (aber eben hiezu wird erfobert, daß man fie kenne) beys 
. läufig zu jenen Stunden auf, ba fie zn Wien beobadjtet werben, wirft zu Dem wienerifdyen 
Höhen die abgängigen 7} Linien, und häft fie gegen den feinigen, (je länger dieß fortgeſetzt wird, 
defto ſicherer ijt eö) fo erhält man hiedurdy zwey wichtige Dinge; erſtens ift man im Stande 
die mittlere Höhe jeined Barometers, zweptend die Hihe feines Orts felbft, wie viel naͤmlich 
berfelbe über, oder, unter der Grundfläche bed Stephansthurms zu Wien liege, zu beſtimmen. 
Das erfte laͤßt ſich zwar auch durch irrige Marometerhöhen erhalten, aber man kann nicht ber 
ſtimmen, weldes die wahre mittlere —* — zum zweyten aber, welches eben auf 

die Witterung, wie wir geſehen haben, eine große Wirkung hat, iſt ſie unumgaͤnglich nothwendig. 


Eben dieſes einzige, die Hoͤhe der Orte, und reſpective Lage, ohne Meßung zu finden, 
wozu bie Uebereinfiinmnung ber Varometer unumgaͤnglich nothwenbig iſt, verlohnt ſchon alle 
Muͤhe, die man darauf verwendet, die Barometer uͤbereinſtimmend zu machen. Aber es ſind 
beynebſt noch viele der Wetterkunde ungemein nuͤtzliche, ja nothweudige Dinge, die ſich ohne 
uͤbereinſtimmende Barometer nicht unterſuchen, und erhalten laſſen. Es nimmt derohalben 
die Churfuͤrſtliche Akademie zu Manheim die Mühe, und Koſten, zum Ruhme Deutſchlands, 
auf fi, eine Menge übereinfinnmender Inftrumenten nach vielen Orten zu verſeuden, womit 
Beobachtungen angeftellet werden. Diefes führt mich num auf folgende Frage. 


Laſſen fich nicht uͤbereinſtimmende Barometer verfertigen, ohne di 
dem Feuer zu Fochen? | 


Herr de Luc hält ed für unmoͤglich, weil er ed am dem torricelli chen nicht verfucht hat. 
Ben den übrigen bin ich mit ihm vollkommen einverflanden, die vielfa e Erfahrung hat mid 
bierinmen überzeugt, und ich glaube, da ich mich über breyßig Jahre mit Varoınerern abgebe, 
nich hierauf beruffen zu koͤnnen. u 

Diele Ungluͤcksfaͤlle, die fi burd das Kochen ber Barometer ereigneten, wovon mid 
auch einer bald betroffen hätte, haben mich ſchuͤchtern gemacht. Sch könnte erfahrne, in dieſer 
Sache woblgeübte, ja berühmte Maͤnuer, mit Nomen anführen , bie fehr befchädigt wurden, 
ja ben etwelchen war ed Die Urſache ihred Todes. Ich fann dahero ‚oft und fang nach, ob ſich 
nicht dieſe ganze meteorologifhe Kochkunſt eutbehreu lieh, und doch übereinflimmmente Varoine⸗ 
‚ser zu erhalten wären, ar . 


efeiben über 
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Doch dieh war nicht allein, was ich fuchte. Ich wollte dad wahre Gewicht bed Dumftkreifes 
finden, welches die gefochten Barometer zu groß, ungekochte aber zu klein angeben. Die erſten 
müffen es zu groß angeben, weil bad Queckſilber fihtbar vom Glafe angezogen. wird. Diefe 
Anziehung ift fo ſtark, daß wenn man das friſch gefochte Barometer unflürzt, das gauze 
Quedfilber hängen bleibt, Ich babe durdy einige Fahre ein ſolches unten gebrochened, worin: 
nen’ dad Quedjilber noch immer hängen bleibt, ob ih es ſchon fehr oft ſchuͤttelte. Mur eine - 
zwiſchen dem Queckſilber und ber Rohre ſchwebende, und von. dieſer angezogene Luft, vers 
hindert diefe Anziehung, Sie har aber über dem Queckſilber, eine entgegengefegte Wirkung , 
und druͤckt ed unter feine wahre Höhe herab, wie wir fehen werden. _ 


Um nun beybed zu unterſuchen gieng ich alfo zu Werte. Ich nahm erlih und zwanzig 
Barometerröhren von verſchiedenen Durchmeſſern, verfdichener Laͤnge, und aus verſchiedenem 
Glaſe; dad legtere that ih, um zu ſehen, ob die Verſchiedenheit des Glaſes bierinfalls feinen 
Einfluß habe. Ih nahm daher öfferreidyifche aut verſchiedenen Glashuͤtten, paſſauiſche, böls 
mifche , venetianiſche, und eine engliſche. Ich fuͤllte alle zwar nicht zur naͤmlichen Zeit, doch 
auf die nämliche Art, die ich hernach beſchreiben werde, mit ber größten Sorgfalt, und Ges 
nanigkeit, ftellte fie in überweite Glaͤſer, befejtigte fie, nad) der Größe ihrer Durchmeffer, ber 


Drbnung nah auf ein Brett, worauf ich unterhalb mit einem gefpaunten Faden eine wagrechte 


Linie gezogen hatte, bis auf welche ich bie Gläfer genan mit Queckſilber anfüllte. Oben gieng 
eine lange Scala, die in genan gezogene Parallellinien eingerheilt war, durch das ganze Brett, 
mit den unten gefpanıten Haben parallel, und genau wagerecht. In diefer Stellung befeftigte 
ich fie in meinem Cabinet, um fie immer vor Augen zu haben. _ 


Ich beobachtete fie durch einige Zeit, und fchrieb alles genau nieder. Wo ich denn fand, 
daß von dem erften, dideften Rohre, welches 45 Linien im Durchſchnitte hatte, bis auf das 
engefte, daß nur 3 einer Linie bielt, die Baromererhoͤhen immer nad einem gleichen Gefeße 
abnahmen. Nur in den leßteren fand ich zumeilen einen Unterſchied, den ich der Meibung , 
wegen bed Heinen Diameterd, zufchrieb; denn er verſchwand ziemlich, wenn ih fie fhüttelte, 
Wärme, und Kälte konnten feinen merflihen Unterſchied machen, weil mein Cabinet faft ims 
mer bie nämliche Temperatur haste, denn ich unternahm dieß im Winter; das Thermometer 
fiand immer zwiſchen ı=2 und 14. 


Ich zog täglich alle tiefere Höhen, von der hödften, worauf immer das dickeſſe Barome⸗ 
sex fand, ab, und nahm aus einer Menge Beobachtungen bad Mittel für jedrederes Bares 
meter heraus. Wo ich denn klar ſah: 1. Daß alle Barometer, die fajt gleich die find, fs 
“mögen hernach wie immer body, ober vom was immer für eimem Glaſe feyn, auch faft au 
gleicher Höhe ftehen, a. Daß je mehr die Diameter abnehmen , defto mehr and) der Unters 
ſchieb zunähme. 3. Daß die Unterfchiebe felbft mit den Diametern nicht in gleicher Verhaͤltniß 
find, denn 3. B. die drey Diameter 48, 25, und ı2 find ziemlich gegen einander im ber 
Berhältmiß wie 4, 2, 1. Der Unterfhieb der Höhen aber war ı, 13, 42 

Ich argwohnte , daß die Warometer von ber wahren Höhe, bie der Drud des Dunſt⸗ 
kreiſes erjoderte, wie ihre Diameter abnehmen. Und nahm folgende fehr einfache Rechnung vor. 

Es fey der Diometer bed dickeren VBarometerd D, und es fiche um y unter dem Drude 
des Dunftfreifes, Der Diameter ded dimneren fey d, und es fey um x tiefer, ald der Drud 
bed Dunſikreiſes erfodere. So fleht nad diefer Hypotheſe. 

D:d m x: y 
x — y ift and den Beobachtungen bekannt, ed ift nämlich der beobachtete Unterſchied 
der Höhen, auf welder dieſe Barometer fiehen, wir" uennen ihu g. Folglich iſt 
x — y=g. 
X em £ = Y 
Does — Es 
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Es iſt alſo D: d 


= x: z—pg 1. wen. 
Dx — Dg = dı ’ 7% 4 on, Eu 
Dx — dx = Dg 
Er Dg y= dg 
D—d D — 4 


Auf dieſe Art verglich ich dicke und dünne Barometer miteinander, und fand, ba ich aus 
allen das Mittel nahm, eine Uebereinflimmung mit den Beobachtungen, bie meine Erwartung 
übertraf. Ich feße fie bier im Linien, und ihren ı2teln, oder, fogenannten, Punksen ‚an, 


Durchmeſſer der [beobadhterer Unter⸗Wieviel fie unter ber 
Barometer. ſcſchied ihrer Höhen. |mahren Höhe ſtehen. 
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Ich unternahm dieß vor einigen Fahren. Won diefer Zeit ber verfertigte ich verſchiedene 
‘ Barometer mit der nämlicdyen Genauigkeit. Sie ſtimmten allzeit hiemit überein. Der Unter 


ſchied flieg felten auf den vierten Theil einer Linie. Es fheint mir, daß er von einer Eleinen Um 


richtigkeit im Meſſen entfiand. Nach diefem Grundfage verferrigte ich die zweyte Barometer⸗ 
safel, die ich ſpaͤter mit ben übrigen beybringen werde. 

Da nun die Beobachtungen zeigen, daß ſich die Unterſchiede vom der wahren Höhe ber 
Barometer in ber verfehrten einfachen Verhaͤltniß ihrer Diameter gegen einauber verhalten , 
entjteht bie Frage ganz natuͤrlich, warum fie ſich mad) den Diameterm richten. Ich fchreibe 
ed einzig der im biefen Barometern noch zurüdgebliebenen Luft zu, welche fo lang das Baros 
meter, da ed gefüllt wurde, geflürzt war, zwifchen ber Möhre,, und dem Queckſilber zurüds 
blieb. Man laffe, wie immer, Lufttropfen auf und abfleigen, Die alle merkliche Luftblafen 
jammeln, diefe Luft koͤuuen fie dem Glaſe wicht eutreißen, die Anziehung deffelben ift zu ſtark. 
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Das mir”liche Daſeyn dieſer Luft: weiſet ſich Mar, da man: bie Barometer kochen laͤft, 

wie aud am den Wirkungen, bie Wärme und Kälte auf diefe Baroıneter machen. Es haͤn⸗ 
get alfo ein fehr feines Lufthaͤutchen fih auf,eben diefe Art, und aus ber naͤmlichen AUnzies 
hungskraft an die Röhre an, wie man, wenn eine Roͤhre mit Weingeift oder Waffer gereiniget, 
and da fie noch feucht ift, mit Queckſilber gefüllet wird, diefelbe inmendig mit einem feuchten 
Häuschen umzogen fieht. So wenig dad Quickſilber fähig ift, dad Waſſer oder den Geift aus 
ber Möhre ganz zu vertreiben, fo wenig, ja vielleicht mod weit weniger, vermag fie dieß am 
der Luft, | ü * 
Stuͤrzt man die friſch, und genau gefuͤllte Roͤhre in ein mit Queckſilber gefuͤlltes Geſchirr, 
fo fällt dad Queckſilber fo weit herab, als der Druck der aͤußeren Luft zulaͤßt. So hoch das . 
Queckſilber in der Röhre fiehen bleibt, fo weit bleibt auch die innere Luft zwifchen jenem, und 
biefer eingefchloßen, und bilder dad gemeldte Häuschen. Leber dein Queckſilber aber dehnet fie 
ſich durch die leeren Theile der Roͤhre aus, uud drict, fo wie gegen alle Seiten, alfo auch 
egeu das Quedfilber. Da nun die Außere Luft diefes hinauf, die innere aber herab brüdt, 
ann die Höhe der Quedfilberfänle nur dem Uuterſchiede dieſer Drüde gleich ſeyn; die fich 
gegeneinander wie ihre Federkraͤfte, ober in ber verehrten Proportion der Räume, die von 
gleihgroßen Maßen eingenommen werben, verhalten. 


Man ftelle ſich nun die ganze Röhre in unendlich viele, auf ihre Achſe ſenkrechte, Kreiſe 
eingetbeilt vor, jo wird, fo weit fi das Quedjilber erjiredt, jeder diefer Kreiſe, ein kreis⸗ 
förmiger Durchſchnitt des Queckſilbers ſeyn, dem ein fehr dünner Ring des Lufthäutchgns ums 
giebt. Ueber dem Quedfilber dehnt ſich die Luft aus diefen Ringen in den ganzen leeren Raum 
aus, und die Kreife enthalten nur die, fich fo ausdehnende, Luft. Jeder von diefen Luſtkreiſen 
drücet gegen den ihm naͤchſten, es hebt fidy derohalben ihr ganzer Drud gegeneinander auf. 
Nur der unterfie, welcher dad Queckſilber berührt, brüder genen dieſes. Es iſt dahero der 
naͤmliche Drud, wenn viele, oder wenige Tuftkreife Aber dem Queckſilber find, das ift, wenn 
die Röhre lang, oder kurz iſt. Die Federkraft biefer ſich ausdehnenden Luft, verhält fi zu 
ber äußeren, wie ber Raum eines folhen Rings, gegen den Raum des ganzen Sreifes, 

Es fey ber innere Durchmeffer der Röhre D 
- Der Umfreis P 
Die Die des Lufthaͤutcheus m 
Der Durdymeffer ded Queckſilberdurchſchnitt D — z m 
fit,wilD:P=D-— 2m:PD— 2 Pnm 
D . 
Sein Umkreis PD — 2 Pm 





D 
Der Raum eined ganzen Kreifed DP . 


4 
Des Quedfilberfreifed PDD — 4 PDm + 2 Pmm 


+ D 
Laͤßt man 2 Pmm weg, weil m fehr klein iſt, fo ift der Quedjilberkreis PN — Pma 


* 4 ’ 
Zieht man den Quedjilberfreid von dem Raume des ganzen Kreiſes ab, fo bleibr ber 
Raum des Luftringes übrig. = 
Es ift aljo der Luſtring = Pm. 
Nimint man nun eine viel duͤnuere Nöhre, deren Diameter d, der Umkreis p ik: 
fo ift ihr Luftring = pm. 
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Es verhalten ſich alſo die Luftringe in diefen zweyen Möhren gegeneinander 
wie Pnipm = P:ıp=Did 
Das ift, wie ihre Diamcter. 


Es wird bier angenonımen, daß m überall gleidy iſt, das ift, daß jede Möhre nach der 
Maße ihres inneren Umkreiſes gleich viel Luft anziehe; welches ber gleihhohe Stand des Duck; 
filters in gleich dicken Möhren, aus was immer für eineın Glafe diefelben verfertigt find, und 
bie, ſich nur nach der Abnahme bed Durchmefferd, nicht aber nach der Beldyaffenbeit des Glas 
ſes richtende Abnahme dieſer Queckſilberhoͤhe anzeigt. 


Es kann ſich ip bein naͤmlichen Kreiſe ein geringere Maße Luft mehr ausdehnen, als eine 
groͤßere; und die naͤmliche Maße dehnt ſich mehr in einem weiteren, als kleineren Kreiſe aus, 
folglich wirb die Federkraft größer, wenn im naͤmlichen Kreiſe entweder mehr Luft eingeſchloſſen 
ift, oder die naͤmliche Menge Luft fi in einen engeren Kreis zufammen ziehen muß, das iſt, 
fie wächt in der geraden Verhaͤltniß ihrer Menge, und in ber verkehrten des Raums, 


Die Kreife diefer Möhren verhalten fih an ihrem Maume gegeneinander wie D* zu d*, 
Die Euftmenge verhält fi wie D zu d. Es ift folalicdy die Feberfraft in der weiteren Möbre, 
zu jener in ber duͤnneren, wie Dd* zu dD*, ober wenn man beydes mit Dd dividirt, wie d 
zu D, das ift, in der verfehrten einfachen Verhaͤltniß der Diameter, 


Es benimmt nun eine größere dem Drude der äußeren Luft, wiberftehende Feberkraft, 
ber Quecfilberfinle mehr an ihrer Höbe, als eine Fleinere. Dem wenn fie in ber größeren 
Röhre mit einer Linie Queckſilber im Gleichgewichte ſteht, haͤlt eine dreymal größere Feder⸗ 
kraft dieſes mit dreyen Linien, Weil aljo diefe Abnahme der Queckſilberhoͤhe der Federkraft 
proportional iſt, fo muß fie auch diefen Diamesern, in der verkehrten Verhaͤltniß, proportional 
feyn, und in jeber Schwere bed Dunfifreifes, oder in jedem Staude bed Barometers propor— 
sienal verbleiben. So, wie ein in eine Wagſchalle gelegtes Gewicht von drey Unzen, das 
Gegengewicht ber anderen Wagfchalle, wie fehr diefe immer beſchwert wird, allzeit um 3 Uns 
jen vermindert. 


Sc glaube biemit bewiefen zu haben, was ich bevor als eine Hypotheſe annahm, und mit 
den Beobachtungen übereinftunmend fand, 


Weiſe 
ſich übereinftimmende Barometer zu verfertigen, ohne dieſelben am Feuer zu kochen. 


Es beruht das Ganze auf der Trodenheit ter Röhre und des Auedfilberd. Im Sommer 
ift derohalben bey einer feudyten Luft nichts vorzunehmen, Im Winter darf man fi kaum 
son dem Stubenofen entfernen, wie ich aus vieler Erfahrung gelerner habe. Ich pflege alfe 
zu Werke zu gehen. 


Ich befehe die Möhren, deren ich miich gebrauchen will, ob fie rein, und wenigſt dein 
Anſcheine nach trocken find. Ach pflege fie gemeiniglich beyläufig 33 oder 34 Zoll, wohl auch 
3 Schuh lang zu nehmen, weil im längeren Rohre bie fi) nah und nad aus dem Queckſil⸗ 
ber entwicelnde Luft nicht fo gefchwind Veränderungen veritrſachen kann. Sind nun die Röbr 
ren nicht vollfommen rein, fo befeflige ich an einem Eiſendrat ein Stüdlein Feuerſchwamm, 
und reinige durch oͤfteres Herumdrehen die Möhre. Ich gebrauchte mid) vormald ber Bauın- 
rolle biezu, fie läßt aber gemeiniglich kleine Fäden zuruͤck. WBerbleiben deun in der Möhre 
noch Fleden, fo wafche ich fie mie Meingeift, und trockne fie durch oͤftermals wiederholtes 
Reiben, allzeis mis neuen Schwanme, woͤhl aus. 


sh 
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>. al kege alsbenm bie Röhren auf den warmen Ofen, und laſſe fie beyläufig 3 Tage das 
zanf regen. Sind fie ansgewaſchen worden, fo laſſe ich fie nod länger. ine Hitze zwis 
ſchen 30 und 40 Graben, fo wie fie auf warmen Defen zu ſeyn pflegt, iſt hiezu erffechich 
Es noͤthig, daß ber Dfen auch bey Nacht warm bleibe, wenn er nur zweymal des Tags 
geheizt wird, und man dad Zimmer ber freyen Luft nicht öffuet, fo if ed genug. Im Som⸗ 
mer wähle ih Tage, wo die Sonne hell ſcheint, und lege die Röhren in die bremmente Gons 
nenbige, in welcher ich fie’ deu ganzen Tag offen liegen laſſe; Abends verjiopfe ich die Roͤh⸗ 
ren gut, und dieſt, ba fie noch die Some befcheint, und lege fie ben anderen, ober naͤchſten 
heiteren Tag abermal an die Some; die Möhren find Abends genau mit einer Baumwolle, 
ober Schwanme zu verſtepfen, die fühle feuchte Nachtluft dringt gar leicht ein. Das Kohlen: 
feuer , welches ich öfters verfuchte, trocknet die Röhren nicht genug, und treibt bie feuchte Luft 
entweber nicht ganz heraus, ober biefe dringt, da man die Möhren benfelben entzieht, zu ges 
ſchwind wieder hinein. Wenn ich an der Trockne des Queckſilbers zweifle, laſſe ih es durch 
. einen feinen Trichter in eine Taſſe fließen, und ftelle es. im Wiuter durch einige Stunden nabe 
neben dem Dfen; im Sommer in die Sonnenftrablenz nehme bernach ein trocknes Glas, dns 
eine ziemlich dünne Deffuung hat, und das ich gleichfalls anf den Dfen ober an bie. Some 
vorher ftellte, Inffe dad Quedfilber durd) einen etwas größeren Trichter hinein fließen, und ver« 
flopfe ed wohl. 

Da ich nun Barometer verfertigen will, fehe idy um das Gefchirrlein um, worein ich bie 
Roͤhre ftellen will Iſt es nicht ganz von Glas, fo -ifi body der Voden deffelben eutweber 
‚mit Glas zu bedecken, oder mit Siegellack zu überziehen, durch das Holz dringt allmählig die 
Luft, und fieigt in die Möhre auf. Auch das feſte Mahogauiholz hat ihr ben Durchzug nicht 
verfperren koͤnnen. Ich pflege gewöhnlich ein kleines durchaus gleihrundes Glaͤslein, 10 mal 

weiter im Durchſchnitt, ald die Möhre ift, und wo das Glas oben fo gebogen ift, daß man 
einen Faden bequem herumbinden kann, zu nehmen. Diefe Gattung wird bier Zucergläfer 
genanut, weil man Säfte, und aus Zucer bereitete Sachen darinnen zu bewahren prlegt. 
Diefe Glaͤslein haben die Bequemlicykeit, daß man die Oberfläche des Queckſilbers gut überfe- 
hen-faun _ Sie faffen freylich viel Queckſilber, aber ed geht ja nichts hievon —“ Ich 
nehme hernach ein Stuͤck feined, aber nicht durchloͤchertes Leder, mache in der Mitte deſſelben 
eine fo. große Deffuung, daß ih die Roͤhre mit Muͤhe durchziehen kann; ſpanne ed über das 
Glaͤsſlein aus, und ſchiebe die Nöhre fo lana auf und nieder, bis ihr offenes Eude mitten im 
dem Öläslein LE ftehen koͤmmt. In dieſer Höhe binde ich das Leber fo feſt an die Röhre au, 
baß fein Queckſilber durchzudringen fähig iftz gemeiniglich nehme ich auch Siegellad zu Huaͤlſe; 
ed läßt fich aber die Sache aud) ohne denfelben richten. 


Diefed alles mache ich im Winter am Ofen, im Sommer an ber Sonne, damit eine 
fühle Luft in die Röhre bringe. Ich lege die Möhre hernady abermal auf den Dfen, ober au 
die Sonne, und da fie warm iſt, gemeiniglich erſt nach einer, oder mehreren Stunden, fülle 
ih durch einen Eleinen Trichter dad Quedjilber ein, Ich ſchließe fie, wen fie faft voll iſt, 
mit dem Finger zu, drehe fie um, und fchüttle fie, daß ſich die Kuftblafen fammeln, und im 
die Höhe fleigen. Wende fie abermal, damit die Luftblaſe von dem gefchloifenen Ende gegen 
dad offene gebe, und dieſes wieberhohle ich fo oft, bis ſich fein Vläschen mehr fehen läßt. Iſt 
die Möhre fo enge, daß die Blaſeu nicht fleigen wollen, fo muß man mit einem feinen fteifen 
eifernen Drate zu Huͤlfe kommen. Alsdenn fuͤlle ich die Möhre recht voll an, und flürge fie 
in das mit Quecfilber gefüllte Glaͤslein, laffe das Leder feſt um das Glaͤslein binden, doch 
fo , daß die Röhre außer dem Mittel des Glaſes ſtehe, welches ich beobachte, damit dad Brett 
woran bad Barometer befeflige wird, nicht zu dick feyu muß. 


Menn ed num verbunden ift, lege ich ed ganz fanft faſt wagerecht nieder, wobey ich ſorg⸗ 
faͤltig acht gebe, daß das ofjene in bad Queckſuͤber verſeukte Ende der Röhre immer mit — 
€ 
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ſelben bedeckt bleibe. Ach fehe alsdenn zu dem geſchloſſenen Ende der Röhre, ob ſich Keine Lnft⸗ 
blafe zeige. Mehme ih eine gewahr, fo wie ed gemeiniglich geſchicht, öffne Id das Warsine 
ter abermal, fahre wit dem Finger unter die Röhre, und verſchließe fie, hebe fie berans, 
drehe fie um, und fülle fie abermal, wiederhohle darauf alles vorige, und verſenke fie. wiederum. 
Sehr felten ift dieß das zte mal zu wiederholen; weil fi gemeiniglid Peine Luftblaſe mehr 
zeigt; alsdenn hefte ich dad Barometer an jein Brett au, und ſuche alle fentrechte Stöße for 
faın zu vermeiden. Alles dieſes verrichte ich bey dem warmen Ofen, oder an der Gommne. J 
der kleinen Entfernunge von dem Ofen bis zu einem Fenſier meines Zimmers babe ich ſchon 
eine große Verſchiedenheit der Luft erfahren. 


Es laͤßt ſich, wenn ſich oben an der Roͤhre eine Luftblaſe zeigt, dem Uebel abbelfen, ohne 
die Roͤhre zu oͤffnen, es erfodert aber einige Geſchicklichkeit, und Uebung. Man hat naͤmlich 
die Roͤhre fo zu drehen, daß das offene Ende derſelben ganz vom Queckſilber entbloͤßt wird, 
amd mur einige Tropfen Queckſilbers aus der Röhre fallen. Ulödenn wendet man dad Baro— 
meter fenfredyt um, fo wird eine Luftblafe hinanffteigen, mit diefer fammelt man alle noch 
übrige Bläschen, und hält die Nöhre fo lang umgeſtuͤrzt, bis fie dad Quedfilder ganz ange 
füllt bat. 
Hänge nun dad Varometer ruhig an der Wand, fo mißt man von ber Oberfläche des 


im Glaſe fiehenden Queckſilbers (welches Glas eben derowegen nicht ganz voll zu laffen iſt) 
bis z. B. auf 27 Zoll hoch, und ftellt die ſchon zuvor verfertigte Scala dorthin. 





Auf diefe Art verfertige ih Barometer, obne biefelben am Teuer zu kochen, weldye, wenn 
fie des naͤmlichen Durchmeſſers find, unter ſich übereinflimmenz; find fie aber verſchiedener Durchs 
ineffer, leicht zur Uebereinſtiimmung koͤnnen gebradyt werden. Die zweyte Barometertafel zeigt 
an, wie viel jeded Barometer nadı der Größe feined Durchmeſſers unter dem Drude des Lufts 
Preijeö, oder dev wahren Varometerhöhe ſtehe. Es gilt nun zur Uebereinſtimmung gleichviel, 
cb 2 Barometer gleicy tief unter diefem Drucke, oder auf demſelben, oder aber verjdyiedents 
lid) unter ihm fiehen, wenn man nur weiß, wie groß der Unterſchied iſt. Wer jebodh auf 
feinem Barometer ben wahren Drud des Dunſtkreiſes angemerkt haben will, barf nur feine 
Scala fo weit hinauf rüden, als in biefer zten Taſel angemerkt wird. Wer dieſes genau 
vollzichen will, "und mit Fleinen Theilchen eines Zolld nicht umzugehen weiß, kann fih aus 
der zten Figur behelfen. Er mefie nur mit einem Zirkel genan »den immeren Durchmeſſer ber 
Roͤhre unmittelbar über dad Quedfilber , und trage ihn von der Linie g f gegen die Diagos 
nalltnie g a, 3. B. in mn, fo wird in der nämlichen Querlinie m n op ber Theil o p, 
welder zwifchen der Linie a b, und der krummen Linie ce p d liegt, zeigen, wie weit die Scala 
über ben z. B. bey 27 Zollen angedeuteten Punkt hinauf zu rücken fey, wo nun dad Barome⸗ 
ter die wahre Höhe, die dem Drucke des Dunſtkreiſes angemeffen ift, vom 27 Zollen anzeigen 
wird. Go verfertigte, und eingetheilte Barometer werben den gefochten in der Lebereinjtims 
mung nichts nachgeben, worin ich diefe auch nicht fo auönehmend fand, wie man cd inägemein bes 
banptet. Es bat die im biefer Figur angedeutete Correction für jede Eintheilung der Barometer 
ſtatt; will man übrigens eine Uebereinftimmung erbalten, fo muß man über die Eintheilung 
ſelbſt zuſammenkommen. Die zweyte Tafel ift für die Wienermaß berechnet. 


Bon der Eintheilung des Barometers. 


t 


So wenig Europa je eine Sprache nur reten wird, fo wenig wird aud nur-cine Maß 

md Gewicht eingefiivet werden. Keine Nation will bierinfall® der auderen weichen. Da bie 

Engellaͤnder, Franzofen, und Holländer von der ihrigen nicht abweichen wollen, febe id) nicht, 

warum wir Deutſche uns nicht auch unferes Rechts gebrauchen follten. Ach bin hierinfalls mit 

ber Manheimerakademie, bie ich übrigens ungemein ſchaͤtze, gar nicht verjlauden, daß fie durch⸗ 
i aus 


* 


reuheit fand 16, dell Jole mehr als 15, * 14. De Luc aber 183, welches unſtreitig 
pp 
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aus nad) frangöfifchen Zollen mißt. Meil fie dem Mhein fo nahe iſt, hätte id) weit ehe die rhein⸗ 


Iändifchen erwartet. Da ſich die Staaten feines‘ Standes in Deätfblaud, fo weis als die Oeſier⸗ 
seihijchen, erfiveden, glaube ich, nicht aus bloßer Vaterlandsliebe berechtigt zu feyn, mich der 
MWienerzölle zu ‚gebrauchen, bie nun endlich der Mapftab unferer ganzen Monäarchie find. 
Indeßen ift ed eine leichte Sache, den Wienerſchuh auf andere, und andere auf Diefen 
zu reduciren. Wenn der Wienerſchuh zur Grundmaße angenommen, und in 100000 Xheils 
chen eingetheilt wird, fo haͤlt der Pariſer 102764 , der Londner 96460, ber Rheinlaͤnder 
99326 feldye Teilchen. Die wahre Größe diefer Schuhe ift in der 4ten Figur zu erfehen , 
wo ihre Helfte, oder 6 Zolle vorgeftellt werben; um aber fie ohne Zirkel, umd Rechnung 
leicht miteinander zu vergleihen, und eine in Lie andere'zu verwandeln, bäbe ich die erfie aus 
deu Barometertafeln genau berechnet. Sie ift zwar nur auf Yinien in der Wienermaß gerichs 


tet, es laſſen fid) aber fowohl die Punkten, ober raten Theile einer Linie, als die taufend ‘ 


Theile, in anderen Maßen leicht hieburch finden. Es feyz. B die beobachtete Höhe 27r,9,8 
in der MWienermaß, fo beträgt fie 27, 0, 9 in ber Parifer, 28, 9, ırim der Londner, und 
27, 11, Ir in be, Rheinlaͤnder. Es find nämlich in diefen dreyen Maßen zu 27, ©, 1, zu 


28,'9, 3, und zu 27, 11,8 überall 3: Punkten zu addiren, weil in der Mienermaß g _ 


Punkten über 9 Linien find gegeben worden. Um biefe Maßen in taufend Theilchen zu haben, 


. betradyte man die Differenz zwijchen einer, und der auberen Linie in der Wienermaß, welche 


33 Theilchen enthaͤlt. Folglich kommen für 8 Punkten 56 ſolche Theilchen, die zu 750 addirt, 


27 Zoll, 806 Theilden geben. In der Prrifermaß flimmen biemit 27, 585 in ber Zondner - 


27» 825: und in ber Mbeipländer 27, 994 überein; went man ndmlid 54, 57, 56, zu 27, 
0045 28, 7685.27, 938 addirt. Diefe ven Punkten proportionale Theilchen ſogleich zu fins 
ben, dienen ‚die Fleinen, am aͤußerſten rechten Rande angebrachten Taͤfelchen; welches jeneu, die 
fi) auf Gardiners Logarithme verfiehen, etwas ganz gewöhnliches feyn- wird, 


- Bon der Wirfung der Waͤrme auf das Barometer. 


Mir haben biöher angenommen, daß dad Quedkfilber immer gleich ſchwer bleibe, folglich durch 
bein naͤmlichen Drud der Luft auf die nämlihe Höhe gehoben werde. Es ändert fich aber 
die fpecififhe Schwere des Quedfilberd nah der Wärme, in ber es fi befinde. Go wie 
die Wärme alle feſte Metalle ausdehnt, fo dehnt fie auch dieſes flüßige Metall aus. Wird 
ed aber ausgedehnt, fo wird es fpecifiich leichter ; denn wenn es in einem Fälteren Stande z. 
B. einen Cubickzoll genau anfüllt, muß ed in einem wärmeren, ihrer Ausdehnung halber , 
überfließen; ed kaun alfo der Ueberreſt, der im Cubickzoll zurüdbleibt, und ihn ganz anfüllt , 
nicht mehr fo viel wägen, ald er vor dem Meberfließen, da noch alles Queckſilber bariunen 
war, wog. Wird num dad Quedfilber, leichter, fo hebt der nämlihe Drud der Luft daffelbe 
höher, alö er ed im älteren Stande hob ; fo wie er bad Waſſer, weil es 14 mal geringer 


ift, auch 14 mal höher als dad Quedlilber hebt. Hier fragt ſich nun wieviel diefer Unlerſchied 


betrage. 
Da ich fah, daß die Werfuche verfchiedener nicht miteinander uͤbereinſtimmten, ftellte ich 


ſelbſt viele berfelben an; wo ich dem fand, daß bey der Höhe von 28 MWienerzollen in einer 


Merjchiedenheit von 16 reaumurifchen Graden, bad WBarometer genau um eine Yinie fid Ans 
derte, 9. Domherr von Herberth fand das naͤmliche, welches mid) in meinen Verſuchen bes 
Eräftigte. 16 find der. zte Theil von go; vom erſten Gefrierpuntte bis zum fiedeuden Waſſer würs 
de das Quedfilber aljo um 5 Linien höher fichen. 28 Zoll machen 336 Linien. Es find fer, 
ners 336 zu 5 wie 1000, nicht ganz zu 15. Ich fand folglich, daß —* das Queckſilber vom 
Eispunkte bis zum ſiedenden Waſſer um 75235 Theile ihrer ganzen Maße ausdehne. Fha— 


u 
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u groß if. Da wir nun bier faſt die Mittelſtraße fanden, hielt ich fie für ben ſicherſten 
eg. Und blieb hiebey. 


Es gilt aber dieß nur bey gekochten, völlig luftleeren Barometern, bey ungekocht en iſt 
der Unierſchied etwas kleiner; denn wie dad Volumen des Queckſilbers bey der Waͤrme waͤchſt, 
fo nimmt auch bie Feberkraft der im Barometer, gegen daſſelbe druͤckenden Luft zu. Sie bes 
nimmt biefem folglid mehr von ihrer Höhe bey einer größeren, ald bey einer niebesen Wärs 
me. Mas beträgt aber dieß? viele Verſuche mußten ed abermal beftimmen, ber Unterfchieh 
fiel\aber fehr gering aus. Ich babe die dritte Warometer Tafel für gekochte Barometer bes 
rechnet, die vierte Fafel zeigt an, wieviel bie Eorrection ber dritten Tafel bey jedem Grab 
ber Märme für ungekochte Barometer zu vermindern iſt; aber nur für folde Barometer, wo 
über dem Quedfilber Eeine audere Luft ſteht, als die durch eine von mir vorgefchriebene Art, 
> dad Barometer zu füllen, zuruͤckleibt. Wie viele andere Barometer ſehen wir nis, bie 
in ber Hiße tiefer, ald in der Kälte fliehen? - 


Diefe dritte und vierte Tafel find nur bey gar genauen enges; ‚ und bey großer 
Hige zu gebrauhenz; denn da dad Barometer im Winter in einem gem J t warmen Zimmer, 
wozu ich mir den ıgten Grab erwaͤhlet habe, beobachtet wird, hebt +4 ohnehin bie ganze 
Eorrection auf. Daffelbe zwiſchen das äußere, und innere Fenfter , wie ed viele pflegen, zu 
hängen, ift ein thörrichtes Worurtbeil, ald wenn im Zimmer nicht eben ber nämliche Drud ber 
Zuft wäre, der daraußen if. Wer wohnet denn, und fönute, in einem hermetiſch verſchloſſe⸗ 

"nen Zimmer wohnen, wo alle Gemeinfhaft mit der aͤußeren Luft unterbroden iſt? Es werben 
auf diefe Urt die Barometer. weit gefchwinder verberbet, weil die feuchte Luft an dem Glafe 
anflebt, und durch das Queckſilber eindringt; dieſe Barometer müffen au immer, wie eben 
diefe 2 Tafeln zeigen, daraußen niedriger, ald im warmen Zimmer fichen. ' Zu 


Ih füge bier die vier gemeldten Barometertafeln bey. 
Erſte Tafel, 


Barometerhoͤhen in verfchievenen Zollmafer: 
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Erfte Tafel, 
Barometerhöhen in verfchiedenen Zollmaßen. 
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Zwote Tafel, 
Stand der ungekochten torricelliſchen Barometer unter dem Drucke des Dunſtkreiſes, 
nach der Verſchiedenheit ihrer Durchmeßer, in Linien, und — 
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Wicviel die Höhe des Barometers zu vermindern fen, wenn das Thermometer über 
14: oder zu vermehren, wenn Das Thermometer unter 14 nach Reaumur fteht. 


Höhe des Barometers in Wienerzollen. 
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Dieſe Correction iſt in Linien, und Punkten ausgedruͤckt. 
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PM die in ber briften Tafel gefundene Eortection bey maeden Barometern 
zu vermindern fey. 
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Diefe Correction ift in Linien, und Punkten ausgedruͤckt. 


Der Gebrauch dieſer ge ift leicht einzufehen. Es hange ein Barometer, beffen Durch⸗ 
ſchnitt 2 Linien 6 Punkten i a — dem inneren Fenſter, das darneben hangende Thermo⸗ 
ter ſtehe 6 Grab über den Eispunkt, das Barometer aber auf 28, 0, 6, wie body würbe es 

im warmen Zimmer von 14 Graben fiehen? 


In der dritten Tafel iſt die Correction für 28, o, 6, und 6 bed Thermometers: o, 6. 


In der gem Nafel iſi für =} Linien des Warometerd, und 6 des Tpermometerd, die 
Merminderung der vorigen Correction: oO, 1. 
Es ift folglih 0, 6, — 0, x, = iſt * 5. zu ber Barometerhoͤhe zu addiren; ed wuͤv⸗ 
de alſo im Zimmer 28, 0, 11 un R 
8 5 
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Es ficht aber bieſed Barometer immer 1, 10 Linien tiefer, als ber Drud des Dunſtkrei⸗ 
ſes es erſodert, Cnad ber 2ten Taſel). Folglich iſt die wahre Höhe des Barometers für eine. 
jeinperirte Wärme des Queckſilbers 28, 2, 9. 1% Ä 


Von der mittleren Höhe der Barometer. 


Dad wahre Mittel einer wachfenden oder abnehmenden Meike ift immer diejenige Zahl, 
die man erhält, wenn die ganze Meihe durch die Zahl ihrer Glieder dividirt wird, oder, wels 
ches das naͤmliche ift, die man bey biefer Summe der ganzen Reihe, und- bey diefer Zahl 
der Glieder, erhalten würbe, werin alle Glieder gleich groß wären. Nur, wenn biefe Glieder 
um bie naͤmliche Zahl immer wachen, oder Abnehmen, kaum inan das erfte Glied zum legten 
addiren, wo fobenn ihre halde Summe das gefuchte Mittel if. Mill man folglich die wahre 
mittlere Barometerhöhe finden, fo find alle Höhen durch ein ganzed Jahr hindurch Zu addiren, 
und durch die Zahl aller Tage zu dividiren. Nur zwifchen der hoͤchſten, und niedrigften das 
Mittel zu ſuchen, welches einige zu thun pflegen, ift nur damals erlaube, wenn ſich die größte 
Höhe eben fo weit über das wahre Mittel erhebt, als fi die niedrigſte unter daſſelbe hinab⸗ 
ſeukt. Wie kann man aber dieſes als ungezweifelt annehmen, da iusgemein die Barometer 


mehr im Fallen, ald Steigen von dem Mittel abzugehen pflegen? - --—— 


, Man pflegt zwar indgemein zwiſchen der ‘größten und Eleinften Höhe, welche in jedem 
Monate beobachtet wurde, das Mitrel zu fuchen, diefe 24 mittlere Höhen zu abbiren, und 
durch die Zahl der Monate zu bdividiven. Uber auch bier wird vorausgefeßt, daß ſich bie Feh— 
ler gegeneinander aufheben, welches abermal umnrichrig ift, wie wir bey deu roͤmiſchen Baroͤme⸗ 
terhöhen fogleicy fehen werben, 


Man kann alfo von der mittleren Höhe feines Warometerd nicht verſichert feyn ‚- wenn 
man nicht durch ein Jahr Monat für Monat die mittlere Höhe auf die angezeigte Art fucht, 
und aus diefen ı2 Höhen abermal die mittlere nimmst. . Daß ein ganzes Jahr biezu erfoders 
lid), aber auch erklecklich fey, werben und die folgenden Verechnungen zeigen, 


Daß diefe mittlere Barometerhoͤhe in verfchtedenen, verſchieden erhöhten Drten, verſchieden 
ſeyn muͤſſe, iſt leicht einzuſehen. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß dad Barometer, wenn man 
es in die Höhe trägt, falle, und in der Tiefe ſteige. Da man die hohe oder niedrige Rage 
eined Orts von feiner größeren ober minderen Erhebung über die Oberfläche des Meers (häft, 
ergeben fic natürlich folgende 2 Fragen. 1. It überall am Meere die nämliche mittlere Was 
rometerböhe, und wie groß iſt fie? 2. Wie nimmt fie, im verſchiedenen Erhöhungen über die 
Meere, ab? Leſer, die allein um die Wetterkunde beforgt find, koͤnnen diefe zwey Fragen ganz 
übergehen; Jeuen aber, denen die Naturkunde eben fo, als bie MWerterfunde, am Herzen liegt, 
werben dieſe Tragen willfommen feyn, 


Iſt überall am Meere die ndmliche Barometerhöhe ? 


Da diefed von vielen im Zweifel gezogen wird, wollte ich bey Unterſuchung diefer Frage 
feine Mühe fparenz da aber, die Sache fehr delicat ift, erfoberte fie viele, und febr eckelhafte 
Rechnungen. Ich nahm die Aften der Manheimeratademie in bie Hände, die ich der Güte 
des um die Wiſſenſchaſten bis am fein Ende immer beforgten und verdienten Herrn Probſten 
“ von Felbiger zu verdanfen habe, und fuchte alle an dem Meere gelegene Drte, wo mit übers 
enifl menden Barometern genane Beobachtungen angeftellt werben. Schade, daß ich die vou 
Nochelle und Spideberg nicht gebrauchen konnte, weil nicht angeſetzt wird, mie hoch das Das 
v. meter über dem Meere hängt. Dorten, wo neben dem Waroıneter ‚ welches am meiſten Or⸗ 
sen geſchieht, ein Thermometer hängt, verbefferte ich alle Baromererhöhen ; fuchte — 

ag 
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Tag die mittlere, abdirte in jebem Monate alle dieſe Höhen zufammen, und fuchte aud ihnen 
abermal die mittlere, fo wie ich fie bey jedem Orte anführen werde. Ich fuchte aber für jeben 
Tag die mittlere Hoͤhe auf diefe Art, daß ich die Fleinfte zur größten addixte, und bie Helfte dieſer 
Summe fir das Mittel annahm. Nicht aber, daß ich alle drey angegebene Höhen zuſam⸗ 
men addirte, and dad Drittel derfelben nahınz denn anf diefe Art kann nur bie wahre mittlere 
Höhe erhalten werden, wenn fie ohnehin durch die mittlere beobachtete Barometerhoͤhe fchon 
ausgedruͤckt wird. Es ſey die größse Höbe 28, 65 bie Fleinfle 28, 2. MWeil dad Barometer 
nit auf 28, 2 fallen konnte, wenn eö nicht auf 28, 5. 28, 4. 28, 3 fiel, find die Baro— 
meterhöhen dieſes Tags 

' 


28 6 Es ſeyen bie beobachteten Hoͤhen 

28 5 J 
284 28 6 28 6 28 6 
” 28.3 285 28 4 28 3 

25 2 28 2 28 2 28 2 








Summe 141 8 6851 85 0 84117 Summe | 
28, 4, durch 5 bividirt 28,4,3 28,410 28, 3,7 durch 5 dividirt. 


Das wahre Mittel; 


Nimmt man zwiſchen 28, 6, und 28, 2 das Mittel, fo bekoͤmmt man 28, 4. So wie 
ed alle 5 Barometerhöben geben, und da bey ber zten Beobachtung das Barometer auf 28, 
fland. Addirt man alle 3 beobachtete Höhen zufammen, und dividirt die Summe durch die 

EM ber Beobachtungen, fo wird erfodert, daß fich die angezeigten Fehler genau gegeneinander 

aufheben, welches kaum zu erwarten if. Es ſtimmen daher meine Rechnungen felten mit den 

Refultaten genau überein, die in diefen Acten angegeben werben, 


— 


Daß man aber die mittlere Hoͤhe zwiſchen zweyen gegebenen finde, wenn man dieſe zuſam⸗ 
men addirt, und die Samme in zwey gleiche Theile theilt, iſt leicht einzufehen. Es few bie 
größere Höhe a, die kleinere b, die mittlere x, fo if 


a — x = x —b 
fi ax = a b 
und x — ab 


2 
Roͤmiſche Beobachtungen. 


Obſchon Rom einige Meilen vom Meere entſernt iſt, betrachtete ich es doch als eine am 
Meere gelegene Stadt, weil ich genau beſtimmt fand, wie hoch das Barometer über ber Ober⸗ 
fläche deö Meers hänge, Es hängt diefed 31 Pariſerſchuhe unter dem höchften Altan, des 
römifchen Collegiums ; über diefem Altan fleigt die berühmte Peterötuppel 146 Schuh empor. 
Nach den genauen Beobachtungen ber berühmten Männer Boscovich, und le Maire, die fie 
bey Abmeßung bed päbjllihen Mittaggrades unternahmen , ift diefe Kuppel 366 Schuh über 
bad Meer erhoben; folglich hängt das Barometer 189 Schuh, oder zı5 Klafter über dem 
Deere. Die Polhöhe des Meers, wo ed Rom am naͤchſten gränzt, iſt 41, 44. 
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Im Sahre 1782. 
mittlere Barometerhöhen. |? groͤßte des | bie kleinſte des | bie mittlere zwi⸗ 





Monats, . Monats. ſchen beyden. 
Jaͤner. 27 11 7 28 47 27 31 279.9 
Hornung. 87 11 5 36 0 27 4 2 27 11 ı 
aͤrz. 27 11 3 28 4.4 27 3 3 27 9 8 
April. 2795 30609 275 2 279 o 
May. 27 ıı 5 28 2 0 275 0 8 oo 
Junius. 28 0 5 28 2 2 a7 11 3 ss .o 7 
Julius. 27 11 0 28 1 0 278 ı 27 10 5. 
Auguſt. 27 10 8| 2383 a 3 279 0 27 10 _6 
-Septemb. 27 112 5 2338 12 ı 27 8 3 27 10 7 
Oktob. 27 9 8 28 2 0 27 4 6 27 9 3 
Novemb. 27 0 6 28 2 2 27 4 8 27 9-5 
Decemb. 27 11 4 235 0 27235 27 97 
die mittlere 
aus - allen 27, II, 0 27,10, & 
Es iſt alfo die mittlere Barometerböbe zu Rom 27,11,0 
Eorrection für 314 Klafter 2,4 
Die mittlere Barometerhoͤhe am leere 28, 1,4 


Es iſt ein gluͤcklicher Zufall, daß die, durch die größten und kleiuſten Barometerhoͤhen ers 
haltene mittlere Höhe ziemlih mis ber wahren zufammentrifft. 


Cambridgi che Beobachtungen. 


Die Feine nahe am Meere in Norbamerifa gelegene Stadt Cambridge hat 42, 23 Breite, 
und liegt und 5 Stunden, 50 Minuten gegen Niedergang. Das Barometer haͤngt dorten nur 
25 Schuh. über dem Meere. 


Mittlere -Barometerhöhen 1733. 


Zaͤner. 28 1 o 
Februar, 28 1 8 

März. 28 o 7 

April, 28 o 6 

May. 2 I 3 
Junius. | 28 I + 

Julius. 28 0 5 
Auguſt. 28 1 4 
Septemb. 28 1 2 

Oktob. 28 0 8 
Novemb. 28 0 9 
Decemb. 28 2 3 

bie mittlere and allen 23, 1, ı 
Eorrection für 4 Rlafter, o 3 
I, 4% 


mittlere Höhe am Meere. 23 , 


NMar⸗ 


kcal u 2 BE „> Zee 487 
Marfeiller Beobachtungen. | 


Die berühinte Seeſſadt Marfeille Tiegt in ber Breite von 43, 18. Das Barometer hängt 
04 Rlafter über dem Meere, Es iſt aber entweder ih biefer Hape ein Verſtoß, ober das 
Barometer iſt noch nicht gut gemeffen. Es war zu voll augefüllt, wie die Akten vom 1734 bes 
zeugen; ober eudlich es ſtimmt mit ben übrigen nicht vollfommen überein; denn es ſteht gegen 
die Beobachtungen anderer Orte um eine Linie beyläufig zu hoch. 


Mittlere Barometerhöhen. 
A. 1734. N. 1785. 
11 28 1 


















Jaͤner. 27 3 4 
Februar. 27 10 9 27 104 
März. 27 ı0 8 27 11 2 
April, 17 10 9 28 2 x 
May. 23 25 28 2 2 
Junius 28 13 28 18 
Julius. 28 1 6 28 07 
Auguſt. 23138 23307 
Septemb. 28 1 8 28 11 — 
Oktob. 28 04 28 21 
Novemb. 28 17 28 04 
Decemb, 27 10 0 27 ıı 1 
mittlere Höhe aus allen 28 0 4 28 06 
Correction fuͤr 24 Klafter ı 8 ı 8 
mittlere Höhe am Meere, 28 2 2 28 2 4 


Daduanifche Beobachtungen. 


adua liegt nur eine Spazierfarth vom Meere weg, und feine genau beſtimmte Lage über 
dem Meere läßt es für eine Seeſtadt — Seine Polhoͤhe iſt 45, 22. Das Baro⸗ 
meter hänge 56 Pariferfhuh, oder 9 Klafter 2 Schub über der Oberfläche des Meers. 


Mittlere Barometerhöhen. 








Jaͤner. 28 13 2 4 
Februar. 28 11 27 10 2 
März. 27 119 838 08 
April, 27 10 3 28 18 
Diay. 28 ı ı 2385 10: 
Junius. 28 30 22 1 g$ 
Julius. 28 15 27 ı1 9 
Auguſt. In o 4 27 11 7 
Septemb. 28 24|1|23 009 
Oktob. J.28 0o 3 28 8 
Novemb. 28 0 2 28 06 
Decemb. 28 21 28 01 
mittlere Hoͤhe aus allen. 28 08 383807 
Correction für 9 Klafter, 07 o7 
mittlere Höhe über dein Deere. ı 28 1 5 23 ı 4 
2 Mid⸗ 
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u > Middelburgifche Beobachtungen. 


Die auf ber Tufel Walcheren im Seelande gelegene Stadt Midbelburg Tann man als 
eine Sean er Ihre Polhöhe ifi zı, 31. Das Barometer bieng nur 23 rheiulaͤn⸗ 
diſche Schuhe über dem Meere, 


Mittlere Barometerhöhen A. x785- 


Jaͤner. 28 1 8 
Februar. 28 o 7 
März. 28 3 4% 
April. 28 4 7 
May. 28 2 3 
Sunius, 28 2 6 
Julius. 27 11 8 
Auauft. 27 11 5 
Septemb. 27 11 3 
Oktob. 28 1 3 
Novemb. 28 1 2 
Decemb. 28 ı 5 : 
mittlere Höhe aus allen, 28 L 5 
Eorrection für 4 Klafter. o 3 
Höhe über dem Meere. | 28 I 8 


Deifter Beobachtungen. 


Das nicht weit von der See entfernte Delft in Holland, kann billich für einen Geeort an 
geſehen werden. Die Polhöhe wird 53 Grab. angegeben. Dad Barometer hieng 29 Schuh 
Ech zweifle nit, rheinlaͤndiſche) über dem Meere. 


Mittlere Barometerhöhen A. 1734. 





Jaͤner. 28 ı .1ı - 
Februar. a7 11 8 
Maͤrz. 27 11 8 
April. 28 0 4 
May. 28 4 4 
Junius. 28 2 1 
Julius. 28 2 7 
Auguſt. 28 2 8 
Septemb. 28 3 2 
Oktob. 28 3 8 
Novemb. 28 1 3 
Decemb. 27 11 4 
mittlere Hoͤhe aus allen. 28 I 3 
Correction für 4 Klafter. oe 3 
Höhe über dem Meere. 28 1. 6 


Kop⸗ 


Lo) *P. - 489 

Koppenhager Beobachtungen. J 
Dieſe weichen am meiſten von den uͤbrigen ab. Ich durchſuchte ie berohalben durch zwey 
Jahre; fand aber faft die naͤmliche Abweichung. Koppenhagen hat 55 Grad, 41 Polhoͤhe, 
dad Barometer ſoll 132 rheinlaͤnder Schub, folglich 21 ——— über dem Meere hangen. 











Mittlere Barometerhoͤhen. 
A. 1782. U. 1785. 
Jaͤner. 27 11 5 23 36 
Febr. 28 38 28 15 
März. 27 ıı ?7 23 0 0 
— 2821 28 4 2 
ah. 28 11 28 27 
Junius. 28 37 28 39 
Julius. 28 2 2 28,07 
i Auguſt. 27 11 4 2304 
Geptemb. 233 29 233 11 
Dftob.- 2338 08 28 135 
Movemb, 238.23 23009 
Decemb, 83027 23 4 4 
mittlere Höhe aus allen, 28.1.7128 20 
Sorrection für zı Klafter, 16 ı 6 
6 


Höhe über dem Meere. 283 33 28 

Stockholmer Beobachtungen. 
Dieſe geben den Ausſchlag. Stockholm hat 59 Grad, ao Minuten Polhoͤhe. Das Baro⸗ 
meter hängt über dem Meere 128 Pariſer Schub, oder 214 Klafter. Weil es zur Entſchei⸗ 
dung diefer Frage hauptſaͤchlich, da ich mid) auf die Koppenhager nicht verlaffen konnte, auf 
diefe Beobachtungen anfam, wollte id wenigſt 2 Jahre berechnen. Dan gebraudyte fi) aber 
erft vom September 1784 zu Stodholm eined neben dem Barometer hangenden Thermome⸗ 
terd. Ich war daher gezwungen, dad Jahr 17835 zweymal zu berechnen, um zu ſehen, was 
die Eorrection bed Thermometers das Jahr hindurch betrage. Ich ſetzte hier derohalben fowohl 

bie nicht verbefjerten, als verbefferten Beobachtungen an. 

Mittlere Barometerhöden. 
nicht verbeffert 1784 | nicht verbeffert 1785 |verbeffert 1785 


o 








Jaͤner. 27 11 © 28 01 .28 1 8 
Februar. 27 10 5 27 10 6 28 03 
März. 27 85 2793 27 10 4 
April. 27 10 9 28 10 ı 238 10 : 
Map. 2307 217 10 6 27 11 2 
Junius. 27 10 6 28 ı ı 28 1 4 
j Julius. 27 I0 ı 27 10.2 a7 10 1 
Augauſt. 27 ı1 3 27 98 27 10 © 
Septemb.“ 8 o ı 27.10 0 27 10 '$ - 
Dit. | 28 2 1 27 9 ı 27 10 © 
- 0. Movmb.} 27 9 6 27 86° 27 95 
Decemb. 2793 28204 2338 — 
mittlere Hoͤhe aus allen. | 27 10 9 27 ı0 8 27 ıı 6 
. Korrection des Thermometers. o 8 08 
. Eorrection fürzı Klafter. ı 6 16 
Hoͤhe uber dem Meere, | 28 13 28 ı 2 


499, (60) > 
. E Petersburger Beobachtungen. . | : 
Hier fam mir die vorige doppelte Berechnung treflih zu Statten. Zu Petersburg hängt 
fen Thermometer neben dein Barometer, weniaft wird bievon nichtd gemeldet; und bienge es 
auch, fo wäre die Correction febr verdrießlich, weil fie ſich dorten des be Kislifchen gebrauchen. 
Petersburg ift an der Polböbe, die 9 Grad, 56 Min. ift, und an der Lage und Kälte von Stock⸗ 
holm wenig unterſchieden, ich zweifle daher nicht, baß die nämliche Correction am Barometer 
Statt finde. EL finder fih aber ein anderer verbrießliher Umfland. Ich finde nicht gemau 
angezeigt, wie body dad Barometer über dem Meere bange, fondern nur daß ed 3 Klafter 
über den großen Näva hange, und goo Klafter von feinem Einfluß in das Meer entfernt _ 
fey. Ich gab dem Naͤva nad Gutgeduͤnken auf die Klafter einen Zoll Fall, welches bey 
- 900 Klaftern 12 des Falld beträgt; werden 3 Klafter hinzugemworfen, fo bäugt dad Barometer 
3 über dem Näva, und 15 Klafter über dem Meere. Dev Uuterfchied, der fi in der Mar 
tur etwan ergeben wird, wird kaum in der Correction über ein oder bad audere zotel einer 
Linie fleigen. 
Mittlere Barometerhöhen. _ 





A. 1784. A. 1785. 
Jaͤner. 2793 23838 26 
Februar. 23 or 1307 
Marz. 27 10 1 27 10 © 
April 3 00o| a7 ı ı 
May. 2 oo 27 10 4 
Junius. 27 10 ı 27 85 
Julius. 27 11 2 27 94 
Auguſt. 28 0 2 27.10 8 
Septemb, 2 11 27 10 5 
Dftob, 128 21 27 10 3 
Novemb. 27 10 0 27 ı1 4 
Decemb, 238 o1ı | 28 409 
mittlere Höbe aus allen, 27 11 6 27° 14 
Eorrection des Thermometerd, | _ o 8 o8° 
Correction für 15 Klafter. a. ı ı 
Döhe über bem Meere. | 28 ı <$ 28 1 3 
Addire ih nun alle ner” mittlere Barometerhoͤhen zufammen , fo giebt. 
. : om 28 ı 

- Cambritgeg 28 1 & 

Padua 28 15 

' 28 1 4 

Middelbure 28 1 8 

Delft 28 1 6 

Stockholm 28 13 

28 1 2 

Peteröburg 28 1 5: 

28 1 3 
Das Mittel hierand, 28 ı 5” 

. werfe ich auch jene von Marfeille hinzu. 28 2 2 

' 28 2 4 

fo ift das Mittel. 28 1 6 

endlich mit jenen von Koppenimgen. a8 3 3 

— 

folgt das Mittel, 28 ı 9 wel⸗ 
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welches letztere mit ben einzigen mibbelbnrgifchen Beobachtungen ziemlich einſtimmt, und unftrdis 
tig zu groß iſt. Sch glaube 28, x, 5. iſt dad ſicherſte Mittel unter allen dieſen Beobachtungen. 


Es ift alfp überall am Meere die naͤmliche mittiere Höhe des Barometers. 


Was läßt fih aus dieſen Beobachtungen anderes fließen, ald, daß nicht nur. für das 
aemäßigte Europa, fondern auch bey bein Pol, und unter dem Aequator, bie nämliche mittlere 
Barometer Höhe ſey? Wenn eine Verſchiedenheit wäre, müßten fih in einem Unterſchiede ber 
Polhoͤhen von ı8 Graden, einige Spuren zeigen; und ih kann kaum, aus anderen Gründen, 
hieran zweifeln. Denn fo viel die Luft an ihrer Schwere gewinnt ober verliehrt, eben bieß 
widerfährt auch der mit ihr im Gleichgewichte ſtehenden Queckſilberſaͤule; ed muß aljo biefe 
bey unveränderter Länge, an verfdiebenen Drten, einer ſchwereren, oder ‚geringeren Luft dad 
Gleichgewicht halten, die mit ihr, an der Schwere gleich zusund abnimmt. 


Weil in diefen deluciihen manheimer Barometer die mittlere Höhe am Meere 28, 1, 
5 iſtz fo wird fie mach dem wahren Drucke des Dunftkreifed, beyläufig auf 28, 1, 2 fleigen, 
denn biefen Unterſchied fand ih am öftejten. 


Es ift alfo die wahre mittlere Höhe am Meere 
28, 1,2 parifer 
28, 10,4% wiener 
29 , 11, 2 lonbner - 
29, © ,8 rbeinläuder Maß.’ 


Man nahm fonften fir die mittlere Höhe am Meere, 28 Pariferzolle au, welches bey 
trocknen, — gefüllten torricelliſchen Barometern, die 44 Linien im Durchſchnitt haben, auch 
noch zutrifft. 


Wie nimmt die mittlere Barometerhoͤhe in verſchiedenen Erhoͤhungen uͤber der 
Meerflaͤche ab? | 
Sch würde mich zu weit von meiner Bahn entfernen, wen ich mid) in dieſe meitläufige, 
und verwirrte Trage zu tief einlaffen wollte. Mein Vorhaben ift nur, das Hauptſaͤchlichſte 
kurz und deutlich für jene vorzutragen, die bierinnen unbewandert, boch aber in ben YUnfangss 
ründen ber Mathematik nicht unerfahren find; und meine Brei! hierüber vorzubringen. Die 
ſich genauer unterrichten wollen, önnen das berühmte Werk ded Herrn de Lucs über die At⸗ 
mosphäre, bie fürtreflihe Abhandlung des Herrn Hofraths Käftnerd von Höhernegungen durch 
die Barometer, Kramps Geſchichte der Aeroſtatik, und mehrere andere Werke durchfehen. 


Das Queckſilber wird in den Barometern durch bie Feberfraft der baffelbe unmittelbar. 
berührenden Luft in die Höhe gedruͤckt; dieß fieht man deutlich, wenn man die gläferne Kugel 
eined gebogenen VBarometerd durch ein Wachs, oder Siegellaf verfhließt,, und ber barinnen 
eingefchloßenen Luft die Gemeinfchaft mit der Äußeren benimmt. Dad Quedfilber bleibt dem 
ungeachtet auf feiner vorigen Höhe. Was erhält ed nun hierauf? die Schwere der eingeſchloſ⸗ 
fenen Luft ſicher nicht, die es nicht auf deu 12ten Theil einer Linie erheben könnte ; fondern 
lebiglidy ihre Feberfraft, welhe, da fie durch den Druck der ganzen über fie fiehenden Kufts 
ſaͤule zuſammengepreſſet wurde, ben Drud der ganzen Luftſaͤule auszunben fähig if. Da nuu diefe 
Federkraft in der verfchloßenen Kugel unverändert bleibt, muß auch der nämlihe Drud noch 
— iſt naͤmlich die Federkraft der Luft, der Schwere, der auf fie druͤckenden Luft⸗ 

ule gleich. 


Es ift leicht einzufehen, daß, mwie bie Buftfänte an der ‚Länge abnimmt, fie auch an ber 
Schwere abnehmen muͤſſe; über höheren Orten find die Luftfäulen kuͤrzer, ald über er 
olgs 
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Folglich koͤnnen fie auch dad Queckſilber nicht fo hoch heben. Wieviel beträgt aber dieß nad) 
dem Unterfhiebe der Orthoͤheu? dieß iſt, worauf die ganze Trage ankoͤmmt. 

Wenn die Luft überall gleich dicht wäre, würde biefe Frage bald beantwortet fenn. Es 
zeigen aber fo viele Verſuche, daß die Luft wie an der Feberkraft, fo au der Dichte ſich 
nach ben fie druͤckenden Laſten verhalte,, liegt ziweymal mehr Gewicht auf ihr, fo wird fie 
auch zweymal fo bicht, und zweymal fo elaſtiſch ſeyn. Es ift folglich ein Kubikſchuh Luft au 
einer mit dem Meere gleichen, oder nicht viel darüber erhobenen Oberfläche welt dichter, und 
ſchwerer, als auf dem Gipfel eines hohen Berge. . 

Betrachten wir nun vier übereinander liegende gleihhohe, aber fo dünne Luftſchichten, dag 
die Luft in denfelben durchaus als gleihdicht fann angenommen werben; die Schwere oder 
Dichte der erften, welche die Erde berührt, ſey a, der zweyten b, ber gtem c, der 4ten d. Die 
Schwere ber Ruftjäulen, mit welcher fie die Erbe drüden, foll, A, mit weicher fe die erfie 
Schicht drüden, B, mit welcher fie die zweyte Schicht druͤcken C, bie zte, D, bie die, E 
heißen. Die VBarometerhöhe fey über der Erde #, über ber erfien Luftfdichte 6, über ber 
zweyten y, ber ber britten d, fo ift, weil Die Schwere, und Dichte ber Luft der auf fie 
brüdenden Laſt proportional ift 

a:B=b:C=ece:D=d:E e - 


Weil die erfte Luftſchicht zwiſchen der Erde, und ber Schichte b ift, und folglich den Theil 
ber Luftfäulen A — B ausmacht, fo iſt 
= AB beaB— l,c=C—D,dmD-—E 
es iſt alfo 
A—B:B=B—C:C=C—D:D=-D-—E:E 
folglich 
A:B=B:C=-cC:D=D:E 
Die Barimeterhöhen ſtehen mit den fie drüdenden Luftfäulen im Gleichgewichte, alfo it 
»:A=ß:B=y:C=3:D=::E 
und a:B=ßBı y=myıdmdıa | 
Es nehmen folglih ben Erhöhungen ber der Oberfläche der Erbe, bie in einer arithmeti⸗ 
fhen Reihe find, die Barometerhoͤhen in einer geometrifchen Reihe ab. u. 
Es feyen num drey verſchiedene Höhen a, b, c; a fey bie niebrigffe, b ein wenig mehr 
erhoben, fo daß b — a = h; e ſey fehr body, and q mal größer, als h. Ed ſey q — x. 
I, m, n, ftellen bie Barometerhöhen in a, b, c, vor, Weil die Barometerhoͤhen in einer 
geometrifhen Progrefion zunehmen, fo find fier 
m? m? m* m* 


age) et Bee 


g 
m 1m m\? 


ghb=3,dpg= x 
h 


ſolglich = ı (2) = r ( | 
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Weil nun nach der Natur der gemeinen Logarithmen. 
wenn à — dbe 
logar. a m logar. b + logarı e. 
und wenn a = b* 
logar, a = logar. b X x ' \ 


⸗ mNX 
fo iſt, weil n = IX (F)h 
logar. n = logar. ‚I + =x logar. m—- x logar. I 


logar. l— logar,n = = x log. 1 -- X log. m 


h (log. 1 — log. n) = x X log, 1— x X log. m 


h (log. 1 — log. n) ” 
—-x 
log. 1 — log. m r 
Menn 129 Zoll, und m 28 Zoll ır Linien beträgt, fo iſt der Unterfhieb der Rogas 
rithmen , wenn man biefe Maßen in Linien verwandelt, 12, 497. H. de Luc fand die Höhe 
h ı2 Klafter, 497. Iſt die Höhe 1 28 Zoll, ober 336 Linien, m aber 27, ır oder 335° 
Linien, fo ift der Unterfchied der Logarithmen 12 Klafter 945, das iſt, faft 13 Klafter, wie 
- man ed nach dem Zeugniße des Herrn be Lucd zu Paris gefunden hat, und ich ed vor vielen 
Jahren an der hiefigen Sternwarte fand. Es a fih folglih h, und log, 1 — log. m, 
weil fie gleich find, gegeneinander auf, und ed bleibt x = ‚log.1 — log. n. 


Dad iff, wenn man bie zwey Barometerhöhen in Linien verwandelt‘, ihre Logarithmen 
in den erfien 6 Zahlen nimmt, und fie voneinander abzieht, fo giebt der Weberreft die Zahl 
der Klafter, und ihrer Decimaltheile, um melde die größere Erhöhung über die Heinere ers 
hoben ift, oder um welche dad Barometer, da feine Quedfilberfäule niedriger ſtand, über bie 
Dberfliche des: Meerd mehr erhoben war. Daß ber Unterfchied ber Logarithmen diefen Unter⸗ 
ſchied der Höhen in Klaftern, und Decimaltheilen ausbrüde , wenn ihre erfien 6 Zahlen ges _ 
nommen werben, zengen bie angeführten Beobachtungen. 


Die berühmten Tobias Mayer, Lambert, Käftner, und de Luc fanden das nämliche durch 
verſchiedene Wege, 


Es ift aber dad ganze nur ald etwad beyläufiges zu betrachten, “ vielen obſchon nicht 
hauptſaͤchlichen Veränderungen unterworfen if. Denn man betrachtet bie Luft in einem Stande, 
in welchem fie niemals iſt, nämlidy ohne Dünfte. Haben aber alle Düfte, wie 9. Hofrath 
Kaͤſiner biuig fragt, die naͤmliche Federkraft, bie wir an der Luft beobachten? ich fege noch 
die zwote Frage hinzu, find die Dünfte in der Luft durchaus gleich vertheilt ? 


Diefed anzunehmen, wie man ed bier annimmt, iſt meines Erachtens nicht nur hoͤchſt 
willkuͤhrlich, fondern wider die Erfahrung. Man bemerkt ed unendlich oft, und ich felbit fah 
es auf dem hohen Berge Loibl, der Kärnten von Crain ſcheidet, daß wenn man über gewiße 
— Höhen fümmt, die Luft oft gaͤh rein und heiter werde, ba fie zuvor trüb und neblicht war. 
Mie oft ift auf den Gipfeln hoher Berge die heiterftie Witterung, da um bie Mitte ber. 
felben Nebel, Regen, ja Donner sund Hagelwetter find. Die meiften Dünfte,, wenigſt die eis - 
nen. Einfluß auf die Barpmeterveräuderungen haben, find zwar, wie wir fehen werben, höher, 
als indgemein Verſuche mit Barometern angeftellt werben, und drüden überall auf daſſelbe; 
aber Dünfle, die um bie Mitte des Bergs — koͤnuen nicht auf dem Gipfel — 

| ir 


x 


* 


Pe ro Se 2 Bu 


auf bad Barometer brücden ; folglich Fan anf bem Gipfel bed Bergs dad Barometer unver 
ändert fiehen bleiben , wenn in fo hoben Luſtſchichten, ald die Mitte des Bergs iſt, Megen 
fallen, und fi das im Thale befindlihe Baroıneter ändert: Mir werben J daß fi 
hiedurch nicht zwar große, aber doch merkliche Verſchiedenheiten zeigen, 


Die Waͤrme und Kälte macht auch hierinfalls geivalfige Veränderungen , 3 die Dünfte 
ſich hiedurch zertbeilen, ober vereinigen, und folglich bald einen höheren Ort de® Dunftkreifes, 


wo naͤmlich die Luft mit ihnen einer ſpecifiſchen Schwere iſt, bald einen niedrigeren fuchen : 


was für Logarithmen koͤnnen fie in bie Rechnung bringeu? 


Es wird daher, meines Erachtens, dieſe ganze Meßkuuſt, beſonderd, wenn es um große 
Hoͤhen zu thun iſt, nur immer bey dem Beylaͤufigen verbleiben. Aber auch dieſes iſt ein großer 
Vortheil, und zur Wetterkunde genug zuverläßig. —J 


Da viele meiner Leſer mit Logarithmen weder bekannt, Koch verſehen ſeyn duͤrften, und hies 
za auch vielleicht nicht Muſſe haben, babe ich folgende Tafel verfertigt, wo man ſogleich aus 
ber mittleren Höhe bed Barometers finden kaum, wie viel Miemerktafter ein Ort uber dem 
Meere; und, wenn man zwey Drte miteinander vergleicht, wiewiel eines, über dem anderen liege, 
So lang der Unterfdied der Höhen nicht groß it, iſt fie ziemlich verlaͤßlich, koͤmmt es aber 
auf fehr große Höhen au, fo wird feine Tafel für jedwede Zeit je verläßlih feym. Ich habe 
nur nad) Klaftern alled angefegt ; o wären wir nor in ganzen Klaftern ficher! 


Mach dieſer Art zu berechnen, wenn man nämlich alle Dünfte vernachläßigt , ober ans 
nimmt, daß fie bid auf das aͤußerſte Ende des Ruftkreijes gleich vertheilt find, koͤmmt die ganze 


‚Höhe der Luft auf 7 deutſche Meilen, welches ſicher zu gering iftz ich zweifle ob 10 derfelben 


erfleden, mie id) ed angenommen babe., Denn wenn man über jene Luftfcichten Fümme , wo 


. Schnee und Regen meiftend zu entfiehen pflegt, muß die Luſtſchwere jehr abnehmen. 


H oͤ h t 
Ueber die Dberflähe des Meers nah den mittleren Barometerhoͤhen in 
; Wienerklaftern. | 


Höhe | mittlere | Höhe | mittlere | Möbe 
Barome⸗ uͤber das Baromes |überbas | Baromes uͤber das Barome⸗ uͤber das Waromes| überdas 
terhoͤhe. Meer. terhoͤhe. Meer. | terhöhe.| Meer. terhöbe. | Meer. terhöbe. | Meer. 
2» o0j—20 I28 0 132 |z © 290 |26 © 454 |2s5 0 624 
28 ı1 J— 8 |u7 ır 245 |26 111 303 las. 11 467 \24 11 1 638 
28 10 5 |27 ı0 158 126 10 316 25 10 481 424 10 653 


mirtlere| Höhe | mittlere| Hoͤhe | mitilere 











9) ı7 127 9| mılas 9| 330125 9 495 |24 .9 | 668 
28 8 30 27 8 184 |26 8 244 |25 8 sıo ja 8 682 
a8 27| 4 |27 7) 197126 7| 357 las 7 524 24 7 | 697 
28 6 55 l27 6 210 ,16 6 371 125 6 538 124 6 712 
a8 5| 68 27 5) 224 26 5| 385 las 5 | 553 24 5 | 7:6 
28 4| 80 27 4| 237 126 4| 398 125 4 567 |24 4 | 741 
»8 31 93 ler 3| 250 |26 3| gm las g 58: 24 3 | 756 
28 2 | ı06 27 2 263 126 2a) 426 l25 a2 598 124 a 771 
5 az) ım j27 1) 276 16 | 4ol2s ı 610 |24 ı 786 


Hoͤhe 


— — 


mitelere | Hoͤhe 
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Uber die Dberfläche ded Meers nach den mittleren Boromeiechähen in 
Wienerklaſtern. 


Baroınes über das | Baromes 
terhöhe. | Meer. | terböbe, 
24 0) 801 21 
23 11 | sı6 |20 
23 10 | 831 |20 
23 9!847 |20 
23 8 | 862 |20 
s3 7187 20 
23 6 | 893 |20 
23 51,908 |20 
23 5]| 0924 |20 
23 3 | 939 |20 
23. 2955 120 
23 ı | 970 |ao 
23 0| 986 20 
22 zı | 1002 |ıg 
22 ı0 | 1018 Jı9 
22 9; 1033 |ı9 
22 8) 1048 19 
‘a2 7| 1065 |:9 
22. 6. tögL 119 
22 51! 2097 |ı9 
a2 4 | Yrı4 |ı9 
s2 3 | 1130 |ı9 
22 2 1147 119 
22 2 | 1163 Jıg 
22 © | 1179 |ı9 
21 1ı | 1195 Jıg 
21 Io | 1212 |jı$ 
21 - 9 I 1229 118 
21 8 | 1245 18 
aı 71 1268 |ıg 
2: 6 | 1279 18 
2ı 5 | 296 18 
21 4 | 1313 18 
21 3 | 1330 18 
„21 2 | 1347 18 
21 2 | 1364 18 
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Meer. pa Meer. 
1381 |18 2050 
1399 |ı7 Er 2071 
1416 |I7 Io.] 2091 
1433 147 9 | arnı 
1451 17 8 | 2132 
1468 |1ı7 7 | 2152 
1486 u 6| 2173 
15063 117 5 | 2194 
I521 |I7 4 2211 
1539 117 3 | 2235 
1557 |17 2, 2256 
1575 |17_ | 2277 
1593 PB ° | 2299 
1611 |ı6 II | 2320 
1629 '16 10 | 2341 
1648 16 9 | 2363 
1666 * 8 | 2385 
"1684 16 7 | 2406 
ro3 |»s 6 | 2428 
ı722 !ı6 € | 2450 
1740 |16 4 | 2472 
ı759 |16 3 | 2495 
1778 |16 2 | 2517 
1797 |16 1 | 2539| 
1816 * 0423562 
1835 15 111 2585 
1855 —E ı0 | 2607 
1873 RB 9 | 2630 
1893 115 8 | 2653 
1912 B 71 2677 
19317 jI$ 6 | 2700 
1051 jı$ 5 | 2723 
1971 15 4 | 2747 
1991 |i$ 3 | 2770 
2010 15 2 | 2794 
2030 |ı5 1 | a8ı8 
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Höhe | mittlere] Höhe | mittlere | 
über das | Baromes jſuͤber das Barome⸗ 





Höbe | — | Höhe F 


Pro dad| Baromes Jüberdas 


terhöhe. | Meer. 
15 la 
14 ı2 ! 2866 
ı4 10 | 2891 
14 9 | 2915 
14 8, 2940 
14 | 2965 
14 6 | 2990 
14.5 | 3015 
14 4 | 3040 
14 3 | 3065 
14 2 | 3091 
14 1 | 3116 
14 0 | 3142 
13 1ı | 3168 
13 To | 3194 
139 | 3220 
133 8| 3247 
13 7 | 3273 
13 6 | 3300 
13 5 | 3327 
13 4 | 3354 
13 3 | 3381 
13 2! 3408 
3 1 |9436 
ı3 0) 3464 
129 | 3548 
12 6 | 3634 
12 3 | 3722 
ı2 03811 
11 729% 3903 
ıT 6 | 3996 
11 3 | 4092 
ıı 0o| 4189 
1009| 4259 
10 6 | 4391 
10 31 4496 
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Meer. 


| 4603 
4713 
4826 
4942 
sodt 
g183 
5309 ° 
5439 
5572 
5710 


5853 
60009 


# 6152 
6310 
6474 
6644 
6822 
7207 
7200 
7403 
7613 
7836 : 
8071 
8319 
8583 
8863 
916% 
9484 
9832 
110344 
10923 - 
11593 
12842 
14603 
17613 
25395 
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ERBE TE 


Bon den Veränderungen der Barometerböhen. 


Daß fih bie Barometerhöhen täglich äubern, bat man fogleid nad) ber erfien Verſer— 
sigung der Barometer beobachtet; und auf diefen Veränderungen berubet auch alles, woraus 


man durch biefelben auf die Witterung etwas vorſehen kann. 


- 





Es find aber diefe Veraͤnderun⸗ 


gen in verfhiedenen Orten, und zu verfdiedenen Jahrszeiten fehr unterfdieden. Es kann folgs 
lid) an einem Drte, und in einer Jahrszeit eine Eleinere Veränderung von einer eben fo großen 


Bedeutung ſeyn, ald anderswo, ober zu einer anderen Zeit, eine große iſt. 


Daß in ber heißen Zone, ober nahe beym Aequator die Barometer fehr Eleine, in ben 


Morbländern hingegen fehr große Veränderungen machen, daß fie fernerd weit mehr im ben 


Winter» ald Sommermonaten an ihren Höhen zu und abnehmen, ift eine weltbefannte Sache. 
Nehmen aber diefe Veränderungen nad der Verhaͤltniß ber Polhöhen, oder nad der wachlens 
ben Hitze zu? find im verſchiedentlich über dad Meer erhobenen, aber am der Polhoͤhe ziemlich 
bereinkommenden Orten die nämlidhen Veränderungen? ändern fi endlich die Barometer an 
allen Orten gleihförmig, und zur nämlichen Zeit? dieß ift, was ich bier unterfuchen will. 


Verändern fich die Barometerhöhen nach der Lage der Orte? 


Da es zur Beantwortung biefer Frage lange nicht jene Behutſamkeit erfodert, bie ich 
bey der Unterfuhung, ob die mittlere Barometerhöhe überall am Meere die nämliche fen, ans 
wenden mußte, babe idy diefe mittlere Höhen nur aus dem Unterſchieden zwiſchen der größten 
und Fleinften jedes Monats, geſucht, Fahre mit Zahre verglichen, umd dad Mittel daraus an 


genommen. Die Höhe über das Meer beftimmte ich aus der an 
nur ald etwas Beylaͤufiges zu betrachten, welches bier genug iſt. 


geführten Tafel, michin iſt fie 


Weil ih nur übereinflimmende Barometer vergleihen wollte, führe ih nur jene Beob⸗ 


achtungen an, bie in ben Manheimerakten enthalten find. Wenn nicht in di 
fige Drudfehler vorkaͤmen, hätte id) in den folgenden zweyen Tafeln dad mei 


lehnen können, 


Fi Akten fo haͤu⸗ 
e aus ihnen ent⸗ 
Sie machten mid aber ſchuͤchtern, und zwangen mich die Tafeln ſelbſt hierüs 


ber durchzufehen. Um nur einen ſehr auffallenden anzuführen, find im Jahrgange 1783 Seite 


;2 bie 
sten März 26, 


arometerhöhen zu Erfurt den zten März 27, I, o. 27, 0, 0. 26, 11, 45 ben 
0, 3. 27, 4, & 27, 6, 8. Wer fieht nicht ein, daß den gten flatt 26, o, 


3, ein Zoll mehr, nämlih 27, 0, 3, zu lefen fey. Dem follte bad Barometer in 7 Stunden 
um 16 Linien gefliegen fern? und doc wird bey dem Folgerungen 1785, Geite 107 des Ans 
bangs, 26, o, 3 ale die kleinſte Barometerhöhe des Jahre 1783, dem gten März angegeben. 


Jaͤhrliche Veränderungen der Barometerhöhen- 


mittlere | Hoͤhe über 
Barome:|dad Meer in 
terböbe. |MWienerklaft. 


Orte. [or 


om. 
Cambridge. 









4E 54 11|27 11 0 


42 25; [28 11 
Mar ſeille. 43 17 45|28 05 
Padua. 45 23 4028 08 
Modelle. _ 46 12 28 o$ 
Genf. 46 12 I26 100 
S. Gotthardberg. 46 20° 21 go 
Ofen. 


47 29 4427 5 3 
47 40 


5 
"Kohenpeißenberg.|47 47 |24 10 3 





31 


8 
198 
1116 


388 
331 








Beränderung ber Barometer: 
ben. 


1781]1782|1783|1784]1785 




















——|15 a|14 ılı7 glı4 9la8 5 6lap “2 ol 15 — 
18 8|——|19 3120 7123 4128 11 1126 1111 24 0 

——[——|14 9116 ı1lı5 428 6622 ı4| ı7 =. 
14 ziao 5lı6 7lı8 0]16 2l28 7 6|26 11 11 20 33 
— 19 olız glaı 3116 2128 9 5126 1704| 23 1° 
——118 4lıs slıg ılıy 627 6 6125 90] ar 67 
——|22 117 alı7 glı4 7l22 74120 9 3] 22 2% 
——i17 ılız ılı6 6lı7 8lag ı 7126 74| ı8 3° 
14 3118 5116 2l17 5115 2la6 3 9124 85|,19 4 

14 3lı7 olıs 7117 8lıs alas 5 7123 109] 18 8 


größte 
Barome: 
terhoͤhe. 





kleinſte] Unterſchied 


ben. 


Barome: dieſer Hoͤ⸗ 
ter hoͤhe. 
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Jaͤhrliche Veraͤnderungen der Barometerhöhen. | 
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Imittlere | Höhe über | Veränderung der Barome⸗ größte | Mleinfte | Unterfich 
Dre. Polhoͤhe. Barome⸗ das Meer in serböben. ·· Barome⸗Baroine⸗dieſer Hd: - 

‚ | tergöpe.| Wienerflaft. 1781]1782]1783]1984] 1785 lterhöbe. terböhe.. | ben. — 
Andechs. 47 55 |as 89] 382 I"4 ı7 8|16 olı7 alı5 81:6 4 8]24 92] 9 6 
Münden. 4 95526 47] 272 . lı4 slıg olız 5]16 7jı5 2ja7 05125 55° 19 5 
Ingolſtadt. 48 46 olu6 97) 204 14 5I19 0 ——j——|—— 127 5 5|25 10 2| 19 3 
Megenfpurg. 149 2° 026 ıı 2]. 184 18 5lıg 4 ——ı7 6|'6 4127 8 9j25 1161 21 3 
Manheim. 49 a7 ssier 6 ı7 8lı7 2lao 3l18 717 0128 s 4|26 761 aı 8 
Würzburg. 49 46 627,51 104 at 2lao 0l24 glı7 olı7 5j28 3 026 4 o| 23 0 
Prag: - . Iso. 5 4727 43 115 ——|19 olı8 5j18 0117 4|28 o 82% 26 a2 2 
Brüßel. Iso gı ola7 gl 317 |——I20 o|——ja8 oj18 5j28 6 si26 ol 20 5 
Erfurt. sı 6 ]27 60 91 rg zlıg 1,19 1118 4jı8 2j28 2 4|26 — 209 
Middelburg. Sı 91 30[28 15 4 Aaĩ -Iai 419 528 9427 0,0] 21 O0 
Goͤttingen. I5Fi 31 5427 35 98 ——|20 — i8 4us dlag ı 6126 44 21 2 
Sagan. 51 42 12jı7 871 58 ı7 320 zlıg 7lı8 7lıg 028 5 7126 80| ar 7 
Berlin. 53 31 30|27 110 29 —-—|20 0|20 6j19 glıy 128 -8.6j26 109| 21 7 
Koppenhagen. |55 40 56128 18 24 —— 19 20 112ĩ 5119 928 10 81277 07| 22 E, 
Stockholm. 9 20 3027 II 6 a ——|— 20 534 022 7128 9 8126 90] 24.8 
Metersburg. s9 56 ol28 03 15 ——|——Iaı ola0 alag 429 o 5127 0 11 24 4 


Zu Wien waren die Beränderungen. 14 11l20 619 zlıg 319 jJ-—— I-— I a2 4 
Wir erfehen aus dieſer Tafel. 

1. Daß an dem naͤmlichen Orte jebed Jahr andere Barometerveränderungen * 
wenn man ſie nad) dem Unterſchiede zwiſchen ber größten und Heinften Barometerhoͤhe beurtheilt, 
bie das ganze Jahr hindurch beobachtet wurben. ° ' 

2. Daß diefe Veränderungen nicht, wie einige giauben, ‘mit der Polhöhe zunehmen. 

3. Daß fie ſich noch weniger, nad) der Höhe der Drte über dad Meer richten. 

4. Daß, wenn man alle Veränderungen gegeneinander hält, die mittlere Veränderung 18, 
a Rinien, ober 15 Pariferzolle ein ganzes Jahr hindurch betrage. 

Veraͤndern ſich die Barometerhöhen nad) der Waͤrme und Feuchtigkeit? 


Alle dieſe Veraͤnderungen, und der Unterſchied derſelben an verſchiedenen Orten, und zu 
verſchiedenen Fahren ſcheinen unſtreitig von ber Wärme, Kälte, und Feuchtigkeit zu entftehen. 
Es zeigt dieß die vorige Tafel, wir werben ed doch weit deutlicher im ber folgenden erſehen, 
wo wir bie monatlichen Veränderungen, ober ben Unterfchied zwifchen ber größten, wid klein⸗ 
ſten Barometerhöhe für dad Jahr 1785 finden. 


Barometer Veränderungen in Pariferlinien. U. 1785 N 


1 Sin. fFebr. | März. | Upri. Day. | Fam. | Sul. [Ung. |Gept.] Oft. | Non. | Dec. 




















— — 

Orte. 
Rom. ıı 6lıo8|87| 89 | 4 713 8 47 4 0| 3 9| 7 7| 7 8j14 © 
Cambridge. a2 4113 8 lus 319 a 13 517 4167167 ı2 813 016 6lı3 3 
Marſeille. 12 8lır9| gg lıı 3 | 5615 ı| 67 3675 7 2lıo 013 8 
adua. — — 11615215 Ed EL a 
ochelle, 156114 2]188 lıro 6 0!6 |5.ol 6 4lıo 3 6 4lı3 11117 


— J— Ü 


.  » Rrrg | Ba; 


198 — lo) 


Barometer Veränderungen in Pariferlinien A. 1735. | 
































— — — — — u — — u. 

Orte. | tin. Febr. März. April. May. Jun. Jul. Aug. Sepf. Okt. Nov. Dec. 
Genf. ſt z2 5| 7 22 2] 6€ $61 781 4 4| 7 8| 6 gıa olı2 6 
©. Gotthardsberg. 9 8| 9 ı| 7 olıo 7| 5c| 62] 61] 3 7| 5 4| 7 Blro zlıı 8 
Dfen, j 12 7111 5110 219 9| 74161] 541 5 2| 52} 4 glır Alıyg ı 
Tegernfee. a ziııı 8t!751651 7214 13|68| 6 Z7lı2glsız 
Hobenpeißenberg. Iı2 zlır 11! 6 5111 Zi 721 zrıl Tl 4$| 71] 7 ıijı2 4119 
Andechs. 13 olıa 6| 7 alıır s{ 78] 6066| 62] 5 16 5[ 6 7]ı3 glıı 7 

- Münden. 13 112 4| 7 &ist 6| 7 6) 609 8 5} 6676| 6 7lı3 5lır o 
Megenfpurg. ı4 0/12 6| 8 2112 5) 881 69] 89} 54/9 0| 6 6.15 6jıı 2 
Manheim. 15 0l150| 8 0113 5110 2174| 8 2| 6 510 81150197 
Wuͤrzburg. 13 6lıı 7| 8 3130 glıo 0) 677018 1116 2 10.611 4|8 2 
Prag. 14 8|13 4| 9 3lı= ,3| 9 7] 6 6| 8 9) s 4| 82] 6 8lı5 8lıo 4 
Bruͤßel. 15 3117 7110 414 31191861 87—p6 913 310 ılı6 803 
Erfurt. . Js 2lı6 alıo 3lız3 31101 75181] 65| 909] 8 3lı4 519 7 
Middelburg. 16 019 519 alız 5912 45818918 114 21010117 71107 
Göttingen. 150170|9 8113 zIız ı| $9| 7 gl 6 olıo alıo ılı6 7-9 4 
Sagan. 15 6115 910 glı2 5109 6 3| 9 3] 5 4] 87] 8 olız alrı 9 
Berlin, 16 616 gjı2 9013 542 sl 6 2| 9353| 5 7| 989 olıd glız o 
Koppenbagen. 15 8119 8114 5114 7|12 9) 6 2110 8) 6 lı5 olı2 1]ı8 6Jı6 o 
Stodholm. 16 glı8 1113 gj15 1113 9 5 610 610 3116 415 117 8]ı6 ı 
Peteroburg. 16 617 3lıa 53116 7112 8| 9 alır | 7 7!ı3 7l 9 olug alıg 7 


Hier zeigt es ſich deutlich, wie menig ed bey ben Barometerveraͤnderungen anf die Pols 
höhe anfomme, Rom , und befonderd Cambridge, wo ed aber fehr kalt ilt, geben in bem 
kalten Monaten größere Veränderungen, ald Koppenhagen, Stockholm und Petersburg in 
den warmen. Es koͤmmt aber nicht allein auf die Wärme, und Kälte an, 


Der April, ob er ſchon wärmer ald ber März ift, leidet doch am Barometer größere 


Veränderungen, er iſt hingegen weis feuchter, Eben fo übertrifft au meiſten Orten der Mos 
vernber ben December. 


Höher über dad Meer liegende Orte find indgemein nicht fo großen Veraͤnderungen uns 
terworfenz; dieß zeigen bie vier an der Höhe immer abnehmenden Drte, der St. Gotthardsberg, 
Hoheupeißeuberg, Andechs, München, Drte die nicht viel über dad Meer liegen, und eine 
große Kälte erfahren, leiden bie größten Veränderungen. Jene Dinfte alfo, die diefe gewals 
tige Veränderungen verurſachen, ſchweben nicht hoch über ber, Erbe, und find unter dei boch 


gelegenen Orten. Woraud man ſieht, welche Genauigkeit ſich durch das Meßen mit Varos 
metern, erhalten laſſe. 


Ich habe hier, der Kuͤrze halber, nur ein Jahr angeführt, ich erfehe aber. eben fo aut 


im den übrigen, daß kalte, feuchte Donate, und niedrige Lagen ber Drte bie größten Veräm 
beringen geben 


Hiler zu Min habe ich durch 24 Jahre in jedem Drittel jedes Monats folgende Werdn 
—— — Unterſchiede zwiſchen ber größten, und kleiuſten Barometerhoͤhe is Wiener Lis 
nien beobachte Zr He 


im 








9. — 
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im Jaͤner 18 im Sulius 10 


17 10 

17 9 

Februar 16 Auguſt 9 
23 9 

18 11 
Maͤrz 16 Septemb. 11 
F 16 J 12 
19 14 

April 17 Oktob. 15 
16 18 

14 18 

May 17 Novemb, 17 
13 18 

10 20 

Junius 11 Decemb. 17 
12 19 

11 19 


Die größten Veränderungen find im Februar und November, ben zweyen feuchten und 
kalten Monaten. Der April, ob er ſchon feuchter ald der Februar ift, giebt Kleinere Veraͤude⸗ 
zungen, weil er viel wärmer ifl. Die zumehmende Kälte des Decemberd hälst bierinfalld der 
Feuchtigkeit ded Movemberd das Gleichgewicht. Ju heißen Monaten fteht das Varometer ims 
mer am xubigften, und ed wachen die Veränderungen mit der zunehmenden NHige ziemlich or⸗ 
deutlich ab; jo wie fie mit ber abnehmenden wieder anwachſen. k 


Aendern fih die Barometer zugleich, und gleihförmig an allen Drten ? 


Ich rede bier nicht von einer genauen Gleihförmigkeit, fo daß fi die Barometer überall 
genan um bie nämlihe Maß verändern follten, denn fofern dieß gefhähe, müßten alle jährliche 
und monailiche Weränderungen überall gleich feyn, wovon wir doch dad MWiderfpiel erſt gefes 
ben haben. ch verfiehe nur eine Gleichfoͤrmigkeit, vermög welcher die Barometer überall um 
die nämliche Zeit hoch ſteigen, oder fallen, obfchon bieß um ein Mehreres au einem Orte, 
ald an dem auderen geſchieht. 


Dieß zw unterſuchen, trug ich alle tägliche Warometerhöhen von Padua, Modelle, Bruͤ⸗ 
Gel, Dien, Genf, Andechs, und St. Gotthardsberg für das Jahr 1782 auf parallele Linien 
anf, wo. ic fand, daß alle größere Veränderungen ſich faſt um die naͤmliche Zeit au allen dies 
fen Drten, obſchon wicht gieihgroß, ereigneten. An hoben Drten waren fie indgemein Eleiner. 
Um von dem Unterſchiede und der Zeit diefer Veränderungen genauer urtheilen zu können, habe 
ich folgende Tafel werfertige, Ich wählte zwey Monate, bie ſich einander entgegen gefeßt find, 
den Jaͤner, und Julius. , 


Stand 


F er 

500 Je (0) Sof 

Stand der Barometer über ihrer mittleren Höhe in parifer Linien, (oder, mo das 
Zeichen — fiebt, unter derfelben). Die Zeit der Beobachtung ift nad) dem Miener Meridian angeſetzt. 



































Drte. Bess x. Räner.|2. Täner.|z: Säner.]y. Iäner.|s. Jauer Iäner. 
Cambridge. 2 U.50 — 6 ol“ 6 7 oo9 3 6d— 3 4 
Stockholm. sa ı 2al— ı 7 38-53 8 o2— 74 
Dfen. I 6&H— 3 1 4 5l- 4 2] 4 1 oo 05 

etersburg. 6" 5l— ı 1l— 06 2 4 4 4 o 6 14 
va. 7 83— 2 1 4 11 S’8— 4 1) 0 065= 0.8 
KRoppenhagen. 7 1512 2 5l-3 7) 6 8l— 4 21l— 2 4m 66 
Rom. 7 20 4 0— 4 4 3 4 I ı 3 o 35 
Arndbechs. 7 22 - 6 9— 7 4l— 7 1ıl— 7 0oi— 98 *.7 
Hohenpeißenberg. | 7 221— 6 2l— 6 9l— 6 5l— 3 7-0 — 09 
Tegernſee. 7 23- 7 3 7 71 7:9 4 8 07 19 
Gottharbsberg. | 7 mi— 5 7I— 6 al— 5 9l— 3 6 o 6 oı 
Mauheim. 7 22- 7 2l— 7 81-2 8 4— 6 0|— 3 — 441 
Genf. 7 91 7 3“ 7 se 6 11 3 07m © 9|7 293 
Brüßel. 7 4i— 6 o|— 8 5l— 9 0l— 5 3l= s 3l— 5 oe 
Berlin. 8 nl 3 be 4 6 7 0 5 ol 1 .5)— 4 2 
. Marfeille. 8 _14—- 7-9) 7 8— 6 _7|- 3 .0[= 0 s[m_ 0.9 
Koppenhagen. 28915|— 2 6— 4 2] 6 8l— 3 6|)— 3 2|— 6 3 
Cambridge. Iı2 2 50|— 8 Ol 4 7 o 4 SE o 3 4 6 
Petersburg. n&ö56l- ı 7 ı 3 ı 8Bl— 45 o.4 o4 
Genf. 1 3912 7 3l— 7 5— 6 59— 2. 0l— ı g—.296 
Dfen. ı 50— 4 4d— 4 1ıl— 4 2— 33 ie | ei BE 
Stockholm. ı 53l— ı 2 2 6|— 4 gl 2 6 o .2i— 79 
Den 2 Bl 3 Bl— 6 — 5 0l—.a ıl= 0 3— 2 $ 
om. 2 16- 5 2l—- 3 8l— 3 0ol- 02 31 2.9 
Andechs. 2 2226 9g— 7 6l— 7 60— 3 6l— 2 5 27 
Hoheupeißenberg. 22] 6 al— 7 ol— 5 6|— 2 4l— o 7.19 
Tegernſee. 2 23l— 1 3l- 8 4— 6 11— 2a 9l— ı 812 238 
Gotthardsberg. 2 ar 5 7— 6.1l- 5 7— 21 0 oo 
Manheim. 2 3212 7. 7128 4 7 82 4 Se 3 9 5 3 
Berlin. 2 m 4 6— 5 6l— 6 — 4 0— 2 7|—-"45 
Brüßel. 2 8-7 8— 8 ol 8 4l— 4 al 5 5 5 8 
Marfeille, 3 4l— 7 5l— 8 3l— 6 — ı 8 0 4o_r,3 
Petersburg. 6 ga a o 3l— 3 5. 1 4 ı 6 
Cambridge, 7 50 — 76— 438‘ 09 a ı— oo s— 35 
Tegeruſee. s 3— 7 ol 3—2 5 3l—-ı — 1 0— 31 
Ofen. 8 50— 4 4— 4 — 43 — 17 8909— 0 4 
Prag. 9.:81= 42312 6 32 4 121 6— 0.5— 2 3 
Koppenhagen, 9 ya 5— 56-5 1 a 3 6 6— 64 
Rom, 9 16— 5 al= 3 3l— 2 o 1 3 38 a ı 
Hobenpeißenderg. |g 22 — 6 ıl_ 6 3l— 4 4— 0 6|— ı 1 18 
Audechs. 9 22— 7 ıl— 7 71— 7 1ıl— ı 1— 1 6— 198 
Maunheim. 9° 32 — 7 a412 3 5l— 6 sl— a 9— 3 S— 47 
Genf. 9.9— 7 0-7 6l— 5 ol— ı 8— ı 9— 23 
Brüfel, 9 48i— 8 0— 9 ıl- 7 3l— 4 6— 5 3— 3 3 
Stockholm. 9 5332 ı 7— 2 2l— 5 6— ı —— I 9— 72 
Berlin. 0 ı2— 48l- 6 sl 5 dl 2 ad 3 8-53 
— * 27 — 6 oi— 5 3j— 4 6l— 09 oo 4 0-23 
arfeille, 10 — 2 — — 0 — o 112 20 

44 7 49 7 Stand 


’ 
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= 


' u lo): Fo | so1 
Stand der- Barometer über ihrer mittleren Höhe in parifer Linien, (oder, mo das 
Zeichen — ficht , unter derfelben) die Zeit ber Beobachtung ift nach dem wiener Meridian angefegt. 


Dre IE h- äner.|3. Jaͤner. ner.|9. 2 Säner. |1o. Jaͤner. 11. Jaͤner. 12. Jauer. 
























Tambridge. all.5so\— ı 3 28 13 ı 3l— o Io 
Erodholm, 5a5— 63 oo9 74 38 29 o 7 
Dfen. 6&50|— 1 0 05 25 25 65 3.2 
Peteröburg, 6 *,500— 4 3 45 6al aa 27 2.8 
‚Prag. 7 8— 19 2 7 6 3 8 0 4 7 2. 
Reppenbonen. 7 sl 4 1 g x 7 77 4 7 0 5 
Rom. 7 16 ı 312 04 ,0 ır 22 29 28 
Audechs. 7 ni— 09 18 3.9| „4 9 2 3 0 9 
Hohenpeißenberg. 7 22 0.6 14 39 34 2 A,.ı 2 11 
Tegernſee. 7 2321 4 08 36 3:8 ı 8 o6 
Geitharböberg. 7 azl— o 8 o7 oO 8 2 8 2 0 o 5” 
Mauheim. 7 322 1 3 2 233 4 2 523 ‚2 4 06 
Genf. z 91.1.4 2 2 4 2|' 4 0 3.9 k u u 
Brüßel. 7 #8. © 6 30 45 6.2 30 ı 2 
Berlin. 8 12 1 8 a 2 7.0 8 6 5 0 14 
Marſeille. 8 mo a 3l— 01 I“ 28 2 2 10 
Koppenhagen. 123159 34 2 9 738 a 3 9! 0 2 
Cambridge. Jım #50 ı ı o3 o ı ı s— 3 1— ı 2 
Petersburg. 128 5 — 6 0ol= ı 2 74 27 2 25 
Geuf. 1 39— 10 3 2 4 © 4.0 25 DB 2 
Dfen. ı 501— o7j|! 0% 38 76 57 2 4 
Stockholm. ı 3-56 3 0 24 38 29 o5 
33* 2 8— 19 ei a 74 3 7 Er. 
om. 2 16 ı-aıi= 0 9— 01 2 3 29 2 5 
Andechs. 2 1-02 49 4 6 34 ı 9 0.6 
Hobenpeißenberg. a al— 01 28 4 ı 8.3 2 0 o0 7 
Tegernſee. 2 23312 08 2 44 »4 ı 29 ı 440 ,o 
Gotthardsberg. 2 ul 0 8 o4 ı 01. 238 I ı o2 
Manheim, 2 3) 0 2 3 4 53 4.4 ı 7| © 0 
Berlin. 2 31] 0 o 35 8:6 83 4 0 10 
Brüßel. 2 "48 12 8 565 5 0 2 2 o7 
Marfeille. 3 41— a sgl= ro 2.0 2 3 ı 7 oı 
Petersburg. 6 sbl— 7 2 2 2 8 4 2,9 26 2 9% 
Cambridge. 7 50 2 5m 07° 0:4 ı ro 3 8 3 4 
Tegernſee. s 23l—o35 34 48 26 a o2 
Ofen. 38 5u— o9, 22 6 0 6.9 4 7 22 
Prag. 908 19 4 7 8 5 67 30 ı ı 
—— 9 1512 03 55 80 60 a 0o=o 7. 
9 16 o09-= 07 Gr ı re 5 ı 2 26 
Scheiben, 9 242 o ı 3 6} 55 2 8 ı 7 o 8 
Andechs. 9 22] © © 3 7 53 2 3 15 .:0%4 
Manheim 9 2 o 8 38 6 51 36 ı 3l o o 
Senf. 9 005 4a 32,35 24. 1 1. 
Bruͤßel. 9 48 220 38 5-7 4 4 19 o6 
Stockholm. 9 5523 201) 53 357) 35 23. or 
Bel. . jo 1 12 45 9.6 6.8 30 ı 0 
Gotthardsberg. 10 2ar— 0 8 16 529 1 00 © 
Darjeille. 10 4 ı 9 13 19 2 4| 15 0.1 
Sss Stand 
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Stand der Barometer über ihrer mittleren Höhe im pariſer Linien, (oder, wo das 


Zeichen — ſteht, unter berfelben) die Zeit der Beobachtung ift nach dem mwiener Meridian angefeßt. . 
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Orte. ee. 112. Fäner.| 14. Jaͤuer. 15. Jaͤner. 16. Fäner. 17. Yäner.| 18. Säner. 
Cambridge. all.scl— 3 5 2 1— 0 6 — 6 0 0 lm 08 
Stockholm. sans °o7 2 2 113 o4 2» 6— 134 
Dfen. 6.2.50 2 0 2 2 a, 1 33 4 1 5 2 
Petersburg. 6” 56 ..3 29 52 4. 2 5 N. 
—* 7 8 14 1 9 ı 8 a 7 + 711.45 
Koppenhagen. 7 15 — 0o0 0— 01 oı o 9 42 2 0 
Mom, 7 16 2 6 2 4 ı 8 3 7 56 53 
Andechs. 7 22 ER o 2— 06 1 6 33 gi 
SHohenpeißenberg. | 7 22 oO 7 o4— 0 3 I 7 35 34 
Tegernſee. 7.23 o 1— o 2— Io ı 2 30 26 
Gottharbäberg. 7 a1 0 1 o 6 0 3 ı 3 2 gl 2 6 
Manheim. ı al oo ı- 0 7- 13 Io 28 2.2 
Sf. 1.9) 1 ,o3- 1 17.33 34 
Bruͤßel. 7 48 0 4 o 1—10 LS 2 0 ı 9 

-. Berlin, 8 12 o 6 og o 6 18 53 33 
Marſeille. 8 14 o 2l— oo si— 15 ı 8 3 5 3 3 
Koppenhagen. 12 915 — 0 6 o2 o ı ı 3 4 1 07 
Cambridge. 12 #50— 0 9 1 3 45 19 1 912 13 
—— 128 56 1° 7 4 3 5 0 3 8 ı gm 9.3 

euf. ı 9 o7To o-o4 ai 35 3 ı 
Dien. I 50 ı 8 2 3 2 1] 338 4.2 5 ı 
Stodhelm, 8 14 2 6 1 2 84 2 7 11 
Prag. i 2 8 14 19 2 0 30 4 9 4 2 
Rom. 216 2 2 2 0 19 4 0 54 48 
Aundechs. 2: 92 o 53 0 .1—- 0 2 a ı 3 3 2 6 
Sohenpeißenberg. | 2 22 0 5 o 10 0 2 4 8 ‚2 9 
Zegernier, 2 23 0 2l- 0 6— 0 8 17 2 8 2 1 
Gotthardsberg. 2 227 o 9— 1 o o 9 x 3 2-9 2 © 
Manheim. 2 32 o 4—"I0ol— 09 1: 2a 8 ı 7 
Berlin, 2 2 ı © 2a) 16 19 5.4 29 
Bruͤßel⸗ 2 48 o 3l—- 1 0o— 07 19 2 2 15 
Marjeille. 3 44) 0 2 o 8—- 05 2 0 35 2.2 
Peteröburg. 6 56 16 5 ı 4 8 3 3 2 3JJ 23 
Cambridge. 7 50 ı 31280 3-14 Io ı 0— ı 6 
Tegernſee. 8 231 o o— 0 7 oı 2 5 2.9 17 
Ofen. 8 590 21 24 27 41 52 54 
Prag. 9 8 IR 19 24 35 4 7 37T 
Koppenhagen, 9 5-01 o4 o 7 3 ı 2 0 0 3 
Rom. 9 16 25 2 2 29 4 7 5; 6 49 
Hohenpeißenberg. | 9 a2 o6— o1ı1—o ı 3 2 3 4 2 
Andechs. 9 22 o 3l—='o 4 805 2 8 33 28 
Manheim. 9 2l— oo 4 10— 0 2 2 3 2. 8 ı 0 
Genf. 939 o 7 03 o7 2 7 3 6 . ı 
Brüßel. 9 48 o 1—:o9 0:3 2 2 2 0 0:7 
Stockholm. 9 53 2 © 2 2 10 ı ı I 1) ı 2 
Berlin, 0 12 13 10 ı 8 36 a8 = 4 
Gottharböberg. jIo 27 o ılo o oz 2 £ 3 3 2 2 
Marſeille. 10 441-2 oo 1— 11 o5 2 8 35 ve 
= Stand 


ee (0) ** % 503 
Etand der Barometer über ihrer mittleren Hoͤhe in pariſer Linien, (oder, wo das 
Zeichen — fiebt, unter derſelben) bie Zeit ber Beobachtung iſt nach dem wiener Meridian angefegr. 
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Drte, Beten. |19. Zäner. |20. Jãner. 21. Jaͤner. aa. Ilner. |23. Zäner. |24. Jauer. 
Eaınbridge, al.s0l— 4 3 37 2 2l— 6 11-635 2 
Stockholm. 5253 2 ı 29 76 58 73 3 
Dfen. 6 E50 4 5 3 6 3 01 7 1 1-1 7 
Perersburg. 6" 56— 09 o 2 7.6 67 FR: 3 
Drag 7 8 30 2 0 3 7 4 7 76 6 
Koppenhagen. 7 15l- oo 2 2 566 55 61 5 
Kom. 72'216 4 2 3 5. 3 2 5 0 6 0 5 
Andechẽ. 7 22 o8 oO 5 ı 4 37 45 - 
Mohenpeißenberg. | 7 22 14 1 ı 17 3 7 4 4 3 
Tegernſee. 7 23 o4 o 3 ı © zu 4 0 3 
Gotthardsberg. 7 27 2.5 0 3 0 8 25 3. 2 
Manheim. 7 z22l= o 1—0 4 ı 1 4 0 5 2114 
Geuf. 7 39 13 o 4 ı 2 4 4 59 4 
Brüfel, 7 8)— 0 al= 0 2 ı 4 3 9 5 4 
Berlin, 4 '’2 2.3 x 8° 4 6 6.4 68 6 
Marſeille. 8 nl— ır 3l— 01 o 7 3:3 4 3 4 
Koppenhagen, 12 Sı5l— 0 2.7 6 0 551-6 1 5 
—— 12 Es — 2 1 5 11» 4 3i- 66— 25 2 
Petersburg, 125 56|— 2 3 15 9 ı 58 5 6-2 
- Genf. 139 1 3 o6 ı 6 45 4 6 * 
Dien. 1.80 36 2 6 39 22 8 4 7 
Stodholm, ı 5l— ı ı 39 27 5 ı 3 4 3 
Prag. 28 2 7 3 3 4 0 5 0 67 6 
Rom, 2 16 37 2 8 3 « 5 7 355 5 
Andechs, 2-02 o8 og 19 4 ı 45 3 
Kohenpeißenberg. | 2 22 1 3 Io 2 0 4 2 4 4 3 
Tegernfee, 223 o2 oı 13 3 6 3 8 3 
Gotthardsberg. 2 27 1o o8 10 3 2 3 © 2 
Manheim. —2 22l— 0 602 0 4 ı 6 4 4 4 8 3 
Berlin, a "242 o8 2 3 5.2 67 72 6 
Brüßel, a 4— o 2|o o 2 0 4 83 5 6 + 
Mtarfeille, 3 44 o 5l— o3 o9 37 4 0 3 
Petersburg. 6 56l— ı 0 2 6 9. 6 5 8, 4 8 2 
Eambridge. 7..50 o4 3 1-6 1 6 7 10 I 
Zegerufee, 8 231 05 o3 23 40) 38.3 
Ofen. 850 35 a7 53 8 0 84 7 
Prag. - 19 8 25 3 01.4.2 64 65 6 
Koppenhagen. 9 1512 o 5 39 ;ss- 57 6 1 5 
Rom. J 9 16 38 29 40 6 2 6. 0 5 
Hohenpeißenberg. 9 22 ı 4 I a 2 8 4 6 4 2 3 
Andechs. 922 o8 o 4 ea 7 43 4 3 3 
Manheim, 9 2l= 0 4 o 3 2 8 5 0 4 8 4 
Genf. 9.39 ı ı o7 3 0 50 + 6 4 
Bruͤßel. 9 383-0 4 o6 31 5*4 54 4 
Stockholm. 953 o 4 6 o 72 4 5 29 3 
Berlin. 10 12 34 3 2 6ı 6. 8 73 6 
Gotthardoͤberg. Jıo 27 o 8 07 8 321 27 ı 
Marfeille. 10 44 o 5 0 5 a2 4-0 4 ı 3 
St 2 Stand 
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Stand der Barometer uͤber ihrer mittleren Höhe in Harifer 
Zeidyen — fteht t, unter — die Zeit der er Beobachtung iſt nach drin 
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— ET | 5 ehe 5. Febr. 
“1 Bei der, |... lm. Febr. 2. Febr. [ 3. Febr | 4. Febr. | 5. Febr. 
er Bidet. Sram em 2 7 > 4 45 
raue I ET 
Sambridge. an 50 — 36 38 — — 
Stodholun, en ER J — F 8. 
Meteröburg. a Je — ı 2|— ı 7 ———— — 
a ii * — 7 2— 3 2 4 0 — 6 
Koppenhagen. — ER 5l— ı 1— 30 m n ee a 
Rom, —— — o ol- o 4 er Be — 
Andechs, s 7 S = 2 6\— oO 71 ° J —— 5 ol — + 1 5 + 
ae Pa N Be Du 4 2 rn 1lo 0 5 — s 0|— 4 9) 6 2 
Tegernſee. - 3 0 3 6 2 5 u 2 3 3 9— 6 2 
Gotthardsberg. 2 — a WR) un 3 4 3 6-5 
Manheim. —— De ee 
Genf. { 2 - 719 o 5 Ei — o 5-0 — 4 
zu A * 5 0l— 1 5 au 4 9 4 Sl 5_ 
Berlin, > — 5— 3 39—2 35 — — 127% 
Marfeille, | 8 = — — ze 3 , x 
Ge se mo a hs 
Cambridge. 12 3 17 a7 4 7? 32 ur le 
Peteröburg. 12:5 a ı 5l— o 4— 2 4 3 5 3 = 2 
Genf. I 3 Ra oo —— a 64 
Stockholm. I 93 . 3 2 1 2 8— 3 28 ; 4 
208. 2 R- Bu - Ye 31 4 Ad = — | — > 8 5 
Kom. ® 2|— 3 9|— 0 3lI= 15 — 3 772 | 
Andechsõ. 2 22 0 51 6 0— L 91= BE RE 
Hohenpeißenberg. | 2 ar) — H 0|= 0 6|= 2 7j= 4 91-7 0 $ 
Tegeruſce. | ı6- a b- a Ti-5 — — 2» 1-6 
6|— 0o 6|- 0 1m q 0— 2 5 4 
Manheim. 2 32— . 5 3 1] 2 0 3 ——— 
Berlin. —2 43 a 2 1 | 2 F sI- 5 
Bruͤßel. 3 48 — —— 
Marſeille. 43— Fo 3 5| 25 & 
Petersburg, Er Wie er = Ba 
+ j ER 6 6 © um 4 2 
Eambridge. 7 50 9 — ——— 7 ale 
Tegernſee. 8 23 4 > — eo le 3 1 je a 
— os al oa 3 2 ann 
Drag, 9 «| 6 0 2 2 3 31 oa & 
Koppenhagen. 9 15 - ı 3l—- 3 3l— 3 o a so 5 
Kom 9 abc MER “ 4 o3— 2 7 3 2= a 
Hohenpeißenberg. 9 42— 3 o 4— 3 2241 H i - 
Andechs. 9 221 4 o 3l— 2 0— 4 i — — 6 
Nauheim „ 32, 3 , — — 5— 3 52 3 Erz 
Genf. 9 37 u Bi og! 20 o 9— 2 es zu 2 71 3 
Brüßel, 9 *88—7 2 35 33 ı A» cc / ER 
Stockholm. 9 53— 2 26 2 4— 3° 5 
Berlin. 110 12 BE Pe | TE I 5 = 
Sonhardsberg. 10 arl— 4 4 Br a! - 6 0 4 Bl Staud 
Marjile, Ba st * 
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- k Kr ; 
s06 | ie lo) *** 





















Orte Besnge_| 1. Zul, | 2. Iule | 3. Zul '4. SiEdan aus, Ru 
. Tamkridae. | 2 U. 50 o Sg ı 4l— 2 z3l— 0:8 1 o 1 o 
Stockholm. 553 ı 6 o6— 0 — oo ı ı 0-08 
Ofen. 16850 ı et ı ı oı 09 8 6— 01 
Petersburg. 65 3 Ad 2 den 2 9—2 4—222 
Prag. 7 8 Ic o 4 o © 0 4 0 7 oO 7 
Berlin. 7 22 ı 21— 0 4— ı 8— 1 5 o2%Ü=.0 8 
Koppenhagen. 7 15 2 — oo 9— 3 Si— 17 o 1 0 3 
Rem. 72 16 17 2 5 2.9 21 1 5 oı 
Audechs. 7 22 1 2 1 3 21 2.4 2 0 o4 
Sohenpeifenberg. | 7 22 2 ı 2 5 a 2|- 2.91. 2° oo 8 
Tegernſeee. 7 23 og ı 2 -ı 7 2 0 ı 0— 0.2 
Gotthardeberg. 7 33 36 30 35 2 8 10 
Manheim. 7 32] o 2l— o2 o8 ı 6 06—0%4 
Genf. T 91 07 13 2 6 | Pe 2 06 
Bruͤßel. 7 * —0 3l— o 6 07 2.7 07 1 2 
Marfeike. 814 oı o.8 1 5 o 7T— 03 0% 
Roppenhägen. 12 = 15 1 91 — 1 4 — 3 5— ı II—2 0 — 0 3 - 
Cambribge. Ji2z 50— 0 3l- 2 I— 1 01 5— 06 
arg 1226 5602 3 2al— 3 2 2 do 2 ol a am'2 4 
genf. ı 39 oo” 10 31 24 o-J ıo 
Den, I 50 ı01ı o4 o 6 o 5 o 40% 
Stockholm. 153 o9 oa“ oo x o4 o 7 o8 
arg. 2 8 o3l— o6 og’ 04 o2 o2 
Kom. 2 16 19 25 2 5 17 110 0 
Aubechs. a 2 13 ı 3 a 2 2.6 a. o8 
Hohenpeißenberg. | 2 22 2 ı ı 8 27 28 14 * ı 
Tegernfee. 2 03 o 8 o4 ı 7 ı zo o 0 2 
Gotthardsberg. 2 27 30 3 1 36 36 17 ı 3 
Manheim, 2 322 6 2al— 09 ı ı ı 3| o o o 1 
‚Berlin, 2 2 ı 0—- 1 5— ı 3-06 .0 4 06 
Brüfel. 248 o 2l— 10 ı ı 16 o8 ı 8 
Marfeille. 3 __44) o2 rı o 8i— o 3l— ı 2— Io 
erg 6 56i— 2 8— 3 1— 2 71— 3 o|— ı Jj— 24 
ambribge. 7 50—- ı li— 2. sl— 035 ı 4 ı 9— 18 
Tegernſee. 8 23 11 0 7 2 0 ı7 o-ı o4 
Oſen. 8 xo 1 2 o2 oe 7l- oc: o ı— 0% 
2 9 8 o bl 0 5 o 4-06 od 0 4 
oppenhagen. 9 15 o gl 3 3l— 28 o 10 Ile 01 
om. 9.16 25 3 0 2 4 1,6 o 5 0 5 
Mohenpeißenberg. | 9 22 23 201 30 2 7 15 15 
Andedys: -9. 22 24 ı3l 234 2.4 o 7 o 7 
Manheim. 9 32 0 o—- oo; 75 11 0 4 oo 6 
Genf, 9 39| 15 15 39 ı 4 oe 7 ı 3 
Bruͤßel. 9 480 o— o ı ı 7 ı -2 o7j 20 
Stockholm. 9 43 ol o — 0 2 o 8 o 8 o8 
Berlin, 10 12 o 4 ı8— ı 4 0 2 0 3-94 
Gotthardsberg. Jıo a7 30 3:1 35 3.23l:” L 8 ı 3 
Marfeille. 10 4 58 13 eo 09- 05,0 8 j 


—5 a (LO) Fr — Bere 
Etand der Barometer Über ihrer mittleren Höhe in parifer Linien, (ober, wo das 
Zeidjen — fieht, unter derfelben) die Zeit der Beobachtung if} nach dem wiener Meridian augefeßt. 


Er u [ —— — 
Orte. Beate | 7. Sul. | 8. Sul. | 9. Zul. | 10. ul, | 11. Sul, | 12 Sul. 























Cambridge. Ial.50l— o Tl ı 3l— 1 6 o 8|  d- u 56 
Stockholm. 5253 o 892 o 9l-- 3 3l— 6 3 5 3l- 53 
Dfen. 6b&5— oo 9g— 2. 11— 0 5 o 21-0035 ıı 
Petersburg. 6-3 34125 al 8 —27 12 5 8—207 
FA 7 dr ee ——— o 8— 0 2l=o35 
erlin. 7 nl— 08 o 5 o ıl— 2 4= 3 0ol— 20 
Koppenhagen. 7.35 or o 6|— 1 4-5 6— 5 8 45 
Rom. 7 u o 6 os oo 25 2 0 i 4 
Andechs. 7 22 13 33 € 2 2 o ı 11 
Hohenpeißenberg. | 7 22 1.8 23 3.0 3 4 1 + 2.4 
Zegerufee. 7 23 89 17 2 3 ı 6 oo9 o7 
Gottharböberg. 7 7 ı 9 17 3-2 34 ı 8 LT 
Manheim. 7 32 Io 19 27 oo 5 1.1 og 
Geuf. 7 39 Io os 3 0 25 ı 2 o6 
r Brüßel. 7 48 "20 2 2 39 2 2 ı 11 
Marſeille. 8 1420 | ee BE, 1 0 07 o 1— o7 
-Roppenhagen 12315 0 5 o 3l— ı ıl-- 8 2)— 5 ıl- 40 
Sambridge. 13.850 2 1= 2 5 o 3 2 9 o 1l—:.28 
Meterdburg 28 56— 3 5— 5 7— 8 1-- 706-6 11— 85 
Senf. 139 °o4 I.0) 32 24 0.2 03 
Dfen. I 50i— 09 o 1 0 5— 0 1” o 1 o9 
Stockholm, 1 523 o 6b 1 9 3 — 6 4 5,2 63 
A 2 81— 0.9 o 4 fi o o 9— 1 6—2 04° 
RKom. 2 16 0.8 o 6 1.0 24 14 ı 6 
Andedyb. 2 - 22 14 2 5 209 oo9 ı 4 o 6 
Hobenpeifenberg. | 2 22 1'7 2-7 3 2 ı 6 17 11 
Tegernſee, 2 23 09 17 2 4 09 oo9 oı 
Gotthardsberg. 2 27 13 2 0 3 3 33 ı 8 ı 5 
Manheim. 2 32 11 2 3 2 .4— o2 ı 110 o 
Berlin. 2 2 03 1 3 o bi= 2 6l— ı g— 1 4 
Brüßel. 2, 48 2.821. 4 01 3 7 ı 8 2 2 o4 
Marſeille. 3 4 I ——2 o 3 o 2]|—- © 7— 08 
eteröburg. 6, 5 4 1 6. 1i= 7 7) 7 1 7 7m 69 
Sambridge. 7: 50 7 In 5 211— ig ı 0 2 1ı 
Tegernſee. 8 23 o 9 2 4| 5 05 100 0 
Ofen. 8- 50l—- o7 0 — 0 32 08 o 4 07 
Drag. R 9 8 1 0 o,5 ı 23 Io) oo 9— 03 
Roppenhagen. 9.15 o9— 1 4— ı gl— 7 1m 4 5j— 3 6 
Nom. 9 16 ı © 1 2 x 8 2 4 ı 4 19 
Hohenpeißeuberg. 9 24 2 0 3 2 33 ı 6 9 ro 
Andechs. — 9 22 1 3 2 8 2.8 o9 X 3 os 
Manbeim 9 32 ı ı 2 7 2 2 o 6 ı 1-05 
- Gef. 939 o 6 24 3.3 16 I 00-7 
Brüfel. 9 48 29 4 3l- 235 2 2 2 Bo 0.7, 
Stockholm. 9.53 0- o=.2 71 4 2al— 6 5i—. 4 7 eo 
Perlin. |ro ı2— o 2 o 8 0 al— a 4l—- 2 0 15 
Gotthardsberg. }10 27 ı 2 3 2 35 27 ı 8 1:9 
Marjeille, Izo 4l— ı 310 o o5 o ıl= o8 o8 
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Stand der Barometer uͤber ihrer mittleren Hoͤhe in pariſer Linien 
Zeichen — ſteht, unter derſelben) die Zeit der Beobachtung iſt nach dem wi 
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Orte. Site | 13 Zul. | 14. Jul. Lıs. Tut, | 16. Zur. | 17. Rut. As Jal. 
Tamrtge. 2uU. 50( - ı 52 0 3 ‚oe -—1—- 2— 0 2 
Stockholm. sts — 8 — 3 6 — 2 g=-'ı 3 2 3 04 
Den, 620 oo 5j='0°3|" 1 ı 0 312 .0 3 05 
Peteröburg. 0 6— 5 4— 6 ae a SEE u, 4— 5 3 
Prag. 7 8 0 1 oO 42 0 3 or o I r.ıT 
Berlin. 7 ni ı 8l— 0o'‘7 o 4 1o oO 7— .10 
Koppenhagen. 7 15 — 4 2l— 1,9 oe I— ı ol 1 35——20 
Rem, "7 16 a ol :ı 7 2 5 2 0 2 4 24 
Andechs. 7 -& o 3l—, o 6 I -ı "I al ı 9. 2 ı 
Hohenpeißenberg. 7. 22 oe; oi4 1 '6 20 3 1 2 4 
Tegernſee. 7 23— 0 0— 0—09 o6 'io 2 3 1-7 
Gotthardsberg. 7 27! 2.0 2 3 16 2 ı 3:3] 36 
Manheim. 7 32 — o'sl- ı 4— 0o 600 1 .0 6 
Genf. t 9i—,o 7l— 06 o2 = 3.2 2 6 
Brüßel, 7 48 o 2] o 9 — 8— 0.2 o 9 o9 
Marſeille. s 14 | — 1 2l- 05 o2 ı 2 ı 6 ı ı 
Koppeuhägen. 2 3157 —.4 A ı 5 o 4 — 1 ıl— 1 4l= 2:0 
‚ Sambridge. . 12 250|— 0. 6|— 0 5|= 0 2j— 2 2t— 1 3223 
Petersburg. mas 6 4— 6 Bl 6 4— 5 al 4 de 59 
Genf. ı 39 ı o— o 5 o 6 25 3:2 2:0 
Dfen. "ı 5lo0:- 0— 0% ır 01-035 o 35 N 
"Stockholm, 1 eb 4— 2 7 ı go ı 5l— 2 2l— 29 
Prag. 2 Sio o—= 0 7T— o 17 .o ale oo 5 .9°6 
Mom. 2 16 1:9 19 2 3 1 71 a ı 19 
Andechs. a2 22|o o 0.7 ıı 15 2 34 ı 5 
Hohenpeißenberg. 2 22 10 13 1 8 2 1 2 7 2 4 
Tegernfee. 2a 3 0 5 o 3 o4 2 20 1 3 
Sorthardöberg. 2 27 20 1-4 ı 8 :o2 4) 3 9° 3 4 
Manheim. 2 = 1 0 0 9— 0 ı o 3l| o 7i o4 
Berlin, 2 21 ı ı|- o ı o.8— ı 1l— oo 2!— 07 
Vruͤßel. 2 4891 — 0 3— 0 8 0 5 2 01 ı 5.08 
Marjeille. 3 44— ı 1—- 0 1 05 ı 2 1 EL. 
Petersburg. 6 = 6 5 — 7 1 6,2 4 sl 4 — & 
Eambridge, 7 gl 035 o 7 o 3l— 2 2|— 0 0 7 
Tegernſee. 8 23 06 o 6 09 18 2 13 
Dfen. 8 goi— 0 3l- 01 Tr o— o $ o s ı 
Prag. 9 8 o oe 0 3 o 1) 0 0 02 
Koppenhagen. 9 lo 2 712 o —0 3l—' 6 — 149—2 1 8 
Rom. 9 16 1:9 2 5| ‘a2 a ııı 2 1 9 
Hoheupeißenbexg. 9 22 o 6 ı 7 2:4 19 3 2 2 
Andechs. 19 ml o.2 ro 1:1 6 2 17 
Manheim. 9 ri PER I 55- 6070,00 ı 2 I o0 53 
Genf. 9 393 -—3 1 3j— 0 3 ı 4 3 2 3. ı 2 
Bruͤßel. 9 41-0 To o6l—-o4 15 I o6 

Stockholm 9 5l— 4 2 — Ze 1 s— 1 9l— 2-21 3 9 
Berlin. 10 ı12l— — 8 o 2—0 4— 0 si— I — 1 0 
Gotiharböberg. 10 27 18 15 a al 3 117 4 33 
Marſeille. lo 44]= oo ze 0 ı a 7 ı4| -2 1 03% 
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Wir fehen nicht nur im biefer Tafel beftättiat, was ich, vor derfelben gemeldet habe, fons 
dern noch über dieß, daß die ‚Barometerveräuderungen nicht nur durd ganz Europa, fons 
dern bis in Nordamerika ziemlich, gleihförmig erfolgen. Der Zulins zeigt dieß klar an. Im 
Jaͤner und dem wenigen heile des Hornungs geht zwar die Barometerhöbe zu Cambridge 
oͤfters gänzlich vom der europaͤiſchen ab; fie trifft aber wiederum nad ein paar Tagen mit dies 
fer uͤberein. Die Zahl der Abweichungen verhält fi zu jener der Uebereinftimmungen wie 
83 zu 24 oder 7, zu 2. Mithin find * als uͤbereinſtimmend zu betrachten, beſonders, ba 
dieß im’ Sommer vollkommen eintrifft. 


2. Ralte Seeftädte geben die groͤßten Weränderungen zu fehen. Auch der Sommer ift 
bievon wicht frey. Im inter ift Cambridge unter die Falten Seeſtaͤdte mit Recht zu zählen. 


3. Es koͤmmt nicht allzeit auf die Entfernung der Orte an. Go iſt Brüßel faft gleiche 
weit von, Marfeille und Koppenhagen entfernt, und es flimmt doch bie Bruͤßler Barometer⸗ 
höhe bald mit jener von Koppenbagen , bald mit der Marfeiller überein. Ja weiter von 

einander gelegene Orte find oft mehr uͤbereinſtimmend, ald andere viel nähere. 


4. Insgemein flimmen nahe gelegene Drte viel beffer, ald weit entfernte, überein, wie es 
Arndechs, Hobenpeißenberg, Tergeuſee zeigen. 


5. Es fcheint viel anf die Lage ber Orte über ber Meerflaͤche anzukommen. Dfen ſtimmt 
beſſer mit Prag als mit Tegernſee, ob es ſchon von jenem beylaͤufig gegen 70, von dieſem aber 
sur beynahe 44 Meile ensfernt iſt, da es hingegen nur 16 Klafter tiefer als Prag, aber 289 tie⸗ 


fer als Tegernſee liegt, Eben dieſes Tegeruſee iſt von Andechs und Hohenpeißenberg faſt gleich 
weit, 73 Meiten ‚ entfernt; koͤmmt aber beifer mit bem erfleren ald lefteren zufammen, unter 


weldyem leßteren e8 143, uber den erſteren aber nur 6 Klafter lieat. Ja obſchon Peißeuberg 
und Andechs nur 23 Meile von einmder liegen, trifft doch dieſes leßtere oft beffer mit Te⸗ 


ernfee, ald mit Peißeuberg zufammen. Eben dieß ſieht man bey Genf, Tegeruſee, und dem 
Dohen Gotthardsberge. 


6. Eine vollkommene Uebereinſtimmung der Barometer iſt am zwenen, auch nur etwelche 
Stunde unter ſich entfernten Orten nicht zu erwarten. Die Verſchiedenheit ift doch nicht bes 
traͤchtlich. Treffen im naͤmlichen Zimmer die Barometer allzeit genau zufammen? 


7. Die Zeit der Veränderungen iſt an verſchiedenen Orten fehr verſchieden es koͤmmt 
naͤmlich auf die Kraft und Richtung der Winde an. 


8. Man ſieht überhaupt, daß die Veränderungen des Druckes, und Gewichts des Dunſt⸗ 
kreiſes über der ganzen Erde, wenigſt bis gegen die Polarfreife, im Grunde gleihförmig, aber 
nach deu Umſtaͤnden hoher und. tiefer, Falter uud warmer Orte, oft fehr verjchieden fey. Ich 
trug, um biefes einzufehen, einige Monate der Barometerbeobachtungen, die Waled A, 1773- 
auf dem Schiffe Refolution im tiefen Sudamerika machte, *) zwifchen parallelen Linien, mit 
meinigen bier an ben nämliden Tagen gemachten Beobachtungen, auf. Aus der Mitte 
äller fehr beträdytlidyen Ungleichheiten leuchtete doch immer eine allgemeine Gleichſoͤrmigkeit hei- 
vor; um biefes deutlich einzufeben, verfertigte id) von bem Meile der Monate des Jahrs 1773 
und ben folgenden 10 Monaten von 1774 folgende Tafel, in welcher die meiften Beobachtun⸗ 
gen, bie in fo weit entfernten Orten, ats bie Fahrt dieſes Schiffs und Wien find, angeftellt 
wurden, beſſer übereinftinmen , als in voriger Tafel viele Europälfhe, Im großen — 

Zr ⸗ Brei⸗ 





*) Aftronomical Obſervations, made? in the courfe of a Voyage towards the ſouih 
Pole, and round the World, by William Wales, and William Bayly, in his 
Majefty's fhips te Refolution, and Adventure. London 1777. 
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- Breiten gebın ſich aber fo große Unterſchiede, daß fait alle Uebereinftimmung zu verſchwinden 
ſcheint. Man fielle fih jedoch die rauhen Gegenden vor, wo damals dad Schiff war, 
Es war bie Nefolution in ber ſuͤdlichen Breite, 
buch deu’ Movember zwifhen 42 und 47 Grad 


vom 1 bis 8. December zwifchen 47 und 55 
2.20... vom 8 bis 10. 5 60 
— vom 10. bis 24. 60 67 E 
som.25. bie 31. 66 59 
vom 1. bis 7. Jaͤner. 59 50 
vom 7. bis 10. 50 48 
vom 10. bis 15. 48 56 — 
vom 15. bis 29, ” 56 70 
vom 29. Jaͤn. bis 7. Februar 70 6o 
* vom 7. bis 11. 60 50 
* vom 11. bis 19. 50 40 
vom 19, Febr. bis 3. März. 40 30 
vom 3. bis 21. 30 20 
vom 21. bis 29. 20 10 
vom 29. Maͤrz. bis ro, Jun, 9 20 
vom 10. Jun, bid 4. Sept. 20 15 
vom 4. Sept. bis 12. Oktob. 20 30 
vom ı2. Oft: bis 10. Mov, 30 42 


Höhe, zu Wien und im Sudmeere, nach meinen, und den walefifchen Beobachtungen. 


zu | im n Fi 
a] Sud⸗ 















































zu | im | j | zu I im | 3 m 
Zeit, Wien. Suds | Zeit. Zeit. ‚Wien, ı Suds | Zeit. | Wien. Sud⸗ 
Be Imeere. meere. | meere, | meere. 
1773- 1773 | 1773 | 377 
Non 2 Ic 816. Rov. © | .2| ı Dec | 1 el 15 6 
2 - 1l— 617 0 22 a| o|ı7 — — 10 
3. — ji T1I8 10 I 313 a 4118 = an 11 
4 — 2 19 | 1 5/4 o—.219 |— 4— 14 
5 — 2 20 — .|— 3!5 —— gl 2129- — 3l— 8 
6 — 32 221 — o 6 | * 4121 — 2l—1ı5 
7 — 2 ılaa - 1 17 — 5 ola2 — 5— 12 
8 — 5 0123 — 4 5| 8 Be — 4— 8 
u, = ı|24 5] 5:9 ee — | ee, 
10 = — Mer 25 — 5 510 — 2— 6 25 — :l— 8 
11 — Al 2126 |- 2 3.11 2 10 | 26 0—'9 
12 — s 2127 2 1.12 0 10 27 al 11 
13 ° — 3 628 2| ılız 0— 121-8 o— 15 
14 — 5129 3 1414 —* JJ — 4j= 15 
35 — 4 si I. 2 1115 | 3j— 13] 30 — 8m 14 
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Stand der Barometer über, (oder wo das Zeichen — ſteht), unter ihrer. mittleren 
Hoͤhe, zu Wien und im Sudmeere, nach meinen, und den waleſiſchen Beobachtungen. 




















































































































zu | im zu | im | zu | im | zu |: im 
Zeit. Wien. Subs | Zeit. IMien. | Subs! Zeit. Wien. Sud⸗ Zeit. Wien. Sud⸗ 
meere. lmeere. | Ineere. | meere, 
1773. | | 1774. 1774 1774. 
31 Dec. — 8I— Io) 9Feb. sl— 9 21 Mär, 1) 4130 April 1 
13. 1774 — 6|— 13156 0 — gla2 3 4| 1 May 2 
2 — 7j— 510111 12 4- x 23 4 2| 2 3 
3 — 7— 92 — 2l— 8la%r 4 2| 3 X 
4 — 1 8l13 1 1125 al -3|1 4 I 
5 ol— g8lı4 | 2 3126 | 2| 5 1 
6 ol— 8135 o 2127 I 11 6 I 
7 — 7 8116 — 3 1128 © 211 
8 — 5117 — 3 029 o 1|ı2 2 
0l— 18 ı|- 0130 - 2 Ilı 3 
9 3 3 3 
10 — 2|= 5/19 4| 6131 — 2 1114 2 
11 — 2— 35/20 2 6 1 Aprili— 3 olız 3 
12 — 2— 321 o 6| 2 — 21: 016 4 
13 — 3 622 | 2 713 — 2 1117: 3 
14 bl 6 23 I— | 74 4 I z|18 3 
— — ——— 7. 
15 I — 8124 — 4 415 J- 2 119° 2 
16 = 6i— 2125 — 5 0/1 6 = 3 ı|20 | 
17 _ 5|— 3126 — 3 ı, 7 — 4 1121 
18 — 9— 1247 | 2 4! 8 I— 5 Il24 2 
19 [ui ei 16|28 I— o| 4| 9 I— ol — 1| 25 o 
20 — 4— ı7) Mäul— 2 4|10 — 4|l— 1126 — 312 6 
21 — 2— 16002 — 4 zlıı 01— 1]27 je '’3 2 
22 — ıl-ı;| 3 — 6 4112 1 1128 —3 8 
23 6|— 16 4 — 5 si13 o 1|29 — 1— 2 
+ Sant il 32 I ea Zul ı 
25 - si 131 6 > 2| 5lı5 | o 1|aı >= | I 
26 — 2l— 107 — 1 5116 — 3 1171Jun. — 3 1 
27 — 3 15 8 - ı sr I- 4| 12 — i o 
28 = 4 13/9 — 1 618 m 4 2|l 3 — 2 o— 
29 - de sie a 3 a 4 er 
30 — 3|— ıqlıı = 4 5 |-3l a5 |- 4 0 
31 — 2— pp — 6 4laı — 1 216 — 4| 1 
1Febr. — 2—1313 1 6122 0 117 — 31 1 
2 0|— 14114 H 4|23 0 318 o| 0. 
3 Te — _ I 4124 I— ı 219 I— 1j— I 
4 4|— ırlı6 | o 4125 — 2| 1|ıo = 2i— I 
5 3l— ı5lı7 — 1 5|26- — 4 ı1iII . I 2 2 
6 ‘ I 1518 — 3 33 = 5 3| ı2 * 3 2 
oa Ei Elia Fi 
8 — 10|— 16120 — 2| 4129 — 2 2|14 0 1 
| Stand 


.— 


lo) 313 


Stand der Barometet über, (oder wo das’ Zeichen — ſteht), unter ihrer mittleren 
Hoͤhe zu Wien und im Sudmeere, nach meinen, und den waleſiſchen Beobachtungen. 













































































zu | im | | zu ‚| im zu | im zu | im 
Zeit. Wien. Sud; }_ Zeit, I MWien,! Subs | Zeit, 1 Wien, , Subs | ’ Zeit, Wien. Sud⸗ 
Imeere. | .- [meere, meere. | meere. 
ze Sn. — 2 2 1 Su — 1 ua | o en — 1 2 
16 o ala2 I 0i27 = ı| 14 10kt. 3l— ı 
17 o 3123 I 12 = 3 114 — 3 0 
18 o 324 1 Iia * 3 2/3 ol— 1 
19 — 3 2175 I 130 0 24 3 
26 al2 |= x| ı1l3r o| 215 | 5 o 
21 — 2127 7 1 xSept. © | 6 4| 4 
22 - 2 2!28 | 0 142 |” 1 317 | 3] 5 
2 — 1 2|29 0 21 3 0 31 3 4 3% 
* I-- Q 239 — 1 2| 4 | el 3 9 | 3 5 
ne „31 — 1 315 — 4 3|10 0 4 
| 3 —— 3 | o 11 | | 4 
ee 
>» 1 a aa _ei- Ho tel sla 3 
— 5 — 2|= 110 2 2lıs 2 I 
2 Jul. | A 3 6 | | olıı | o 3116 I 
| 8 © 3|12 — 3 3lı7 21 Sf 
s I J 9 = 2 313 I 2/18 al 3 
4 — al gr | ı 3114 I— 6 219 | 2l— ı 
= 1] air I 2lı5 — 5 olao 2 o 
6 * ei — 12 | | "alı6 = 5| 2121 | | 3 
7 — 1 2113 | | 3117 — 2122 | 3 2 
8 ol oilf * 1 3118 — 3 3113 1 2 
9 _ 1 015 > 2] 2|19 I 2] 312 I— I 2 
Lo 1 ı 0|16 Ba ı| 020 — 3 325 | ol 3. 
11 — oll7 — 2 3l21 — 2 3 26 oe. 
2 — 2— ılı8 — 2 2:22 — 4 3127 — I 2 
13 *⸗ a| 1119 — 2 123 = 4 3128 = 2— 3 
4 | 4 ıle | al — 4 39 ol— 6 
15 [= 3] ılaı 1 325 — 5| 3130 = Je 6 
16 — 1 2122 2 3|26 — 8 3izt o— 4 
17 0 2123 1 9127 | I 3 Novb. ıl— 3 
18 — ı 1124 | o 2128 ıl -. 4a al 6 
19 — 1 3125 — 1 2|2 = 1 31 3 | 1— 5 
a 24 J— 





* 


514 ee. (a) «of 2 
Um bie erftaunlichen Abweichungen, welche. ſich bey einer ſehr großen ſuͤdlichen Breite zeis 
gen, beſſer zu unterſuchen, ſpuͤrte id der Fahre dieſer zwey Schiffe weiters nad), — 


Es war das Schiff Adventure in einer ſuͤdlichen Breite über 60 Grab.’ 





| Barometer — | Wiromtr 
Zeit. - baranf, | zu Wien. |. Zeit, . darauf, · u Wien 
1773 | Ä 1773 a 

6 es — 9) 3 21 Janer. ⸗ 15 * 3 — 

7 — Io 3 22 -, "rl oO . 

8 — 2 l+31323 u 

9 — 1 +2 1774 j — 

10 — 8 — 2 28 Jaͤner. — 10 — 4 
ET - 8: |l+3|9 — Tim 4 

2 —— 4 - 1. [390° — — 

13 — 6 — 2 131 — 16 — 2 

14 — 8 — 6 | Febr. — 6 — 2 

15 — 10 — 6 2 — 8 0 

16, — 12 — 3 3 — 4 o 

17 y 1 — 3 4 — +4 

18 —, 22 — 5 — *21 * 3 
19 — 10 — 2 6 — 12 + 

20 — 14 — 2 


Das Schiff Reſolution war in einer ſuͤdlichen Breite über 60 Grad. 







Barometer - Barometer, 
Zeit, | barauf. | zu Wien, Zeit. | darauf. [zu Mien. 
nr .|. 1773 
6 Jaͤner. — 9 +3 jo Sir | — 15 + 2 
2. — 10 +.3 Jaı — 16 + 3 
8 - 9.[* 3 |2 — 12 o 
9 — 8 ».2 |23 — 11 - 3 
10 — 8 2 3 Mir; — 10 — 1 
11 — 8 — 3 4 | — 13 0 
12 — 8 — 43 $ — 13 o 
: 13 — 71 — a 6 — 12 u 
J 14 = 9 — 6 1775 
15 — 10 — 6 28 Jaͤuer. — 9 0 
16 — 10 — 319 — 8 0 
17 — 10 — 3 30 — 8 — 1 
148 — 12 — 3 31 — 9 1 — 1 
19 — 10 + 2 | | 


Die Barometer find. abermal nad ihrer mittleren Hoͤhe angeſetzt. | 


Werm ich alle Unterfchiebe, die über 6 Rinien betragen, fowohl in.ber vorigen, als diefen 
2 Tafeln, in diefen aroßen füblichen Breiten, zufammen zähle, finde ich, daß die Barometer 
59 mal nicht, 28 mal aber ziemlich, wenigſt nicht mis einem Unterſchiede über 6 Linien, übers 
einſt munten. 


Die 


Bl) M R Ber 
Die Zahl ver Beobachtungen iſt zu Fein um hierand beffimmen zu koͤnnen, ob ſich unter 
den Polen, welches kaum glaublich ift, der Duuſtkreis dem allgemeinen Gejege des Sirizer 
wichts entziehe. Daß es bievon in biefen flürmifchen firchterlihen Gegenden viele und große. 
Abweihungen zu Zeiten geben muͤſſe, iſt leicht einzufeben. Daß endliche Reſultat zu beſtimmeu 
würden aber ununterbrodyene Beobachtungen des ganzen Jahrs erfodert. Vielleicht werden auch 
von den Schiffbarometern die großen Abweichungen nicht immer richtig angegeben. Den gteu 
Jaͤner 1773 was unter ihnen auf ben bamald fih mahen Schiffen ein Umerſchied von 4, dei 
zaten von 5. Öraden. Ei . 


Ich wäre zu weit ‚Yon meinem -Worhaben abweichen., wenn ich dieſes noch weiter unter⸗ 
ſuchen wollte, da ich ohnehin meines Zwecks, worzu ich nun enblic zurückehre, ganz vergeffi 
zu haben ſcheine. Te 


Was läft fih aus dem Barometer auf die Witterung vorfagen ? 


j Daß dad Barometer die Witterung ambeute, fand man fogleid nach feiner Eutftehung , 
“daß ed aber biefelbe allzeit, und immer getreulich ——— fand man noch bis auf dieſe Stunde 
nicht. Man pflegt diefelbe auf zwey Arten durch bad Barometer zu erforihen, Erſtens aus 

- feinem hohen oder niedrigen Stande. Zweytens aus feinem großen oder Fleinen, ſchnellen oder. 

langfamen, und mit geriffen Umſtaͤnden verbundenen, Steigen , und Fallen. 


.. Mill man, fo wie es indgemein von jenen, bie felten bad Barometer zu Math ziehen , 
zu gefchehen pflegt, unmittelbar aus feinem Stande etwas auf die Witterung fließen, fo muß 
man feine mittlere Höhe kennen, damit man wife, ob er body über, ober tief, unter bderfelben 
ſtehe. Diefe mittlere Höhe ift num in der naͤmlichen Stadt am höheren Orten Kleiner, an tie 
feren größer. Ih will fie für Wien auf jenen Ort beflimmen , wodurch der berühmte 9. 
en Ein mühfam gemeffenen Meridian zog, nämlich auf die Grundfläche unferd bes 
ruͤhmten Stephansthurms, . : 

Da id) die mittlere Höhe meines Varometers, welches ih durch viele Jahre zu beobachten 
pflege, aus allen diefen Beobachtungen fuchte, fand id) 

28, 2, 9 in der MWienermaß. 

hiezu fommen 1, 9 für die wahre Höhe, nad) der zwoten Barometertafel, 


und 9 um wieviel nämlich dad Barometer höher am Fuß des Stephansthurms, 
| | als in meiner Wohnung fteht. 
Summe 28, 5,3 j 


Es ift folglich die 
Wahre mittlere Barometerhöhe am Fuß des Stephansthurms zu Wien. 


28 Zoll, 5, 3 Linien Wiener. 
27 8, X Parifer. 
29,  . 5, 9 Xonbner. 
28, 7, 7 Rheinländermaß. 
Die Grundfläche dieſes merkwürdigen Thurms ift 63 Klafter, = Schub, fein Gipfel aber, 
ober die oberſte Fläche ded Kreuzes, 134 MWienerklafter, ı Schub, über die Oberfläche der 
Meere erhoben; denn da ich ihn vor einigen Jahren map, fand id) feine Höhe 70 Klafter, 5 
Schub, Wo ih doch für einen oder anderen Schuh nicht haften will, weil ihm fehr ſchwer 
beyzukommen iſi. Go hoch aber, als er insgemein angegeben wird, naͤmlich 72 Klafter/ iſt 
er ſicher nicht. 
Wer 
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Mer num 13 Klafter über diefer Grundflaͤche wohnt, deſſen Barometer’ fieht immer um 
eine Linie tiefer, fo wie dasjene fo viel höher fleht, dad 13 Klafter unter dieſer Grundflaͤche 
hängt, Auf dem Kreuze bes Thurms fhünde e8 51 Linien, ober fall einen halben. Zoll tiefer. " 


Was läßt fih aus dem Stande des Barometers vorfagen? 


Ich betrachte bier nur die Witterung des nämlihen Tags, da ic das Barometer in der. 
gegebenen Höhe fand, denn bis auf dem folgenden laͤßt fih aus einer Stellung ‚bed Barome⸗ 
terd Baum etwas vorfeben, fie müßte nur fehr hoch, oder febr tief fen. Auf beyde kann man 
aber aus der hier angezeigten Witterung fließen. Ich zähle hier nur die, am nämlichen Tas 
ge, erfolgten Regen oder Schnee zufammen, (worunter ich doch fehr kleine und kurze Regen, 


‚oder Schnee nicht mitrechne) weil fih aus der Zahl der Megen auf die übrige Witterung leicht ° 


ſchließen läßt. Wir werden hieraus fehen, ob fi auf bie Tafeln, wo bie Höhe bed Baro⸗ 
meters angemerkt ficht, auch die Witterung, fo wie ed gewöhnlich if, mit einigem Grunde , 
anmerken laſſe. 
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das Barometer hoͤher als 7 Linien uͤber a mitslere göte Aans ‚ war allzeit 


gute: Witterung. 


Da bie Menge ber Zahlen nicht fogleich mit einem Blicke überfehen läßt, welder Stand 
bed Barometers in jedem Monate, bie meiften Regen oder Schnee noch am naͤmlichen Tage 
anbense, flelle ich dieß deutlicher in folgender Tafel vor, wo jede Zahl ansdrüädt , auf wie 


viele Stände des Barometers in jeder. gegebenen Höhe, ein Tag ded Megend, oder Schnees 


komme. Go deutet z. B. die Zahl 6 an, daß wenn dad Barometer 6 mal, 2 Kinien ho über 
die mittlere Höhe ſteht, nur eimmal im April ein Regen oder Schnee erfolge. 
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Wir nehmen aus dieſen Tafeln ab, daß ſich mit Recht eine Witterung anf die Barometer⸗ 
tafeln ſchreiben laſſe, welche zwar, nur zuweilen, erfolgen wird; ed läßt ſich aber doch erfehen, 
ob man wicht aus einem Stande bed Barometers mit größerer Wahrſcheinlichkeit ein ſchoͤnes, 


ober feuchted Wetter, als aus einem anderen erwarten könne, Ya bey einigen Stellungen deſſelben, 
kann man faft fiher fen. 


1. Wern das Barometer 4 Linien über die mittlere Hoͤhe ſteht, hat man 
am nämlichen Tage Faum einen Regen zu beforgen. 


Fu den 6 Sommermonaten beobachtete ich Beiren, in den Wintermonaten fehr felten. Der 
einzige feuchte November macht bierinfalld eine Ausnahme. 


2. Steht e8 mehr als 6 Linien Darüber, fo gehört ein Regen, deffelben Tags, 
unter Die fehn feltenen Zufäle. 


Ich finde naͤmlich feinen angemerkt. Was aber fi in 24 Jahren nicht ereignet hat, kann 


man billig für etwas ſeltnes anfehen, welches, eben durch feine Seltenheit, die allgemeine Re⸗ 
gel beſtaͤttigt. 


3. Alles, was uͤber die mittlere Hoͤhe iſt, laͤßt weit weniger uͤbles Wetter 
befürchten, ald was unter derfeiben ift. 


Der Unterſchied, welcher fehr beträchtlich iſt, zeigt fi im biefen Tafeln deutlich, 
Hoͤhe 4. Die Gefahr eines uͤbeln Wetters waͤchſt mit der Tiefe unter der] mittleren 


Doch giebt es bierinfalldg mehrere Ausnahme, von denen wir bald reden werben. 


5. Auf die mittlere Höhe, und bis 4 Grade darunter, kommen die meiften Res 
gen deffelben Tags. s 


Weil bad Barometer fü hier weit öfters, ald auf den tieferen aufhält, wie die Zahl ber 
Beobachtungen weifet, 


6. Stehet es unter 8 Grade, fo geht der Tag felten troden, oder ruhig vorüber. 


Koͤmmt Fein Megen, fo feht ein Sturm zu erwarten, welder eine umtrlıge Folge ber 
ans ihrem gewöhnlichen Gewichte fo weit gebrachten * iſt. 


7. Eine 
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+. Eine tiefe Stellung des Queckſilbers läßt ein Erdbeben, öfters aber einen 
Sturm befürchten. 
So wie man ed indgemein auf die Taͤſerlein zu ſchreiben pflegt. Das traurige große Erd⸗ 
beben von Lißabon kann hieven ein ewiger Beweis ſeyn, wo ‚die Barameter Io Linien unter 
der mittleren Höhe fanden. In feuchten Falten Monaten, wo die Gemeinſchaft der oberen 
Kuft mit der unteren öfters unterbrochen wird, iſt die Gefahr größer. Ich habe, da das Bas 
rometer fehr tief ftand, zwar felten von Erdbeben, aber allzeit von großen Stuͤrmen betrübte 
Nachrichten gelefen. * — | 
8. Ueber der mittleren Hehe nimmt die Hoffnung eines fchönen Wetters 
eben fo zu, wie fie unter derfelben abnimmt. I 


Ich habe zwar bie Zahl der heiteren und trüben Tage im jeder Höhe des Barometers 
sicht unterfucht, weil ed nicht der Mühe zu lohnen ſchien; es läßt fid) aber aus den Regen 
leicht hierauf ſchließen, weil vor denfelben immer eine trübe Witterung vorher gehen muß, 


Die Ausnähme, die fich in dieſen Tafeln weiſen, da zuweilen nady”einer Fleinen Zahl eine 
viel arößere, und nach biefer wiederum eine kleine folgt, entſtehen daher, weil ich hier nur auf 
den Stand bed Barometers, ben ich bey der Beobachtung fand, gefehen babe, ohne zu betradh, 
ten, ob er im Öteigen,, oder im Fallen war, worauf ed doch hauptſaͤchlich ankoͤmmt, wie 
wir ſogleich fehen werden. 

9. Aus Feiner Stellung des Barometers laͤßt fich- fiher auf die Winde, 
wohl aber auf die Gattung derfeiben fchließen. r $ 

So babe ih noch nie bey einem fehr hohen Stande ded Barometerd einen Subwind, und 
bey einem fehr tiefen einen Nordwind erfahren, fo viel ich mid zu errinnern weiß. Ja wenn 
&e ſehr rief fälle, ſteht meiftens ein fihrmender Sudwind zu erwarten, wenn er nicht ſchon 
wirftich brauferz allzeit aber traf ed doch nicht ein. Es beflättiget fih nämlich überhaupt die alte 
Regel, daß heiteres, kaltes Wetter, Norbsund Dfhvinde den Barometer fleigen: Regen, 
Sturmwerer, und Sudwinde benfelben fallen machen, ob fie gleich zuweilen fehle, 

Attollunt Boreas, Eurus, Sudumque, Geluque, 
Devolvuntque- Nives, Tempeftas , Imber, & Aufter, 


” Mas deutet Das Barometer durch fein Steigen an? 


Es flieg nach meinen Verbachtungen das Barometer, 
Ba 1864 mal, ed folgte 1182 mal ein beiteres 
338 - ein teübes 
344 ein reguerifched, ober ſchneeichtes Wetter, 


x. Das Steigen des Barometers zeigt am Öfteften ein trocknes, und öfters 

ein heiteres, als trübes Wetter an. : f 

Das trockne verhält fi zum feuchten, wie 1520 zu 344, das iſt wie 45 zu ı ober 9 
zu 2. Daß heitere zum trüben, wie 1182 zu 682, faſt wie 2 zu 1. ' | 

Es flieg das Barometer geſchwind 

190 mal, es folgte 115 mal heiteres 

51 truͤbes 
24 ſeuchtes Wetter. 


J 


Es ſtieg langſam. — 
1674 mal, es folgte 1067 mal heitered 
287 trübed i 
320 feachtes Wetter. 
Uun a s Wi 
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Märe er auch 1674 mal geſchwind geſtiegen, fo würbe nad) dem obigen Verhaͤltniße 
1013 mal ein beiteves ee 
449 tmübe 
211 feuchtes Wetter gefolgt ſeyn. 

2. Das Barometer mag geſchwind oder langſam ſteigen, fo zeigt es am 
oͤfteſten ein heiteres Wetter a; öfters Doch, wenn es langfam , ald wenn «8 
geſchwind feigt. 

Bey dem langfamen Steigen verhält fi das heitere Mettex, zum trüben, „wie 1067 zu 
667, oder 53 zu 305 bey dem geſchwinden, wie 1013 zu 660 oder 46 zu 50. 


3. Nach dem gefhminden Steigen ift mehr trübes, aber weniger feuchtes 
Wetter zu fuͤrchten, als nach dem langfamen. 


Das trübe bey beim gefhminden verhält ſich zu biefem bey dem Tangfamen wie 449 zu 
287, oder 14 zu 9. Das fendite, wie 211 zu 320 oder 21 zu 32. 
Auf ein großes gefchwindes Steigen, folgte 
ein langes gutes Wetter gr mal 
ein kurzes gutes Wetter 29 mal 
ein üble Weiter 27 mal . 
Auf ein großes langfames Steigen, folate 
ein langes gutes Wetter 58 mal 
., “ein Furzes gutes Wetter 28 mal 
‚ ein übles Wetter 2ı mal 
Wire dad Baroıneter eben fo oft geſchwind gefliegen, ald ed langfam lien, würde auf 
dieſes gefhwinde Steigen, nad) ber obigen Proporiion : 
ein langes qutes Wetter 63 mal 
ein kurzes quted Wetter 23 mal 
ein übled Wetter zı mal gekommen feyn. 


4. Das Barometer mag alfo geſchwind, oder lanafam fteigen „ wenn dieß 
beträchtlich iſt, fo ift immer wahrfcheinlicher ein anhaltendes gutes Wetter zu hoffen. 
Thoaldo halt mehr auf das lanafame fiarfe Steigen, ald auf dad geſchwinde, aber nicht 
aus ben Beobachtungen, !fondern nur aus feinen Vernuuftſchluͤſſen. Ic hörte dieß auch febr 
oft, und war felbft diefer Meynung. Die Beobachtungen aber, da ich fie durchgieng, zeigten 
das Widerſpiel. Auf ein langjames ſtarkes Steinen folgt ein anhaltendes guted Wetter 2 mal 
öfter ald ein kurzes, auf ein geſchwindes Steigen aber, faft 3 mal öfter. Ein gutes Weiter 
it aber überall, wie 86 zu 21 , oder 4mal öfter, ald ein üble zu erwarten, jedoch muß «4 
nicht alfogleidy nad) dem Steigen, fondern nad) ein, oder 2 Jagen erfolgen; deun 
Es erfolgte nah dem Steinen des Barometers ſogleich ein gused Wetter, 232 mal. 
\ ed hielt an 92 mal, hielt nicht an 140 mal. Folglid) . 


5. Wenn fi fogleih nach dem Steigen. des Barometers ein gutes Wetter 
einfinder, iſt es wahrfcheinlicher, Daß es nicht anhalten werde. 


Es hielten von 23 ſolchen fogleich erfolgten guten Witterungen nur 9 an, 14 aber aͤu⸗ 
derten ſich gar bald wiederum. 


6. Wenn das Barometer im Winter freigt, pflegt die Kälte zuzunehmen. 


Ju 259 Beobachtungen fand ich, daß dieß 202 mal zutraf, 57 mal aber. die Kälte entweder 
nicht zumahın, ober gar nachließ. Folglich trifft es aus 5 malen 4 mal zu. 


5 1. Steigt 


A 
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7. Steigt es, da Regen oder Schnee fält, fo folgt öfters ein heiteres, als 


truͤbes, meiſtens aber ein trocknes Wetter. 
Ich beobachtete dieß 427 mal, es folgte h $ 
299 mal ein heitered, 99 mal ein truͤbes Wetter, 
29 mal bielt der Regen, ober Schnee an, . 
Folglich kann man drey gegen eines fegen, daß ein heitered, und 30 gegen eines, daß 
ein trocknes Wetter bald folgen werde, wenn bad Barometer unter dem Regen oder Schnee 


au fleigen anfängt. 


8. Fängt das Barometer unter einem Donnerwetter zu ſteigen an, fo läßt 
das MWerter nad. 


Diefe Bemerkung unferd alten Aftronoms Marinoni habe ih, von diefer Zeit’ ber, oft 
unterſucht, und immer wahr gefunden. ; 


Was deutet das Barometer durch fein Fallen an? 


Man kann überhaupt dad Gegentheil von demjenigen annehmen, weldes dafjelbe durch das 
Steigen andeutet, doch mit einem merklichen Unterſchiede. 2 


Es fiel dad Warometer 1869 mal, eö folgte 
1053 mal ein ſenchtes, 349 mal ein trübes, 467 mal ein beiteres Better. 


1. Das Fallen des Barometers zeigt öfters feuchtes als trocknes, felten aber 
heitereg, Wetter an. ' | 

Das feuchte verhält fih zum trodnen wie 1053 zu Sr6, oder 13 zu 10, (bey bem 
Steigen verhält es fid) wie ro zu 45) das trübe zum heiteren wie 1403 zu 467 , das ift, 
wie 3 zu. 1, welches fid) bey dem Steigen faſt wie ı zu = verhält, 

2. Das Barometer mag geſchwind, oder langſam fallen, fo zeigt ed am 
een einen Regen an; mehr doc, wenn es langfam , als wenn es geſchwind 
aut. 

Es fiel geſchwind 166 mal, darauf folgte 
89 mal ein feuchted, 49 mal ein trübes, 23 mal beiteres Wetter. 

Es fiel langſam 1703 mal, darauf folgte 
964 mal, ein feuchtes, 300 mal ein trübed, 439 mal heiteres Wetter. 

Wäre eö eben fo vft gefchwind gefallen, fo würde nach ber obigen Proporticn erfolgt ſeyn 
913 mal ein feuchtes, 503 mal ein trübes, 287 mal ein heitered Wetter. 

Es verhält fih alfo das Feuchte zum Trocknen 
bey bein geſchwinden allen, wie 913 zu 790, faft wie 9 zu 8 
bey ben langfamen Fallen , wie 964 zu 739, faſt wie 10 zu 8 

— 3 2. €8 folgt gleihfalls meit mehr trübes als heiteres Wetter; mehr doch 
nach dem gefchwinden, als langfamen Fallen. 

Bey dem gefchwinden Fallen verhält fi 
dad Heitere zum Truͤben wie 1416 zu 287, faft wie 148 zu 30 
bey dem langjamen, wie 1264 zu 493, fall wie 79 zu 30 


4. Das gefchwinde ftarfe Fallen deutet öfters ftarfe Winde, als Regen an. 


Es folgten auf dad 166 mal von mir beobachtete gäbe fiarke Fallen r23 mal ftarte Winde, , 


Regen aber nur 89 mal. Mithin folgten norhwendig oft beyde mitſammen. Aus diefen 123 
Winden waren 49 Sudwinde. 
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5. Wenn das Barometer bey ſtuͤtmenden Winde noch immer fortfält, fo 


nimmt die Gewalt des Windes gemeiniglich zu. | 
So behauptet ed Thoaldo , die wenigen Beobachtungen, die ich hierüber fand, beftättigen 
es aud), indem ed unter 17 malen 13 mal zutraf, 


. 6. Fällt das Barometer ſtark, und langfam ben jeiner üblen Witterung, 
- fo hält diefe an. - 


Dieß traf unter 46 malen 38 mal zu. ns 
7. Fällt ed im Winter, fo fängt es gemeiniglich aufzuthauen at. _ 
Sch beobachtete ed 205 mal - 


Es thanete auf 155 mal, dad Eis hielt an zo mal; folglich verhält fi dies Aufthauen 
zur fortbauernden Gefriere wie 4ı zu zı ober 4 zug. . 


Es gefchah im Jaͤner 45 mal, geſchah nicht 21 mal 


im Februar 35 12 
im Mir 36 6 
im Movemb. 16 3 
im December 23 11 


Im Februar iſt es alſo dreymal, im Maͤrzen 6 mal wahrſcheinlicher, daß bad Eis ben fals 
lenden Baroemetern ſich aufloͤſen werde. 


8. Faͤllt das Barometer im Sommer bey großer Hitze, fo ſteht ein Donner: 
- wetter zu erwarten. j 


Ich beobachtete ed 58 mal, edtraf 54 mal zu. Mithin find immer 13 auf r zu feßen. 


9. Wenn auf das Fallen des Baronieters fogleich ein uͤbles Wetter folgt, 
fo ift «8 felten von. langer Dauer. 


_ Unter 99 Beobachtungen zeigten 83 eine kurze, 16 eine lange Dauer des uͤbeln Wetters. 
Mithin iſt die Wahrfcheinlichfeit wie ar zu 4. 
Was läßt fih aus der mittleren Höhe des Barometers ſchließen? 

‘ _ Thoaldo bringt hierüber folgende drey Beobachtungen aus dem mayländifhen Coffeehaufe 
auf die Bahn, die id) — gegründet finde. Warum bringen nicht auch unfere ſich ims 
— — * Coffeehaͤuſer Ähnliche Beobachtungen hervor, wozu es im denſelben genug Muſſe 

giebt? 


. Hält ſich das Barometer um feine mittlere Hoͤhe herum, fo iſt ein vers 
änderliches Wetter zu erwarten. 
Sch beobachtete dieß 558 mal, es folgte 
x06 mal ein gutes, 410 ein veräuberlihed, 42 mal ein feuchted Wetter. | 
Man ſchreibt alfo zu diefer mittleren Höhe mir Grunde das Wort verdnderlich. Weicht 
auch die Witterung bievom ab, welches unter 56 malen nur 135 mal gefchieht, fo ariet fie ehe 
in eine beitere, ald ſeuchte aus, und dieß wie 11 zu 4. 

2. Faͤngt das Barometer, nachdem es einige Zeit um die mittlere Höhe 
fand, endlich zu ſteigen an, fo erfolgt gemeiniglich ſehr gutes Wetter. A 
MNach 167 Beobachtungen traf «8 136 mal ein; r5 mal erfolgte eine veränderliche, 16 mal 
eine regneriſche Witterung. Folglich kommen auf 28 Beobachtungen nur 5 Abweichungen von 
diefer Regel, die faſt gleich oft, im eine veränderliche, oder feuchte Wirteruug ausarten, 34 
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2. Faͤngt aber das Barometer), ftatt des Steigens, zu Fallen au, -fo fteht 


ein. regnerifches Wetter bevor. 

Nach 227 Beobachtungen traf ed 180 mal ein. 30 mal folgte eine veränberlihe, und nur 
17 mal eine beitere Witterung. Beyde Regeln haben faft die nämlihe Wahrfcheinlichkeit für 
ſich; denn folgte auf 167 Beobachtungen 136 mal eine heitere Witterung , fo würbe fie nach 
227, 185 mal gefolgt feyn. N 

Da ich in der nänlihen Anzahl der Jahre diefes Fallen 227 mal, das Steigen hingegen, 
nur 167 mal beobachtete, ſchließe ich billig, bad das Barometer, nachdem es einige Zeit ruhig 
auf der mittleren Höhe ſtand, öfter zu fallen, ald zu fleigen pflege, und dieß wie 19 zu ı4 


Bon den Urfachen der Barometerveränderungen. 


Wer die verfchiedenen Meynungen, die hierüber fo viele geäuffert haben, lefen nnd unter 
ſuchen will, findet fie in dem berühmten Werte des H. de Lucd, über die Atmosphäre, beys 
fammen. Ich führe hier nur die meinige an, ohne mich um fremde zu befümmern, oder bie 
meinige Jemanden aufzubringen. 


Daß die unmittelbare Urfache aller Veränderungen des Barometerd die verfchiebene Schnells 
Eraft der unterfien Luft fen, die dad im Gefchirrlein, oder in der kürzeren Möhre, ſtehende 
Quedfilber unmittelbar brüdt , fdeint mir außer allem Zweifel zu fern. Diefe Schnellkraft 
kaun nun durch Hiße, und Kälte; ober aber, durch die mehr oder weniger, auf biefe unterite 
Luft, druͤckende Luftfäule vermehrt, oder vermindert werben. 


Hitze und Kälte koͤnnen bier Feine Verſchiedenheit verurſachen; bie Schnellfraft diefer Luft 
ift dem Drucke der ganzen über fie fiehenden Luftſaͤule gleich. Wird fie nun beynebſt durch 
bie Hitze vermehrt, fo wird fie größer, als der Drud der Luftfänle ift, welche folglich diefer 
Schnellfraft nie mehr widerſtehen kann, ſondern von ihr fo viel gehoben wird, daß fich bie 
unterfte Luft abermal in der vorigen Schnellkraft befinde, indem fie ſich aufwaͤrts mehr aus⸗ 
dehnen kann. Es iſt biefes klar an zweyen übereinflimmenden Barometern zu erfehen, welde 
an einem Fühleren Orte bangen, Man verfchließe die Kugel des einen hermetiſch, die Kugel 
des anderen laffe man offen, und hänge ſodann beyde neben dem heißen Stubenofen. Es wird 
ber offene nur fo viel fleigen, ald ed die Ausbehnung des Queckſilbers erfodert; ber verichlofs 
ſene aber wird ein fühlbares Thermometer. Die verfchloffene Luft, deren Schuellkraft ſich in 
der Hiße merklich vermehrt, wird das Quedfilber berrächtli höher hinauf drüden, ald es in 
dem andern ſteht. Eben dieß erfieht man in heißen Sommertagen. Da die Hige am größten 
iſt, zwifhen 1 und 3 Uhr, ſtehen die Barometer nicht nur nicht höher, fondern niedriger. 
Mur dorten nämlih wird die Schnellfraft der Luft durch die Hitze vermehrt, wo fich die Kuft 
nicht ausdehnen kann, i 

Es koͤmmt alfo einzig auf ben Drud der Luftfänle an. Auch bier haben Hige und Kälte - 
keinen Autheil; ed läßt fich vom jeder Luftſchicht, fo weit fich die Wärme des Dunflfreifes ers 
firedet,. dad nämliche fagen, was wir erft vom jemer gefagt haben, die unmittelbar dad Queck⸗ 
filber berührt. Es wird nämlich der ganze Dunfifreis in die Höhe gehoben, welches fi bey 
den Mondfinfterniffen erkennen läßt, und ohnehin befamt if, Der Drud dieſer Luftfaͤulen 
kann auf verfchiebene Arten vermehrt, oder vermindert werben. 

2. Durch die —— Kraft des Monds, und der Sonne, Hieburd koͤn⸗ 
nen aber bie Barometerhö en nicht geändert werden. Go viel bie Luft an ihrer Schwere 
verliehrt, „eben foviel verliehrt auch das mit ihr im Gleichgewichte ſtehende Queckſilber, wie 
wir ſchon gemeldet haben. 


Was 
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Was jedoch der Mond durch feine Anziehungskraft nicht erhalten Tann, dieß kann ex viel 
Leicht durch ‘die Bewegung der Luſt, mworinm er fie durch die Flut und Ebbe ſetzt, zuweges- 
bringen... Diefed zu unterfuchen,, merkte ich durch ein Jahr die Varometerhoͤhen um die Zeit 
auf, da der Mond, durch die Mittagstinie gieng z ich fand im Durchſchnitt einen Uuterfchied 
von etwan den vierten Theil einer Linie (S. 85); und er kounte auch nicht größer ſeyn, denn 
da ih in den Manheimerakten die Barometerhöhen, die im Perigeo, und Apogeo, in Sizigien, 
das ift im Men, und Vollmonde, und in Vierteln durch ein Fahr hindurch beobachtet wurden, 
gegen einander betrachte, fällt ein ſehr kleiner Unterſchied, uud dieſer bald für diefe, bald für 
jene Seite aus, a 


Um nun zu feben, ob ſich nicht aus mehreren Fahren etwas finden laſſe, gieng ich meine 
a5 jährige Beobachtungen duch, nahm 3 Tage bey jeder Lunation in Erwägung‘, ſuchte bie 
größte, uud Fleinfte, und aus beybeu Nie mittlere Varometerhöhe, addirte bey: jeder Luuation 
alle zufammen, und bivibdirte diefe Summe durdy die Anzahl der Lunationen. Auf dieſe Art 
erhielt ich folgende Barometerhoͤhen. 





im Apogeo 28,3, 2%: im Viertelu 28,.5,3 
im Perigeo 28 , 1, © im Sizigien 28, 2,6 
Unterfhied 2 , 2 Unterſchied 2,9 

Um die Tag und Nachtgleichen Um bie Sonnenwenden. 
da Gijigien 28, 2,5 in Viertem 28 ,°x,7 
in Vierten 27, 11,9 in Sijigin 27, ır ,o 
Uuterfchied 2,8 Unterfhied "2,7 


Dieß erhielt ih aus allen Fahren zufammen genommen; in einzelnen waren bie Unterſchie— 
be nicht nur oft ſehr unbetraͤchtlich, fondern ſich zumeilen gerade entgegengefegt. Thoaldo, der 
dieß durch 56 Jahre, aber allzeit 5 Tage bey jeder Lunation durchgehend, fuchte, bekam, 
ſoviel ih aus feinem bunfeln Vortrage abnehme, ein Elein- wenig größere Unterſchiede. 


Wie follen nun hieburch jene Verſchiedenheiten der Barometerhoͤhen ausgedruͤckt werben , 
die ſich an manchem Orte auf zwey Zolle erſtrecken, und deren aͤußerſte Graͤnzen nicht in die 
Zeit einer Lunation failen? Ich ſpreche alſo dem Monde nicht allen Antheil, an den Baroine⸗ 
terveraͤnderungen, ab, jedoch einen großen kann ich ihm nicht zuſprechen. 


2. Durch die Winde. Daß durch fie erſtaunliche Veraͤnderungen an den Barometern oft 
in Kurzer Zeit verurfacht werben, iſt eine Jederman bekannte Sache. Wie body hebt ihn 
nicht zuweilen der Nordwind empor, und wie tief maht ihn nicht der Sudwind herabfallen? 


Mufchenbröd beobachtet, ober ftelle fih vor, daß bende biefe Winde eine fchiefe Bewegung 
haben, der Sub von Unten, aufwärts: Der Mord von Dben abwaͤrts. Da fich nuu jede 
ſchieſe Bewegung in zwey ſich winkelrecht entgegengefegte Bewegungen zertheilen läßt, deren ei⸗ 
ne wagerecht, bie andere fenfrecht iſt, wird durch die feukrechte Bewegung des Nords die Luft 
gegen das Barometer gedrückt, amd folglich der Druck derfelben vermehrt: ‚durch jene des Suds 
ab.r vom Barometer anjwärts gehoben, und alfo ihre Drud vermmdert. 


So finnreih dieſer Gedanke iſt, fheint er mir doc; nicht in der Erfahrung gegruͤndet. Ob 
fih) der Nord abwärts, der Sub aber aufwäris bewege, ift eine Sache, die ſich fo leicht nicht 
entſcheiden laͤßt. Wir werden fehen, daß fid) das Miderfpiel wahrſcheinlicher behaupten laſſe. 
Geben ‚wir ed aber auch zu, Wenn hiedurch der Druck der Quft foll vermehrt, oder vermins 
dert werden, fo muß der unteren Luft alle Gemeinſchaft mit der oberen durch dieſe Winde 
genommen werben, welches mir wider Die Erfahrung zu fireiten fheint. Dem, ba bie Winde 
nicht unuuterbrochen, fondern durch wiederhohlte, und von Zeit zu Zeit unterbrocdene — 
toben, 


— 
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toben, müßten ſich bey jedem heftigen Windftoße Bewegungen an der Barometern zeigen; fo 
wie ber Eleinfe Zug der Luftpumpe ſchon dad Barometer in Bewegung feßt, . 


Was jedod die Winde nicht auf dieſe mechauiſche Art zumege bringe , dieß bewerkſtelli⸗ 
gen fie auf eine andere. Nice, daß fie die Duͤnſte hin und ber tragen, bald ſammeln, bald 
zerſtreuen, jet in bie Höhe heben, jetzt in bie Tiefe drüden Dem fo lange bie Dünfte in der 
Luft ſchweben, wägen fie immer mit derfelben: fondern daß fie jegt häufige Dünfte in die Luft 
bringen, mworinnen fie vorher nicht waren, ober daß fie die Dünfte aus der Luft, in der fie was 
ren, auf die Erdg flürzen Mer ſieht wicht, wie gefchwind feuchte- Dinge bey Nordwin⸗ 
den vertroduen, irdckne aber bey Sudiwinden feucht werden? Beydes zeigt uns die Menge ber 
Dünfte an, welche von Winden in die Luft gebracht, und aus biefer berabgeftürzt werben, In 
diefen Dünften iſt aljo, nad) meinem Erachten, die Urfahe ber verſchiedenen Barometerhöhen 
zu ſuchen, und ed geſchieht diefelbe, 


3. Durch die-verfhiedene Menge der Dünfte, Die in der Luft ſchweben. Daß 
die Ausduͤnſtung aller Waͤſſer, aller Thiere, und Pflauzen weit größer im Sommer, als im 
Winter ſey, iſt Feinem Zweifel unterworfen; es fleigen folglih im Sommer weit mebr Dünfte, 
old im Winter in die Luft anf; ob und dieß ſchon im Sommer unfichtbar, im Minter aber, 
wo man von allen ausduͤnſtenden Körpern einen Rauch ausgehen fiehr, fehr ſichtbar iſt ; ins 
dem die kalte Luft dieſe Duͤuſte nicht fo geſchwind im feine, und und unfühlbare Theile zu zer⸗ 
theilen fähig iſt, ald die warme. Der naͤmliche Uuterſchied, der ſich auf. dem feiten Lande 
zeigt, muß fih aud auf den Mleeren ergeben. Zwifchen ben MWendezirkeln muß immer die 
größte, zwifchen ben Wende, und Polarzirkelu eine geringere, und nach biefen eine viel Eleis 
nere Ausduͤnſtung, und überall größer im Sommer als im Winter feyn. Bee den Mens 
bezivkeln, wo immer Sominer ik, und, wie mid, ein Uugenzeuge berichtete, der ıgte Grab 
bed Thermometers eine fühlbare Kälte ift, kann aber ber Unterfhied nicht groß feyn. 


Ale fluͤßige Dinge ſuchen fih immer im Gleihgewichte zu erhalten, folglich auch ber Dunfts 
kreis mit alten feinen Dünften, die mit der Zuft, von welcher fie gefragen werben, eine ges 
meinfhafrlihe Maße ausmachen. Dieſes Gleichgewicht kann aber nicht Statt finden, wenn 
nicht von dem Drte ded Uebergewichts das überwiegende ſich in alle übrige Gegenden in der 
Verhältnig vertheilet, daß je mehr es einem Orte an dem Öleihgewichte fehlt, er einen deſto 

- größeren Zuwachs erhalte. " 


Der Ort des größten Uebergewichts, gegen bie Meere felbft , find unftreitig die Meere 
‚zroifchen den Wendezirkeln, und alle Meere überhaupt gegen bad feile Land, Mendes iſt 
leicht einzuſehen, bie Ausduͤuſtung iſt genau der Oberflaͤche der ausbuͤnſtenden Koͤrper, und 
ziemlich der Wärme proportional, Alle Meere muͤſſen folglich immer Dünfte gegen das feite 
Land abſchicken; die heißen Sudmeere aber find der Hauptort diefer Verfendungen. 


Nirgends, ald unter diefen Wendezirkeln, wo die Barometer faft Feinen Veränderungen 
nuterworſen find, zeigt es fih deutlicher, wie fehr der Duuſtkreis nah den Gleichgewichte 
trachte. Er [hide nämlich nur jene Dünfte ab, die er eig über die mittlere Schwere 
des Dunſtkreiſes, das iſt über die mittlere Worometerhöhe bat. iefer Ueberſchuß kann aber 
nicht immer gleich feya, da er öfters durd häufige , zuweilen aber, woriunen eigentlich bie 
MWirteruug biefer Gegenden beſteht, durch, viele Tage hiudurch, anhaltende Regen, viele feis 
ner Dinfte verliehrt. Ju diefen Umftänden, mug ſich jur mämlichen Zeit. ein uͤbereinſtimmen⸗ 
Ber Abgang, oder Fallen dev Varometer in beyden Halbkugeln zeigen ; wie wir au ben wales 
fiihen Beobachtungen fahen, ‚ 

- So fehr auch einzelne Meobadhtungen, befonders in Falten Ländern, und Monaten, von 
den Gejetzen dieſes Gleichg wichts abzugehen — ſieht man doch dieſes nach einer — 
xx eit 
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‚Bei wieder hergeftellt. Es laͤßt ſich nämlich nichts in ber ganzen Natur augenbliclich 
eſonders da es auf ungeheure Entfernungen ankommt. 


Wir ſahen, da wir die mittlere Barometerhoͤhe an der Oberfläche der Meeeve ſuchten 
baß ſich in jedem ı Jahre, bis auf gar geringe Unterſchiede, bie nämliche mittlere‘ Höhe in jes 
dem Drie zeigt. Folgende Fleine Tafel zeigt und, daß, wenn man auch einen Monat gegen ben 
anderen betrachtet, bie Unterſchiede felten groß find, 


\ 


Abftand von der mittleren Barometerhöhe A. 1788. | 
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Orte. — | Februar. | März. April. Junius. 
Rom. | = 2 6l| —o 35 0.9 o6 4 
Cambridge. 1 ao 7 — 0,4 035” 02 o 3 
Marfeille. = | — 2 2 — ı 4 0 5 o6 I 2 
— I) —ı2 35 o ı 21 o 3 o%8 

Rochelle. — 1 11 — 2 51 — 1 2 x — ar I 7- 
Gorthardäberg. o 5 — 4 51 — 2 6l— 01 ı 0 26 
Tegernſee. o 4 — 3 ıl — 1 2 o7 o6 ı 8 
Hobenpeißenberg. o 3 — 3 ıl — ı7 eg 0.9 1.2. 
Manheim. o5l— ı27| © 1 8 o 6 18 
Va te, [ 
 Middelburg. o3l —o38 19 3 2 o 8 er 
Berlin, e sl — 2 ol — o2 Y- 5 o 6 8 
Kopenhagen, ı 6 - o5| — 20 22 o7 19 

ckholm. 17 o 7 — ı a2 ı 2— o% 18 
— 3.2 1 3a ı3:l— 14 o 3l- 10 
dad Mittelausallen.) © sl — ı | | o5l — ı 7l — ol ı o| o4l — 

Orte. J.Julius. JAuguſt. | Septemb. | Oktob. | Novemb.| Decemb. 
Ron. o 0 5 —8 18 o 412 3 0. 
Cambridge. — 0 0 3 o 1— 0 _ o 2 1.1 
Marfeille. oı oı — BE — BE | a SB 

adua. — ı 81 — 1 0 o 2 Ey a ME 

ochelle, o8 u re 3 2l—= oo 3l— 23 
— — — —— —— — — 
Sotthardoberg. 17 16 23 ı 6l— ao 4l— 09 
Zegernfee, o 6| - o 4 Ti: & 1 5— 0 4d- 16 
Hoheupeißenberg. o9 o7 : 3 ı5— 0 5—.17 
Manheim. — o1| — o 40 or 1 al— 0 4— 09 
a | a tn lösten 
Middelburg. j — ı 7 — 2 01I — 2 al— o 2l— o 3lo o 
Berlin, =-.121 — ııl — o2 o35— 03 o7 
Koppenhagen, — 13l — 1ı6| — o 9l= o 5l— ı 1 2 4 
Stodholm, — ı 5 — ı 6 — ı 1— ı 6— 21 42 
Peteröburg. — 20 —o6| — o9l— ı ılo © 55 

¶ — — O — — — — — — —— —— —— — — 
dad Pittelausalln. | — © 4| — o 3l oıl o7—o,4 0 1 
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Stockholm und Peterdburg machten dieß Jahr im December, wo dieſer Monat fehr win 
dig war, eine Auönahıne. U, 1791 war im December die mittlere Höhe zu Stofholm ein 
wenig unter, zu Peteröburgimur eine halbe Linte über der gewöhnlichen, Auch zu Rom, war 
ber Deceinber A. 1785 febr windig. Auf beim Gotthardsberge, zu Tegernſee und Peißenberg 
maren im ner meiſtens jüblihe, im Hornung nörblihe Winde, Das Mittel, welches in ber 
unterjten Kine gus allen, Beobachtungen für jeden Monat berechnet iſt, zeigt eine in Mitte‘ 
aller kleiuen Ungleichheiten zu erflaunende Gleihfsrmigkeit. Mer fieht nicht hierinnen das im⸗ 
mer obwaltende Beſireben der Natur den Dunſtkreis über der ganzen Erbe ſiaͤts im Gleichge⸗ 
wichte, und ſolglich in feiner mittleren Schwere, die Barometer aber im ihrer mittleren Höhe 
zu erhalten ? ’ 


Sie ſcheint mir ed auf folgende Art, bald gefhwinder, bald langſamer, zuwege zu bringen. 


1. In den Tag und Nachtgleichen ſtroͤmt das Uebergewicht ber Dünfte ans den Mens 
dezirkeln in beyde Halbkugeln ber Erbe gi in gleichen XTheilen über. Die nördliche mag im 
Fruͤhliuge etwas mehreres, als die fühlihe überfommen, weil in der erfferen, Winter, in -der 
Iegteren Sommer war, Und fo im Gegentbeileile die ſuͤbliche im Herbſte. — 


2. Von der erſteren bis zweyten, das iſt bis zur herbſtlichen Tag und Nachtgleiche, 
iſt die ſuͤdliche: das folgende halbe Jahr, iſt die noͤrdliche Halbkugel eines größeren Beytrags 
bebürftig, dad Gleichgewicht zu erhalten, 

3. Ju ben gemäßigten Guͤrteln bleibt jener Theil diefer Dünfte zuruͤck, der in vers 
fhiedenen Gegenden zur Erhaltung Led Gleichgewichts erfoderlich iſt, der Ueberreft geht aber 
in die Ealten über. 5 


4. Wo in den gemaͤßigten Guͤrteln am Gleichgewichte ein groͤßerer Abgang durch Re⸗ 
en, ober Winde, obwaltet, als dieſer Zufluß, wenigſt im kurzen, erſetzen kann, muͤſſen die 
arometer unter der mittleren Höhe, nad) der Maße dieſes Abgangs ftehen. 


5. Wo hingegen ohnehin das Gleichgewicht, oder ein Ueberſchuß darüber ſich befinder, „ 
müffen durch diefe Dünfte die Barometer höher binaufgehoben werben, 


6. Was wir im Bezug auf den Ueberfhuß, von ber heißen Erdgürtel auf bie übrigen 
geſchloſſen haben, eben dieß iſt vom der gemäßigten auf die Falte, zu fchließen, 


7. Im Winter iſt im feften Lande die Ausduͤnſtung immer viel geringer, ala im Some 
mer, Der Abgang vom Gleichgewichte muß folglich durch die Ausbänflung der Meere erfegt 
werben. Aber auch bier ijt fie geringer als im Sommer; das Gleichgewicht hängt alfo von 
ber Beyhuͤlfe der heißen Erdguͤrtel ab, wo fie, im ganzen genommen, immer gleich if, Da 
‚ aber um die Sonnenwende die größte Ausdünftung ſich um deu ſuͤdlichen MWendezirkel herum 
ergiebt, haben die Dünfle bis genen ben Morbpol,einen weit längeren Weg zurüdzulegen, als 
in der jommerlihen Sonnenwende vom nörblihen Wendezirkel. Faͤllt alſo, wie es oft geſchieht, 
eine große Menge Schnee oder Regen, fo fann dieſer Abgang der herabgefallenen Dünfte nicht 
fo geſchwind erfegt werden, ed muͤſſen ſich außerordentlich niedrige Barometerhöhen zeigen. Wels 
ches ebenfalls geſchehen muß, wenn zugleich zu See und Lande häufigere Dünfte fallen, weis 
des dad gewöhnliche Schickſal des ſchneereichen Hornungs iſt. j 


8. Niemals braufen die Nordwinde Irger, ald im Winter, der Zeit unzAhliger Schiffs 
bruͤche. Die Richtung diefer Winde ift der Zuftrömung fremder, aus füblichen. Theilen, foms 
mender Dünfle entgegengefeßt. Es müffen ſich dieſe folglich aufhaͤuſen; fo wie z. B. die Elbe 
bey Hamburg anlaͤuft, und Ueberſchwemmungen verurſacht, wenn, wie wir fo oft geſehen has 
ben, heftige Winde ihrem Einfluße in das Meer widerfiehn. Je mehr fih aber die Duͤnſie 
häufen, defto höher muß dad Barometer fleigen, welches ſich niemals fo hoch, als im Winter, 
uud dieß bey heſtigen Nordwinden, emporbebt. 

Kıı a * 9. Es 
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9. Es iſt jeboch ſehr ſeiten, und bieß nur in aͤußerſt ſtuͤrmiſchen Gegenden, und Zeiten 
dieſe Aufhaͤufung fo groß, als der Abgang der Dünfte bey großen winterlidhen Ausleerungen 
iſt, indem die Barometer felten fo hoch über die mittlere Höhe fleigen, als fie unter biefelbe 


fallen; wie folgende Eleine Zafel zeigt, wo ich bie größten Abſtaͤnde von diefer mittleren Höhe, 


die in den Fahren 1781, 1782, 1783, 1784, 1735 nach Zeugniß der Mlanheimerakten, ges 
ſchahen, fammelte. | 


Abſtand von der mittleren Barometerhöhe. 


Rom. 6 6) — 9 og MRegenfpurg. 8. 12 0 
Cambridge. 10 11 — 14 of Manheim. 9 — 239 
Marfeille, 6 11 —ıı 1 Würzburg. 99 — 131 
abua. 6691| —ı37 —— 851 — 137 
dochelle. 9 51 — 1 1 ruͤßel. 7 71 — 28 
Gef. 8 6| — ı3 of Erfurt. 84 — ı1 9 
Gotthardsberg. 10 4| — ıı 71 Middelburg. "9 — 135 
Dfen. s 4 — 9 gf Ööttingen. 8 11 — 13 1 
Tegernfee, 7 4) — 12 of Sagan. 9 0l— mn 7 
em 7 4 — 11 4 | dedin 9 bl — ı2 ı 
udechs. 7 9| — ıı 71Koppenhagen. 9 0 — 13 1 
München, 7 8| — ıı 2| Stodholm. 10 2| — 14 6 
Ingolſtadt. 7 81 — 11 51 Petersburg. 12 a1 — sa 4. 


In dem einzigen Petersburg flieg dad Barometer fo hoch, als es fiel, uͤbrigens uͤberal 
weniger, | 


: zo. Die Subwinde befördern im Gegentheile den Strom biefer fühlihen Dünfte, und 
führen noch eine Menge einheimiſche mit ſich fort. Es wird alfo ber Mangel des Gleichgewichts 
‚ehe vermehrt, ald gehoben, und die Barometer müffen ehe fallen, als fleigen. 


„21. Hiezu trägt vielleicht dad meifte die Veihhaffenheit der Theilchen bey, welche beyde 
Winde zuführen. Die Trodenheit des Nordwinds zeigt, daf er entweder fehr menige-, ober 
fehr body erhobene Duͤnſte herbeyfuͤhre, ja, da er feuchte Körper fehr geſchwind in trockne vers 
wandelt, daß er bie an deuſelben anklebenden Duͤnſte in die höhere Lufiſchichten treibe, wo fie 
bie feine Luft, die immer nach den Verſuchen ded Hrn. Domherrn von Herbert weit mehrere 
- Dünfte ald bie terẽ aufzulöfen vermag. (Differt. de aöre, Fluidisque) zerlöfet, und in eis 

nern aufgelöften Stande trägt, Da hingegen die Feuchtigkeit des Sudwinds, die Menge und 
Schwere feiner tiefſchwebenden Dünfte, welde ſich au alle aufftopende Körper anfegen, zu ers 
!ennen giebt. Was kann natürlicher, als ans dem erfteren ein trodued, heitered; auf dem 
zweyten ein feuchted träbes Wetter, fo wie, aus jenem das Steigen, aus diefem bad Fallen 
bed Barometers folgen. Beydes giebt zu erfeimen, daß fid) (gerade der Meynung Muſchen⸗ 


broͤcks entgegengefeßt) der Morbwind von unten hinauf, der Sudwind aber, von oben binun« 
ter zu bewegen ſcheine. 


12. Da uns die naͤchſtu Meere, die und ihre Duͤnſte ſchicken, gegen Weſten liegen , 
kommen weſtlichere Orte immer ehe zu Theile, oder empfinden am erfien den Abgang berfels 
‚ den. Es fangen berohalben die Warometerveränderungen, wenn man mehrere Drte gegeneins 

ander hält, insgemein von Weften an; fo wie ed Hr. Profeffor Steiglehuer zw Jugolſiadt 
beobachtete, und aus den bier angeführten Beobachtungen zu erfehen iſt. 


[4 
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13. Faſt vor allen Wetteraͤnderungen ſieht man Vorbereitungen vorhergehen, Dahere 
man auch zu ſagen pflegt: Es richtet ſich zu einem Regen, oder es fängt fih aus» 
zubeiteren an. Da dieß oft ohne merklihe Winde zu gefhehen pflegt (welche überhaupt bie 
meiften Veränderungen in der Witterung verurfachen) ſcheint felbft mit den Dünften, die hies 
von abhangende Vefchaffenheit der Luft von einem Theile des Luftkreiſes in dem anderen übers 
zugehen; durch melde fie ihre feuchte Theile in Regentropfen, oder Schneefloden zu fammeln, 
ober aber die ſchon gefammelten nen aufzulöfen, und fie in dieſem aufgelößten, das ift, beites 
rem Stande zu tragen fäbig ift. Feuchte und kuͤhle Orte machen indgemein, wegen ihrer 
Unziehungöfraft, den Anfang zum Regen. Auf dem Meere, und folglid in Seeſtaͤdten auf 
Bergen, und zwifchen ben Gebirgen iſt die Maß des, das Jahr hindurch, fallenden Regens— 
immer größer ald an anderen Orten. So fiel burh das Jahr 1785 der Regen; 

zu Nom, 26 
Cambridge, 47 x 
Marfeille, 30 
Padua, 32 
Genf, 34 
Dfen, 12 
— 21 
ae urg, 16 

anheim, 18 

ürzburg, 10 
\ Ca. 23 Zoll hoc, 

Faͤngt ed nun an mehreren Orten zu regnen an, fo wird die Schwere des Dunfkkreifes 
vermindert, dad Barometer fängt, auch in ziemlich weit entlegenen Orten, zu fallen an; fo wie 
ed zu fleigen anfängt, wenn fih an mehreren Orten die Heiterkeit einfindet. Da fih nun bie 
Witterung von einem Orte nad bem anderen gleihförmig,, nach der Richtung auch Fleiner 
Winde, dÖfter, ald nicht, fortzupflanzen pflegt, fo iſt ed immer wahrfcheinliher,, daß da das 
Barometer fällt, und ed an ziemlich nahen Orten regnet, es auch bey und veguen: wenn hingegen 
das Barometer fleigt, und ſich am nahen Orten trodned, ober heiteres Wetter einftellt, dieß auch 
bey und erfolgen werde. Alle große Veränderungen bed Barometers, fie mögen gefhwind , 
ober langfam gefhehen feyn, zeigen eine an vielen Dten gefchehene Veränderung des Wetters 
am, nur mit dem Unterfchiebe, daß fich diefed bey geſchwinden, zugleich an vielen Orten, bey 
langfamen aber nur allgemach von einem Drte zu dem anderen, äußerte. Die Folgen find 
berohalben faft gleih. Mur das flarfe gäbe Fallen zeige wenigere Regen, ald das langfame 
anz weil durch das erftere leichter Sturmmwinde entflehn, wodurch viele Regenwolken zerjireuet 
werben. Aendert fid) dad Wetter fogleich nad, ober bey dem Steigen, oder Fallen des Bas 
someterd, fo war ber Dre ber Beobachtung einer der erfien Drte, mo fid) bad Wetter änderte; 
ed wird berohalben, bey der nämlichen Richtung der Winde, aud einer der erften ſeyn, wo 
fih das Wetter wiederum Ändern wirb. 


14. Die mittlere Barometerhoͤhe, welche der eigentlichen mittleren Schwere bed Dunfte _ 
kreiſes angemeßen, und im jeden Drte bie gewoͤhnlichſte ift, zeigt den Stand des Dunfikreifes 
au, in welchem er weber mit Düuften überladen, noch bievon zuviel beri ıbet, und immer, mie 
wir gefeben haben, mehr troden, als feucht iſt. Bleibt alfo dad Warometer eine Meile in 
diefer Stellung, fo ift es ein Zeihen, daß entweber.auf eine große Entfernung Feine große 
Megen wirklid fallen, oder dieſer Abgang der Schwere durch die Trodenheit weit mehrerer 
Drte erſetzt werde; ſteigt ed Darüber, fo erfiredt fich dieſe Trockenheit immer weiter, fällt es 
aber, fo fängt. es ſchon an manchen Orten zu regnen an. Die Hoffnung einer trodnen Mits 
terung iſt alfo bey der miltleren Barometerhöhe das mwahrfcheinlichftie. Sie wählt bey dem 
Steigen, und faͤllt bey dem Fallen, Aus in Grundfägen laͤßt fih auf alle übrige — 
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des Wirometerd (hießen, welche je höher fie find, deſto mehr fie guteß, und heitereß, wie im Geaens 
theile, je tiefer fie find, deſto mehr fie feuchtes, oder ſtuͤrmiſches Wetter zu erwarten geben. Denn 


15. Obſchon fowohl bey großen Höhen, ald Tiefen, ded Barometers die Luft inmmer fehr 
außer dem Stande ihres Gleichgewichts iſt, lehrt dody die vielfohe, und ungezweifelte Erfah⸗ 
rung, daß das Uebergewicht nur ganz fanft nach und nad) yehoben, große Abgaͤnge aber ber 
mittleren Schwere, meiftens fehr gewaltig, und durch große Stuͤrme erjeßt werden. Gleich, 
als nehme der übrige Dunftkreis unferen Ueberſchuß mit Freude au, und erfege den Abgang 
mit größtem Unwillen. Wenn idy jedod die an nördlichen Orten ffürmenden Sudwinde betrach⸗ 
te, wovon wir zur naͤmlichen Zeit oft feine Spur baben, ſcheint mir, daß ihnen von und dus 
naͤmliche widerfabre, was wir "von füdlihen Gegenden zu Zeiten des Abgangs empfinden. Es 
ſtuͤrmen nämlich dorten die Luftwogen, wo fie einen ſchwaͤcheren Widerſtand finden, welcher 
immer in dem Orte der geringeren- Schwere iſt. Wird diefe Schwere durd die Winde ſelbſt 
noch mehr vermindert, fo muß die Gewalt ded Windes zunehmen; fo, wie ed zu gejcheben 
pflegt, wenn das Barometer bey flürmenden Winden nod) immer fortfaͤllt. Da dieſe Winde, 
die bey dem tiefen Stande ded Barometers eutflehn , gemeiniglich füdliche, micha wärmere 
Winde find; folgte ganz natürlich, daß ed im Winter hiebey aufzuthauen anfange, Ä 


16. Bey so Barometerhöben hat die Luft unflreitig weit mehrere Dünfte in ſich, als 
bey niedrigen; folglich foll fie .aud bey den erſteren weit gejchwinder überfättigt, und einen 
Theil derfelben fallen zu laffen gezwungen feyn, ald in den legteren. Die Erfahrung lehrt und 
dad) dad Widerfpiel. Hierauf zu antworten, iſt ber Stand ded ganzen Luftfreifes, uud ein; 
zelner Schichten beffelben wohl von einander zu unterſcheiden. Ich beruffe mich ſelbſt im diefem 
Werke öfterd anf den Stand der überjärtigten Luft, Ich verſtand aber nur jene Luftſchichten, 
. worinnen die ber Luft allgemach untragbaren Dünfte ſchweben. 


Weie oft umgeben und nicht bey einem niedrigen Stande des Quedfilbers fo dicke Mebel, 
daß wir Faum einige Schritte weit fehen? jene Luftſchichten alfo, worinnen biefe Nebel ſchwe— 
. ben, find mit Feuchtigkeiten überfättige, find es aber derowegen aud) die höheren? warum fiebs 

dad Barometer fo niedrig, wem die Luft fo voll der Duͤuſte ift, und warum ift der Gipfel 
hoher Berge oft heiter, da ihre Thaͤler voll des dicken Rebels find? jede Gattung ber Dünjie 

Tann nur in jener Luftſchichte ſchweben, die mit ihnen die nämliche ſpeciſiſche Schwere bar z 
denn, wie die Luft, von der Erde au, immer au diefer Schwere abnimmt, eben fo muß fie 
verfchiebene, immer geringere Schichten bilden. Es kann aljo zur nämlichen Zeit in den unters 
fien Luftſchichten ein allzu großer Ueberfluß, und in den oberen, ein diefen Ueberfluß weit übers 
wiegender Abgang ber Dünfte feyn, wo folglich der Dunſtkreis weit unter feiner mitsleren 
Schwere, und doch die Diünfte fallen zu laffen gezwungen, oder fie kaum mehr, und nur, in 
einem hoͤchſt unaufgelößten Stande , zu tragen fähig ie 


Der ganze Dunftfreid wird niemals fo mit Diünften anaefüllt, baß er nicht noch weit meh⸗ 
rere immer aufnehmen könnte. Was beträgt ber größte Zuwachs der Dünfte über die mittlere, 
mithin mit Dünften ziemlich beladene Luftſchwere? einen Zoll an den Baromererböhen, und 
dieſen Außerft ſelten; mithin den zgten Theil der ganzen Schwere. Sollte wicht die Kuft übers 
haupt eine fo große Verwandtſchaft mir der Feuchtigkeit, ald gutes Scheidewaſſer mit reinem 
Eilber haben? da num, nad) dem Zeugniße Boerhavens zwey Unzen Sceidewaffer eine Unze 
Eilber fo aufjulöfen fähig find, daß dad Scheidewaffer vollfommen rein und durchſichtig bleibt, 
kann dad Scheidewaſſer fo viel Silber tragen, ald die Helfte feined eigenen Gewichts ausmacht. 
Folglich kann aud) die Luft wenigft fo viel Feuchtigkeit tragen, ald 14 Zolle Queckſuber, over 
165 Schuh Waffer wägen, welches die Helfte ihrer Schwere betraͤgt; es koͤnnte aljo. dad Bas 
rometer 14 Zoll über feine mittlere Höhe fleigen, bis die Luft im wahren Werftande, nämlich 
ihrer ganzen Höhe nah, mit Feuchtigkeit überfätrige wurde; dieß befisttigen auch die Verſuche 
des berühmten Lamberts, wovon wir bey den Hygrometern reden werden. Eos [eins dieß ſehr 
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glaublich, wenn wir betrachten, daß alled Waffer, welches alle Fluͤße in das Meer führen, alles 


was zum Wachsthum der Pflanzen, zum Zranfe aller Thiere, und zu fo vielen anderen Din 
geu erſodert wird, durch bie Luft zugetragen, und. anögefpendet werbe. 


"Geben wir ‚aber zu, ‘daß bie Luft 10 mal weniger Dünfte, welches doch wider alle 
Wahrſcheinlichkeit läuft, zu tragen im Stande ift, ald das Scheidewaſſer reines Silber trägt, 
fo kann doc) der Dunſtkreis feiner ganzen Höhe nah, flünde aud) das Barometer noch fo body, mies 


mals fo mir Dünften angefüllt feyn? daß er nicht noch mehrere tragen könnte. Denn auch in 


biefer Verhaͤltniß könnte er dad Barometer auf 13 Zoll über die mittlere Höhe heben, worauf 
ed niemald gelang. Warum follte alfo bey großen Barometerhoͤhen, wegen ber Auhaͤufuug 
der Duͤnſte ein Regen folgen? aber doch leichter als bey geringen Baromererhöhen? 


17. . Gerade das MWiderfpiel. Große und niedrige Varometerhöhen zeigen ſich iusgemein 
zur nämlichen Zeit auf fehr hohen Bergen, und im tiefen Thaͤlern, wie ed die Gottharbäber, 
sifhen, und die übrigen angeführten Beobachtungen zeigen, wo bie Webereinftimmung weit haͤu— 
figer, ald eine Verſchiedenheit zu erſehen if. Es find folglich die häufigen Düufte, die das 
Baroıneter fo hoch binauftrüden, über die höchften Berge erhoben; dorten aber ift fie Die düns 


are Ruft weit leichter aufzulöfen, und folglich, welches bey allen Auflöfungen das naͤmliche iſt, 


zu tragen fähig, ald wen fie im tieferen und viel dichterem Luftſchichten ſchwebten. Es iſt als 

fo meniger ein Megen zu beforgen, Stehen aber die Barometer fehr tief, dann, hat die obere 
Luft, wo nicht ben größten, doch einen fehr großen Theil ihrer Dünfte verlohren, weil fi 
abermal ber naͤmliche Abftand von der mittleren Barometerhöhe fowohl auf den Wergen, als 
in ben. Thaͤlern zeige. Was laͤßt fih vernünftiger murhmaffen, ald daß fih Regen oder 
Schuee ‚weit erftveden, und daß fie foiglich auch bis zu und gelangen werden? Hier iſt alfo 
mit Grufide ein feuchtes übles Wetter zu beforgen. j 


. Daß Regen und Schnee in fehr hohen Luftſchichten entftehen, zeigen die Gipfel der hoͤch⸗ 
fien, immer, mit Schnee bededten Berge. Mau koͤnnte hierans faft ſchließen, daß -fi im 
Diefer großen Lufthöhe nur Schnee bilde, welcher aber im der unteren viel wärmeren Luft in 
Tropfen ſchmilzt. Denn, ba ed in Thaͤlern regnet, fchneiet ed in hohen Gebirgen. Wenn 
man die Schwere eines Regentropſens betrachtet, und dabey erwägt, aus wie viel kleinen von 


ber Luft tragbaren Theilchen er entfiehe, kann man nichtd andered muthmaffen,, ald daß er 


hoch gefallen, und in feinem Falle von dem ficdy immer mehr und mehr anhängenden Eleinen 
Troͤpfchen vergrößert worden fey, fo wie ein großer Fluß and Kleinen Baͤchen entſteht. 


Eben diefe Gleihförmigkeit ber Barometer zeigt deutlich und unwiderfpredhlih an, daß 
ſich ohne Vergleich die größte Menge jener Dinfte, die durch ihr Steigen, und Fallen, alle 
Veränderungen bed Varonieterd verurfachen, in der hohen, über alle —* erhobenen Luft be⸗ 
finde. Das hoͤchſte Steigen dieſer Duͤnſte kann ſich nur auf gewiſſe Graͤnzen erſtrecken; koͤn⸗ 
sten ſich nicht dorten fo viele Duͤnſte ſammelun, daß fie die dortige Luft nicht mehr zu tragen 
fähig iſt? wo koͤnnen fie ſich leichter durch ihre gegenfeitige Anziehung vereinigen, ober durch 
die Winde zufammen getricben werben, ald wo de am bäuftgften find? geſchieht aber- dieß, 
fo fangen fie an, den Schnee oder Regen auf die Urt zu bilden, die wir kurz zuvor gemelder 
haben, Wir fehen hieraus, warum die obere Luft, ob fie fhon die Dünfte aufzulöfen weit 
‚fähiger, ald die untere iſt, diefelbe doch ehe, ald die untere fallen laſſe. Ih behaupte nur , 
daß dieſe Dünfte, fo oft fie aus ihrer oberjten Lage fallen, Schnee oder Megen zu bilden ans 
fangen, nicht aber, daß auch unfehlbar ein Schnee oder Megen erfolge. Es koͤmmt hier auf 
die Beſchaffenheit der unteren Luftſchichten an. Haben tiefe viele Feuchtigkeiten, fo werden fi 
ihre Dünfte mit den auf fie fallenden leicht: uud geſchwind vereinigen, und Schnee oder Regen 
fallen laſſen. Sind fie aber viel trockner, fo werben fie, da fie wärmer find, (bemm eine wärs, 
mere Luft ift, bey übrigens gleichen Umſtaͤuden, immer fähiger, Dünfte aufzulöfen, ald eine kaͤl⸗ 
tere) dieſe Dünjte abermal auflöfene Daß in dieſem Falle, auf dem Meere, wo bie eg 
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ften Luftſchichten immer feucht find , fehr oft Regen und Schnee erfolge, finde ich in dem Tas 
gebuͤchern ber Adventure, und Mefolution , wo bey ben größten Baromeserhöhen oft Regen, 
Schnee, Nebel, und Hagel angemerkt fichen. 


18. Daß, waß id bier —— habe, die duͤnnere Luft mehr Dünfte als die dichtere 
aufzulöfen, und folglich zu tragen fähig ſey, beweifen die KHerbertifchen Verſuche. . Eine von 
Dünften fehr volle Laft, blieb da fie in einen weit größeren Raum ſich ausdehnen konnte, volls 
Zommen heiter, da fie aber in einen, über ben Drud ded Dunſtkreiſes kleineren Raum einges 
ſchloſſen wurde, ließ fie Nebel ſehen, und befeudhtere das Glas; ſobald fie wiederum fih aus— 
dehnen konnte, verſchwand der Nebel, und das Glas wurde vollkommen rein, und durchſichtig. 
Jene Nebel, welche ſich in dem Recipienten der Luftpumpe, wenn die Luft ausgezogen wird, zu 
zeigen pflegen, zeigten ſich nicht, da ber Recipient nicht auf feuchtes Leder, fondern auf das 
irockne Teller mie Wachs befeiligt, und vor ber Äußeren Luft verfchloßen wurde. Eben diefer 
Nebel zeigt alfo an, daß die dünne Luft Duͤnſte am ſich ziehe, die die dichtere unberähre, läßt. 
Hr. Profeffor Hollman will and dieſen Nebeln beweifen, daß bie duͤnuere Luft wenigere Duͤnſte, 
ald bie dichtere trage. Es war dad Columbifche Ey, weldes er an dieſer Beobachtung zu fins 
den glaubte, fiher ohne Spige, weil ed fo leidyt auſfſaß. Wann kann ein Echwanm mehr 
Waffer tragen, da er wenig, ober ba er viel gepreffet wird? Es iſt aber hier nur die Rede 
von wahrhaft wäfferichten, und fein aufgelößten Dünften, welche die größten und allgemeinen 
Beränderungen ber Barometerhöhen verurſachen; wicht aber von zwar mwäfferichten, aber weil 
fie mit anderen Theilen vermifcht find, minder, wenigſt zur Zeit, aufgelößten, von fneflichten, 
vitrioliſchen, falzichten, harzichten Dünften, deren die Luft eine große Menge trägt; biefe da fie 
fidy nicht fo vollfommen, oder wenigft, nicht — zerloͤſen laſſen, muͤſſen in jenen Luftſchichten 
ſchweben, derer Dichtheit ihrer ſpecifiſchen Schwere angemeſſen iſt, und nah dem Umſtaͤuden 
bald ſteigen, bald fallen, bald höher, bald tiefer ſtehn, wie ich öfters gemeldet habe. Won fo 
befchaffenen Dünften bleibt e8 immer wahr, daß bie höhere und dünnere Luft fie wicht tragen, 
uud folglich; auch nicht fo auflößen koͤnne, wie bie dichte untere, Welches eben bie meiften Vers 
ſchiedenheiten in den WBaromererveränderungen verurfacht, 





⸗ Sr 
ar 
h 


a” ent 


| * u 7 133° 
| —WVom Thermonieter, 


Obſchon dieſes Wetterinſtrument beftimmt ift, nur die gegenwärtige Witterung, was Hiße,. 
and Kälte belangt, anjuzeigen, nicht aler bie Fünftige vorzufagen, fo ift es doch jedem, der um 
die Fünftige Mirterung nicht pöbelhaft beforgt iſt, unentbehrlich. Wir unterfuchten, was für 
Folgen aud fehr Falten oder gelinden Wintern, aus Fühlen und warmen Frühlingen, Sommeru, 
und Herbiten wahrſcheinlich zu erwarten ſeyn. Was die Falte, oder warme Witterung gewiſſer 
Tage nad) ſich ziehe ꝛc. Wie kann man ohne biefes Juſtrument einen fiheren Ausfprud mas 
chen? wie oft behanptet einer, es fen der gegenwärtige ein mittelmäßiger: ber andere, er fey ein fehr 

Falter Winter. Wer kann hierüber den ficheren Ausſpruch ale das Thermometer machen ? 
deun die Fühldarfeit einer Witterung , iſt von ihrer Größe wohl zu unterfheiden. Ein mits 
telmaͤßig Falter, und fehr feuchter Winter fällt weit beſchwerlicher, als ein weit fälterer, aber 
trockner. ‚Eine gaͤh, auf ein gelindes Wetter, einfallende mittelmäßige Kälte köͤömmt dem Ges 
fühle weit, arößer vor, als eine viel größere nach einer mittelmäßigen. Wie laͤßt fid) die Hitze 
und Kälte einer Jahrszeit, gegen die andere, eines Jahrs gegen dad andere, eined Landes 
gegen das andere, ohne Xhermometer vergleichen? wieviel richtige Ausdruͤcke hätten uns nicht 
die Alten von ihrer Witterung biuterlaffen Finnen, wenn fie mit diefem fürtrefflihen Anfirus 
mente wären verfeben gewefen? welches immer eines ber nüßlichften Wetterinſtrumenten ift, und 
bleiben wird? Beſonders wein man die Wortheile überbendt , die man aud demfelben auf bie 
Gefundheit, Bequemlichkeit, und’ die Fruchtbarleit ziehen kann. — 

Was iſt der Gefundheit nuͤtzlicher, als eine gleiche gemaͤßigte Waͤrme der Zimmer ? Das 
Gefühl beſtimmt dieſe oͤſters irrig. Jeuen, die von einer beträchtlichen Kälte, in ein mittels 
mäßig warmes Zimmer fominen, koͤmmt biefed fehr heiß, jenen aber, bie von einem recht wars 
nen Orte kommen, fühl vor. Was ein gefunder Körper für gemäßigt hält, ift dem Kranfen, 
nach den Umſtaͤnden der Krankheit, bald zu kalt, bald zu warm. Nur ein gutes Thermome⸗ 
ter Fam’ einen wichrigen, unfehlbaren Ausſpruch machen.’ 

Hat man zwey übereinflimmende Thermometer , deren eines in beim Zimmer, dad andere 
in freyer Luft hängt, deun weiß man, wenn bie Fenfier zu öffnen, wenn fie zu ſchließen find, 
um dad Zimmer in einer, fo viel es moͤglich iſt, gemäßigten Temperatur zu erhalten. Wo 
ic; doch anmerken muß, daß wenn im Sommer auch dad Thermometer im Zimmer merklich 
siefer ald vor dem Fenſter ſteht, ed doch eim großes, und nicht immer bewohntes Zimmer ers 
fodere, um fich eine fühlbare Kühle zu verfhaften. Die Ausduͤnſtung made in kleinen Gabir 
ueten bie eingefchloffene, und mehrere Dünfte nicht mehr aufzunehmen fähige Luft, oft weit uns 
erträglicher, als eine freye, obſchon merklich wärmere ift. | 


Wie kann man endlich ben zur Erzeugung vieler Gewaͤchſe, zu vielen chemifchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Verſuchen nötbigen Grab der Wärme ohne Thermometer bejtiminen? wie wüßte man 
ohne dieſes, die amerifanijhe Hitze im unfere Ölas, und Treibhaͤuſer zu übertragen, und 
eben diejelben Gewaͤchſe hervorzubringen? 


Erfindung des Thermometers. 


Die Erfindung dieſes näglihen Inſtruments iſt ein wenig älter, ald jene des Warometers. 

Eie wird indgemein Corneln Drebbel von Allmaer zu:efchrieben. Ich weiß nicht, warum ibn 
Poller, und andere zu einem Bauern machen? Alkmaer ifi eine der ſchoͤnſten und aͤlteſten 
Städte in Norbholland. In Städten aber find nicht Bauern zu ſuchen. Die Chronick von 
Alkmaer nennt ihn, wie das Univerfal Leriton bezeugt, einen berübanten Philoſophen, ber ſich 
frübezeitig darauf verlegte, wozu ihm ber Pflug gewiß weder Gelegenheit, noch Zeit gegeben 
bitte. Er foll den kaiſerlichen Prinzen haben, mis den übrigen kaiſerlichen Beam, 
»» ten 
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ten A. 1620. zu Prag von den Pfälzern gefangen worden, und zu London, wo er fich durch 
verfchiedbene Erfindungen auögezeichner hat, U. 1634. geſtorben feyn. 


Sein Thermometer war eigentlich ein Lufttherwometer. So elend ed and) befchaffen war, 
zeigte ed doch die ausdehnende Kraft der Wärme, folglih bad bauptfädhlichfte der Thermo⸗ 
meter an. Es nabın Drebbel eine gläferne, an eine Röhre angefhmolzene Kugel, flürzte bie 
Röhre nah Art der torricellifhen Barometer, in ein mit gefaͤrbtem Waffer aefüllted Glas, 
beftete dad ganze an ein Bret, und befeiligte hinter der Möhre eine, in gleiche Theile, einges 
theilte Scala. Nachdem er die Kugel mit der Hand, fo viel er konnte, erwärmer hatte, zog 
er bie Hand weg, und ließ die Kugel abkühlen. Wo alddenn dad gefärbte Waller nah und 
nah in die Möhre aufftieg, und nah der verſchiedenen Wärme des Dunflkreifes bald höher, 
bald tiefer fand, 


Es machte aber nicht nur bie verfhiedene Wärme, fondern auch die verfhiedene Schwere 
des Dunſtkreiſes dieſe Weränderungen- Es war dieſes Juſtrument zugleih ein Thermometer, 
und Barometer; und eben darum beydes ſehr unvolllommen. Bey den Barometern war die 
erſte Erfindung die befle, bier aber war fie tie ſchlechteſte. 


Das florentineer Thermometer. 


Einige Fahre darauf (de la Hire giebt bad Jahr 1642 an,) ald Drebbel fein. Thermo⸗ 
meter zu Stande brachte, fieng die Florentinifhe Akademie del Cimento, die ben Hauptfeh⸗ 
ler der Drebellfchen Thermometer eingefehen zu haben ſcheint, ihre bekannte Thermometer zu 
verfertigen an. Sie nahm Glasröhren, an die eine Kugel angeblafen war, füllte die Kugel, 
und beyläufig den vierten Theil der Nöhre mit gefärbtem Weingeifte, und heftete fie an eine 
Scala, die in soo Theile getbeilt, und in Kupfer geflohen war, Maren die Thermometer 
aber Fein, fo befiand die Ecala nur aus zo Theilen. 


Weil die Thermometerröhren oben hermetiſch verfchloffen wurden, warb ber Hauptfehler 
ber Drebellifchen hiedurch zwar gehoben., Man fab folglid an ihnen, ob die Hitze ober bie 
Kälte zunebme, aber nicht, um wieviel; und weil diefe Thermometer gar nicht übereinftimmend 
find, indem eined mehr, das andere weniger ſteigt, und Feinen feſten beflimmten Punkt der 
Vergleihung haben, kann man ben Grad der Wärme nicht beftimmen. 


Dem ungeadjtet waren fie doch über 60 Jahre allgemein augenommen , and man, fieht 
beren noch genug, bie gemeiniglic neben elenden Barometern fichen, womit fie ein ächtes Paar 
ausmachen, und mit dem herrlihen Titel prangen: Magnum Thermometrum Flerentinum. 
Man befefligt auch foldhe Kleine Thermometer über den hygrometiſchen Wettermännlein. Ich 
Ffannte einen, übrige würdigen Viſchof, der auf dieſes dreyſache Werkzeug mehr, wie er fih 
ausdruͤckte, ald auf alle Barometer bauete. 


Man blieb jedoch nicht immer, unter diefer Zeit, bey diefer Eintheilung ſtehn. Man 
ſuchte die Thermometer auf zwey verſchiedene Arten zur Uebereinſtimmung zu bringen, 


Erſtens. Man merkte im angehenden Winter an, wo bad Thermometer fland, da «8 
gu gefrieren anfiengz; im heißen Sommer fiellte man das Thermometer in Schatten, und legte 
ein Stuͤckgen Buster neben ber Kugel. Da die Butter zu zerfliegen aufieng , merkte man abers 
mal ben Ort ded Thermometer an Den Zwifchenraum theilte man in 20 gleiche Theile ein, 
bey dem zoten ſchrieb man das Wort Temper irt, bey dem zoten fehr warn, bey dem ers 
fien Gefrier. Bier Theile trug man aber über den 2oten hinauf, und vier unter dem erſten. 


Zweytens. Man ftelte die Kugel in gefloffenes mit Salz vermiſchtes Eis, oder Schnee, 
and merfte den Stand des Weingeifld an, Man trug hernach dad Thermometer in den tiefften 
Kel⸗ 
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Keller, wo der loberen Luft faſt aller Zugang verſchloſſen war, ließ es dorten eine Zeit lang ſtehen, 
und. merkte die Höhe ded Weingeiſts abermal an. Der Zwiſchenraum zwifchen dieſen zmen 
Ständen wurde gemeitiglich in 15, von einigen in mehrere Xbeile getheilt, und diefe Theile 
wurden von dem Stande, ben dad Thermometer im Keller hatte, den ınafi den temperirten 
nannte, noch weiter hinauf durch das ganze Thermometer getragen. 


> Renaldinus Profeſſor zu Padua, der um das Ende des letzten Jahrhunderts ſtarb, vers 
fiel auf folgenden Gedanken, eine gleiche, und uͤbereinſtimmende Eintheilung zu erhalten, Er füllte 
die Kugel bed Thermometers fo genau mit Weingeiſt an, daß fie, da das Thermometer im 
Eife ſtand, genau voll war. Heruach vermifchte er eilf Unzen kaltes Waffer mir einer Unze 
warmes, flellte dad Thermometer barein, bezeichnete den Drt, wo ber Geift ſtehen blieb ‚ und 
neunte ihn den erjien Grad; wo er in einer Mifhung von Jo Unzen kaltes, und zwehen Uns 
zen heißes Waſſer ſtand, den zweyten; in neun Unzen kaltes, und dreyen Unzen haßes, den 
dritten; und fo, weiters, ns 

Auf diefe Art näherte man fih nach und nach im vorigen Jahrhunderte der unſchaͤtzba⸗ 
ren Kunſt, uͤbereinſtimmende Thermometer zu verfertigen ; fie war aber dieſem Sahrhunderte 
vorbehalten. 


. . ny: s 
Die erſte Urt, das floresginer Thermometer zu reguliven, weicht, was den Gefrierpunkt 
befangt, nicht weit vom wahren ab; Ja zuweilen, wie ich es oft verfucht habe, iſt biefer Punkt 
genau der naͤmliche des fehmelzenden Schuees. Der zweyte Punkt , der ſchmelzenden Butter, 
iſt aber ſehr ungewiß. Es koͤmmt nicht fo viel auf die Wärme der Luft, ald bie Beſchaffen⸗ 
heit der Butter an. Wenn wir bie feſte hollaͤndiſche mit unſerer weichen, eleuden wieneriſchen, 
sie fie beſonders im hohen Sommer iſt, vergleichen wollen, wie groß iſt nicht ber Unterfchied? 

Die zweyte Art giebt, den Gefrierpunkt zu ſcharf, und nicht genug beftimmt, ben tempes 
zirten eben uubeſtimmt; denn alle, auch tiefe Keller, haben nicht unter fi), und zu einer jeden 
Sahräzeit bie nämlihe Wärme, wie mid Beobachtungen überzeugten. Es find auch diefe jwey 
Punkte zu wenig von einander entfernt, um hieraus das ganze Thermometer eintheilen zum 
koͤnnen. 

Durch die dritte Art ſind ſehr ſchwer gleiche Abtheilungen zu erhalten; der geriugſte Um⸗ 
ſtand macht in dieſen Miſchungen einen Unierſchied, und ed geht allzeit von der Waͤrme des 
beißen Waflers werlohren. Ich pflege, da idy ein nicht kalibrirtes Thermonieter gegen ein ka⸗ 
librirted unterſuche, auf eine ähnliche Urt zu verfahren , wozu fie mix fehr bienlich ift, aber 
gleiche Theile erhalte ich faſt niemal; wenn ich bie Melfte heißes, und bie Helfte kaltes Waſ⸗ 
fer nehme, bekomme ich ſehr ſelten das Mittel zwiſchen der Wärme beyder Waͤſſer, woraus 
ich ſehe, was für eine Behutſamkeit hiezu erfodert werde. Was aber Renaldin vorſchrieb, das 
Thermometer fo zw fuͤllen, daß im Eiſe der Weingeiſt nur die Kugel anfülle, iſt fehr ſchwer 
zu erhalten, und durchaus nicht noͤthig. 


Es muͤſſen doch die Florentiner Akademiſten mit der Zeit beſſer regulirte Thermometer, 
als die beſchriebenen find, verfertigt haben, denn de Luc berichtef, daß man bievon noch am ges 
wiffeften wiffe (michin muß alles ziemlih unsewiß feyn) daß ihr größeres Thermometer, wie 
er glaubt , im fchmelzenden Eife auf 20 , das kleinere auf 134, jened bey der natürlichen 


Kuh, and Hirſchwaͤrme auf 80, Diefed aber auf 40 fand, 
Das de Ia Hirifche Thermometer. 


De la: Hire, ein berühmter parifer Ailronem: verfertigte ein Thermometer, beffen fich bie 
Pariſer Sternwarte gebrauchte, und das num ihr altes Thermometer genannt wird, womit man 
die berühmte Kaͤlte von A. 2709 beſtimmte. De Luc bezeugt, man finde in den Schriften 
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dieſes Gelehrten, daß dieſes Thermometer in den Kellern der Sternwarte auf 48, umb ba dab 
Waſſer zu gefrieren anfängt, auf 28 ſtaud. Roeſeuthal ſetzt den agten Grad des de Ia. Hire 

1, 27 Grad unter dem Gefrierpunkt bed neu reaumurifchen Weingeiftthermometers, ‚mithin r -, 
6 unter dad o bes Nuedfilbertbermometerd, das zwiſchen ben fließenden Schnee, und. fiedenden 
Waſſer in go Theile gerbeilt iſt z und er ſcheint nicht übel daran zu feyn. Denn P. Cotte jeht 
die größte Kälte von 1709 auf — 15, (id zweifle nicht, nad) der erfien Beſtinnnung) wel 
ches auf eine Kälte, die im Frankreich jo große Uebel anrichtete , faft zu wenig iſt. 


Das Newtoniſche Thermometer. 


Bu Enbe bed vorigen, oder, wie es wahrſcheinlicher iſt, zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
legte der große Newton ben Grund zu den heutigen genau übereinflimmenden Thermometern, 
obſchon das feinige nicht aut ausfiel, ki e 

Er verfertigte ein Thermometer. von Leinöhl, und nahm zum. Grunde ber Eintheilung 
ben Punkt des zerfließenden Schnees anz welcher aud der fiherjie iſt. Er theilte die Maße 
feines Leinöhls in 10000 Theile, und fand, daß daffelbe bey der Wärme des menſchlichen Koͤr⸗ 

ers 10256, bey dem fiebenden Waſſer 10725 , bey bem fehmelzen des Zinns 11516, folde 
Theile einhahm. Den Grab der menſchlichen Wärme nannte ewii2," folglich war der zweyte 
34, ber dritte 72. *) Be — oe 

Es hatte alfo Newton ſchon beybe Hauptpunkte bed Thermometerd, jenen bed ſchmelzenden 
Schnees, und ohne darauf acht zu haben, jenen bed fiedenden Waflerd, woraus er aljo bie 
ganze Theilung bätte genau beftimmen tunen, „Er nahm. gber einen nicht ſo fiheren Punkt, 
der menfchlihen Wärme, die nicht überall, und allzeit gleich iſt, und dem erften zu nahe liegt, 
an. Er nannte auch eine doppelte, dreyfache Waͤrme, was burd) eine doppelte, ober dreyſache 


Zahl feiner Scala auögedrücdt wurde, ald ob, wie Hr. de Luc mit Grunde bemerkt, ber Grad , 


des ſchmelzenden Schnees ohue alle Wärme wäre. Letzlich war bad Leinöhl Leine ſchickliche 
Materie für Thermometer. 


Das, Thermometer des Amontons. 


Amontond ein Mitglied der parifer Akademie entdeckte im Jahre Iron, daß das MWafs 
fer, wie lang es immer fiede, den naͤmlichen Grad der Wärme immer behalte, und daß fich 
die Märme der. Luft, da fie mehr gedrückt wird, mit bem Drucke vermehre. Er nahm daher 
den Grad des fiedenden Waſſers für den Hauptpunkt des Thermometers an; und, verfertigte 
ein fehr langes, unten gefrümmites, mit einer Kugel verfchenes Luſtthermometer. Die lange 
Röhre, die offen blieb, füllte er mit Quedfilber fo lange an, bis die Queckſilberhoͤhe im Ther—⸗ 
mometer , und bie Barometerhöbe, zujammengenommen, ‚73 Zoll betrugen : Wenn das Bas 
rometer 28 Zoll body war, und die Quedfilberfäule im Thermometer, von ber Oberflaͤche des 
Queckſilbers an gemeffen, 45 Zell, bezeichnese er den Punkt, den die Dberfläche diefer Säule 
erreichte, da dad Barometer im fiebenden Waſſer fiand, mit 73, trug von ba bie Zolle 
herab, theilte fie in Linien, und ſchrieb 2, 71 x. — 

So viel ſich dad Barometer änderte, fo viel mußte an. dieſen angemerkten Thermometer⸗ 


böben aud) geändert werden; weil eine aeringere Luft die Queckſilberſaͤule, und die in dev Ku, 
gel verfchlofiene Luft, auf welche die Säule drüdte, nicht fo ſehr drüden Eonnte, 
Diefes Therinometer war zwar mühefamer , uud finnreiher ausgedacht; ald das Newto— 
niſche, aber weit ſchlechter, und wegen feiner, Größe fehr unbequem. Amoutons ſah es ſelbſt 
. . } 4 A nur 
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nur als ein Normalthermometer an, womit er andere berichtigeni Fonnte, und verfertigte Blei, 
nere, wo er anflart bed Queckſilbers Weingeift nahm. Aber auch diefe Fonnten ohne Barome⸗ 
ter nicht gebraucht werben, und waren fo ‚wenig, ald bie größeren, gleichförmig zu machen; weil 
die Luft, womit die Kugel zu füllen ift, nicht allzeit, und überall von einer gleichen. Vefchafe 
feuh eit ſeyn kann. Gie waren aud nicht tragbar, und vielen Mängeln unterworfen, daher fie 
ganz in Wergeffenheit Famen, bis fie Lambert wieder herauszog. 


Das Haleſiſche Shermometer. 


Dr. Hales bereitete ſich Br feinen Werfuchen über den Wachsthum ber Pflanzen ein 
Thermometer vom WWeingeifte. Seine Null war auf dem Eispunfte, wo das gefchmolzene Wachs 


. wieder hart zu werben anfangt, dorten feßte er 100 an, und theilte ed in gleiche Theile. Hr, 


- 


Martin fand diefer Punkte auf 142 Fahrenheit. Es iſt dieſes ein in den Treib und Glass 
häufern befanntes Thermometer. Ich werde e8 bey den Geiſtthermometern mit dem reaumu⸗ 
riſchen Queckſilberthermometer vergleichen, 

Das Fahrenheitiſche Thermometer. 


Fahrenheit, ein geſchickter hollaͤndiſcher Kuͤnſtler verfertigte im Anfange dieſes Jahrhunderts 


Weingeiſtthermometer (wie Mofenthal bezeugt) deren beyde Punkte der Salmiakpunkt, von wel⸗ 


chem wir fogleih reben werben, und die menfhlidye Wärme waren. Den Zwifchenraum zwis 
ſchen dieſen 2 Punkten theilte er im zwey Xheile, deren jeder go Grad hatte, Diefe waren 
die alten Fahreuheitifhen Thermometer, wie fie Rofenthal nennt. Hernach aber um das Jahr 
1723 fieng — an, worinn er der erſte war, Queckſilberthermometer zu verfertigen. Um 
diefem Quedfilber mehr. Oberfläche zu geben, woranf Hitze und Kälte gefhwinder wirken Fonns . 
ten, nahm er nicht Kugeln, fonbern dünne langlichte Eylinder, und ſchmelzte feine Röhren an; 
füllte den ganzen Cylinder und einen Theil ber Möhre mit Quedfilber, ließ über baffelbe eis 
nen luftleeren Raum, (wie ih wenigft an ben Prinfifhen ſah, Prinß war fein Nachfolger). 
und verfchloß ed hermetiih. Die zwey Hauptpunkte feiner Einteilung gab ihm Eis mit Salz 
miak vermifcht, und fiedendes Wafler; wo bad Thermometer in dem erften fland, ſchrieb er o, 
und wohin es im legten flieg, 212. Ä 


Man gebraucht fih’ noch heute in Engelland, und Holland diefer Thermometer. Auſtatt 
aber dad o nad) dem Eife mit Salmiak zu beflimmen, weldes, wie mid die Erfahrung übers 
zeugte, feine ſichere Beſtimmung ift, fegt man 32, wo das Xhermometer fieht, da der Schnee 
ſchmilzt. * | 

Es ift diefem Thermometer im MWefentlihen nichts auszuſetzen. Es ift aber ſchwerer, 
als ein Kugelthermiometer zu füllen, und zu tragen; nur mit langer, und großer Mühe ijt 
alle Luft aas dem Gylinder zu bringen, Diefe Thermometer find auch insgemein laugfamer , - 
bed dien Glaſes wegen, in ihren Bewegungen, ald andere mit dünnen Kugeln. Man pflegt 
in Engelland Kugelthermometer fahrenheitiſch einzutheilen, deren eines ich felbft befige, deſſen 
Eintheilung aber der Genauigkeit eined Martins, ber ed mir überfhide hat, nicht entfpricht, 


Das alte wahre reaumurifche Thermometer. 


Es ift diefed vom jenem, welches man jegt reaumuriſch nennt, wohl zu unterfheiben, Der 
berühmte, muͤhſame, und um die Naturkunde fehr verdiente Reaumur machtees U. 1730 ber pas 
zifer Mkademie bekannt. Er füllte eine mit einer Kugel verfehene Röhre mit gefchwächten 
MBeingeifte (er nahm 5 Theile Weingeiftd, der Pulver ale, und einen Theil Waſfer) ſetzte 
fie in Waſſer, bas mit einem Gemiſche von . und. Salz umgeben war. Wo das Ther⸗ 
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mometer fland, ba dad Waſſer zu gefrieren aufieng, dorten feßte er o An, und an bem Drte, 
wo es ſtand, als der Weingeift zu kochen anfieng, ober vielmehr zu kochen aufhörte, go; weil 
er fand, daß ſich dad Volumen dieſes Weingeiſts zwiſchen beyden Temperaturen von 1000 auf 
1080 ausdehute. Eu . F * 
Beyde Hauptpunkte ſind unſicher beſtimmt, beſonders der hoͤhere. Reaumur merkte aber 
an, daß fein Thermometer in dem Keller der Sternwarte auf 104, umb in einer Eünftlichen 
Gefrierung, durch ein Gemifh von a Theilen Eifed , das eben zergehen wollte, und eines 
Theild Kochſalzes auf — 15 fland. Hr. de Luc fand Bierans durch viele muͤhſame Berfuche, 
daß Reamur das o feined Thermometers um 3 eined bölucifchen Weingeiſtthermometers zu tief 
anfeße, Daß — 15, 10%, und go Meaumurd mit — I2, 7, mit 7, 6 und mit 63, 7 eined 
mit eben fo geſchwaͤchten Weingeiſte verfertigten Thermometers, übereinftinme Auf dieſe 


Art machte er dieſes berühmte Thermometer mit unferen jeßigen übereinflimmend, und zeigte, 


ie weit man fehle, wem man go. Meaumurs für den Grab des fiedenden Waſſers annimmt, 
Seine Verſuche feinen mir entſcheidend, obſchon du Ereft und Lambert nicht mit ihm genau 
abereinflimmen, 


Das de Fistifhe Thermometer. 


Hr. de 1 Jole, Profeffor der Sternfunde zu Peteröburg, verfertigte A. 1733. ein neues 
mühefamed Thermometer vom Quecfilber , worinnen er aber wenige Nachfolger hatte. Er 
wog das leere Ihermometerglas, und wog ed wiederum, da es ganz mit Quedjilber angefuͤllt 
war, um dad Gewicht des darinnen enthaitenen Queckſilbers zu Aber. welches er in 10000 
Theile eintheilte. Hierauf feßte er bad Thermometer im fiedendes Waffer, und fieng forgfältig 
alle herausſteigende Troͤpfchen des Queckſilbers ar Er wird ed ohne Zweifel aus dem Waſſer ges 
hoben, und durch Feuer noch einige Troͤpfchen herausgetrieben haben, um fein o, welches bey 
ihm der Punks des fiebenden Waſſers ift, nicht an beim Mande felbft, ber Röhre zu fegen 
Alles heransgefloffene Queckſilber wog er genau, und berechnete, der wievielte Theil des Queck⸗ 
filberd der Röhre entgangen fer. Wenn ſich das Quedfilver bid auf ben Punkt verbichter hatte, 
an welchen es gewefen war, ehe er es in fiedendes Waſſer gefegt hatte, bemerkte er den Stand 
in der Röhre, und theilte den Zwifchenraum zwiſchen biefem und dem oberen Punkte in fo viel 
Theile, ald dad berausgefloffene Queckſilber Zehntaufend Theilchen bes zurücgebliebenen betrug. 


Diefe Thermometer mußten fehr groß, und doch durchaus genau cylindrifch ſeyn (zwey 
Sachen, die fich felten miteinander vereinigen). Es machte daher de I’Föle nur feine Mors 


malthermometer auf biefe Urt, nad welchen er hernach die übrigen eintheilte., Man Lonnte - 


and fehr hart genau übereinflimmende erhalten, weil es bier zugleich auf die Fähigkeit des 
Glaſes, fi ansdehnen zu laffen, aukömmt. Daher man über ben Eispunft diefer Thermome 
ser noch nicht einig iſt. Martine bezeugt, er fey an den Normalthermometern des Erfinders 
150 gewefen, Ducreſt fand an jenen, die er mit der größten Sorafalt verfertigte 154. Die 
Pereröburger nehmen, wie ich ed aus den Manheimeratten fehe, noch heut 150 an, mobey 
ich mic) aud) balten werde, Außer Rußland gebraucht ſich, fo viel ich mic) erinnere, kaum jes 
mand diefer Thermometer. In ganz Rußland fegt man indgemein 150 auf dem Eispunkt, 
und zähle die Grade unter deinfelben fort. Wie die Herren Mealler und Pictet, die in Nord⸗ 


rußland den Durchgang ber Venus beobachtet haben, den Herrn de Luc verficherten, 


Das neue reaumurifche Thermometer. 


- Man nennt jeßt reaumuriſche, alle Thermometer bie vom ſchmelzenden Schnee bis auf 
das ſie deude Waſſer in go Theile eingeiheilt find, fie mögen hernach vom Quedjilber, ober- 
vom Weingeiſte feyu. In welchem legten Falle aber ihre Eintheilung, wie wir ſehen werben, 
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unvichtig iſt. Die Urfache diefer Benennung iſt die Aehnlichkeit, daß Reaumur fein Thermos 
meter audy in 80 Theile theilte, obſchon daſſelbe weber mit diefem Punkte, fondern, wie wir 
faben, tiefer anfieng, und fih nur bid au dem fiedenden MWeingeift erſtreckte, welchen legten 
Punkte viele für den Punkt des fiebenden Waſſers hielten. 

Diefed Thermometer ift bermalen aus allen das bekannteſte, und allgemeinfte, welches man 
mit Queckſilber zu füllen pflegt. 


Das Lioner Thermometer. 

Weil dieß Thermometer jegt in London fehr gemein ift, daher es auch viele bad Engels 
laͤndiſche nennen, will id es bier kurz befchreiben. Hr. Ehriftin führte es zu Lion ein, es 
ift von Quedjilber, und von dem reaumuriſchen nur barinnen unterfhieben, daß jened in go, 
biefed aber in zoo Theile getheilt iſt. " 

Das fchmwedifche, oder celfifhe Thermometer. 


Celſius Profeffor zu Upfal, verfertigte U. 1733 ein Thermometer, welches von dem reau⸗ 


muriſchen nur darinnen unterfhieben it, daß dieſes gleich dem engellänbifchen in 100 Xheile 


getheilt iſt, welche aber nicht hinauf vom Eispunkte zum Punkte des fiedenden MWaffers, fondern 
berunter vom fiebenden Waffer zum Eispunkt gezählet werben. Es verhalten ſich alfo die Theile 


zum be liölifhen wie 100 zu 150, ober 2 & 3. Sch zweifle nicht, Eelfind werbe es vom. 
ch 


Weingeiſte gemacht haben. Da man fih in Schweden noch ſtark dieſer Eintheilung gebraucht, 
und dad Queckſilber vor dem Weingeiſte viele Vorzuͤge hat, glaube ih, man werde es jetzt 
dorten mit Quedfilber füllen, 


Diefe find die befannteften,, und gangbarefien Thermometer. ESs wären zwar noch vers 
fehiedene anzuführen, die aber entweder nie im Gange waren, ober ganz in Vergeſſenheit ka⸗ 
men. Nun will ih einige Fragen für diejenigen beantworten, bie hierinnen wenig erfahren find. 


Welche Geftalt der Thermometer ift die befte? 


Es koͤmmt bier nur auf zwey Gattungen an, auf Röhren die mit Eylinder, und bie mit 
Kugeln vereinigt find. 


Die Cylinder haben dieſe Vorzüge, 1. Daß in ihnen, beſonders wenn fie lang, und duͤun 
find, die nämliche Quantitaͤt Queckſilbers eine weit größere Oberfläche habe, als in den Kus 
geln, daß folglich Wärme und Kälte auf fie weit geſchwinder wirken koͤnne. 2. Daß fie lang 
nicht fo gebrehlich ald die Kugeln find, welche der geringfte Stoß ober Druck zerſpaltet. Sie 
haben aber dieſes Nachtheilige, welches ihre Wortheile weit überwiegt. x. Daß, weil fie viel 
Biker im Glafe find, alle Veränderungen in ihnen indgemein ein wenig langſainer, ald in bem 
Kugeln erfolgen. 2. Daß fie viel ſchwerer genau zu füllen find. Ich habe nur einen eins 
zigen gefehen, der von aller Ruftblafe völlig frey gewefen wäre. Gelbft der prinfifche in ber hiefis 
gen Sternwarte, da doch Prinß ein fehr genauer Arbeiter war, blieb hievon nicht ganz frey. 
3. Daß bey einer flärkeren Hige die Röhre fi von dem Cylinder losmache, welches mir nice 
einmal widerfuhr. ‘ 


Die Kugeln find hingegen 1. weit leichter zu füllen, da bie Möhren mit ihnen fo genau 
verbunden find, daß and bie Eleinfle Luftblafe, über diefer Werbindung leicht hinüber gebt, 
bie fi) dorten, wo bie Röhre mit dem Eylinder zuſammen hängt, bartnädig zu verweilen pflegt. 
2. daß fie weniger Quedfilber erſodern, Leichter zu blaſen, und zu verfertigen, und folglich 
wohlfeiler, geringer, und tragbarer find, denn unter ben Kugeltberinometern find immer diejes 

nigen, 
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nigen, welde das wenigſte Queckſilber enthalten, und folglich die geringfien find, zugleich auch 
bie fühlbareften, wie mich die vielfältige Erfahruug überzeuget hat, Die Urſache hievon iſt leicht 
einzufeben. ai 

Es feyen zwey Rugelthermometer, berem dad größere eine dreymal im Durchſchnitt größere 
Kugel, ald-das andere hat. "Die Augeln verhalten fi an der Oberfläche gegeneinander, wie 
die Quadrate ihrer Durchſchuitte, an dem Volumen aber, wie die Würfel diejer Durchſchnitte. 


Es iſt alſo 
J Durchſchnitt der großen Kugel zum Durchſchnitt der kleinen wie 3 zu 1 
die Oberſlaͤche — — — gar Oberflaͤche wie 9 zu 1 
dad Volumen — — — * zum Volumen wie 27 zu 1 


Weil num in der großen Kugel 27 mal mehr Quedfilber ift, ald in der kleinen, Tolle 
audy die Dberflihe 27 mal größer ſeyn, um mit ber Fleinen eine verhaͤltnißmaͤßig glei⸗ 
che Oberflaͤche zu haben. Da fie aber nur 9 mal arößer iſt, fo bat die Heine Kugel, und 
folglih auch das Queckſilber in derſelben für, feine Maße, eine weit größere Oberfläche, als 
jenes in ber großen. Folglich kann Wärme und Kälte auf dad Quedfilber in der kleinen weit 

ſchwinder wirken; fo wie es die Erfahrung zeigt. Sehr die Kugeln find langfamer als bie 
ylinder, benen ed body Eleine Kugeln weit bevorthun. 


Ich gebe alfo den Kugeltbermometern immer den Vorzug. Und es ſcheint dieß faft die all 
emeine Meynung zu feyn, da die Eplinderthermometer jegt fehr feltfam werden, Auch die 
—2 Eintheilung ſetzt man ſtark, wie ich gemeldet habe, auf Kugelibermomerer. 


Was iſt bey den Roͤhren zu beobachten? 


1. Daß fie durchaus gleichweit, oder wie man ſaͤgt, calibrirt find. Dieß iſt aber nur 
für Normalchermomerer, nach mweldyen man andere verbefferu will, und für jene bie bis auf 
das fiebende Oehl ſich erſtrecken follen, nothwendig. Beſſer, und meit beffer, iſt ed aber allzeit, 
wenn fie calibrirt find, Dieß iſt zu unterfuchen, bevor nad eine Kugel daran geblafen wird, 
Man zieht einige Tropfen Quedfilber in die. Roͤhre, die etwa einen Zolllangen Eyliuder das 
zinnen bilben, läßt dieſen Enlinder auf und ab in der Röhre Inufen, und mißt ihn, ob er ins 
mer gleichlang bleibe. Da dieß in langen Röhren, fo wie fie aus den Glashuͤtten kommen , 
febr felten durchaus zutrifft, bezeichnet man jenen Theil der Röhre, wo der Eylinder glei 
lang blieb, und wählt ihn zu Thermometern. 


2. Daß die Kugel der Röhre proportiomirt fen. Iſt fie zu groß, fo erfodert fie eine ſehr 
lange Röhre, und das ‘Thermometer wird nicht fehr empfiudſam; iſt fie zu klein, fo werben 
die Grade unmerflih, befonderd für jene, die alles vecht fihrbar haben wollen. Möhren bie 
ten hunderten Theil eines Zols im Durchſchnitt haben, find mir bie liebiten, wenn fie mit 
einer Kugel von 4, bid 5 Linien verfeben find. Eine Kugel die 16 mal im Durchſchnitte wei⸗ 
ter, ald die Röhre ift, giebt noch demtliche renumurifhe Grabe. Wenn fie 4o mal weiter iſt, 
fo ſcheint es mir faft die aͤußerſte Gränze zu ſeyn. Ich rede aber von Queckſilberthermometern, 
benn jenen mit Meingeift find 8 mal Eleinere Kugeln erfledlih. _ 


Man kann leicht die Größe ber zu blafenden Kugel beflimmen, bie einer Scala von eis 
ner beliebigen Ränge ziemlich angemeßen ifl, wenn man ben zehnfachen Durchfchnist der Roͤhre 
zu einem Quabrat erhebt, (das iſt mit ſich ſelbſt multiplicier) diefe® Quadrat abermal mit der 
beliebigen Länge der Scala multiplicire, und hievon die Kubifwurzel auszieht. Diefe Wurzel 
iſt der Durchmeffer der biefer Scala ziemlich angemeffenen Kugel. 3. B. Es ſey der Durch⸗ 
fhnitt ber Röhre „25 eined Zoll. Man verlangt die Entfernung des Eispunkts vom jenen 
des fiedenden Waſſers fol 6,,% Zoll besragen, wie groß muß die Kugel feyn ? theilt = * 
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Zoll in 200 Theile ein, fo it die Laͤnge der Scala 1260, ber Durchſchnitt ber Roͤhre 6, 


olgli 
— Logarith. 60 X 60 = 35563025 


= Logarith. 1260 = 31000257 
Summe = 66563282 
mit 3 bivibirt = 22187761 


. welches der Logarithmus von 165 ifl, ; 

Eined meiner Thermometer hat diefe Maſſen, ber Durchſchnitt Ber Kugel ift 152. 
Welches ziemlich zu dem berechneten hinzu koͤmmt. Die Urfachen des Unterfchiebs find, 
1.'Daß ih den Durchmeſſer der Möhre nicht genau genug beftimmen Fann, weil die Möhre 
gefchloffen ift. 2. Daß die Kugel nicht volllommen rund iſt. 3. Daß die Ausdehnung bes in 
der Möhre unter- dem Eispunkte befindlichen Queckſilbers, welches die Helfte der Scala hier bes 
trägt, vernachläßige wird. Es koͤmmt ohnehin bad ganze hier nur auf etwas beyläufiges an. 

Der Beweis aber ift folgender. 

Es fey der Durchmeffer der Kugel D, der Röhre d, die verlangte Länge der Scala L, 

"R 


fo verhält fi) der Inhalt der Kugel, zum Inhalte der Röhre, wie = zu — 


Weil fi) das Queckſilber vom Eispunkte, bis zum fiedenden MWaffer, um einen 67ten 
Theil ausdehnt, fo ift ferner 


p3 D3 D® dal D® da 
— = —, mb nahe — = — , oder — = 
6X 67 402 4 100 


3 3 
folglich D—= 100 d2, X = V.. dxXıdxXı 
3. Die Röhre muß rein, und troden ſeyn. Es find derohalben alle vorräthige ungefüllte 
Möhren hermetiſch verſchloſſen aufjubehalten, weil die feuchte Luft verfchiedene kleine anklebende 
Fenchtigfeiten barinnen anfeßt, wie mid) die oftmalige Erfahrung überzeugt hat. Um fie gut zu trock⸗ 
ner, ift dad einzige Mittel, diefelben lange über die Kohlen, dod daß die Kugel micht zu 
Schmelzen anfange, zu halten, oder fehr langſam nady und nad) durd) die Flammen des Wein, 
geifts zu ziehen, welches öfter zu wiederhohlen it, und immer ber Anfang nahe bey der Ku⸗ 
gel zu machen. 2 
Welche Materie ift für die Thermometer die befte ? 


Es koͤmmt nur auf drey Materiem an, bie Luft, ben Meingeift, und dad Queckſilber. 
Die übrigen, woraus man zuweilen einige verfertigte, find fogleich wieder verworfen worden, 


Die Luftthermometer find unftreitig die empfindſamſten, wie will man fie aber übereinflimmend 
machen? es koͤmmt bier auf bie Beſchaffenbeit der Luft an, die man hiezu gebraucht ; wie 
laͤßt ih nun diefe Beſchaffenheit beftimmen? wer will die Zahl, und das Weſen aller fremden 
Teile beftimmen, die in der, dem Unfchen nah, auch reinften Luft ſchweben? wie gewaltig 
wird aber nicht hiedurd ihre Ausdehnungstraft verändert? diefe Thermometer müffen nebſt der 
Luft noch eine andere Materie enrhalten, durd deren Bewegung die Veränderungen ber Luft 
fühlbar werbem Über eben daher entſteht eine neue Quelle der Verwirrungen, die biefe Mas 
terien burch ihre Reibung , und eigene Ausdehnung , größtentbeild aber hiedurch verurſachen, 
daß fie der Luft allgemad; einen Durchgang geflatten, und diefe über ſich auffteigen laffen , 
mie mid) die Erfahrung gelehret hat. Hiezu koͤmmt noch ihre Größe, die Unbequemlichkeis 
fie zu übertragen, und verſchiedene andere Umſtaͤnde, welche dem Queckſilber und Wemgeiſte 


den Vorzug vor der Luft geben, 
333 Der 
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Der MWeingeift wurde, bis auf Fahrenheit, allen gebraucht, Reaumur bob ihn abermal in 
die Höhe, nun aber hat inögemein dad uecjilber den Vorzug, und dieß billig, denn: 


1. Nah ber Luft nimmt Feine flüßige Materie jo geſchwind bie Wärme an, und läßt 
fie auch jo leicht wieder fahren, ald das Queckſilber. Dieß meifen die Verſuche ded Herrn 
Domberrn Herberts. *) Da er volllommen übereinftinmende Thermometer in gleih warme ‘ 
Fluͤßigkeiten fellte, flieg, ober. fiel, immer jened das erfte, das im Quedfilber fand. Stellt 
man mit verjchiebenen Fluͤßigkeiten gefüllte Thermometer in dad naͤmliche fidy erwärmende, ober 
abkühlende Waſſer, fo fleigt oder fällt immer das Quedfilbertbermometer das erſte, wie bie 
be luciſchen / und ducreſtiſchen Verſuche zeigen. 


2. Nach der Luft nimmt keine fluͤßige Materie eine ſo große Waͤrme an, ohne hiedurch 
zum Sieben gebracht zu werben, als dad Queckſilber. Mad) deu Verſuchen des Herrn Brauui 
fängt dieſes erſt bey dem 259ten Grade Reaumuriſcher Eintheilung zu kochen an, ba ſich das 
Baumoͤhl bey 275 nad) de Luc entzuͤndete, ich glaube es foll 257 ſtehn, mo bad Queckſilber 
noch ruhig blieb. Fahrenheit ſetzt das Sieden des Baumoͤhls auf 600 feiner Scale, mithin 
252 Reaumur. Es kommt bier auf die WVerfchiedenheis der Dehle, und ben Unterjdieb zwis 
fen dem Sieden, und Entzuͤnden au. 


3. Keine andere flüßige Materie zeigt fo regelmäßig dem matürlihen Gang der Waͤrme, 
ald das Quedjilber. Es wird hiezu erfodert, daß bie Verduͤnnerung oder Ausdehnung mit der 
Waͤrme; die Werbichtung ober Zufammenziehung aber, mit ber Kälte zunehme. Da folgs 
lich alle Rüpige Dinge (von der Ruft ift bier Beine Rede) die Wärme langfamer ald bad Que: 
filber fahren laffen, follten bey abuehmender Wärme alle Thermometer höher, ald bad Queds 
ſilberthermometer ſtehen, fie fliehen aber wiebriger, wie. folgende Tafel ded Herrn be Lucs zeigt. 


an Grade verfchiedener Thermometer. 





Meingeift, | Waſſer mit | Gemeines 
‚Quedfilber, Naunsit. | — Dune ber Pulver Kochſalz Waſſer. 
EIER ER zündet. |  gefättigt. 
Sutpunftgo 801 80 0 go 0 80 0 — > o go 0 80 0 
751 74 6 14 7 74 3 8 14 4 (en 
701 69 4 69 5 68 8 5 8 68 4 62° 0 
65) 64 4 431635 641 9 62 6 3 5 
6| 59 3 59 1 58 3 50 2 37 ı 35 8, 
55| 54 2 53 9 53 3 jo 7 5L ,7 3 5 
50o| 49 2 48 8 48 3 43 3 4 6 | 32 ©, 
4591 44 0 43 6 43 4 40 2 4a 26 ı 
401 39 2 38 6 33 4 3 ı 36 3 20 5 
35| 34 2 33 6 33 5 30 3 31 3 135.9 
30| 29 3 28 7 23 6 25 6 26 5 11 % 
251 24 3 238 23 8 21 0 21 9 1 3 
20| 19 3 89,190 16 5 17 3 4 1 
151 14 4 14 1 14 2 12 a 12 8 1 6 
10 95 93 „4 79 8 4 o 2 
5 4 7 4 6 4 7 3 9 4 2 1—o 4 
0 oo oo oo 0 0 o 0 o0.0 
5 39 4 5 
10 E \a 8.0 


Ale 
*) Herbert differt, de Igne. p. 38. 39. 


— 
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Alle biefe fläßige Materien zogen fi), von ihrer ‚Ausdehnung bey dem fiebenden Waſſer, 

Anſangs geſchwinder als dad Queckſilber zuſammen, ob fie ſchon wärmer, als dieſes waren. 

Diefe Geſchwindigkeit nahm bis auf die Helfte ihres Fallens zw. Dorten fielen fie gleich ges “ 

fhwind mit -dem Queckſilberthermometer, hernach aber immer langfamer , wie folgende Tafel 
jeigt. 


Unterfchiede der Grade diefer Thermometer von jenen des Queckſilberthermometers. 


Queckſilber. | Baumoͤhl. ee | MWeingeift: Pe Gemeines 
— Waſſer. 





| — = 2 * > _ 





‚7z5| 0 | 0 3 o 7 1 2 0 9 40 
„o| 0 6 0: 5 1 2 2 2 1 6 8 0 
651 0 66 2.5 1 5 35 2 + | ıı o 
604 0 7 or 7001-8 7 3:8 2 9 14 2 
551 0. 8 =: 17 4 3 3 3]jJ10 5 
s| 0 8 ı 2 ı 17 4 7 3 418 0 
451 ı o 1 4 1 6 4 8 3 8 | 18 9 
404 © 8 ı v4 1 6 4 „13 7 19 5 
35] = 8 Erg I :’5° 47 3 7 19 1 
gja TI 31 414 *2113 656127 3 
25407 ı 2.|ı 2 4 0 3 tiv q 
20 ° 7 1 1 1 o 3 5 2 7 15 9 
151 © 6 0 9 0 8 ı 8 2 a 13 4 
10] 0 5 0 740 6 Eu: 8 I 6 9 8 

5 o 3 o0 14:1 0 3 1 1 0 8 5 4 
0 — — — — — I 
5 . 1 1 ©- 9 

10 2 3 2 oO 


Diefe zwo Tafeln dienen zugleich das unorbeutlihe in dem Falle der übrigen. Thermome⸗ 
ger gegen jenen: bed Queckſilbers, und das —— Faller ſelbſt zu zeigen. Denn weil fie 
umter fich von gleichen Kugeln waren, das Queckſilberthermometer aber eine größere hatte, (jene 
nämlich. hatten im Durchfchmitt 8, biefe aber ro Linten,) hätten fie alle geſchwinder, ald das 
Queckſilber fallen follen. Mau könnte auf den Gedanken gerathen, daß, weil dad Quedfilbers 
thermometer von allen übrigen abgeht; dieß vielleicht das fehlerhaftefte fey; allein nur 


4 Dad Quedfilberthermometer zeigt wahre Grabe der Wärme an. Hr. de Luc verinifchte 
Waͤſſer vom verfhiebener Temperatur , und ſtellte Queckſilbertherndmeter darein, wo er einen 
fo geringen Abgang von der mittleren Temperatur berfelben, ımb den Höhen bes Thermome⸗ 
terd fand, daß ich wider ihm dad Urtheil fällen, und die reaumuriſchen Grabe als wahre Gras 
de der Wärme in ber Queckſilberthermometern erkennen mußß. Hr. von Herbert hat die nicht 
nur bey dem Waſſer, fondern bey der Vermiſchung aller Homogeneen Fluͤßigkeiten gefunden, 
ba er bie Gefchirre, morein er fie zufammengoß , zuvor auf den Grab der mittleren Tempe 
zarur bradte. Es bat. hierinfalls Die Luft, wie Lambert, und be'-Lue- befennen ,. vor dem 
Duedfilber: kaum etwas bevor. Der Uuterfchied., den wir zwiſchen dem Gange des Queckfil⸗ 
bers, und anderer Rüßigen Mlaterien fanden, giebt es zu erfenmen, Daß, wien dad Queckſil⸗ 
bersbermometer wahre Grade der Wärme zeigt, diefe Grade duch alle Weingeift, Oehl, md 
Waſſerthermometer nicht koͤnnen gezeigt werben. 


u: z 351 2 5 Je⸗ 
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5. Sebeb Queckſilber hat bey den Veränderungen der Waͤrme einerley Gang. Die Meins 
geifle aber find fehr verſchieden. Du Erefi, der für den Weingeift übrigens fehr eingenommen 
iſt, bekennt dieß felbft,nah dem Zeugniße de Lucs. Er füllte das nämliche Thermometerglas 
drepymal mit dreyen an Feinheit, und Fluͤßigkeit fehr verfchiedenen Gattungen bed Queckſilbers, 
er befam immer die naͤmlichen Abtheilungen der Scale, De Luc hingegen füllte Thermomes 
ter mit verfchiedenem MWeingeifte, wo ſich merkliche Unterſchiede zeigten, wie folgende Eleine Tas 
fel weijer. 


* 


MWeingeift | 5 Xheile | Theile | x Theil | x Theil ‚- 1Xhermos 

Quedfilber, |der —X Weingeiſt v334 MWeingeift| Weingeifil Waſſer. meter des 

zündet. ı Theil ı Theil | Theil Theil Dr. Hales. 

| sl Maffer. | Waſſer. Waſſer. | Maffer. | 

80 80 0 80 0 8o 0 80 0 go 0 80 0 181 
751 73 8 73 9 73. 7 73 a| 71 6| 7ı o| ı67 
701 67 8 67 8 67 5 66 7 62 9 62 0] 154 
6| 61 9 61 8 61 5 60 655 2 53 5 140 
6o| 56 2 6 2 | ss 8 | 54 8| 47 7 | 45 8] 127 
55] 50 7 5o$ 50 2 49 ı)| 40 6| 385 114 
501 459 3 5 © 44: 9 43 6| 34 4| 32 o | Ioz 
45| 4 %* 1 9 8'| 37 7 3834| 28 4| =6 1 ge 
40| 35 2 | 46 9°. 34.8 33| 3o| 35 79 
351 so 3 |! 30 ı |'29 8 28 4) 'ı8 o| 15 9 68 
30| a5 6 25 5 25 2 23 9 13 5 11 a 58 
251 21 © 20 8 20 7 19 4 „4 73 47 
201 16 5 16 3 | 16. a 15.3 6 ı 4 1 37 
151 12 23 11 9 11 841141 4 1 6 27 
_ 10 7-9 7-9 7194 71 u 4 o2 18 
5 39 39 — 34 ei En; 9 
0 oo oo oo oo oo oo o 





De Luc, verfuchte auch den Weingeift, der Pulver zündet, wenn er nochmal im Sands 
babe getrieben wird , er fand aber, zwifchen dieſem, dem Weingeiſte, der von ber Deftillation zus 
sücbleibt, und dem Weingeifte der Pulver zündet, einen geringen Unterſchied, weldyer bey uns 
gleicher Vermiſchung mis Waffer merklicher, aber body der. Vermiſchung nicht proportional. ifl. 


6. Das Queckſilber ift die tauglichſte fluͤßige Materie große Unterfchiede der Wärme zu 
meffen. Es gefriert zwar, welches der hoͤchſt rectificirte Weingeift nicht thut, jedoch ſehr ſpaͤt; 
hingegen iſt jener nur mit Muͤhe zum Grad des ſiedenden Waſſers zu bringen, da hingegen 
das Auekiilber fpäter, alö die Deble, zu kochen anfängt. Auch einige Deble gefrieren nicht; „aber 
bie übrigen Fehler der Oehlthermometer überwiegen biefen bed Queckſilbers, da ohnehin ber-Grad 
einer fo großen Kälte ein fehr feltfamer Fall ift. Ueber das Gefrieren: des Queckſilbers gehen bie 
Berfudye, die Hr. Braun zu Peteröburg U. 1759 auſtellte, mit dem neueren nicht zuſammen. 
Er verfihert, er habe nie den geringften Schein des Gefrierens an den de l'Isliſchen Ther⸗ 
mometern bemerkt, bis fie nicht unter 465 fielen, welches mit — 168 Reaumur uͤbereinkoͤmmt. 
Seht will man noch vor — 40 Reaumur fon gefrorned Quedfilber gefunden haben, welches 
mir kaum glaublich vorkömmt; da Pr. Braun, wenn er ben unterfien Theil der Röhre mit 
Wachſe überzog, dad Quedfilber bid auf 600, das ift — 240 Reaumur fallen ſah. Sollte 
ed durch 200 Grade gefrieren? 


T: Das 
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7. Das Queckſilber it leichter von der Luft, als alle uͤbrige flügige Dinge zu reinigen, 
So verfichert es Hr. de Luc, auf deſſen Wort ich mich verlaffe, weil ih mich nie mit der 
Verfertigung anderer, ald Quedfilberthermometer abgegeben habe. Daß bie flüßige Materie 
von aller Luft muͤſſe gereiniget werben, ift fein Zweifel, Die mit berfelben vermengte Luft ift fähig 
nach ihrer größeren, ober geringeren Menge, oder Wereinbarung große Verſchiedenheiten zu 
verurfahen. Ob aber über der flüßigen Materie eine Luft zu laſſen fey, ift eine Frage, bie 
ihr pro und contra hat. Ich bin aus mehreren Beweggrunden für bie Luftleeren eingenommen, 
die doch fo viele Luft noch halten, daß, wenn man fie flürzet, fie. ginen vder zwey Grabe ber 
Scala betrage. Was Hr. Strohmeyer verfidert,. daß wenn fie ganz Iuftleer find, dad Queds 
filber leicht die Möhren zerfchlage, habe ich leider ‚gar.oft erfahren... Sie bildet einen fehr ges 
fpigten "Kegel, auf welchen die Schwere bed Queckſilbers druͤckt. 
8. Das Queckſilber iſt die unveränderlichfte Materie. Die Dehle verdiden fi, und ſetzen 


fih an die Wände der Möhren. Ich erinnere mic) gelefen zu haben, daß nah der Beobadys 
tung eines berühmten Naturforfherd, befien Namen mir entfiel, der Weingeiſt etwas mit der 


Zeit von feiner Ausbehnbarkeit verliehret. Aber wicht allein hievon, auch von feiner Maffe, 


Große Chemicker verfichern, es fey noch Fein Gefäß erfunden worden, burch welches fein Geis 
ſtiges nicht durchdringe. Verkoſtet man den feinen Reif, der ſich bey. der Kälte an ein mit 
MWeingeifte gefülltes, hermetiſch verfchloffenes Glas anlegt, fo ſoll er den verfchloffenen Geift 
verrathen. Das Quedfilber bleibt aber immer das naͤmliche. er 


Weiſe die Thermometer zu füllen. 


Ich will bier nur befchreiben, wie ich, nachdem ich vieles verfucht, und verworfen habe, 
hiemit am leichteften zu Stande komme, Ich gebrauhe mid) einer mit Weingeifte gefüllten Lam⸗ 
pe, beren Flamme ih nad Belieben groß, und Elein machen fann. - 


Ich mache Anfangs eine fehr kleine Flamme, halte die Kugel bed Thermometers darüber, 


erwärme fie ein wenig, und ſtuͤrze die Nöhre fogleich in das Quedfilber um. Da fi einige Tro⸗ | 


pfen bineingezogen haben, kehre ich fie um, und laſſe dieſe Troͤpſchen in bie Kugel fallen. 


Alsdenn mache ich die Flamme ein wenig größer, drehe die Kugel in felber herum, baf 
fie fid) von allen Seiten erwaͤrme, und trage Sorge, daß die Röhre nie in bie Flamme kom⸗ 
me, Welche zwey Dinge immer forgfältig zu beobachten find. Wenn das Quedfilber zu Eochen, 
und -fih in Eleine Troͤpfchen zu theilen anfängt, flürze ich die Röhre abermal in. dad Queck⸗ 
filber, und laſſe fie fo lange darinnen, bis fein Queckſilber mehr fleigen will, 


Ich bringe die Kugel abermal in die Flamme , und das Quedfilber zum Kochen, wozu 
ed ganz fanft gelangen muß. Weil hiedurch dad Quedfilber aus der Möhre getrieben wird, 
halte ich ein, mit Queckſilber etwas gefüllted, tiefes Gefäß, gemeiniglich eine Chocolatentaffe, unter’ 
dad offene Ende der Röhre, bis alles, oder faft alles Queckſilber herausgetrieben ift, flürge 
fie —* in dieſes Queckſilber um, und laſſe ſie ſo ſtehen, bis die Roͤhre, faſt ganz mit 
Queckſilber angefuͤllt iſt, welches, da bie Kugel eiwas auskuͤhlet, ganz geſchwind vollendet wird. 


Sobald fie, bis auf etwa einen Linfengroßen Raum voll iſt, nehme ich fie aus dem Qneds 


‚ fiber, ftelle fie verkehrt, und laſſe bad Queckſilber hinauffteigen. Es pflege bey der Abkühlung 
der Möhre fehr ſchneli, ja faft augenblicklich dad Queckſilber die Röhre anzufüllen. Gleich nach⸗ 
dem dieſes gefchehen iſt, ift die Röhre aus dem Quedjilber zu nehmen. 


Nachdem alles, oder faft alles Quedfilder in die Kugel gefliegen , und biefe erfaltet iſt, 


drehe ich die darinnen befindliche Luftblaſe durch bie ganze Kugel herum, daß fie alle Luft. 


bläshen fammle, und wende fie fo, daß fie gerade unter ber Nöhre fieht. Alsdenn mache ich 

eine Eleine Flamme; und erhige die Kugel nach und nad, bid [dad Duedfilber in die Roͤhre 

zu fheigen anfängt. Sobald fich diefes — vergroͤßere ich die Flamme, drehe die wu 
i# F 


> 
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um, ‚halte anfer bie Roͤhre abermal dad Geſchirr mit Queckſilber, und treibe dad Queckſilber 
fo lang in bafjelbe, bis wenigft die halbe Kugel leer, und alle Luft aus ber Möhre bis 
auögetrieben ill. * * 
Ich laſſe hierauf das offene Ende der Roͤhre immer in dem Queckſilber eingeſenkt, drehe 
Bie Kugel ſenkrecht über das Geſchirrlein, und laſſe es fo ſtehen, bis die Kugel angefuͤllt, und 
fo weit abgekühlt iſt, daß fie fih kaum angreifen laͤßt; worauf ich fie berausnehme, und fo 
verkehrt ſenkrecht ſtehen laffe, bis fie die Temperatur des Zimmers annimmt. Alsdenn ſetze ich 
ſie in ſiedeudes Waſſer, treibe bad uͤberfluͤßige Queckſilber, und noch ein wenig, ober mehr, 
nachdem ich das Thermometer lang ober kurz machen will, darüber berans, und verfchließe fie 
hermetiſch. Hiebey iſt aber forgfältig zu beobachten , daß einige Luft über dem Quedfilber in 
der Möhre zuruͤckbleibe. ’ 


Nachdem fie wohl erfälter iſt, ſammle ich alle in der Kugel vorfindige Fleine Luftblafen im 
eine zuſammen, und treibe dieſe durch eine gelinde Wärme in die Roͤhre. Machen fie feinem 
zu beträchtlichen leeren Raum in derfelben, fo iſt die ganze Luft leicht, durch wieberholtes rüts 
tel, wo man bie Röhre ſchief, die Kugel oben, und die Spitze unten hält und erfdüttern, 
it die Spige der Röhre zu bringen. Iſt aber auf diefe Urt nicht zu helfen, fo"sffe ich die 
Röhre, und fahre mit einem fehr feinen Eiſeudrat hinein, welder das Quecfilber, ſo er hin - 
und her gezogen wird, bald vereinigt. Laͤßt aber dieß der gar zuenge Durchineffer der Möhre nicht 
zu, fo muß fo viel Quedjilber aus der Roͤhre in das Gefcyirrlein durdy Frener gefrieben wer⸗ 
den, bis alle Luft aus ber Möhre geht. Wo fodenn alles vorige, abermal zu wicderhohlen ift. 
Finden ſich noch einige Eleine Blaſen, treibe ich ſie abermal in die Nöhre, und in Diefer bis 
über dad Quedfilber, bis endlich , wenn ic dad Queckſilber aus der Kugel in die Roͤhre, und 
son diefer abermal in die Kugel fallen laffe, Feine Spur aud) der geringffen Blaſe zuruͤckbleibt, 
welches ſich bey Cyliudern fehr ſchwer erhalten läßt. Was viele rathen, das Thermometer, an 
einen Faden zu binden, umd in einen Kreis berumzufchleudern, habe ich nie verfucht, es koͤmmt 
mir zwar hoͤchſt wahrſcheiulich, aber ſehr gefaͤhrlich vor. 


Auf dieſe Art verſertigte ich ſaſt in jedem Winter mehrere Thermometer, ob ich es mir 
ſchon noch ſo oft vornahm, mich hiemit nicht mehr abzugeben. . Pi 


Von den feſten Punkten des Thermometers. 


Es komimt haupiſichlich auf zwey au, den Eispunkt, und jenen des ſiedenden Waſſers. 


Der Eispunkt iſt außer dem Winter ſehr ſchwer genau zu beſtiinmen. Geſtoſſenes Eis, 
wenn ed auch zu zerfließen aufaͤngt, giebt ihn doch zu tief um einen, ja auch anderthalb Grad. 
Setzt man ein Geſchirr voll Waſſer an einem Fühlen Orte in das Eid, wartei bis. baffelbe 
ein Haͤutchen bilder, und bemerkt den Dre, wo das Queckfilber dad in dieſem Waller. befindlis 
hen Thermometers flieht, fo erhält man den Eispunkt zwiſchen einem halben, und ganzen Grab 
au tief. De Luc bezeugt, er babe, da er aus vielen ſolchen Beobachtungen bad Mirtel nahm, 
2 unter dem wahren Cispunfte bekommen, Diefen zu erhalten ift im Winter eine leichte Sache. 
Man füllt ein Geſchirrlein mit Schnee, fegt das , Thermometer barein.„. und ſtellt es in bie 
Haͤlte, ſo daß der Schnee fefter werde. Dam nimmt man ed in das warme Zimmer, bemerkt 
den Ort, worauf dad Queckſilber ficht, da der Schuee zu ſchmelzen anfängt, und den es 
nicht verläßt, bis er micht gauz zerſchmolzen iſt. Auf diefe Art erhält man immer den naͤm⸗ 
lichen Eispunkt. | 


g i RE Mare Re ter 
. Dev, Punks des fiedenden Waſſers iſt nicht fo. leicht zu beftiinanen, ı Das Waffer nimmt 
bey: einem. größeren Drude der Luft mehr Hitze an, ald ‚bey ‚einem geringeren; folglich auch 
mehr, bey einer ‚größeren, ala Eleineven Höhe, des Baxometers, ‚wigpiek beträgt aber * die 
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Verſuche ber Herru von Herbert und de Luc ſtimmen bey großen Barometerhoͤhen ſehr nahe 


zufammen, Herbert fand, daß bey ı7 Wienerlinien Veränderung in bem Barometer , ber 
Giebpunkt des Thermometers fih um einen reaumurifhen Grad ändert, de Luc fand: faſt das 


naͤmliche; da aber das Barometer fehr niedrig flebt, fällt ber Siedepunkt des Thermometers 


etwas mehr, als dieſe Proportion erfoͤdert. 
5 Beaucaire fand dad Barometer auf 28, 5, 6 ber Giebpunkt war Br, 09 


uf dem Gletſcher But — — — 19, 7 11 — — — — 73, 21 
Unterfhied 8,9, 7 » I» 88 


Nach der Proportion von 17 Wienerlinien anf einen reanmurifhen Grab hätte ber Sied⸗ 
punft auf dem Öletfher 74, 69 feyn follen, da er 73, 21 war. De Luc glaubt eine harmo⸗ 
nifche Meihe in der Abnahme der Waflerwärme zu entdecken, die auch ziemlich eintrifft, Seine 
mübefame Beobachtungen verdienen ed, baß ich fie bier auſetze. 


Siedepunft des reaumurifchen Thermometers in verfchiedenen Barometerhoͤhen. 


Barometerböhen | Siedepunkt. Barometerhoͤhen Siebepunkt. 
Pariſerzolle. | Mienerzolle, Pariferzolle. | Wienerzolle. 
2 56 19 2 ıı 81 09 25 ı ı l26 7 8 79 15 
8 5 0 4299 2 5 81 08 235 10 3 |26 6 ı0 79 02 
Ss a 4 128 ıı 8 80 93 25 10 3 |26 6 ı0 79 02 
28 2 3 |28 ıı 7 80 93 2339 766 6 a 78 92 
a8 ı ı 8 10 5 80 82 359 7]6 6 2.| 79 02 
27 ıı o |18,8 3 80 72 2359716 6 2 79 02 
27 10 018 7:3 80 68 235.7 716 4 ı 73 82 
279418 6 7 80 63 25 0 315 8 7 78 53 
27 6 9 28 3 ıı 80 47 24 0 6 25 6 94% 78 20 
27 66|8 3 8 80 47 4 9 0o 25 5.1 73 33 
27651238337 so 39 24 5 ıı 25 2 o 77 80 
277 471383 ı 8 80 39 24 3 10 |24 II 11 77 74 
27 ı ı0o |27 10 10 80 16 24 ı 10 |24 9 10 IT 84 
27 ı ı a7 Io 7 80 10 9 1 0124 9 © 77 45 
27 1 7 127 107 80 0 23 10 824 6 7 77 35 
27 1 6127 10 6 79 90 23 10 0 2 gs ıı 7145 
27 0 10 27’ 9:9 80 10 23 8 ı |2 3 11 77 8 
277 o 7 127 9 6 so 04 23 4 4 24 oo 1 76 89 
26 10 o |je7 6 ıı 80 00 a2 ıı 10 |233 75 I 76 54 
28 9 2 |7 6 0 9 9 22 9 8 |22 4 Io | 76 47 
269 ı 127 5 1 79 6r 22 7 2023 2% 7 76 28 
26 8 ıo a7 5 8 79 70 z1 ı 32 6 6 75 60 
67 ı lr 4 4 7 70 21 0 5 |2 5 8 75 47 
26 4110 |27 ı 7 9 60 a 0 I a2 5 4| 75 47 
26 3 ıo 27 o 7 79 50 20 4 11 120 ıı 8 73 93 
235 11 4 126 7 11 79 19 9 7 ıı lo 2 8 73 21 
235 11.366 7 10 1 79 18 


Der Eispuntt ift alfo hier 30, wenn: da Barometer auf 27, 9 fieht. Sch pflegte ihn , da 
dad Barometer auf 28 fand, zu beſtimmen, wo ich ‚etwa um den 6ten She eines 
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ihn werde zu hoch angeſetzt haben. Cs läßt ſich aber bey dem Siedpunkte, ber auffleigenden 
Dünfte wegen, nicht jene Genauigkeit beobachten, wie bey dem Eispunfte. Es zeigen dieß die 
Beobachtungen felbfl, woraus man nur dad Mittel nehmen kann; mad) diefem koͤmunt beyläus 


fig, in Wienerzollen - RE 
auf 29 Zoll 2, Siedpunkt 81, Grad. 
. 80 


27 9 

26 5 79 
25 2 78 
24 x 77 
23 0 76 
22 0 75 
21 0 7 


N 20 0 3 
Dieß iſt eben der naͤmliche Siedpunkt, den die Manheimerakabemie bey ihren Thermome⸗ 
tern annahm. Jene, die 28 Pariſer, oder 28, 9 Wieuerzolle annehmen, ſetzen bem ihrigen 
um ein halben Grab höher. f der Roppenhagener Sternwarte ift ein parifer Thermometer, 
welches mit demjenigen, das ich verfertigte, und Hrn. Hell auf die Meije mitgab, aenau übers 
- einftimmte. Ich nahm aber ag Mienerzolle, folglich find die Parifer ihren 28 Zollen aud 
nicht immer getrem. 
Aus der legten einen Tafel ift es leicht, bey jedem Stande bed Barometers, überein: 
fimmende Siedpunkte zu erhalten. Es ftehe diefed auf 26 zo. fo fällt der Siedpunkt, auf 
‚31. Man meffe die Diftanz diefes Siedpunkts von dem Eispunkte mit einer beliebigen 
Ein; es fey diefe 1600, bieraus erfolgte die Proportion : 79, 31 ju 1600, wie 8000 zu 
cala 


1615. Es iſt alfo der wahre Siedpunkt um 15 Theile diefer Scala über den gefundenen zu 


fegen. 
Uebereinftimmende Grade der Thermometer. 


: Meaumur. | Fahrenheit, | Reaumur. | Fahrenheit.]| Reaumur. [Fahrenheig, 























200 617. 0 220 527 0 180 437: o 
258 62 5 218 522 5 178 432 5 
256 608 0 216 5ı8 0 176 428 0 
254 603 5 214 513 5 174 . 423 5 
252 599 0 212 509 0 72 419 0 
250 594 5 210 504 5 170 414 5 
248 590 0 208 so 0 168 4lo 0 
246 585 5 206 495 5 166 405 5 
244 581 0 204 491 © 164 225: ° 
242 576 5 202 486 5 162 396 5 
240 572 0 200 482 0 160 392 0 
238 5675 198 477 5 158 387 57 
, 236 563 0 196 473 0° 156 7383, © 
234 558 5 194 468.5 154 378, :$ 
232 o | _ 192 | 464 0 152 374 0 
\ 230 5 | 90 459 5 150 SE 
228 - o 188 455 0 148 (1365 0 
. 226 5 186 45° 5 146 300.5 
224 o 184 .__| 446 0 144 3360 
222 j3r S- 182 4 4a 5 | s2g2 351 °5 
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Uebereinftimmende Grade der, Thermometer. 
Reaumur. | Fahrenheit. Reaumur. | Fahrenheit.] Reaumur. | Fahrenheit. 








138 

136 

134 

« 132 

130 

128 
126 315 
124 11 
122 26006 
120 302 
118 297 
116 293 
114 288 
ri 112 284 


Uebereinftimmende Grade der berühmteften Thermometer. 


100 


99 
98 
97 
96 


279 
277 
275 
272 
270 
268 
266 
263 
261 


is Er 2 OKo |mui0 DR» Km 


259 


277 

. 254 

252 

250 

|. 248 
| 


O3 kn DO 0 














i 245 8 
94 243_5 
93 241° 3 
923 239 0 
91 236 8 
9 234 5 
89 232 3 
88 230 0 
87 237 8 
86 ads -5 
85 223 3 
84 221 0 
83 218 8 
82 als 5 
8ı 214 3 
809 


Meamaı. — — Loudner. de * | Eelfius, — 








80 212 0 100 0 oo oo 
i 209 8 8 7 ı 9 1 
78 207 1 5 ı Z 25 
I. 205 3 9 2 5 6 38 
76 - 203 0 | 935 0 7:5 a. 
75 200 8 „3 7 :94| 23 
74 198 5 92 5 ıı 2 | "13 
3. 1193| gr a2 3 2 | 88 
7% 194 0 90 0 ıs © ın 0 
I: 191 8 88 7 16 9 | 1.3 
“70 > 189 5 875 | 27 | ı2 5 

69 187 3 86 2 a2 6 ı3 8 
68 185 0 85.0 22 5 15 0 
67 182 8 833 7 24 4 16 3 
66 180 5 82 5 26.2 17 5 
o5 1783812 as 1 188 
64 176, © 30 0 30 © | 20 0 
63 173 8 78 7 31 9 at 3 
62 171-5 | MB 33 2 | a2 5 
61 169 3 716 2 35 6 23 8 
60 167 0 | 75 0 a7 5 25 0 
59 164 8 73 7 3» 4 26 3 
58 ı62 5 | 72 5 41 2 27 5 
87 160 3 ze 2. 43 1 28 8 
56 | 168 0 | zo 0 | 45 0 30 0 
4 Yano 

















alted wahres] be Kur. 
Reanmur. . 





100 ‘3 1 x 
„2. I 8 
97 8 142 5 
96 6 140 2 
95 3 137.9 
94 n 135 6 
92 133 | 
91 6 130 . 
90 3 128 6 
839 ı | 126 3 
83709 | 1a 9 
86 6 121 6& 
85 4 119 3 
84 1 116 0 
82 0 114 6 
sı & | 112 3 
so 4 | ı9 9. 
79 1 107.6 
7T 9 vr 120 3 
70 7 | ı102 9 
5 4 100 6 
74 2 | 93 4 
2209 9 1 
71 27 s3 2 
70 4 


gt 3 
Ueber⸗ 


| de Ruc. 


alted wahres 


Mearumur. 


oh Cory SR 


Uebereinftimmende Grade der berühmteften Thermometer. 





Reaumur, | | Loudner. | de PIole. | Celſius. | 
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Ueber, 





| u 
a ometer. 
mſtimmende Grade der berühmteften Therm — 
ERBE i de PIsle. 3 Eelfind. ker wa 
Reaumur. | .. | Ronbner. 


Reaumur, 









































i 7 
20 7 2 
6 80 0 — 
—A ar 9 | 8 5 | 20 | — 
16 3 8 8 7 | er J F Fr 
15 - = 65 $ 17 . 53 f 125 6 83 8 | Is 7 |. * 
14 > 3 hi ı6 2 >. a ni 
a1 — — 294 | 80 3 | 3 2 15 6 
m 8 a7 | u 2 87 5 3: — 
u | 56 ee u u: z3 
10 a:| u: ae t- 171 88 
9 * — ıo 0 — — J 
8 | 37.8 87 — — 
—— 13 3 £ 534 F | 2 
61 85 | 23| * 1 | 
5 | J | 5 9 Fr 4 ‘1 9.9 4 5 a 2 
4 3: 8 = 146 2 975 22 | — 
= | 5 88 | :- 
Fu | 34 . | oo 0 — oo. Er 
° l 32 a ı a2 15 - .. 1: J 
21 * 5 2 | 155 6 103 7 “2 
| : 105 0 n. 
3 — 50 ne Er AR 53 
4 =3 x 6 2 en, 2 107 5 | — — 
* 5 23 163 ı 108 7 SIR: 
4 as ; .. 165 ° Iilo 0 Fer 
Te Far 66 9 111 a ” R A 
8 2 II 2 * — J a 
9 12 2 12 5 I 2 — 
8 7 170 3 7 7 2 
10 112 13 az 2 u: 
11 50 7 ä 174 4 13 ii — 
: : 34 ı7 9 Sı 
23 5 — 178 1 18 7 7 2 13 
Ez - : oO 0 120 © F — 
1:0? tr U 6 so 7 
16 & 2 21 2, = = — * 
— — 123 7 22 — 
18 2 7 185 6 z 5 — F 
ı0 7 J o 187 $ 225 . Ss: si 
: a: a — 205 
20 13 2 26 2 1 2 127 5 * < 2 
7 7 275 19 . — 
* —— a8 7 193 
23 319 7 


| Ueber» 
Maoaaa . 
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Uebereinſtimmende Grade der berühmteften Thermometer. 
Reaumur. | — Londner. | be (le, | Celſius. — wahres] be Luc. 








Reaumur, 
24 | 22 0 30 0 195 0 130 0 | 29 0 95 6 
25 24 2 31 2 196 9 131 2 30 3 97 9 
26 26 5 32 5 198 7 132 5 | Zu =5 Ioo 2 
27 28 7 33 7 200 6 133 7 32 8 102 5 
28 31 0 35 0 202 5 135 0 | 34 0 104 9 
29 | 33 2 | 36 2 204 4 136 2 353 107 2 
30. 35 5 37 5 206 2 137 5 36 5 109 5 
31 377 z | 3837| 208 x 138 7 378 | sı 8 
.32« 40 0 40 0 210 0 | 140 0 | 39 0 114 2 
— 42 2 41 2 211 9 | 141 2 40 2 116 5 
34 4 5 425 2137 142 5 45 118 8 
35 _ 46 7 43 7 215 6 143 7 42 7 121 x 
36 49 0 45 0 217 5 145 0 44 0 123 4 
37 51 2 46 2 219 4 146 2 45 2 125 8 
38 53 5 47 5 221. 2 147 5 46 5.1 28 1 
39 5 7 48 7 223 1 148 7 472 130 4 
40 I 380 50 0 225 0 |' 150 0 4 9 132 8 


VWerſchiedene beobachtete merfwürdige Grade der Wärme, und Kälte. 
Nah dem reaumuriſchen Thermometer, 


Es laſſen fih durch das Queckfilberthermometer die Verſuche nicht auf 250 Grabe treiben. 
Dean hat aber, durch an einem Enbe erhigte eiferne Stangen, zu welchem man bie Xhermoneter 
immer näher gefeßt hat, noch auf folgende Grade gefchloffen. 


430. Die Hitze eines heftigen Feuers, bad doch durch die Blasbaͤlge nicht iſt vermehret worben. 

381. Des Eifend, das bey Zage leuchtet, und eines mittelmäßigen Feuers. 

528. Des Eiſens, dad in ber —— leuchtet. 

275. Des Eiſens, das in ber Finſter leuchtet. Scherfſer Phyf, 

259. Punkt, wo’ das Quedfilber kocht. Braun. 

257. Wo fih dos Oehl von felbft emtzünde. Br. 

252. Des fiedenden Baumoͤhis. Lambert, Und des Eifend, das nicht mehr ** Scherſſer 

240. Das Oehl fängt zu kochen an. Br. 

234. Des ſiedenden entinoͤhls. L. 

230. Des ſchmelzenden Bleys. L. 

as Des fiebenden Weingeifld per campanam L. 

2284. Des fiebenden Bitriolöhle. L. 

190. Des fchmelzenden Mismurbe, L. 

1721. Des ſchmelzenden Zinus. L. 

ı12, Dieſe Hitze ſoll ein Meuſch 10 Minuten lang audhalten koͤnnen, ohne zu verſchmachten. 
Mem. de I’ A. P. "14 

94. Des Ichmelzenden Schwefels. L. 

93. Des fiedenden Scheidewaſſers. L. 

92. Der firbenden Arad wie auch bed geſchmolzenen Geigenharzes. L. 


x 


87. Dei 
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87. Des gefhmolzenen Giegellads. L. 

824. Des jiebenden Meerwafierd. L. 

gr}. Des erweichenden Geigenharzed. 2. 

80. Des fiedenden Waſſers, bey ber Barometerhoͤhe 27, 9 MWienerzolle. 

70. Des fiedenden Brandweins. 2. 
653. Hitze, in der ein Kernbeißer innerhalb 4 Minuten flarb,, bie aber ein junger Hahn 2 
inuten lang aushielt, und lebend blieb, Mem. de I’ A. P. 1764. % 

63. Des fiebenden Alcohols. L. 
62. Hitze, die ein. Caninchen eine Viertelftunde im Dfen anöhielt. Mem. de l' A. P. 1764. 
58. Des Brubelwafferd im Ständer zu Carlsbad. 8. 
55. Des Waſſers, darinnen ein Ey hart fiedet, wie andy des gerinnenden Bluts. 2. 
51. Des ſchmelzenden Harzes. 2. 
49. Des fließenden Wachſes. L. 
48. Des flodenden Wachſes. 8. 
464. Der neuen Quelle im Earläbabe. L. 
45. Des Waſſers, welches den Froſcheyern toͤdtlich. 
423. Des Pferdemiſtbeets. L. 
411. Der Hitze, die Jemand aushalten konnte. Br. 
38. Hitze in Senegal. P. Cotte. 
374. Der ruſſiſchen Schwitzbaͤder. Br. 
37. Einer Mlineralquelle zu Piſa. L. 
363. Nige zu Quebec. P. Lotte, 
36. Des Bluts in bigigen. Fieberu. 8, 
353. Ded geriunenden Unſchlitts. 2. u" : 
35. Des Waſſers, darinuen bie Fiſche umkommen; wie ingleichen eines Rothkehlchens, für bie 
Fröfhe aber zu warm. 8, RE Zr 
Hige zu Alappo. P. Cotte. 
333. Den 12ten April 1738. in Senegal, Wincklers Phyſik. 
Des ſchmelzenden Wallrads. Einer bruͤtenden Henne. L. 
Im Bauche der Gaͤnſe, Enten, Kalekuten, Tauben, und. Hühner. Braun. 
32%. Uuter den Flügeln dieſer Thiere. Br. 
Des Bads zu Balvarra in Navarra. 8. 
32. Des friſchen Bluts eined Kalbes, und junge® Schweins. Br. ’ 
Zu Paris A. 1720. P. Eotte, welches mir doch kaum glaublich ſcheint. 
313. Des ſchmelzenden Talts von Dchfen, und KHirfhen 8 
Des Mineralwaffers zu Pfeffers. 8. 
313. Der Eingeweibe einer Rage. Br. 
314. Der Eingeweibe eined Hundes. Br. Des Seckalbbluts. 8, 
304. Des Bluts.eined jungen Ziegenbods, wie aud einer Katze zwiſchen den Beinen. Br. 
Des Schaafbluts. 87 — 


904. e Paris U. 1753. P. Cotte. 
304. Eined Hunds zwifchen den Beinen. Br. 
Des ſchmelzenden Schweinnierenfettd. L. 
Der Hitze, die ben Seidenwuͤrmern toͤdtlich. 2. 
36. Zu Aleppo den 8. Sept. 136 MWinffer. 
29. 9. oder beymahe 30. Die Wärme des menſchlichen Körpers. Man erhält biefen Grab, - 
wenn man bad Thermometer eine Stunde lang zwifdhen ben bloßen Achſeln hält. de Luc, 
29i. — A. 1719. 1738. 1749. 1751. 1755. P. Cotte. 
ien ben azten Jul. 1782. 
29. Zu Paris U. 1706. 1742. 1757. P. Eotte, 
Aaaa3 


234. Im 


554 he lo) So 


983. Am Bienenkorbe. 2. j RI; , “ 3* 
Zu Pondichery 7. Jun. 1737. W. 

283. Zu Wien den 17. Jul, 1782. 

28. Zu Wien den 14. Zul. 20T 28. Jul, 1782 

243. Der fiebenden Hraybun 

23. Unter dem Aequator auf einem Schiffe, ben u Day 1135. W. 

a2. Der ſchmelzenden Butter. 2, . —— 

213. Hitze, die Seidenwuͤrmer auszubruͤthen. 

20. Zu Nerczingkin in Siberien 25. Jul. 1735. W. 

183. Der ſtockenden Butter. L. 

9. 6. Die Temperatur der berühmten Keller der Parifer Sternwarte, nad welcher Reaumur 
ſeine Thermometer Ben * war bey ihm 10%. 

73. Zu Quito im Junius. 1736. 

0. Des fchmelzenden S „Setiepmtt, 

— Der frierenden Milch. L 

— ı * Des frierenden MWeineffige. 8. 

— 34* Des frierenden Hammelbluts. L. 

— 53. Des frierenden Burgunder, und Maderaweins. 

— 135. Die natuͤrliche Kälte, bey der man durch eine Hütte bad — (ber zum Anfau⸗ 
ge bed Gefrierens bringen kann. Braun. ; 

— 143. Des Schnees mit Salmiac. 

— 15. Zu Paris. A. 1709. P. Eotte, wie auch N. 1776... 

— 153. Zu Paris, U. 1716. P. Eotte. 

— 16. Der frierenden Mifhung von einem Theile Weingeifts, and 3 Xheilen Bafı. 8, 

- 17. Zu Wien A. 1756. den 13ten Jaͤner 1767. 29. Jaͤner 1776. Diefe ift die Kite 
einer Mifhung von 2 Ei zergehenden Eifes, und 1 Aben⸗ Koglen, — bey Reau⸗ 
mur — 15 war. de Luc. 

— 18. Zu Berlin 11. Jaͤner. 140. B. 

— 184. Zu Wittenberg an eben dieſem Tage. MW. 

— 183. Die wathrlihe Kälte der freyen Luft, worbey man dad Queckſilber durch eine kuͤnft⸗ 
liche Kälte zum wirklihen Gefrieren bringen fann. Braun. 

— 194. Zu Danzig ben 11. Jaͤner 1740. 

— 31. Der Kälte, melde die Seideuwürmge noch aushalten. 2. 

— 25. Einer frierenden Mifchung von gleichviel Waſſer und Weingeiſt. L. 

— 26:, Einer frierenden Miſchung von dreyen Theilen Weingeiſts, und einem —* Wehr 2. 

— 285. Des frierenden Brandweins. 

* 5% Zu Nerczinsk. den 20. Jan. 1736. W. 

— 304. Zu Irkutsk in Siberien. 1735. MW. 

— 32. Des: ftierenden Galmigtgeifis,, 2. 

Wie auch, ald immer friiher Salitergeift auf geſtoſſenes Eis aufge wurde, Da» 

bie natürliche Kälte o war, Boerhave. 

— 333. Zu Peteröburg ben z6ten Decemb. 1759. 

— 37. Zu Tornea in Giberien. A. — 

— 40. 5 Kiachta in Siberien. 1736. 

— 47. Zu Tornea ben agten Jäner 1773: rı dem Riphaiſchen — in EN 1742 
ins December. 

— 70. 3u Jeniey iu Siberien, u 1735: Gmelin, Fiora fibirica, 

— 1624. Die Kälte, vor welcher Braun nie deu geringften Schein bes Geſrierens an feinen 
Thermometern bemerkte. Nov, Comment, Ac, Petiop. T, XI, p. 286. 


— — 262. 
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— 362. Der äußerfle Grad, ‚worauf bie Queckſilberthermometer, wenn man Bieine Kugeln 
nimmt, and die Röhre wohl mit Wachs verwahrt, durch eine Fünftlihe Kälte zu bringen 
find. Die natürlihe Kälte der Luft muß aber’ hiebeg — 215 ſeyn. Brauu. 


Einige Fragen, bey, Gelegenheit des. Thermometers. 
Hält” uͤber der Erde immer die naͤmliche Wärme an ? 


i\ ; i i 

Daß die Jahrszeiten, und die Jahre felbft gegeneinander fehr verſchieden find, ift weltbe⸗ 

Fannt. ber Thoaldo ift ber Meynung, und er beruffs fih auf die Polenifchen Beobachtun⸗ 

gen, daß die Wärme, überhanpt genommen, merklich, wenigft zu Padua abnehme. Er bes 
sechnete. die mittlere Waͤrme, umd fand dieſelbe — * 


J 


von A. 1725 bis 1730 — — 14 Grad 38 


1731 2739: 010, 014 18 
m Zn? 1737 2793, „ae !. 33 m. j 
1743 1748 13. 00 
1749 1754 . 18 2 
1755 1760 12‘ 45 
1766 1769 Be : 50 
1779 17 7 ° * 20° 25 
1775 1779 9 80 
Das Mittel aus allen. - . 12 - 33 


Es ſtimmt dieſes mit feinem meteorologiſchen Kalender, "beim dr ih ber Meteorologia ap- 

licata all’ Agricoltura herausgab, nicht genau überein; denn ich finde aus demfelben bie mitt 
ere Temperatur für Padua 13, 23.8 iſt derfelbe zwar mar auf go’ Fähre berechnet, laſſe 
ich aber die legten Jahre hier hinweg, fo kommt ı2, 62 und nicht 13, 23 für bie mittlere 
Wärme Es hätte weiterd aus einzelnen Jahren, ober doch aus gleichen Zroifchenräumen „ 
die mittlere Wärme follen beftimmet werben; bis auf 1760 nahm er vun 5 zu 5, vom 1761 
bid 1769, aber 8, und hernach nur 4 Jahre. Man- könnte Verdacht haben , er- habe fi 
jene EN? ber Jahre gewählet, wo. er ein kleiueres Mittel bekam. is 


Es innen zwey Jahre die naͤmliche mittlere Wärme eben, beren Temperatur doch fehr 
verfchieden ift, wenn eincd einen Fälteren Winter, aber —9— einen heißeren, ober doch mehr 
anhaltenden Sommer, als das andere hat. Was läpe ſich num hieraus ſchließen? ı 


Mir Finnen nicht fagen, daß die Winter immer Filter werben, Henn das vorige Jahrhundert 

Hätte unftreitig mehr fehr kalte Winter, ald dad laufende, aD eu, hät de daß bie 
Sommer fühler werben, das verfloffene ı7g7t? Jahr jeigte dieß Hat'micht, und nenn wir 
die größte Nige, die P. Cotte von 1699 bis 1770 für jebed Jahr angiebt, betrachten, fehen 

“ wir aud feine Verminderung der Wärme. Solche Sommer, wo fi Wälder entzünden, und- 
Fluͤße vertrocknen, waren, immer feltfam. | Vielleicht ift das erſte beferen Auflalten zuzufchreis 
ben, wovon ich Beweiſe anführen könnte. - - -- 2 — BL 


Um bierinnen auf bad Reine zu kommen, nahm id) meine Zuflucht zu der Morgenkühle , 
der Witterung, wo bie wenigfien Verſchiedenheiten in der Yemperatur end, Ich durchgieng 

> alle meine Veobachtungen, ſuchte für jeden Monat bie mittlere zwiſchen der größten und klein⸗ 
fien Wärme, und aus allen diefen bie mittlere für jebes Jahr, wo ich fand bie: 


A 


Mitt 


rn eb lo) de 
2 Mittlere Waͤrme zu Wien, 
ärme. | Sabre, | Wärme. JJahre. | Wärme. 


Jahre. | W 
7653 |6 ı |. 17711.) 7 0 1779 1.6. 5 
1764 6 5 1772 8 0 17306 7 
1765 6.8 1773 7. 5; T ser: 1 
1766 6 o 1774 6 7 1782 5 9 
1767 6 5 1775 7 6 1783 3 vo 
1768 5.9 1776 6. 0 1784 5 7 
1769 7 2 1777 62 1785 4 4 
1770 7 2 1778 7 4 1780 6 2 
473271 7 1 


Aus allen zuſammen genommen, erhalte ich die mittlere Waͤrme 6, 7. Aus allen taͤglt⸗ 
chen Beobachtungen fand ih (©. 51.) 6, 3. Welches eine ziemliche Uebereinſtimmung, aber. 
Keine Minderung ber Wärme anzeigt, 


Nehme ih 5 und 5 Jahre zufammen, fo erhalte ich . 
von 1763 bid 1768 mittlere Wärme 6, 3 


1768 1773 7, 
1773 1778 6.9 
1778 1783 6,7 
1783 1788 6,3 


Es ift che eine Zunahme, ald Abnahme der Wärme. zu fließen. Denn auch aus ben 
legten 5 Jahren folgt jene mittlere Wärme, die aus ber genauen Rechnung aller Fahre koͤmmt, 
| == bie zwey Fahre 1784, und 1785 in dieſen Ießten 5 Jahren eine große Verminderung 

ten. 5 


Findet fi immer die Wärme zur ndmlichen Zeit ein? 


Viele behanpten, die Fruͤhlinge werben immer kaͤlter, und verliehren immer mehr von 
jener angenehmen Witterung, melde fie fonft vor dem übrigen Jahre auszuzeichnen pilegte, 
Der ganze Frühling war, wie wir fahen, auch in alten Zeiten vielen Werduderungen unters 
worfen. Der April und May waren dfterd wahre Wintermonate, dieſe jind aber nur Auds 
nähme von ber allgemeinen Regel, und es ift bier zu unterfachen,, ob biefe Monate wicht 
bievon, wie man vorgiebt, immer mehr abweichen. Die Morgenkühle fheint mir abermal ber 
fiherfie Probftein zu ſeyn. Sch habe alle Grade berfelben, durch das ate, und zte Drittel 
bed Aprils, und das erſte und ate des Mayd, zuſammen gezaͤhlet, und die mittlere Kühle, 
für 10 Zage im Durchſchnitt, daraus gezogen, wie fie folgende Tafel weiſet. 


Mittlere Morgenfühle. 


10 = 20 — — 10 — 20 


Jahre. | April. April. - Day. 





5 4 5 5 10 o II 5 
4 8 3 9 4° o 12 2 
37 o 2 9.4 8 7 
7 3 8 5 11 I 104 .0o 
1767 4 9 6 5 3 2 11 3 
17:8 4 9 8 y ., 33 7 7 1 
ı709 10 2 6 6 o 9 5 
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Mittlere Morgenkuͤhle. 


Jahre. 10 — 40 20 — 30 1 — Io 10 — nd 
April. April. May, | 


1779 5 3 6 0 8 4 12.04 
177: 4 4 5 8 10 7 12 6 
1772 6 8 5.4 8 $ 9 5 
1773 8 5 8 © 8 4 11 8 
1774 7 8 11 o 16 6 11 4 
1775 4 2 8 ı 11 8 6 8 
1776 6 + 8 6 8 8 12 7 
1777 6 2 7 0 10 I 8 6 
1778 5 7 10 o 11 © 11 6 
1779 8 8 10 4 10 5 13 0 
1780 5 4 7 I 11 2 I2 1 
1781 9,7 10 5 10 1 13 0 
1782 7 7 6 7 6 7 12 3 
1783 7 9 6 8 9 2 13 1 
1784 5 4 27 o ı|In 9 
1785 5 3 6 5 9 7 9 8 
1786 6 5 9 7 6 9 12 0 
7 | 6 83136 819 38 


Veränderungen zeigen ſich zwiſchen einem und dem anderen Jahre genugfame; fehr felten 
flinmen a Jahre miteinaubder überein. Uber eine wahre, und immer zunehmende Verfpätung 
der Wärme iff aus dieſer Tafel nicht zu erfehen, 


Wir verhält ſich die Wärme, nach der Lage der Orte? 


Diefed gründlih, und umfländlich zu unterſuchen, wäre ein genugfamer , aber wuͤrdiger 
Gegenftand eines eigenen ganzen Werks. Um dieſes nur einigermaffen zu berühren, habe ih 
aus einigen Jahren die mittlere Wärme für folgende Orte geſucht, von welchen die jährlichen, 
in, den Manheimmerakten von 1785 am Ende angegeben werben, Die einzigen Middelburger 
und Koppenhagener fuchte ich felbft. 


Mittlere Wärme. 





Drte. Wärme, Polhoͤhe. Höhe über dem 

Meere. 

Rom. 19 ı ] 4: 31 Klafter. 

Marſeille. 1 8 43 18 24 i 

Yatna, eo 8 | 24 9 
ochelle. 9 1 46 12 8 
Wuͤrzburg. 8 3 49 46 104 
enf. 8 1 46 12 198 
Dfen. 8 1 47 30 29 
Viddelburg 7 2167134 4 
Mauheim. 7 9 49 28 46 
Berlin, 7 318 31 29 
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| Mittlere Wärme. 
R Drte. | — * Polhoͤhe. — 











eere. 
Prag. 7 a | 5 6 115 Klafier. 
Erfut A 51 6 91 
Muͤnchen. 7 1*448 10 271 
Andechs. 6 347, -55 382 
Regenſpurg. 6 ı'ı%9 2. 184 
Sagan. 6 o sı 42° 58 
Koppenhagen. 8 55 Ar 24 
- Kege mie. ' 8 °| 47 40 388 
obenpeißenbeg. | 4,8 | 47:47 531 
tockholm. 3 31459 20 21 
S. Gotthardsberg./ ⸗ 11 46 ao" | 1116 


Die mittlere Wärme der Seeſtaͤdte giebt genug zu erkennen, wie viel ed auf bie Polhoͤhe 
anlomme. 2 Grabe derfelben geben beyläufig einen Grad ded Thermometerd Unterſchied für 
bie mittlere Temperatar bed Sabre, Ca ift naͤmlich für 











mittlere Unterſchied | berechneter | Abfland vom 
Wärme, | Unterfdied, ber Unterſchied wahren. 
Polhoͤhe. der Waͤrme. 
Rom. 12 ı o 0 o 0 o 0 oo 
Marſeille. 4 ar 3 o 3 1 24 07 0 4 
Padua. 9 8 2 3 3 30 ı 8 - 035 
Rochelle. 9 ı 3 0 4 18 2 21-08 
Middelburg. I 7 9 4 2 9 37 4 8 + 06 
Koppenhagern. 58 6 3 13 47 6 8 + 035 
Stockholm. 38 8 3 Ir 26 8 3 oo 


Die Höhe über das Meer verurfacht weit größere Veränderungen, ald bie Polhoͤhe. Sm 
Durchſchnitt geben, wenn die Höhe nicht über 600 Klafter fieigt, 70 Klafter beyläufig fo viel, 
ald ein Grad der Polhoͤhe. In größeren Höhen nimmt aber die Wärme weit mehr ab. Es 
koͤmmt beynebſt noch auf die Lage des Drts viel anz Berge, die gegen Mitternacht liegen, 
halten die falten Mordwinde auf, und werfen die mittägigen Sonnenſtrahlen zurüd. Hohe 
Gebirge, die gegen Mittag liegen , haben eine entgegengefegte Wirkung. Nahe mit Schnee 
bebecite Berge vermindern die Wärme gewaltig, und fo giebt ed on Umſtaͤnde. Die 
erfehen wir, da ich die Drte miteinander vergleiche, die an der Polböhe nicht viel won einander 
unterfchieben find, Unter der berechneten mittleren Wärme, verſtehe ich immer diejenige , bie 
fi) gegen die rötmnifche ergiebt, wem man annimmt, daß = Grabe Polhöhe, und 142 Klafter 
Unterſchied, an ber wagerechten Höhe, einen Grad der mittleren Wärme ändern, 


Orte. — Polhoͤhe. | Höhe über wahre al lange mitt⸗ 


bad Meer. |ve Wärme, llere Waͤrme. 
Rochelle. 412 8 9 ı y-: 5 
Geuf. | 46 12 189 81 8 5 
Gotthardsberg. | 1116 | — 11 2 0 


46 20 
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Orte. Polhoͤhe. a über wahre mittlesiberechnete mitte  ' 
bad Meer. | re Wärme, | lere Wärıne. 








| 














Dfen 47 39 99 8 ı 86 
Tegernſee. 47 40 388 5; 8° 6. 5 
—— 47 47 531 4 8 BE 5 
ndeche, 47 55 38° 68 A See 
Muͤnchen. 48 10 272 7 1 7 1 
Regenfpurg. 9 2 ‚184 67 | 7 4 
Mauheim. 49 28 46 79 8 1 
Wuͤrzburg. 49 46 104 3 3 | 7 6 
rag. | 50 6 115 — —— 7ʒ 
Erfurt. 52 6 | gr | 7 2 Tv: 
Middelburg. St 31 4 7» 1 8 
Saga. 51 42 58 6 0 a 2 
Berlin 52 3ı 29 Fe 6.8 
Koppenhagen. 55 41 | . 24 5 8 | 5 4 
Stockholm. 59 20 21 38 8:8 


Der hohe Gotthardäberg macht hier eine gewaltige Ausnahme. Sagan giebt die fhlefifche 
Kälte, Tegernfee und Peißenberg ihre gebirgigte Gegend zu erkennen. MWiürzburg — 
zeigt die Waͤrme an, der es ſeinen beruffenen Steinwein zu danken hat. 

Was läßt ſich aus dem Thermometer auf die Witterung vorſehen? 


Es ift zwar, wie ich gleich Anfangs meldete, dad Thermometer ein Inflrument, bad nur 
die gegenwärtige Wärme des Orts, wo ed hängt, anzuzeigen beſtimmt ift; da ſich doc aus 
der Wärme oder Kälte, manches, wie wir jahen, auf dad Künftige fliegen läßt, ift folglich 
dem Thermometer dieſer Vorzug nicht ganz abzufprechen, ob er ſchon mis dem Barometer hies 
rinfalls wicht zu vergleichen iſt. 

Was deutet der tiefe Stand des Thermometers an? 


" Sehr tief fleht ed nur im Winter. Auf fehr kalte Winter folgt gemeiniglich ein Kalt 

Frühling (©. 338.) folglich ift diefer hieraus vorzufehen, a “ 

Einige pflegen aud hieraus die anhaltende Heiterkeit, oder wenigft, daß es nicht ſchueyen 
werbe, vorzufagen. Wie oft hört man nicht behaupten: es iſt zu kalt, es kann niche ſchneyen? 
Sie haben auch fo gar unrecht nicht. Bey einer Kälte, die größer ald — 10 mar, ſchnie es 
bier nur einmal, fo viel id in den 2 Schneemonaten Jaͤuer und Horuung finde, dieß geſchah 
den ızten Jaͤner A. 1767. Der meiſte Schnee fällt unſtreitig, da dad Thermometer auf dem 
Gefrierpunfte, ein wenig darüber, oder nicht viel darunter flebt. 


Es ſchnie 26 mal, dad Thermometer war — 1 
23 — 2 

25 — 3 

J * — 
7 —— 

7 — 6 

6 — 717 * 

8 — 8 

—— 

* — 10 

— 15] 


ee :, Bbbb a - Ich 


1600 = (Lo) ** 


Ich finde, daß es zu Moſcau ſchnie, da das Thermometer auf — 2 ſtand. Mithin 
bat man bey einer großen Kälte nur ſehr ſelten, wicht aber, gar nie, einen Schnee zu erwarten. 


Mas bedeutet der mittlere Stand des Thermometerd ? 


Im Winter, wenn er anhaltend ift, das iſt wenn ſich das Thermometer gemeiniglich über ben 
Gefrierpunke einige Grade befindet, iſt ein feuchter Frühling (S. 339.) und ein warmer Som; 
mer (S. 340) wahrſcheinlich. 


Steht dad Thermometer such ben Hornung gemeiniglich über ben Gefrierpunkt ſo wird 


ed im Maͤrzen, noch weit mehr darüber ſtehen. (S. 359.) 


Der Frühling und Heebſt, find die gewoͤhnliche Zeit, eines ſolchen ‚Standes ‚ woraus fi, 
wenn er abermal anhaltend iſt, auf bie folgenden Jahrszeiten die gewöhnliche, mittelmäßige 
Mitterung am wahrſcheiulichſten vorfagen läßt. Be 


Steht aber bad Thermometer im Frühlinge, faſt täglich, ziemlich hoch, fo flieht ein heißer 
Sommer, (S. 365) und wenig Hagel (S. 366) bevor. ’ 


Steht ed im Herbfie ziemlich hoch, fo fteht ein feuchter Winter (395) und warmer Frübs 
ling (©. 396.) im folgenden Jahre zu erwarten. 


Zeigt ed im Sommer, ba es eine große Hitze zeigen fol, nur eine kaum mittelmäßige 
Wärme, fo läßt ſich kaum ein warmer Herbft hoffen. (S. 379.) | 


Und iſt es im Herbfle meiftens nur etwas über den Gefrierpunkt, fo fteht ein Falter Wins ' 
ter vor der Thüre. (5. 394.) Es läßt fih auch von bem darauf folgenden Frühlinge nichts 
beſſers erwarten. (S. 396.) | 


Was läßt fih aus dem hohen Stande des Thermometers vorſehen? 


So, wie der ſehr tiefe nur im Winter, ſo iſt der ſehr hohe Stand des Thermometers nur 
im Sommer zu ſuchen. Ss läßt ſich in beyden einigermaſſen auf die Beſchaffenheit dieſer Jahrs⸗ 
zeiten ſchließen; indem ſich ſehr ſeiten in gelinden Wintern gaͤh eine ſehr tiefe, und in kuͤhlen 
Sommern. eine ſehr hohe Stellung bed Thermometers ereignet. Steht num das Thermometer 
öfters fehr body, fo ifk ein guter Herbft, (S. 379.) ein feuchter Winter (S. 395.) und ein 
warmer Frühling (S. 396.) gu erwarten. 


Einige fürchten Donnerwetter, wenn bad Thermometer fehr ug fteht, aber ohne Grund; 
Die meiſten Donnerwetter kommen zwiſchen tem ızten und aıten Grab; der 7te Theil ber 
Dounerwerter koͤmmt auf den ızten Grad, wie folgende Tafel zeigt: 


Stand bes Thermometers. Donnermetter. 
— — —— —— — — — ——— — 
10 I 
z 12 1 
13 L 
14 5 ” 
15 9 
16 14 
17 15 
18 10 
19 9 
20 13 
21 7 


Stans 


lo) ph sör 


Stand bed Xhermometers. Donnerwetter. 
22 3 
23 8 
24 2 
25 3 
26 2 
27 2 * 


Alle dieſe Grade waren ohne Vergleich weit dfter ohne, als mit barauf folgenden D 
nerwettern, mithin ift nie eine Wahrfcheinlichkeit für ein Donnerwetter, wenn bad Thermo⸗ 
meter auf benfelben ſteht. 

Sa es iſt vielmehr ein Donnerwetter zu befürchten , wenn bad Thermometer nicht fehr body 
wir —— aber ſehr empfindlich, und niederdruͤckend iſt, wie mich die Erfahrung vielfach 
belehret bat, 


Was iſt aus dem Steigen und Fallen des Thermometers zu ſchließen? 


Sch verſtehe hier nicht das taͤgliche Steigen und Fallen bes Thermometers, welches ins⸗ 


gemein Frühe um ben Yufgang der Sonne am niebrigften zu ſtehen, von dannen immer bis 
ein ober 2 Stunden Nachmittag zu fleigen, und hernach bis auf den folgenden Morgen zu fallen 
pflegt, fondern jenes Steigen und Fallen, dad einen Tag vom bem anderen merklich an der 
Wärme und Kälte unterfcheidet. 


Diefed Steigen und Fallen, für ſich allein betrachtet, giebt Feine andere Vordeutung ber 
Mitterung, ald daß im Minter, das iſt, im ſchneereichen Dlonaten, bey dem Fallen bed Ther⸗ 
mometerd mehr Wahrſche nlich! eit für eine, wo nicht heitere, doch trodne Mitterung, als bey 
dem Steigen beffelben if, Es läßt ſich jedoch aus diefem Steigen nie gerabehin auf einen 

"Schnee ſchließen. D mie oft müßte ed nicht ſchneyen! bey dem Fallen beffelben ſchneyet es 
aber fehr felten, bey dem tiefen Fallen habe ich kaum nody einen beobachtet. 


Falle das Thermometer beträchtlih, unter einem anhaltenden Schneyen, fo ift fiher we⸗ 
nigft den folgenden Tag eine Aenderung zu hoffen. Der einzige Jaͤner bed Jahrs 1775 machte 
durch brey Tage hierinfalld eine Ausnahme. Es ſchnie 3 Tage hindurch, obſchon das Thers 
mometer ben zweyten tiefer fiel, und dem dritten ein klein wenig flieg. Den sten fiel ed ſogleich 
wiederum, und es folgte ein ziemlich heiteres Wetter. z 


In den übrigen Monaten ift gerade das entgegenaefegte. Es läßt fi mit größerer Wahr⸗ 
f&heinlicykeit bey dem Fallen, ald bey dem Steigen des Thermometers auf einen Regen fließen. 


Megnet ed, und dad Thermometer fängt beträchtlich zu fallen an, fo ift ein anhaltender ' 
Megen zu beforgen,. bleibt ed aber ruhig ſtehen, ober fängt es zu fleigen an, fo wird ber Regen 
von feiner Dauer feyn, j 


Es hängt dieß alles mit dein Steigen und Fallen bed Warometerd zufammen. Es ſchnehet 
indgemein bey einer nicht großen Kälte; fällt alfo das Thermometer, fo iſt ed ein. Zeichen, 
daß ed an nahen Orten zu ſchueyen aufgehört habe. Der Regen erfältet nach und nad) den 
Dunſtkreis; fällt folglich das Thermometer fogleich mit dem Anfange bed Regens, fo ift zu 
ſchließen, daß ber Regen an vielen Orten fhon allgemein ſey; fteigt ed aber, fo hat ed wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon an vielen Orten zu regnen aufgehört; fo wie beybes durch bad Fallen und Steigen 
bed Barometerd anzeigt wird. Es ift folglich aus dem nämlichen Grunde, beybesmal bey und eben 
jene Witterung zu hoffen, bie ſich am mehreren Drten ſchon zu verbreiten anfängt 
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| ‚ Anmerkungen über Die Temperatur. i 


Da ich dieſe Heine Abhandlung von Thermometern ſchon geſchloſſen hatte, Fam mir bie 
Anaabe der Temperatur des Nitterd Richards Kirwan in bie Hände, Ein Werkgen, das 
alle Achtung verdient, ob ich ſchon hierüber nicht gänzlid, mit eiuverſtauden bin. Sch kann mid 
nicht enthalten, hierüber meine Gedanken, und das Weſentlichſte mitzutheilen. 


Kirwan nimmst mit dem berühmten Bouguer an, baß ed befiindig bey Macht zu jeber 
Jahrszeit, in einer gewiſſen Möhe, die faft in jeder Breite verfchieden ift, gefriere, ob es gleich 
den folgenden Tag in den wärmeren Erdſtrichen aufthauet. Bouguer fand, daß auf bem Pie 
chinca, einem ber Corbilleren unter der Linie, das Thermometer (ih glaube, nah Reaumur) 
jeden Morgen vor Sonnenaufgang 7 und 9 Grab unter o land. Er jegt deu Gefrierpnuft, 
worauf ed alle Nacht friert, 2506 GBiener Klafter hoch über dem Meere zwifchen den Mens 
dezirkein an. Kirwan nimmt an, daß, mie bie Hitze mit der Breite abnimmt, alfo auch bie 
Höhe diefes Gefrierpunkts abnehme. Er beredjnete hieraus folgende Heine Zafel,- die ich auf 
MWienerklafter reducirt habe. 


Breite. Are bed el Breite. Br des Ge 


frierpunttd frierpunfts. 
o 2506 40 1451 
5 2481 45° 1232 
10 2419 zo 1007 
15 2328 55 799 
20 2208 69 593 
25 2067 65 405 
30 1865 zo 251 
35 | 1716 75 38387 
\ g0 19 


Daß fi eine größere Wärme weiter, ald eine aeringere verbreite, wird jeber geftehn- 
daß aber biefe Verbreitung in ber einfachen Verhaͤltniß der Diftanzen zu, und abnehmen foll 4 
fo daß eine doppelt größere Wärme ſich auf eine doppelt größere Diſtanz verbreiten ſoll, iſt 
eine Sache, die mir kaum glaublich vorfümmt. Die Erwärmung des Dunſtkreiſes entficht aus 
der Menge, und Beſchaffenheit, der aus der Erde auffteigenden Duͤnſte. Wer Faun aber fols 
gern, daß, mo boppelt fo viele auffteigen, fie auch zweymal fo body fi emporheben? Sie their 
len freylih, wenn fie häufiger, oder wärmer find, den oberen Luftfchichten mehr von ihrem 
Feuer mit, und diefe abermal den mebr erhobenen. Aber das Feuer pflegt fih immer nicht 
fun der einfachen, fondern in der verkehrten quadratifchen Verhaͤltuiß, zur vertbeilen. Nach ber obigen 
Tafel wäre dad Rapucinerflöfterl auf dem Gotthardöberge nur 46 Klafter unter biefem Ges 
—— welches kaum glaublich ſcheint, da dad Thermometer öfters in. ber Fruͤhe 7 Grab 

er o € . 

Bouguer fegt über dieſen Gefrierpunft noch einen anderen an, ben er dem oberen nennt, 
amd unter ber Kinie 4507 Wienerklafter über den unteren fer, über welchem ed nie mehr ge 
frieren foll; nicht weil die Kälte abnimmt, fonbern weil die Dünfte fo hoch nicht fteigen. Nimmt 
bie Rälte nicht ab, fo waltet immer die Mothivendigkeit bed Gefrieren ob, fo bald ein Waſſer 
gegenwärtig iſt; wo feine Duͤnſte find, dorten iſt ſreylich kein Waſſer in ber Luft, wer kann 
aber beſtimmen, wie hoch feine feine Duͤnſte ſteigen können ?.. daß im dieſer großen über alle 
Bere erhobenen Höhe eine angenehme Temperatur fegu fol, wie einige vorgeben, läuft wider 
Saft ran rue nud fireitet wider dem [jeibji eingejtandenen unveränderten Stand ber 


Für 
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Für dad Meer fand Hr. Kirwan, durch eine. Bar burchlefener Serjcumlen, * fol⸗ 
‚gende Regel mit den Beobachtungen uͤbereintraf. 


Es fey die Temperatur des Aequators m 
Die Temperatur bed Norbpold n 
fo ift Temperatur für die Breite p = mn X Sinus Ep", 


Nach den beften Beobachtungen ift auf dem Meere, die mittlere Temperatur der Breite 
son 40 Graden 13, 4, und der Breite yon zo Graden 9, 3. Hieraus fintet er die Tempe⸗ 
vatur bed Aequators 23, 1. und bie bed Pold — o 4. weldye legtere mir aber viel zu Klein 
fheint‘, da der Morbpol jehr felten, ia faft nie von dickem Eiſe frey iſt; ee * hieraus ſol⸗ 
gende Tafel, die ich abermal nach Reaumur reducirte. 


Breite. | Temperatur. | Breite. |- Temperatur. 
else | | una 


99 — 0 4 45 11 4 
IE —22 3 40 13 4 
80 o3 | 35 | 15 4 
i 25 ı ı 30 17 2 
79 2 4 25 18 8 
65 37 20 20 4 
bo | 55 | 15 21 5 ; 
5 | 73 jr 22 4 
ame, 
2 


Er merke fernerd von ber Seetemperatur am. 


1. Daß bie Temperaturen, 10 Grab vom Aequator, und ben Polen, fehr wenig von 
_ einander abweichen. 


2. Die Temperatur mehrerer Jahre bat nahe beym Mequator fehr weiige je mehr aber 
die Breite zunimmt, immer groͤßere Unterſchiede. 


3. Unter 35 Grab Breite friert ed nur im ſehr hohen Gegenden. In einer Breite über 
60 Grade hagelt es fehr ſelten. Mom Norbpole beflättigen dieß bie Peteräburger Alten, 
von dem Sudpole fand ich es in den Journalen der Adventure, und Reſolution. 


> 4. Nahe an der See gefriert ed nur im ber Breite zwiſchen 35, und 60, wenn die Mit⸗- 
yagahöhe der Sonne unter 40 Grab ifl, 


Mittlere Temperatur zur See, nad ben Monaten. 























Breite. 

| s I .© 1) 60 | so 1 40 | _ go 1 so 1:87 

Äner. — 4 5| —23lo5|47 | 78 | 14 o|ı7 8] 20 2 
ebruar. —40—2 4 ı 31 5519 3,16 2,19 ıl 21 3 
ärg, 23 o °\| 3 51 8 > | 12 5116 620 o|2 ı 

April. oO 1 231535 9.3 | 13 4jı7 2|20 4| 2 4 
Day. 20 4 <| 7 5lıı glı6 oJıg sjar sl23 ı 
Sunius, | 8 5, Ei ıo 6j ı2 gjız ı| 18 5| 21 5] 23 2 
Sulins, 8 0 9 6] 10 6] ı4 0117 las 5121 5123 4 
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Mittlere Temperatur zur Eee, nad den Monaten. 











Breite. 
| | so | oo ı © | zo] 91 3 | 2o| wo 
Auguſt. 33 s sl oa alı olız 3lıs 5l[lar 123 2 
Septemb. o6 3 ıl 7 ıjı gjız 1118 5421 3) 23 1 
Oktob. —- 135 o8 4a o|l 8 2|jı2 5Jı7 1120 gi 2 ı 
Novemb. —40|—ı 381 18 6 510 6!ı5 3| 19 3} ar 8 
Decemb. — 4 891 — 2zo —o 55 5l 9 383114 5lıg olae 7 


Kirwan merkt ferners an. 
1. Die groͤßte Kaͤlte iſt eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang. 
2. Die größte Hitze zwiſchen o, und a5° Breite um x Uhr. 


25, und 35 bald 2 Uhr. 
35, and 45 2 Uhr. i 
\ . 45, unb 60 halb 3 Uhr. 


3. Auf der See iſt der Unterfdieb an der Wärme zwiſchen Tag und Naht nicht ſe 
groß, ald auf,dem Lande, befonders in ber heißen Erdguͤrtel. 


4. Das kalteſte Wetter iſt überall um bie Mitte Jaͤners, dad waͤrmſte im Julius. 
Für die Temperatur der Landluft fand Hr. Kirwan folgendes. 


x. Die Luft über dem Lande ift indgemein um 8 oder 10 Grade im Winter fälter, im 
Sommer wärmer, ald bie Luſt über Seen, oder großen Gewaͤſſern; bieß erfahren bier jene, 
die im hohen Sommer auf der Donau aufkommen, 


* Die Erde nimmt die Hitze geſchwind am, laͤßt fie aber fehr langfam bis zu großen 
Ziefen hinab; dad Waſſer nimmt fie viel langfamer an, verbreitet fie aber ſchneller. Dieß 
beweiſen bie mit Thermometern angefiellten Verſucht. 

3. Nah Mariottend Werfuhen iſt es im Winter, bis in April, wenige Fuß anter der 
Erbe befländig wärmer, als bie Luft, 
4. In einer Tiefe von go bis go Fuß unter der Erde iſt beynahe das ganze Fahr bins 

durch bie mittlere Temperatur mit fehr weniger Veränderung. 


5. Nach Swiudens Beobachtungen bringt die größte Kälte unter die Erde, wenn fe 
mit Schnee unbebedt ift, nicht über 20, ifk fie aber bebedit, nicht über ra Zoll tief. 


6. Das Land kam weis mehr Hige, und Kälte annehmen, ald das Waſſer. D. Rays 
mond fand bey Marfeille das Land öfters bis 57, die See nie über 20 Graberhigt, und im Wins 
ter bie Erde bid — 8, bad Waſſer nur bis 6 erkaͤltet. In großen Breiten aber fand Mul 
grave bie tiefe See weit älter, als die Luft. = ” : 


r. Mir diden Walbungen bededite Länder find Fälter, als offene Felder, daher find die 
fübliden Länder Europens jege wärmer, als vor 1700 Jahren. nfer, damals fo waldichtes 
Deutſchland, wo man den warzwald burchzureiſen 60 Tage brauchte, ſchickte ihnen kalte 
Winde. Ich ſehe noch bey, daß mörblicyere Laͤuder, woraus fo viele Auswanderungen gefhas 
ben, vormald waͤrmer muͤſſen geweſen fen, denn fie Eonuten, da fie ſehr ſtark, und ungleih 
ſtaͤrker, als jetzt bewohut waren, nicht fo viele Wälder gehabt haben. 


— 


8. Ru 


* 1 
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8. Neben’ dem Dcean, iſt bey flachen Ländern, nah Kirwans Bemerkung, die Temperar 
tur des Oceans. Ge meiter man aber davon ſich entfernt, deſto mehr wirb die mittlere Tem⸗ 
peratur erfälter, oder erwärmet. Gie wird um einen 5 Grab Reaumur erfälter 

von 70, bis 34. Gr. Breite bey 30 beutfchen Meilen - 
in der Breite 35, bey 8o. 
in der Breite 30, ändert fie fi nicht. 
Sie erwärmt fih um einen-4 Grab. 
in ber Breite 25, bey 50 Meilen 
in ber Breite 20, bey 20 
in ber Breite 10, bey Io j 

Diep ift aber nur von flachen Rändern zu verſtehn, denn 

9. Die Anhöhen, je größer fie find, deflo Fälter if über ihnen die Witterung, wie wir 
fahen. Kirwan läßt aber dieß mır zu, wenn die Anhoͤhen mehr ald 27 MWienerfhuh in einer 
deutihen Meile fleigen, und die Anhöhe felbft 32 Klafter beträgt. Ju diefem Falle find 

‚wenn die Meile 27 Schuh fleigt, 3, 


wen fie 31 fleigt, £ 
wenn fie 58 fleigt, + 
wenn fie 67 fleigt, 3 


eined reaumuriſchen Grabe, für jede Erhöhung von 32 Klaftern von der mittleren Tem⸗ 
peratur abzuziehen. Es ift alfo fomohl die Erhöhung über dad Meer, ald die Entfernung von 
demfelben in Erwägung zu ziehen. Welches aber nad) ber Verfciebenheit ber Gegenden viele Aus⸗ 
naͤhme leidet. Es koͤmmt endlich viel auf die refpective Lage der Derter an; denn 


10, Alle Linder, die Berge, oder große Wälder gegen bie Winbfeite haben, finb waͤr⸗ 
ner, Das Karparifhe Gebirg macht bierinnfalld zwiſchen Ungarn und Pohlen einen großen 
Unterfdyieb, 


ır. Eine nörblihe Rage der See macht die Länder, wenigſt in unferer Halbkugel im Wins 
ter wärmer, ald eine fübliche; weil fie die Nordwinde mäßige. ine füblihe Lage aber macht 
ben Sommer, weniaft bev Subwinden kuͤhler. Kirwan will auch, daß die nörbliche und füds 
liche Lage der See ein Land wärmer made, ald eine oͤſtliche, oder meftliche ; ich ‚ann ibm 
aber bier nicht beyfiimmen, Wie viel wäre Wien waͤrmer, wenn wir die See nahe ges 
gen Weiten hätten! 


ı2. Die Iufeln nehmen mehr Theil an der Temperatur der See, und find wärmer als 
fefied Land, 





” PT Er 
Bon dem Hygrometer, 


Unter diefem Namen verficht man Infliumente, woburd bie Feuchtigkeie der Luft e⸗ 
zeigt wird; ſo, wie das Thermometer ihre Waͤrme, das Barometer ihre Schwere zei a: 
keiner Sache ſcheint und die Natur fo viele Huͤlfsmittel anzubiethen, ald im biefer. (Mbie viele 
Dinge aus allen dreyen Meichen geben nicht, wie wir ſahen, die Feuchtigkeit ober Trockeuheit 
der Luft zu erfeimen?) Sie legt und aber auch nirgends fo viele Hinderniffe in den Weg. 
Es find wenige Fahre, daß wir von Hygrometern fagen fünnen, alle vorhergehende, waren 
nur Hygroſcope zu nennen, welde nämlid nur eine größere ober Fleinere Feuchtigkeit anzeig. 
ten, aber keine Grade ausdruͤckten, nad) welchen wir die Zunahme oder Abuahme der Feuchtigkeit 
fhägen , oder beſtimmen konnten. Es gieug biemit, wie mis den florentinifhen Thermometer, 
bie nur anzeigten, ob ed wärmer ober kaͤlter, nicht aber, (wie fie wenigfl indgemein befhaffen 
waren,) um wieviel ed waͤrmer, ober Fälter fey. 


Vergleicht man diefe drey Inſtrumente gegen einauber, fo fieht man, mie fehr fie an der 
Erfüllung ihrer Beftimmung verfhieden find. Das Barometer zeigt bie wahre Schwere ber 
Luft, und erfüllt allein feine Beſtimmung. Die verfchiebene Federkraft der Luft, wie fehr aud 
einige dafür eingenommen find, kann, wie ich gezeigt habe , Feine Ausnahme madhen. Das 
Thermometer erfüllt feine Beſtimmung ſchon weit weniger, ed zeigt zwar die wahre Grabe der 
Wärme, aber nicht ihre abfolute Größe, weil man ben Punkt nicht beflimmen kann, wo bie 
Luft ohne ale Wärme iſt; ja ich glaube nicht, daß dieſer Punkt in der Natur zu finden fey. 
So wenig man aber biefen Punkt beftiimmen kann, eben fo wenig koͤnnen wir fagen, wie weit 
wir davon bey jeber Höhe bed Thermometers entfernt find. Dad Hygrometer, auch vom ber 
beften Befchaffenheit, weicht von feiner Beſtimmung vielleicht noch mehr ab. Es follte zeigen, 
wie viele Feuchtigkeit die Luft im ſich enthalte, und es kann body nichts anbered weiſen, als 
wie viele Feuchtigkeit fie fallen laffe, mworunter ein größerer Unterfchied, ald zwiſchen dem nicht 
mehr fühlbaren Örabe der Wärme, und dem Mangel aller Wärme obwalten kann. 


Wir fehen am der Luft dad naͤinliche Gefeg der Natur, was die Wärme belangt, herrs 
fhen, welches wir an allen übrigen Dingen ſehen; daß fie nämlid tie Wärme glei unter 
fih vertbeilen. An der Feuchtigkeit aber giebt es kein Gefeß ver Gleichförmigkeit, ba wir 
feben, daß verfhiebene Körper die Feuchtigkeit fehr ungleich, viele aber gar nicht annehmen. 
Die Luft fheint an der Begierde, Feuchtigkeiten an fih zu ziehen, nur dem einzigen Langen 
falzen zu weichen, welche fie unftreitig, mach einer gewaltigen Erhitzung, weit begieriger ans 
greifen, und biefelbe ber Luft entreißen. Können wir aber fagen, daß fie diefe bievon ganz 
berauben? der zurüdbleibende Theil der Feuchtigkeit, fagt Saußure, it fo Elein, *) daß man 
ihn ganz vernadhläßigen kann. Wie können wir aber vom feiner Größe urtheilen, da er fie 
durch nichts zu erkennen giebt? 


Db aber ſchon dad Thermometer nicht die abfolute Menge der in ber Luft ſchwebenden 
Feuchtigkeit genau anzeigt, bat ed body wahre und wirflidde Grabe berfelben, die zu erkennen 
geben, wie fih eine Gattung ber Luft zur anderen, an ber Feuchtigkeit verhalte; fo, daß 
3. B. durch eine zweymal größere Zahl der Grade, eine zweymal größere Menge der Dünfie 
angezeigt werde, wie Saußure durch viele Verſuche gefunden bat. 

Eben derowegen iſt ein gutes Hygrometer ein, was bie Feuchtigkeit betrifft, eben fo nuͤtz⸗ 
liches Inſtrument, ald ed dad Thermometer in Bezug auf die Wärme ift, ja es bat vor dies 
fem fo vieles bevor, als die Feuchtigkeit auf unferen Körper, und eine Menge Sachen, oft 
weit einen größeren Eindruck, ald die Wärme macht. Wie viele würden ihre Gefundbeit, 
und Leben länger erhalten haben, wenn fie über den Drt ihres Aufenthalts, ein gutes Hygro⸗ 

mes 





*) Sauflure, Eſſais fur l’Hygrometrie. 
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meter. zu Rath. gezogen haͤtten? wie oft hält man eine Lage, eine Wohnung, nnd Witterung 
für. geſund, und troden, von deren unfühlbarer Feuchtigkeit man durch bie äblen Folgen zu ſpaͤt 
überzeugt wird? Um aber hierüber und über alles, was von ber Feuchtigkeit, und Trodenbeit 
abhängt, ein aͤchtes Urtheil fällen zu Fönnen, koͤmmt ed darauf an, daß man vom ber Richtig⸗ 
keit feined Hygrometers überzeugt fey. Saußure fobert mit Recht folgende 


Eigenfchaften eines guten Hygrometers. 


2. Daß ed alle Veränderungen ber Feuchtigkeit auf eine fühlbare Ars anzeige. 


2. Daß ed in feinen Bewegungen hurtig genug ſey, um ber veränderlihen Luft Schritt 
sor Schritt nachzufolgen. 

3. Daß es mit ſich felbft immer übereinftimme, und in ben nämlichen Umftänden immer 
den nämlihen Grad ber Feuchtigkeit anzeige, 

4. Daß es fi mit anderen Ppgrometern vergleichen laffe, und mit jenen, bie aus eben 
diefen Grundfägen, und auf bie nämliche Urt verfertige find, den nämlichen Grad der Feuchtig⸗ 
keit anzeige. 

5. Daß auf biefelbe nur die einzige Feuchtigkeit einen Eindruck mache. 

6. Daß feine Veraͤnderungen jenen ber Luft proportional ſeyn; fo daß eine doppelte ober 
dreyfache Zahl der Grabe, beftändig eine doppelte, ober dreyfache Menge der Luftdünjte anzeige. 

Es wird freylich hier nichts verlangt, ald was hoͤchſt billig ift, follte man nicht aber bas 
rüber oufruffen? 

Magna petis Phaöton, & quæ non viribus iftis 
Munera conveniunt. 

Mir werben fehen, ob Sanßure feine Bedingnißen genau erfüllet habe. Dieß muß man 
ihm doc zugeben, daß er aus allen am naͤchſten hinzu Fam, und eben nicht weit davon ftehen 
blieb. Nun wollen wir bie befannteren Gastungen der Hygrometer durchgehen. 


Das Saiten Dpgrometer, 


Dieß iſt, mie ich bafürhalte, die Altefte Art, darinnen man verfhiebene Veränderungen 
vorgenommen hat, ohne hiebey etwas zu gewinnen. 

1. Man hängte an einer duͤnnen, etwa einen Schuh langen. Saite verfhiedene Figuren , 
ober aud) nur eine Kugel mit einem Zeiger an, woburd die feuchte und trodue Witterung aus 
gezeigt wurde. 

2. Dan befefligte unmittelbar an der Saite einen Zeiger, und umgab bie Saite entwe⸗ 
ber mit einem metallenen Drat, ober einer durchlöcherten duͤnnen Röhre, damit fie ſich nice 
biegen konnte. 

3. Man fpanute eine duͤnne Saite über mehrere Rollen, in parallele Linien aus, und 
bängte unten ein Gewichtlein mit einem Zeiger an, wie ſolches Wolf in feiner Aerometrie 
befchreibt. 

4. Man fpaunte eine lange Saite, ober auch einen hanfenen Strick ber ganzen Länge 
nah an eine Wand; ein Ende deffelben wurde befefligt, dad andere lief über eine Rolle, und 
trug ein, feiner Stärke augemeſſenes Gewicht mit einem Zeiger, weldyer bey ber Trockenheit, 
fiel, im der feuchten Luſt flieg. Es wurde nach Belieben eine Scala verjertigt, bie dieſes Stei⸗ 
gen, und Fallen map. : 


Eccca s. Man 
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5. Mau befeftigt in einem hölzernen Haͤuslein oberhalb eine Saite, unten wird an dieſe 
Saite ein Heiner Balken fefigemacht, der zwey Männden, 'oder ein Männchen und Weibchen 
trägt, beren eines bey trodnem, bad andere: bey feuchtem Wetter aus dem Mänschen treten 
fol; diefe, und bie zweyte Gattung, die man in Zahnjioherbühschen zu fegen pflegt, werben 
von unerfahrnen noch ſtark gebraudht, und belobt. ’ er A 

Nollet nennt alle diefe Hygrometer Kinderfpiele, welches das legte in der That auch iſt. 


Alle diefe Hygrometer befigen nicht eine einzige Eigenfhaft, welde Saußure verlangt; weuigſt 
nicht in jenem Örade, morinnen fie diefelbe bejigen follen. 


Der große Lambert gab fih große Mühe, um aus Gaiten gute, und dieſes Namens 
" würbige Thermometer zu verfertigen. Er that, was fi mit diefer Gattung thun läßt; ba 
aber die Saiten aus ihrer Matur die Haupteigenfchaften gurer Thermometer nicht annehmen ; 
Eonnte er ihnen diefelbe mit allen Abſciſſen, und Drdinaten nicht verfchaffen, bie er nad) feinem. 
Gebrauche, nicht fparte, Er gefteht felbft, fo mie es einem aufrichtigen Manne zufteht. 


1. Daß fich die Saiten langfam bewegen , einige Stunden erfobern, und wenn fie ſehr 
fencht find, einen Theil ihrer Feuchtigfeis verlieren müffen, ebe fie die erfoderlihe Kraft haben 
önnen, um fih mit einiger Gefchroindigfeit zu drehen. Sie küunen baber auch die geſchwin⸗ 
den Veränderungen ber Äufe nicht anzeigen. 


2. Daß fie immer mehr Feuchtigkeit annehmen, und fi zuleßt im Waſſer völlig zerlößen. 


3. Daß fie, wenn fie fehr, aud nur durch die Luft, feucht geworben find, die Feuchtigkeit 
ſehr ſchwer, und langjam fahren laffen, \ 

4: Daß Saiten, die nicht von der nämlihen Dide, und Beſchaffenheit find, nicht mits 
einander in ihren Bewegungen übereinfommen. Ja ed fheint mir, er habe nöthig befunden, 


um übereinflimmende Thermometer zu erhalten, von ber nämlihen Saite gleichlange Stuͤcke 
zu nehmen, 


5. Daß er den Punkt der größten Trodenheit, und Feuchtigkeit, durch eine Reihe von 
Beobachtungen, die er mehrere Jahre hindurch machte, beſtimmte; durch welche Beobachtum⸗ 
gen er uur finden konnte, welche in dieſen Jahren die äußerfien Punkten waren, nicht aber wel⸗ 
he fie hätten feyn können, und vielleicht im folgenden feyn werden. Er räch übrigens, daß 
man biefe Punkten indeffen nah Gutduͤnken befiimme, da man fi hiezu einen fehr trodnen, 
und fehr feuchten Tag erwaͤhlet, bis man zwey befländige, und feſte Punkte gefunden bat. 
Wie kann man fih aber hievon überzeugen? Er gefteht, die größte Trockenheit laffe ſich durch 
die —— finden, fie ſey aber bey feuchten Saiten auch durch oͤfteres Luftausziehen wicht 
zu erhalten. 


Er beſtimmt beynebſt die Feuchtigkeit ber in ber gläfernen Glocke eingefchloffenen Luft, 
(unter welche Glode er dad Thermometer, und einen mit Waſſer gefällten Kolben fegt) aus 
ber Menge des ausgebünfteten Waflerd ; (ald wenn die Luft nicht ihre Feuchtigkeiten an bad 
Glas und anderer Körper anfehte, um twieber neue aufnehmen zu fönnen.) Da er fid) doch felbft 
bievauf berufft, um die Ungleichheiten zu erklären, die er an ber Ausdünflung bey zweyen vers 
ſchiedenen Glaskolben fand, 


Man ſieht hieraus, mit wie vieler Genauigkeit man auf dieſe Thermometer ſchreiben koͤnne: 
2 Grade geben 3 Gran Feuchtigkeit in einem Cubickſchuh Luft. Könnte man es aud 
von ber unter der Glocke verſchloſſenen Luft behaupten, fo geſteht doch Lambert felbft, daß bie 
freye Luft meist mehr Feuchtigkeit tragen koͤnne. ) 

Wir find übrigens ben Bemühungen des Herrn Lamberts großen Danf fhuldig, woburd 
er bie Gefege der Ausduͤuſtung, nach ber Größe und Wärme der ausbünflenden Flaͤche, be⸗ 
flimmte, und beflästigte, N 
a8 


* 


Das Schwammhygrometer. \ 


Diefes, ſchon veraltete Hygrometer trug an einem Wagebalfen einen Schwamm, ben. man 
Anfangs mit Waffer, und nachdem er ziemlich vertrocnete, mit Eßig, darinnen Salmiak aufs 
gelößt war, befeuchtete; da er abermal vertrocknete, bieng man ihn mit einem Gegengewichte 
an den Wagebalken. 


Wolf zieht diefes Hygrometer allen übrigen vor, bie er im feiner Merometrie anführet 5 
unter welchen ed auch leicht die Dberhand erhalten kann. Den ganzen Borzug feßt er aber 
bierinnen, daß biefes Hygrometer länger, ald alle übrige, feine Kraft behalte, Feuchtigkeiten 
anzuziehen. Er meldet aber nichts von ber Kraft, biefe Feuchtigkeiten auch geſchwind wiederum 
fahren zu laffen, welche es nämlich niemal im gehörigen Grade überfömmt. 


Es find aud die Schwämme unter ſich, nah ihrer Die, und Fläche fehr verfchieden , 
wie Lambert fand, und find überhaupt weber zur Uebereinftimmung, nod zur Genauigkeit, und 
Dauer zu bringen. Der Salmiak verfliegt mit der Zeit, ber Schwamm verdorrt, und erhaͤr⸗ 
tet, ber fi) anlegende Staub vermehrt bad Gewicht. 


" Das Vitrioloͤhlhygrometer. 


Das Vitriolohl hat die Kraft, fehr die Feuchtigkeit an ſich zu ziehen, fo, daß ed nad 


ben Beobachtungen Gouldes in 57 Tagen zehnmal ſchwerer wurde, ald ed anfänglid war. Es 
zeigt aber das —8 dieſes Oehls an, wie ſehr ed ausduͤnſte, folglih kann ihre Kraft und 
Gewicht von Feiner Dauer ſeyn. Laͤßt es beynebſt auch die Feuchtigkeit fo geſchwind fahren, 
ald es biejelbe anzieht? Iſt die erfiere Kraft in jedem Bitriolöhl glei, und wie läßt ſich eine 
gleiche erhalten, und beflimmen ? 


Das Holzhygrometer. 


Weil ſich dad Hol; in der Feuchtigkeit, feiner Breite nach ausdehnt, in ber Trockenheit 
aber zufammenzieht, gerierh man auf den Gedanken, hieraus, hauptſaͤchlich aus Zannenholze, 
Hygrometer zu verfertigen, bie man durch ein angebrachted Raͤderwerk fehr empfindlich zu mas 
= ſuchte. Mau hat fid) aber, foviel mir bewußt iſt, ſehr wenig berfelben gebraucht, und 

illig, denn 

1. Das Holz geht in ber Annehmung, mehr aber noch, in ber Weglaßung ber Feuch—⸗ 
tigkeit ſehr laugſam zu Werke. 

2. Nur frifches Holz befigt diefe Eigenfchaft in einem ziemlich hohen Grabe; folglich koͤn⸗ 
nen biefe Hygrometer von feiner Dauer feyn. 


3. Das Mäderwerf macht ihrer Reibung halber, die Beobachtungen fehr unficher. 


4. Da die Beſchaffenheit, dad Alter, die Länge, Dide des Holzes, und eine Menge 
Umftände fogleih merkliche Veränderungen verurfachen, ift ſehr ſchwer, und kaum, eine Ueber⸗ 
einflimmung zu erhalten, 


Das Eishyarometer. 


Die Florentinerafabemie gebrauchte fih eined Hygrometerd , welches auf folgende Art 

verfertigt wurde. Gie füllte ein gläfernes Geſchirr, welches die Geſtalt eined umgekehrten Kes 

elö hatte, mit Eis, oder Schnee, Da die Luft ihre Feuchtigkeit auswendig anjekte, und bad 

Baffer berabzufließen aufieng, floß diefes in ein unterhalb gejlelltes Gefäß, und wurde ſorg⸗ 

fältig gemeffen. Ich finde nicht, daß diefe Akademie hieriunjalld Nachfolger gehabt habe, ich 

glaube aus folgenden, und noch mehreren Urſachen. ; 
\ - &ccez 1. Wer 
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1. Mer iſt immer mit Eis, oder Schuee verſehen? bier zu Lande wuͤrden dieſe Beobach⸗ 
tungen ziemlich koſtbar ausfallen. 


2. Der verſchiebene Grad der Kälte, welche Eis und Schnee haben, und durch die Zeit 
der Beobachtung behalten, koͤmmen große Verſchiedenheiten verurfachen. 


3. Es koͤmmt nod) mehr auf die Wärme der Luft, und alle Veränderungen derfelben an. 
Auch dad beſte Thermometer iſt zu langſam in feinen Bewegungen, um all bie vorigen, und 
biefe Veraͤuderungen geſchwind genug anzuzeigen. 


4. Da bie Luſt kaͤlter, ald bie erfie Gefrier, oder da fie fehr trocken ift, laͤßt fich nichts 
bierinnfalld unternehmen. 


5. Jede Ferte die fih an dad Glas anhaͤngt, verhindert die Entſtehung dieſes Thaues. 


6. Alle Feuchtigkeit, bie am Glaſe hängen bleibt, geht verlohren, und koͤmmt nicht in bie 
Rechnung. Sch führe nur biefed wenige am. Muſchenbroͤck bat hierüber mehr und weitlaͤuf⸗ 
tiger gehandelt. 


Das Papier, und Pergamenthygrometer. 


Man hängt, fo wie ben Schwamm, an einen Wagbalken Fleden von Pergament, Eors 
don, Schreib, und Loͤſchpapier an, und fieht, wie viel fih ihr Gewicht in der Feuchtigkeit ver, 
mehrt, und abermal in ber Xrodenheit vermindert. Dieſe Hygrometer haben bie meilten Feh⸗ 
ler des Schwammhygrometers, und noch barneben biefen an füh, daß, ein eimmal- feucht ger 
worbened Papier, wie man bemerkt haben will, immer ſchwerer verbleibt, als es vor ber 
Befeuchtung war; welches mir doch kaum glaublich ſcheint. 


Das Glashygrometer. 


Der berühmte Abt Fontana verfiel auf dieſes, mit dem Eiöhygrometer ziemlich übereins 
kommende Hygrometer. Er nimmt eine reine, wohlgefchliffene Glastafel, erkälter fie bis auf 
einen gewiffen Grab, unb flellt fie durch eine gewiſſe Zeit im bie freye Luft. Da ibm bad 
Gewicht ber trodnen Tafel genau bekannt ift, fehließt er aus ber Vermehrung dieſes Gewichts 
auf ben Brad ber Luftfenchtigkeit. 


Mit diefem Hygrometer ift eben fo wenig bey der Kilte, oder einer fehr trocknen Luft, 
ald bey dem Eishygrometer etwas vorzunehmen. Es fcheint mir aud kaum möglich die Tas 
fel merklich zu erfälten, ohne ihr Gewicht hiedurch durch anklebende Fenchtigkeiten zu vermeh⸗ 
ren. Kann man übrigens, da ed bier auf fehr Beine Theilchen ankoͤmmt, immer bafür hafe 
ten, daß die Zafel ihr voriges Gewicht Immer unverletzt erhalte? 


Das Mafferhygrometer. 


Hr. le Roi nimmt ein Glas voll Waffer, welches mit der frehen Luft die naͤmliche Wäre 
me bat, erfältet ed bernach ganz langfam, durch fanftes dftered Zugießen eines Eiswaſſers, 
und bemerkt ben Chad ber Kälte, da fi bie erfie Spur eined Thaues zu zeigen anfängt. 
Se Heiner der Grad ber hiezu erfoberlihen Kälte iſt, deſto feuchter koͤmmt ihm bie Luft vor. 


Hr. Saußure gebrauchte fich flatt des Eiswaſſers, welches zu ſchwer allzeit zu überfoms 
men ift, des zu Pulver geitoffenen Salmiaks. Wenn die Pufr nicht fehr troden war, uͤber⸗ 
kam er eine genugjame Kälte, um dad Glas mit Than zu überzieben. Diefer Thau fieng 
aber nicht immer bey bein naͤmlichen Grabe dev Kälte zu erfcheinen an, obſchen in der Luft Feine 
Veraͤnderung indefjen vorgieng. Welches mir ganz alaubwirbig vurfömme, ba dad Thermometer wicht 
fo gejhwind die Veränderungen anzeigen kann, ald fie an byaromenifchen Verſuchen —— 
Bey einer kalten, oder ſehr trocknen Rufe ift auch mit dieſer Hygrometerart nihtd zn verſuchen. 

— Das 
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Das Pflangenhyarometer. 


Man maht aus ben Grauen einiger Pflanzen Hygrometer, bie fehr empfindlih, aber 
weder übereinflimmend, no länger, ald bis bie Pflanzen verborren, in ihrer ganzen Wirkung 
zu erhalten find, Es lohnt berohalben die Mühe nicht, hievon weitlaͤufiger zu handeln. 


Das Fifhbeinhygrometer. 


Der berühmte Hr. de Luc ifi der Erfinder dieſes Hygrometers. Er weiß ein breites 
Fifchbein, feiner Breite nah, fo geſchickt zu ſchneiden, daß er hieraus ein unglaublich geringes 
Bändchen bildet, welches kaum die Dice eined feinen Papiers hat. Er behauptet, daß ein, 
von einem ſolchen Bändchen abgefchnittenes ſchmales, aber ro Zoll langes Stuͤckgen nur ben 
16ten Theil eined Grans waͤge. Sein ganzed Hygrometer läßt fi im eine große runde To⸗ 


baddofe (Fig. 5.) einfließen, barinnen er diefed Bändchen a a befefligt, und über ſechs in eis - | 


nem Kreife gleichweit von einander ſtehende Rollen b zieht. Das andere Ende dieſes Bändchen 
d ift an einer Feder in f befeftigt, und bemegt, durch Huͤlfe eined Fadens bie fiebente Rolle 
e, bie im Mittelpunfte ded Kreiſes fleht, und einem Zeiger m n trägt, indem es fich weder aus⸗ 
dehnen, noch zufammenziehen kann, ohne zugleich diefe Rolle c, und bem Zeiger zu bewegen. 
Der gefhicte Künftler Hurter ſoll zu London diefe Hygrometer fehr geſchickt verfertigen. 


Den Punkt der Außerfien Feuchtigkeit beflimmt Hr. de Ruc, ba er bad Hygrometer einige 
Zeit in dem Waſſer läßt; der aͤußerſten Trockenheit aber, ba er eine betraͤchtliche Menge cals 
einirten Kalls mit dem Hygrometer unter eine gläferne Glode verfchließt, und den Puukt bei 
merkt, worauf fein Zeiger nad) 2 ober 3 Wochen fiehen bleibt. Den Zwifchenraum zwifchen 
beyden Punkten theilt er in 100 Theile. Hr. Saußure merkt aber an, daß zo Theile völlig 
wegfallen; da ed auf die Feuchtigkeit der Luft, und was bieje für Bewegungen im Hygrome⸗ 
ter verurfache, ankoͤmmt. Indem biefes Hygrometer nie über go oder hoͤchſtens gr Grabe 
fleigt. 

Hr. de Ruc lief nod auf eine andere Art Hygrometer verfertigen, wo er die Bewegun⸗ 
gen durch einen beweglichen Nonius anzeigt. Im mefentlihen aber kommen beyde "Gattungen 
zufammen. Er rühmt fein Hpgrometer fehr von der Empfindlichkeit, Dauerhaftigkeit, und 
feinen regelmäßigen Bewegungen am, Hr. Saußure iſt aber gar nicht hiemit zufrieden. Es 
ift ſchwer fich in die Streitigkeiten diefer zwey berühmten Männer, die in Memoires de Rozier 
zu lefen find, einzulaffen. Ich kann mid dod aus Liebe zur Wahrheit nicht enthalten , fols 
gended anzumerken. 


x. Gefteht Hr, de Luc ſelbſt, daß er nach feiner Methode übereinflimmende Hygrometer 
nicht erhalten könne. Mur bey zwehen habe ihm dieſes geglüdt, wovon er aber einen bald zers 
brochen habe. Es fällt aber hiemit die erfie Eigenfchaft, eines guten Hygrometers, oder we 
nigft eine der erfien weg; denn mas ſuchen wir mehr, ald übereinflimmende Hygrometer zu 
baben ? i 
2. Ebenfalld nad ber Geſtaͤndniß ded Hr. de Lues, (Idees fur la Met&orologie, pag. 70) 
find die Bewegungen biefed Hygrometers fehr unregelmäßig. : Es flieg unter der feuchten Glos 
de, ba das Fabrenheitifhe Thermometer um 3; Grab flieg, 34 Grab. Das Thermometer 
flieg abermal 6 Grad, das Hygrometer aber blieb unbeweglih. Zu einer anderen Zeit brachte 
ein- einziger Grab bed Thermometers im Hygrometer eine Veränderung von 7 Graben hervor. 
An einem anderen Tage fiel dad Thermometer nur einen halben Grab, dad Hygrometer aber 
um ız, nnd nicht, wie es hätte gefchehen follen, in die Feuchtigkeit, fonbern gegen bad Trockue. 


3. Wenn man den Bau biefes Hygrometers mechaniſch betrachtet, muß bie Zahl von 
Rollen, und die biebey unentbehrlide Reibung, mo nicht ſogleich, doch mit der Zeit, ba 
Feuchtigkeit und Staub an die Stiften anfegt, große Verſchiedenheiten, ja dfterd ein rg 
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des Stocken bed Hygrometers verurſachen. Ich will von der Natur, und der befannten Weräns - 
derlichkeit des Fiſchbeins, weldes durch langen Gebrauch feine Steife und Schnellkraft merks 


lich zu verlichren pflegt , Feine Meldung machen; id) glaube das angeführte fey erklecklich, ſich 
von biefem Hygrometer nicht ‚die vorsheilhaftejien Begriffe zu machen. 


Das Goldhaͤutchenhygeometer. 


Ein Kapıziner von Vincenza, P. Joh. Baptiſt, verfiel auf diefed nicht ungeſchickte Hy⸗ 
grometer, wozu ihm bad Gaußürifhe ſcheint geleitet zu hoben. Er fihneider aus einem foge 
nannten Goldhaͤutchen ein langes ſchmales Bändchen, kefeftigt ein Ende deffelben an dem mes 
tallenen Rande des Hygrometers, bad andere aber an einer Eleinen Rolle, die einen 6o Gran 
ſchweren Zeiger trägt. Den äußerfien Punkt der Feuchtigkeit beſtimmt er uuter einer gläfernen 
Glocke, wie wir bey dem Haarhygrometer beſchreiben werden; bes Trockenheit aber, durch eis 
nen Hleinen Dfen, melden er erbigt, biö bad Thermometer auf so Grad fieht, ‚und einige 

eit im biefer Hitze erhält, alsdenn fiellt er dad Hygrometer hinein, und verfchließt den Dfen, 
& behauptet. auf diefe Art, zwar nicht dem größten, aber doch einen unveränderlichen Grad 
ber Trodenheit zu erhalten, woran ich aber fehr zweifle. Ar 


Der Hauptvorzug biefed Hygrometers iſt den Umſtaͤnden feines Erfinderd- angemeffen, daß 
ed fehr wohlfeil if. Um 5 venetianiide Lire, oder einen deutſchen Gulden, wird ‚es,,füch doch 
hart, wie er vorgiebt, verfhaffen laffen. Er rühmt ferner die Empfintfamkeit des Golöhdutz 
hend an, Ein 8 Zoll langes Bändchen foll ſchon große Veränderungen geben, 


Er begieng aber einen großen Fehler, baf er feinem Zeiger kein Gegengewicht gab. Denn, 
da ber Zeiger wagerecht fieht, wird dad Goldhaͤuichen durh ein 60 Gran ſchweres Gewicht; 
da er 60 Grab hoch ſteht, durch ein Gewicht von 30 Gran, und da er ſenkrecht ſteht, wird 
ed gar nicht angefpannt. In dem Punkte dev Trockenheit koͤnnen die kleinſten Umſtaͤnde roße 
Verſchiedenheiten verurſachen, weil die Luft ihrer Feuchtigkeit nicht beraubt wird. Die egels 
mäßigfeit der Bewegungen ſcheint ex felbft nicht unterjuht zu haben. Das Goldhaͤutchen ſcheint 
keine lange Dauer zu verſprechen, indem es ſich, nachdem es öfters feucht geworben iſt, fehr zu 
verändern, nnd. den Inſekten zur Epeife zu geben pflegt. Er fcheint mir aber doch dieſes Hy 
rometer ſeines einfachen Weſens halber zu verdienen, daß man es weiters unterſuche, und 
—* beftimine, 


Das Federhygrometer. 


Dieß iſt dad Hygrometer, deſſen ſich die Manheimer Akademie gebraucht, womit fie aber 
felbft nicht zufrieden if. Sie gab derohalben zur Werbeferung deffelben eine Preisfrage auf. 
Die Herrn Thoaldo und ‚Chiminello gaben fih große Mühe, undirerhielten bei halben Preis; 
man fagte mir zu Padua, daß fie über 4000 Verſuche hierüber angefiellt haben. 


Der eigentliche Erfinder diefes Hygrometers ift Hr. de Luc, welcher Feine Cylinder von 
Elfenbein mit Queckſilber füllte, und eine Thermomeierroͤhre am diefelbe befeftigte, fo daß das 
Duedfilber, da fi das Elfenhein zufammenzob, darinmen fteigen Fomte; da er aber felbit eins 
ab, daß dieß vielmehr ein Thermometer, ald Ppgrometer fey, ihlug er GBänfefiele vor. Hr. 

etz Arzt zu Utrecht in Artois zaͤult ſich mit Herrn. Buißart um die Erfindung diefed Hygro⸗ 
mererd. Er nahm Gänfefiele, füllte fie mit Queckſilber, befeitigte eine Ihermomererröbre das 
rinnen, feßte ſie in ſchmelzendes Eis, und 25 Grad warmes Waſſer, den Zwiſchenraum ber 
Punkte, die dad Duedjilber in dieſen zwey Staͤuden erreichte , tbeilte er in 5 gleiche Theile, 
and ſetzte dieſe Iheilung durch die übrige Länge des Hygrometers fort, ö 
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Eben dieß murde auch zu Mauheim mit der größten Sorgfalt beobachtet, man ſchnitt 
dorten die Kiele, wovon man beyläufig zwey Zoll lange, aud zwiſchen 2 uud 3 Linien, bide 
Stüde nahm, fo lange, bis: fie. fo durchſichtig als eine Blaſe wurden, gieng Herrn Meg genau 
‚nah, beſtimmte die zwey gemeldten Punkte mit der größten Genauigkeit, und zu wiederholten 
Malen, ich zweifle aber feyr, ob man aus: fo vielen Verſchiedenheiten, die Tom, I. Alt. 
Mäaheim, p. 74 — 77. angeführt werben, ſchließen koͤnue, daß fih auf diefe Art -beftändige, 
und übereinftimmende Punkte, wie man «3 glaubt, finden laſſen. Ja mau bekeunt es felbit, 
daß dieſe Hogrometer nicht mit ben Thermometern, wie Hr. Meg will, übereinftimmen, wos 
rauf ſich doch die Eintheilung gründet, 


Es haben diefe Hygrometer noch mehrere Fehler, bie. im gemeldten Akten angeführt wers 
ben, nämlich, daf, wenn man fie etwas länger im ——“ dieſes durch den Kiel eindringe, 
daß ſich dad Queckſilber nicht von der Luft reinigen laſſe, daR es oben offen muͤſſe erhalten wer⸗ 
den, weil es ſonſt wegen der Duͤnne des Kiels zugleich ein Manometer wurde; durch dieſe 
-Defnung geht aber die Feuchtigkeit in das Roͤhrchen, beſchwutzt daſſelbe, und macht das Queck⸗ 

« filver ‚aufleben, a 

Von der WVerfchiedenheit ihres Standes, da das‘ Saußuͤriſche Hygrometer’ auf 100 mar, 
„melden die Genfer Beobachtungen in Manheimevaften von 1735. Ich zweifle widjt; Hr. Chi- 
minello werbe den meiſten dieſer, Fehler) abzuhelfen: gefucht. haben , weil, ‚die Ababemie feiner 
Abhandlung den halben Preis zuerkennt hat, Da ich diefe Abhandlung.nicht gefehen Habe, muß ich 
mar aus jenem urtheilen, was Saußure, ber:fie gleichfalls nicht fah, aus den Opusculi Scelti 
di Milano. Tom, IX. bey Rozier, Fevr; 1738. anfuͤhrt. Ich finde folgende Bedenken, 

1. Der durch die Einfenkung des Hygrometers in das Waffer erhaltene Punkt, iſt niche 
“der Punkt der größten Feuchtigkeit, "denn dad Waſſer drüdt den bis zur Duͤmne einer Blaſe 
gefhabenen Kiel unſtreitig mehr zufammen, ald bie feuchte Luft. —— ans dem Kiele, 
bey der namlichen Größe feiner Feuhtigkeit, mehr Queckſilber in die Roͤhre ſteigen, und. alfo 
eine kleinere Feuchtigkeit angedeutet werden, da der Kiel im Waſſer, ald da er im der feuchten 
Luſt ſteht. Hr. Chiminello bekennt ſelbſt, er babe beobachtet, daß feine Hygrometer in fehr 
Baur: Luft. eine, um mehrere Grade, größere Feuchtigkeit anzeigten, ald da fie durch 24 

unbe im Waſſer fanden. # — — 

2. Der Punkt der Trockenheit, den Hr. Chiminello zur, Grundlage feiner Theilung nimmt, 
ſcheint mir allen Umfländen nah fehr unbeſtimmt zu ſeyn. Er erlaubt nur bamal diefen Punkte 
zu bejlimmen, wenn ein anderes, wie immer eingetheiltes, Federhygrometer die mittlere Feuch⸗ 
tigkeit der Luft anzeigt, (o wie felsen ift folglich dieſes vorzunehmen!) alsdeun will er, daß 
man dad Aygrometer an die Sonne, oder ein Feuer, fo lang ftelle, bis ‚ein. daneben ſtehendes 
Hygrometer auf a5 flieht. Diefe Hige foll nun ununterbrochen durch 4 Stunde erhalten werden, 
und der Punkt, auf dem das. Hygrometer ſteht, foll als der geſuchte fichere Punkt, der nicht 
zwar größten, aber einer zur Grundlage ſicheren Trockeuheit, angenommen werden. Kann 
“nicht das befte Hygrometer bie mittlere Trockenheit anzeigen, forwohl da das Thermometer auf 
4 ald da. es auf 24 ſteht? im legten Falle. ift fie unftreitig weit mehr mit Dünften, ald im 
erſten beladen, Wie kaun man ſich verſprechen, daß fie deren -gleichviele, in beyden Fäuen , 
bey ber Hitze von 25 Graden in 4 Stunden werde fallen laſſen? wo die übrigen! Umſtaͤube 
gleich find, muͤſſen fi dorten mehrere Duͤuſte zeigen; wo. wirklich mehrere vorhanden find; Ein 
- größerer Grad der Hige beraubt die Luft ihrer Dünfte nicht, ſondern macht fie nur fähiger 
dieſelben aufjulöfen; wenige Dünfte löfen ſich aber immer leihter, ald. mehrere auf. Kann nicht 
in einem Faile die nämlihe KHige in 4 Stunden zuwegebringen,, was fie in dem anderen kaum 
in 6 Stunden vormag?- er BE Er ae 3 Ä 
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‚gelöfet wird, eine halbe 
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3. Ich olaube Hr. Chiminello werbe auf Mittel bedacht geweſen ſeyn, bas Quedkfilber. 
son ber Luft zu reinigen. Ich zweifle aber, und mein Zweifel berubes auf vieler Erfahrung 
in ber Verfertigung ber Thermometer, ob ſich dieß bey Feterbugrometern, die. man nicht Fo, 
den kann, zu Stande bringen laffe, Jene bie Artaria zu Manheim verfertigt, "wovon - ich 
zwey auf bie Probe nahm, find noch vol Kleiner Luftblafen. — 

4. Soviel ih aus Saußuren abnehme, läßt Hr. Chiminello feine Hygrometer in der 
Höhe offen; bey welcher Beſchaffenheit fie Feine lange Dauer zu verſprechen ſcheinen. 


Das Daarhpgrometer. 
Hier komme ich endlich auf jenes Hygrometer, weiches in vielen Stuͤcken alle bisher noch 


erſundene übertrifft. Sein Erfinder Hr, Saußure zu Genf ſchreibt folgende Verfertigungs 


Art vor. 


1, Es werben Menſchenhaare in ein feined Leintüchlein eingemaht, und im Waſſer, das 

rinnen Eriftallifirtes —— welches den hunderten Theil des Waſſergewichts ‚beträgt, auf⸗ 
tunde: gefotten, und im ſuͤſſen Waſſer ausgelaugt. 

2. Man befefligt das Haar in einen meffingenen Vierecke an einem Ende, am zweyten 

aber über eine Meine Molle, bie einen Zeiger, und Gegengewichtlein von 3 Gran trägt, wos 

durch das Haar angefpamt wird, Saußure befeftigt das erſte Ende des Haars an einem Klos 


“ben, ben er durch eine Schraube nad Belieben in bie Höhe heben, oter tiefer herabfegen 


* 


kanu. Mir ſchien eine kleine Rolle, worauf ſich eine in Stunden getheilte Scheibe mit einem 
Zeiger befindet, bequemer, meil ſich nicht nur bad Maar nach Belieben bewegen läßt, fondern 


‚ber Zeiger auch anzeigt, wieviel ed fen beweget worden, oder ob ihn nicht Jemand, weldyes 
Teiche gefchehen kan, aus feiner Stelle beweget babe. ’ i 


3: Aus dem Mittelpunkte der unteren Rolle wirb ein Kreisbogen gezogen, der fid) in Grade 


— laͤßt. Es werden anfaͤnglich hierauf mit ber Bleyſtiſte Grabe nach Belieben ges 
ze net. g . y 


4. Um den Grab ber größten Feuchtigkeit zu beftimmen, hängt man dad Hygrometer au 
ein gläferned ober metallenes Geſtell, feßt ed in einen mit Waſſer gefüllten Teller , befeuchtet 
eine giäferne Glocke von inmwendig, fo flark es fenn kann, flürzt fie darüber, und gieft, wenn 
es nöthig ift, fo viel Waſſer hinzu, daß ber äußeren Luft aller Eingang unter bie Glode vers 
fperret wird. Dieß ift etwelhe Malen zu wiederholen. Der hoͤchſie Punkt, worauf der Zeiger 
gelangt, ift jener ber größten Feuchtigkeit. Bewegt fi der Zeiger immer noch weiter hinauf, 
fo ift das Haar zu verwerfen, und ein antered zu nehmen. | ’ 


5 . Der Punkt ber größten Trockenheit ift fehr ſchwer zu befiinmen. . Dan biegt ein nicht 
zu duͤnnes Eifenbleh alfo, daß es die halte Munde der gläfernen Glode inmendig einnehme, 
ohne jebod es zu berühren, legt ed über ein Kohlenfeuer, bid es roch zu werben anfängt, und - 
überfireuet fie ganz von beyden Seiten mit einem aus gleihen Theilen Salpeters und Wein 
fleind zufaınmengefegten Pulver ; läßt ed durch eine Wiertelfiunde in. einer mäßigen Hitze; wel⸗ 
de ınan hernach zu vermehren anfängt, bis das Wied; Hodhtoth glähet; - Im biefem Gtande 
erhält man es durch eine Gtunbe, weiches eim flarked Teuer erſodert, alsbenn nimmt man es 
heraus, feßt ed auf das trockne Teller, worinn die Hygrometer an ihrem Geftelle bangen, flürzt _ 
die flarf erwärmte Glode daruͤber, und verfperrt Durch häufiges weiches Wachs der Außeren - 
Kuft allen Zutritt. Ich habe im diefen Umſtaͤuden den Zeiger mehr ald 60 Grade in 2 Mir 
nuten machen gefehen, aber immer bemerkt, daß er in biefer großen Migertiefer um 2.0der 3 
Grabe fiel, als er hernach ſtehn blieb. Hr. Saußure bemerkt, der Zeiger bewege fih Anfangs 
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fehr gefchreind, hernach aber fehr langſam, auf deu 'unferfien Punkt, welcher jener ber größten 
Trockeuheit ift, fo daß er faum dem Aen Xheil eines Grads in 24 Stunden Be s * 

Die Urſache dieſer Verſchiedenheit iſt leicht einzuſehen. Kr. Saußure lieg, aus Furcht 
die Glocke moͤchte berſten, dad Blech etwas abkühlen, wir aber ſetzten uns über biefe Gefahr 
hinweg, in Erwaͤgung, daß die Anziehungstraft der alkaliſchen Salze defto größer iſt, je heißer 
fie find. Es meldet derohalben Hr, Saußure, er habe feinen Zeiger in 10 Minuten 24 Grad 
durchlaufen gefehen, da ber meinige in 2 Minuren über 60 machte. Ex brauchte einige Tage, 
bis er den größten Punkt erhielt, wir aber befamen immer bey ber ungemehen Dige, die das 
Glas nicht berühren ließ, einen größeren, fobald aber dieſes abkühlte, gieng der Zeiger auf jes 
nen Ort, den er nicht mehr verließ. Was Saußure meldet, daß der Zeiger, da man das 
Glas abermal erwärmet, ein wenig gegen das feuchte, da man es erfältet, gegen dad Irods 
ne gehen müffe, traf immer genau zu. Folglich waren wir nad feiner Vorfchrift vom der 
Richtigkeit unfered Verfahrens überzeugt. 

Weil er nun jenen, ben Punkt der größten Trockenheit nennt, worauf der Zeiger bey 
einer gemäßigten ‘Temperatur fliehen bleibt, nahınen aud wir den zweyten Punft, auf welchen 
nämlidy ber Beiger juräcfehrte, nicht aber den erfien, hiezu an, und theilten nach feiner Wors 
fhrift den Zwiſcheuraum in 100 gleiche Theile: Man ficht aus diefem Verſuche bie große 
Verwaudtſchaſt der Luft mit der Feuchtigkeit, welche fie fid), nur vom deu Außerft heißen Lans 
genjalzen entreißeu laßt, und deren fie abermal einen Beinen Theil am ſich zieht, fobald biefe 
Salze erkalten. 


Verbeßerungen diefes Dpgrometers. 


Sch verftehe nur diejenigen, die ben mechaniſchen Bau beffelben betreffen, Johann Sachs, 
einer unferer geſchickteſten, und von feinen Pendul, Tifh, und Hanguhren au in entfernten 
Rauden, wohin er fie oͤſters verſendet, bekannter Uhrmacher fand mit mir hierinnen folgende 
ndihig. —— ze | 
1. Die Bewegung biefed Hygrometers iſt gar zu vieler Relbung andgefeßt, da ſich die Stifte 
ber Rolle in einem Roͤhrchen bewegt. Er läßt derohalben feine Rollen in zweyen Stiften, fo 
wie den Perpendidel einer Sackuhr gehn, woburd die Reibung fehr- vermindert wird. Diefe 
Reibung iſt die Urſache, daß man die Genfer Hygrometer immer durch Eleine fanfte Stöße, wie Hr. 
Saußure vorfhreibt,. zur Bewegung bringen maß.) U: a f 
2. Ih erinnere mich gelefen zu haben , daß man ben Genferbygrometern zur Laſt lege, 
daß der Zeiger Fein Gegengewicht habe, Ein fichtbares hat er richtig wicht. Sch glaube aber 
bie halbe Rolle, die den Zeiger trägt, werde die Stelle eined Gegengewichtd vertreten, Da 
dieß aber ſchwer mit Genauigkeit zu erhalten if, ſetzt Sachs einen Heinen Unter dem Zeiger 
gegenüber, ber fich leicht in ein genaues Gleichgewicht fegew laͤßt. 2 — 

& Es muß fi bey einem, der freyen Luft Immer ausgeſetzten Inſtrumente Feuchtigkeit 
und Staub anfegen , und das Hygrometer an Srodem bringen , oder wenigft feinen Gaug 
* erſchweren Welches eben die Urſache iſt, warum zwey im phyſikaliſchen Saale za Dians 

eim (Ad. Manheim, 1785. p. 215.) hangende Genferbyarometer unbeweglich bleiben. Es 

ift alfo nothwendig, dag man hievon dad Iufitument dortem, wo hiedurd die größie Reibung 
eſchieht, nämlich bey dem. Mittelpunkte der Rolle volltommen lelcht, und bequem reinigen 
önne, ohne dad Haar aus feinem Stande zu bringen, weldjes ſich bey deu Geuferhygrome⸗ 
tern nicht, oder ſehr ſchwer, bey den hieſigen aber ſehr leicht bewerkitelligen laͤßt. 


4. Das Haar kann durch die obere Schraube von unerfahrmen, vorwigigen Renten Teiche 
aud feiner Stellung in ben EEE en werden, ohne daß man beffen gemahr 
dodd a2 


wird, 
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wird. Bey ben hiefigen leiſtet ber obere Zeiger,’ mie ich ſchon gemeldet babe, hierüber 
Buͤrgſchaft. — 

Dieß iſt, was wir hier zu veraͤndern gefunden haben, dad Weſentliche aber bleibt immer 
bad naͤmliche. 


Vorzüge des Haarhygrometers. 


1. Seine Empfindfamfeit. Es wird hiezu erfobert , daß ed genug fühlbare, und daß 
ed geſchwinde Weränderungen mache, nicht aber daß feine Veränderungen die Hrößten aus 
allen find. Ein 9 Zoll langes Haar, wenn die Rolle nicht zu. klein ift, giebt Grade, bie fih 
weuigſt in 4, ja wenn man ben — lang machen will, in 10 Theile bequem mit bloßem 

Auge abtheilen Jaſſen, und bieß ift binlänglih. Dümme Saiten, und lange Feberhygrometer 
geben zwar weit größere Theile, was ift aber biemit gewormen? ein ganzer Grad bedeutet in 
der Wetterkunde wenig. ‚An ber Gefhmwindigkeit thun ed bie Pflanzenbygrometer zwar bevor, 
fie find aber nur, fo lang fie frifch find , fo empfindlich, die Federhygrometer, die ich noch ges 
fehen habe, bas lambertifhe Saitenhygrometer und mehrere andere, kommen bem Haarbygros 
meter lange nicht an der Gefhwindigkeit gleich, befonbers. da es darauf ankoͤmmt, bie anges 
zogene Feuchtigkeit fahren zu laffen. 

2. Seine Regelmaͤßigkeit. Worunter ich folhe Bewegungen verftehe, die der Vermeh⸗ 
rung, ober Verminderung ber Luftfeuchtigkeit proportional find. Daß dad Haarhygrometer die⸗ 
fe Eigenfhaft befige, zeigen bie vielen, und mühefamen Verſuche des Herrn Saußures genugs 
fam an. Go wie er die Feuchtigkeit in feinem Recipienten vermehrte, eben fo nahm bie Zahl 
ber Grade am Hygrometer zu. Eben hiedurch, daß ber Gang anderer Hygrometer mit dies 

ſem nicht übereinflimmt, zeigen biefe Hygrometer an, daß ihr Gang unregelmäßig fen. 


? . Seine Berwandtfchaft mit den einzigen Waflerdiinften. Hr. Saußure ſetzte 
fein Hygrometer den Dünften verfhiebener flüßiger Dinge aus. jene, die nicht wäffericht wa⸗ 
‚ ren, verurfachten Feine Veränderung. Go blieb das Hygrometer bey den Dünften des reinen 
Queckſilber , des Olivenoͤhls, des fli en Wachſes, bed. trocknen fluͤchtigen Laugenſalzes un 
beweglich. Bey ben Duͤnſten des rectificirten Weingeiſts bewegte es ſich erſt nach einigen Stun⸗ 
ben, weil anfaͤnglich nur die geiſtigen oͤhlichten Duͤnſte ſteigen; bey ben Duͤnſten des Cams 
phers, gieng ed nur. einen, halben Grab gegen ber. Feuchtigkeit, ben jenen des etheriſchen Ter⸗ 
pentinshls, und des Ethers felbft nach der Maße ihrer waͤſſerichten Feuchtigkeiten. Ob bas 
Federhygrometer bey allen dieſen Dünften unempfindfam bleiben würde, will. ich nicht Buͤrge 
fern, das Saiten, und Goldhaͤutchen Hygromeier würbe ficher das Dlivenshl zur Bewegung 
gebradyt haben. 


- 4 Das Uebereinftimmen gleicher Hygrometer. Saußure giebt Feine größere an, 
ald die zumeilen 2 ober 3 Grabe, Unterfchiebd beträgt, und dieß ſah ich auch im übel, aber 
gleichbeſtimmten Hygrometern beftättigt. Es ergeben ſich aber größere Unterfchiebe, wenn ein 
Hygrometer lang im einergroßen Trockenheit, das andere hingegen in einer minderen fland, 
and beyde in eine feuchtere Temperatur gebracht werben. Diefem Uebel ift aber leicht abzu⸗ 
helfen, wie wir melden werben; der Mangel ber Uebereinftimmung ift bey allen übrigen Hy⸗ 
grometern weit mehr zu beforgen, und zu erfahren. Die Federhygrometer, bie ich unterfuchte, 
wichen fehr von einander ad, Bey Saitenhygrometern, welche die Feuchtigkeit ſchwer entlaſſen, fd 
ungemeine Unterſchiede, wenn fie nicht nebeneinander in der nämlichen Temperatur bleiben. 


5. Seine Dauer. Ich kam einſt zu einem frifch eröffneten Grabe, woraus man einen 
über hundert Jahre fchon begrabenen Dienfchen zog. Nichts war mehr von ihm, ald bie Ges 
beine, und bie Haare übrig. Diefe aber waren fo unverleht, daß fie ihre rothe rl und 
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gefräufelte Geſtalt noch volfommen behielten. So dauerhaft find bie Menſchenhaare! doch 
nicht allein ihrem Mefen, fondern , wie Saußure verfihert , aud ihrer Anziehungskraft nad, 
Er hetheurt, daß feine Hygrometer ihre Kraft, die fie Unfangs hatten, nad mehreren Jah— 
zen noch immer dußern, und zu ihren feflbeftimmten Punkten genau zurückkehren, Es wibers - 
fpredyen aber verfhiedene Beobachtungen, bie einer weiteren Unterfuhung würdig find, Mau 
meldet zu Manheim (Aa Manh. 1785. p. 215.) daß zwey, vom dem fo fehr angerühmten 
Kuͤnſtler des Herrn Saußures, dem Uhrmacher Paul verfertigte Hygrometer, ba fie zu verſchie⸗ 
denen Zeiten über ben Punkt ber größten Feuchtigkeit unterfucht wurden, denſelben Anfangs 
genau erreichten, nad) einer Zeit aber, mir fheint nach einigen Jahren, benfelben $, 6, und ° 
mehrere Grad überfliegen. Hr. Saußure fagt, dieß ſey der Fehler jener Haare, bie ſtark 
ausgelauget wurden. Uber warum verfchict man folhe Haare, und zwar einer meteorologis 
ſchen Akademie? Mir Fam ein von Paul verfertigtes Hygrometer bier in die Hände, es wellte 
mit den meinigen nicht übereinftimmen, Ich unterfuchte den Punkt der größten Feuchtigkeit , 
und fand einen Fehler von mehr ald 10 Graben. Ich will aber nicht Bürge feyn, ob ed fo 
aus Pauld Händen Fam. Ich mill hier aufrichtig melden, was mir am meinem mit ber 
größten Behutſamkeit verfertigten wiberfahr. 


Ich gebrauchte mic deffen durch ein Jahr, ohne feine Richtigkeit, von ber ih Anfangs 
nach den Saußuriſchen Negeln, überzeugt war, meiterd mehr zu unterfuchen. Es kam ein 
fehr dicker Nebel, und mein Hygrometer fileg beyläufig auf 105 Grad, Ich unterfuchte den 
Punkt der größten Feuchtigkeit, dad Hygrowieter flieg unter der feuchten Glocke gleichfalls fo 
hoch. Ich z0g das Haar durdy den oberen Zeiger foviel an, ald biefer Fehler betrug, fo daß 
ber große Zeiger, bey der größten Feuchtigkeit der Glode, genau auf 100 fiand. Nach einem 
Sabre, bad ift heuer, unterfuchte ih abermal: den Punkt der größten Feuchtigkeit, ich kounte 
aber unter ber noch fo oft angefeuchteten Glocke ben Zeiger niht höher ald auf 95 bringen. 
Ich mußte dad Haar um eben fo viel Länger machen, ald ich ed vor einem Jahre verkuͤrzt 
hatte, Nach etwan 3 Monaten verſuchte ih, was ich frifh im den Memoires du Rozier lab, 
ich feßte dad Hygrometer unter bie trodne Glode, aber bad Zeller, worauf bie Glocke fland, 
war voll Wafler, und ich verſchloß forgfältig der Außeren Luft durch mehr zugegoffenes Waſſer 
den Eingang in die Glocke. Nach so ober ı2 Etunden gung be Zeiger auf 98, und b 

3 Tage lang, fo lang ich mämlid) das Hygrometer unter ber ocke ließ, darauf ſtehn. Ge 
wie ed Hr. Saußure vorfagt, und ald einen ficheren Punkt diefen 98ten beſtimmt. 


Ich wollte nun auch verſuchen, ob der nämlihe Punkt der größten Trockenheit abermal 
—— werbe, ben ich vor dritthalb Jahren fand. SH muß bier anmerken, daß wir, naͤm⸗ 
lih Sachs und idy, entweber nicht — oder wenigſt ſehr unſicher ſanden, was Hr. Saußure 
meldet, daß man ſich des mit dem a Salze überzogenen Blechs allzeit gebrauchen 
tönne, weun man bad Salz neu caleinirt. Wir nahmen das alte Blech, welches immer in ber 
Giocke indeffen verfchloffen blieb, ed wurde neu calcinirt, man konnte aber Dad Hygrometer 
nicht über 15 bringen, obſchon wie. man mic verſichert, deun ich blieb nicht dabey, alleb übrige 

enau beobadjtet wurde. Dieß gefhah > mal nacheinander. Dad Hygrometer, nachdem «d 3 
age in ber Glocke verfhloffen war gieng beybesmal, welches id) felbft unterſuchte/ bey ber 
Hige gegen bie Trockne, bey ber Kihn egen die Feuchtigkeit. Folglich war der eingeſchloſſe⸗ 
nen Laft und dem Haare noch nicht die Feuchtigkeit genug benommen. Ich ließ neues Galz 
nehmen, und ein anderes Biech damit beſtreuen, wir beobachteten alles übrige genau, feßten 
aber die Glocke über das noch glühende Blech, wovon fie fo erwärmt wurde, daß wir, alle 
Augenblicke ihr Zerberften beforgten. Sie blieb aber muverlegt, und dad Hygrometer welches 
auf etwa 55 fand, fiel in a Minuten beyläufig 7 Grab unter o. Da _bie Slode abgekühls 
war, flieg ed um 15, ober a Grab, und blieb hierauf durch g Tage fiehn, fo lang wir es 
nämlich unter der Glöde ließen. Nah 3 Tagen — wir bie Giocke am Feuer ſo ſtark, 
bbb 5 dap 
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daß man fie kaum mehr berühren kounte, der Zeiger, gieng etwa $ Grab gegen bie Feuchtig⸗ 
keit, fo wie es Saußure will. : 

Sch erſtaunte über diefen Zufall, daß da dad Hygrometer bey dem alten Langenfal; 
immer ı5 über o blieb, ed num gegen 6 Grab unter o fiel. Ich unterfüchte, ob nicht bie 
außerordentliche Hige dad Haar eva aus feiner Stellung gebracht habe, und ich vermuthete 
bieß billig; denn da ich. dad Hygrometer abermal unter bie trockne Glode, aber über bem 
Waſſer fegte, gieng ed in go Stunden nicht über 913, da ed body etwa 22 Tage vorher auf 
98 ftehn blieb. Ich machte darauf die Glocke zu wieberhohlten malen fo feucht als möglich, 
ich konnte aber ben Zeiger nicht über 935 bringen. Sch mußte ihm alfo um .64 Grab weiter 
binaufziehen. Welches zu einer Warnung dient, daß man Immer, nachdem der Punkt ber 
größten Trockenheit beftimmt worden ift , jenen der größten Feuchtigkeit abermal unserfuchen 
Or i 

Es erhielt alfo bad immer ber freyen Luſt mehr als britthalb Fahre ausgeſtellte Haar 
anter fo vielen, und fo gewaltfanen Proben immer die nämlihe Ausdehnung von der größten 
Trockenheit bis zus größten Feuchtigkeit; welches ein unlaugbarer Beweis feiner Dauer it, denn 
nad dem alten philoſophiſchen Spruche: Unus actus intenſus æquiyalet multis remiſſis, gelten 
drey fo audnehmende Grabe der Hitze, welche bad Haar unverlegt uͤberſtand, für viele Sommer 
einer großen Zrodenheit. 

Meife, fi des Haarhygrometers zu gebrauchen. 

1. Dad Hygrometer iſt wenigſt zwenmal dad Jahr im eine große Feuchtigkeit zu bringen, 
und einem Tag barinnen zu laſſen. Es lebt bariumen die abuehnende Kraft ded Haares auf, 
Befouderd ift dieß nad dem Stande einer großen Trockeuheit, wie Saußure es vorſchreibt, 
ober, wie id; bemerkte nad einem langen, ſich wenig veränderenden Stande zu beobachten, 
Weun ber Zeiger in dem feuchteften Stande ber Glocke den sooten, oder bey trockner über 
das Maffer geftellten Glode ben ggten Grad nicht genau berührt, tft .er, da das Hygrome⸗ 
ser in ber freyen Luft ſtill ſteht, um fo viel und nad jener Seite zu rüden, fo viel er abwich. 


2. Es ift auch das Feine Roc, in welchem fich bie, dad Haar und dem Zeiger tragende, 
Molle bewegt, zuweilen, befonderd nach den Umftänten eines großen Staubs zu reinigen. Würde 
wohl bie befte Uhr, da fie voll Staubs ift, ihren Gang genau fortfegen ? für unſer ſtaubichtes 
Wien if diefe eine nothwendige Erinuerung. 

3. Das Hygrometer iſt vor dem Minde, und der Sonne forgfäktig zu verwahren, das 
erfle zwar, weil ber Wind dad Haar leicht zerreißen, ‚ober wenigft verlegen Fann. Das zwente 
aber, weil ed bie Xrocdenheit der Luft falfh anzeigen winde, fo wie ein der Sonne ausgeſetz⸗ 
tes Thermometer die Wärme der Luft viel zu hoch angiebt. Ja wie bie zurücprellenden 
Sonnenftrablen dad Thermometer höher fleigen machen, eben fo treiben fie dad Hogrometer mehr 
gegen bie Trockenheit. 

4. Das Haar ſelbſt ift öfters vom Staube zu reinigen, welches fih in einem Augeublicke 
vollziehen läßt, wenn man. den Zeiger gegen die größte Irodenbeit, ja jo weit er ſich ziehen 
läßt, berabzieht, fo daß das Haar ben Boden des Futterals berührt; und aldenn es mit einem 
feinen ſeuchten Pinfel fanft überfährt. ’ 

Was läßt fih aus dem Hygrometer auf die Feuchtigkeit der Luft ſchließen? 


Es laͤßt fi nie, wie ich ſchon gemeldet habe, wenigft geradehin, aus bein Dygrometer 
ſchließen, wieviel die Luft eigentlich Feuchtigkeit in jich enthalte, fondern nur wicyiel fie fahren 
lajfe, oder an dad Hygrometer anfege. Da num eine feuchte Luft. immer mehr Feuchtigkeit ans 
ſeizt, ald eine trodne, 1Aßt ſich aus der Menge der angefegten Feuchtigkeit auf den mehr trods 
nen, ober feuchten Stand der Luft ſchließen. 3 & 
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Saußure gab fi viele Mühe die wahre Quantität der in ber Luft enthaltenen Feuchtig⸗ 
keit zu beflimmen, er hält ed aber für eine nur angefangene Sache. Ich hingegen - halte fie 
für eine unmoͤgliche. Es ift genug, daß er durch viele mühefame Verſuche fand, daß ſich die 
Grabe der Feuchtigkeit eben fo im Hygrometer vermehren, wie die Feuchtigkeit der Luft 
junimmt, \ j 

Es laͤßt ſich aber, and anf die Zu, oder Abnahme nicht gerabehin fließen, ohne das 
Thermometer zu Rath zu ziehen. Denn wenn aud bie Luft an der Feuchtigkeit unverinders 
bleibt, muß fie doch andere Merkmale derfelben bey einer größeren, und Bleineren- Wärme 

ben, weil die kühle Luft immer wenigere Feuchtigkeit zu tragen fähig iſt, ald bie waͤrmere. 
8 kam dad Hygrometer im ber Frühe auf 70, zu Mittag aber auf 60 flehn, ba das Ther⸗ 

-mometer Frühe auf o, zu Mittag auf zo ſtand. Man würde irrig fließen, daß bie Luft 
von Frühe bid Mittag trodner wurde, weil dad Hygrometer um 10 Grade fiel, Mein fie 
wurde feuchter, denn zeigte dad Hygrometer, ba bad Thermometer auf o ſtand, 70, fo hätte es, 
ba biefes auf ro ſtand, 53, } zeigen ſollen. Da ed nun 60 zeigte, mußte bie Luft bis Mit⸗ 
tag fo viel feuchter geworben ſeyn. 


Saußure beflimmte diefe Verhaͤltniß, wie viel naͤmlich die fältere Luft, bey uuveränbers 
ter Feuchtigkeit, mehr Dünfte, ald die wärmere abfege, durch viele mühfame Verſuche, und 
wieviel bey jedem Stande ded Hygrometers bad Thermometer fallen koͤnne, ‚bis das Hygro⸗ 
meter den 100ten Grad, ober bie größte Feuchtigkeit erreicht. Er verfertigte hierüber folgende 
Heine Tafel, worinnen ich die Grade, um welde bad Thermometer fallen könnte, ben Fall 
bed Thermometers nenne. 

T a fe , a 


welche anzeigt, wieviel bad Thermometer bey jedem Stande bed Hygrometers fallen muͤſſe, bis 
diefed auf den 100ten Grab koͤmmt. 


Stand des] Fall des Staud desj Fall des |Stand des] Fall des en Fall des 
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Hygrom. | Tbermom. |Hyarom. Thermom. Hygrom. Thermom. | Hygrom berinomef, 

25 57:7 44 32 7 63 16,7 82 2:8 
26 5.5 45 29 8 64 ı6 ı 83 6,9. 
27 53 4 46 28 9 65 15 6 84 6b 6 
28 51 5 47 28 0 66 135 0 85 6.2 
29 49 7 48 | .27 2 67 14 4 6,1 58 
30 48 0 49 | :26 3 68 13.9 87° 11.15104 
31 463 50 253 5 69 133 4 88 5. ı 
32* 44 8 5I 24 8 70 ı2 8 89 4,7 
33 43 3 j2 24 0 71 12 3 90 4 4 
3 | a9 | _ 531233 72 _ | 18:3 Yen: jucEru9, Di 
35 40 6 54 | 225 7 ı1 9 92 3:14 
36 39 3 55. | 2708 74 10,8 93 3.04 
37 38 ı 56 ar 75173004 94 3.0 
38 36 9 57 205 76 9.9 95 4,7 
s.| 35.8 $8 1 19:8. 0 78 94 —e— 
40 34 7 59 19 2 78 Age 97 °|:2 0 
41 33 6 60 18 5 79 6 98 1.4 
42 32 6 61 17 9 80 8299 org: 
43 31 6 62 17 3 81 1:2 Jun) 200 0.0 





Es laͤßt ſich aus diefer Tafel leicht finder, wie nad dem beobachteten Stände des Hygrome⸗ 
verd, und Therinometerd, bad Hygrometer bey jebwebein Stande des Thermometers fichen würde, 
’ ud y . 3. B. 
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3Z. B. Es ſtehe dad Hygrometer -auf 82, bad Thermometer auf 8, wie würbe das Hy⸗ 
gromeser. fiehn, wenn bad Thermometer auf 12 ſtuͤnde.? 7 
bey 82 iſt der Fall des Thermometers 7, 3. 
das Thermometer. foll um 4 Grab höher ſtehn, als es 
jeßt flieht, alfo find zu abdiren. 
Summ ıı 3 
11, 3 Fall des Thermometers ift bey 73 Graben , bad Hygrometer würde alfo -auf 73 
ftehn, wenn jeßt dad Thermometer auf ı2, das ift 4 Grab höher, als es wirklich fleht, fhüude, 


Es ſtehe das — auf 50%, bad Thermometer anf 20. wie wuͤrde das Hygrome⸗ 
ter ftehen, wenn bad Thermometer auf 8 flünde? di 
Für 50} ift der Fall des Thermometerd 25, 1 
Weil das Thermometer ı2 Grab tiefer 
ſtehn foll, find zu ſubtrahiren. 12 
Reſt 13 ı | 

13, 1 Fall des Thermometers findet fich bey 694. So würde nämlich jegt dad Hygrometer 
ftehen, wenn das Thermometer, ſtatt daß ed auf 20 fteht, auf 8 flünde, 

Es ift dieſes leicht einzufehen. Mach den faußurifhen Beobachtungen, hat, da das Hy 
grometer auf 503 fleht, dad Thermometer 25, 1, Grad zu fallen, bis bad Hygrometer deu 
ıooten Grab erreicht; flünde nun dad Thermometer auf 8, das ift um 12 Grad tiefer, fo 
wäre es ſchon i2 Grab gefallen, folglich bleibt nur ein Fall von 13, x Graden mehr übrig. 
Der Stesb aber bed Hygrometers, wo bem Thermometer 13, 1 Grade zum Falle“ bieiben, 
ift 69, 4. Es würde alfo bad Hygrometer hier ftehen, wenn dad Thermometer auf 8 jtünde, 


Sm erſten Beyſpiele fkand dad Hygrometer auf 32, bad Thermometer auf 8, bier blies 
ben dem Thermometer, nach diefer Tafel, nur 7, 3 Grabe zum Falle. Da aber, dad Ther—⸗ 
mometer anftatt zu fallen, um 4 Grabe fleigt, bat es 11 3 Grad Fall, weldes einen Staud 
des Hygrometers von 73 Graben erfodert. ‚ 


Es läßt ſich dieß ohne alle Rechnung Teiche mechanifch finden, wenn man auf. zwehen Lis 
'nealn, die fi genau zufammen fügen, beyde Grade aufträgt, auf einem nämlich gleiche Gras 

de, nach beliebiger Größe, bed — welche man nach Reaumur benenut; legt man 
num beybe Lineale zufammen, fo muß bey o bed Thermometers, 100 bed Hygrometerd, bey 2, 
3, 4, 9, 15, 24, 28, 48 ded Thermometerd, 97, 94, 91, 78, 66, 52, 47, 30 bed Hygrometers 
angemerkt werben. Die Zwifchenräume find durch eine Scala einzutheilen. Will man num das zwey⸗ 
te Beyfpiel erdrtet haben, fo legs man die Lineale fo zufammen, daß 20 bed Thermometers genau 
neben 505 bed Hygrometers ftehe, fo wird 8 des Thermometers genau neben 695 flehn. Unſer aes 
ſchickter Künftler Ferdinand Klein träge diefe Theile fehr gut auf 2 meffingene Linealen auf, bie 
fi) genau gegeneinander ſchieben. 

Wenn man fehen will, ob die Luft feit der letzten, ober einer gegebenen Beobachtung, trockuer 
ober feuchter geworben fey, iſt ed allzeit auf diefe Art, ober durch die angezeigte Fleine Rechnung ju 
unterſuchen, denn dad Hygrometer zeigt für ſich allein nur an, ob bie Luft viele oder wenige Feuch⸗ 
tigkeit. äußere, mit Beyhuͤlfe des Thermometers zeigt ed aber zugleich, ob fie viele, oder wenige Feuch⸗ 
tigkeit befige, ob fie mehrere neu überfommen, oder von ber vorigen etwas verlohren habe. Jedoch 
nur fo lang, ald dad Hygrometer nicht auf zoo fleht, wo es bie weitere Zunahme der Feuchtigkeit 
nicht mehr anzeigen kann. In dieſem Falle leiſten die Saitenhygromerer gute Dienfte, bie kein 
Non plus ultra haben. | 

Damit diefe Weränderungen bed Aygrometerd, nach ben Stande bed Thermometers jene ſogleich 
mit einem Blicke überfehen koͤnnen, bie weber eine, obſchon fehr leichte, Mechuung unternehmen, 
noch ſich fo getheilte Lineale aufchaffen wollen, fege ich folgende Tafel an, die ich mir ſchon vor einigen 
Sahren berechnes habe, Es iſt diefe Tafel hauptſaͤchlich aufden xaten Grad bes — 
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richtet, wo fie durch alle Grade des Hygrometers, von o angefangen, ber Ordnung nad) fortgeht. 
chbem aber der 100 Grab auf 12 des Thermometers kam, nahın id) bad übrige vom agten Öras 
de deö Thermometers. 


Stand des Hygrometers in verſchiedenen Hoͤhen des Thermometers. 






































—— Beobachteter Stand bed Hygrometers. 
28 28 4|29 0 29 5 |30 2.130 8 {3ı 4 |32 0 332 5 
27 29 0 29 5 | 30 2 |go 8 | 3ı 4 | 32 ı |32 6 j33'= 
26 29 5 30 2 | 308 3830 4 |32 ı | 32 8 |33 3 34 oo 
25 o- 2130 8 | 31.4 |32 x |32 3 133 5 |34 o |34 7 
a4 ga_8 | sr 4 | 89 7 |93 5 | 35.5 | 84 = | 8 35 © 
23 31 4|32 ı 32 8 1353 5 34 2 |35 © 135 6 36 4 
22 32 ı|l32 8 —33 5 |34 2 |35 © |35 7 |36 4 |37-2 
aı 322 8133 5 134 2 |35 o |35 7 130 6 |37 = 38 0 
20 3 5|34 2 |35 0 |355 7 |36 6 |37 4 |38 o 38 9 
19 | 34 2| 35 © | 35 7 |36 6 :| 37_4 |38_®. |38_9_ 139 8 ' 
18 34 9135 7 |36 6 |3. 4 | 38 2 |] 39.2 |39 8 40 8 
17 357136 6 |37 4 |38 8. | 39 ı |40 © 40 8 41 8 
16 36 53137 4 |383 2 |39 2 | 40 0 |4I © 41 8 42 8 
15 37 3| 33 2 39 ı 40 0 41 0 42 0 442 8 j43 8 
34 1.38 .9:1.89 8. 149 9 1.48.0348 81.93 97 105 8.4 9 
23 39 ı | 40 0 41 0 42 0 43 0 44 0 (44 9 46 0 
12 go o|4l 0 |42 o |43 0 |44 © |45 © |46 o 47 © 
11 a o|42 0|43 0 1444 oo 45 1 |46 2 147 2 48 1 
10 420 43 044 0 45 ı |46 347 3 148 3 49 4 
—— 
8 4 01 45 1460 3 |47 4 |48 6049 7 |50 8 520 
7 435 1146 3 |47 4 |48 6 | 9 9 | 51 0 |52 2 153 3 
6 46 2|47 4 1486 19 9 |5ı ı | 92 3 153 5 |s4 7 
5 47 4148 6 40 9 | sı ı |52 5 |53 7 I54-9 56 2 
_4 | #8 _ 6149 9 |51 2 | 58 5 |53_8 | 551 1563 157 7 
3 49 8|5r ı |\52 5 1538 |55 3 156 5 I7 9 69 @- 
2 509 5322 5 53 8 55 3|56 7 |S8 x 159 4 60 8 
I 52 4|s3 8 I|55 3 |56 7 158 = 159 6 |6r 0 62 5 
° 53 355,3 56 7 |58 2 | 59 8 | 61 2 |62 7 64 = 
ı | 55 2| 567 | 58 = | 59 8 | 61 4 | 62 _v. |64-4 166 'o 
2 56 7158 2 598 61 4 63 0 64 6 |66 2 |67 8 
3 58 2159 8 61 4 |6 ı 64 8 6 4 |68 ı |69 7 
4 59 861 4 63 ı 64 8 66 6 68 3 j7o 0 Irı 7 
5 64 416 ı 64 8: 66 6 68 4 720 2 71917327 
6 | 8 0164 8.16 6685 | To 3 7211740738 
7 644 8)066 61685 |70 4 |72 3 74 2 17 ı 78 0 
3 66 6168 5 |7o 4 72 4 174 3 |76 3 |78 3 jo 4 
9 68 4 170 Im 4 74 4 1765 |78 5 |80 7 82 8 
10 70 372 4 |74 4 | 76 6 |78 7 |80 9 |83 = (85 5 
11 2 317 4 760 6 |78 9 |8ı 1.183 5 |ss 8 88 2 
12 74 31 76.6 73 9 8ı 3 833 7 ]86 ı 88 6 01 r 
13 76 5|78 8 81 3 83 8 186 3 88 9 —* 514 o 
Erer Stars 


582 gb (0) Joh 
Stand des Hygrometers in verfchiedenen Höhen des Thermometers. 


| Beobachteter Stand de Hygrometers: 





28 |33 x 133 7 |34 3 1349135 5 |36 ı 336 6 |37 2 
a 138 |34 5 |35 o|35 7 |36 3 36 9 |37 4 158 ı 
a6 | 34 6 |35 =» |35 8 136 5 |37 x | 37 7 |38 3 39 0 
25 35 3 |36 o | 36 6 sr 3 |37 9 |38 6 |39 2 39 9 
24 | 36_ı |36 8 |37_ + | 38_1 | 38 _8 39 _5_ 40 2 40.8 






























































23 |I37 o j37 6 |383 3 |39 0 139,7 40 4 Jar n 41 8 
sa Isz 8 1385 |39 2 |39 9 |40 7.|4U 4 ja 1 42 8 
2ı |38 7 |39 4 40 12 |40 9 41 7 | 422 4 43 1 143 8 
20|1|39 6 | 3 41 ı |41 9 |42 7 |43 4 |44 1 144 9 
BR BR SE DR 1,0 BE WR DB RBB 2 96 DR. 
8 |4 5 |42 3 143 1 14 9 4.7 |as 6 |46 4 47 2 
17 42 s43 3 144 a2 | 0 45 9 | 46 7 447 43 4 
16 143 5 |44 4 |45 3 |46 2 147 0 |47 9 |48 7 109 6 
1146| 5 |46 4 |ar 98 148 2 |49 1 |50 0 Iso 9 
TE DE en De 
13 148 | 8 148 7 |49 7 150 7 |5ı 7 |52 6 153 6 
12 43 0 4 0 50 0 51 0 52 0 53 0 154 0 55 0 
1 749 2 50 2 518352 3 1533154 4 155 5 | 5 
so |go 5 |5I 6 |5 6 |s3 7 |54 7 |55 9 |57 o 38 0 
9 |5 8 | 52 9 |54 0 |55_ı |56 2 | 57 4 |58_4 |59 5 
8 |I|53 1154 3 155 4 156 6 |57 7 |58 9 60 © 61 ı 
7 154 s |55 7 ]56 9 |58 x |59 2 |) 60 3 |6r 6 02 8 
6 |56 o |57 2 |58 4 |59 7 |60 7 | 62 o 63 3 |64 5 
5 57 5 58 7 60 0 61 2 62 4 63 8 165 o 166 3 
4 59 0 60 3 61 6 62 9 64 2 65 5161660868 ı 
3 | 6 | 0 |6 3 |%4 7 |65 9 | 67 4 |68 7 |re © 
2 62 2 63 6 65 © 66 4 67 8 6 3 |ro 6 ı72 0 
1.163 9 65 4 66 8 68 3 69 7 711 3 172 6 I74 o 
o I6 7 |697 2 |68 7 |7o 2 |7ı 7 | 73 3 |1a.7 76 2 
ı |67 5 |9 » |7o 6 72 =» |\73 7 |75_+ _|75 8 [8 4 
2 69 4 | zı o 72 6 14 2 75 8 5 79 ı Io 8 
3 171 31730174 71703 78 0 |79 9 |8ı 5 183 3 
41331751 76 8 78 6 |80 4 82 4 |4 2 iss 9 
5 75 4 |ı 3 |9 ı |8ı o |82 9 |85 © |S6 8 Iss 7 
_6 |zz z | 6 |8ı s |83_ 5 |85_8 | 87 6 80 6 lor 6 
7 go 0 82 0 84 1 86 2 88 9% 9 4 19 5 154 6 
8 ı82 4 | 984 6 36 7 85 9 9ı I 93 3 95 5 |97 2 
9 Ii8 o |87 3 |39 6 |9ı 8 |94 ı 196 3 |or 8 los 9 
10 |87 8 |9oo 2a 92 5 }94 8 |96 9 | 98 = |99 3 I” 
ı )90 6198 1,19% 5 |97” 4 |8 6 | 9 7 |— 
12 3 6 9 1 97 8 9 o [too 0 — 
13 196 I ı im 3 1— — 


ee) . 00483 


Stand ded Hygrometers in verfchiedenen Döhen des Thermometers. 





















































—— Beobachteter Stand des Hygrometers. 
28 |37 538 4 139 — 839 6 | 2407 413 419 
27 13877 39 3 39 9 40 641 a 41 7 42 3 142 9 
2639640 2 |40 9 | 41 6 |4a2 242 7.43 3 jt4 a 
235 | 5 |4ı 2 |4 9 |426|43 2143 8 44 4 45 1 
* | 5 |m 2 m 9 | 0 | = | 9 15 5 = 
23|1|25 43 2 143 9 44 614 3 |46 0 460 6 147 4 
22 135 |4 2 |4 91,4 7 140 4 47 147 8 dus 5 
sı |44 6 |45 3 |46 ı | 46 8 | 47 6 |48 3 | 0 49 8 
20 46 6 16 5 |47 2 |48 0 |48 8 | 49 5 |50 3 51 ı 
ı9 .| 46 8 |47_ 6 |48_ 4 | 9_ 3 | 50 © | 5o_8 Isı 6 |52 4 
18 43 0 48 8 49 7 50 5 5sı 3 52 I 152 9 153 7 
ı7 |49 2 |so ı |5r o |51 8 |52 6 |53 5 |54 3 |55 2 
» 50 5 Is 4 152 315337153 9 54 9 55 8:|56 6 
3; 518 52 7 173 8 |4 5 |55 4 5156 3 Is. 3 8 x 
14 | 53 2 |54 2 |55 0 |56 0 | 56_9 | 57_9 (58 _8 Is9 7 
13 1546 55 5 |so 5 |sz 5 |58 4 |59 4 |60 4 61 3 
12 560 57 0 58 0 59 0 60 0 61 o |62 o 63 0 
11 575 58 5 59 6 60 6 61 6 62 6 |63 7 64 7 
10 |590-.!6 ı |6ı 2 I. 3 | 3 64 4 |65 5 166 5 
9 60 6 61 7 62 9 64 0 6 ı 66 2 167 2 68 3 
8 62 3 63 4 64 6 67 66 9 68 0 69 ı I7o 3 
7 |6 °o 165 2 |66 4 75 | 7 69 9 71 ı I7a2 2 
6 165 8 |67 oe |68 2 169 5 I 70 6 71 9 I73 1174 3 
5 167 6 I 8 | 2 71 5 Im 6 | 73 9 Is nr 176 4 
4 19 5 |70 8 | 72 % | 735 |74 7 | 76 o IT 3.|98 7 
3 7 4 72 8 74 1 75 5 716 9 78 2 |79 6 8 ı 
2 73 4 74 8 76 2 777 79 1 so 6 82 1663 6 
1 75 5 77 0 78 4 so | 8ı 6 83 ı 184 7 86 3 
o 777 79 3 80 8 32 5 84 1 85 7 |87 4189 FE 
ı |800|sı 7 |8s3 4 | 85 r |86 8 | 88 5 |90 2 92 0 
"2 I|82 5 |84 2 |86 oo | 87 8 |89 6 |9ı 4 |93 2 95 0 
sa |85 1 |87 o|88 8 |90 6 | 92 5 |94 4 |96 2 (97 5 
#4 187 9 |80 8 |9ı 7 | 93 6 |95 5 | 97 x |98 2 99 ı 
5 |9 7 192 7 |94 7 |96 5 | 97 8 | 98 8 '|9 6 |— 
rar a ee et 
7 196 6 907 99|1|89 |» 8 | — 
ss 184 99 4 | — 
»I198 | — 
10 
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Ertt a = Stan. 
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Stand des Hygrometers in verfihiedenen Höhen des Thermometers. 


























—— Beobachteter Stand bed Hygrometers. 
28 142 5 43 ı 143 7 44 3 144 9 |45 4 146 0 46 6 
27 443 544 2 44 7 | 5 |46 0 |46 6 47 3 47 8 
a6 44 6 46 = |45 9 460 5 |47 1147 7 |48 4 40 0 
25 457 | 4 147 0 47 7 | 3 (48 9 149 6 ko 4 
4 IE — 5 | % |50_9 Is 6 
23 48 014 7 49 4 |so ı |50 8 |5T 5 |j2 2 5209 
22 |49 3 | go 0 |50 7 Ist 4 |s2 r |52 8 IS 5 4 3 
aı |50 6 |51 3 |53 0 52 71535 |54 2 |Isf o 55 7 
so Ist 9 |526|53 3 |54 071,154 9 |55 7 156 4 575 a 
9 | sa 2 | 0 |s 7 55 5 | 56 3 |37 = |s7 9 |s8- 2 
ı8 |54 6 |55 4 |56 = |57 0 1578 58 7 530 5 60 3 
ı7 156 0 |56 9 |57 7. 158 5 | 599 4 | 60 = lör 1 61 5 
16 575 58 4 59 2 60 1 61 © 61 9 |62 7 636 
15 59 ı 6o 0 60 8 61 7 62 6 635 164 5 65 4 
BL. ER 2 0 RED BR Bl B- DBE BR Rn BE SE ER 0 
13 I62 3 |6 3 |64 2 |65 2 |66 2 | 67 1 | 2 | 3 
12 64 © 65 0 6 0 67 © 68 0 69 o 70 © Ir o 
11 65 8 66 8 67 8 68 9 69 9 9 172 0 73 eo 
10 Ii76|8 7 1607 70 871 9 | 9 |74 o | x 
EB NL. SL De LEHE Dr ie BR IR LEER Br ER, Di Be DL 
s |rı 4 263 7 17a 8 |76 oo | TT 2 178.3 I9 $ 
7173 5 146 |7s5 8 |77o|78 = | 79 5 |8o 7 82 o 
6 75 6 76 8 Io 7909 3 80 ee | St 9 IB 2 384 6 
5 |7T79 | 90 80 4 |8ı 7 |83 1 I84 5 |85 9 87 3 
td 3 | 5 Im 5 | 4 |85 7 |87 = |s8 6 Io = 
3 82 5 84 0 85 5 87 0 88 5 9 eo 91 5 |95 ı 
2 |8s ı |8 7 |88 2 |89 8 | 92 4 | 93 o |94 5.196 ı 
ı |87 9 |89 5 ]|9: ı |92 8 | 94 4 |96 0 |97 2 6581 
o_1 90 7 192 4 | 94 ı 95 8 97 ı ss ı 198.8 ig 6 
ER 1 BR A SE WR SR N 1 DE EB A EZ 5 be 
21966 |», 7186 |94 | — 
3 98 4 „9 3 100 © — 
4 99 8 * 
5 — 
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-Stand des Hygrometers im verfchiedenen Höhen des Thermometers. 

Beobachteter Stand des Hygrometers. 
47 2 |ar 8 14 42 148 9 [49 5 |50 ı Iso 7 Ist x 
48 4 |9 o | 6 |50 = |50 8 |5ı 4 |52 0 62 4 
494 6 .|50 2 |50 9.|51 5 |52 ı | 52 7 Is3 3 |s3 8 
509 |5ı 6 I.52 2 |52 8 |53 5 | 54 o |I54 7 |I55 3 
ss 3 m 9 | 53 5 | 56 2 184.9 [555 1896 = 56 3 
35114 3]50|5 7 |56 3 | 57 © |57 = 1584 
53 or 157 1 1578 158 5 59 2 —50 9 
564 |57 2 |57 9 |58 7 50 4 | 60 ı |6o 8 |6ı 6 
57 978 7 195 ])60 = |61 o | 61 7 |62 5 63 3 
59 5 60 3 61 1 61.9 2 6 63 4 |64 2 | 0 
ar sol nıl 5 IA IS 66 0 | 8 
62 7 163664 5 165 3 |66 2 | 67 o |67 8 | 7 
4 5 |65 4 |63 19 ı |8 0 I 68 9 169 7 Io 6 
63 16 .2| 8 ı 901% 9 oo 8 Iı 7 |2 6 
ss: |® = | o.|7o 9 Tr: 9.| a 8 |13 7 I 7 
70 0 71 o| 720729 1|73 9 | 74 8 I75 8 |76 z 
a o|730o|4eo|Tso | 76 0 | 77 © |78 o IT o 
74 o|75 2: |76 ı |77 2 | 78 = | 79 3. |80 4 I8r 4 
2 Im 3 |783179 5 |80 6 |8ı 7 |82 8 |s3 9 
2 4 |»_6 | 8o_T |: 9 | 83 7 | 84 jss 5 |s6_6 
908 82 0 83 2 84 5 85 7 87.0 |88 2 189 5 
83 3 184 6 |85 9 |87 2 188 5 | 89 8 |9r 1 Ig2 4 
85 9 | 87 3 | 88 6 | go o | 9ı 4 |92 8 194 1 195 4 
838 7 |9o 2 |9ı 5 93 o (94 4 |95 8 (96 9 077 
sı 6 | 93 x [94 5 | 96 © | 97 _ I [97 9 |98_6 |9 = 
„4 6 %6 ı 097.2 9» ı 98 3 9 4 100 o — 
„7”— 2 9% ı 88 95 — — 
98 9196 | — — 

Eece3 Stans 
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Stand des Hygrometers in verfhiedenen Höhen des Thermometers. 
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Beobachteter Stand des Hogromeiers. 





5291534 
54 3 |54 8 
5 7 156 3 
572 1578 
60 3 60 9 
61 9 62 6 
636 |64 3 
65 4 66 ı 
67 2 |67 9 
69 2 169 8 
11 o|7ı 8 
3 > 173 8 
75 1 75 9 
7 3 78 1 
9 6 1805 
82 0 | 83 o 
4 6 | 85 6 
837 3 88 4 
2 AN BL 
93 1 94 2 
96 1 97” 9 
98 1 987 
99 606— 
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Stand des Hpgrometers in verfchiedenen Höhen des Thermometers. 


















































— Beobachteter Stand des Hygrometers. 

28 |56 1.156 6 |57 = 157 7 158 = 158 8 |s9 2 159 8 
27 57 658 ni 7 |59 2 (159 8 160 3.160 8 1 3 
26 |59 x |s9 7 \60 2 | 60 8 | 6ı 3 |6r 9 62 4. 103 6 
25 60 7 61 3 61 9 62 4 63 0 63 6 |64 2 64 7 
24 |62 4 | 65 © |63 5 | 64 = |64 7 | 653 Is 9 |66 5 
23 64 1 64 7 65 3 65 9 66 5 67 ı 67 8 |8 4 
22 65 8 |66 5 | 67 ı 67 8 68 4 |69 0 |69 7 703 
a |orı 68 3 69 0 | 7 |70 3 |7o 9 771 6 71 3 
2166 |zo 2 | 7 9 |7ı 6 | 3 |729 I73 6 174 3 
JUN LA BR DLR. DR BE Bd: ———— 
18 735 74 25 6 75 5 |76 5 I77 a 177 9 78 7 
ı 45 61|1|74 77 2 77 9 | 78 7 179 5 |8o 3 81 ı 
16 778 86 79 5 80 3 I81 1181912 8 I83 6 
15 80 2 |8ı o |8ı 9 182 8 3836184 5 485-4 186 3 
14 |82 6 |83 5 |84 5 |85 4 |86_ 3 |87_ 2 |88 1 do 2 
13 85 2 86 2 8 2 8 ı 890 1 90 oe |I9r o 1923 © 
ı2 |88 oo |89 o 90 o |9ı © 92 o [93 © |94 o 195 0 
11 go 9 |sı 9 92 9 94 © 95 o 96 © (9608 197 5 
10 i93 8 |904 9 | 96 o |96 8 | 97 5 | 98 ı |98 6 |9 x 
9» !96 7 |97 4 |98_o | 98 6 | 99 12 | 99 5 Jıo o j— 

8 I98 5 |9 0 | 9 5 Jo oo | — 

T 99 — ee — 

6 — 

28 bo 2 609 61 8 63 0 64 2 65 0 66 o [67 e 
27 61 9 62 6 63 5 64 7 65 9 66 8 jör 8 |68 9 
26 163 5 64 3 65 3 166 5 |67 8168 7 | 7 jo 8 
25 I 3 66 ı |67 ı 68 3 |9 7 | 6 I7ı 7 |72 8 
a er en en 2 a I Te, 
23 690 69 8 Jos Im 2 73 6 I7a 6 |I75 8 77 o. 
22 |709 | 727 1729 |74 2 |75 5 |76 8 |78 o |9 3 
a1 |72 9173 8 | 74 9 |76 4 |77 9 |79 x |8o 4 |8r 8 
20 175 601759 77 ı |78 6 |80o 3 |8r 5 |82 9 |84 3 
9 | a |: |79 4 |8: 0 |82 8 |84 0 |ss 5 |87 0 
28 29 5 80 5 81 8 835 |8 ı 86 7 |88 3 |89 8 
ı7 |8: 9 |83 0 184 4 |86 2 | 88 ı |89 5 |9x x |92 8 
16 | 84 5 |85 6 |87 x | 89 0 |g9ı o |92 4 |94 ı 195 8 
15 .|87 2 |88 3 |89 9 |9ı 9 | 94 o |95 4 |96 9 197 9 
_ı4 [90 0° .|9:_2 | 9 9 | 94_8 | 96 _ 8_| 97 8_ |98_ 6 |9 4 
13193 0o|94 2 |95 9 |97 4 |98 6 |9 3 |— 

12 9% 0 97 0 98° © 9 o Jıoo 0 

11 98 0 3877 99 5 — 

10 99 5 u u 
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Stand des Dpgrometers in verſchiedenen Höhen des Thermometers. 
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Beobachteter Stand des Hygrometerd. 
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Di biefe Tafel jeigt, wie jeder Grab bed Hygrometers mit dem Fallen bed Thermome⸗ 
texd zuuehme, kaun man den Stand ded Hygrometerd für jeglihen Grad der Wärme ſogleich 
- eriehen. 3. B. Das Thermometer fleht auf 12, dad Hygroineter auf 65, zu Mittag fleht 
das Thermometer auf 20, wie foll dad Hygrometer ſtehn, wenn die Luft noch fo ſeucht, wie 
frübe fi? | RE 

Man fucht in der erſten Columne 12, und führt rechts im einer geraden wagrechten Linie 
fort, bid man auf 65 koͤmmt; ba führt man in der nämlichen Columne gerad hinauf, bis auf 
deu zoten Grab des Thermometers, fo finder man 52, 6. So hoch mug alfo zu Mittag das 
Hyogrometer in dieſen Umftänden ſtehu. Steht es höher, fo iſt die Luft feuchter, fteht es tiefes 
fo ift fie trockner geworden, 

Es fiche Nadymittag dad Thermometer auf ıg, Nachts anf ro, das Hygrometer fey zu 
Mittag zo gewefen, wie foll- ed Nachts fiehn? . | 

Wenn man von 18 Grab rechterhand wegfaͤhrt, fo koͤmmt man auf 49, 7, und 50,5. 
Hier iſt zroifchen dieſen zwey Columuen auf den zosen Grad herabzufahren; ba findet man 6r, 
2, und 62, 3.. Zwilchen ihnen, und näher bey 61, 25 füllt alfo der geſuchte Staub des Hy⸗ 
gremeterd, und er ijl-61, 6. - R — 

Was laͤßt ſich aus dem Hygrometer auf die Witterung beſtimmen? 

Das Hyigrometer iſt eigentlich nur ein Inſtrument, woraus wir die gegenwärtige Feuchtig⸗ 
feit der und umgebenden freyen Luft erfennen koͤnuen; ſoviel fih nun aus der Feuchtigkeit. dieſe 
Luft auf die Witterung fchließen laͤßt, eben fo viel laͤßt fih aus dein Stande bes Hygrome⸗ 
ters ſchließen. — 

1. Iſt die untere Luft trocken, fo iſt kein anhaltender Regen zu beſorgen. Eben dieſes 
zeigt das Hygrometer. Bey einem Stande, der nicht nahe an 70 angraͤuzt, habe ich noch kei⸗ 
nen anhaltenden Regen beobachtet. Die meiſten folder Regen kommen zwiſchen 70 und 90. 
Kurze, vorübergehende, fo ‘genannte, Strichregen beobachtete ih, ba das Hygrometer auf 50 
fiand, es flieg aber ſehr geſchwind über 20 Grad. re‘ 

2. Aus dem hohen Stande des Hygrometers laͤßt fih auf Feinen Regen fließen, er iſt 
viel öfter ohne, ald mit Regen. Regen und Schnee fällt aus der oberen Luft, die untere 
entlades fich durch befeuchtende Mebel, oder unſichtbare, aber fehr fühlbare Abfegungen ber 
Feuchtigkeit, wovon die Steine zu fchwißen feinen. Iſt num die untere Luft troden, fo nimmt 
fie die Feuchtigkeit der oberen willig auf; ift fie aber feucht, fo läßt fie dieſe nicht nur fallen, 
fondern fie feßt noch dieihrige bey. Es koͤmmt alſo auf die Befchaffenheit der oberen Luft an, 
bie dad Hygrometer nicht anzeigen kann. | “ * 

3. Steht dad Hygrometer ber größten Feuchtigkeit, oder bey 100, nahe, fo ſieht we» 
niger ein Megen bevor, ald dba es tiefer ſteht. Die Luft entlaber ſich nämlich durch Die Nebel, 
bie allzeis bey diefem Stande find, großentheild ihrer Feuchtigkeit. 

Wenn ich für bie 50 oberen Grade, vom jeder Gattung 100 Beobachtungen nehme, fo 


kam Regen oder. Schnee denfelben Tag, wo bad Hygrometer ftand 
jwijchen 30 und 60 — — 22 mal, es blieb troden 78 mal 


— — ee 
7 80 — — 41 re —— a 
SE ra u .. 


100 — — 36 — — — N te 


i 90 64 er Kr 
Zwiſchen 40 und 50 habe ich nie einen Megen beobachtet, noch weit weniger zwiſchen 30 
und 40, wohin ed aber in freyer Luft fehr felten gelangt, Die größte Trockenheit, die ich in 
derfelben noch bisher beobachtet habe, war 74, den ı3ten Mär; 1786. . 
Ffff Was 
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Mas ich biöher gemeldet habe, war von den beobachteten Graben bed ometers zu 
verſtehen, nun koͤmmt ed aber auf die teducirten an, da wir vom Steigen, und Fallen reden; 
deum ich verſtehe bierunter jene® Steigen und Fallen, welches von ber feuchteren, ober trods 
neren, das ift mis mehr oder weniger Feuchtigkeit beladenen Luft, nicht aber, von der kaͤlte⸗ 
ren oder wärmeren lediglich verurfacht wird. Ju diefen Verftande nun. 


5. Wenn bad Hygrometer fällt, oder gegen bad o geht, iſt zweymal mehr Wahrſchein⸗ 
licykeit, daß es nicht vegnen werbe, ald wenn es fleigt, ober gegen zoo geht. 

6. Bleibt dad Hygrometer aber ruhig, fo zeigt ed öfter einen Regen an, als ba es fällt, 
aber feltmer, ald da es fleigt. 


Es folgte nämlich auf hundert Beobachtungen 
beym Steigen ein Regen 34 mal, es blieb troden 66 mal 
beym Falle — — 6 — — — — 24 
beym Stehn — — 28 — — — — 72 
Betrachtet man bey dieſen, und den vorigen Beobachtungen (N. 3.) die letzten Zahlen/ 
ſo erſieht man. 


7. Bey allen Stellungen, und Bewegungen bed Hygrometers iſt immer mehr Wahr⸗ 
f&Heinlicjkeit wider Megen und Schnee, als für denfelben. ch verfiebe nicht, wie Hr. Sau 
üre dad Steigen ded Hygrometers für eined der ſicherſten Kennzeichen eines bevorſtehenden 
gend annehmen könne, da es faft zweymal fo oft, naͤmlich mie 66 gegen 34, nicht zutrift. 
Dad Fallen ded Hygrometers giebt mehrere Wahrjcjeinlichkeit, nämlich wie 34 gegen 16, das 
ift, ein wenig mehr. ald 5 gegen ı, für ein trocknes Wetter. 


Nachdem ich von dem drey Hauptinftrumenten in fo vielen Fleinen Abhandlungen ziemlich 
weitläufig gehandelt habe, will ich die übrigen nur im Hauptſaͤchlichſten berühren. 


Von: ven Windezeigern. 


* Hierunter verſtehe ich alles, was immer die Bewegung, Richtung, und Kräfte der Win 
anzeigt. 


Das Windfaͤhnchen. 


Menn dieß die Geſtalt einer kleinen Fahne hat, iſt ſehr leicht hieraus die Richtung der 
Winde abzunehmen; doch iſt, wie es viele unerfahrne zu thun pflegen, aus der einzigen — * 
lung deſſelben, nicht auf einen Wind zu ſchließen. Da ſich ber Wind gelegt bat, bleibe es 
entweber unverruͤckt ſtehn, welches gemeiniglich gefchieht, bis wieber ein neuer Mind entficht, 
oder, ba ed fehr beweglich iſt, nimmt ed durch die gerinafte zufällige Bewegung eine andere 
Stellung. Mie oft fieht man nicht, bey einer vollfonnmenen MWindftille, diefe Faͤhnchen nah 
verſchiedenen Richtungen ſtehn? um fi nun von der Mirklichkeit, mud Richtung des Winds 
zu überzengen, hat man mur baranf zu fehn, ob man nicht eine Fleine Bewegung an ihnen bes 
merke, weil fi Fein Wind, oder wenigſt aͤußerſt felten , in einer volllommen geraden Linie 
zu bewegen pflegt. 


Bewegen fi aber ganze Figuren um ihr Mittelpunft, deren wir bier viele haben, fo 
muß man fih, da man ihre Stellung gegen Windfähnden hält, oder bey einer ohnehin bes 
fannten Windgattung, tie unfer gewöhnlicher Nordweſt iſt, erſt um ihre Vefchaffenbeit ers 
Tundigen. Sind beyke Seiten gleich groß, und fhwer, fo fiellen fie ihre Breite dem Winde 
entgegen, welches wir an bem ungeheuern Adler des Stephandthurms , und allen Bildnißen 
der Heiligen, die auf ben anderen Xhürmen der Domlirche find, bemerken. Siud aber die 
i e " Sei⸗ 
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Seiten an Größe, ober Schwere ungleich ,. fa ſtehn biefe Figuren nach ihrer drinnen, Seite 
den Winde entgegen, und die Kleinere Seite koͤmmt immer die erſte zu ſtehn. So zeigen bie 
MWerterhähne mit ihrem Schnabel den Mind an. F 


Ob man fehon nur beyläufig bie: Richtung des Winds durch dieſe Faͤhne, oder Figuren 
erkermen kann, find fie doch fehr nuͤtzlich; wenn fie nur recht berweglih , und fo geftellt find „ 
daß. fie von allen Seiten die Winde. bewegen Finnen. Nahe Thuͤrine, Schornſteine, und 
Feuermäuer ‚machen oft Hinderniſſe, ba. fie entweder Winde aufhalten, oder. diefelben zuruͤck⸗ 
werfen, und ihnen eine entgegengefeßte Wendung geben. Eu ah s 


Die Windroſe. 


Was mau durch die vorigen nur beylaͤufig erhaͤlt, dieß laͤßt ſtch durch eine Windroſe ge⸗ 
mau beſtimmen, ob ed auch ſchon oͤfters ſchwer, zuweilen, ‚da ſich die Winde, wie ich nicht 
einmal beobachtete, im ganzem Kreife herumdrehen, kaum moͤglich iſt. Macht die Fahne oder 
der Zeiger der Roſe große Bewegungen, ſo hat man nur auf die zwo Außerfien Graͤnzen zu 
fehen, und zwifchen ihnen das Mittel zu nehmen. So ift, wenn er ih von NO bis zu S 5 * 
bewegt, die wahre Richtung, oder dad Mittel zwiſchen dieſen zweyen Winden SD zu O. 


Die Geflalt der Windrofe ift weltbekannt. Man pflege fie in 32 Winde abzutbeilen , 
naͤmlich 
Mord © 


. # N 
a Oſt u We 
Nord zu DE Dt zu Sub Subd zu Weſt Weſt zu Nord 
Nord Nord Oſi Oſt Sud Oſt Sud Sud Welt, | Weit Nord Weſt 
Nord Oſt zu Nord | Sub Oſt zu OfE | Eud Weſt zu Sub Nord Weſt zu Weſt 
Nord Oft Subd Oſt Sud Weſt Nord Weſt 
Nord Oſt zu Oſt Sub Oſt zu Sub Sud Weſt zu Weſt Nord Weſt zu Nord 
Oſt Nord Dt | Sud Sub Oſt Weſt Sub Weit Nord Mord Weſt 
Oſt zu Nord Sud zu Oſt Weſt zu Sub Nord zu Weſt 


Nichts iſt leichter, ald auf freyem Felde, ſich einer Mindrofe zu gebrauchen, wenn fie ges 
börig geftellt it. Aber im Gebäuden macht es manche Beſchwerden, wo man bad Dachwerk, 
and die Zimmerdecken burhbohren muß. Will man die Windroſe, To wie fie in der neuen 

* Sternwarte ift, nicht wagerecht über dem Scheitel ſtellen, fo braucht eö ein Radewerk, wels 
ches durch feine Reibung, wenn fidy Feuchtigkeit und Staub anlegt, öfters Hinderniße mad. 
Die alte Sterumarte hat hierinfalls eine bequeme Windrofe, die ſich weis fehen läßt, und mir 
mehrere Jahre fehr gelegem war. Es iſt miter der Fahne eine breite. Freisrunde Winde vom 
Eifenbledy wagerecht befeftigt „ fo daß die Binde genau ſenkrecht ſtehe. Hierauf find bie 32 
Winde zweymal gemahlen, eine Eintheilung fieht über die andere, fo daß Welt über of, 
Nord über Sud flieht. Die Fahne bewegt zwey ſich gerad entgegengefeßte gleichſchwere Zeiger. 
Da ſich vom jeder Seite die Helfte_diefer Binde überfehen, und dur die Fahne felbft die 
Hauptrihtumg des Winds erkennen läßt, Tann man überall alle Winde erkennen, weil man 
leiht abnimmt, ob der Zeiger Oft, oder aber Weſt, das iſt die obere, oder untere Abtheilung 
anmerke. Allein bey Mache laͤßt ſich nur bey: der Windroſe felbjt etwas beſtimmen. 


Ich muß noch amnerfen,. daß ide mehrere feftgeftellte Windrofen gefehen habe, deren Feis 
we gen geftellt war, weldes wohl aus Schulde der Maguetnabeln wird geſchehn ſeyn. Es 
iſt aber nichts leichters, als dieß mit genugfaıner Genauigkeit ohne alle Nabel, oder Mittagds 
linie, welde, nady dem Winfländen „ oft [hwer zu ziehen ir zu bewerkſtelligen, wenn man nur 
mit einer gutgerichteteir Uhre verfehen ifi,, eine gute Saduhr iſt hiezu erklecklich. Man haͤlt 
am Mittag herum tie Windfahne, und dreht fie fo, daß fie, da ed genau 12 Ahr ift, nur 
‚nen ſenkrechten, und eben fo breiten —— als fie dick iſt. Alsdenn fielle mau 
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ben Nordpunkt der Windrofe genau unter dem Zeiger, ober bie Fahne, und befefligt bie ind» 
vofe, fo it fie gut, und richtig geſtellt. Ein Untörfhied einiger Secunden an der Beh wi 
bite 'unmerfbar, ' ee a ne ne Pi 


Das Anemometer. 


Das ift, ber MWinbeineffer. Ein nicht gar langes, aber ſehr ſchweres Wort, wie viele 
haben ſich nicht hieruͤber den Kopf zerbrochen ? Es ſoll ein Juſtynment andeuten, welches die 
Gewalt der Winde mißt. aa -» ; * Ki. 

Die Manheimerafabemie beftimmt, bis ihr ein anfländiged AUnemometer vorkoͤmmt, fol 
gende Grabe ber Keftigkeit des Windes. 

I. Der’ die Blätter ber Bäume‘ bewegt. 

Wie kann man aber bieß im Winter beobachtenn 
22. Der bie kleinen Xefte der Baͤume bewegt. 

3. Der 'die größeren Aeſte bewegt. ee 

4. Det biefe Nefte abreißt, ja die Bäume felbft ſtuͤrzt. - 

Die ste Gattung leidet eine Untertheiluhg: iſt die.4te diejenige, welche große Wefte- abs 
reißt, fo foll ja diejenige, die felbft die Bäume ſtuͤrzt, die zte feyn. — 

Für-das Laud, und kleine Städte laſſe ich dieſen einen guten Vorſchlag ſeyhn; wie ſollen 
wir aber mitten in der Stadt die. Bewegung der Baumblaͤtter beobachten ? wir müßten nur 
bie Blätter jener kleinen Gärten verfichen, die jeßt das Frauenzimmer auf ihren Hüten ‚zu 
tragen pflegt, worüber Jemand folgende Windgattungen beflimmte, " 

2. Der biefe Blätter und Sträuße bemigt. RE 

2. Der bie Straͤuße fortträgt. ER * Zu pe 2 

‚3. Der die Sträuße ſammt den Huͤten fortirägt, 

4. Der bie Hüte fammt den Frauen fortträgt. ua u 

Bor wenigen Jahren hatten wir hier einen Wind, der Leute trug, (wenn ih nicht irre, 
beu 28. Jul. 1785) wie auch heuer, deu 17. Jaͤner, zu Trieſt ift er nichts ſeltnes. " 
Dea bad Anemometer die ganze Kraft des Winds anzeigen ſoll, vor welcher. in-allen Mas 

ſchinen, und deſto mehr, je mehr ſie zufammengefegt find, verlohren gebt, zweifle ich ſehr, 
ob je ein wahres Ulnemometer zu Stande kommen werde. Nimmt man Federn flatt der Gen 
wichte, fo wird die Mafchine zwar einfacher, aber bie Federn find im ihrer Kraft, worauf 
bier alled aukoͤmnt, fehr unbeſtaͤndig. Die alte Erfindung des berühmten Wolfe, ber ih ' 
* En Schraube ohne Ende, und eines einzigen Rads gebraucht, ift faſt noch eine der eine 
acheſten. ie; , * 


* 


Bon dem Hyetometer.. 


Oder Regenmeffer. Um bie wahre, und refpective Feuchtigkeit eined Tags, Monats, 
Jahrs, und Orts gegen bie andere zu au iſt es nethweudig, daß man wiffe, wie 
viele Feuchtigkeit in dieſem Tage, Monate, Jahre, und Dire gefallen it. Dieſes zu befliniuten , 
pflegt man dem freyen Himmel ein regelinäfiges vieredtigted Geſchirr von Eifen, oder Meſſtngblech, 
beffen jede Seite gemeiniglich 2 Schub lang zu ſeyn pflegt, auszuſtellen. Es iſt das fiherfle, wenn 
man sd eben fo tief ja noch siefer macht, damit der Wind dem darauf gefallenen Schnee 

nicht 
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nicht forttragen Tonne, Unten pflegt man ihm eine: trichterfoͤrmige Geftalt, und in ber Mitte 
eine Deffnung zu geben, damit dad Regenwaſſer in ein unterhalb gejtelltes Geſchirr, abfließe, 
welches feine größere Definung haben darf, ald.bie Deffnung des triterformigen Bodens, 
des oberen Geſchirrs, erfobert, damit durch die Ausbünflung jo wenig als moͤglich, verlohren 
sehe 

Man pflegt insgemein das Negen, und Schneewaſſer, da man ben Schnee forgfältig im 
kin Gefchirr ſammelt, diefes wohl verſchließt, and ihn im warmen Zimmer zerſchmelzen läßt, 
in: ein Eleines regelmäßiges Geſchirr, deſſen Grundfläche einen gewiſſen Theil des oberen Geſchirrs 
ausmacht, zu gießen, unb feine Höhe genau zu meffen, woraus ſich leicht beſtimmen läßt, wie 
hoch das gefallene Waſſer über der Erde geflanden fey. 

Es fen die Seite der Grundfläche bed großen Geſchirrs L, bed Eleinften 1, bie gemeffene 
Höhe in diefem dritten, oder Heinjten Gefhirre A; man fragt, wie groß bie Höhe a ſey, in wel⸗ 
cher dad Waſſer geftanden wäre, mem ed in dem großen Geſchirre wäre ſtehn geblieben, 

Gilt L’a= 1? A . 

12 
folglig L’: 1 = Ara, mb a = — 


Zu Manheim it L= 24 Zoll, 1 = 3 Zoll, mithin L zu I wie g zu J. E38 verhält 
fich alfo A zu a wie 64 zu 1, ober x zu 2%: bad iſt, der 64te Theil einer Linie im großen 
Gefchirre, macht ſchon eine Linie im Heinen, woburd ſich eine große Genauigkeit erhalten läßt, 
die bier nie zu groß ſeyn kann, da man aus bem kleinen, nämlich einer Oberfläche von 4 
Quabratſchuhen, auf das große, die Oberfläche einer ganzen Gegend, ſchließt. Cs laͤßt fi 
doch, noch eine weit größere Genauigkeit erhalten, wenn man dieß Waſſer genau waͤgt. Ic 

‚machte es fo, fo lang ich mich hiemit abgab. 1. 


* Wie ſich die jaͤhrliche Feuchtigkeit verſchiedener Orte gegen einander verhalte ſahen wir 
525. — nr, .l 


Don dem Atmidomelgr. 


Der dem Meffer der Ausduͤnſtung. Diefed Inſtrument hat im ber Naturlehre in ver» 
fchiebener Abſicht feiten guten Mugen, aber die Verhaͤltniß ber Ausduͤnſtung eined Landes mit - 
den gefallenen Dünften, läßt fi) hieraus, wie hoch einige: behaupten, nicht beſtimmen. Ma 
erfieht ‚bier nur die Ausbünftung des Waſſers, nicht aber der übrigen Körper, bie fehr vers 
— Selbſt die Ausduͤnſiung des Waſſers läßt ſich auf die gewöhnliche Ars nicht gen 
nau beflimmen, 


Man pflegt insgemein Waſſer in ein regelmäßiges Geſchirr zu gießen, baffelbe fo zu ſtel⸗ 


len, daß Sonne, und Winde darauf wirken koͤnnen, und ſeine Hoͤhe taͤglich genau zu meſſen. 
Aber auf dieſe Art kann. 


2. Sonne und Winde nicht jene Wirkung haben, bie fie auf offenen Flügen und Seen 
haben. Der Unterfcied ift body nicht ſebr betraͤchlich, aber 
2. Fallt auf diefe Art die Ausbünflung bed Schneed und Eiſes, welche ihre beträchtliche 
Menge durch bad Mauchen verraͤth, ganz hinweg. ae» 
Laͤßt man aber Schnee und Eis im Gefdirre, reinigt es möglidft vom Staube, der obs 
nehin in der freyen Luft des Winters nicht häufig. iſt, und waͤgt es täglich genau, fo läßt ſich 


bie legtere erhalten. Sch fand, da ich dieß vor vielen Jahren that, täglich. eine merklide Abs 
nahme an der Schwere des Eiſes. 


Siffa3 Vom 
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Vom Lufteleftrometer. 


Unter dem Worte Eleftrometer verſteht man fonft nur eigentlich jene Kinftrumente, tor 
durch man bie Stärke der Elektricität abmeffen fan. Gie beruhen auf dieſem Grumdfage , 
daß Körper einer verfchiebenen Elektricität einander anziehen, jene aber, die ber nämlichen 
Elektricität find, ſich von einander, und deſto weiter entfernen, je größer die Clektricirät iſt. 
Die gewöhnlichfte Art it, daß man in dem Mittelpunkte eines Eleinen Quabranten, ber aus 
einer bie Elektricitaͤt nicht fortleitenden Materie verfertige iſt, eine Eleine aus Holundermarfe ‚ 
ober Kork gedrehte Kugel an einem Faden hängt, und neben dein goten Grade ded Quadraus 
ten, welcher immer ber unterſte feyn muß , einen fleinen Körper ſtellt, der die Elektricitaͤt 


annimmt, neben welchem die Kugel ruhig haͤrgt. Gobald nun biefer Körper, und die Kugel. 


eleftrifirt werben, entfernt ſich bie bewegliche Kugel, und deſto weiter, je größer die Elektrici⸗ 
taͤt iſt. Da fie ſich nicht anderſt, als durch Beſchreibung eines Kreisbogens entfernen kaun— 
zeigen die auf dem Quadrauten gezeichneten Grade die Groͤße dieſes Bogeus, und folglich auch 
der Elektricitaͤt an. 

Dieß iſt nun ein Eleftrometer im wahren Verftande: da mam aber von Luftelektrometern 
rebet, nimmt man es fo genau nicht. Man verfieht alles bierunter, was Zeichen giebt , daß 
die Luft über bie natuͤrliche, uͤberall gleich wertheilte Elektricitaͤt, einen Uederfluß, oder aber 
hieran einen Mangel babe, bas iſt, ob fie pofitiv, oder negativ elektriſch fey. 

Alle Gattungen der Ableiter find: in. dleſem Verſtande auch Elektrometer. Se höher fie 
find. deſto höher erſtreckt ſich ihre anziehende Kraft, Sehr hoch fieigende eleftriihe Drachen 

eben-berohalben Funken, da. tiefer flehende Ableiter nichts zu erfennen geben. Bringt man 
ey einem, folhen Ableiter einen. Eleftrometer an. fo kann man. die Staͤcte der Luftelektricisät 
genau beflimmen.. 


Die Kraft, dieſer Ableiter erſtreckt ſich fiher auf 30 Schuh vom ihnen , nad; dem Beob⸗ 
achtungen des Hr. Domherrn von Herbert. Viele dehnen diefelbe bis auf 200 Schub aus. 


So groß we Nugem ber ganzem eleftrifhen Kunſt, im Wezug auf die Naturlehre, fo 
groß jener der Mbleiter im. Bezuge auf bie Sicherſtellung vom Donnerftrahlen ift „ jo Elein 
ragen mir der Mugen: ber Lufteleftrometer im: Bezug auf die Wetterkunde zu ſeyn. Deun wenn 
die Beobachtungen durchgehe, welche zu —S ſowohl mit dem großen, als mit den 
cavalliſchen Ableiter hierüber. ſehr muͤheſam, und genau angeftellet wurden, erſehe ich 


2. Daß fi hieraus, daß, dad, Elektrometer Fuuken, oder andere Zeichen ber elektriſchen 
Luft giebt, auf ein Donnerwetter nie fließen Iaffe „ indem: diefe Zeichen. audy in jenen Mos 
naten vielfach erſcheinen, wo die Donnerwetter- äußerfk ſeltſam find, und im: Sonnner , ber Zeit 
biefer Gewitter, ungleich, und viel öfter ohne, als bey, einem: Donnerwetter beobachtet werben. 


2. Daß eben. fo wenig au& dem Zeichen einer ſtarken oder ſchwachen Elektricitaͤt hierauf 
zw ſchließen ſey. Man zog zuweilen aus dem Ableiter z Zoll weit die Funken, aber nie 
(außer den. wenigen: Fällen, wovon: wir ſogleich reden werden) bey einem gegemwärtigem, oder 
bevorftehenden Dounerwetter, bey welchen fie nur zuweilen. 2 „ gemeiniglicdy aber r Zoll weis 
rg Ja. bey manchen, Donnerweiter erſchienen nur- Zeichen, einer. ſehr ſchwachen Eleftrir 


‚3- Schweben bie elektrifhem Wolken. nur 60: Klafter über: der Erbe, fo kann der Ablei⸗ 

ter ihre Gegenwart kaum mehr anzeige; mas. iſt nun vom. jenen zu fagen, die nody weit hoͤher 

find? Hohe Berge find immer den: Donnerftrahlen: mehr: ausgeſetzt, ald die Thaͤler, folglidy 

find. die meiſten elektriſchen Wolken fehr hoc , und: weit über alle Ableiter erboben.. Benn 

ich die Eleine Diftanz; betrachte, auf welche ſich aus. einem: fo großen Abteiter, bey einem Dons 

verwetter Funken ziehen laſſen, kann id) nichts. auders fließen, ald. daß die anziehende Kraft 
der 
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der Möleiter mit den wahren MWeiterwolfen in dieſen Umfläuben vielleicht gar Feinen Zufam. 
menhang habe; ber ungeheure Strom elektriſchen Feuers, den man ſchon einige malen zu 
Manheim aus dem Ableiter fahren ſah, zeigte an, wenn ber Ubleiter die wahre Wetterwolke 
anziehe. Meine kleine eleftrifhe Mafhine, wovon die Scheibe nur 17 Zell hat, ift auch 
bey der übelften Witterung, nie, ohne alle Zubereitung, fo übel beftelle, daß ich wicht auf 
einen Zoll Funken ziehen koͤnute. Ich muß zwar bekennen , baß biefe Kleine Maſchine vielen 
‚großen Trotz bieten koͤnne, welches ih der Kunft und Sorgfalt des Freyherren von Kienmayer, 
eined fehr geſchickten Elektrikers, zu dauken habe, was ift aber eine ſolche Mafhine gegen die 
Gewalt eined Donuerwetterö? Es kann zwar ber Ableiter der Wetterwolke nad und nad) ihre 
überflüßige Clektricität fo entziehen, wie wir eine große flarfbeladene Keibnerflafhe nad und 
ad) durch Heine Funken entladen. Es Fann fernes, da alles in ber Natur, was feine Gräns 
zen bat, zu dieſen Gränzen nur allgemach gelangt, der Umkreis einer elektrifhen Wolke, ober 
wenigft ihre elektrifche Atmosphäre, fi fehr weit, mit. einer immer abuehmendeun ⸗Elektricitaͤt 
erſtrecken, deſſen degte Graͤnzen, nicht viel, vom der natürliden Elektricität mehr entfernt find, 
und eben dieß mag die Urfache fen. 


4. Daß Faum ein Dormerweitgg vorfümmt, wovon ber Ableiter nicht eine, wenigſt ſchwa⸗ 
he Anzeige gemacht hätte. Er zeigt und alfo nicht mit einer Wahrfcheinlichkeit an , -ob uns 
ein Donnerwetter bevorftebe, er ichert und aber_faft mit einer Gewißheit davon. Go daß 
man bumbdert, ja vielleicht mehrere hundert gegen eins fegen kann, daß, wenn fi an einem 
bohen Übleiter Fein Zeichen einer Elekricität merken läßt, für jeßt, Fein Donnerwetter zu ‚bes 
fuͤrchten ſieht. Dieß ift für jee, bie fi fehr vor Donnerwetter ten, ein ungemeiner Troſt. 
Und hierinnen beſteht meined Erachtens der ganze Mugen, ben wir, im Bezug auf bie Wet⸗ 
terfunde , ober vielmehr, auf die Anzeige der Witternug dermalen aus den Bufteleftrometer 

iehen. Sie zeigen und naͤmlich, wit, ob ein Donnermwetter, fonbern, ob keines bevorfiche. ' 
ch will doch gerne ‚zugeben, daß fich mit ber Zeit, und vielleicht, wenn man alled gegenein- 
ander Hält, ſchon jegt noch ananches hieraus fließen laſſe. 





Don der Magnetnabel. 


Da man nun auch biefe Nadeln den meteorologifhen Juſtrumenten behzaͤhlt, und ihre 
Veränderungen an verichiebenen Drten forgfültig beobachtet, konnte ich dieſe Abhandlung nicht 
befchliegen, ohne von ihnen zu handeln, und ihren Zufammenhang mit der Witterung zu uns 
terſuchen. 


Daß der Magnet bad Eiſen mziehe, war eine, auch ben alten Griechen ſchon bekannte 
Sache. Ach zweifle nicht, fie werben feine wunderbare Kraft Eifen and Stahl magnetifh zu 
machen, nicht minder gekannt haben, eine Sache, die jedem, ber den Magnet mit dem Eiſen 
verbindet, nicht verborgen bleiben Bann ; daß aber eine magnetifche ſich frey bewegende Matel 
finmer ihre Richtung gegen die Mordfeite bed Himmels nehme, dieß fcheint weit fpäter entdeckt 
mworben zu ſeyn. Den giebt indgemein einen Meapolitaner , ded ızten ober ı3ten Jahrhun⸗ 
dertö, über deſſen Namen man nicht einig iſt, für der Erfinder aus; wenigft, daß er bievon für die 
Schiffarth einen Gebraudy zu machen entweder angefangen oder gelehrt habe. Mad) dem meis 
- flen foll er Flavius, oder Johannes Giova, Gioja, Gira, geheißen, md zu Amalfi es ers 
funden haben, Dieß letztere bezeugt der bekannie alte Werd : | 


Prima dedit Nautis ufum Magnetis Amalphis. 


- Andere ſchreiben dieſe Erfindung ben Chineferi zu, wider weldes viele Gründe bey Kirchern 
Armeen find, Man fcheint erwelhe Jahrhunderte der Meynung gewefen zu feyn, baß bie 
agnetnabel ſich genau mach Mitternacht kehre; ver beruͤhmte Columbus fand 1492 - 

fe 
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feiner erften Metfe nad) Amerſka, daß fie hievon merklich abweiche. Da er dieſes fand, ift 
fein Zweifel, er werde auf eben biefer Meife gefunden haben, daß biefe Abweichungen in vers 
ſchiedenen Orten fehr verfchieben ſey, daß fie aber in dem nämlichen Orte ſich öfter veraͤndere, 
ſoll der Engelländer Gellibrand A. 1625. zu erſt entbedt haben. * 

Da die Verſchiedenheit dieſer Abweichnngen der Schiffahrte ungemeine Hindernißen in den 
Weg legt, gab man ſich ungemeine Muͤhe, dieſelben an einer Menge Orte zu beobachten, 
und hierüber Seekarten zu verſertigen; die aber, weil die Abweichung an dem naͤmlichen Orte 
fo unbeftäudig iſt, von Feinem langen Gebrauche find. Die Veränderungen auf gewilfe Ge 
fege zu bringen, mad welchen fie könnten berechnet werden, mar noch bis. diefe Stunde ein 
vergebliche® Bemühen. * — 


Um meinem Leſer von beyden Gattungen ber Abweichungen einen kleinen Begriff beyzubrins 
‚ denn bey biefer weitläufigen Sache mic mehr einzulaffen, weicht zu weit von meinem 
— ab, ſetze ich folgende drey Zafeln bey. 


Abmweihung der Magnetnadel, nach bem wiener Meridian. 











165 37. | 22. 34 
155 48: | 24 40 


Breite. | Länge. [Mbweihnng. | Iahres | Breite. Länge. Abweichung. 
noͤrdlich· | weftlid. oͤſtlich. * weitlic, Nuch 
70 17 | 179 53 3a au 1779 1. °7>% 
F oͤſtlich 
69 38 170 a0 31 0 1778 59 39 
66 36 175 36 27 50 1778 58 14 
65 43. | 172 57 27 58, 1778 55 72 151 29 23 29 
63 58. | ı77 43 26 a5 1778. | 53 151 232: 20 33 

N ſuͤdlich. weftlid. 
so 8 23 9 20 36 1776 5 0 43 9 ı 26 
43 44 21 29 22 38 1776 6 © 49 19 o 6 
| oͤſtlich. 
40 41 27 39 22 27 ! 1776 645 | 49 59. |. .0_3 
weſilich. 
33 45 31 19 8 7 1776 7 5° 50 49 oe 7 
3ı 8 31 59 17 4 1776 ),8 43 50 49 ö. 15 
oͤſtlich. 
28 30 33 29 14 0 1776 9 1 5ı 19 o 44 
z weſilich. 
23 54 34 49 35. 4 1776 10 4 je 18 o 3% 
. ; oͤſtlich. 
20 30 36 32 ı4 35 1773 ı2 40 5ı 18 1 1z 
19 45 37 8 13 11 1776 13 23 51 18 11 
16 37 39 19 10 33 |. 1776 14 11 51 18 109% 
135 %5 40 5 9 15 1776 15 33 sl 9 ı ı5 
13 32 40 14 9 25 1776 16 I» 51 49 2 4 
ı2 21 40 23 9.48 1776 ı8 30 52 19 3 2 
11 51 40 34 8 19 1776 208 52 30 5 26 
8 55 39 19 8 58 |, 1776 21 37 52 38 3 24 
6 29 36 34 9 44 1776 | 24 ı7 52 37 3 24 
4 23 37. 31 9 1 1776 26 47 60 86 3 44 
5:45 | 39 - 3. 8 27 1776 28.19: 48.49 2 58 


Abs | 


een 
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Abweichung der Magnetnadel, nach dem wiener Meridian > 
Länge, [Abweichung | Jahre. | Breite. | Ringe " Abweichung. 


Breite. |] 
nördlich), weitlid. oͤſtlich. noͤrdlich. weſtlich. oͤſtlich. fi 
2 40 40 39 7.4 1776 30 25 42 57 2 37 
H weftlich. 
1 14 42 31 5 35 1776. | - 33.43 32 59 4 44 
o.51 43.39 | 4 59 eh = = 29 59 5 51 
7 43 29 4 27 177 2 39 49 22 13 
ſuͤdlich. St, oͤſtlich. 
1 13 45 27 3 12 1776 40 36 157 5 13 47 
248 4 6 2 52 1776 | 422 4 151 3 ı3 ı7 
ı ‘ weftlich. 
3 37 | 46 43 | 2 24 | a6 | 44 52 | 9 28 | 9 2 
4 22 47 58 2 54 1776 46 15 |.128 aı 14 48° 
| | 1775 48 41 5t 41 27 39 


-Größe, und Richtung, (demm bald ijt fie gegen Oſten, bald gegen Weſten,) nad ber Verſchie⸗ 

denheit der Mteridianen, und Polhoͤhen ift. Ooch find diefe noch nicht die größten Abweichun⸗ 
en, Coock fand U. 1773 auf ber Refolution mis feinen Gefährten, in folgenden fühlichen- 
reiten, folgende Abweichung gegen Welten. 


32 11 in der Breite 59 56 "Länge 102 38 gegen Oſten. 
' s6 6 6 


s3 31 35 
4 14 57 48 3 23 
35 39 57 50 3 23 
56 12 55 40 58- ar’ 
3778 5 68 19 
38 22 57 6 63 43 
39 11 57.4 63 40 
40 13 58 46 753 29 
41 23 60 58 80 57 
41-45 57 54 66 37° 
42 49 58 49 74 33 
43 45 60 49 79 41 


Die Längen find abermal auf den wiener Meridian reducirt. ' 
Nah den Manheimer Akten war bie mittlere Abweihung. U. 1785. 


zu Manheim 19 47 zu Rom 17 0 

— Wuͤrzburg 18 36 Koppenhagen 18 30 
— 2*8 17 46 Berlin 18 3 

egenfpurg 19 1 Du 0715 48 


Zu Wien wird fie 16, 40 und eim wenig barüber geweſen ſeyn, ich habe fie nicht genan 
beflimmt, ben 12. Junius 1788 fand ic fie Abeunds 16, 58 | 

; ben 16. Junius 16 50 

| ' Und 

) Treatife on Magnetifm, 1787, L a 

| EEE 7 | I u 


hr | El j 
| gg, Mad Heß band mcprmafige geiuie Mofimmungen, vor Beplääfig 9 Jehten ar fie kaum 
er 16. 2 | 


Es üb nämlich, wie ic ſchon gemelbet habe, bie Verſchiedeuheit nicht nur in verſchiebe⸗ 
nen Orten, ſondern im dem naͤmlichen Orte iſt fie ſehr unbeſtaͤndig. Wir hatten hier vor 150 
Jahren wine kleine Abweichung gegen Oſten, da ſie jeht ſchon fo ſehr weſtlich iſt. Es giebt 
noch Inſtrumente, wo man ſie gegen Oſten augemerkt ſieht. Ich habe eine alte genaue Boußole, 
die gegen 70 Jahre alt iſt, die — war, ba fie verfertigt wurde, 11 Grad gegen 
Meilen, Auch felbft die mittleren Abweichungen eines Jahrs ‚gegen bad andere, ober einer 
leihen Zahl Jahre gegen die andere iſt fehr ungleich. Diefes einzufehen dient folgende Tas 
ee, wo ih die Abweichungen von Paris aus dem P. Eotte, jene von London and Herrn Eas 


vollo nahm. 
Die mittlere Abweichung der Magnetnadel. 
Sabre] Paris. $ Tonden. Fahre. | Paris. | Londen. Jahre. | Paris, | Lonben. 





gegen en Meilen | Weiten Weften | Werften 
Oſte en. o081 10 ı5 17414 1540. J 
1576| 11 30 15 10 30 1742} 15 
1580 8 11 1050 17431 15 
1610 10 50 1744| 16 
1612 10 It ı$ 17451 ı6 16 33 
1622 o 11 12| 1746| 16 
1633 5 It 30 1747| 16 
1634 5 11 10 1748| 16 
1657 0 12 20 1749| 16 
1664| 0 eſten ı2 40| 10 42| 1750| 17 ı7 34 
1669 242 12 30 1751| 17 
1666 o 35 13 0 1752| ı7 
Weſten 13 0 1753| 17 
1670| 1 13 0 1754| 17 
1672 30 13 0 1755| 17 
1680| 2 13 0 1756| ı7 
1683| 3 30 13 01 ız 45| 1757| 18 
1684 4 ı3 ı5j 11 56) 1758| ı8 0 
1685| 4 13 30 1759| 18 ro 
1686| 4 4 0 1760| 18 45.19 12 
1692 5 o 13 50 1761] 18 40 — 
1693 6 14 0 17621 18 50 
1696 7 14 45)1 13 0] 17631 18 45 
1698| 7 14 45 1764| 19 >15 
21691 8 15 15 1765| 18 521 20 0 
1700| 8 0 15 45) | 1766| 19 15 
ao 8 15 35 1767| 19 30 
1702) 8 15 45) 14 16) 1708| 19 500° 
1703 9 15 40 1769| 19 50 
1794| 9 15 45 177049 19 55) 20 35 
„1705| 9 ı5 10 1774 21 3 
1706| 9 35 300° °°° 0,7277]...  ,, 22 30° 
1707] 10 45451 15 |) BE En 





Haͤlt 
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Hält man beyde Orte, ober im nämlihen Orte: Jahr gegen Jahr, ober 5 Jahre gegen‘ 
3 Sabre, fo giebt ſich die erſtaunliche Verſchiedenheit genug zu erkennen. Geben wir * zu, 
e Jahr⸗ 


Ba bie fehr alten Beobachtungen nicht allerdiugs genau find, ſo laͤßt doch das lauſend 
hundert, bey zweyen fo berühmten Akademien nicht am ber Genauigkeit zweifeln. 


Es zeigt ſich an ben Nadeln mod) eine andere Weränberung, welche weit ſchwerer genau 
Seobaditen ift, und lange nicht fo fleißig, ald bie erfigemelbte, beobachtet wird, Es mag eite 
Srabel noch fo genau bey ihrer Werfertigung au beyden Geiteu gleich ſchwer gemacht werben, 
fo verliehrt jie bob, fobald man ihr die m ra Kraft bepbringt , fehr viel vom ihrem 
- Sleihgerihte. Im unſerer Halbkugel neigt 1 ie nördlihe Seite fehr ſtark, die ſuͤdliche 
aber hebt fi in die Höhe Man pflegt derohalben die Nadeln an jemer Seite, die man 
ſuͤdlich machen will, fchwerer zu machen, um fie in einem ziemlich wagerechten Stande, nach⸗ 
bem fie magnetiſch geworben find, zu erhalten. Das befte ift, fie an ber füblichen Eeite mit 
einem einen beweglichen Ringe, fo wie es Dollond zu machen » pflegt, zu verfehen; durch 
deffen Bewegung man fie genau an jebem Orte wagerecht jtellen kanu. Cavallo giebt von dies 
fer Neigung des nörblihen Eudes ber Nadel, folgende Tafel, wo sich. bie Laͤngen auf ben ' 
wiener Meridian aberimal reducirt habe, 








Neigung beit Neigung des 
Breite, | Ränge, | nördlichen Jahre, Breite: Länge. — Endes 
Endes ber ber Nabel, 
"Nabel. MERRDCHENERL, EREAFRREERS IE... ... 000 © ERSRFESEL Dr HERR 7 Brock LIEGEN: BEE |: 
nördlich — BETT ST Too Bauer 177 De 7777 biih — 
53 55 177 69 10 1178 49 36 36 41| 72 29 
lid 
4 5 24 39 71 34 1776 10 © 39 21) 44 ı2 
98 53 28 30 70 39 1776 5 36 39 37 25 
fig 
‚34 57 30 37 66 12 1776 3 4 7 30 3 
29 18 | 32 36 62 7 1776 4 4° 47 3| a2 15 
24 24 34 40 59 0 1776 7 3 40 50 
. 20 47 36 5 56 15 1776 ı1 25 50 53 
| des oliden Endet 
15 8 9 7 100 1776 ı6 45 11 43) 29 28 
12 39 4 48 26 776 1928 7 2| 4 0 
ſudlih oͤſtlich des ſuͤdlichen 1777 41 '5 bſtl157441 63 409 
a1 8 | 1608 31 9 1 1777 a 
35 55 ı 51 45 37 1774 
1773 45 47 149 49) 9 5 


Es laͤßt fi von diefer Neigung ein deutlicher Vegrif machen, went man einen Magnet. 
in eine hohle hölzerne Kugel einſchließt, nud Eleine feine Eifendräcchen daran hält. 


Diep führte ich an, um eine Heine Keuntniß von biefen Weränderungen jenen meiner Les 
fer zu verfchaffen, bie bierinnen unbewandert find; wer fih mehr zu unterrichten verlangt, 
durchgebe die Akten der Parifer, Londner, und beſonders der Berliner Akademie. Die Ab⸗ 
hanblungen bed Muſchenbroͤcks, Cavallo ꝛc. 

Haben die Abweichungen der Magnetnadeln mit der Witterung Feine Ver⸗ 
wandtſchaft? 

Dieß iſt, was ich eigentlich hier zu unterſuchen habe; Man bemerft an ben Abweilchun⸗ 
gen ber Magnetnadeln nicht nur von no gegen bad andere, fondern von einem Ta⸗ 

999 2 ge 
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ge gegen ben andern, ja manchmal in einer fehr kurzen Zeit merkliche Weränderumgen. Daß 
fie bey Donnerwettern, und Morblichtern oft beobachtet habe, führte ih an feinem Orte au, 
avallo hält ed für ausgemacht, daß die Hitze und Kälte einen fehr großen Antheil hieran 
babe; ex bemerft aber (eis, daß, da die Veränderungen nur allerdings der Hitze proportional find, 
fie nicht‘ die einzige Urſache feyn könne, Zur Belästigung feined Satzes führt er folgende 
Beobachtungen bes berühmten Cantond aus ben Londnerakten au. (Phil- Trans. Vol. LI.) 





Veränderungen. Veränderungen. 
Säner. 7 Min. 8 Julius. ı3 Min. 14 - 
ebruar. 8 58 Auguſt. 12 19 
*— 11 17 |Septemb. 11 43 
Apri 12 26 Oktob. Io 36 
‚ May. 13 o NMovemb. 8 .-:-9. 
: Inuius. 13 ar |Decemb, 6 58 
Beobachtete Abweichungen den a7. Junius 1759. 
Zeit. Abmweihung | Thermometer. 
weſtlich. 
Fruͤhe. — 
o Uhr 18 19 2 13 3 
6: 4 18 58 13 6 
8 30 18 55 14 7 
"9 2 18 54 15 6 
Io 20 8 57 16 5 
11 40 19 4 16 3 
Nachmittag 
12 50 19 9 16 9 
ı 8|9 s|ı 9 
3 Io 19 8 16 0 
7 20 18 59 12 9 
9 12 19 | 12 o 
11 20 18 51 11 3. 


Ich fee bie erfte Abweichung 19, 2, wie fie fcheint gewefen zu ſeyn; Eavallo fegt ra, 
2, welches unflreitig ein Drudfebler if. Die Thermometergrade habe ich von fahrenbeitifchen 
auf reaumuriſche überfeßt. Wir wollen nun fehen, ob fi auch in anderen Jahren, und Orten 
beſtaͤttigt, baß bie größten Veränderungen in warnen Monaten find. 


Monatliche Veränderungen der Magustnaden. 


Zu Manheim. 
| j__ı7sı 1 1282 | 783 1 1784 | 7785. bie mittlere 
aͤner. o 24 o 322 | ı 8] o 3 o 24 o 38 
ebruar. o 31 oo 923 o 23 o 27 0 45 0 33 
in. e o 24 o 37 1 32 oe 45 o 28 0:49 
Apri 0 43 0 47 o 38 o 29 o 36 o 3 
y. o 33 x 26 o 55 o 22 o 26 o 44 
ind o 36 10 40 en les °o 28 034 
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Monatliche Veränderungen der Dagnetnadeln. 











zu Manheim. 
ı78ı | 1782 | 1783 | 1784 | x785 die mittlere 
— o 24 1 
u o 30 0 
Septemb. 0 42 o 
ktob. ı 3 o 
Novemb. o 390 | ° 
Decemb. 0 36 o 
1782 | 1783 1 1784 | 1785 Jbiemitlere 
Jaͤner. og o 2ı °o 14 o6 7 ©: 13 
Februar o ıı o $ o 8 o 11 0 9 
Maͤrz. o 13 o 23 o 9 o 7 o13 
April, o 26 o 24 o 8 o8j o 14 
ay. o a2 o 14 s 8 o0 9 o 13 
Junius o 11 o 9 o 10 o 6 o.9 
lius, o 13 o ı0 o 9 o 10 0 ı0 
uguſt. o 12 o ı2 o ıf o ıı o 12 
Septemb 0 12 o 9 o ı5 o 6 o 10 
Oktob. o 16 o 7 oe ı o 16 o13 
Movemb o 12 o 6 o 8 o 10 o9 
Decemb. 0 6, oe 6 l0o 11 | o ı o09 
Zu Koppenhagen. 
782 | 1783 1 2784 | 785 [diemittlere 
Jaͤner. o 43 o 31 o 25 o 14 o 28 
ebruar ı 1o 37 o 21 0 43 o 4r 
ärz. o 48 0 43 o 18 o 1 o 32 
April, 1.24 1 42 o 17 o 23 o 56 
May, ı 7 I Io o 21 o 323 0. 45 
Sunius o 33 0 35 o 32 o 20 o 40 
ze o 23 o 28 o 24 o ı9 o 23 
ugufl. o 18 o 59 o 21 o 36 o 33 
Septemb, o 33 o 29 o ar 0:53 °o 33 
Dftob, 1 13 o 22 o.24 ce 19 °o 34 
Novemb, o 30 o 19 o 16 o 22 o 22 
Decemb o 23 o 19 o 13 ©. 32 o 22 


Ich wählte bebächtlih drey Drte, bie allerdings fehr von einander unterſchieben find, 
Ss zeigen und biefe monatliche Veränderungen, daß ihre Größe ſich nicht nah ber Hitze nud 
Kälte richte. —— genommen, geben Monate einer mitileren Temperatur faſt die groͤß⸗ 
sen Veränderungen. Die Zafel des Tautons hat alfo nur für das Jahr ber Beobochiuug, 


ab für Londen flatt, 
| . Og98 3 Man 
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Man fieht ferner® and biefen 3. Heinen Taſeln abermal beſtaͤttigt, wie wenig ſich von eis 
nem Jahre auf das andere, und von einem Orte auf bad andere ſchließen laſſe. Es fcheinen 
doch an kalten Drten die Magnetnadeln mehreren Veränderungen unterworfen zu feyn. Diefes 
zu unterfuchen feße ich folgende Tafel an, wo ich bie Orte nach ihrer Polhoͤhe anſetze. 


Monatlihe Beränderungen der Magnetnadeln U. 1785. 


Rom. a — * | Pre: Ken. [ee ep 





Jaͤner. o 710 6|o gHlo 1210 24Jlo 391 6Jo 420 151 vi 14 
Febrmar. | o 1ıılo 6| x 160 20 o.45| o 3% o.42|0 21.0.3 
März. o© zo 1211 53]o 1110 28jo 54r 1810 30 o 9 
April, o 8lo 1210 5610 1210 360 Szı Zr 45 o 23 
May, o 9lo 15] o 58 © 16) o 2650 382 3536| ı 57|o 300 a3 
Sunius, |o 6jo 15) ı 40|o solo 28 o Z7ir 30| d 22jo le 0 
Julius. ° 1010 1211 ag|o ı8|lo Z32lo 57 x 120 aılo 9 
Auguſt. o 1110 12| & 27|0 170 300 260 54| 1 210 a1] 0 36 
Septemb.| o 6o 9|ı a7] 0 1650 3710 481 2ılı 3|jo 36|o 5 
Dftob, o 160 9| ı 12)0 12]0o 3610 4511 1210 48)0 30) 0 19 
Movemb. | o 100 6| 2 a7lo «lo 35 0 4710 5060| 0 30|o 18lo a 
Decemb. |o 12lo 9Hlı 3310 zalo lo ası 24]0o 30 Ailo 3 


das Mittel] 910 10] 1. 26|o 15] 0 34| 0 Aula wir 00 23|0o 27 
Hier zeigt ed fih deutlich, daß diefe Veränderungen mit ber Hitze und Kälte feinen Zur 
fammenhang haben, Ich glanbte ſchon au ber hohen Lage über bem Meere eine Urſache ders 
felben zu entdecken; denn Peißenberg, dad höchfte diefer Orte hat die größten Veränderungen, 
allein Regenfpurg, weldyes nad) biefem dad hoͤchſte iſt, bat eine der Eleinfien, und unter allen 
übrigen iſt, weder nach ber Polhöhe, noch uach ber Höhe über dem Meere, eine Proportion. 
Es kanu jedoch Hige und Kälte auf die Magnetiiadel wirken, ohne daß ſich dieß an den 
monatlidyen Veränderungen zeige, benn nur damals find biefe Veränderungen groß , wenn 
zwifchen ber größten und Fleinften Abweichung ein großer Unserfhied if. Es koͤmmt alfo auf 
bie- größte und kleinſte mouatliche Abweichung am, welche folgende zwey Tafeln für das Jahr 
1785. vorftellen. * 
Groͤßte monatliche Abweichungen 1785. 


Rom JOfen. [Peißen:]Negens | Mans | Wärz. me rg ee Koppen⸗ 
berg. | fpurg- | heim. burg. l barg. hagen. 








Jaͤner. 17 ılıg$ 4517 5619 019 5418 57|17 sılas 27|18 1518 go 
Februar, Jız 5Jı5 aglız. 5619 8l20 1518 51 21 30118 18119 2 
März. 17 1ı5 51418 42119 3119 69118 59'18 6l2ı ig 18 36 
April, 17 3lı5 56119 . 0119 58j18 58|17 45|22 6 18 38 


sı'ı 
May. 17 3/15 salız 5719 4119 5918 48118 5122 57/18 1slıg 46 
Sunius, 117 315 57,18 20119 9119 58[18 5417 51121 51183 zlıg 42 
Julius. Jız 6lız 57! 8 36|19 14l20 5118 57 21 6,18 40 
Auguſt. 17 9415 S7118 ‚26/19 12ſ20 6j18 43|17 48,21 4r!ı8 6!18 55 
Septemb. 7 T/ı5 57l18 16119 16526 ojıg 46118 aılaz erlıg 6:18 43 
Oktob. 17 015 5718 alı9 15/20 44 57118 6j21 30118 2418 37 
Novemb. Iı7 gr5 54118 “in 14|20 . 57,17 45.21 36|18 ei: 39 
21138 


Decemb. 117 6115 537118 24lı9 18120 57j17 54/21 39118 Z0lıs 5ñ 
Klein⸗ 
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Rleinſte monatliche Abweichungen 1785. 


— Ofen. Peißen⸗ Regen⸗ | Dans | Würzs — Prag. er Berlin, —— 
berg. ſpurg. | beim, | burg. burg. bagen. 


Jaͤner. 16 54lig 391160 57118 48119 zolı8 18116 45120 45113 018 26 


Februar. 16 54lı5 39116 40118 48119 30118 19 20 48117 g7rlıg 19 
Maͤrz. 16 54415 39|16 40118 82|19 31l18 5jı6 48120 48 18 ı7 
April, 16 55115 39177 ojlı8 4819 22118 5j16 42j20 2ı 18 15 


May._ 16 5415 39116 59118 4819 3918 1016 1521 0©j17 45lı8 03 
Junius. 16 $7lıs 42 16 40118 49|19 30 18 17 16 2ılaı 9l17 4818 22 
Julius. 16 56115 45ſ347 ‚813 5619 33118 0 

Auguſt. 16 58115 45j16 39118 55/19 30118 17116 54120 40/17 45118 19 
Sept. iz ıjlıg 48lı6 49119 0419 23418 100117 0120 $4l17 Zolızy 50 
Oktob. Jı6 50j15 48116 51119 3119 30118 12116 54120 48117 Salıg 18 
Movemb, I16 58lı5 439115 45119. 54119 33118 10116 55122 0 

Decemb. |16 54lı5 48116 55119 0119 160118 9116 zolar olı8 glıy 9 


Mitten aus fo vielen Verſchiebenheiten leuchtet doch die Wirkung der Hitze hervor; denn 
da die Nadeln fi immer mehr und mehr gegen Welten bewegen, follte am Ende bes Jahre 
eine größere Abweihung, ald mm bie Mitte beffelben ſeyn, fr ift aber an den meiſten biefer 
Orte kleiner. Hiezu koͤmmt noch zu erwägen, daß wenu man in den Manheimeraften die tägs 
lichen Veränderungen diefer Mabeln betrachtet, bie größten, und ohne Vergleich bie zahlreiche⸗ 
fien, immer zur Zeit ber größten Wärme, nämlid bey der zwepten ober nachmittägigen Beob⸗ 


achtung, zu fehen find. 


Wie kann aber die Wärme auf diefe Nadeln wirken 7 wann fleigen bie meiflen, unb 
fhwereften Dünfte auf? unflreitig bey ber — Hitze, ſelbſt die Ausduͤnſtung der Waͤſſer 
J ihr ziemlich proportional. Mac ben torifchen Beobachtungen duͤnſtet der Menſch im 

ommer wenigft um ein Pfund mehr aus. Im tiefen Herbſte, und Winter, macht ein nicht 
großer Regen mehr anhaltendes Koth, ald ein großer, und anhaltender, im Sommer. Cs 
feheinen alſo unter diefen Dünften Theile zu ſeyn, bie durch ihre Anziehungsfraft die Nadeln 
aus ihrer Richtung bringen. Da unftreitig die meiften Winde, ja ber Strom ber Dünffe 
(S. 328) von ber Weſtſeite koͤmmt, ift eine ganz, natürliche Folge, daß die Nadeln damals 
mehr gegen Welten abweichen, ba biefe Dünfte häufiger find. Ich verftehe aber hierunter nur 
eine Fleine Vermehrung ber Abweihung, nit aber die Haupturfache ber Abweichung felbft , 
wie hätte fonft diefe bier je oͤſtlich ſeyn koͤnnen? und follten, da die Abweihung immer gegen 

Wellen zunimmt, auch dieſe Dünfte immer zunehmen? 

ESs haͤngt biemit zufammen, was ich ſchon bſters gemelbet habe, daß ſich die Magnetna⸗ 
bein bey den Donnerwestern, und Nordlichtern, der Zeit wo «ine gewiffe Gattung ber Dünffe 
in ber Luft ſchwebt, ſehr oft, und unflreitig bewegen. Warum bewegen fi nur en 
wicht aber auch meffingene eben fo. beweglihe Nadeln, (©. 224.) menu nicht biefe Dünfte , 
mır maguefifhe Körper anzuziehen fähig: find? von ben Bewegungen bey Donuerwettern, und 
Nordlichtern babe ich folgendes anzumerken: * * 

2. Aus der Bewegung ber Mäbel kann man anf kein folgendes Dounerwetter ſchließen, 
fo wenig ald aus ben Zeichen ber Tuftelektricität, weil fi beybes weit öfter ohne, als mit eis 
nem ‚nachfolgenden Donnerwester bemerken läßt. | 

2. Die Nadeln bervegen fih nidyt vor allen Donnerwettern, Wie pflegen biefe Donners 
weiter. zu entfiehen? eb werben durch die Winde elektriſche Wolken herbeygebracht, —* 
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leicht aus ihrer Farbe unterſcheidet, und die oft fehr langſam, oft aber fehr gefchtwind heran 
Tommen, Mie kann nun die Nadel ſchon vorhinein durch jene Dünfle bewegt werden, bie noch 
nicht zug⸗gen find? 

3. Sie bewegen ſich auch nidyt .bey allen Donnerwetteru; die nämlich von Nord bis Morbs 
weft, und von Sud bis Sub Dft kommen, ſtimmen mit der Lage. der Nadel ziemlich übers 
ein, wie Eönnen fie biefelbe verrücden? die aber von Weſten kommen, machen gemeiniglich eine 
Aenderung, wie ich fo oft felbfi beobachtet habe. Nur jene Dünfte koͤnnen die Nadel bewe⸗ 
. gen, bie ihr nahe fommen, fo wie nur jene elektrifche Wolken, die dem Elektrometer nahe 

kommen, Zeichen ber Eleftricität zu erkennen geben. Steht nun ein Gewitter ſehr hoch, wie 
kann ed auf die Madel wirken? . ——— 

4. Au Orten, wo die Veränderungen der Nabel u fern pflegen, wie z. B. Ma 
heim, und Hoheupeißenberg find, find fie auch groß en Hein — an jenen 
Orten, oft gar unmerklich, wo fie überhaupt nicht groß find, mie zu Kom, und Ofen. Cine 
Veraͤnderung von 10, 15, und zuweilen noch mehr Minnten babe ich hier öfters in Diefen 
Umftänden beobachtet. Es ſcheint alſo die Menge, ober Höhe ber hiezu erfoberlichen Duͤnſie 
au verfhiebenen Orten fehr unterfchieden zu ſeyn. } u J 


5. Die Veraͤnderungen find oft nach dem Donnerwetter groͤßer, als vor. demſelben, ber 

fonderd da es auf die Verminderung der Abweichung anfömmt. Es waͤchſt aber zuweilen nach 
den Domnerwetter bie Abweichung, wenn naͤmlich mehr Duͤnſte nad) demjelben übrig bleiben, 
und fih durch Ausdünftung vermehren, ald vor dem Merter zugegen waren. Go wie ed nach 
Dommerwettern, bie ſich wenig entladen, ſchwuͤlliger, als vor denfelben ift. 


6. Mon den Morblichrern laͤßt fih das naͤmliche ſagen, wad ich von den Dommerweitern 
erft angemerkt babe, fo viel mir meine Beobachtungen zeigen, und ich dus jenen, die in ben 
Manhelmerakten enthalten find , Abnehmen kann. Hieraus aber etwas zufchließen,, iſt öfters 
fehr ſchwer, iudem diefe Beobachtungen nur zu dreyen feftgefekten Stunden des Tags angeftells 
werben, ba es doch in dieſen Umſtaͤnden Beobachtungen, erfodert, bie felbit zur Zeit bed Gy 
witterd ober Nordlichts gemacht find. . 

7. Ueberhaupt giebt fi die große Verwandtſchaft der Sleftricität und des Magnetismus 
an dieſen Erfcheinungen zu erkennen, die fih in fo vielen anderen ‚Dingen verraͤth. Mie 
nicht minder, daß die Dünfle der Luft, fo wie die Duelle aller Witterung, und was bievon 
abhängt, alfo bie naͤchſte Urſache diefer Erfcheinungen find. 


Betrachtungen über die Wetterkunde. 


Wir durchaiengen nun alles, woraus man auf die Mitterung etwas fließen zu koͤnnen 
glaubt, durchſuchten alle Spuren einer MWahrfcheinlichkeit, hielten bey deu Hauptwettergattun⸗ 
en, längft verfloffene Zeiten mit den jüngftverftrihenen, bey kurzen Veränderungen. aber, 
Beobachtungen mehrerer Rahre aegeneinander , nnd was können. wir juletzt daraus ſchließen? 
bafı der Winter Bälter, ald ber Sommer fey. Dieß iſt bad einzige, was ſich mit, einer Ges 
wißheit beflimmen laͤßt alles übrige geht nicht über die Grängen einer zwar gegründeten, ‚aber 
immer bloffen Wahrſcheinlichkeit. Zune .5 
—O wie groß, wie unendlich iſt der Abſtand biefer Wahrſcheinlichkeit, von jener ſicheren, 
ungezweifelten Gewißheit, die und die edle Sterukunde lehrt! Auch jenem elenden Staude, 
worin fie Tycho antraf, da er ben Himmel zu beobachten aufieng, Tann das Wahrſcheinlichſte 
der Wetterkunde bey weiten nicht verglichen werden. Dorten war ed um Stunden, und, bey 
ben Oppofitionen ber Planeten, um einige Tage zu thun, bier aber fehlen ganze Jahre. Go 
wenig ſich von ganzen Jahren etwas mis einer Gewißheit vorfagen laͤßt, eben jo — 


x 
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fi von Monaten, und einzelnen Tagen fagen, Das U. 1790 um Mitternacht zwiſchen dem’ 
anten unb 23ten Oktober ber ganze Mono werbe verfinftert werben, zeigt und die Sternkunde 
genau und fiher an. Wird und aber die Witterung diefer Macht dieſe merkwürdige Finfters 
beobachten laffen ?, wie wird ber Herbſt diefed Jahrs beftellt fen? bier ſagt und bie 
—— vieles, was ſich wahrſcheinlich hoffen, aber nichts, was ſich ſicher erwarten läßt. 


Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß ſich zwiſchen beyden viele Aehulichkeit bemerken laſſe. 
Wir fahen, daß, da wir viele Jahre gegeneinander verglichen, fi deutliche, aber durch fo 
viele Ausartungen unterbrodene , und in ein fo tiefes Dunkel eingehüllte Perioden gezeigt 
haben, fo daß fie kaum biefes ‚Namens würdig find, wenn man fie gegen bie afironomifchen 
hält. Das unregelmäßige, was ſich bierinnen durchaus zu erkennen giebt, läßt zwar noch 
manche Werbefferungen hoffen, aber zu einer wahren genauen Beſtimmung zeigt ed eine ſchlechte 
Anlage. Und follten fi aud die Reihen Falter und warmer, feuchter und trockner, flürmens 
der und ruhiger, gefegneter und unfruchtbarer , gefunder und epibemifcher Jahre nad) genauen 
Gefeßen jemald —— laſſen, wird wohl hiedurch auf die Zukunſt eine, mehr als wahr⸗ 


ſcheinuche Folge zu fließen feyn? Wenn ed 99 Sabre zu einer gewiffen Zeit nie gereanet hat, 


wird ed auch im hunderten nicht veguen? wahrſcheinlich, und fehr wahrſcheiulich ift es allerdings; 
ift es aber auch gewiß, und unfehlbar ? 


Was wir von ganzen Jahren, und Jahrszeiten fagen, eben dieß zeigt fich bey einzelnen 
Tagen, und allen fogenaunten MWetterzeichen. Es giebt die Beſchaffenheit der Jahrszeiten, 
mander Monate, und ber fogenannten Loostage, bie Stellungen bed Monde, bie Anzeigen 
einer bevorftehenden Weränderung am Himmel, über der Erde, an Thieren und Pflanzen , 
die Metterinfirumente, und was wir immer unterſucht haben, manchmal viel wahrfcheinliches, 
aber nie etwas fichered zu erkennen. Wie oft hängt nicht der Regen in ſchweren Wolken 
über unfern Scheitel? man beforgt augenbliclid, feinen Fall, ed kommt aber gäh ein Wind, 
zerffrenet bie Wolfen, und trägt fie weiter fort. Es find nämlich alle Gegenflände der Wets 
terfunde foruntereinander verflochten,, und fie bangen von fo vielen Zufällen, und Nebenum⸗ 
ftänden Ab, daß fie‘ fih nie mit einer geficherten Zuverſicht vorfehen laſſen. 


Was laͤßt fi) hieraus anders fchließen , ald daß es dem allweifen. Schöpfer, der eben fo 
roß und aubethenswuͤrdig im Kleinen, ald im Großen ift, feine Geſtirne, diefe fürdterliche 
Örper, getwiffen, und unveränderten Gefegen, unfere Luft aber, diefen gegen jene fo unbetraͤcht⸗ 

lihen Theil feiner Schöpfung, nur ſolchen -Gefegen zu unserwerfen gefiel, die er oft burch zu« 
fällige Umftände abändern läßt, oft felbft willtührlih, nad) feinen unerſorſchlichen Rathſchluͤßen, 
abändert. — 

Das einige Geſetze bey allen Gegenſtaͤnden ber Wetterkunde oͤbwalten, oo die gefun⸗ 
denen Perioden, und die vielen durch dieß Werk, gemachten Anmerkungen. Unſere mieneris 
{de Witterung kann bierinnfalld zu einem vielfachen Beweiſe dienen. Wie kann der Julius 
und Auguft der wärmfte, ber Täner der kaͤlteſte: der Auguſt der heiterfie, der December. der 


srübeftes der April der feuchtefte, der Oktober ber trockneſte: der Julius der mindigfie, der 


November der flillefte: der Auguſt der für die Geſundheit gefährlichfte, ber December aber 
ber gebeihlichfie Monat ſeyn, wenn nicht Gefege obwalten, die diefen Monaten ihre gemöhnliche 
MWitterung beflimmen? will man dieß einem Zufalle zufdhreiben, was fo oft. ja gemeiniglich 


eintraf? geht nicht hiedurch der Zufall; ſelbſt in eim Gefeg über ? und ift nicht hingegen jenes 


ein Zufal zu nenuen, was an biefem Gewöhnlichen eine Abänderung macht? 


Warum aber ber Schöpfer von dieſen Gefegen zuweilen abgehe, oder vielmehr, durch zu⸗ 
fällige Urſachen eine Abaͤnderung geſchehen laſſe, (denn daß er ſich zu feinen Abſichten naͤtuͤr⸗ 
licher Mittel gebrauche, wußten wir laͤngſt) erſehen wir dorten deutlich, wo er uns ſeine Rath⸗ 
ſchluͤße aufzudecken pflegt, naͤmlich in ber re Schriſt. (Für jene, denen diefe Schrift 

nicht 
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wicht mehr göttlich iſt, fehreibe ich wicht.) Sie beziehen fih auf diefe zwes Grunde: er will 
gefürchtet; er will gebethen werden. 

Da er feinem Volke fein Gefeg gab, fügte er hinzu; Wenn ihe in meinen Gebothen 
wandelt, und meine Befehle bemahret, und vollsiehet, werde ıch euch Regen zu ih» 
ren Zeiten geben; die Erde foll ihre Gewaͤchſe hervorbringen, die Bäume follen voll 
der Früchte ſeyn. a) Eine ſolche Fruchtbarkeit erfodert nicht nur die gehörigen Regen, «es 
muß aud die übrige Witterung biemit übereinftimmen, welder der Schöpfer durch ebem dieſe 
Berheißung ihre Geſetze gab, Er droht aber ſogleich darauf, diefen Gefegen ben Umfturz: 

- Wenn ihr mich nicht höret, und meine Gebothe nicht erfüllet, fagt er, und droht ihnen 
viele Strafen, benen er folgendes beyfügt: Sch will euch den Dimmel oben , wie Eifen, 
mahen, und die Erde wie Erz. b) Das iſt, fo wenig foll der Himmel einen Regen geben, 

als diefer von dem Eijen zu erwarten ift, und die Exde fol eben fo unfruchtbar an Gewaͤchſen, als 
das Erz feyn. 


Mas er bier drohte, erfüllte feine unentlihe Gütigkeit und. Laugmuth freylich ſehr felten, 
fie erfüllte ed dennody zuweilen, wie wir aus folgenden erfehen. 


Es wollte Gott bie Sünden Achabs, und feines Volks beftrafen, fein Propher Elias 
verſchloß den Himmel, c) daß er drey Jahre, und ſechs Monate nicht regnete. d) 


Er befirafte zu Zeiten des Jeremias das Aubenland, ber Sünde wegen e), und zu Zeiten des 
Aggaͤus, weil fie den Bau feines Tempels immer verfchoben f) mit einer fehr großen Trockenheit. 


Zu Zeiten ded Propheten Amos fügte er noch ander Strafen binzu, worüber er ſich alſo 
ausdruͤckt: Ich entzoh euch den Regen, da noch drey Monate zur Aerude waren: 
ich regnete über eine Stadt, und Uber die andere_regnete ich nicht; ein Theil wurde 
feucht, und der andere verdorrte. — Ic vermwüftete Durch einen brennenden Wind, 
und den Mehlthau die — euerer Obſt, und. Weingaͤrten: eure Oehl, und Feigen⸗ 
baͤume fraßen die Kaͤfer ab, und ihr kehrtet doch nicht zu mir zuruͤck. g), 


Hier fehen wir, wie willkuͤhrlich der Herr mit dem Megen fhalte, den ſchon David eis 
men willlührlihen Regen nennt, da er Gott bittet: du, o Derr, wirft Deiner Erbfchaft, 
deinem Volke, den willführlichen Regen geben. h) 


So wie der Megen, und Winde, eben fo gebraucht er ſich ber anderen Mteteoren. Feuer, 
Hagel, Schnee, Eis, ftürmende, Winde, erfüllen fein Wort. i) Feuer, Daxel, 
unger, und Sterben, alle diefe find- zur Rache erfehaffen worden. : k) der Herr 
pricht, und der Schnee fällt eilends herab. Blitze fendet er im Eile, Strafge⸗ 
richte auszuführen. — Vor ihm zittern die Berge; auf feinen Willen mehr Der 
wilde Sudmwind. Seines Donners Stimme fchlägt die Erde, die Winde blafen 
nach feinem Winfe aus Mitternacht, rafen in ihren Wirbeln, [pen Schnee ſtreuet 
er aus, wie fliegende Voͤgel — — mit den Reifen beftreuet er die Erde , wie. mit 
Salze. — Er ſpricht, und der Wind leget ſich; er denket, und das beftürmte 
Meer bat Ruhe — — der Schuß des Deren läßt daſſelbe ſicher durchreiſen; alles 
geborsht feinen Befehlen. 1) 


We 





a) Lev. 26, 3. b) Lev. 26, 19. ce) II. Min. 17. d) Jat. 5. 17. Zul. 4, 25. 4) Jer. 
4,3, 4: 5. N) Agg. I, 9, 10, 11. g) Amos 4ı 7: 30 h) Pr. 67, 19. i) pt. 145, 8. 
k) Eccli 39, 35. 1) Eccli 43, 14, 28. e 
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Wo leſen wir, daß er eben fo willkuͤhrlich mit den Geſtirnen walte, bie doch eben for 
wohl, ald alle Ruftzeichen, feine Werke find? zweymal machte er an der Sonne, zweymal 
am Monde eine Aenderung; nah dem Willen ſeines Dieners Joſie, m) des frommen Kös 
nigs Ezechias n) und wegen des Todes ſeines Eingebohrnen o) aber nur auf etwelche Stunden, 
ba er doch au dem Luftzeichen fo oftmalige Aenderungen, wie wir ſahen, machte, und noch 
weit öfter, ald wir angemerkt finden, wird gemacht haben; ja da ıw fih biefer willführlihen 
Abaͤnderuugen zu feinen Belohnungen, und trafen gebraucht. Wir lernen bieraus die Worte 
des Erlbſers: daß fein Water feine Sonne über Gute ud Boͤſe aufgehn laſſe, und 
fowohl über Gerechte, als über Sünder regne, p) nad) ihrem wahren Verſtande einfehenz : 
das erfte nämlich pflegt er indgemein, dad zweyte mach-feiner Langmuth, zwar gemeiniglidy, 
aber, nad) feiner Gerechtigkeit, nicht immer zu shun. 


Wir koͤnnen nicht fagen, daß Gott dieſe Zuͤchtigungsruthe, womit er dem Molke des alten 
Bundes ‚drohte, im nenen auf die Seite gelegt babe. Was läaßt fid) aus den Worten des 
Erloͤſers; Euer Water weiß, was ıhr bedurfet, ſuchet das Reich Gottes, und feine 
Gerechtigkeit, To wird euch alles dieſes zugeworfen werden. q) anderes fließen, 
als, wenn wir bad Reich Gottes nicht fuchen, daß uns dleſes nicht werde zugeworfen werden ? 
Jenes, was ohnehin ohne alle Bedinguiß ohnſehlbar geſchieht, kaun uicht der Gegeuſtand eines 
Verſprechens, oder einer Belohnung ſeyn. J 


So, fuͤrchterlich will er ſich nämlich durch feine Luftzeichen machen, da er fie zu Werk⸗ 
zeugen feiner Strafen gebraucht. Go aber, wie er dieſes in feiner Schrift lehrt, eben fo 
zeigt er an, wie fi) ſein Zorn wiederum bejäufiigen laſſe. Da Salomon bey der Einweihung 
ded Tempels für fein Volk bath, erbörte Gott feine Bitte, und ſprach. Sch habe deine 
Birte erhört, und mir diefen Der zu einem Haufe des Dpfers_ermwählte. Wenn 
ich den Himmel werde versihloffen haben, und Fein Regen wird gefloffen feyn: wenn 
ich den Henſchrecken werde befohlen haden, Die Erde ji verheeren : wenn ich Die 
Peſt unter mein Volk werde gelendet haben, Diefed Wolf arer, worüber mein Nas 
me ift angeruffe worden, fich befeyren, mich bitten, mein Angeficht fuchen, und von 
ihren boͤſen Wegen durch Buße zuruͤckkehren wird, werde ich fie vom Himmel er» 

hören, ihren Suͤnden gnädig feyn, und ihre Erde heilen. r) 


Es nahm, dieſen Verfprechen gemäß, Jeremias zu ihm feine Zuflucht bey einer ungemeis 
nen Trockenheit. s) und Zacharias ermahnt alle, von ihm Wegen und Schnee zu begehren. t) 


Was laͤßt fih im neuen Bunde anders ſchließen, als, daß uns ber Erlöfer, da er und 
um unfere tiglihe Nahrang zw bitten lehrte, aub um eine günftige Witterung zu bitten befohs 
len habe? Es bittet derohalben die ganze Kirche von aͤlteſten Zeiten her, um die Erdfrüchte, 
and eine günitige Witterung, wie in ben Alteften Lithurgien zu finden iſt; fie ſtellt Bittgaͤuge 
an, deren drey vom gten Taprhundert ber, vor der Auffahrt deö. Herrn, einer-aber ben 25ten 
April, wenigſt vom zten Jahrhundert zu diefem. Ende gehalten wird. Die Proteflanten ſchrei⸗ 
ben jährlich Buß, und Berhtage aus, Ein innerlihet Antrieb lehrt jeden zur Zeit einer groſ⸗ 
fen Trockenheit, oder Ueberſchwemmung, eines heſtigen Donner aund Hagelwetters, eines ges 
waltigen Sturms, ober großen Ötervend die Zuflucht zu jenem zu nehmen, Der Winden, 
und Wellen gebiethet. u) | a — 
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ereinſtimmung aller gefitteten Nationen muß bierinfalls jeben überzeugen, ber fi 


» nicht, mit einigen wenigen Flüger, ats bie übrige Melt, zu feyn duͤnkt. Go verſchieden diefe 

Nationen in ihren Gotthäten, Sitten, und Denkungsart find, fo einig find fie bierinnen, daß 
die Lenkung der Witterung von einer höheren Macht abhange, und nur von biefer bierinfalls 
Hülfe zu fuchen fey. Bey ben Römern, und ihren Lehrmeijtern, den Griechen, war nur ihrer 
hoͤchſten Gottheit, dem Jupiter, die Vertheilung der Witterung vorbehalten, und die Donnerfeile 
wurden nur von feiner Hande geworfen. Da bey den Schaufpielen Auguſts bie ganze Nacht 
hindurch ein anhaltender Regen war, mit dem Tage aber bie Heiterkeit zurückkehrte, mußte ex 
fogleth ein Eorregent des Jupiters feyn. 


Nocte pluit tota, redeunt Spectacula mane, 
Divifum imperium cum Jove Cæſar habes, 


Der ungemeine Befall, ben Virgil hiedurch erwarb, zeigt die Gefinnungen jener Zeiten 
anz bie fo verſchieden fie auch von ben heutigen in ber Beftimmung ber Gottheit waren, doch 
mit den Chinejern, Japonern, Perfen und Tuͤrken hierinnen übereiuflimmen, baß nur bey dem 
hoͤchſten Mefen in der Witterung Huͤlfe zu ſuchen fey, und biefes ſich folglich die Leitung derſel⸗ 
ben vorbehalten habe. 


Selöft jene, die Feine Furcht kennen wollen, erblaffen bey einem-heftigen Donnerwetter, und 
nehmen religiofe Gefinnungen an. Der alte Dichter zu Fernay nannte die Errichter der Wet⸗ 
terableiter: Entwaffner des Himmels; weil er fi) vor diefen Waffen fürdhtete, und fo lang 

. er ben Himmel in Flammen fah, ganz ein anderer Dann war. Es laffen ſich nämlich Grund; 
füge, die und von ber Matur, und ihrem Urheber eingebrüdt find, zwar umnterbrüden, aber 
nie ganz ausrotten. 





Drudfehler 


©. 56 3. 24. flatt 1763, Sunius, I. 1763, Julius. 

©. 58 3. 20, flatt 64, 274, 1782, L 64, 27, 1783. 

— — 3. 2r. flatt 81, 29, 1783, |. 81, 295, 1782. 

©. 62 3. 20. flatt Febr. 285, 120, 165, I, 185, 20, 65. 

©. 86 + I, flatt 68, J 86. 

©. 136 3. 43. ſtatt 687, l. 987. 

©. 208 3. 22. ſtatt den 25. brennte, I. ben 25. Sun. brannte, 

©. 396 3. 16. ſiatt 2 Auf die Winde, I. 3 auf bie Winde, 

©. 449 4 1. fiatt Woher entſteht aber die Witterung, I, Wirkung. 
©. 568.3. 10,11, 23, 34r 39 flatt Thermometer, I, Hygrometer. 


NB. Die auf der Kupfertafel vorgeftelten Maßen, find, ob fie fon auf bie Kupferplatte 
man aufgetragen wurben, wegen bed Einlaufen des Papiers, alle zu Klein , und fehlerhaft. 
er die genauen Maßen haben will, befeuchte die Tafel mit einem feuchten Schwamme ganz 
gelind, und nachdem fie durchaus gleich feucht iſt, befeflige er diefelbe, ohne fie auszudehnen, 
mit einem feinen Kleifter auf einen Pappendedel, 


\ 


Reginſter. 





Nutzen ver Wetterkunde. 

Von der Nothwendigkeit die orbentliche Witterung 
ſeines Landes zu kennen. 

Bon der Wirkung der Sonne auf bie Witterung; 

Die gewoͤhnliche Witterung in Wien. 

Bon dem wahren Anfange ber vier Yahrezeiten zu 
Wien, wie auch von der Hige, und Kälte 

Von heiteren, trüben, und veränbderlihen Tagen. 

Bon den Nebeln, Regen, und Schnee. 

Bon den Winden. 

Bon den Donnerwettern. 

Bon dem Einfluße ber hieſigen Witterung auf bie 
Geſundheit. 76 

Vergleichung der wieneriſchen Witterung mit jener 
von Paris, und Padua. 

Mie läßt fi aus der Witterung Wiens bie gewoͤhn⸗ 


APIS Fan 


3 


liche Witterung anderer Länder beftimmen ? 81 
Yusartungen von der gewöhnlichen Witterung, und 

was fi hievon vorfagen lafle. 83 
Räßt ſich die außerordentliche Witterung lange vor: 

ausfehen ? 83 
Wirkung des Monds auf bie Witterung. 84 
Sehr kalte Winter, 86, 105 
Gelinde Winter, 101, 106 
Lange Winter. ’ 107 
Kurze Winter, 108 
Frühe Winter. 108 
Späte Winter, 108 


Perioden der Minter, 109 


MWahrfcheinlichkeit für kalte Winter bis 1900, 214 
Außerordentlich alte, und warıne Fruͤhlinge. 215 
Heiße, trockne Sommer. 120, 129 
Kühle Sommer. 125, 129 
Perioden der Sommer. , 130 
Wahrſcheinlichteit für heiße Sommer bis 1900. 132 
Gelinde Herbfte. 133 
Kalte Herbfte. 133 
Bon feuchten Jahren, und Ueberſchwemmungen. 134 
Zeuchte Winter. 162 
Feuchte Frühlinge. 163 
Feuchte Sommer, 163 
Feuchte Herbſte. 164 


Perioden feuchter Witterungen. 165 
Wahrſcheinlichteit für feuchte Jahre bis 1900. 168 
Bon Jahren einer befonberen Trodenheit. 172, 177 


bbbz 


ioben trod'ner Jahre, k 
— * ans Sabre biß 1900. 25 


Bon heftigen Winden. 180, 19% 
Perioden windiger Jahre. 194 
Wahrfcheinlichteit für windige Jahre bie 1900 198 
Bon heftigen Donner, und Hagelwettern. I 


Sl heftiger Donnerwetter. 212 
ahre ſtarker Hagelwetter. 213 
Perioden biefer Jahre. 214, 215 
Wahrſcheinlichkeit für Jahre der Donner, und Ha: 

gel bis 1900. 215, 2I& 


Bon den Nordlichtern. 217, 24 
Perioden der Mordlichteriahte, 3 
MWahrfheinlichfeit für Morplichterjahre bis 1900. 227 
Bon fruchtbaren, und unfruchtbaren Jahren, Yes 
berflug, Theurung, und Hunger. 22 

Unfruchtbare Jahre. 242 
Sehr fruchtbare Jahre. 244 
Perioden der unfruchtbaren Jahre, 244 


Wahrſcheinlichteit der Fruchtbarkeit. 245 
Vom guten, und uͤblen Weinwachſe. 247 
3* en 254 
echte Weinjahre. j 254 
Perioden guter und fhlechter Weinjahre. 25 
Wahrſcheinlichteit für den Weinwachs bis 1900. 2 
Bon epidvemifhen Krankheiten. 258 
Jahre epidemiiher Krankheiten. 274 
Jahre ber Viehſeuche. 275 
Merioden epidemiſcher Jahre. 276 
Mahrfcheinlicteit für diefelbe bis 1900. 276 
Von den Erbbeben. _ 278, 295 
Perioden der Erbbebenjahre. 297 
Mahrfcheinlichteit ſolcher Jahre bis 1900. 298 
Bon den Bultanen. 300, 306 
Yahre, da der Veſuv ſple. 307 
‚ber Aetna. 307 
der Hella. 308 - 
andere Vulkanen. 308 
Perloden der Wultanenjahre. . 310 
Wahrſcheinlichteit folder Jahre bis 1900. 310 
Bon Inſekten. 312,315 


Wie oft die Perioden von 19, «und 100 Jahren 
antrafen, 316 


Zwey ⸗ 





Regifen 


Zweyte Abtheilung. 


Sammlung aller Cometen. 321 
Mas läßt ſich aus den Cometen vorfehen ? 334 
Nom Winter, nnd Früplinge. 334 
Bom Sommer, nnd Herbſte. -334 
Mon der Feuchtigkeit, und Trockne. 335 
Bon Sturm, Donner, Hagelwettern, und Norb: 
liter. 335 
Mon ber Fruchtbarkeit, und Unfruchtbarkeit, 336 
Ron Krankheiten, und Infetten, 336 


Bon Erbbeben, und Vulkanen. 336 
Mrs läßt ſich auf die Witterung des Winters vor: 
ausfehen? 


i 9 den Fruͤhling. 338 
hf ben Sommer. 340 
"Auf den Herbſt. 342 
Auf die Trodenbeit. 342 
Huf die Winde. 343 
Auf Donner said Hagelwetter. 343 
Auf die Norblichter. 345 
Auf bie Fruchtbarkeit. 345 


Auf Krankheiten, und Inſekten⸗ 
Auf die Erbbeben. 
Auf die Vulkanen. 
Mon den Looetagen bed Winters. 


Katharinaabend. 351 
Weihnachten. 352 
Stephanus. 353 
Sy'vefter. 353 
Neuejahrstag. 354 
2, 3. Jaͤner. 354 
H. dren König. 354 
Bincenz. 354 

355 


Pauli Bekehrung. 

Maria Lichtmeß. 

Peter Stuhlfeyer. 

Faſching, Aſchermittwoch. 

Mathias. 

as läßt ſich aus anderen Looszelchen des Winters 
vorausſeben? 


Ans dem Anfange des Winters. 358 
Yus dent erfien Schnee. 359, 361 
Aus dem Hornung. 359, 361 
Aus dem frühen Donner, 362 
Aus den Voͤgeln. 36. 


Was laͤßt fich aus ber Witterung des Fruͤhlings 


vorausſehen? er 


Hut den Sommer, und Herbſt. 365 
Auf die Trodenheit. j 365 
Auf Donner, Hagelwetter, Nordlichter. 366 
Auf bie Winde, 366 
Auf die Fruchtbarkeit. 366 
Auf Krankheiten, und Inſekten. 268 
Muf die Erdbeben. 368 
Auf die Vulkanen. 368 
Loostage des Fruͤhlings. 

Der 4, 7 März. 369 
Grigerius. 370 
Die Tag, und Nachtgleiche. er 


Martin Verkündigung. 


Der erſte April. 371 
Oſtern. 371 
Ambroſius. 372 
Tiburtius, Valerian. 372 
Marcus. 372 
Der 5, & May. 373 
Urbanus 374 
Pfingften. 374 
Andere Looſungszeichen bes Frühlings. 
Die Märzennebel. 2375 
Die Märzendenner. . 37 
Die Trodenbeit des Märzen. 3 
Der Neumond, und Vollmond bes Märzen, 376 
Die Keuchtigteit des Aprils. 377 
Die Kühle des Mans. 377 
Die Nerdwinde des Aprils, und Mays. 378 
Die Otter, Spinnen, Manbelbiume, 378 
Die Donner bes Aprils. 378 
Wat laßt ih aus ber Witterung des Sommers 
vorausjehen ? 
Auf ven Herbfi. 379 
Huf ben Minter. 379 
Auf Donner, Hagel, und Norblicter. 381 
Auf die Winde. 382 
Auf die Fruchtbarkeit. 382 
Auf Krankheiten, und Inſekten. 384 
Auf die Erbbeben. 384 
Auf die Vulkanen. 2385 
Bon den Loostagen bed Sommers, - 
Der 5. Brachmenat. 385 
Mebarb, 386 
Rarnabad. 287 
Meit, 387 
Die Sennenwende. 397 
Maria Heimſuchung. 388 
Margarethen. 389 
Hundstage Anfang. 389 
Jakobus. 390 
Lorenz, Maria Himmelfahrt. 390 
Vartholomaͤus. 391 
Andere Looszeichen des Sommers. 
Feuchter Brachmonat. 392 
Der Mond des Brachmonats. . 393 
Was läßt fih ans der Witterung bed Herbſte 
voransſehen ? 
Auf den Winter, 394 
Auf den Frühling. 395 
Auf die Winde. 396 
Auf die. Nordlichter. -396 
Auf die Fruchtbarkeit, 397 
Auf Krankheiten, und Inſekten. 297 
Auf die Erdbeben, und Bulfane, 398 
Loos tage des Herbfies, 
Aegidins. 398 
13. September, 399 
Matthäus. . 400 
Michael. 400 
10 Oktober. 401 
Allerheiligen. 401 
Martinus. 401 


Regie 


Anbere Loos zeichen bes Herbſts 


Peter Herbſiſchein 403 
Untergang der Plejaden. 403 
Frühe Kälte. 403 
Witterung des Novembers. 404 
Schlehen, KHagebuten, 404 
Regenwuͤrme, Mäufe ıc. 404 


Mas läßt ſich and ber Feuchtigkeit, und Troden: 
heir ſchließen? 
Wie fölgen feuchte, und trockne Yahre einander? 405 
Wann giebt es mehrere Winde, in feuchten, oder 
in trodnen Jahren ? 
Mo niebt e8 mehrere Donner, Hagelwetter, und 
Nordlichter? 405 
Bringt der Tag, oder die Nacht mehr Feuchtigkeit? 406 
Bringt der Vormittag, ober der Nachmittag mehr? 407 


Wieviel füllt das Jahr hindurch Feuchtigkeit? 407 
Iſt die Ausduͤnſtung ſtehender Waſſer ihrer jaͤhrli⸗ 

chen Anſchwuͤllung gleich? 407 
Sind feuchte, oder trodne Jahre fruchtbarer? 408 
Welche find ber Geſundheit gefährlicher ? 409 


Wo find mehrere Erdbeben? 
Mas ft fih Aus dem Donner, und Kagelmet: 
tern, wie auch ans den Mordlichtern fehließen? 410 
Sind die Jahre vieler, ober weniger Donuerwetter 
fruchtbarer ? i 410 
Shader ber Hagel anch borten, wo er nicht fhlägt? 410 
Saben dieſe Metter auf die Gefunbheit einen ‚ 
Einfluß? 410 
— fie mit den Erdbeben keine Gemeinſchaft? 451 
ind mehrere Hagel bey vielen, ober bey wenigen 
. Donnerwettern ? 
Zu welcher Zeit des Tags kommen hier die mei: 
ften Domerwetter ? 
Sind Jahre vieler Winde feuchter, oder trodner 
als gemeine ? 411 
Sind viele Winde ber Fruchtbarkeit nuͤtzlich, oder 
ſchaͤtlich? 412 
Eind fie der Gefundheit nuͤtzlich? 412 
Führen beftige Winde mehr Donnerwetter zu, ober 
vertreiben fie mehrere? 
Bermehren fie die Nordlichter? 413 
Sind die Erdbeben in windigen Jahren gewoͤhn⸗ 
licher ? 413 
Entſtehen bier frühe, ober abends mehr Winde? 413 
Legen fich bier frühe, ober abends mehr Winde? 413 
Melche Winde halten länger an, die frühe, oder 
die abends entflehen ? 
Mas läßt fih aus den Norblidtern worfehen ? 
Was pflegen auf die Morblichter für Winter zu 
kommen? 416 
Kömmt auf die Norblichter ein Falter Frühling? 417 
Koͤmmt auf fie ein kühler, oder warmer Sommer? 418 
Das ift aus den Nordlichtern auf die Feuchtigkeit 
zu fliegen? 4 
Zage, an welhen es nach dem Nordlichte ſtark 
regnete, oder ſchnie. . 426 
Zeigen nah den Morblichtern mehrere Donner , 
und Hagelwetter, als gewöhnlich ? 438 


411 


11 


412 


414 


Sind die Jahre ber Nordlichter fruchtberer? 


J 429 
Haben die Nordlichter auf die Geſundheit feinen 


Einfluß. 
Haben fe mit den Erbbeben feinen Zufammens — 

hang 429 
Und mit den Vulkanen? 429 
Was läßt ſich aus dem Monde vorſehen? 430 
Kraft des Monde die Witterung zu Ändern. 437 
Was für eine Witterung pflegt auf jede Gattung 

ber Lunationen zu erfolgen ? 433 


Machen die Lunationen in ben Sonnenwenden, 
wie auch Tag, und Nachtgleichen, mehr Veraͤn⸗ 
berungen , als fonften? 437 

Iſt es beifer,, da fie frühe, oder abends eintreten ? 437 _ 

Wie lange pflegt die Witterung einer Lunation 
anzuhalten 47 

Was if vom zteu, und sten Tage des Monds zu 


halten? 437 
Was iſt von der Tooten Mondſtunde zu halten? 439 


Iſt die Mitterung bed auf, und abnehmenden 
Monde gleich beſchaffen? 439 

Woher entſteht die Wirkung aller Lunationen? 440 

Bon der befunderen Wirkung des Vollmonds. 440 


Was iſt von dem zunehmenden, und abnehmenden 
Mende zu halten? 44E 

Zeichen einer befonderen Weränderung ded Wetterd. 443 

Ym Himmel. . : 


An der Sonne, 443 
An dem Monte. 445 
An den Sternen. 445 
An ber Rothe des Himmels. 445 
Fallende Sterne, ; 446 
Megenbogen. u 447 
Nebenfonnen. 447. 
Die Verfhiedenheit ver Wolfen, 447 
Ueber ber Erbe. 

Die Spige hoher Berge, 448 
Nebel. 448 
Irrlichter. 449 
Schwere Regentropfen. 449 
Rauchende Erde. 450 
Licht, Kohlfeuer. 450 
Geruch. 450 
Glocken. 451 
Geraͤuſch von ferne. 451 
Bewegung leichter Körper. 45T 
An dem Thierreiche. 451 
An dem Pflanzenreiche. 456 
An dem Mineralreiche. 460 
Von den meteorologifhen Inſtrumenten. 

Bon dem Barometer. 463 
Erfindung bes Barometers. 463 
Das torricellifhe Barometer. 464 
Das unten gebogene, einfache. 465 
Das unten gebogene, mit einer Kugel. 466 
Dad doppelte Barometer. 468 
Das fhiefe Barometer. - 468 
Deſchaffenheit des dazu gehdrigen Quedfilbere, 469 


Regiſter. 


Ueber bad Weberrinftimmen ber Barometer. 
Kaffen fich nicht uͤbereinſtimmende Barometer vers 


fertigen, ohne fie am Zeuer zu tochen 9 470 
Meife, ſolche zu verfertigen. 474 
Bon der Eintheilung der Barometer, 47 


Ron der Wirkung der Wärme, auf dad Barometer. 477 
Barometerhöhen ih verfchiedenen Zollmaßen, 478 
Stand der ungefochten Barometer. 481 
Stand nah dem Thermometer, 482 
Ron der mittleren Höhe der Barometer. 484 
ft überallam Meere die nämliche Barometerhähe? 494 
ie nimmt die mittlere Barometerhoͤhe in verſchie⸗ 

denen Erböhungen über die Meerfläche ab? 491 

Mor den Weränderungen ber Barometerhöhen. 496 

Meränbdern fi die Barometerhöhen nach der Lage 

ber Drte? . 
Mendern fich die Barometer zugleih, und gleich— 

förmig an allen Orten ? 8 
Was läßt fih aus dem Barometer auf bie Witte: 


„rung vworfagen ? . sı5 
Mahre mittlere Barometerhöhe zu Wien. 515 
Was läßt fih aus dein Stande des Barometers 

vorfagen ? 516 


Mas deutet dad Barometer durch fein Steigenan? 519 
I 


Was durch fein Fallen? - . 59 
Was läßt fich aus ber mittleren Höhe des Baro⸗ 
meters ſchießen? 522 
Bon den Urfachen der - Barometerveränderungen. 523 
Rom Thermometer. ı 533 
Erfindung des Thermometers, 533 
Das florentiner Thermometer, ; 534 
Das be la Hiriſche. 35 
Das Newtoniſche. 526 
Das Amontoniſche. 536 
Das Haͤleſiſche. 537 
Das Fahrenheitiſche. 537 
Das de l'Jõoliſche. .r 38 
Das. neue Reaumurifche. 538 
Das. Lioner, oder Englifche. 519 
Das ſchwediſche, oder des Celſius. 539 
Weihe Geftalt des Thermometers ift die beßte? 539 
Mas ift bey den Röhren zu beobachten ? 540 
Welche Materie ift die befte? 541 
Deife die Thermometer zu füllen, 545 


Bon ben feften Punkten bes Thermometers. 546 
Webereinftimmende Grabe der Thermometer. 548 
Mertwürdige Grade der Wärme, und Kälte. 552 
Hält über der Erde immer, die nämliche Wärme an? 555 
rei fih immer die Wärme zur nämlihen Zeit 

556 


ein 
Mie verhält ſich die Wärme nach der Lage ber Drte? 557 
Was läßt fih aus dem Thermometer auf bie Wit: 


terung vorfehen ? 559. 
Mas bedeutet der tiefe Stand? : ss“ 
Was ber mittlere? ; 560 
Mas der hohe? 560 
Was das Steigen, und Fallen? 61 
Anmerkungen über die Temperatur nach Kirwan. 562 
Bon dem Hygrometer. 566 
Eigenſchaften eines guten Hygrometers. 567 
Das Saitenbpgrometer. 567 
Das Schwammhugrometer. 569 
Das Vitriolhygrometer. s69 
Das Holjbngremeter, 569 
Das Eishngrometer. 569 
Das Papier, und Pergamenthygrometer. - 570 
Das Glashygrometer. 57 
Das Wafferhngrometer. 570 
Das Pflinzenkugrometer, j 571 
Das Fiſchbeinhogrometer. 571 
Das Goldhaͤutchenhygrometer. 57% 
Das Federkygrometer. 572 
Das Haarhygrometer. ‘ 3.2 
Vorzüge des Haarhygrometers. 57 


Was läßt fih and dem Hugrometer auf bie Feuch⸗ 
tigfeit der Luft fchliefen. 4 578 
Mas läßt ih auf die Witterung fließen? 589 


Bon ben Windezeigern. 

Das Windfaͤhnchen. 590 
Die Windrofe. 591 
Das Anemometer. 592 
Von dem Hyetometer. 592 
Non dem Atmidometer. 93 
Vom Lufteleftrometer. 94 
Ron der Magn-tnadel, 595 
Betrachtungen uͤber die Wetterkunde. 604 
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